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Bormort. 


Die Autoritäten der amtlichen und nichtamtlichen Statiftif find noch 
nicht ganz einig darüber, was die Statijtif überhaupt ihrem Begriffe 
nach jei und ihrem Zwecke nach zu leiften habe. Die verfchiedenen An- 
fichten hierüber laffen wir der Wifjenfchaft zur weiteren Verarbeitung 
und fprechen uns nur dahin aus, daß die Statiftit das Menfchenleben 
in allen Erjcheinungen und Aeußerungen zahlen: und ziffermäßig dar— 
zuftelfen und in biefer Darjtellung ein Urtheil über Grund und Urſache, 
Wirkung und Folge der dargeſtellten Verhältniſſe und Thatſachen zu 
ermöglichen, zu erleichtern, zu vermitteln habe. Dieſe Urtheils-Ver— 
mittelung ſehen wir als den Hauptzweck der Statiſtik an, gewiſſermaßen 
als das Stadium ihrer vollen Entwickelung, während ihr Vorbereitungs— 
Stadium vie bloße Zahlen- und Ziffer-Konftatirung if. Im dieſem 
fegtern ftand lange Zeit faft alle amtliche Statiftif und diefe fteht vielfach 
noch jest darin; ihre Hauptaufgabe ift dann Abfaffung von Zahlen- 
Tabellen over ganzen Tabellenwerfen. Ging und geht fie etwa weiter, 
tritt fie über in das Stadium der Urtheils-VBermittelung, fo gefchah 
und gefchieht dies auch jet noch wielfah nur im Auftrage und zum 
Nuten der Regierungen, eine Thatjache, die vorzugsweife dazu bei- 
getragen hat, die amtliche Statiftit in den grundloſen Verdacht der 
Schönmalerei zu bringen. Die offizielle Statiftit hat fich in neuefter 
Zeit vielfach glänzend gegen dieſen Verdacht gerechtfertigt und fich aus 
ver Stellung einer Dienerin der Regierungen zu deren Lehrerin erhoben, 
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eine Emanzipation, eine Erhebung der gemeinnüßigjten aller Wiffen- 
ichaften, welche die Volker mit Jubel zu begrüßen und mit größter 
Dankbarkeit zu ehren ven vollwichtigften Grund haben. — Regierungen 
und Bölfer haben feine beffern Freunde, als ihnen ihre aufrichtigen, 
pflicht: und berufstreuen Statijtifer fein fünnen. Gin aufrichtiger, 
jtreng rechtlicher und opferwilliger Statijtifer fann Staaten und Völker 
oft vor großen Nachtheilen ver Gefetgebung und Adminiſtration be— 
wahren. ö 

Denn das ijt der Vorzug des Statijtifers vor dem Politiker, vor 
dem Diplomaten, vor dem Hiftorifer, vor jedem der zur Beurtheilung 
jtehenden thatſächlichen Verhältniffe minder Urtheilsmächtigen, daß 
er feine Wiffenfchaft zieht aus gründlich gewogenen Thatjachen, fein 
Urtheil erhält aus dem Leben wie es ijt, nicht wie es fein fell over 
fein fann, fein Urtheil erhält ohne alle Schönmalerei der Standes— 
oder Partei-Intereffen, wie fie leider nur zu häufig den Politifer und 
Diplomaten täufhen. Wir jtehen gar nicht an, zu behaupten, daß, 
wenn 3.3. der ewig verehrungswürbige Gemahl der Königin von England 
ein jo ausgezeichneter Politifer und Diplomat war, daß noch jet die 
Königin und die Nation den Verluſt ihres Genius mit ven fojtbarften 
Perlen, mit — Thränen jchäten, die hohe Achtung und das tiefe Ver— 
jtändniß, deren jich die Statijtif bei dem erleuchteten Fürften erfreute, 
den größten Antheil an deſſen politiihem und diplomatifchem Werthe 
hatten. — Er, einer der hellften Sterne unter den Fürſten Europa’s, 
hatte aber auch das ganze Licht einer wohlbegriffenen Wifjenjchaft 
in fih! — 

Wir fagten, die Statiftif habe das Menfchenleben zahlen- und ziffer- 
mäßig darzuftellen. Um nicht mißverftanden zu werben bezüglich ber 
Mittel, welche die Statijtif ſich auszudrücken hat, fügen wir hinzu, daß 
jie wie jede andre Wiffenfchaft fich auch durch andre Mittel ihr Ver— 
ſtändniß fichern fanı. Das Wort in allen feinen Formen ver künſt— 
leriſchen Produktion, die Linie, die Farbe, jeve plaftiiche Darftellung ift 
Dienerin der Statiftif, fobald fie diefes Dienjtes zu ihrer Offenbarung 
bevarf. Einem echten und rechten Statiftifer ift jedes Zahlen - TZableau 
nicht weniger, als ein lebendurchwirktes Gemälde, einem echten und 
rechten Statijtifer athmet jelbjt jede Einzelzahl ihren geiftig und äſthetiſch 
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verſtändlichen Lebenshauch entgegen. Es hat z. B. die Sterblichkeitsziffer 
der Alter, Gewerbe ꝛc., der Geſchlechter, der Völker für ihn dieſelbe 
Farbenkraft, wie ein „Todtentanz“, das Werk des beſten Malers! — 
Und iſt die echte und rechte Statiſtik nicht gewiſſermaßen ſelbſt aus— 
übende Künſtlerin in ver Gruppirung ihrer Zahlen, in ber Beleuchtung 
ihrer Ziffer-Tableaur? — Freilich wird in diefer Beziehung von manchen 
Statijtifern noch viel vernachläffigt, und daher kommt die große Theil: 
nahmloſigkeit, welche ftatiftifche Tabellen fo häufig felbjt bei Gebilveten 
finden. — 

In ihrer weiteften, vollfoinmenften Ausbilrung ift die Statiftif 
feine Fachwiſſenſchaft, ſondern eine univerjelle, eine alle andern Wiffen- 
ihaften fich dienft- und nutzbar machende Wifjenfchaft, wie fie venn hin- 
wiederum allen andern Wijjenjchaften dienit- und nugbar ijt, ja vielen 
derjelben erſt Licht und Leben, Werth und Wirkfamfeit ver Praxis giebt. 
Mit allen Real:, namentlich aber mit ven Natur: und Staats -Wiffen- 
haften ſteht die Statiftif im engjten Gegenfeitigfeitsverhältniffe des 
Gebens und Nehmens, und ift und bleibt insbefondre jeder Stantsmann 
ohne gründliches und umfafjendes jtatiftifches Wiffen ſtets und überall 
ein Stümper. — Bei feiner höheren Staats» oder wiljenfchaftlichen 
Prüfung follte die Statiftif fehlen, noch weniger aber auf unfern Uni- 
verjitäten ein Lehrſtuhl der Statiftil. Selbſt Gymnafien und Realſchulen 
jollten die Statijtif in ihren Lehrplan aufnehmen und wenigſtens einen 
allgemeinen Ueberblid ver wichtigjten politifchen, fozialen und Familien: 
Berhältniffe und Zuftände der europäifchen Völler und Staaten geben. 
Wie manchen gelehrten Lehrern und Profefforen jind aber ſelbſt vie 
wichtigiten jtatiftifchen Ziffern unbekannt, ja Geburts: und Sterblich- 
feitsziffer ihrer eigenen Bevölkerung noch eine intereffante Neuigkeit! — 
Welche Irrthümer furfiren denn auch Jahrzehnte hindurch ſelbſt in ven 
beiten Dandbüchern ver Gefchichte, ver Geographie u. ſ. w.! — 

Wie der Naturwiffenjchaft, kann auch des ftatiftifchen Wifjens nie 
genug in der Welt fein: das find die beiten Leuchten des Menfchen- 
lebens, wie es ijt und wie es fein follte, das ijt das moderne Yeuchtgas 
gegen alle Dunfelheiten im Staaten und Bölferleben! — Solches reelles 
Wiffen Härt nicht nur geiftig, e8 veinigt auch moralifch und führt durch) 
diefe Klärung und Reinigung auch zur Beſſerung materieller Verhält— 
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niffe, zu Wohljtand und Wohlbefinden der Menjchen, ver Völler und 
Staaten! — 

Der Autor des vorliegenden. Handbuchs ijt fein Statiftifer von 
heute, auch nicht nur Dilettant der Statiftif; diefe und feine Vorliebe 
für fie find mit einem beveutenden Stüd feines Yebens verwebt und 
verbunden. Als er vor etwa 13 Jahren, — in Bolge politifcher Be— 
ſchuldigungen, für wohl nicht genug überlegte Aeußerungen feiner Yiebe 
zu Wahrheit und Recht, — eine längere Zeit im Helldunfel, wie Jean 
Paul’s Humor fagt: „auf dem Iſolirſchemel“ des Gefängniffes weilen 
mußte, trat die Statiftif als Lehrerin und ZTröfterin in feine einfame 
Zelle und enthüllte fich ihm in ihrer ganzen Bedeutung für Menſchen— 
(eben und Menfchenglüd. Seitdem ift fie der Liebling feiner Studien 
und feiner Arbeit geworben, ſeitdem hat er unermüdlich gefammelt und 
gefichtet, geforfcht uud geprüft, was er an ftatiftifchem Material gemein: 
nütig verarbeiten und verwerthen könnte. Die erjte Frucht jahrelanger 
Arbeit war fein Handbuch der Statijtif Preußens; nachdem derſelben 
viele kleinere, meiſt monographijche Auffüge über einzelne Partien 
der Statijtif, gefolgt, tritt die zweite beveutendere Frucht langjähriger 
Vorbereitung und Arbeit in dem vorliegenden Hanpbuche vor das 
Publikum. — 

Dei der Ausarbeitung defjelben hat er, außer feinen eigenen Summ- 
(ungen, Berechnungen und Zählungen, die beften und neuejten Er— 
ſcheinungen der jtatiftifchen Literatur berückfichtigt, wie er dies im Buche 
ſelbſt faft überall angegeben bat. Leider war er übrigens gerade bei 
ven jchwierigjten Partien oft auf Selbjthülfe angewiefen; fo namentlich 
in der Statiftif dev Schweiz. Mehrere Werke verfelben find noch im 
Erjcheinen begriffen, insbefonpre lagen die als mufterhafte ftatiftifche 
Arbeit und bejte Quelle jchweizerifcher Statiftit in gleichem Maße zu 
rühmenden „Beiträge zur Statiftil des Kantons Bern von Dr. Bruno 
Hildebrand“ erſt in ihres 1. Bandes 1. Hälfte vor, Die ältern 
Werke von Frans eini u. A. bleiben hinter ven Anforderungen, welche 
bie Gegenwart, namentlich bezüglich der Genauigkeit und Glaubwürbig- 
feit der Zahlen, an die Statiftif macht, zurüd, indem fie vielfach fich 
mit Schägungen begnügen müſſen. Werfe, wie die „Beiträge ꝛc. von 
Dr. B. Hildebrand“ find für die Schweiz um fo höher zu ſchätzen 
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und der allgemeinſten Beachtung zu empfehlen, weil die amtliche Sta— 
tiſtik der Gefammtfchweiz noch in ihren erſten Anfängen und erſt in 
neuejter Zeit Gegenjtand größerer Fürforge feitens der Bundesregierung 
geworben ift. Zu beffagen wäre, wenn Herr Profeffor Hildebrand, 
eine in den weitejten Kreifen rühmlichſt bekannte Autorität der National- 
öfonomie und Statiftif, durch feine Weberfievelung von Bern nach Jena 
an der Vollendung des ausgezeichneten Werkes gehinvert fein ober nicht 
würdig vertreten werben ſollte. — Denn ver Kanton Bern bietet vie 
reichjten und brauchbarjten Analogien für die Geſammtſchweiz und eine 
gute Statiftif Berns ift ein reicher Erfag für eine noch fehlende gute 
Statiftif des Schweizerlandes überhaupt. — 

Mit des deutfchen Bundes Statiftil ſteht es zur Zeit noch fehlechter 
ale mit der Statiftil des Schweizerbundes, ja, ber deutſche Bund als 
folher hat überhaupt feine Statiftil. Die meiften deutſchen Stauten 
danken ihr ftatiftifches Material der Gründung des Zollvereins; erſt 
diefe führte zu gleichmäßigen Volfszählungen und andern jtatiftifchen 
Aufnahmen. Die Refultate verjelben haben in neuejter Zeit ihre beite 
Verarbeitung in dem bereits rühmlichſt befannten Werke: „Statiftif 
des zollvereinten und nörblichen Deutfchlands ꝛc. herausgegeben von 
Dr. Georg von Biebahn“ gefunden, ein wahres monumentum aere 
perennius! Leider wird dies ebenfo umfangreiche als koſtbare Werf nur 
kleineren Kreifen zugänglich bleiben. — 

Uebrigens bleibt eine Zollvereins-Statiftif ohne Oejterreich und 
die Schweiz gegenüber dem Tages-Intereffe veutfcher Zoll- und Hanvels- 
einigung ungenügend. Das ijt der vorzüglichite Grund, weshalb wir 
das Kleeblatt: 

„Defterräich, Preußen, Deutfchland und die Schweiz‘ 
zufammenftellen. Mag viefe Vereinigung nach ven Traditionen beutfcher 
Staaten-Kombination und Föderation noch als ein beveutungslofes Kon: 
glomerat erfcheinen; biefelbe birgt einen guten realpolitifchen Kern und 
hat zugleich einen nationalen Hintergrund, der einft wohl noch in ben 
Vordergrund treten dürfte, fobald die mit ihm gegebene Intereſſen— 
Solidarität der vier Staatengruppen ſich nicht mehr verleugnen und 
jenen mehr den Diplomaten als den Völkern vortheilhaften Traditionen 
zum Opfer bringen lafjen wird. 
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Tendenz, Bedürfniß, Vortheile und Vorzüge unferer jtatijtifchen 
Zufammenjtellung der vier Staatengruppen noch mehr ins Xicht zu 
jtellen, Können wir dem beutjch-nationalen Intereffe dev Gegenwart 
überlaffen; wir glauben mit diefer Zufammenftellung nicht nur momen— 
tanen Berürfniffen und Wiünfchen zu entfprechen. Dieſer Glaube hat 
ung denn auch die großen Opfer nicht fcheuen laſſen, welche die Aus- 
arbeitung dieſes Handbuches von uns forderte und für welche wir Ent- 
ſchädigung wohl nur in der richtigen Würdigung unferer Arbeit feitens 
des. Publikums und feitens der Fachkritif zu erwarten haben. Möge 
ung bald ermöglicht werden, unfrer hohen Achtung vor dieſen beiden 
Tribunalen in einer zweiten, ihren Wünfchen entjprechend verbeiferten 
Ausgabe des Buches erneuten Ausprud zu geben! 


Hafferode bei Wernigerode am Harz, Neujahr 1864. 


Adolf Frautz. 


Zuſat. 


Bei ſtatiſtiſchen Arbeiten, wie die vorliegende, ſind „Nachträge und 


Berichtigungen“ ganz unvermeidlich. Deshalb hitten wir, vor dem Ge— 
brauche des Buches gütigſt zu berückſichtigen und an den einzelnen Stellen ein— 
zuſchalten die folgenden 
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DBerihfigungen und Nadträge. 


1. Das zu VI. Nr.8 aufgeführte Herzogthum Anhalt:Bernburg üft, in Folge 
Ausiterbens feiner Fürftenlinie, an das Herzogthum Anhalt-Deſſau-Cöthen 
gefallen und mit diefem zu einem Staate al3 „Herzogthum Anhalt” vereinigt. 


.4. Die nicht angegebenen neuejten Volkszahlen (von Ende 1861) der Klein: 


jftaaten jind: Heſſen-Homburg 26,817, Lippe: Schaumburg 30,774, Reuß ä. L. 
42,130, Walvded 58,604, Schwarzburg:Sondershaufen 64,895, Schwarzburg— 
Rudoljtadt 71,913, Neuß j. L. 83,360, Lippe (Detmold) 108,513, Anbalt:Deflau: 
Götben 124,013, Braunſchweig 281,704, Oldenburg 295,603 Einwohner. Die 
Gejammtbeit der 18 Kleinftaaten zäblt hienach 2,094,479 Seelen, d. i. gegen 
1858 mehr 45,085, fo dab die Voltsmehrung jährlich nur 0,73 Proz. beträgt. 


.5 Zeile 4 bis 8 von oben find bei der Berehnung der Geſammboolkszahl der 


Kleinjtaaten, nah dem Vorgange fonjt guter Quelle, die preußifchen, 
heſſiſchen u.a. Zollvereins:Anjchlüffe jowie die oldenburgiichen ıc. Aus— 
ſchlüſſe nicht abgefegt worden. Die dem Zollverein angebörigen Kleinjtaaten 
allein haben Ende 1861 nicht 2,054,356, fondern 1,963,934 Einwohner gezählt; 
ihre Vermehrung gegen 1858 beträgt alfo nicht 111,740, fondern 44,986 Seelen 
— 2,39 oder jährlich faft 0,80 Prozent. — Bon Oldenburg gebören nicht zum 
Zollverein das Fürjtenthbum Yübed (Ende 1861 — 21,693 Einwohner) und der 
Hafenort Brake = 2339 Ginwohner. Bergl. unten ©. 441. 


.19. Die bier gegebene Tabelle iſt nah S. 206 ff. zu berichtigen und zu erklären; 


ſ. S. 207 Anmerf. 


.188 Zeile 21 von unten lies Domanium anftatt Dananium, 
.213, Tabelle: Sahjen: Altenburg bat nad offiziellen Angaben Ader 275,081, 


Wieſe 41,996, Unland ıc. 24,535 Morgen, danah pro Kopf Spaten: und Gras: 
land 2,51 und Garten: und Aderland 2,12 Morgen. 


. 231 Zeile 5 von oben anjtatt: „rund 200,000” zu Iefen: „rund 700,000 und 


Preußen 200,000”, 


S. 245 Zeile 8 Tert v. u. ift zu leſen: „2,250,000 Malter = 6,142,500 Scheffel 
Weizen und Roggen, überhaupt auf 12,121,200 Scheffel”. 

©. 263 unten Tabelle ijt in letzter Kolonne zu lefen: „Holz Kubikfuß“, nidyt „Sfte.“ 

S. 313 Zeile 12 v. o. ift zu lefen: „Salzproduftion der Staatsfalinen“. 

6.318, Tabelle Kolonne „Staatenaruppen” ijt nicht Dejterreih, fondern Preußen 

der 3. Zifferzeile vorzujegen; "Dejterreih folgt Preußen in 4. Zeile. 

S.389, Tabelle: Eifenbahn Nr. 20 (Magdeburg: Wittenberge) ift 1863 an Nr. 23 
(Magdeburg: Halberftadt) veräußert und mit diefer verbunden. 

. 406 Zeile 7 v. u.: Eſſen (Handelskammer) ift 1863 auf den Kreis Eſſen be: 
grenzt. 

.464 f. Herr Kolb hat in ven „Nachträgen“ feines Handbuchs (©. 477) feine 
Aeußerungen bezüglich der Koſtſpieligkeit der „Finanzwache“ Oeſterreichs jelbft 
dahin berichtigt, daß dieſe Wache „nicht bloß zur Sicherung des Eingangs der 
Zollgefälle, ſondern auch zur Aufrechthaltung der Monopole — Salz und Tabak — 
dient.“ — Auch nach dieſer Selbſtberichtigung behalten unſere Ausführungen 
S. 464 ff. unſeres Handbuches Berechtigung und Begründung. Denn die Finanz— 
wache hat einen noch weiteren Dienſtkreis, als Herrn Kolb's Selbſtberichtigung 
angiebt. — 

. 625 Zeile 5 v. o. iſt unter „Magdeburg“ nicht 14,942,226, ſondern 17,316,828, 
und Zeile 8 nicht 1,009, ſondern 0,371 zu lefen. 
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Einleitung. 


Nachdem die Fürſtenthümer Hohenzollern-Sigmaringen und Hohenzollern— 
Hechingen mit dem Königreich Preußen vereinigt ſind und ihre Selbſtſtändigkeit 
durch provinzielle Incorporirung als „Hohenzollernſche Lande“ verloren haben, 
gehören zum deutſchen Bunde folgende 35 Staaten: 


I. Kaiſerreich Oeſterreich, jedoch nur in folgenden Provinzen und Kron— 
landen: a. Defterreich unter der End; b. Defterreih ob der End; ce. Salz 
burg; d. Steiermarf; e. Kärnthen; f. Krain; g. Tirol mit Borarlberg; 
h. Böhmen; i. Mähren; k. Schlefien und folgende Landestheile: 1. gefürftete 
Sraffchaft Görz und Gradisca, Marfgraffchaft Iftrien (jedoch nur mit 37,80 
Meilen und etwa 70,000 Einwohnern), Stadt Trieft; m. vom Kreife Wa— 
dowice (Rönigreih Galizien und Lodomerien, Berwaltungsgebiet Krakau) die 
Herzogthümer Aufhwig und Zator (— 36,15 Meilen, 173,700 Einw.) 

II. Königreih Preußen mit Ausnahme der Provinzen Preußen und Pofen. 

111. Die Königreiche: 1. Sachſen; 2. Bayern; 3. Hannover; 4. Würt- 
temberg. 

IV. Die Grofherzogthümer: 1. Baden; 2. Mecklenburg - Schwerin; 
3. Medlenburg-Streliß; 4. Heſſen («Darmftadt); 5. Oldenburg; 6. Sachen: 
Weimar; 7. Luremburg (mit Herzogthum Limburg). 

V. Das Aurfürftenthum Heften («Kaffel). 

VI. Die GHerzogthümer: 1. Holftein und Lauenburg; 2. Nafjau; 
3. Braunfchweig; 4. Sachſen-Meiningen-Hildburghauſen; 5. Sachſen-Coburg— 
Gotha; 6. Sachjen-Altenburg ; 7. Anhalt-Deſſau-Cöthen8.Anhalt⸗Bernburg. 

VI. Die Sürftenthümer: 1. Waldek-Pyrmont; 2. Neuß jüngerer Linie; 
3. Reuß Älterer Linie; 4. Lippe (Detmold); 5. Lippe-Schaumburg ; 6. Schwarz- 


burg-Rudolftadt; 7. Schwarzburg-Sondersbaufen,; 8. Liechtenftein. 
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VI. Sandaraffchaft Heffen (Homburg). 

IX. Die freien Städte: 1. Hamburg; 2. Lübeck; 3. Bremen; 4. Fran: 
furt am Main. 

In Beziehung auf materielle Macht und politifhe Bedeutung unterjcheidet 
man im deutjchen Bunde: 

I. Großmächte: Defterreih und Preußen. 

IT. Mittelftaaten: Bayern, Sachſen, Württemberg, Hannover, Baden, 
Großh. Heften, Kurf. Heffen, Holftein-tauenburg , Luremburg-Limburg, Med: 
lenburg- Schwerin, Nafjau. 

111. Kleinitaaten: die übrigen deutfchen Monarcien. 

IV. Freiftädte: Hamburg, Bremen, Lübeck, Frankfurt a. M. 


Erfies Bud. 


Gebietsumfang und Bevölferung in ihren allgemeinen 
Berhältniffen und Beziehungen. 


Erſter Abjchnitt, 
Bevölkerungs-Statiſtik. 


8. 1. 
Gebietsumfang. Volkszahl. Volksmehrung, 


Seit den großen Befreiungskriegen 1818, it in dem Leben der Völker 
eine friedliche Entwickelungsperiode eingetreten, die namentlich in den erſten bei— 
den Dezennien ſich in einer ſtarken Volksmehrung zeigt. In den folgenden 
Dezennien ift legtere dur das Zufammentreffen verfchiedener Ginflüffe abge- 
ſchwächt und gehindert. Mit Rücficht hierauf theilen wir die große Friedens: 
veriode bis 1858, in weldem Sabre in den meiften deutfchen Staaten die 
legte, in ihren Refultaten bereits vollſtändig veröffentlichte Volkszählung ftatt- 
fand, in zwei gleiche Hälften 181%,,. und 1837/,, und fügen die neuften Zäh— 
lungsergebniffe von 1861, jo weit fie vorliegen, denjenigen der drei die beiden 
Perioden begrenzenden Jahre hinzu. 

In Defterreich haben erſt jeit 1851 gleichzeitige, alle Rronlande ums 
faſſende Volkszählungen ftattgefunden. Letztere find durch das Geſetz vom 
23. März 1857 neu geregelt, und ſollen fortan alle 6 Jahre vorgenommen werden. 
Die früberen Zählungen find ungenau und eignen fih wenig zu VBergleichungen 
mit den neuften. Dennoch haben wir diefelben berückfichtigt, jo weit die Volke: 
mebrung im Großen und Ganzen fih auch nad ihnen beurtheilen läßt. Im 
den übrigen dDeutfhen Staaten finden alle 3 Jahre, und zwar feit Grin: 
dung des Zollvereins behufs Vertheilung der Zolleinnahmen, Volkszählungen 
jtatt, und zwar bezüglich der ortsanwefenden (effectiven) Bevölkerung. Eben— 
fo in der Schweiz, wo jedoch nur alle 10 Jahre gezählt wird. 

Der Gebieteumfang iſt überall nad den beiten unter den neuften 
Quellen angegeben. 
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1. Deutſchlands Kleinftaaten. 





| 




















5: Vermehrung 

SE ’ m 

S = — Die neueſte 

** Volkszahl. jährlich . 
Benennung. % Drogent. Zählung 

S vom | ergab 

1816. | 1837. | 1858. Aliahre Köpfe 








1. Liechtenſtein .. . . 5,546| 6,351 
2. Hellen:Homburg .| 5,00] 20,000 22,945|  25,7461 0 
3. Lippe: Schaumburg | 8,05] 21,000 29,911] 30,144]: 
4, Neuß ält. Linie . . 6,283] 22,255 31,500, 40,515 
5. Anhalt: — 15,05] 37,046 45,933 
6. Waldeck ...... 21,67 51, 877 58,165 
7. Sen. -Sond. .| 15,44 45, 117 59,208) 62,974 
8. Schwarze. Rudoiſt. 17a] 53,937. 65,668) 70,030 
9. Neuß jüng. Linie .| 15,15[| 52205 71,523) 81,806] 1,76 | O,ss 

10. Medlenb.:Streliß .| 49,0] 71,769 86,257 99,628] 0,96 | 0,74 [1860| 99,060 
11. Lippe-Detmold . .| 20,60] 70, ‚732 86,066! 106,086 
12. Anbalt:Dejj.:Cöth, | 28,20] 85, 401 100,859 119,515 
13. Sadyjen-Altenburg | 23,20 98,200 121,266) 134,659] 1,12 Dis  hıssı 137,162 
14, ©.: Coburg⸗ —— 36,401 111,600| 137,689) 153,879] 1,11 | 0,56 [1561|159,387 
15. S.Meiningen. . .| 46,30] 115,000. 147,861! 168,816] 1,36 | 0,67 [1861/172,341 
16. S.:Weimar . . . .| 65,06] 201,000) 245,813) 267,112] 1,06 | 0,11 ]18611273,242 
17. Braunfchweig . 67,73] 209,600| 248,510) 273,394] O,s8 | 0,48 

18. Oldenburg .. . . 114, o2l 22 20,718 262, 171 294, 3591 0,37 | 0,61 

I. Kleinftaaten . . .1559,03 1,493,00311 823,696 2,049/,394| 1,07 | 0,61 


* 

In ſämmtlichen Kleinſtaaten, mit Ausnahme Anhalt-Deſſau-Cöthens, zeigt 
fi 18°7/,, eine beträchtliche Abſchwächung der Vermehrung der Bevölkerung, was 
größtentheils in maffenbafter Auswanderung feinen Grund bat (f. u.). Die 
ftärkere Vermehrung im Herzogtbum Anhalt» Deffau »Göthen rührt von der im 
früher felbftftändigen Herzogtbum Anhalt-Cöthen eingetretenen Volkszunahme 
her. Es hatte nämlich: 

Meilen: 1816: 1837: 1858: jährlich mehr Prozent: 
das Herz. Anhalt:Defjau 16,21 52,947 60,945 68,308 1816/97 — 0,72 187,8 0,58 
x : MAnbhalt:Cöthen 12,04 32,454 39,914 51,207 ⸗ 1,00 : 13 

Die ftarfe Volksmehrung im Herzogthum Köthen, das erſt 1847 mit Defjau 
vereinigt wurde, ift nach Anlage der AnhaltsFeipziger Eifenbahn in Folge bes 
deutender Hebung des Handels, der Gewerbfamkeit und des Wohlitandes einge: 
treten. Ginwanderung hat an derfelben mehr Antheil als Geburtsüberfchuß über 
Verſtorbene. 

Waldeck, das ſchon in der erſten Periode eine ſchwache Mehrung der Be— 
völkerung aufweiſt, iſt in der zweiten Periode ſogar in Volksminderung verfal— 
len. — Dieſelbe Thatſache ſtellt ſich bei Mecklenburg-Strelitz ſeit 1858 heraus, 
offenbar Folge ſtarker Auswanderung (f. u.). 

Beachtenswerth ift die den Durchſchnitt von 18?7/,, überfteigende Volks— 
mehrung, welche das Triennium 185>/,, ergeben bat. Die jübrliben Mehrungs— 


1,14 1.05 1861| 57,811 
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durchichnitte find für diefen Zeitraum bei Anbalt-Bernburg 1,06, bei Sachſen— 
Altenburg O,s2, bei Sachſen-Coburg-Gotha 1,19 (ſtärker als der Durchſchnitt 
von 181%/,,), Saucen -Meiningen 0,70, Sachſen-Weimar O,r7 Prozent. Nach 
der Zollvereinszählung berechnet ih, mit Ausflug von  Licchtenftein und 
Medlenburg : Streliß, die Geſammtvolkszahl der Kleinftanten Ente 1861 auf 
2,054,356, d. i. 111,740 vder über 5,75 Proz. mehr ale 1858. Die 
jährliche Zunahme betrug hienach 1,92 Prozent. — 


II. Deutſchlands Mittelftaaten. 


Zu den deutfchen Mittelftaaten zählen wir die Staaten mit mehr als 400,000 
Einwohnern und die zum deutfchen Bunde gehörigen niederländifchen Provinzen 
?uremburg und Limburg und die mit dem Königreich Dänemark perfonell 
unirten Herzogthümer Holjtein und Lauenburg. Letztere gehören ganz zum 
deutichen Bunde, während Quremburg und Limburg von demfelben in einigen 
kleinen Landestheilen ausgefhloffen find. Die unten angegebenen Ziffern berüd- 
fichtigen dies Verhältniß. Im Anſchluß an die SKleinftaaten folgen zumächft 
Yuremburg — 46,00 [Meilen und Limburg — 40,» LM. mit Einw. 


1816: 1837: 1858: 1860: 
253,583. 312,455. 374,196, 378,101. 


Die Volksmehrung beträgt hiernach 181%,, jährlich 1,10 und 18°7/,, 0, os 
Prozent. Seitdem fcheint das Land, jo weit es hier in Betracht fommt, durch 
Auswanderung gelitten zu haben. Denn die Vermehrung von 185®/,, beträgt 
jährlihb nur O,ss Prozent. — An diefer geringen Volkszunahme hat der Um: 
ftand Antheil, daß die limburgifchen Städte Macftriht und Benloo nicht 
zum deutjchen Bunde gehören. 

Nach Diefen Vorbemerkungen ftellen ſich Gebiet, Volkszahl und Volksmeh— 
rung der deutjhen Mittelftaaten in folgender Ueberfiht dar: 








Mehrung]| Die neufte 















Umfang — zẽ 
Senennung. geogr. Volkszahl. Broyn, a ergab |" 28 
met sie. | 183%. | 1888. Ger 














































Fe: 1860 378,101 
1,27 | 0,65 1861| 454,326 
1,;6 | 0.59 ]1861| 548,449 
1,62 | 1,0 118601 594,566 


253,583) 312,455  374,1% 
302,769 383, 730° 435,777 
358,000| 482,652 542,148 
360,000 482,534 583,785 


19. Yuremb. u. Yimburg 
0. Nallau 2.2... 
21. Medlenb.-Schweri 
22, Holitein u. Lauenb. 









23. Kurbeflen ...- . 567,868) 725,480, 726,739] 1,32 | 0,01 I8611 738,454] 0,54 
4. Großherz. Hefien. . 619,500) 783,671) 850,882] 1,8 0,1 -: 856,808] 0,24 
>. Baden . 222... 1,000,000, 1,264,482| 1,335,952] 1,26 | 0,27] : 1,3692 0,34 










>. Württemberg 1,395,462| 1,611,317) 1,690,898] 0,74 | 0,241] = | 1,720,708 
N Hannover ..... 1,305,351! 1,688,288| 1.844,651 1,10 | 0,14] = | 1,888,070] 0,78 
Sachſen, Königreih] 271,91] 1,200,000 1,652 ‚i14| 2, 122. 1491 1,79 | 1,36] = | 2,225,240 
=. Baven ...... 387.50| 3,560,000| 4,315,469 4,615,748 1,01 10,33] : | 4,689,837 
43, 904, 30 10,922,533 13 702 ‚1921: 5.122,02 l,2ı | 0,301 : 115, 463,850] 0,75 















II. Wiittelitaaten . 
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Die Volkszahl für Holftein und Lauenburg für 1858 ift Kombination der 
Volfszahl von 1855 = 573,003 und der Hälfte der Bolfsmehrung von 1855/,, 
— 10,782; im Jahre 1858 bat feine Zählung jtattgefunden. — Bei allen 
Mittelftaaten zeigt fih eine beträchtliche Abnahme der Volksmehrung in der Pe: 
riode 18°7/,,. — Am geringften ift fie beim Königreich Sachen, das überhaupt 
ſich durch ſtarkes Wachsthum der Bevölkerung auszeichnet. Auch die neufte Zäh— 
(ungeperiode 185®/,, bat nur bei einigen Staaten günftigere Refultate ergeben; 
doch bleiben auch dieſe überall hinter der Volksmehrung von 181%,, und bei 
Luremburg= Limburg, Mecklenburg »- Schwerin, Holftein = Lauenburg, Großherz. 
Heffen fogar noch hinter 18°7/,, zurüd. 


II. Großmacht Preußen. 


Vom Königreih Preußen gehören die Provinzen Preußen und Pofen nicht 
zum deutfchen Bunde. Seit 1816 find neu erworben: 1) Fürftentbum Lich " 
tenberg (1834) — 10,90 Meilen und 1816 — 26,000 Einw., 1837 — 
35,547 Einw.; in der Rheinprovinz enthalten, — 2) Fürftentbümer Hohen: 
zollern = Hechingen und Sigmaringen (1849), werden +felbftftändig verwaltet, 
jedoch zur Nheinprovinz gerechnet. — 3) Jade: Gebiet (1853) — 0,5 LM. 
und (1858) — 858 Einw,, in der Provinz Weftfalen enthalten. Bei der 
Berechnung der Volksmehrung find diefe Erwerbungen berückfichtigt. — Die in 
den Bundesfeftungen Mainz, Raſtatt und Luremburg und in Frankfurt a. M. 
jtationirten Truppen werden zur Rheinprovinz gerechnet. 


Preußens Bevölkerung bat ſich weit ftärfer vermehrt, als die der Klein- 
und Mittelftanten, iſt auch in der Periode 18°7/,, nicht jo weit hinter der 
Vermehrung von 1816/,, zurüdgeblieben, wie diefe Staaten. Beachtenswerth 
ift der Untrjchied der Vermehrung in den einzelnen Provinzen; die leßtere fteht 
in umgefehrtem Berbältniffe zur Volfsdichtigfeit, was namentlich bei den Pro— 
vinzen Preußen und Poſen bervortritt. In der Provinz Brandenburg bringt 
die Stadt Berlin eine ftarfe Volksmehrung hervor. Berlins Einwohnerzahl 
ftieg ,18°®/,, von 458,637 auf 547,571, d. i. um 88,934 oder jährlich 
6,17 Prozent. Diefes enorme Wachsthum bat bewirkt, dap die Volksmehrung 
der Provinz 18°%/,, noch die von 1816,, überſteigt. — Die Militärbevöl- 
ferung der Monarchie bat fich noch ftärfer wermehrt; von 202,673 im Jahre 
1858 auf 268,372 oder jährlib um 10,80 Proz., eine Folge der Armee: 
teorganifation. Uebrigens befteht dieſelbe nicht, wie in Defterreih, nur aus 
aktiven Militärperfonen; fie enthält auch die Familien, als: Frauen, Kinder u. f. w. 
der leßtern. 
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IV. Großmacht Oeſterreich. 


Oeſterreich beſteht aus Ländern, welche ganz, welche nur theilweis und 


Mehrere der letztern haben in 


welche gar nicht zum deutſchen Bunde gehören. 


der neuſten Zeit die durchgreifendſten Aenderungen im Umfang und Einwohner— 


zahl erfahren, wodurch eine Vergleichung mit früheren Zeiten, wenn nicht un— 


8 


möglich, jo doch höchſt unficher und unzuverläfftg gemacht wird. Wenn zu diefer 
Thatfache noch die Unzuverläffigkeit der Bolfszählungen binzutritt, fo iſt jede 
Kombination bezüglich der Volksmehrung unrathſam. Bei den zum deutfchen 
Bunde gehörigen Ländern find zwar Veränderungen nicht eingetreten; doch liegt 
auch bei ihnen Ddiefelbe Unficherheit der Volkszählungen vor, ganz abgeſehen da- 
von, daß leßtere bis 1851 nicht gleichzeitig vorgenommen worden find. Kom: 
binationen bezüglih der Bolfsmehrung beruhen deshalb auch bei diefen Ländern 
mehr oder weniger auf Schäßung. Für das Jahr 1816, von dem wir bei 
den übrigen deutſchuu Staaten ausgegangen find, Liegt die für die Bundesländer 
Defterreihs in die Bundesmatrifel übergegangene Bevölkerungszahl vor. Im Jahre 
1837 find nur in einigen Ländern Bolkszählungen vorgenommen; für Die 
übrigen find die unten angegebenen Volkszahlen durd Berechnung nad dem 
Refultate Der Volkszählungen von 1840 und von dem nächften früheren Sabre 
gewonnen. 















— 














Umfang Ortsanwefende inheimiſche 
Oeſterreichs Bundeslande. geogr. Bevölkerung :| Bevöffernng 
Mel) 837. | 1887. 1857. 









1. Erzherzogtb.Dejterreich unterder End | 360,16] 1,350,336| 1,681,697 [1,23] 1,369,699 


2, ⸗ ⸗ ob = = | 217, 694,173 688,294 
3. Herzogthbum Saljburg. . . . ... 130,18 142,782 146,7690,14]| 140,197 
4, : Steiermark .. . ... 407,94 935,592 1,056,77310,65| 1,010,076 
5. : Kärnten ....... 188461 303,347 | 332,456]0,183]| 324,325 
6. ⸗ RO 181,17] 438,328| 451,941|0,16| ‚467,441 
7, Grafſchaft Tirol mit Vorarlberg . | 522,87] 826,249) 851,016J0,15| 865,553 
8. Königreich Böhmen ........ 943,93] 4,001,925| 4,705,525|0,8s| 4,778,693 


9. Markgrafſchaft Mähren... . . . 403,87] 1,643,939| 1,867,0940,s3] 1,878,029 
10. Herzogthbum Schlefien . . . . ... 93,52] 430, 307 4483, 91210,16. 462,051 


11. Küſtenland (Trieſt, Görz, Iſtrien) . | 93,15] 267,5481 360,65011,241 351,488 
12. Galizien ( Herzgth. Auſchwitz u. Zator)) 836,75 168,172 173,682I0,ı 174,990 
Bundeslande ....... .... 3580,20111,202,698 12,778, 96510,12,510,836 


Von dem Küſtenlande gehören Stadt und Gebiet Trieſt = 1,20 IM., 
die gefürftete Graffchaft Görz und Gradisfa — 53,65 IM. und von |der Mark: 
graffchaft (Kreis) Iftrin — 89,75 TM. mit 230,328 Einw. nur 37,0 IM. 
mit 70,000 Einw., und vom Königreih Galizien und Lodomerien nur die zum 
Kreife Wadowice (Krakau) gehörigen Herzogthümer Aufhwig und BZator zum 
deutfchen Bunde. Areal und Einwohnerzahl der nichtdeutfchen Theile dieſer 
Lande find unten angegeben. — Die Bolfszählungen Oeſterreichs erſtrecken ſich 
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auf die ortsanweſende (effective) und die einheimiſche (ſtaatsangehörige) Bevöl— 
ferung. Die legtere wird bei allen Spezialien der Bevölkerungsverhältniſſe (Ge: 
ſchlecht, Alter u. ſ. w) zu Grunde gelegt. — 


Die Bevölkerungszahl DeutfchDefterreihs war nad der Bundesmatrifel 
1816 im Ganzen — 9,482,227; diefelbe ift demnach bis 1837 im Ganzen 
um 1,720,471 oder jährlih um O,ss Prozent gejtiegen, fo daß alſo aud in 
Defterreih die Volksmehrung feit 1837 um O,15 Prozent jährlich geringer ift, 
als früher. Im der Periode 185%/, bat fich jedoch diefelbe wieder gehoben und 
bleibt gegen 18'%,, nur um etwa O,0s Prozent jährlich zurück. 








Sevölkerung 1857. 














Dcherreihs nichtdeutfhe Kronlande. geogr, 

LI Meit. | einheimifche. 

1. Markgrafſchaft (Kreis) Iſtrien (Theil)... . ... 51,08 160,328 156,443 
2. Königreich Galizien u. Lodomerien (mit Kralau). | 1,385,81 4,423,788) 4,457,876 
3. Herzogtbum Bulowina .. . 222222222. 189,57] 456,920| 447,095 
4. Königreih Dalmatien . . 2.2.2 222222. 232,11] 404,499) 415,628 
5. Yombardifch:venetianifches Königreich . . . . . . 456,51] 2,446,056| 2,452,618 
6. Königreich Ungarn .. . . . . . ........ 3,897,201 9,900,785 9,815,796 
7. Königreich Kroatien und Slavonien . . . . . .. 350,21] 876,000 864,000 
8. Großfürjtentbum Siebenbürgen ........ 997,744 1,926,797! 1,926,000 
9. Militärgrenze................ 609,52] 1,064,922 1,062072 
Kichtdveutiche Lande . ............. 8,171,34]21,660,104 21,597,528 
Deutiche Bundeslande . . . . . ..... ... 3,580,25[12,778,965 12,510,836 
Sefammt:Deiterrih . 2:22: 2222200. 11,751,50[34,439,069 34,108,364 
Alives Militäͤr.............. _ 579,989 602,872 
Bevölkerung überhaupt . . . . . a ee Er 11,751,59135,019,058 34,711,236 


im Sabre 1860 find in Ungarn, Kroatien und Slavonien und 
Ziebenbürgen mehrere Gebietsveränderungen vorgenommen, indem die Ge— 
biete Ungarns und Kroatiens 20. durch Theile von Siebenbürgen und durch 
Aufbebung der Serbifhen Wojwodſchaft fowie des Temefer Banate 
erweitert find. Bor 1860 hatten die genannten Länder folgende Größe und 


Ginwobnerzabl: 
Einwohner  Ginwohner 


MIMeilen: 1857: 1851: 
Ungarn ...... 3205,14 8,125,785 7864 262 
Kroatien ꝛc. . ... 332,74 865,009 868,456 
Eiebenbürgen . . . 1102,24 2,172,748  2,073,837 


Serb. Wojw. ıc. . 544,55 1,540,049 1.426,221 
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Hienach bat 1860 gewonnen: Ungarn 631,82 TMeil. mit 1,775,000 
Einw. und Kroatien ꝛc. 17,74 TMeil. mit 11,000 Einw., dagegen Sieben: 
bürgen verloren 104,50 Mei. mit 245,951 Einw. und die Serbifhe Woj- 
wodſchaft nebjt Temefer Banat ift ganz eingegangen. — 

Das lombardifchevenetianifche Königreich hat durch die Friedens: 
ſchlüſſe zu Billafranca und Zürich ungefähr 370 TMeil. mit 2,727,000 Einw. an 
Italien verloren, indem c8 früher 826 TMeil. mit 5,173,054 Ginw. umfaßte. 
Dren vorſtehend berührten Beränderungen ift bei der Angabe der Bevölke— 
rung überall Rechnung getragen. 

Das aktive Militär ift bei den Volkszahlen von 1837 und 1857 
nicht mitgerechnet. Daffelbe zählte 1857 im Ganzen 564,989, nad andern 
Angaben 579,989 Mann. — Für 1851 wurden 738,624 Mann beziffert. — 
Die Bolfszahlen mit Militär find unten bei der Zufammenftellung der Staaten: 
gruppen angegeben. 

Nimmt man an, daß die Bevölkerung im Ganzen fid) bis 1861 vermehrt 
hat wie von 1851 bis 1857, jo würde Diefelbe 1861 betragen: für Deutfch- 
Defterreih 13,170,000 Seden, für Slaviſch-Oeſterreich 22,200,000 Seelen, 
für Gefammt:Defterreih 35,370,000 Seelen oder einjchlieglic des Heeres rund 
36 Millionen. 

V, Die deutſchen Frei: und Hanfejtädte, 


Bei den vier zum deutfchen Bunde gehörigen Freiftädten nebft ihren Land: 
gebieten laſſen ſich Bergleihungen bezüglich der Volksmehrung nur unter Zu: 
grumdelegung verjchiedener Zählungsjahre erzielen: weder im Jahre 1837, noch 
1858 haben in allen vier Städten gleichzeitige Volkszählungen ftattgefunden. 













Freifädte. Unlkszapl. 







.. Büffer. 


7 — 1 51,000 
2. Frankfurt a. M. ..... 83,390 
BDO: u ae 98,467 


4. Hamburg...» 6,50]129,800[1834 158,091|1858 222,54 11833 233,099 
zuſammen |19,52]266,800|1835[331,097|18571439,999]1860|465,956 


Alle dieſe Volkszahlen find nicht durch gleichzeitige Zählung feftgeftellt, ſon— 
dern durch frühere und fpätere Stadt und Landgebiete:Zählungen zufammen: 
gefeßt. Sie geben deshalb Feine genaue Darftellung der Volksmehrung. Anz 
näberungsweife läßt ſich im diefer Beziehung ein Refultat Dadurch gewinnen, daß 
man fünmtliche durch werfchiedene Jahres, Stadt: und Landgebiets-Zählungen 
fombinirte Zahlen mit Rückſicht auf alle maßgebenden Berhältniffe auf ein be 
ftimmtes Jahr veduzirt und Lonzentrirt, wie wir es oben in der Hauptfumme 














gerhan haben. Dadurdy gleichen ſich die Verfciedenheiten einigermaßen aus. 
Berechnen wir nad) diefen Reduktionen die Volksmehrung, jo ergeben fich fol: 
gende Prozentfäge pro Jahr: 181%,, 1,7, 189°/,; 1,9, 180740 1,97, ein 
Boltsmehrungsverbältnik, das für das Gefammtgebiet der Freiſtädte der Wirk: 
lichkeit fchr nahe kommen wird. Wo in der Volksmehrung Faktoren dominiren, 
wie in den Freiftädten, ift obiges Verhältniß noch niedrig geſchätzt. — 


Zufammenjtellung der deutſchen Staatengruppen. 



















Umfang i Mehrung 
Staatengruppen. geogr. PRIBSTEANEN jährlich Prozent 
Meif j 
Met) 516. | 1805. | 1806 ir. | 18a. 118g, 
z Kleinftaaten .....»... 559,0: —— 1,523,696| 2,049,394] 1,07 0,51 | 1,02 
1. Mittelltaaten ........ 3,904,30[10,922,533 13,702,192115,122,92: l,2ı | 0,50 | 0,75 
IM. Breußen.... 2.2...» 3,389,75| 8,071, 600 10,775,546 13, 578 1 | La ! 1,35 
IV. Defterrih . . . 2... .. . 3.580,25] 9,482.227 11,366,693113,002,632| 0,95 | O,r 
V. Freiftädte 222 22eeo. 19,52] 266,800 331,097) 439,999] 1,7 | 1,as | Lei 
Deutiher Bund... ... . . 11,452,33[30,236,163 37 ‚99,229 44, 193,207] 1,.2 | 0,78 
Deren Proz. LKleinſtaaten .. 4,8 4,4 4,30 | 4,63 |- 0,007 — 0,008 
» II, Mitteljtaaten . . 34,09 36,13 36,08 | 34,2 0,003 — O,o88 
s 1 en sie 29,60 26,70 28,36 30,72. 140,080 !+0,110 
eiterreich . er 31,26 31,5 | 29,0 | 29,1 10,068 — 0,028 
⸗ * Freiſtädte ... 0,17 0,89 0,58 | 0,99 —  '+0,006 | 
Im deutihen Bunde: | 
A.von Gefammt:Breußen ... 66m TO) 76,08 76,54 Vrozent. 
B. = Gelammt:Deiterreih .. 30,4; ? 3451 | 3711 Prozent. 


Die Volkszahl Preußens für 1816 iſt nicht der Bundesmatrifel, im 
welcher diefer Staat nah neujter Berichtigung (1860) mit 7,949,769 Seelen 
(ausſchließlich der Hohenzolternfhen Lande) angefegt iſt, ſondern der Volkszäh— 
lung von 1816, und deshalb um 71,771 höher, entnommen. — 

Die Volkszahlen Oeſterreichs für 1837 und 1857 ſind gegen unſere 
früheren Angaben hier höher, weil wir hier das Militär mitgerechnet haben und 
zwar für 1837 mit 32,08 Proz. von der Armee des Jahres 1836 (— 511,333) 
und mit 37,10 Proz. von der als einheimiſch angegebenen Heereszahl für 1857 
— 602,872). Danach find zur Bevölkerungszahl für 1837 noch 164,000 
und für 1857 noch 223,667 Seelen hinzugerechnet. Die Volkszahl Gefammt- 
Oefterreihe für 1837 iſt nach guter Quelle, einfchlieglih der Lombardei ꝛc., auf 
34,922,438 oder mit 511,333 Mann Militär auf 35,433,771 geſchätzt und 
nad Abzug von 2,300,000 für die neuerdings an Sardinien abgetretene Lom— 
bardei bei Berechnung der oben angegebenen Prozentfäge zu Grunde gelegt. — 

Die Verhältnißzahlen der einzelnen Staatengruppen im Sefammtbunde er: 
geben, daß nur Preußen und die Hanfeftädte durch Volksmehrung an Macht 
gewonnen haben, während die übrigen Staaten, namentlich die Mittelftaaten und 
Oefterreih fortwährend ſchwächer geworden find. Preußen ift im Bunde jetzt 
mächtiger durch feine Bevölkerung, als Defterreich, fteht aber der Gruppe der 


Mittelftanten nody immer um 3,50 Proz. nad. Dieſe Differenz ift aber eben: 
falls im Schwinden. Denn während das Berhältniß der Bundes:Bolkezahlen 
Preußens und der Mittelftnaten 1858 ungefähr noch 48,00 zu 52 war, iſt 
1861 daffelbe nur noch 481/, zu 531,, d. b. die Mittelftaaten find im Bunde 
nur noch um 3 Proz. der Volkszahl nach ftärker, als Preußen. 


VI Die Schweiz. 

Die Bevölkerung der ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft iſt ſtark aemifcht mit 
franzöfifchen und italienischen (romanifchen) Elementen. Bon ihren 25 Kantonen 
find nur 17 als deutfche anzuſehen; 4 find deutſch-franzöſiſch-romaniſch gemifcht, 
3 find franzöfifch, 1 italienisch. Bon den franzöfiichen Kantonen gehörte Neuen: 


burg rechtlich bis 1857 zu Preußen, nachdem cs ſchon 1847 ſaktiſch fich der 


Schweiz angefbloffen hatte. — In der nachftehenden Ueberſicht ift der Gebiete: 
umfang nach Dufour's trigonometrifchen Bermejfungen angegeben, mit Ausnahme 
der Kantone Bern, Luzern, Uri und Unterwalden, welche nod nicht vermeſſen, 
nur möglichit genau berechnet find. 












Kantone. Volkszahl, 


[J Rei. 


Umf. geogr. 








































1837. 1850. Ende 1860, 
EA a ee 31,01] 231,576 | 250,134 | 266,557 
1 REP 2501 124,521 | 132,789 | 130,592 
JJ— 19,67 13,519 | 14,500 14,691 
NV ER 16,83] 40,650 44,159 45,007 
5, Unterwalben ob dem Walde ae 8,73] 12,368 13,798 13,355 
ML, ⸗ n re 5,26 10,203 11,337 11,179 
T, Glarus a ar BE Er 12,47 29,348 30,197 33,313 
TER VEIT 4,.:| 15,322 | -17,456 | 19,596 
9, Solothum . 2222er 13,73| 63,196 | 69,613 | 69,195 
10. Bafel:Stadt ......: 2222 ern 0,6041 24,321 | 29,555 | 41,044 
IE ee 7,0] 41,108 | a7, 830 | 51,590 
12. Schaffhauſen .............. 5551 31,185 | 35,278 35,571 
13. Appenzell, Außerrboden .. . . . ... 4,31] 41,080 | 43,599 | 48,452 
14. Innerrhoden .. . . .... 2881 10,349 | 11270 11,913 
15. St. Ballen re Ef Den 36,71] 158,553 | 169,508 | 180,624 
IE RN: aaa ee 25,31] 182,755 | 199,720 | 194,063 
Be, 27. PR RR 18,07] 84,124 88,819 | 90,133 
I. Deutihe Kantone .. . 2... 22... 236,39 1,114, 413 ı1,209,962 1,256,875 
7 EEE ERFRE 123,02] 400,000 | 457,921 | 466,811 
a 1 ET ER 29,74] 91,145 99,805 | 105,260 
JJ 94,82] 75,798 | 81,527 | 90,456 
AGraubtien a 127,28] 88,506 89,840 | 89,831 
U. Deutſch-franzöſiſch-roman. Kantone . [874,57 | 655,449 | 729,093 | 752,358 
een une 57,;6| 183,582 | 199,453 | 212,528 
DE NIEDER 2 Sana ara 14,51] 58,616 70,679 87,362 
VEN ua ae ne d,1a|. 58,666 63,932 | 82,323 
I. Franzöſiſche Kantone ......... 77,36 | 300,864 | 334,064 | 382,215 





IV, 25. Teffin, italienischer Kanton... . | 50,50 | 109,000 117,759 . 115,781 
Geſammte Eidgenoſſenſchaft ........ 739,51 ,179,726 2,39,478 12,507, 227 


Die Volksmehrung der Schweiz ift andern Ländern gegenüber gering. Dies 
jelbe bezüglih der einzelnen Kantone feitzuftellen dem  befondern Intereſſe des 
Leſers überlaſſend, wollen wir bier nur für die oben getrennt gehaltenen Kanton; 
gruppen die Zunahme der Bevölkerung durch Prozentfüße hervorheben. Dieſelbe 


beträgt in den Jahren 
1897/51: 189gn 
I. bei den deutſchen Kantonen Proz. O,s6 0,39 


-M. = = gemildten =: : 0,8 0,32 
IH. = = frangöfiichen — : 0,85 1,41 
IV. = dem Kanton Tefjin : O2 —O,7 
. in der Schweiz überhaupt : 0,4 0 


im Jahresdurchſchnitt. Ueberall zeigt ſich die nachtheilige Einwirkung der poli: 
tiihen Unruhe der Schweiz, was mamentlich bei dem Kanton Teffin in der 
Volksminderung bewertritt. Die Gefchichte der Schweiz in den letzten De 
zennien giebt die erflärenden Jlluftrationen zu obigen Zahlen. 

Beachtungswertb ift noch das Gebiets: und Bevölkerungs-Verhältniß der 
einzelnen Kantongruppen innerhalb des Bundesſtaats. Daſſelbe ſtellt ſich in 
folgenden Prozentfügen dar: Bon der Eidgenoffenjchaft 

Prozent der Bevölferung nach 


Prozent im Gebiet: 1837: 1850: 1860: 
die deutjchen Kantone . . 31,97 51,13 50,0 50,13 
die aemifchten = . . 50,10 30,07 30,50 30,01 
die franzöfifchen — . . 10,16 13,50 13,97 15,21 
Kanton Teſſin ...... 6,87 5,00 4,93 4,65 


Diefe Ziffern baben ihre Bedeutung: während das deutfche Element und 
auch Das gemifchte und italienifche in der Schweiz zurücgegangen ift, hat ſich 
das franzöfifche gehoben von 13,80 Proz. im Jahr 1837 auf 15,9: im Jahr 
1860, obaleid fein Gebiet nur 10,4: beträgt. Dies Element ift übrigens aud 
in andern Kantonen rührig. — 


§. 2. 
Die Sevölkerung nah Geſchlechtern und Geſchlechtsverbindungen. 


Das Geſchlecht und deſſen numeriſches Verhältniß bildet Grundlage und 
Quelle der phyſiſchen Macht und Mehrung der Völker. Deshalb iſt es bei 
Beurtheilung der im vorigen 8. gegebenen Volkszahlen und Mehrungsziffern 
zunächſt im Betracht zu zieben. Letztere ſtehen in nabem Kaufalnerus nament— 
lih mit der Geſchlechtsverbindung, und wird deshalb aud)- diefe in ihrem 
normalen PVerbältniffe, der Ehe, bier beziffert. 


ar 


I. Die deutfhen Kleinftaaten. 
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31,94 21,355] 29,106] 4,63 





1. Liechtenſtein . ...... 48.051,10 ? | ? ? ? ı 1 2 1% 

2. HeſſenHomburg . . . . . 49,71,50,:9 70,82 2. 9,027, 9,207) 3,771) 3,741] 5,863] 4,3% 
3. Schhaumburg:Lippe . . [49,74150,26|67,58/32,34] 10,021) 10,375] 4,973) 4,775 6,059] 4,0s 
4, Neuß älterer Linie . . 150,27|49, 23/66, 87 3318 13,633) 13,460| 6,734 6,688] 8881| 4,5« 
5. Anhalt:Bernburg . . . . 49,56 50,44,67, 0532,95| 18,377) 19,191] 9,394) 9,069] 11,787] 4,76 
ET RE 47,29152,21/66,33133,67| 17,501 20,674] 10,001] 9,374] 11.289] 5.10 
%: rg rer . . 149,33'50,67|67,27 32) 73] 20,463| 21,899] 10,602] 10,010] 14,582] 4,:> 
8, E Rudolſtadt . . 49,01,50,99 69,17130,83 23,271! 25,170] 11,048) 10,541] 15,272] 4,:0 
I. Reuß jüngerer Linie . : . [49,18,50,82)66,93)33,07] 26,459) 28,294] 13,774| 13,279] 17,932] 4,55 
10. Medlenb.-Strelig (1860). [48,30 51, 0168, 5431 ‚as| 32,102) 35,795] 15,738) 15,425] 20,470] 4,51 
J 50,18.49,82167,1313%)57| 35,575, 35,959] 17,658| 16,894] 22,530| 47, 
12, Anbalt:Defjau:Göthen . . 149,0 50,21\66,08 133,93 38,299) 40,672] 20,605 19,939] 27,751] 4,51 

44,4: 5 47,193] 21,653 

























13. Sadjen- nn ... [49,10'50,90)68,06 

14, : Goburg:Öotha . 48, ‚os 51,04 70,20 29, sol 52,242| 55,804] 23,095| 22,738] 34,611] 4,45 

15, : Meiningen . 9,1150, 9169,27) 30,13 Be 60,232] 26,206) 25,672] 35,813] 4,-2 

16. = Weimar .... 9,03150,97/69,11130,50| 89,981| 95,430] 40,974| 40,727] 61,282] 4.;, 

17, Braunſchweig ie 9,83 50,07 69,51 30,89 92, 3356| 97,124 42,542 41,392 65,247] 4,19 

18. Oldenburg... 2... . 50,33'49,67/69,02)30,98 101,883 101,272 N 44, 929] 58,396] 5,04 
| | 








Vom Fürſtenthum Liechtenftein find die Spezialitäten des Gefchlechts und 
Alters ſowie die Familienziffer nicht bekannt. Die Gefammtheit der obigen 
Bevölkerung beträgt (einſchließlich Liechtenfteins — 7150) 2,048,826 Seelen, 
d. i. 568 weniger ald wir früher angegeben. Dieſe Differenz füllt auf Mecklen— 
burg» Streliß, das oben nicht, wie früher mit 99,628 für 1858, fondern 
nur mit 99,060 für 1860 in Anfag gebracht if. Von der Geſammt-Bevöl— 
ferung find die Verhältniſſe folgende: 


Volfszahl: 
männlichen Gefchleht3 — 1,010,874 — 49,34 * 
weiblichen ⸗ = 1,037,952 = 50,06 
. über 14 Jahr alt — 1,400,085 — 68,58 
unter = =: =: — 641,591 — dla =: 
männlidy über 14 %. — 682,334 — 48,11 — 
weiblid) ee: — 717,751 = dla : 
unter 14%. — 316,548 = 49,5 =: 
männlid =: =: — 325,043 — 50,66 


Familienzahl — 446,871 d. i. 1 Familie — is , Gimme. 


Ueber die Gefchlechtsverbindungen (Ehen und Trauungen) in den Klein: 
ſtaaten liegen zuverläffige und umfaſſende Daten nicht vor. Im Herzogtum 
Braunfhweig gab cs mach der Zählung von 1858 im Ganzen 91,498 
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verbeiratbete Perſonen, d. i. 33,417 Proz. der Bevölkerung, auf dem Lande 
35,15 Proz.; die Anzahl der ftchenden Eben wird auf 45,820 angegeben; es 
fam alfo auf 5,97 Einw. 1 Gbe, während 1 Familie (Haushaltung) ſchon auf 
4,19 Ginw. fiel. Für die übrigen Kleinftaaten bieten die unten angegebenen 
benachbarten Landestheile der größeren Staaten Analogien, namentlich die ans 
grenzenden Bezirke Preußens und der Mittelftaaten. 


11. Mittelftaaten. 








































































Von der Bevölkerung] 3 
(1858) Progent. |.= Von der Bevölkerung Sahl 
Staaten. E A der 

* über 14 Jahr alt Junler 14 Jahr all Familien, 

> manulich TE — — 
1. Naſſau....... ‚14 49,55 68,90 31,11] 4,13] 148,804) 105,418 
2. Medlenb.: Schwerin 8,8451,16/67,08|32,92] 4,4] 175,085 188, 62 3 89, 669 88 771 112,014 
3. Kurheſſen . . . .. . ,54/91,46,68,05|31,95] 4,50] 235,260 259, 3061117,477,114,696] 161,759 
4. Großh. Heflen ... - 9,13 50,57,69,10 30,30] 5,08| 290,928 297,102 132,199 130,653] 167,738 
5. Baden..... 8,67|51,33/69,62|30,38| 5,08] 443,755) 485, 177P06,6513 200,5071 263,32; 
6. Württemberg... . . 48,20/51,30/70,43[29,57] 4,70 569,188] 621,771]245,804 254,135] 360,185 
7. Hannover... ... . 9,150,0968,10/31,90| 4,79] 622,014 634, 26 98,7 1381289,6351 355,347 
8. Sadien ...... 48,90|51,10.67,78|32,22] 4,51 698, 129 740, 181 339, ‚6161344, 222 440,970 
9. Bahern...... 


un ae a Loli, 643, 253.1,691, ‚908 ——— 1,100,107 
Die deutſchen Mittelftaaten Luremburg-Limburg und Holftein- Lauenburg 
haben wir oben ausgeſchieden, da das Leben ihrer Bevölkerung von fremden, 
nichtdeutjchen Ginflüffen beberrfcht wird. Für Deutjchland hat nur ihr Ver: 
hältniß der Gefchlechter bier Bedeutung: in SHolftein-Pauenburg überwiegt das 
männliche Geſchlecht mit 50,11 gegen 49,59 Pros. (288,860 männlichen und 
284,143 weibl. Gefchlebts) ; cbenfo in Limburg mit 50,71 gegen 49,29 Proz. 
Dagegen ift in Luremburg wieder das männliche Geſchlecht numerifch ſchwächer: 
49,86 gegen 50,14 Proz 


Die Gefammtverbältniffe der 9 felbftjtändigen Mittelftaaten find: 


Volfszahl: 

männlichen Geſchlechts — 6,959,371 — 49,13 BR 
weiblichen : — 1.205572 - — 50,87 
über 14 Jahre au — 9893511 — 69,85 
unter = — 4,271,432 — 3,15 
männlid) über 1 3 — 4,826,416 — 48,78 
weiblich - . —= 5,067,09 — 5l,.e 

unter = .. —= 2,138477 — 50,06 ⸗ 
männlich ⸗— 2,132,955 — 49,9 ⸗ 


Familienzahl .. . .. — 3096,814 d. i. 1 Familie — 4,57 Einw. 


Beachtenswerth ift die Thatfache, daß in den Mittelftaaten ſelbſt bei den 
Kindern das weibliche Gefchleht das männliche numerifch überwiegt: in Bayern, 
Sadıfen und Württemberg ftellt ſich diefe Differenz heraus. Nach der neuften 
Zählung (1861) bat ſich in vielen Staaten das männliche Gefchlecht verftärkt; 
fo hat fih im Königreich Sachſen deffen Berbältnig (— 1,088,933) auf 49,5 
in Hannover (— 943,581) auf 49,0, in Württemberg (— 830,193) auf 
48,55 Proz. der Gefammtbevölferung gehoben. In Mecklenburg : Schwerin ift 
daffelbe auch nach der Zählung von 1860 — 48,31 Pro;. 

Ueber die Gefchlechtsverbindungen (Eben und Trauungen) liegen folgende 
ftatiftifche Daten aus den Mittelftaaten vor: 


1. Naffau. Das Verhältniß der jährlichen Trauungen zur Bevölkerung 
wird 1 Trauung durchichnittlih auf 120,10 Einw. angegeben (1839). 


2. Medlenburg: Schwerin: 1 Trauung durchfchnittlich im Sabre 1800 
anf 88, 1846 auf 142, 1852 auf 126,5 Einw. Der Durchſchnitt ift fehr 
verfehieden, je nachdem die Bevölkerung den Städten oder dem ländlichen Grund- 
befiße angebört. Es fam 1 Trauung 

1841: 1850: 
in den Städten uf... . 115 104 Ginw. 
Nittergütern auf. . 145 269 : 
Domänen = .. 137 149 
Kloftergütern = . . 163 175 

In den ländlichen Territorien ift die Verbeiratbung und Niederlaffung ſehr 

erjchwert durch Gefeß und Berfajfung. 


3. Rurbeffen nähert ſich Großh. Heffen. Statiftifhe Daten liegen 
nicht vor. 


4. Großh. Heffen. In dem Zeitraume von 18515 bie 1843 fam 
1 Trauung durchfchnittlih auf 126,91 Einw. in der Provinz Starfenburg, auf 
140,76 in Oberheffen, auf 147,45 in Rheinbeffen. In Rheinheſſen beftanden 
feine Beichränkungen der Anſäßigmachung wie in den übrigen Provinzen. — 
In der neueren Zeit war das Verhältnig: 

1850/55 bei 2,561,153 Einw. 16,765 Trauungen — 1 auf 152,76 Einw. 

1853, =: 2,545,053 =: 13,457 z =1 : 189,12 

5. Baden. Trauungen (Ehefchließungen) wurden vollzogen: 1855 — 
7267, 1856 — 8262, 1857 — 8621, 1858 — 8953, in diefen 4 Jah— 
ven alfo 33,103, d. i. für die Bevölferung von 4 Jahren — 5,301,577 
durchſchnittlich 1 Trauung auf 160,15 Einw. 


* 
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6. Württemberg. In den Jahren 1815,,, wird der Durchſchnitt der 
Eheſchließungen auf 1 :145 Einw. angegeben. Nach den Feſtſtellungen der 
fonftigen Bevölferungsverbältniffe kann dieſer Durchſchnitt auch für die neuere 
Zeit angenommen werden. 


— 


7. Hannover. Nach der Anzahl der als verheirathet gezählten Perſonen 
(ausſchlicßlich der verwittweten und geſchiedenen) ergeben ſich folgende Ziffern für 
die vollzogenen Eben: 


1852 = Ehen 281,960 d. i. 1 Ehe auf 6,39 Einw. 
1855 = : 298680 =: = : : : 6,90 — 
1858 — 306,760 = = = : : 6,01 


In denjelben Jahren fam 1 Trauung durcbjchmittlih auf 118, — 112, 
— 114 Einw., fo daß man 1 Trauung auf 115 Einw. als Durchſchnitt 
annehmen kann. Im Jahre 1861 find im Ganzen 15,426 Trauungen voll: 
zogen, d. i. 1 auf 122 Ginw. 


8. Für Königreib Sachſen liegt ein ebenfo vollſtändiges als danfbares 
Material der Statiftit der Gefchlehtsverbindung vor. Die Eheſchließung fcheint 
fih nach den legten Jahren bin vermindert zu haben. Im Sabre 1834 fam 
1 Ehe auf 5,63, 1840 auf 5,72, 1846 auf 5,70, 1849 auf 5,72 Einw. Die 
Trauungen find feit 1827 zu ftatiftifchen Zwecken fonftatirt. In dem Zeitraume 
18?°/,, wurden jübrlih 14,329 Trauungen vollzogen und es fam 1 auf 
120,95 Ginw. Daß die Gefchlechtsverbindung jeltener- geworden in der neueren 
Zeit als früher, läßt fich nicht beftreiten, denn es fam 1 Trauung 


1827 auf 121,01 * 1847 * 130,18 — 


1828 =: 125,45 18548 124,03 
1829 : 128,90 =: 1849 : 117,87 
1830 : 1293 = 1850 =: 104,76 
1831 =: 126,38 : 1851 = 103,46 
1832 : 126,3 : 1852 = 117,80 
1833 : 122,5 : 1853 = 121,10 
1834 : 119,2 -: 1854 : 151,6 =: 
1835 : 116,4 =: 185 : 13 = 
1836 : 129201 : 1856 = 126,14 


Was die ungeheure Häufigkeit der Eheſchließung in den Jahren 1850 und 
1851 bervorgebradt bat, läßt fich nicht beftimmen; gefchichtliches Datum ift —, 
daß — die Preußen 1849 in Sachſen gewejen waren. — Uebrigens ftanden 
in jenen Jahren auch die Kornpreife niedrig. — 


9. Bayern ftebt ſchon feit langer Zeit in dem Ruſe, daß Ehefchliehun- 
gen im ibm verbältnigmäßig felten find. Nach den vorliegenden ſtatiſtiſchen 
Daten fommt im großen Durchſchnitt jeit 1817 1 Trauung auf 152 Ein— 
wobner. 
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Die Vergleichung der einzelnen Provinzen dem beſondern Intereſſe des Leſers 


ſicht der Alters- und Ge— 


chſt noch folgende Ueber 


ſchlechtsverhältniſſe für die ganze Monarchie Preußen 
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Diefe Ueberficht giebt folgende Schlüffe an die Hand: das weibliche 


ift jedoch in dieſem Uebergewichte 


Geſchlecht überwiegt feit 1816 das männliche, 


50,11 Proz., 1858 — 50,15 


in der neueren Zeit zurückgegangen (1816 


Proz.) — Bei den Kindern war das männliche Gefchleht früher überall 


2* 
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ftärfer als das weibliche; 1840 ſtanden in den Städten beide Gefchlechter gleich, 
1858 ift fogar bier das weibliche ftärker; auch auf dem Lande ift das männ- 
liche Gefchlecht gegen 1816 fehwächer geworden, — Die Anzahl der Erwad- 
jenen bis 60 Jahre ift im Verhältniß zur Gefammtbevölferung geftiegen, das 
weibliche Gejchleht aber bei denjelben vermindert. — Das Greifenalter (über 
60 Jahre) iſt bei beiden Gefchlechtern, am meiften bei dem männlichen, ſchwächer 
geworden. Im den Städten überwiegt bei demfelben das weibliche, auf dem 
Lande das männliche Geſchlecht; dort waren früher mehr alte Leute, als bier: 
1858 jind auf dem Lande mebr (5,79 Proz. gegen 5,76 in den Städten). 
Die Anzahl der Kinder ift von 35,38 Proz. auf 34,59 gefunfen, und zwar in 
den Städten von 34,31 auf 32,69, auf dem Lande von 36,81 auf 35,51 Proz. 
iſt aber bier noch immer ftärfer als in den Städten. Dieſe Minderung der Kinder und 
der Greife ift die Folge der Minderung der Eheſchließungen und Geburten und 
der Vermehrung der Sterblichkeit, auch hat daran Auswanderung Antbeil (j. u.). 

Die Anzahl der Familien bat ſich in der leßtern Zeit im Verhältniß 
zur Bevölkerung vermehrt: es kam 1 Familie 1840 (Volkszahl obne Hoben- 
zollern = 16,296,483, Familien 3,181,508) durchfchnittlih auf 5,12, Dagegen 
1858 GVolkszahl = 17,672,609, Familien 3,677,016) ſchon auf 4,30 Einw., 
eine Mehrung der Familien, welche —= 15,55 Prozent) die Volksmehrung 
(= 8,14 Proz.) um 7,14 Proz. überfihreitet. Mit der Familienzahl ift jedoch 
nicht auch die Anzahl der Ehen in gleichem Verhältniß geitiegen. Im Jahre 
1849 waren unter 3,181,508 Familien 2,690,721 Ghbeverbältniffe, alſo nur 
15,13 Proz. der Familien hatten eheloſe Haushaltungen; im Jahre 1858 find 
20,30 Proz. obne ehelichen Hausftand. 

Die Anzahl ver Eben ift in Preußen ſeit 1822 fait ununterbrochen im 
Rückgange begriffen. Es kam mämlih 1 Ehe durchſchnittlich 

1822 von 2,078,001 auf 5,61 Einw. 1837 von 2,362,445 auf 5,06 Ein, 


1825 =: 2,167,592 =: Do = 1840 = 2,474,197 = 6,03 
1828 = 2,4%,649 =: Su = 1843 : 25703%0 - 6,02 : 
1831 : 2,211,729 = 5,89 = 1849 =: 2,69%0,721 = 6,06 = 
18354 = 2,284,390 = 5,1 1858 = 2,932,070 = 6,03 


Selbft im Jahre 1816, kurz nad den großen Befreiungsfriegen, —— 
1,841,457 Eben, d. i. 1 auf 5,60 Einw. Sollte dies Verhältniß noch 1858 
bejteben, jo müßten (einfchlieglih der Hohenzollernfchen Lande) 225,513 Eben 
mehr, d. b. im Ganzen 3,167,841 gezählt fein. — 

Auf dem Lande werden mehr Ehen geſchloſſen als in den Städten, Doch ift die 
Zahl der Familien geringer, Ebepaare find gezählt (ausfchl. Hohenzollern) 


in den Etädten: auf dem Rande: 
1822 — 537,262 — 1 auf 5,90 Einw.,  1,540,739 — 1 auf 5,51 Einw. 
1831 — 564,192 — 1 : 6,8 1,649 405 — 1 : 5, - 
1840 — = 628,160 - -1:61 : 1,846,037 — 1 = D,s8 
1849 — 66,514 — 1 : 6,57 : 1,994,207 — 1 =: 5, 


1858 — 816,401 — 1 =: 6a =: 2,115,669 — 1 = 5 





Im Verhältniß zur Bevölkerung baben die Städte faft 2 Prozent Eben 
weniger, ale das Yand; Die ſtädtiſche Volfezabt iſt nämlich 1858 — 30, Die 
Zahl der Ehen aber in den Städten nur 28 Proz der Gefammtzabl. Dagegen 
jind mehr Familien oder felbititändige Hansbaltungen in Städten. Es find 
nämlich gezählt Familien 


in den Städten: | auf dem Lande: 
1849 = 894,150 d. i. 1 auf 5,12 Einw.  2,287,358 d. i. 1 auf 5,12 Einw. 
1858 = 1,117, 91 =: 1: 48 =: 299075 = 1: I 


Die Städte participiren mit nod nicht 30 Proz. an der Geſammtbevöl— 
ferung; dagegen mit mehr als 30,4 Proz. an der Familienzahl. Sie haben 
aber weit mehr eheloſe Familienhäupter; denn die Zahl ihrer Chen bildet nur 
73 Proz. ihrer Familienzabl, wogegen auf dem Lande diefer Prozentfaß fih auf 
83, alfo um 10 erböbt: bier find von 100 Familienhäuptern nur 17, dort 
aber 27 unverbeiratbet; auf dem Lande jind 34, in den Stüdten nur 31 Bros. 
der dortigen Bevölkerung verehelicht. — 


Die ftehenden Ehen richten ſich nach der Anzahl der jährlich neu geſchloſ— 
jenen Ehen. Nach amtlichen Quellen jind gezählt: 
Jahr: Trauungen: Durchſchnitts-Volkszahl: Trauungsdurchſchnitt: 


18170 118,008 12,910,398 1 Tr. auf 109,10 Einw. 
184/,, 142,510 16,248,161 .: : 14a : 
1854 134,261 17,113,694 : : 170. : 
1855 131,911 17,202,831 : =: 180. 

1856 141,267 17,381,858 =: 123,04 

1857 162,475 17,560,885 : = - 108,08 

1858 167,387 17,739,913 : = 108,08 

1859 150,569 17,987,987 : =: 11947 

1860 151,847 18,246,108 = 2 10,6 
1854.60 148,531 17,604,753 : = 11858 


Die Trauungen (Eheſchließungen) haben ſich bienach in der Zeit 1817/,, 
anfehnlih wermindert. — In der Regel werden auf dem Lande mehr Eben ge— 
ihloffen, als in den Städten, Turchfchnittlih fam 1 Trauung auf Einwohner: 


1849: 1850 : 1851: 1856: 1858: 
in den Städten... . 113,04 97,18 102,89 121,34 108,31 
auf dem Yande ... 10842 106,59 110,39 123,53 104,65 


Man bringt die Schliegung der Ehen gewöhnlich in mehrenden oder min: 
dernden Zufammenbang mit guten oder fehlechten Ernten, niedrigen’oder heben 
Setreidepreifen. Dieſer Raufalnerus läßt fich allerdings nachweifen : 
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1850. | 1851. | 1854. 1859. 





| 1849, 













| | 
104,35| — — 1180, 
Tal — — — 


Trauungsdurchſchnitt 
in den Stäbten .. 









auf dem Lande — 11065) — — — 
Meizen:Ernte..... 1,01 | 0,6 | 0,93 | 0,00 0,61 | 0,4 | 1,02 | 0,73 | 0,89 
Roggen = ..... 1,07 | 0,82 | 0,78 , 0,98 0,6 | 1,00 | 1,01 | 0,88 | 0,77 
Kartoffel = ..... 0,73 | 0,74 ! O,a7 | 0,6 | O,ı | 0,2 | 0,5 | 0,00 | 0,81 


Se. Ag. dat Ag. | gr. Ag. |Sgr. Ay. Sg. Ap-jöge- A |SgcAg-1Sgr. Ap-|Ser. A. 
-Vreis Schffl.) 113 714 719 3] 29 10 31829 5 206 118 —|18 7 
Roggen = 3i 836 649 11 88 8 91 7 86 1 56-51 -644 
Weizen 1 758 762 11108 5119 5 113 6 185 6 76 375 — 
ol | 
Der Einfluß der Ernten und Preife zeigt fih in diefer Zufammenftellung 
ganz deutlich: gute Ernten und niedrige Preife mehren die Eheſchließungen, 
namentlih in den Städten (1850), gute Ernten und gute (fogen. Mittel-) 
Preife mindern diefelben nicht merklich, mehren fie fogar auf dem Lande (1858), 
wogegen anhaltend hohe Preife und Mißernten allgemein nachtheilig, fowohl auf 
dem Lande wie in den Städten, auf die Verehelihung der Bevölkerung ein- 
wirken (1855). Das Trauungsjahr fteht in diefen Beziehungen unter dem 
Einfluffe des vorhergehenden und des folgenden Ernte- oder MPreisjahres; 
deshalb find oben auch diefe Jahre angegeben. Die Angaben über Ernte 
(1,0o — Mittelernte) und Preife find amtlichen Quellen entnommen. — 


Den Einfluß der verfchiedenen Konfeffionen auf die Ehefchließung fowie 
über gemifchte Ehen f. u. 


Für die Volfsmehrung ift das Alter von hödhfter Bedeutung, in welchem 
die Ehen gefchloffen werden. Mit Bezug hierauf find in Preußens Statiftif 
die Ehefchliegungen Elaffifizirt: I. Männer unter 45 Jahren, getraut mit Frauen. 
a. ‚unter 30 Jahren; b. von 30 bie 45 und c. über 45 Jahren. — 
11. Männer von über 45 bis 60 Jahren, getraut mit Frauen des Alters unter 
a. b. c. Nr. . — I. Männer von über 60 Jahren getraut mit Frauen 
der Altersklaffe a. b. c. — Nach diefen Mtersflaffen hat dann Die amtliche 
Statiftif die, Ehen von I. a. ald rechtzeitige, von IL b. und II. a. und b. 
ale verjpätete und von I. c., II. e. und II. a.b.c. ald zur gegenfeiti- 
gen Unterftüßung gefchloffene bezeichnet und gezählt, und ift danach das 
Altersverhältnig der Ehen in folgender Zufammenftellung aus dem Zeitraume 
1817/,, und 18°°/,, zu erfehen: 

















Von den Ehe: 
ſchließungen 
Provinzen. 






über: 
haupt | 


1. Oſtpreußen 1817/45 1,163,837 
135» 





60 1,632, ‚049 301 70,7 25,4 13,9 
2. Meitpreußen 1817/15 767,981 h 3,84]73,1ı 21, 5,5 
1859 60 11,155; 75,7 20,3 |4,0 
3. Bofen 1817/45 1.055.182] 10; ; 51175,1 19,1 (5,8 
1859 0 [1,439,953] 1: 2| 2, >180,2 15,1 |4,7 
4. Brandenburg1817, 43 ]1,609,36: j 176,9 119,8 |3,5 
SR 18590 12,375, 9177 1° ‚36 77,0 21,8 2,2 
. Pommern 181,3] 889,501 ; 78,4 118,4 !3,: 

1859 go [1,348,8: | 79,4 120,5 : 

6. Schlefien 1817,53 |2,445,47: 75,3 19,6 





7. Sadyjen 1817/43 11,440,479 12, 861 9702 27746 413 11a 15,4 121,4 ': 
1859/40 11,932,180 16.232 12,656! 3,212) 364 119,3: 
8. MWejtfalen 1817/,3 [1,248,856| 10,690) 
1859/50 11,584,538] 13,170 


78,0 19,7 '2,: 
1471| 2,8661 353 |116,82169,» 265 : 
9,477 3,314 379 |120,51]72,0 25,1 2, 
9. Rbeinprovinz 1817 ıs B289,7271 17.961 12,992 4344| 625 |127.44172,3 242 135 

9/60 [3,149,282] 24,775 18,277,5,836| 662 |127,.[73s 23 
10. Hohenzollern Tee 64381 08 277 1 13 1158571]6R.ı 28,6 33 


— 


3,2 
2,1 
5,1 
;4173,4 122,9 — 
2,3 
34 
















In der ganzen Monarchie beziffert ſich die obige Eheſtatiſtik: 

Volkszahl: Trauungen: rechtzeitige: verſpätete: zur Unterſt.: 
181743 12910,398 118,008 74,8 Proz. 21 Pro. 42 Proz. 
184,3 16,248,161 142,510 165 =: 20,3 : 32 =: 
1859 50  17,990,346 151,209 71471 : 22,2 ⸗ 31 

Im Allgemeinen haben ſich die Jugend- und Greiſenehen vermindert, da— 
gegen die verfpäteten vermehrt. -— 

In andern Staaten werden bei den Eheſchließungen Junggefellen und 
Jungfrauen, Wittwer und Wittwen, gefhiedene Männer und Frauen 
gezählt; jo im Königreih Sachen, in Bayern, wo jedoch als in einem katho— 
liſchen Lande die Klaſſe der Gefchiedenen wegfällt. Im diefen beiden Ländern 
zeigten fih 185°/, folgende Verhältniſſe: 













Betraute nämlid: 









In: Paare, geſchiedene 
Junggeſ. sr | Dungfr. | Proz. Jarittwer | Proz. Wittwen Rroz.|Männer. | Frauen. 
Sachien | 18,646] 15,802'84,:3| 17,167/92,07| 2,606 |13,08| 1,300 |6,02| 238 | 179 


Bavern | 30,681| 25,998 84... ar 4,683 15,27] 2,571 | 8,38 


Der Prozentja der Gefchiedenen betrug in Sachfen 1,27 bei den Männern 
und O, ss bei den Frauen. Rechnet man diefe noch ale Derwittwete, fo jtellt 
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fi) in beiden Staaten ziemlich daſſelbe Verhältniß heraus, nämlich: Unter den 
Getrauten find mehr Jungfrauen als Junggefellen, mehr Wittwer als Wittwen, 
mebr gefchiedene Männer als Frauen, ein Beweis, daß die Frauen fi weniger 
mehrmals verheirathen als Männer. Dieſe Thatfache zeigt fih aud dauernd: 
in den Jahren 1836/,, waren in Bayern jährlich unter 28,011 Getrauten 
23,078 oder 82,399 Proz. Junggefellen, 4,933 oder 17,61 Proz. Wittwer, 
26,309 oder 93,92 Proz. Jungfrauen, 1,702 oder 6,08 Proz. Wittwen. Im 
Dezennium -1897/,, waren im Königreih Sach ſen unter 160,924 getrauten 
GShepaaren 135,688 oder 84,32 Proz. Junggefellen, 23,086 oder 14,35 Proz. 
Wittwer, 2,150 oder 1,35 Proz. gefehiedene Männer, dagegen 146,838 oder 
91,25 Proz. Jungfrauen, 12,228 oder 7,60 Proz. Wittwen, 1,858 oder 
1,15 Proz. gefchiedene Frauen. Auf dem Lande heiratben weniger VBerwittwete 
und Gejchiedene als in den Städten: in Sachfen waren 18°%/,, unter den 
37,292 Trauungen (beider Jahre) 24,523 auf dem Lande und dabei 85,09 Proz. 
Junggefellen, aber nur 13,89 Proz. Wittwer und nur 1,02 Proz. geſchiedene 
Männer; ferner 92,635 Proz. Jungfrauen, aber nur 6,67 Proz. verwittwete und 
0,70 Proz. gefchiedene Frauen. — Nach diefen Berhältniffen giebt e8 auch mehr 
verwittwete und gefchiedene Frauen als dergleihen Männer, da legtere mehr ſich 
wieder verheirathen, und da dies in den Städten mehr ale auf dem Lande 
gefchiebt, jo ift hier die Anzahl der Wittwer größer als dort, ein Verhältniß, 
das um jo mebr auffällt, als es auf dem Lande. weniger verwittwete Eheleute 
überhaupt giebt, ebenfo auch weniger Gejchiedene. So waren im Königreich 
Sachſen von der Gefammtbevölferung: 


a. Kinder und Unverheirathete männlichen (m.) und weiblichen (w.) 
Geſchlechts; 


b. zuſammenlebende Eheleute; 
e. getrennt (behufs Erwerbes ꝛc.) lebende, aber nicht geſchiedene Eheleute; 
d. verwittwete Eheleute; 
e. gejchiedene Eheleute. 
a. b. c. d. e. 
m. w. m.u.w. m. w. m. w. m. w. 


in den Gtäbten.. . 1834 = 30,714 28,97 33,10 0,33 0,2 Lsı 4,55 0,14 0, 
1840 = 30,80 29,12 33,00 0,5 0,6 151 452 0,13 0,21 

1849 = 31,07 29,07 32,18 0,50 0,5 1,54 450 0,13 0,8 

auf dem Lande... 1834 = 28,33 29,72 35,66 0,5 0,88 1,3 3,77 0,06 0,10 
1840 = 28,711 29,58 35,16 0,28 0,0 1, 3,54 0,07 0,12 
— 28,64 2974 340 0,15 046 1,2 3,90 0,07 0,12 

— — — — — —ñ— — — —— e e e — — — 


Prozent. 
Die Trennung der Ehen erfolgt durch den Tod und durch kirchliche oder 


richterliche Scheidung. — Die Trennung durch den Tod wird unten (ſ. Sterb— 
lichkeit) nähere Erwähnung finden. 
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Die Zahl der gerichtlichen Ebefcheidungen in Preußen giebt zunächſt 
folgende Ueberſicht: 


Jahr: Ehefcheidungen: Ehen: alfo 1 Ehefch. auf: 
1818 3,138 1,894,598 604 Ehen. 
1820 2,994 1,986,299 664 — 

1821 2,800 2,032,150 126 

1822 2,849 2,078,001 730 

1838 2,891 2,399,696 831 

1839 2,926 2,436,947 833 

1540 3,000 2,474,197 825 


Unzweifelbaft war nach diejen offiziellen Daten die Ghefcpeidung ſchon vor 
dem neuen Ghefcheidungsgefeße von 1844 in Abnahme Wir glauben, dies 
Geſetz bat das Gegentheil von dem erzielt, was es bewirken follte. Jedenfalls 
bat es, wenn nicht die Ehefcheidungen, fo doch die Ehefcheidungsprozeffe 
nicht vermindert. — 

Zunächſt noch einige Daten aus der Zeit vor 1844! — Im Jahre 1837 
betrug die Zahl der Eheſcheidungen 3,291 und fam 1 Ehefcheidung durchſchnitt— 
ih in Brandenburg, Kammergericht zu Berlin, auf 302, — Obergericht 
Frankfurt a. D., auf 448; — in Pommern, Obergeriht Stettin, auf 359; — 
Obergericht Köslin, auf 455; — in Preußen, Obergeriht Königsberg, auf 
433, Infterburg auf 473, Marienwerder auf 665; — in der Provinz Sachſen 
auf 522; — in Schleſien auf 1185; — in Poſen auf 1245; — in 
Weftfalen, Obergeriht Paderborn, auf 3,190, Obergericht Hamm und Arne: 
berg auf 3,415, Münfter auf 9,125; — in der Rheinprovinz, Appella— 
tionsgerichtshof Köln erft auf 18,600, und im Durchſchnitt der ganzen Mo— 
narchie auf 772 Ehen. — In diefen Durchſchnittszahlen treten die Glaubensbe— 
fenntniffe merklich hervor: das Fatholifche, das nur Scheidung quoad thorum 
et mensam (von Tiſch und Bett) fennt und Wiederverheirathbung nicht zuläßt, 
mindert die Ehefcheidungen, während das proteftantifche fie erleichtert und dabei 
nod von dem preußifchen Landrechte unterftüßt wird. Uebrigens bringt in der Pro- 
vinz Brandenburg Berlin den hohen Eheſcheidungs-Durchſchnitt hervor, indem 
es allein mit ungefähr 41 Proz. an den Ehefcheidungen der Provinz partici- 
pirt, im Jahre 185%/, mit 721 an 1,731 Eheprozeffen. — 

Im Jahre 1851 waren in der Monarchie mit Ausjchluß des Appell: 
hofsbezirks Köln, anhängig Ehefachen 6,548 (d. i. 1 auf 2,117 Einw.), wovon 
35 durch Agnitions- oder Kontumazialurtbeil, 691 durch Entfagung, 182 durch 
Verföhnung oder Bergleih, 2,926 durch richterliche Trennung der Ehe entichie- 
den wurden. Im WUppellbofsbezirt Köln (Rheinprovinz mit Ausſchluß des 
oftrheinischen Theils des Regierungsbezirks Coblenz bis auf einen Theil des 
Kreifes Altenkirchen) waren 80 Eheſcheidungen (d. i. 1 auf 31,130 Einw.) 
anbängig, wovon 9 durch DVergleih, 9 durch Zurüchweifung, 44 durch Che: 
trennung entjchieden wurden. Bor den Gerichten der ältern Provinzen (Preußen, 
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Pofen, Pommern, Brandenburg, Schlefien, Sachfen, Weftfalen) waren im Durch: 
fchnitt der Jahre 185°/, jährlih 6,103 Ehefachen anhängig, und 

1857 bei 14,394,000 Ginw. 5,413 d. i. 1 auf 2,660 Einw. 

1858 = 14,567,000 =: 54171 = 1 = 2,817 

1859 = 14,781,000 = 4,990 : 1 - 2,963 

Unter den Ehefachen find ginige Ehegelöbnip: Progeife, was für den 

großen Durchfchnitt nur wenig Belang hat. Im kölnifchen Juſtizbezirk waren 
1857 nur 82 und 1858 nur 53 Ehefcheidungsprozeffe anhängig. — Die 
Abnahme der Ehefcheidungen tritt noch deutlicher hervor, wenn man die Zahl 
derfelben zur Anzahl der ſtehenden und neu gefchloffenen Ehen in Berhältnif 
jeßt, wie folgt. In den 7 Provinzen find gezählt: 


Ehepaare: Trauungen: Chefachen: d. i. lauf: 
1851 2346,580 130,678 6,548 358 und 20 
1857 2,440,377 — 5,413 451 : — 
1859 — 125,462 4,990 — : 


Ehepaare refp. Trauungen. Um möglichfte Gleihmäßigfeit in den gezäblten 
Ehepaaren zu erzielen, find für 1851 und 1857 die Zählungsjahre 1852 und 
1858 zur DVergleihung genommen. — 


Die Abnahme der Ehefcheidungen ift eine Folge der Erſchwerung derfelben 
ſowohl bei den Gerichten, als jeitens der Kirche. Die letztere hat nämlich feit 
längeren Jahren ſchon nur „biblifche” oder „kirchliche“ Ehefcheidungsgründe, d. i. 
Ehebruch und bösliche Verlaffung als Rechtsgründe zur Ehetrennung anerkennen 
wollen und ihre Beamten haben allen aus andern Gründen gefchiedenen Ebe- 
gatten bei ihrer Wicderverheirathbung die Trauung verweigert oder wenigftens 
bedingt oder zeitweife verfagt. In Folge deſſen find zahlreiche Befchwerden er: 
hoben und namentlih Trauungsgefuche gefchiedener Perfonen bei den evangeliſch— 
kirchlichen Behörden angebraht. Wie groß die Zahl vderfelben gewefen, läßt 
ſich ſchon aus den lebten Jahren jchliegen, wo diejelbe durch mildere Praxis der 
Kirchenbehörden bereits in Abnahme gekommen if. Es wurden nämlich bei 
kirchlichen Behörden Wiedertrauungsgefuhe angebracht: 
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1858 [465,495 182'3231284 106] 35 | 16] 1,906] 1,053 826 | 365 | 365 | 726 
1859 |4901450 175 320/249] 97| 18 | 11 |1,810| 1,117 526 | 166 | 256 | 426 
1860 [440/410 160 259 238| 75! 17 | 13 | 1,614] 1,053 373 84 | 204 | um 

aus kirchlichen Motiven abgelehnt| 289 





1860 | 49 7 39) 54 ü 10 2| 4 


DESSERT 
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Unter den Gejuhen und Ablehnungen waren übrigende 1858 — 96, 
1859 — 100, 1860 — 84 fälle, in welden es fih um die nad dem 
Landrecht verbotene Verheirathung der Perjonen handelte, um deren Ehebrud 
die Ehe gefchieden war. — Die frühere Ehe der Wiederverheirathung fuchenden 
Perfonen war gejchieden aus folgenden Gründen: 


1858: 1859: 1860: 

1. — EEE I a 594 665 603 
2 bösliher Berlaffung in... . ....... 598 567 494 
3 Abneigung mit beiderf. Einwilligung in . 244 195 148 
4. = grober Mikbandlungen in ......... 156 118 12 
5. =: Berbreden und Ehrenjtrafen in...... 181 156 158 
6. =  Trunkfucht, unorbentlichen Lebens in... 56 53 37 
7 Verſagung des Unterhalts n ....... 26 20 18 
8. Verſagung der ehelihen Pfliht in .... 27 15 15 
9. ⸗Impotenz in. ................ 5 6 3 
10. -ekelhafter Krankheit in . ......... 8 5 4 
11. = Wahnſinns in................ 4 2 4 
12. = Chrentränlung in .............. 7 5 1 
13. noch aufzuflärender Gründe in ...... — 3 7 


Fällen. Die obigen Zahlen laffen einen Schluß auf die Häufigkeit des einen 
oder andern der unter Nr. 1 bie 13 bezeichneten Chefheidungsgründe zwar 
niht unbedingt machen, doch bieten fie einen Anhalt zur Beurtheilung des 
Umfangs und Grades der SHeilighaltung der Ehe in Preußen. Unter den 
5,330 Trauungsgefuchen der 3 Jahre 18°%/,, bezogen fih 1,862 oder fait 
35 Prozent auf Ehefcheidungen wegen Ehebruchs und 1,659 oder über 31 Proz. 
auf Ehbejcheidungen wegen bögwilliger Berlaffung. Wenden wir diefen Prozent: 
faß auf die Ehefcheidungen überhaupt an, jo würden von den im Jahre 1858 
anbängig gewefenen 5,171 Ehbejcheidungsprozeffen der 7 ältern Provinzen rumd 
1,800 wegen Ehebruhs und 1,600 wegen Defertion angeftrengt fein, und feßt 
man hiezu die Anzahl der Ehen in Verhältniß, fo würde, bei Zugrundelegung 
des Durdjchnitts von 185%, — 2,393,478 Ehen, 1 Ehebruch auf 1,330 
und 1 bösliche Berlaffung auf 1,496 Ehen kommen. Doc bier zeigt fich, 
daß die obigen Zahlen nicht zu unbedingter Kombination bezüglich der Ehe: 
fittlichfeit gebraucht werden können. Denn der Ehebruch und die Defertion ift 
weit jeltener, als fie in obiger Statiftit der Wiedertrennungsgefuche auftreten. 
Die obigen Durchſchnitte von 35 und 31 Proz. auf die Hälfte reduzirt wird 
man ungefähr das Richtige treffen, wodurch fich dann 1 Ehebruch auf 2,660 — 
und 1 bösliche Verlaſſung auf 2,992 Ehen herausſtellt. 


Achnliche Berhältnifje zeigen fih in dem Nachbarftaate Königreih Sachſen. 
Denn bei 331,384 jtehenden Eben im Jahre 1851 wurden 1,117 Eheſchei— 
dungsklagen (1 auf 297 Ehen) und darunter 19,8 Proz. (221) d. i. 1 auf 
1,500 Eben, wegen Ehebruhs und 10,5 Proz. (117) d. i. 1 auf 2,000 Ehen, 
wegen böslidyer Verlaſſung angebraht. Die Häufigkeit der Ehejceidungen im 
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Königreih Sachſen läßt ſich ſchon Daraus bemeffen, daß im Durchſchnitt der 
10 Jahre 18*7/,, jührlib 215 geſchiedene Männer und 185 gefchiedene Frauen 
fich wieder verheiratheten, jo daß alfo mindeſtens jährlihd 215 Eben getrennt 
werden müſſen. Die Anzahl der Eheſcheidungen wird und muß aber viel größer 
fein, da nicht anzunehmen, das alle gefchiedenen Männer ſich wieter verbeiratben. 


In Württemberg waren im Etatsjahre der Gerichte 185°/, 272 Ehe: 
icheidungsklagen anbängig, darunter 137 aus den Vorjahren. Erledigt wurden 
124 und zwar 73 durch Scheidung oder Aufhebung der Ebe, nämlich 39 wegen 
bebarrlicher Weigerung, die Ehe fortzufegen, 21 wegen Ehebruchs, 13 aus 
andern Gründen. Die Anzabl der Eben wird (won Memminger) für 1832 
bei einer Bevölkerung von 1,578,147 Seelen auf 251,191 d. i. 1 Ehe auf 
6,238 Einw., angegeben. Nach dieſem Durchſchnitt bätten im Jahre 1855 in 
Württemberg 265,880 Chen beftanden und 1 Eheſcheidungsklage füme auf 
980 und 1 Ehebruch auf .12,661 Eben. Diefe Berbättniffe baben fih in 
neuerer Zeit noch gebefjert. Denn 1857/, waren nur 243 Ebezwiftigkeiten 
gerichtlich anbängig und 76 Eheſcheidungen erkannt, d. i. bei 1,683,838 Volfe: 
zahl und 268,129 Ehen 1 Ebezwiftigfeit auf 6,930 Ginw. und 1,104 Eben, 
1 Scheidung auf 22,156 Einw. und 3,530 Eben. —. In den einzelnen 
Kreifen war das Verhältniß der Ehezwiftigkeiten 1855: Jartfreis 71 (d. i. 1 auf 
5,162 Einw.), Schwarzwaldfreis 81 (1 auf 5,171), Nedarfreis 70 (1 auf 
6,841), Donaufreis 26 (1 auf 15,599 Einw.); 24 Klagen jehwebten vor 
dem Obertribunal. — 


Für Bayern werden bezüglich der Ebefcheidungen folgende Durchichnitte 
für den Zeitraum 1835 bis 1851 angegeben: a. in der Pfalz, b. in den 
andern Kreifen kommen auf je 10,000 Eben: 

1. von Katholiken Eheſcheidungen a. 8 b. 58,5 


2. = Wrotejtanten : : 29 : 89,5 
3. gemifchter Konfeſſion = : — x: 61,0 
aljo 1 Eheſcheidung durchſchnittl. 1.a. auf 1,250, b. auf 171 Chen, 
⸗ ⸗ ⸗ 35 > 


34, : : 112 — 
⸗ ⸗ ⸗ dr — : : 164 : 





IV. Oeſterreich. 





| 
| 





=» * 
Bevoſkerung ſẽẽ Volkszahl 1857 au! Bamilien 
Aronlande. Prozent [73 Bevölkerung | 1851. 
männt.| weibl. =£ männlid, | weiblich. (1851). 

1. Deſterreich u.d. Eng | 48,26  51;74l4,.4| 660,954! 708,745] 1,538,047| 346,373 
2. ⸗ ob : 48,21 51,1914,20.J 331,836) 356,458] 706,316 164, 705 
3.Saljburg ..... AT 52sıldarol 66.993 73,204] 146,007] 30,472 
4. Steiermark 47,33) 52,67b,01ı] 488,017) 522,059] 1,005,9 200,888 
5. Kämten....... 47,11) 52,205,11| 154,723! 169,602] 319,224] 62,164 
GREE 48,65| D1,s5ld,ıs| 227,423) 240,018] 463,956] 111,032 
7. Küftenland ... 49,1:| 50,23l4,;5ı]| 252,843| 255,088] 542,917] 120,409 
8. Tirolu. Vorarlberg 49,30) 50,208,01] 431,089) 434,464] 858,203] 171,371 
9.Böbmen...... 47,35! 52,12l4,06] 2,287,304| 2,490,589] 4,385,394]1,081,117 
10. Mäbren...... . 47,54! 52,1sl4,10| 892,955) 985,074] 1,799,838] 438,319 
11. Schleſien .... . 47,11) 52,53l4,21| 217,695) 244,356 438.586 104,219 
12. Galizien . . .... 48,15) 51,5518,0:]| 2,244,747| 2,388,119] 4,555,477]1,146,076 
13. Bufowina. . ... 49,95) 50,044,511 223,464 223,631] 380,826 84,494 
14. Dalmatien 50,501 4,1421] 210,286) 205,842] 393,715] 93,452 
15. Lomb. vent.Königr. | 50,17| 49,83l4,08] 1,230,499| 1,222,119| 2,375,717] 476,756 
16. Ungarn ...... 49,:3! 50,»7],13] 3,953,327| 4,101,144| 7,864,262]j1,906 470 
Wojwodſch. u. Ban. | 49,66 50,32314,00.—1 761,214 764,891] 1 ‚426.221 352,580 
17. stroatten u.Slavon. | 48,14) 51,504,12| 422,564) 428,9521 868,456] 208,632 
18. Siebenbürgen . 49,54) 60 4614, 16] 1,076,836| 1,096,865]| 2,073,737] 498,657 
19. Militärgrenze . 50,5) 49,3518,1:]| 537,919 524,153] 958,877] 113,932 

Aktives Militär . . 1100,00 — | 602,872) — 
Geſammtbevöller.. 49,77) 50,23]4,2s] 17,276, 060,17 1,4: 35, 176133 ‚02,42 2017,712,078 

Deutjche Bundesl. 48,05 51,95 4a 


I 


5,992,332] 6,478, ‚957 12, —— 


Bei der obigen Berechnung iſt die einheimiſche Bevölkerung Oeſterreichs 


zu Grunde gelegt. 
Linder) wird auf 2 
angegeben. 


ſpezielle Daten liegen nicht vor. 


varteien“ beziffert; 


Für 1857 


Geſammtmonarchie Oeſterreich 1 Familie auf 4, Einw. 
Bundeslanden ijt oben Galizien’s Antheil nicht, Dagegen das Küftenland ganz 


mitgerechnet. 


Die Zahl der anmwejenden Fremden (einſchließl. 74,000 Aus- 
2,366,099 und die der abwejenden Einbeimifchen auf 2 
Die PFamilienzahl gehört dem Zäblungsjahre 1851 an; neuere 
werden 8,184,843 „Wohnungs: 
nimmt man Ddiefelben als Familien an, jo füme in der 


‚064,335 


Bei den deutſchen 


Die Anzahl der Familien betrug (nah Czörnigh 1843 (ohne Krakau) 


7,576,622 bei einer Bevölferung von 36,098,330 Seelen, aljo 1 
Danach hätten fich die Familien ftärfer vermehrt als die Bevölkerung. 
Tas Gegentheil läßt ſich jdohb aus der Anzabl der Trauungen fliegen. 


= 4,11. 
Ta 


Familie 


In dem Zeitraume 181%,, kam durchſchnittlich Trauung auf 122, 18°%),, 
auf 120, 18°%/,,') Golkszahl — 35,961,500, Trauungen 3,338,330) auf 


118. 


*) Mit Ausichluß der Jahre 1839, 1849 und 1860, 


In der neueren Zeit haben jich jedoch die Ghefchliegungen vermindert ; 


denn in den Jahren 185?/, (Volkszahl — 34,226,140, Trauungen 2,018,233 
oder jährlih 288,319) Fält 1 Trauung erit auf 120 Einw. Die Anzahl 
der Trauungen war in diefen 7 Jahren ſehr verfchieden und fpiegelt fich in ihr 
namentlich der Einfluß der Ernten und Preife, ſowie der politischen und friege- 
rifhen Situation ab: fie betrug für die ganze Monarchie, mit Ausſchluß 
der Lombardei: 1852 — 316,806, 1853 — 283,417, 1854 — 258,034, 
1855 = 245,389, 1856 —= 314,451, 1857 = 301,524, 1858 — 298,612. 
Nehmen wir 1854 als ein Mitteljahr heraus, um an demjelben die Eheftatiftif 
in ihren Einzelheiten zu erkennen! 
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Deutſche Bundeslande. | To rung ungen | 8° ee a 25 

1854. 1854. | 5 23 Kronlande. —— 

+E 








1. Nieberöfterreich . .| 1,609,800111,633 | 138 | 1. Galigien ..... 4,576,400| 34,719 | 135 
2. Oberöjterreich | 06,800 3,860 183 || 2. Bufowina .. | 418,900| 4,103 | 102 
3. Saburg .... . . 146,300| 667 204 | 3. Dalmatien... . 399, 1001 3,477 114 
4. Steiermarf 1,031,800| 6,333 | 163 || 4. Venedig .... . 2,280,300 16, 235 | 140 
5. Kärnten ..... 325,800| 1,497 | 218 || 5. Ungarn ..... 177 ‚995,000 62, 069 | 128 
6. Krain..... : 57,900! 2,703 | 170 — u. Banat 1,476,100 17, 675 84 
7. Küftenland .,..| 514,500] 3,373 | 152 || 6. Kroatien, Slavon. 866,500 7,890 110 
8. Tirol, Vorarlberg | 855,100] 4,647 | 184 || 7. Siebenbürgen . .| 2,123,200 15, 597 | 136 
9, Böhmen ..... 4,598, 700131,892 | 144 || 8. Militärgrenze .. 1,011 ‚300 14, 310| 71 
10, Mähren... ... 1, ‚833, ‚400 12, 569 | 145 || Il. Nichtveutichefande 21, 147, 400 176, 075| 121 
11. Schleſien . .... "441,100 2,185 159 || III. Gefammtöjterreich 33,668,600 258,034 130 


1. Bundeslande . . a 156 Im Jahre 1857. . 34,437,964,501,524 114 
| 


Die deutfchen Bundeslande Defterreihs ftehen fehr merklich in der Anzahl 
der Ehen hinter den ungarifch=jlavifch - italienischen Landen zurück: der höchſte 
Durchſchnitt der letztern (— 140) ift faft der niedrigfte der deutfchen Länder 


(— 138). Die übrigen Kombinationen dem Intereffe des Lefers überlaffend 
werfen wir einen Blick auf das Alter der Verehelichten. 








Es heiratheten g$rauen Pro: 
Männer unter 20) von 20 | von 24 | von 30 | | von 40 über Jmatien. haupt. zent. 
Jahren. Ibis 24 3. bis 303. ‚bis 40 J. bis 50 J. 503. 






unter 24 Jahren | 50,655 28,760112,691 | 4,336 | 940 
von 24 bis 30 3. 19,795 21,731123,446 | 6,951 | 1,080 
‘30 = 40 :| 8,608 13,836 20,524 118,829 | 3,045 
40 = 50 =| 1,137 2,644| 5,824 | 8,756 
: DO :W =: 245 498] 1,455 | 3,259 | 3,457 [2,066 
über 60 Jahren 102 9% 291) 669| 991 11,557 
in Dalmatin .| 9351 1018| 944 | 432) 129 
überhaupt .. .[81 ‚477|68,582 65,175 43,232 115,592 ı5 
Prozent ..... 99,18 24,57) 283,34 | =. 5 1 


) 
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An der Gefammtzahl der Ehefchliegungen (— 279,202) ift die Lombardei 
mit 21,168 betheiligt. Stellt man Männer und Frauen dem Alter nach bier 
gegenüber, jo find getraut: 

unter 24, von 24—30, von 30—40, von 40—50, über 50 Jahren: 


Männer Proz. . 35,24 26,63 23,72 9,10 581 
‚rauen : .58,5 23,34 15,48 5,59 1,84 


Schon vom 24. Lebensjahre ab werden alſo 18,5: Proz. Frauen weniger 
verbeiratbet ald Männer. In Dalmatien fteigt diefe Differenz (56,17 : 20,85) 
jogar auf 35,32 Proz. Intereffant ift eine Bergleihung mit preußifcen 
Altersverhältniffen der Eheleute. Es wurden nämlich getraut: 


in Preußen 1860... 222220. Paare 151,847 d.i.1 auf 121 Einw. 
in Defterreih 1854... ..... : 279202 =: 1 =: 190 : 

Männer unter 45 Jahren in Preußen... 143,002 = Proz. 94,17 
: : DO =: : Oeftereid . 264,355 : 94,09 
über 60 — . 8,727 \ : 1,38 
: : Breußen. 12831 : = 0,84 
— 60 : ⸗ 7564 : : 4,99 
⸗ : 0-60 : ⸗ Def 11,120 : ⸗ 3,98 
‚rauen unter 30 ⸗ ⸗ . 215,234 : : 77,09 
: : 0 : : Breußen. ‚116,633 : = 76,81 


In Preußen heirathen mehr Männer, in Defterreih mehr Frauen recht: 
zeitig (f. 0. unter Preußen). Unterjcheidet man nach den öfterreichifchen Alters: 
klaſſen Die Ehen zwifchen Männern unter 50 und Rrauen unter 30 Jahren als 
rechtzeitige, zwijchen Männern von 50 bis 60 und Frauen von 30 bis 40 Jahren 
als verfpätete, zwijcben Männern über 60 Jahren mit Frauen jedes Alters, 
oder zwijchen frauen über 40 Jahren mit Männern jedes Alters als Unter— 
ſtützungsehen, jo ftellt fi die Vergleichung zwifchen Preußen und Defterreich 
folgendermaßen: Bon 275,725 Ehen in Defterreih (im 3. 1854 mit Ausschluß 
Dalmatiene) waren 209,651 rechtzeitige, 44,329 verfpätete, 21,745 zur Un- 
terftügung gejchlojfen, oder in Prozentfäßen mit Preußens im Durchichnitt 
185°/,, geſchloſſenen 151,209 Ehen (f. 0.): 


rechtz.: verſp.: z. Unterft.: 
in Oeſterreich .... 76,03 16,08 7,89 
in Preußen ...... 74,70 29,20 3,10 


Die Altersflaffen in beiden Ländern find allerdings nicht ganz gleihmäßie, 
da das 45. Lebensjahr Preußens bei Männern und rauen in der obigen 
Zufammenjtellung das 50. und 40. für Defterreih iſt; doch dieſe Differenz 
aleiht ſich dadurch aus, dag in Defterreich eben für rauen fhon das 40. Lebens— 
jahr als Grenze der verjpäteten und zur Unterftüßung gefchloffenen Eben ange: 
nommen ift, und zwar mit Rücficht auf die dortige frühere Verehelichung der 
Krauen. Hat Preußen danach weniger rechtzeitige Ehen als Defterreih, fo bat 
es wieder weit weniger Greifenehen, was, wie ſchon oben bei den Männern 


über 60 Jahren nachgewiefen, auch bei den Frauen der Fall it: in Defterreich 
heiratheten 1854 (ſ. 0.) 5,59 Proz. Frauen über 40 bis 50 und 1,54 Proz. 
über 50 Jahren, im Ganzen 7,43 Proz. über 40 Jahren; in Preußen 1860 
von 151,847 nur 3,923 oder 2,50 Proz. über 45 Jahren, Das Altere- 
verbältniß der Eheleute tritt jedoch erſt vollkommen erkennbar in das Licht, 
wenn dajjelbe in Vergleich mit den Alterswerbältniffen der Bevölkerung überhaupt 
gejeßt wird. Bon der einbeimifchen Bevölkerung Defterreichs (1857) 34,711,236 
Seelen find: 


männlichen Geſchlechts .. . . . 17,276,060 oder 49,77 an 
weiblichen ERS 17,435,176 = 50,8 
unter 6 Jahren alt männl, . 2,645,018 = 7,2 

: 6 : : mweibl.... 2,616209 =: 7,54 
von6biSs 14%. - männl. .. 2,9232%6 : 8 — 
: 6: 14: = mweibl.... 3000878 : 865 = 
: 14 : 24: : männl. .. 3,624,744 : 10,4 — 
:14 = 24: =: meibl.... 3,621,757 : 10,3 

: 24 = 40 =: : männl. .. 4,130,888 - 11,» 

:24 : 40: = weibl.... 4,291,589 =: 12,3 

:40 =: 60: : männl. . . 3,084,551 =: 874 

R :40 =: 60: : meibl.... 3.002852 : 85 

über 60 Jahre . » männl... 917,633 =: 2,64 

: 0 : : weibl... . 901,891 = 2,50 


Das weiblihe Geflecht hat hienah nur in den Altersklaffen von 6 bie 
14 und von 24 bis AO Jahren das numerifhe Uebergewiht. In Preußen 
gebt dies durch alle Altersklaffen vom 14. Jahre ab, wie folgende Zufammen: 
ftellung erfeben läßt: 


von der — — männlich: Proz.e: weiblich: Proz.: 
8,837,012 — 49,55 8,902,901 — 50,15 
im n Alter bis mit 14%... 3.095467 = 17,4 3,041,810 — 17,15 
von14-20 : ... 905,655 = 5,10) +* “ 
: 0-25: ... 778,454 — 1=| 
: 25-32 : „.. 1,077,958 — 6,07 
2: 32-39 :... 872194 = | 
⸗ ⸗ : 39-60: ... 1,621,683 = 9,23 
=: 2: =: überr60s:... 485611 = 2,7 542,861 = 3,04 


5,318,230 = 29,96 


Die weibliche Bevölkerung überwiegt hienach die männliche im 14. bis 
60. Sabre (— 29,68 Proz ) um O,2s Proz. und im höheren Alter um O,3ı Proz. 
Stellen wir und die gleihen Alterslfaffen der Bevölferungen fowie der Eheleute 
Defterreihs und Preußens zufammen, jo ergeben ſich folgende intereffanten Diffe- 
renzen (De. — Defterreih, Pr. = Preußen): 


Bevölferung: männlich: weiblich: 
: De. 49,77 — De. 50,23 Proz. 
Pr. 49,85 Br. 50,15 
Kinder vis zu 14 J. . De, 16,05 — De. 16,19 
. Pr. 17,04 =: Pr. 17,15 
Ginwobner v von 1-03 De. 31,08 : De. 31a: 
Pr. 29,68 = Pr. 29,96 — 
Genraite unter 60 ns . De. 98,67 =: unter 50%. De WBıs : 
. Br. 9,16 : : 45 = ®Br. 97,42 
Giwohne über 60 0% . De. 264 = über 60 = De. 2,00 
.Pr. Bde —⸗ : 2: Br. 3,04 
Getraute -⸗ ⸗ ODe. Ei -50-⸗-Oe. 14 =: 
: 3 Be Oi : 45: Wr. 58 = 
Ledige — ee De. 30,5 : De. 80 : 
Berwittwete ........ : Lo : : da : 
Ledige Br. 33,5 - Br. 33,56 - 
Berbeiratbete ....... De. 17,2 : De. 17,u0 : 
En Br. 16,50 — Br. 16,59 — 


Defterreih bat bienadh weniger Männer, aber mehr Frauen ale Preußen, 
Dies bat aber mehr Kinder beiderlei Geſchlechts, jedoch wieder weniger Männer 
und Frauen im Alter von 14 bis 60 Jahren. Dennoch beiratben in diefem 
Alter mehr in Preußen als in DOefterreih, das mehr Greifenehen hat, und 
überhaupt mehr Verbeiratbete ala Preupen. Die Berwittweten find in Preußen 
nur einmal gezählt, im Jahre 1816, wo unter der Bevölkerung — 10,349,031 
nur 155,497 oder 1,50 Proz. Witwer und 382,218 oder 3,09 Proz. Wittwen, 
alſo verbältnigmäßig weniger gezäblt wurden, als in Defterreih.  Merfwürdia 
ift der große Ueberſchuß der Withven über die Wittwer, der fi jedoch theils 
durch bäufigere Wiederverbeiratbung, tbeils durch größere Sterblichkeit der Wittwer 
erklärt. Ehefrauen giebt es auch im Defterreich mehr, als Ehemänner, was ſich 
durch Abwejenbeit der legtern in Gefchäften, auf Reifen 2c. erklärt. IT Defterreich 
beträgt die Differenz O,s7, in Preußen nur O,os Proz. Verehelicht waren nämlich 
in Deiterreihb 6,162,007 Männer und 6,178,642 Frauen, Wittwer 577,779, 
Wittwen 1,469,578, Ledige männlichen Gefchlehts 10,536,247, weiblichen 
4,786,956. Nad der Zahl der Ehefrauen berechnet kommt 1 Ehe auf 5,62 Einw. 
Wenn Diefer Durcbfchnitt eine größere Anzahl von Eben als der preußifche 
(— 6,03) nachweiſt, jo haben die deutjchen Lande Defterreihs an dieſer Differenz 
feinen Antbeil; bier ftebt der Durchſchnitt böber als in Preußen, was ſchon die 
geringere Anzahl von jährlichen Trauungen ſchließen läßt. — 


V. Deutfbe Freiſtädte. 


1. Von Lübeck's Bevölkerung iſt aus der neuſten Zeit wenig Näheres 
bekannt geworden. Nach der Zählung von 1857 waren von der Bevölkerung 
(— 49,324) 48,07 Proz. (23,588) männlichen und 51,03 Proz. (25,736) 
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weiblichen Geſchlechts. Die Anzahl der Familien hat ſich nach der Zählung vom 
1. September 1862 bei 44,357 Einw. (31,898 in Lübeck mit Vorſtädten, 
12,459 im Landbezirt ohne Bergedorf) anf 10,491, d. i. 1 auf 4,28 Einw., 
ergeben. Als Trauunge-Durhfchnitt (1851) wird 1 auf 134 Ginw. berechnet. 


2. Frankfurt a. M. Bon der Bevölkerung (1858) find 50,59 Proz. 
männlichen und 49,4 weiblichen Gefchledhts, und zwar über 14 Jahr alt 
32,787 männlichen und 31,883 weiblichen Gefchlehts, unter 14 Jahren 
7,996 männlichen und 7,945 weiblichen Geſchlechts. Danach wären nur 
15,941 oder 19,78 Proz. der Bevölkerung Kinder. Unter diefen Zahlen find 
jedoh 1,333 Mann öfterreichifcher Truppen mitgerechnet. Die Bevölkerung ohne 
diefe, jedoch einfchlieglich des einheimischen Militärs, jtellt fih (1858) in fol- 
gender Ueberſicht dar: 


Bevölkerung E38 Bevölkerung »5 Ständige 
Gebiet. Prozent Seel | a re 
PER x — 52] über 14 Jahre. | unter 14 3.|= E von 
männ=/weib- | unter | uber Zu 2 = Tauswärts, 
fih. | Th. | 14 3. 14 3.|2 2] männt. | weidt. |männt. | weibl. |” 


81,16 | 6,95 |27,606| 27,766] 6,352] 6,251| 9,781] 2,938 
ll 5m | 3,898| 4,094! 1,636! 1,675[1,980| 159 






Stadt [48,10 I51,51| 18,54 
Sand ]49,00 51,00 29,29 














t 


Die geringe Anzahl.der Kinder in Frankfurt ift auffallend: in Stadt 
Frankſurt kommen nur 1,29 und im Landgebiet 1,07 Kinder auf eine Familie. 
Doch da 1858 unter den Givileinwohnern Frankfurts 30,894 Fremde 
waren, jo erjcheint jenes Verhältniß gar nicht mehr fo grell: denn wenn 
man diefe Fremdenzahl von der Einwohnerzahl Frankfurts abzieht, jo bleiben 
nur 48,384 heimifche Einwohner, und auf diefe die Familienzahl berechnet, 
fommen 4,1 Einw. auf 1 Bamile, Doch bleibt auch dieſer Durchfchnitt 
no merfwürdig bezüglich der Kinderzahl, obgleih die Seeftädte Bremen 
und Hamburg einen geringern Durchfchnitt unter den reiftädten haben. Die 
geringe Kinderzahl hat offenbar ihren Grund im geringer Zahl der Ehen: in 
einem Mitteljahre der Ehefchließungen (1852) fam 1 auf 185,1 Einw., 1 Ge 
burt auf 45,57, freilich auch auf 5,08 eheliche Geburten 1 unehelihe. Im Jahre 
1858 waren von den Einwohnern 9,870 Männer und 9,185 rauen ver: 
ehelicht (1 Ehe — T7,s2 Einw.) darunter Fremde 2,270 Männer und 1,568 Frauen 
(1 Ehe — 13,61). Danach fiheinen viele Familien ohne ehelihen Hausſtand 
vorhanden zu fein und diefe haben allerdings nicht viel Mitglieder. 


3. Bremen. Die neufte Zählung vom Febrnar 1862 liegt erft in 
ıhren allgemeinen WRefultaten vor. Nach der Zählung von 1842 ftellten 
fich folgende Berhältniffe heraus: Bon der Bevölkerung waren 48,73 Proz. 
männlichen und 51,27 Proz. weiblichen Geſchlechts. Bei einer Gefammtzahl 
von 72,820 wurden 28,730 Kinder bei den Eltern gezählt; find darunter 


Kinder unter 14 Jahren verftanden, fo würden diefelben 39,45 Proz. der 
Gefammtbevölterung bilden. Berheiratbete gab es 19,268; die Hälfte 
als jtchende Ehen angenommen, zählte 1 Ehe auf 7,56 Einw. — Verheirathete 
als Ehen gezählt gab es 9,634, Verwittwete 2,876, Unverheirathete (Selbft- 
fändige) 745; dieſe zufammen als Familien angenommen — 13,255 fice 
1 Familie durchfchnittlih auf 5,50 Einw. 


4. Die größte, wichtigfte und reichite Handels: und Freiftadt Hamburg 
bat leider noch eine ſehr unvollfommene Statiftif ihres Staatsgebiet. Nach 
vorliegenden Angaben find von der Bevölkerung 47,12. Proz. männlich und 
52,38 Proz. weiblih, und nur 3,84 Einw. follen auf 1 Ramilie fommen, vie 
Familien — Feuerftellen angenommen. Gleich unficher iſt der furfirende Durch— 
ihnitt von 111 Einwohnern auf 1 Trauung. Wäre diefer Durchfchnitt Wahr: 
heit, ſo müßte der Familien-Durchſchnitt höher ftehen, — wobei jedoch nicht zu 
vergeffen ift, daß die weibliche Broftitution in Hamburg ihren — Ruf bat 
und daß felbit uneheliche Geburten verhältnigmäßig felten find. — - 


VI. Schweiz. 


Bei der Zählung Ende 1860 war die Volkszahl der Schweiz — 2,507,227 
einfchließlich 9,138 durcreifender Ausländer, ausſchließlich 26,619 „vorüber: 
gehend abweſender“ Schweizer. Haushaltungen find im Ganzen 526,168 gezählt, 
d.i. 1 auf 4,77 Einw.; im Jahre 1850 nur 493,089, d. i. 1 auf 4,85 Einw. 
Diefelben haben ſich alſo merklih vermehrt. Bon der Gefammtzahl kommen 
266,510 auf die deutfchen Kantone (1 auf 4,72 Einw.), 151,596 auf die 
gemifchten (1 auf 4,36 Einw ), 82,517 auf die franzöfifchen (1 auf 4,4 Einw.), 
25,545 auf Teffin (1 auf 4,54 Einw.) 


Dem Geſchlechte nah theilt fich die Bevölkerung. in 1,233,656 oder 
49,21 Proz. männliche und 1,273,571 oder 50,79 Proz. weibliche Einwohner; 
während bei ihr das weibliche Gefchlecht überwiegt, ift bei den vorübergehend 
abweienden Schmweizern das Gegentheil der Fall: von ihnen find 13,923 oder 
52,50 Proz. Männer und 12,696 oder 47,70 Proz. Frauen. Unter der 
Gejammtbevölferung — 2,507,227 jind 736,307 oder 29,27 Proz. Berhei- 
rathete, 41,522 oder 1,65 Proz. Gefchiedene oder getrennt lebende Eheleute, 
155,324 oder 6,19 Proz. Berwittwete, 1,574,074 oder 37,21 Proz. Ledige. 
Nimmt man die Hälfte der Zahl der Berheiratheten als die Zabl der ftehenden 
Ghen — 368,154 an, fo fommt 1 Ehe erft auf 6,81 Einw., ein Durch— 
Ihnitt, der dem hohen Durchſchnitte der jährlichen Ebefchliegungen = 16,270 
oder 1 auf 147 -Einw. entſpricht. — 
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Beraleihende Zufammenftellung. 


Von der Bevölferung 


find Prozent fonmen Ginwohner auf 
I.derMonarchien mannl.: weibl,: Kinder: Grwachjene: 1 Familie: 1 Trauung: 
der Kleinſtaaten .... . 49,341 50,6 31,42 68,58 4,30 118 

Naſſau ........501 4986 31,11 68,29 4,13 120 
Medlenburg- Schwerin 48,54 51,10 32,82 67,08 4,84 126 
Heſſen en 49413 50,57 80,00 69,10 5,08 153 
Baden......... 48,07 51,3 830,38 69,62 5,08 160 
Württemberg... . . 48,0 51,0 29,57 70,13 4,70 145 
Hannwer ....... 49,91 50,0» 31,90 68,10 4,79 115 
Soden ........ 4890 511 32, 67,78 4,31 121 
Bayern . 2.2220. 4932 50,8 27T, 72,15 4,20 152 
Preußen— 4959 50,11 36, 28 64,72 4,80 118 
Oeſterreich . . . - - » » 49,77 50,23 32,24 67,76 4,24 120 

II. der Freiftaaten: männl: weibl. : auf1 Familie: 1 Trauung: 

Lübeck ... . Proz. 48,07 51,03 Einw. 4,23 134 

Bremen ... — 48,73 51,7 : 5,50 140 

Hambura .. : 47,12 52,88 3,84 111 

Frankfurt .. = 50,59 49,41 6,00 185 

Schweiz... =. 492 50,79 : 4,85 147 

8. 3. 


Geburts - Statiflik. 


Zwe und Folge der Gefchlechtsverbinduug, die Fortpflanzung und Meh- 
tung der Bevölkerung, find in den meijten deutfchen Kleinftanten noch nicht 
ſtatiſtiſch Fontrolirt und feitgeitellt, wogegen aus allen Mittelftaaten und aus 
Defterreih, Preußen und der Schweiz mehr oder minder vollſtändige Kontrol- 
ergebniffe vorliegen. Schon um andere minder vollftändige ftatiftifche Werke 
zu ergänzen, geben wir hier die Geburtsftatiftit auch ſolcher Staaten, welche in 
der Regel übergangen zu werden pflegen. 


1. Kleinftaaten. 
Bezüglich Medlenburg:Strelig’s f. u. Medlenburg- Schwerin, 
Aus Sabfen- Altenburg liegen für die meufte Zeit intereffante Daten 
bezüglich der Geburten vor. Die folgenden bezieben ſich auf Zählungen der 
ortsangebörigen (rechtlichen) Bevölkerung, daher die geringere Zahl der leßtern. 
In den Jahren 


1856: 

war die Volkszahl .. . . . .. = 133,184 
Zabl der Hausbaltungen 28,551 
= = Getrauten .... 946 
= Geburten. ..... =: 4,780 
davon uneheliche . . . . . . . = 173 
es lamen alſo auf 1 Haushaltung 467 
: = 1 Trauyng 141 
ss 2: = = 1 Geburt 27,56 
und 1 unebelihe Geburt auf 6,18 


Im Durchſchnitt der vier 
1 Trauung auf 133, 1 Geburt 
auf 5,00 Geburten, 
wo Die Zahl der ftehenden Ehen fehlt, 


Verhältniß zu der Zahl der ehelichen Geburten. 
2,001 Trauungen, 


fümen 8,351 cheliche Geburten auf 


1857: 18558: 1859: 
133,593 134,659 135,574 
28,845 29,106 29,157 
15  — = 
51856 5,337 5,363 
542 934 954 
4,03 4,63 4,65 Einw. 
127 — — — 
25,80 2,23 25,8 = 
6,16 5,12 5,74&eburten. 


Sabre kommt I Sausbaltung auf 4,6, — 
auf 26,01 Einwohner und 1 unebeliche Geburt 
Um die Kruchtbarkeit der Ehen zu beuribeilen, feßt man, 


die Zahl der jährlichen Trauungen in 
In den zwei Jahren 185°, 
alſo auf 1 ER 


durchſchnittlich 4,7 Kinder. — Nach der neuften Zählung der ortsanwefenden 


(taktischen) im 


5,132 


Bevölferung kamen 


Sabre 1861 
Geburten, alfo 1 Geburt auf 26,71 Einwohner. — 


auf 137,075 Einwohner 


Aus Sadjen-Weimar liegt ung vom Prof. B. Hildebrand zu Jena’) 


eine ſehr vollftändige Geburte-Statiftif 
ermöglicht: 


vor, die uns folgende Zufammenftellung 










Von den Geburten 


Im Jahre Geburten ——— 
ungen. | daven ind männlich 
überhaupt| unehel. | todte. Jüberbaupt unehel. todte. 

























1855,45 | 246,044 | 51,100 | 1,909 | 8,096 | 1,036 | 324 | 4,163 | 528 | 185 
1844.;, 1258,506 | 54,457 1 2,089 | 8,527 | 1,809 | 357 | 4,391 | 666 | 204 
1853 |262,524 | 56,522 | 1,903 | 8,447 | 1,232 | 324 | 4,369 | 635 | 198 
1854 _ — 1,778 | 8,467 | 1,310 | 346 | 4,336 | 681 | 191 
1855 1263,587 | 58,742 | 1,569 | 8,063 | 1,156 | 308 I 4,144 | 587 | 1% 
1856 — 132112] 8,584 | 1,331 | 306 | 4,416 | 649 | 176 
1857 - — 12,270 | 9,052 | 1,505 | 371 1 4,659 | 777 | 213 
1858 [267,112 | 61,282 | 2,269 | 9,298 | 1,556 | 376 | 4,789 | 775 | 209 
1859 — — 1 2,250 | 9,700 | 1,578 | 4041 5,014 | sı2 | 236 
1860 — — 123931 9307 1,413 | 380 | 4,807 | 759 222 
1861 |273,252 | 62,924 | 2,155 | 9,276 | 1,395 | 385 | 4,678 | 692 | 234 
1853 4, 266,694 59,865 | 2,111 | 8,911 | 1,386 | 356 | 4,579 | 708 | 206 


Ziehen wir aus den vorftchenden 








Zahlen die allgemeinen Reſultate und 


Durchſchnitte, jo ergeben ſich folgende Verhältniſſe: 


*) S. die empfehlenswertben „Jahrbücher für Nationalöfenemie und Statiftif, 


Herausgeg. v. Bruno Hildebrand.“ 1. Heft 


(Jena 1863) S. 132 ff. 
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Es fommen auf 1 Familie Einwohner 4,82 4,75 4,16 

: : : 1 Trauung =: 129 127 127 

1 Geburt z 30,9» ° 30,32 29,983 

1 unebeliche Geburten 7,82 6,52 6,43 

1 todte : 25,00 23,90 25,03 

1 Trauung ebel. : 3,70 3,59 3,57 

Bon den Geburten find männlich — 51,2 51,50 51,38 
- unebelichen : s 50,96 50,88 51,08 

: todten ⸗ ⸗ ⸗ 57,10 57,14 57,58 


Es haben fich alfo vermehrt die Familien, die Trauungen, die Geburten, 
d. b. die unehelichen, während die cheliche Fruchtbarkeit abgenommen bat. Todt— 
geburten find zwar nicht häufiger als früher, fie treffen aber mehr das männliche 
Gefhleht, das überhaupt bei den Geburten ſchwächer geworden. Intereſſant 
ift noch die Zufammenftellung der Geburts-Statiftif Altenburgs und Weimars, 
wozu wir- vorbemerfen, daß wir für leßteres als Durchichnitt der Jahre 1857/, 
die Bolfszahl von 1858 zu Grunde gelegt haben. Bezüglich diefes Trienniums 


ergeben fich folgende Durchſchnitte: 
in Altenburg: in Weimar: 


fommen Einwohner auf 1 Trauung 127 117 
: e : 1 Geburt 26,23 28,57 
: Geburten auf 1 unehel. 6,01 6,05 
ehelihe Geburten auf 1 Trauung 4,04 3,40 


Schon diefe Duchfchnitte ergeben, Daß die Annahme andern Orts, Die 
Geburtsftatiftit der thüringifchen Staaten laffe ſich duch die Sachfen-Meiningens 
aus dem Jahre 18%%,, bezeichnen, nicht zutrifft. Waren in dieſem Staate auf 
die Bevölkerung von 1849 (— 163,323) im Jahre 1850 5,453 Geburten, 
alfo durchſchnittlich 1 Geburt auf 29,95 Einw. gefallen, fo ift diefer Durchſchnitt 
z. B. für Sachfen- Weimar (Volkszahl 1849, — 261,094, Geburten 1850 
— 8,970) — 29,11, eine Differenz, die auf 100,000 Einwohner jehon fait 
100 Geburten mehr vorausfegt. Man kann von größeren Staatenfompleren 
wohl auf kleinere fchliegen, aber nicht von Fleineren auf größere, 3. B. von 
S.Meiningen auf ganz Thüringen. Die Statiftif Sachſen-Weimars läßt jeden- 
falls beſſere Rückſchlüſſe auf den thüringifchen Länderkomplex zu als die Meiningens. 
Rückſchlüſſe auf andere Staaten laffen fih überhaupt nicht aus der Statiftif 
eines einzigen, längst verfloſſenen Jahres machen. — 


Für das Herzogthum Braunfhweig bringt v. Viebahn ſtatiſtiſche 
Daten aus den Jahren 1834 und 1846. Danach ftellen fih im Ganzen 
folgende Zahlen und Durcichnitte heraus: 

1834 = 8166 Geburten, daren unehelich 1558 oder 1: 5,24 
1846 = 8245 s s 1784 =: 1:46 

In den Jahren 1855'/,, find 20,4 — der Geburten außerehelich geweſen, 

alſo 1: 4,800. Dieſe ſporadiſchen Daten laſſen fein Urtheil über Geburten und 
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namentlich außerehelihe ım Allgemeinen fällen; immer ftellen fie aber feft, daß 
das Verhältniß der legtern für die Gefchlechtsfittlichkeit in Braunfchweig feineswegs 
günftig zeugt. Dies Verhältniß tritt namentlich grell hervor, wern man den 
Kreis Braunfhweig (Stadt und Refidenz) von den übrigen Kreifen fcheidet, 
wie dies nah v. Biebahn’s Angaben folgendermaßen ausgeführt ift: es haben 


1834: 1846: 
Kreis Braunſchweig unter... . 4,95 3,96 — 
die übrigen Kreiſe .... 5388 4,84 
1 unebeliche, d. i. Eee 6386 6,500 
Kreis Braunfhweg = .... 178% 1,745 
darunter uneheliche reſp. .... 1,198 1,343 
Kreis Braunihweig ....... 360 441 


Im Herzogthum (AltJDldenburg find 1846 bie 1852 überhaupt 
40,301, jäbrlih alfo 6,717 Geburten bei einer Mittelbevölferung von 
224,218 und 229,106, alfo 226,662, d. i. 1 Geburt auf 33,74 Einw. 
gezählt worden. Den Durchſchnitt der unehelihen Geburten giebt man für 
1846 auf 10,89 und den Durchſchnitt der chelichen Fruchtbarkeit auf 1 Trauung 
3,78 Geburten an. 


Im Uebrigen bieten für die deutfchen Kleinftaaten die benachbarten größeren 
Staaten und die Provinzen Preußens Analogien und d verweiſen wir deshalb auf 
die Geburtsftatiftif dieſer Staaten. 


1. Mittelftaaten. 


1. In Zuremburg und Limburg zeigen fich, nach den wenigen ftatifti- 
ſchen Daten, welche über die Geburtsftatiftit vorliegen, Ähnliche Berhältniffe wie 
in Belgien, und bieten deshalb die Durchfchnitte diefes Landes Analogien für 
Luremburg und Ximburg. Im Jahre 1859, über welches Die neuften Publi- 
fationen der amtlichen Statiftif Belgiens fih erftreden, fielen auf die Bevölke— 
tung von 4,633,021 Seelen 157,286 Geburten, darunter 11,939 unebeliche 
und 7,474 todte, und zwar männlich 80,757, 6,065 und 4,252. SHeirathen 
wurden 36,941 geſchloſſen. Hienach ergeben fih folgende Durchſchnitte: 
1 Trauung auf 126, 1 Geburt auf 29,45 Einw.; 1 uneheliche Geburt auf 
13,20, 1 todte auf 21,04 Geburten, bei den unchelichen ſchon auf 14,12. Bon 
den Geburten find männlich 51,34 Proz., bei den unchelihen nur 50,80, bei 
den todten aber 56,90 Proz. Der Durchfchnitt der ehelichen Fruchtbarkeit wäre 
3,54 Geburten auf 1 Trauung. 

2. Auch aus Naſſau liegen wenig Nachrichten über die Geburten vor. 
Bei einer Volkszahl — 391,651 giebt man die Geburtszahl 14,937 an, alfo 
1 Geburt auf 26,22 Einw. (im Jahre 1840). Im MUebrigen bietet die an— 
grenzende Rheinprovinz Preußens für Naſſau Analogien. 
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3. Medlenburg: Schwerin und Medlenburg:-Strelik. Aus 
dem lebten Dezennium liegen für Mecklenburg: Schwerin folgende Daten vor: 


— — — — — — 

















Volkszahl — eburten Unehel. Geburten Trauungen 
des d. i. ie⸗ dauf! auf 1 Trauung 
Vorſahrs. im burt auf daſeib. | ker Ge: 
Jahre Zabft, Einm, Aabl Baht. | Einmw. | burten. 















| Geb. 
543,337 
539,231 
546,639 


1852| 18,866 | 28,50 | 3,310 | 5,70 | 4,296 | 127 

| 
1857| 17,600 | 30,64 3,332 5,2s | 4,454 m 3,20 
1861, 17,967 | 30,4 3,770 | dr | | 





Die Anzahl der unehelihen Kinder bat ſich in Medlenburg- Schwerin fort 
während vermehrt. Es Fam mämlich 1 uneheliche Geburt 1815 auf 129, 
1824 auf 10,3, 1837 auf 7, 1846 auf 5a, . auf 4,5, 1855 auf 5,1, 
1856 auf 5,1, 1857 auf 52, 1858 auf 4,», 1859 auf 4,s, 1860 auf 4,5, 
1861 auf 4,7, 1862 auf 5,04 Geburten. Das * 1851 batte die meiſten ſeit 
1800; in ihm waren die Geburten in 260 Drtfchaften zu Y/,, in 209 Ort— 
ſchaften zur Hälfte und mehr, in 79 fogar ſämmtlich außereheliche. Bei den oben 
angegebenen Geburtszahlen find die todten Geburten nicht mütgerechnet. Dergleichen 
find 1857 1,022 oder 1 unter 18,23 vorgefommen. Wie bier, fo trägt eine 
völlig veraltete Heimaths=, Heiraths- und Niederlaffungs: Gefeßgebung auch in 
Mecklenburg-Strelitz ähnliche Früchte; 1856 (Volkszahl — 99,228, Trauun: 
gen 528) fiel 1 Trauung auf 188 und 1858 (Bolfszahl — 99,116, Trauun- 
gen 542) auf 182 Einwohner, und in den Jahren 185/, wurden jährlich 
3,012 Kinder geboren, d. i. 1 auf 32,98 Einw. Bezüglich der außerehelichen 
Geburten verhält es ſich noch ſchlimmer, als in Meclenburg-Scwerin. 


4. Die deutjchedänifchen Herzogtbümer Holftein und Lauenburg haben 
nach älteren Angaben die Geburtsdurchſchnitte — 1 Geburt auf 28,97 und 
30,15 Einwohner, und wird für Holftein die Zahl der unchelichen Kinder in 
den Jahren 18*°/,, auf 9,897, in jührlichem Durchſchnitt auf 1,650 ange: 
geben. Berechnet man mar dem Durchfchnitte der Volkszahl (— 488,510) 
und der Geburten 28,97 : 48,851,000) die Anzahl der legtern — 16,863, 
fo fommen 10,2 Geburten auf 1 unebeliche, und, die Zahl der Trauungen vom 
Jahre 1855 auf 3,981 vorausgefeht, gäbe mit 15,213 ehelichen Geburten auf 
1 Trauung 3,82 Geburten als Durcchfchnitt der ehelichen Fruchtbarkeit. Nach den 
befannten ftatiftifchen Berhältniffen werden diefe Durchſchnitte im Großen und 
Ganzen der Wirklichkeit, namentlih auch in Lauenburg entjprechen. 


5. Kurheſſen bat im Jahre 1846 (Volkszahl — 754,590) 26,480 und 
1847 zahl = 756,310) 23,192 Geburten gezählt. Der Durchſchnitt 
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diefer beiden Jahre (Volkszahl —= 755,450, Geburtszahl — 24,836) giebt 
1 Geburt auf 30,42 Einwohner. Bon den 23,192 Geburten des Jahres 1847 
waren 2,890 außereheliche, alfo der Durchſchnitt der legten 1:8,02. Für 
die übrigen Berbältniffe bietet das angrenzende Großherzogthum Helfen Analogien. 

6. Das Großherzogthum Heſſen zzeigt ſich im folgenden Geburte- 
verhältniffen: Im Sabre und Jahresdurchfchnitt 


1843: 18 592. 18 Spa: 

Volkszahl............ 834,711 853,419 845,369 
Geburten ............ 30,671 29,448 25,763 
Davon uneheliche .. . ..... 3,686 — 3,712 
Eheſchließungen .. . . .... 6,298 5,588 4,486 
danah auf 1 Gebwt Einw. . 2721 28,08 32,80 
: = 1 Trauung : A 133 153 188 
Geburten auf 1 unebeliche Geburt 8,33 — 6,94 
ebeliche Geburten auf 1 Trauung 4,38 — 4,91 


Geburten und Eheſchließungen haben ab, außereheliche Schwängerungen 
zugenommen. Der höhere Durchſchnitt der ehelichen Fruchtbarkeit im Jahres— 
durhfchnitt 185°, — 4,01 ehelihe Geburten auf 1 Trauung bat tbeils 
jeinen Grund in der Abnahme der Eheſchließungen, deren Zabl der Divifor des 
Dividendus ift, deſſen Quotienten jener Fruchtbarfeitsdurchfchnitt bildet. Diefer 
würde mur dann erböbte Fruchtbarkeit anzeigen, wenn bei gleichgebliebener Anzahl 
der Trauungen eine Vermehrung der ehelichen Geburten vorhanden wäre. Lebtere 
baben fich aber gegen 1843 um 18,2 und die Trauungen fogar um 28,9 Proz. 
vermindert, während der Fruchtbarfeitsdurchfchmitt um O,ss, d. i. 14,7 Pros. 
geftiegen ift. Die Differenz 28,5 — 18,2 — 10,7 Bro. fommt bei dem Frucht: 
barfeitsdurchjchnitt mindeftens auf Rechnung der Verminderung der Trauungen, 
fo daß nur 4 Proz. als Steigerung der Fruchtbarkeit blieben. Diefe Steigerung 
mag in der That vorliegen, da Verminderung der Zahl der Ehen erfahrungs— 
mäßig eine größere Anzahl der Kinder in der einzelnen Ehe mit fid) bringt; 
dieje Thatſache bat ibren Grund darin, daß die übrigbleibenden Shen mehr von 
Wohlhabenden geſchloſſen werden, welche weder Zahl der Kinder und deren Koften- 
erforderniß, noch wiederholte Berchelihungen zu ſcheuen brauchen, auch find es 
im Kal der Verminderung der Eben vorzüglich fittlihe und kräftige Menſchen, 
welche die Ehefchliegung ſuchen. Dieſe Gründe und Berbältniffe laffen fich im 
wirflihen Leben leicht auffinden und nachweifen. — 

7. Baden. Nady offiziellen Quellen geben wir zunächit folgende allgemeinen 
Verhältniffe der Geburten im Großberzogtbum Baden: 


Im Jahre: Bevölferung: Geburten: 1 Geburt auf: 
1521 = 1,072,554 41,128 26,08 Einw. 
18%/ 6 = 1,278,490 49,936 u : 
1847 4 = 1,366, 130 50,879 26,85 ⸗ 
18503 == 1,360,635 50,186 27 =: 
1859, = 1,335,664 42,047 Sl, : 
1856, = 1,325,394 46,332 280 ⸗ 
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Die Durchſchnittsbevölkerung der oben verglichenen Zeiträume ift für 183%/,, 
in '/,, der Summe der für die 17 Jahre nad den Zählungsjahren 1830, 
1834, 1837, 1840, 1843 und 1846 berechneten Jahresbevölkerungen, für die 
folgenden Triennien in /, der beiden Volkszahlen der Anfangs: und Endjahre 
angenommen. Die Geſammtzahlen der Geburten waren für 1830/,, — 848,905, 
für 1847/, = 152,638, für 185%, = 150,558, für 185%, = 126,141, 
für 185%, — 138,996. Offenbar bat die Fruchtbarkeit des badifchen Volkes 
abgenommen, und zwar in Folge der Minderung der Ehenzahl und Ehefrucht- 
barkeit. — Bon den Geburten waren 1821 männlid 21,765 oder 52,92 Proz., 
im Triennium 1847/, nur 26,135 oder 51,37 Proz. 


Von den Geburten waren unehelih 1833 bis 1842 ſchon 14, Proz., 
1843 bie 1852 15,08 Proz, 185°/, fogar über 18 Prozent, d. i. unter 
5,56 Geburten war 1 unehelihe. Im der neueren Zeit haben fih die außer- 
ehelichen Schwängerungen in Baden gemindert und man fann wieder als Durch— 
ſchnitt 15 Proz. der Gefammtzahl der Geburten annehmen. Mit diefer Annahme 
ftellen fih für 185°), folgende weiteren Durchſchnittsſätze heraus: Es fommt 
1 Trauung (von 8,612) auf 154, und 1 Geburt auf 28,61 Einw., 1 uneheliche 
Geburt auf 6,66 Geburten und 4,as chelihe auf 1 Trauung. — Im Jahre 
1855 waren unter 39,450 Geburten 1331 todte, d. i. 1 unter 29,64. — 


8. Württembergs Geburts-Statiftif bezieht ſich nicht auf die orte- 
anmefende (faktifche), Tondern die ortsangehörige (rechtliche) Bevölkerung, d. h. die 
Perfonen, welche in den Familienregiftern-der Gemeinden laufen, ohne Rüdficht 
darauf, ob fie in ihrer Heimath oder in andern Orten des Inlandes oder in 
andern Staaten wohnen. Bei diefer Bevölkerung erhob fi in den Jahren 
18%3/,, (Durhjchnitt der Volkszahl — 1,764,494) die Anzahl der Geburten 
auf 70,999, d. i. 1 Geburt auf 24,85 Einwohner. Unter den Geburten waren 
durchſchnittlich 2,685 todte, d. i. 1 unter 26,4. Später zeigt fich jedoch eine 
weit niedrigere Geburtszahl und demnach ein höherer Geburtsdurchfchnitt, nämlich: 


Bevölferung: Geburten: Durchſchnitt: uneheliche: 
1854: 1,804,140 58,517 = 1: 30,81 Einw. 7,602 — 1: 6,70 Geb, 
1855: 1,782,472 53,297 = 1:33,14 : 6950 =1: 7, 
1856: 1,788,720 61,549 = 1:29,06 : 9230 = 1: 6,66 


Die Jahre laufen vom 3. Dezember des Vorjahres. Die abfoluten Zahlen 
der unehelichen Geburten für 185°/, find nad den in offiziellen Quellen berech— 
neten Prozentfäßen angenommen. Das Jahr 1856 bietet die meijten Analogien 
für die Gegenwart. Im Dezennium von diefem Jahre rückwärts, zeigt Das Jahr 
1849 die größte, 1855 die Eleinfte Geburtszahl. Von den Geburten des Jahres 
1856 waren 31,640 oder 51,41 männlichen Geſchlechts. Die Fruchtbarkeit war 
am größten in den Oberämtern Münfingen, Ulm, Laupheim, Blaubeuren, Ehingen, 
Heidenheim, Riedlingen, Saulgau, Urach; am geringften in den Bezirfen Schorn- 
dorf, Wangen, Hall, Rottweil, Herrenberg, Böblingen, Welzheim, Mergentheim, 
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Cannftadt. — Die wenigften unchelihen Geburten waren im Oberamt Eplingen, 
Leonberg, Stuttgart, Münfingen, Urach, Befigbeim, Böblingen, Wangen, Reut- 
lingen, Rottenburg; die meiften im Oberamt Welzheim, Gaildorf, Badnang, 
Heidenheim, Aalen, Hall, Crailsheim, Dehringen, Oberndorf. — 


9. Hannover. In der Periode 18%°/,, fielen auf die Durchfchnitts- 
bevölferung von 1,804,481 Seelen jährlih durchſchnittlich 57,541 Geburten, 
d.i. 1 auf 31,36 Einw. Für die folgenden Jahre ergeben fich folgende Zablen: 


1856 : 1857: 1858 : 1859: 1860: 
Bevölkerung. . . . .. = 1,827,843 1,835,909 1,843,976 1,858,674 1,873,372 
Geburten ....... = 58,826 60,874 «62,987 64,675 65,237 
davon todte ...... = 2,167 2,325 2,420 2,414 2,402 
-lebende . . ... — 56,659 58,549 60,567 62,261 62,835 


5,694 5,974 6,416 6,950 6,654 


Im Jahre 1861 fielen auf 1,888,070 Einwohner 60,837 Geburten, 
d. i. 1 auf 31,04. Das Jahr 1858 als Mitteljahr angenommen giebt folgende 
Spezialitäten: Von den Geborenen waren 32,635 oder 51,51 Proz. männlich, 
48,19 Proz. weiblib; 96,16 Proz. lebend, 3,84 Proz. todt, d. i. 1 Todtgeburt 
auf 26,03 Geburten; 89,31 Proz. eheliche, 10,69 Proz. uneheliche, d. i. 1 unehe— 
liches Kind auf 9,35 Neugeborene; es ftellen ſich ferner folgende Berhältniffe 
heraus bei den Geburten 


von diejen unebeliche . 


in der Ehe: außer der Ehe: 
Anzahl... = 56,254 6,733 
davon männlid 29,213 oder 51,93 Proz. 3,422 oder 50,82 Proz. 
lebend 54,151 =: 9%. =: 6,416- Bw =: 
todt 2,103 =: Lauf 26,5 Geb. 317 = 1 auf21,24 Geb. 


Die Zahl der außerehelihen Geburten, d. i. die Gefchlechtsunfittlichkeit ift 
in Hannover im Zunehmen. Es fam nämlich unter den (lebenden) Geburten 
1 außerebelihe 1856 auf 9,05, 1857 auf 9,80, 1858 auf 9,44, 1859 auf 
8,6, 1860 auf 9,1 Geburten. Mit den Todtgeborenen ergeben ſich noch 
ungünftigere Verhältniſſe. 

Die Fruchtbarkeit der Bevölkerung zeigt fih auch in Zunahme bei den 


ehelichen Geburten, wie ſchon die folgende Zufammenftellung zweier Zählungs- 
jahre andeutet: 











Stehende 


Bevolkerung. 8 
hen. 











52,177 | 60 | 


298,639 | 
56,254 | 6,01 | 114 132,78 


306,766 


14,428 
16,204 


1,819,777 
1858 ....| 1,843,976 










’ 
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Im Verhältniß zur Bevölkerung find alfo Eben, Trauungen und cheliche 
Geburten häufiger geworden und haben ſich namentlich die Trauungen ftark ver— 
mebrt. Der Grad der Vermehrung der bier in Rückſicht genommenen Berbält: 
nifje ſtellt ih im folgenden Prozentfäßen beraus: Vermehrung der Bevölkerung 
um 1,35, der ftehenden Eben um 2,73, der Trauungen um 12,51, der chelichen 
Kinder um 7,71 Prozent. Diefe Prozentfüße beweifen übrigens, daß das Verhält— 
nis der Trauungen zu den ehelichen Geburten ein höchſt unvollfommener Maß: 
ftab der ehelichen Fruchtbarkeit if. Denn die Häufigkeit und Vermehrung der 
Trauungen wirken ſehr ſchwach und unficher auf die ehelichen Geburten ein, da 
dieſe faſt gänzlich die Frucht der ftebenden Eben find. Die mit dem after der 
Trauungen gewonnenen Durchſchnitte ehelicher Fruchtbarkeit find nur mit Vorficht 
und feharfer Kritik aller übrigen oben angedeuteten Berbältniffe zu gebrauchen. 
Die Höhe derfelben deutet in der Regel die Seltenheit der Eheſchließungen und 
ihre Niedrigkeit das Gegentbeil an. — 

10. Sachſen. Wie in der Statiftif überhaupt, dankt Sachſen namentlich 
in feiner Geburts-Statiftit dem Dr. Engel, jeßigen Direktor des ftatiftifchen 
Bureaus Preußens, Die intereffanteften und fruchtreichften Arbeiten. Denſelben 
entnehmen wir folgende Angaben und fügen noch einige eigene Kombinationen 
hinzu, In dem Zeitraume von 18°7,, find jährlich Durchichnittlich 70,312 Gebur: 
ten gefallen, d. i. 1 Geburt auf 24,64 Einwohner. Welche Differenzen ſich gegen 
diefen Durchſchnitt in den einzelnen Jahren des Zeitraums gezeigt haben, läßt die 
folgende Zuſammenſtellung der 3 Dezennien in ihren Geburtsdurchichnitten erjeben: 





— m — —— — 


| 
\ | c: Auf n (Se: Auf | Ge⸗ Anl 
Jahr. | I Geburif Jahr. I Geburt] Jahr. | I Geburt 
| burten. | Einw. burten. | Einw. burten. | Einw. 





| 
| | 
1827 | 59,924 | 22,66 | 1837 | 64,593 25,57 | 1547 | 73,684 | 35,18 
18525 | 99,273 | 23,53 | 1888 | 60,549. 25,00 | 1848 | 72,562 | 25,01 
1829 | 56.673 | 241 | 1839 | 67,545 2405 | 1849 | 82,068 | 23,00 
1830 | 58,791) 23,55 | 1840 | 68,377 24,95 | 1850 | 82,160 | 25,45 

| 82,801 | 29,03 
1832 | 60.283 | 25,85 | 1842 | 75,047 ı 23.10 | 1852 | 80,322 | ra 
1833 | 62,799 | 25,11 | 1843 | 67,920! 25,58 | 1853 | 82,186 | 24,50 
1834 | 63,363 | 2ö,18 | 4844 | 70,932 | 25,15 | 1854 50,804 | 25,02 
1835 | 66,212) 24,58 | 1845 | 77,483 | 23,36 | 1855 | 73,557 | 27,72 
1836 | 65,525 | 24,02 | 1846 | 77,204 23,76 | 1856 0538 25,53 


I 


1 | 


1831 





60,335 | 24,55 | 1841 | 70,094 , 24,60 | 1851 


- 





Schon die Vergleihung der einzelnen Sabresdurchfchnitte im jedem Dezen— 
nium mit dem Gefammtdurchfchnitt von 1877/,, ergiebt, daß die Fruchtbarkeit 
der Bevölkerung im Großen und Ganzen zurückgegangen ift. Sichtbar wird dies 
an den Durchſchnitten jedes einzelnen der 3 Degennien, wie man fie durch Sum: 
mirung der einzelnen Jahresdurchſchnitte und Zchntbeilung der erhaltenen Summe 
gewinnt. Diejelben find: 1827/,, = 24.1, 18°), , = 24,68, 18°/,, = 24,86 
Einwohner auf 1 Geburt. Die Geburten find alfo offenbar jeltener geworden. 


* 
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In welchem Verhältniſſe zur Bevölferung, läßt die folgende Zufammenftellung 
bezüglich des Dezenniums 18%7/,, erſehen: 
Im Jahre: Bevölkerung: Geburten: eheliche:  uncheliche: Trauungen: 
1847 ,, 1,901,467 78,595 66,838 11,757 10,519 
1852/56 2,021,988 79,481 68,081 11,401 15,666 
1852/55 + 6,33 Proz. + 1,13 Proz. + 1,58 Proz. — 3,03 Proʒ. — 5,10 Bro;. 


Die Geburten find alfo weit fchwächer gewachſen als die Bevölkerung. Die 
außerchelichen Geburten baben ſich merklich vermindert, cbenfo oder noch ftürfer 
aber auch die Eheſchließungen, und damit natürlich die Fruchtbarkeit der Bevöl- 
ferung überhaupt. — Für die allgemeinen Berbältniffe der Geburts - Statiftik 
Sachſens ergeben fih folgende Durchfihnitte: Bon den Geburten waren in den 
Zeiträumen 18*°/,, und 185°/, männlich 51,52 und 51,57 Proz., unehelich 
1 unter 6,61 und 6,97, todt 1 unter 22,21 und 22,88, und eheliche Geburten 
famen 4,05 und 4,355 auf 1 Trauung. 

11. Bayern. Nach der beiten Autorität der Statiftit Bayerns, dv. Her— 
mann, fommen dort durchichnittlih 353 Geburten auf 10,000 Einwohner, 
und auf 100 Knaben bei den ehelichen Geburten 93, bei den unebelichen 
96 Mädchen. Im Durchſchnitt der Jahre 18%4/,, (Volkszabl — 4,503,208) 
fielen jährlich 159,123 Geburten, d. i. 1 auf 28,30 Einw., im Jahre 185°, 
162,999 (Volkszahl — 4,540,101) d. i. 1 auf 27,5 Einw., unter folgenden 
Berbältniffen: Von den 162,999 Geburten waren männlid 83,614 oder 
51,30 Proz., unchelihe 35,083 oder 1 unter 4,65, todte 5,210 oder 1 unter 
31,27; ferner fam von 30,681 Trauungen 1 auf 144,72 Einwohner und auf 
4,17 cbeliche Kinder. — Die Anzahl der unehelichen Kinder tt in Bayern ſchon 
jeit langer Zeit jehr groß und ziemlich anbaltend im Zunehmen, In der Haupt: 
Hadt des Landes, München, überftieg fie wiederholt die Anzahl der ehelichen < 
Kinder, ein Zuftand, deſſen Quelle auf die Sittenverderbnig unter dem Kurfürſten 
Karl Theodor (+ 1799) zurücgeführt wird. Im Allgemeinen fam ſchon 1817 
bis 1825 in der Pfalz auf 10,85, in den übrigen Kreifen auf 4,36 Geburten 
1 uncheliche und in den Jabren 1825 bis 1835 rangirten die Kreife bezüglich 
der unehelihen Geburten folgendermaßen: es fiel 1 unebeliche Geburt im Ober: 
mainfreife (Oberfranken) auf 3,09, im Unterdonaufreife (Niederbayern) auf 3,54, im 
Rezatkreife (Mittelfranken) anf 4,30, im Sfarkreife (Oberbayern) auf 4,17, im 
Regenfreife (Oberpfalz) auf 4,36, im Oberdonaufreife (Schwaben) auf 6,77, im 
Untermainfreife (Unterfranfen) auf 6,06, im Rheinkreiſe (Pfalz) auf 10,10, im 
Königreich auf 4,38 Geburten. Dies Verhältniß hat fih bis im die neufte Zeit 
wenig verändert. In der Pfalz würden noch weniger uneheliche Kinder geboren 
werden, wenn die Militärdienftpflicht nicht viele junge Männer im kräftigſten 
Alter von der Berheiratbung abbielte. Diefer Grund mehrt übrigens die unche- 
lichen Geburten auch im den übrigen Kreifen. Bon 1,000 unchelih Geborenen 
wurden in den Juabren 1835 bie 1851 in der Pal 297, in den übrigen 


— 
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Kreiſen 144 durch nachfolgende Verehelichung ihrer Eltern legitimirt. — Von 
1835 bis 1842 kam 1 außereheliche Geburt in der Pfalz und im den übrigen 
Kreifen auf 12,01 und 4,36, von 1843 bis 1851 auf 11,91 und 4,39, von 
1851 bie 1857 auf 10,75 und 4,15 Geburten. Für das Königreich ftellt fich 
bienah der oben für das Jahr 1851 berechnete Durchſchnitt von 4,05 als 
allgemeiner Mittelfaß der unehelihen Geburt dar. — 


UT. Preußen. 


Die Geburts-Statiftit Preußens ift eine fehr vollfommene im Vergleich zu 
andern Staaten; fie bietet das reichhaltigfte und intereffantefte Material zu 
Beobachtungen und Folgerungen dar. Hier müffen wir ung befhränten, das 
Allerintereffantefte und Wichtigfte hervorzubeben. 

Die Geburtsziffer (dieauf 1 Geburt durchſchnittlich fallende Einwohner: 
zahl) giebt das „Jahrbuch für die amtliche Statiftif des Preuß. Staats“ (1862) 


in folgender Zufammenftellung: Für die Perioden 
WE: 182103 IE An: IB: — 
in Preußen . . . .. 18,31 21,34 23,90 23,08 22,21 29,22 
-Poſen ...... 19,07 22,81 24,00 22,28 Bor 22,68 
-Wommern .. .. 23,83 24,83 25,09 25,20 25,21 25,12 
: Brandenburg . . 24,69 25,60 MTos 26,76 26,87 96,416 


-Schleſien .... 211 22,53 24,07 24,93 25,20 23,98 
: Sadien ..... 25,82 26,02 26,59 26,53 26,18 26,29 
« MWeftfalen .... Boss Tu Mu Ba 2830 27, 
- Rheinland... . 27,51 27,30 2640 Tom Bis 27,1 
im Staate ..... 23,03 24,36 25,51 25,44 25,55 25,05 


Der Geſammtdurchſchnitt des Staates ift hienach offenbar geftiegen, d. h. die 
Geburten find feltener geworden. In welchem Maße und in welchen Provinzen 
läßt eine Vergleihung der Durchfchnitte für das lebte Dezennium und für die 
Gefammtperiode 1816/,, erkennen. Die im phyfifchen Leben und im den mate- 
tiellen Lebensverhältniffen der Bevölkerung feit 1816 vorgegangenen Verände— 
rungen, als: Schwächung der Lebenskraft, Erſchwerung des Lebensunterbalts, 
Vermehrung unzureichender Ernten, Bertheuerung der notbwendigiten Lebens: 
mittel, Minderung der Ehen u. f. w. erflären die Thatfache der gejchwächten 
Fruchtbarkeit natürlib und hinlänglich. — 

Die Anzahl der unehelihen Geburten ift in der Periode 1818/,, 
fich ziemlich gleich geblieben. Schließen wir ung den obigen 10 jährigen Perioden 
an, fo bewegte fib der Durchfchnitt der unehelichen Geburten zwijchen folgenden 


niedrigften und höchften Ziffern: Es kamen auf 1 uneheliche Geburt 
181975: 18 go: 18810: 18 Mfg: 185 1jgg: 
1816 = 12,412 1822 = 12,86 1834 — 12,66 1850 = 11,56 1859 — 11,50 Geburten 
1818 = 13,0 1829 = 145ı 18352 = 13,4 1848 = 14,5 1855 = 14,38 
Die niedrigfte Ziffer in dem ganzen Zeitraume ift hienach 1850 in 11,56, 
die höchſte 1829 in 14,51, — beide noch fo bob, daß fie die Gefchlechte: 
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fittlichfeit der preußifchen Bevölferung im Großen und Ganzen nur loben 
fönnen. — Wie wenig oder wie jehr die Eleineren Bezirke, Städte und Land 
Preußens dies Lob verdienen, darüber giebt eine detaillirte Unterfuchung Kunde, 
welche Dieterici, der Borgänger Engels im Direktorium des ftatiftifchen 
Bureau’s, angeftellt hat‘), und deren Refultate auch jegt noch lofale Bedeutung 
haben. Preußen ift in Deutfchland zu maßgebend in allen Lebensverhältniffen für 
feine Nachbarn, als dag wir das Bild, das Dieterici von feiner Gefchlechte- 
fittlichkeit zufammengeftellt hat, hier nicht in großen Zügen reproduziren dürften. 

Im Jahre 1849 war der Durchſchnitt der außerehelihen Geburt in Preußen 
ein günftiger Mittelfaß: 1 unehelihe Geburt auf 13,55 Geburten.‘ Welche Be⸗ 
deutung derjelbe für die kleineren Bevölkerungskreiſe, denen meift eine gefchichtliche 
und nationale Bafis beiwohnt, hat, geht aus folgender Zufammenitellung hervor: 





ö — — — — ————— —— — — 


Kegierungs · Hochſler Durchſchnill Niedrigſter DurchſchnitteDurchſchnilt 


bezirke (die wenigſten unehel. Geb.) (die meiften unehel. Geb.) | = | * Größte Städte, 
im Kreife: im Kreife: F- | 5 
. ei 









1. Königsberg] Neidenburg : 17,75| St. Königsberg 4,52] 6,65 12,77] Memel 6,72. 

















2.&umbinnen| Goldapp. . .. — 15,30] Niederung . . = 8,05| 7,45/12,46| Tilſit 8,25. 

3. Danzig Behrend .. . — 24,90] Stadt Danzig — 5,90] 7,11|16,56] Elbing 6,33. 

— Flatow .... = 31,90] Thorn . . . „—13,42]12,44 21,75| Thorn 7,37, Graudenz 6,16. 
5. Poſen .. [Schrova. . . . — 2483| Bofen ... . . —12,45[11,75 23,05] Poſen 7,00, Rawicz 14,63. 
6.Bromberg | Wirfib .... — 25,50] Chodziefen .. ==16,92]11,68123,38| Bromberg 7,66 . 

J he 

— Niederbarnim. — 17,811 Stadt Berlin — 6asl 8,18114,5: rg 9,16, Prenzlau 
8. grankfurt Arnswalde .. = 25,52 Frankfurt = 7,11[10,67111,90| Guben 13,2%. 

9, Stettin Regenwalde. . = 21,28] Demmin... — 9,35|10,20|15,51| Stettin 8,38. 

10, Köslin Dramburg .. = 21,77] Stolpe..... =11,a3]11,19[15,51| Stolpe 7,s6. 


Greifswald 4,71, Stral: 


11. Stralfund fund 6,92. 


Grimme... . — 123,09] Franzburg . . — 7,90] 7,34 9,a7l 
















12. Breslau . [Wartenberg . . — 15,13] Breslau... . — 6,13] 6,96 7,70 Breslau 4,76. 

13. Oppeln Rybnit .... — 23;57[Neiße ... . — 8,z0ll1,s816,02| Neiße 8,97. 

14. Liegnitz Grünberg... . — 11,75| Rothenburg . — 6,35| 934) 8,11] Liegnis 7,54, Ologau 8,49. 

15. Magdeburg| Wolmirftädt I. = 19,21] Ofterburg ... = 7,78[11,39112,52] Magdeburg 9,62. 

16. Merjeburg | Seetr. Mansfeld— 16,98] Zeitz ..... — 7,24] 8,7910,22| Wittenberg —— 6,5. 

17. Etfurt .. |Worbis.. .. — 2462] Ziegenrüd ... — 5,11] 9,46113,45 —— 6,86, Nordhauſen 

18. Münjter . Borken .... — 59,32] Stadt Münjter=-12,87]25,75/31,51| 

19. Minden . [Büren .... — 32,37| Warburg . . =16,64]16,61]22,05] Minden 11,97. 

20. Arnsberg [Altena .... 131,83] Wittgenjtein.. — 8,91]30,87122,58 no, Iſer⸗ 

21.Köln... . Wipperfurt.. — 67,2] Stadt Köln . =-11,10[11,33j28,06|Bonn 5,48. 

22. Düſſeldorf Diusburg ... . — 62,01] Grevenbroich ==17,94]22,21'36,29 en Il,ı2, Elber: 
! [3 

23.Goblenz Zell ...... — 39,8661 Wetzlar , . =24,67121,34133,74| Coblenʒ 18,r0. 

24. Trier . . | Prüm .. . . . — 71,50| Stadtfr Trier — 10,10112,86 28, 101 Trier TAs. 

25. Aachen. tontjoie . . . = 79,001 Stadt Aachen —21,15[26,84134,77] Eupen 44,30. 

überhaupt . [Altena .... : Königsberg 4,52|10,35| 15,16] Honigsberg 1. Pr. 4,52, 


\ Breslau 4 76, Berlin 6,.s. 


*, 5, „Mittheil. des Statift. Bur. zu Berlin.” Jahrg. 1854. S. 66 ff. 
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Die obige Zufammenftellung läßt beurtheilen, wie höchſt verfchieden die 
gefchlechtsfittlihen Zuftinde in Preußen find. Der höchſte Durchfchmitt der 
unchelihen Geburten fteigt von 11,75 (Kreis Grünberg, Regierungsbezirk Liegnitz) 
auf 131,83, (Kreis Altena, Regierungsbezire Arnsberg) und der niedrigite finft 
von 24,07 (Kreis Weblar, Regierungsbezirt Goblenz) bis auf 4,2 (Stadt 
Königsberg in Pr.) oder 5,11 (Kreis Ziegenrüd, Regierungsbezirk Erfurt). Faſt 
durchgängig werden beträchtlich mehr uneheliche Kinder in den Städten als auf 
dem platten Rande erzeugt. Ausnahmen weifen die Regierungsbezirfe Frankfurt 
(Stadt Guben), Breslau (Stadt Brieg), Liegnik (Stadt Grünberg), Magdeburg 
(Städte Burg, Halberjtadt, Aichersieben), Arnsberg (Städte Dortmund und 
Iſerlohn), Düffeldorf (Städte Mühlheim a. d. Ruhr und Nemfcheid) auf. Der 
höchſte Durchſchnitt ift in den Städten 30,37 (Negierungsbezirt Arnsberg), der 
niedrigste 6,65 (Regierungsbezirk Königsberg), der höchſte Durchſchnitt auf dem 
platten Lande 36,29 (Negierungsbezirt Düffeldorf), der niedrigfte 8,11 (Regierungs- 
bezirk Liegnik). Beachtungswerth ift die Thatjache, daß alle höchſten Durch— 
fchnitte, alfo die größten Seltenbeiten der außerehelichen Schwängerung in den 
weftlichen Provinzen, Weftfalen und namentlich in Rheinland vorkommen, wo 
befanntlich außersbelihe Schwängerungen weder den Müttern noch den Kindern 
Rechtsanfprücde gegen den Schwängerer gewähren. Im Bayern (Prag) zeigt 
ſich in Folge gleicher Geſetzgebung diefelbe Thatfache. Ein Gefeß vom 24. April 
1854 beſchränkte jene Nechtsanfprüche auch in den älteren Provinzen Preußens, 
doch zeigt fich in der Anzahl der unehelichen Geburten fein Erfolg diefer Mapregel, 
ja die leßtern haben fich eher vermehrt als vermindert, wie folgende Vergleihung 
eines Geburts-Trienniums vor und nach jenem Gefege ergiebt: in den 6 öftlichen 
Provinzen und der Provinz Weftfalen, fir welche das Gefeß vom 24. April 
1854 Geltung bat, fielen 


im Trienn. Geburten: davon uneheliche: d. 1. auf: 
1849/;, 1,727,394 - 146,592 - 11,78 
1858/50 1,848,757 : 171,027 : 10,82 


Die unehelihen Geburten haben fich alfo fichtlih vermehrt: 1849/,, waren 
fie von der Gefammtzabl der Geburten mur 8,39, dagegen 18°°/,, 9,25 Proz. 
in den öftlichen Provinzen. Das Gefeh vom 24. April 1854 hat alfo Feines: 
wege den Erfolg gebabt, weldhen die rheinifche Gefeßgebung in Rheinland auf 
die unchelichen Geburten übt. — 

Wie die außerehel., find auch die todten Geburten und diefe noch mehr als 
jene in fortwährender Zunahme, wie folgende Zahlen und Durchſchnitte Eonftatiren: 

1810,,: 182: BU: SH: BB 5l/gg: 

jäbrlid) Geburten . . 468,742 504,333 543,703 624,549 681,170 

todte .... 14581 16,795 20,115 24,096 27,648 

aljo 1 todte auf... 32,15 30,04 27,08 25,08 24,64 

Von 32,15 iſt alfo der Durchjchnitt der Todtgeborenen auf 24,64 herunter 
gegangen, d. h. in andere Ziffern überfeßt: von den Geburten waren vor 1821 
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nur 3,11, nad 1850 dagegen 4,06 Prozent todte. Noch im Dezennium 18*%*/,, 
kamen nur 25,066 todte auf 643,427 Geburten überhaupt, aljo nur 3,90 Proz. 
waren Todtgeburten. Die Vermehrung der letern ift hienach bejonders ſtark 
feit 1853. — Auch in Preußen trifft das Schickſal der Todtgeburt mehr die 
Knaben als die Mädchen, mehr die unebelichen wie die ehelichen Kinder: im 
Durhfchnitt der Periode 18%%/,, waren unter 100 Knabengeburten 4,34, unter 
100 Mädchengeburten nur 3,13 todte, und ftellte fih dies Verhältniß bei den 
ehelichen auf 4,22 und 3,29, bei den umehelihen auf 5,7 und 5,19. — 
Geben wir nun noch einen vollftändigeren Ueberblid der Geburtd-Statiftif 
Preußens für die einzelnen Provinzen aus der neuften, ſehr fruchtbaren Zeit: 











E 
| in. | Staat 
Im Jahresdurchſchnitt Prenten.| Pofen. Branden-| Pom- Zthleſien Sadjfen. a rag | über: 
1859/g0 Burg. | mern. fafen, | fand, | & haupt 

a 


Bolfszabl (Ende 1859) |2,785,288|1,439,953|2,375,917]1,348,834/3,309 al, 932,180'1,584,538'3,149,282|64,381|17 ‚990,346 


Geburten, Zabl ....» 129,974) 64 "316 9 ‚502 56, ‚389 1, 837) 76,598] 59,063) 118, '551| 2 "403 738,633 
Auf 1 Geburt Einw . . 21 22 25, 23, 25,93 26,88 26,56 26,80 24,46 
Unebelihe Geburten . . | 11,57 42, 10,2 5,549 |15 7. 7467 | 22,0 | 4,472 352 61,947 

1 unebelidhe unter Geb, | 11,24 15,10 8 10,, 8,00 10, 25,80 26,50 6 11 
Todte Geburten ».. | A826 | 2,309 | 4.226 | 2,091 | 6,020 | 3,358 | 1,964 | 6,283 51 31.118 





1 tobte unter Geburten To | Was | as | Mo | Bu | Br | On | Ws | Aa Bu 

= unehel. Geb. 19,91 17,30 17,08 22,83 17,10 20,08 19,91 13,99 50,5 18,10 

don den Geburt, männl, 66,518 2,918 az,siı [28,948 |71,737 |39,437 |30,413 161,066 | 1,263] 379,061 
1 


51 51, Bye | 5 | She | 5 | Sta | 88 51, 
ı unebel = oo 50. 50.55 "jet 50,55 51,40 Öl,ss 52 ‚19 Öl,ag 33 51 
= | 56, 58,16 58,00 57,87 57,74 56,40 60 56,07 57,00 56,083 
Auf 1 wir Einm, (1858) 5,96 6,11 6,02 6,06 5,88 5,16 6,26 6,90 6, 6,08 
: 1 Zrauung . 110 114 119 119 121 119 121 128 158 118 
= 1 chelihes Kind Shen 3,00 3,88 4,76 A,s6 4,52 4,80 4,4 431 4,05 4,35 
4,12 


1Trauung ebel.Rinder 4,70 4,06 4,08 4,51 4,52 4,98 | 4,91 4,01 | 5,04 


Mit der Geburtöziffer 1: 24,36 hat die Bevölkerung die Fruchtbarkeit der 
Periode 182/,, erreicht! — Die vorftehenden Zahlen geben zu befonders in- 
tereffanten Vergleihungen zwifchen den 6 öftlichen und den beiden weftlichen Pro— 
vinzen Anlap. Die Hobenzollernfhen Lande haben jehr bervoritechende 
Eigenthümlichkeiten in ihrer Geburts-Statiftit. — 


IV. Defterreid. 


Die Geburts-Statiſtik Defterreihs entbehrt in den fümmtlide Kronlande 
umfafjenden Volkszählungen bis auf das Jahr 1851 der fihern Grundlage. 
Die Richtigkeit und Zuverläffigkeit der unten aus früheren Jahren gemachten 
Angaben laſſen wir deshalb dahin geftellt oder überlaffen fie vielmehr der Auto- 
rität der amtlichen Statiftif, deren Vertreter fie veröffentlicht haben. 

Für die Periode 1818/,, wird der Geburtsdurdichnitt der Gefammt- 
Monarchie auf 1 Geburt — 24 bi 26 Einw. angegeben. Im der Sjährigen 
Periode 1841/, wurden 11,124,826 Kinder und zwar 5,729,307 Knaben 
geboren, im jährlihen Durchſchnitt alfo 1,390,603 und 716,164. Bon den 
Geburten waren hienah 51,50 Proz. männlih und bei einer Durchſchnitts— 
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In den 


fhnitte f 


Volkszahl von 36,770,682 fam 1 Geburt auf 26,44 Einwohner. 


8 Jahren 185°/, ergeben ſich folgende Gefanmt 


Defterreich ausfhlieplich der Lombardei: 


ür 


hlen und Durch 
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Defterreich vereinigt in fich zu zahlreiche und zu verfchiedene Beyölkerungs— 
und Fruchtbarkeits» Elemente, als daß aus den obigen Gefammtdurhfchnitten 
auch auf die einzelnen Kronlande gefchloffen werden dürfte. Immerhin find aber 
obige Ziffern geeignet, mit andern großen Staaten und Länder-Komplexen, wie 
3. B. Preußen, verglichen zu werden, und in diefer Bergleichung ebenfo intereffant 
als Lehrreih. Dieſe Vergleihung dem befondern Intereffe des Leſers überlaffend 
heben wir nur die geringe Anzahl der Todtgeburten Defterreihs hervor. — 
Statiftifh nachweisbare Thatfache iſt es, daß in Ländern, welche eine große 
Anzahl unehelicher Geburten aufweifen, — und dies ift in mehreren Kronlanden 
Defterreihs der Fall, — die Todtgeburten jeltener find, als bei Bevölkerungen, 
welche in der außerehelihen Schwängerung enthaltfam und in ihrem fittlichen 
Urtheile über diejelbe ftreng find. Wir begnügen uns bier auf die Seltenheit 
der außerchelihen und die Häufigkeit der todten Geburten in den weitlichen 
Provinzen Preußens und auf das umgekehrte Verbältnig in den Hohenzollern- 
fhen Landen, in Bayern u. f. w. hinzuweifen. In Defterreih mag übrigens 
noch der Umftand zur Minderung der Todtgeburten beitragen, daß es noch 
Völkerfchaften enthält, welche noch mehr oder weniger im gefunden Naturzuftande 
(eben; dieſer ift bekanntlich dem Leben der Geburten günftig. Damit hängt die 
Thatjache zufammen, daß auf dem Lande weniger Todtgeburten vorfommen, als 
“in den Städten, wie wir unten noch erfahren werden. — 


Die außerehelihen Geburten find auch in Defterreih in Zunahme 
begriffen (ſ. u.). 


Die eheliche Fruchtbarkeit nimmt, wie die Geburten überhaupt, ab Die- 
jelbe jtellte fih 1857 bei 6,178,642 Ehen (1 Ehe — 5,2 Einwohner) auf 
4,11 Ehen durchſchnittlich für 1 eheliche Geburt, und auf 4,35 eheliche Kinder 
für 1 Trauung. — 


Einen Ueberblik der Geburts -Statiftif der einzelnen Kronlande gewährt 
die folgende Zufammenftellung, in welcher (nah Brachelli) das Jahr 1854 
gegeben wird. Daten aus früheren Jahren find, älteren Quellen, namentlich 
Springer's „Statiftit des öfterreihifchen Kaiferftaates“ entlehnt, nicht zuverläffig, 
doch beweifen fie wenigitens foviel, daß die unchelihen Geburten namentlich in 
den deutfchen Bundeslanden beträchtlich vermehrt find. 


Bei der Bezifferung und den Durchſchnitten der unehelihen Geburten find 
nachſtehend die todten mitgerechnet, während in der frühern Ueberfiht von 1851/, 
nur die lebenden umehelichen Geburten in Rechnung gebracht find. Deshalb 
erniedrigen fih in jener UWeberfiht noch die Durchſchnitte der außerehelichen 
Geburten. Im Jahre 1854 waren unter den 115,334 unehelihen Geburten 
3,836 oder fait 3'/, Prozent todte, jo daß bei diejen jchon auf 30,07 Ge— 
burten 1 todte fiel. — 
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Im Jahre 1854 Davon Uneheliche Geburten Anf 
1 Tramıng 
i Gchurten 3 75 durchſchnittl. 
Kronlande männlid: var 1854 
1 auf Zahl — ehel. 
Zahl. | Einw.| Bubt. Proz | 1854. | 1854. | 1851 Einw. Wh. 













1. ODeſterreich unter ber Ens 63,387 | 23,52] 32,558 | 51,36 | 17,108 | f. u. | ſ. u. [138 3,0 
2. ob 21,411 | 33,01] 11,085 4,608) 464 5,64|183 4,35 
3. Salgburg EEE N 4,264 3451| 2,268 | 5: 1,087 | 3,93) 4,04 204 4,76 
4. Steiermark 4.0 31,088 33,19 15,915 5] 8,396 | 3,70| 4,88] 163 3,58 
RER 2 9,648 | 33,67 5,007 ‘ 3,585 | 2,72| 3,90] 218 4,05 
ßReiii 13,724 33,861 7,038 1,224 | 11,21 | 12,68 ] 170 | 4,6: 
7. Küftenland .... 0... 18,631 | 27,62] 9,553 1,634 | 11,40 | |. it. | 152 | 5,01 
8. Tirol mit Vorarlberg . 25,702 | 33,27] 13,239|5 1,277 | 20,12 | 15,45 | 184 | 5, 
U, MU 184,905 | 24,66 | 95,027 | 51,44 | 26,330 | 7,02 | 7,38] 144 & 
10. Mähren. .... 2.2... 14,837 |24,50| 38,581 5155| 10,021 | 7,#7| 8,1 |145 5, 
11. Shlefin ..........- 17213|25,63| 8,913 5178| 2314| 7as| 9,51 |159 | 5,8 
Deutiche Bundeslande . 464,810 | 26,94 | 239,134 | 51,15 | 77,584 | 54 | — 156 | 4,73 
12. Wale 2. 24a 171,112 | 26,75| 88,494 | 51,72] 13,347 | 12,82 | 12,95 | 135 | 4,54 
13. Bulowina. . . ...... 18,096 2316) 9,236 51,001 1,273| 1421 14,20 [102 | 4,10 
14. Dalmatien .. ....... 12,963 | 30, 79| 6,380|149,22|* 255 | 50,88 | 30,32 | 114 | 3,66 
15 — a ES 79, ‚965 | 28, 52| 41,530 | 2,635 | 80,34 | 40,00 | 140 | 4,76 
10. Ungarn 2 . 323, 137 | 94,74 166,271 |51,ao | 14,111 | 22,89 | 23,89 | 128 | 4,98 
17. Serh. Wojwodſch u. Don: 76, 526 ' 19,291 39,380 1,441 152,51 | — | 8414, 
18. Kroatien und Slavonien. 98, 3721| 30,54 14,621 51,58] L217 2830 — [110 13,43 
19. Siebenbürgen. . . ..... 71,686 | | 29, 62] 37,042 2,922 | 24,53 | 32,06 | 136 | 4,41 
20. Diilitärgrenge ED 42,151, ‚24,00 21,650 549 | 76,78 | 64,20 | 71 2,9 
Nichtveutiche Lande . ER 824,008 | 25,66 | 424,604 37,750 121,58! — 11211451 
Deutihe Bundeslande .. . .. 464,810 96,4 239,134 77,584 5,74 156 | 4,:3 
Geſammt-Oeſterreich ...... 1,288,818 26,14 663,738 2 115,334 11,18 1110 130 | 4,55 





Die größern Städte haben viel mehr unchelihe Geburten, als die übrigen 
Theile der betreffenden Kronlande. Dies tritt namentlich bei Unteröfterreich 
hervor, Von den oben angegebenen Geburtsziffern dieſes Landes (63,387, 
32,558 und 17,108) fallen 22,053, 11,349 und 10,801 auf Wien und 
find hienach die Durchfchnitte und Ziffern für J.— Wien und II. — übriges 


Unteröjterreich : 
I. Geburten... . . 22,053 unehelihe 10,801 = 1 auf 2,14 Geb. 
Il. ⸗ 2... 41,334 ⸗ 6307 — ⸗⸗665 : 
zuſammen .... 63,387 . 17,108 = = =: 3,1 


Im Jahre 1851 ftanden die Durchfchnitte für Wien auf 2,92 und für 
Unteröfterreih auf 7,31; die unehelichen Geburten haben fich alfo merklich ſchon 
in den 3 Jahren 185%/, vermehrt. — Aehnlich verhält es fich mit allen größern 
Städten und ihren Kronlanden. So fam um 1834 ſchon 1 uneheliche Geburt 
in Wien auf 22, in Linz (Oberöfterreih) auf 2,9, in Grab (Steiermarf) auf 
1,s, in Laibah (Krain) auf 3,3, in Innsbruck (Tirol) auf 32, in Prag 
(Böhmen) auf 2,5, in Brünn (Mähren) auf 2,3, in Lemberg (Galizien) auf 


2,4 und in Trieft (Küftenland) auf 3,2 Geburten. In Wien, Trieft, wo 1851 
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der Durchſchnitt fih auf 5,41 gehoben hatte, während er für das übrige Küften- 
land 39,00 war, fowie in Defterreidh überhaupt jtand übrigens der Durchchnitt 
der uncehelihen Geburten vor 1850 und früher niedriger als gegenwärtig, und 
läßt ſich deshalb behaupten, daß eine Bermehrung der unchelichen Geburten nicht 
ftattgefunden babe. So wird der Durchſchnitt der legtern für 1819/,, auf 
10,s, für 182%/,, auf 10,, für 18°%/,, fogar auf 9,00 angegeben. ine 
Zunahme der unehelichen Geburten zeigt fi aber merfbar wieder feit 1850, 
wie unjre Gefammtüberficht oben außer Zweifel jtellt. 


Man hat behauptet, Die Anzahl der unehelichen Geburten werde in Defter: 
reih durch die Findelhäuſer und Gebäranftalten gefteigert. Daß die 
Findelhäuſer die Gefchlechts - Unfittlichkeit fördern und, da fie auch ehelich 
erzeugte Kinder aufnehmen, auf die Moralität des Ehelebens und feiner Frucht: 
barkeit günftigen Einfluß nicht üben, ift eine alte Anficht und Klage. In Defter: 
reich hat die Anzahl der Findelfinder beträchtlich zugenommen. Mit Aus— 
Ihluß der Kronlande Salzburg, Kärnten, Galizien und Siebenbürgen, in denen 
Findelbäufer nicht bejtanden, und Ungarns, von dem Nachrichten nicht vorliegen, 
zählte Defterreih im Jahre 1833 in den deutfchen Staaten 7,512, in den 
übrigen Kronlanden 7,385, im Jahre 1840 dagegen fhon 9,799, refp. 7,617 
neu aufgenommene Findlinge. Die Anzahl fümmtlicher als folche öffentlich ver- 
forgter Findelfinder betrug 1821 nur 29,804, im Jahre 1840 dagegen 
58,932. Schon damals fhlug man den Öffentlichen Koftenaufwand für diefelben 
auf 1 Million Gulden EM. an.) Für das Jahr 1854 maht Bradelli 
folgende Angaben über die Findelhäufer: Anzahl (ausfchlieglih Ungarns und 
Siebenbürgens) 35, Kinder im Haufe 31,157, Verpflegstage derfelben 878,386, 
Beköftigung — 460,221 Fl. E.:M., Kinder auswärts 87,586, Berpflege- 
tage 24,169,608, Beköſtigung — 1,652,394 Fl. EM. Im Ganzen waren 
aljo 118,743 Tindelfinder mit einem Koftenaufwande von 2,112,615 #1. 
C.«M. unterhalten. Seit 1840 haben ſich alfo die Findelfinder von 58,932 
auf 118,743, d. i. um 118,46 Proz., der öffentliche Aufwand für diefelben von 
1,000,000 auf 2,112,615 Fl. C.M., d. i. um mehr als 111,26 Proz. vermehrt. 


Mag diefe Bermehrung eine Vermehrung der unehelihen Kinder thatfächlich 
darthun; mögen die Findelhäufer im diefer Thatfache fih im Kaufalnerus mit 
der Bermehrung der unebelihen Geburten in Defterreih erweifen; ihr Urtbeil 
ift ihnen damit nicht gefprochen. Denn einerfeits äußern fie wenigfteng gleichen 
Einfluß nicht in andern Ländern, namentlih niht in Frankreich. Der 
niedrigfte Durchfchnitt der unchelichen Geburten war dort (1858) — 1: 13ı2, 
alfo faft noch um 4 höher als in Defterreih, und doch wendet Frankreich) 
jährlich ungefähr 10'/, Millionen Fre. — 41, Millionen Fl. EM. für feine 


*) ©. Dr. Melzer's „Geſchichte der Findlinge in Defterreich,“ (Reipzig 1846.) 
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„enfans assistés,“ d. i. Findlinge auf.*) — Mögen Findelhäufer übrigens 
immerhin die Anzahl der außerehelichen Geburten vermehren; die Moralität und 
das phyſiſche Leben der Bevölkerung gewinnt offenbar durch fie: denn es ift 
ftatiftifch nachweisbare Thatſache, daß in allen Ländern, welche Findelhäufer 
befißen, und aus Staatsfonds unterhalten, Todtgeburten merklich feltener 
find, als bei Bevölkerungen, welche der Findelhäufer entbehren. Die geringe 
Anzahl der Todtgeburten, namentlich au bei den unehelichen Geburten, dankt 
Defterreich offenbar vorzugsweife feinen Findelhäufern und in gleihem Maße 
feinen Gebärhbäufern, und wenn Frankreich troß feiner Findelhäufer 
mehr Todtgeburten bat ale Defterreih, jo möchte ein Grund dieſer Thatfache 
in der minder zweckmäßigen Drganifation der genannten Anftalten liegen. 

- Im Defterreich find die Findelhäufer in der Regel mit Gebärbäufern 
verbunden. Ueber letztere macht Brachelli für 1854 folgende Angaben: in 
Defterreih (ausfchlieglih Ungarns und Siebenbürgens) find gezählt 35 Gebär- 
häufer mit 1,516 Betten, 18,888 Gebärenden und 210,524 Fl. E.:M. Be- 
föftigung. Im Jahre 1858 erfolgten allein im Gebär- und Findelhaufe zu 
Wien 7,500 Geburten. i 

Der Minderung der Todtgeburten durch Findel- und Gebärhäufer fteht 
eine gleihmäßige Steigerung der Sterblichfeit der Kinder zur Seite umd 
allem Anſcheine nach mit dieſen Anftalten und deren Verpflegung der Kinder in 
Zufammenhang. Go ftarben noch in neuerer Zeit in Wien von 100 Find: 
lingen 92 im erften Lebensjahre. Uebrigens f. u. Näheres über die Kinder— 
fterblichkeit. 

V. Die deutfhen Freiftädte. 


In Hamburg wurden 1852 bei einer Bevölferung von 200,690 Seelen 
6,032 Kinder geboren, alfo 1 Geburt = 33,17 Einw. Inter den Geburten 
waren 778 außerehelihe, d. i. 1 auf 7,75 Geburten, Vertheilt man die 
5,254 ehelichen Kinder auf die 1852 vollzogenen 1,590 Trauungen, fo famen 
durchſchnittlich 3,31 cheliche Kinder auf 1 Trauung. — 


*) Mach offiziellen Quellen find 1860 in Rranfreich gezählt: enfans assistes 
121,916 von 1 Tag bis 12 Jahre alt und 58,281 minderjährige (über 12 Jahre alt). 
Jährlich werden ungefähr 25,000 Kinder ausgefekt und davon nur 3,000 von den 
Eltern zurücdgenommen. Bon den übrigen 22,000 erreichen nur 6000 das 12, Lebens: 
jahr. Zehn Prozent ver Findelfinder machen das Korreftionshaus und die Galeere 
dur), bilden alfo ein bedeutendes Kontingent des Verbrechertbums. Mit der Ver: 
minderung der Findelanftalten (tours, Dreher) ift dagegen die Zahl der Kindesmorde 
und Todtgeburten geftiegen, wenn auch nicht immer an den Orten, wo jene Bermin: 
derung ftattfand. — Ein in Anlaß einer dem Senate 1862 vorgelegenen Petition 
erftatieter Bericht empfahl dem Staate eine umfaffendere Thätigfeit und die Auf: 
wendung größerer Hülfsmittel für Pflege, Erziehung und Beauffihtigung der Findel— 
finder auch über das 12, Jahr hinaus. 





Bon 48,249 Einwohnern fielen in Lübeck 1851 nur 1,285 Geburten, 
d.i. 1 auf 37,55 Einwohner. Unter den Geburten waren 109 uneheliche, 
d. i. 1 unter 11,70. Bon den 1,176 ehelichen Kindern famen durchichnittlich 
3,26 auf 1 Trauung. — 

Bremen fliegt fi) Lübeck an in feiner Geburts-Statiftif. — 


In Frankfurt a. M. find 
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und zwar waren davon BT 

in den Jahren geboren. todt | sun —— Biss 583 
Imänn:! a = 1 todt jährl. | Worte: 525 

Fremde. Knaben. überb. | üch. S | 2 von | Geburt. | zahl 3 

in der Stadt 18%, [20,766! 4,743 10,674] 1,078 | 606 22,54 51,10 19,26 1,222 | 56,202] 45,00 
es : 1851/77 | 9,210| 2,437 | 4,702 387 | 219 26,49,51,05. 28,50] 1,316 | 63,384] 48,16 
im Sandgeb. = | 3798] 605] 1,401 119] 67121,62150,08:23;51] "400 10,5831 26,4 








Unter den Geborenen war 1 von 6,09 außerehelih. Bei 337 Trauungen 
fielen 1,139 .chelihe Kinder, alfo 3,33 auf 1 Trauung. 


VI. Die Schweiz. 


Die Geburts-Statiftif der Schweiz ift noch mangels und lüdenhaft. So— 
viel allgemeine Daten vorliegen und glaubwürdigen Quellen entftammen, geben 
wir fie im Rolgenden. 

Den allgemeinen Geburts-Durhjchnitt giebt man auf jährlih 70,000 Ges 
burten = 1 auf 34 Einwohner an. Davon follen 36,340 — 51, Pros. 
dem männlichen Gefchlechte angehören. — 1850 bi 52 kamen durchſchnittlich 
1000 neugehorene Knaben auf 923 Mädchen, in Zürich auf 953. 

Das Verhältniß der Todtgeburten foll 5 unter 100 Geburten fein alfo 1 
Todtgeburt durchſchnittl. unter 20, ein Verhältniß, das feineswegs jo günftig ift, als 
ed don einigen Autoritäten der Volkswirthſchaft und Statiftif ausgegeben wird. 

Die verhältnigmäßig große Anzahl der Todtgeburten läßt erfahrungsmäßig 
auf Häufigkeit außerehelicher Geburten ſchließen. Thatſächliche Voraus— 
ſetzungen zu derſelben, wie z. B. die Unſitte des „Fenſterln's“, bedeutender 
Fremdenverkehr, Vereinigung der Geſchlechter in engen Behauſungen u. ſ. w. 
finden ſich in der Schweiz. Dennoch ſollen auf 100 Geburten durchſchnittlich 
nur 6 außereheliche, alſo 1 auf 16,67 Geburten kommen, ein Verhältniß, das 
die Schweiz als das geichlechtsfittlichfte unter den deutfchen Ländern erfcheinen 
liege! — Das Verhältniß ift jedenfalls ungünftiger und nähert fih gewiß den 
Durchſchnitten öſterreichiſcher Alpenländer, welche viele Analogien für Die Schweiz 
und insbefondere einzelnen Kantonen bieten. — Wendet man den Durchſchnitt 
— 6 umnebelihe unter 100 Geburten auf die Gefammtzahl — 70,000 Ge— 
burten an, fo wären von den letztern 700 x 94 — 65,800 eheliche und bei 
368,154 Ehen im Jahre 1860 füme 1 cheliches Kind auf 5,co Ehen. — 
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I. Kleinitaaten: Sachen Altenburg . . | 26,01 4) 5 | — 
Sadjert: Weimar... . 129,08 | 51,ss 3,57 | 6,13 | 25,083 

Braunfhweig .. . ... aL,u| — — 2,91 | do | — 

Obvenbug . 2.1334] — | — || 108 | — 

II, Mitteljtaaten: Luxemburg und Limburg | 29,45 | 51,34 | — | 3,94 | 13,20 | 21,04 
Haben 22 26,22 | 51,51 | 4,81 4,61 | — | 1905 

Medlenbura. ...... 30,121 51,2! — 3,.20 47 | 18,23 

Großb. Heilen... ... 3230| — — Ida! 641 — 
Kurheſſen........ 3042| — | — — 8 | — 

Baden .......... 23 — — 46 | 6,06 | 29,64 

Württemberg ...... 2906| — li — — 6,66 | 26,44 

Hannover .. 2220. öl,se | 5l,sı | 5,15 | 3,17 | 9,35 | 26,08 
Sachſen......... 2464 51,571 — | 435 | 6,07 | 22,88 

J Bahernrnnn 27,268 5130 — !Aır | 465 | 31,7 
111. Königreich Preußen .......... 25,05 | 51,10 | 4,35 | 4,12 | 11,92 | 24,04 
IV. Kaiſerreich Deiterreih .. . . ..... 24,80 51,50 | 4,1 422 | 11,26 65, 91 
V. Freiſtädte Hamburg .......... 3322 ———3811 7a | _ 
DDR u. —— 37,55 | — 3261 en — 

Frankfurt Staat. .... 43,08 | 50,83 — | 3,38 | 28,73 

iM. RE ERERE 34,00 | 5l,oı | 5,0 | — dm 20,00 








Nach dieſer Ueberfiht haben die beiden deutfchen Großftaaten die frucht— 
barfte Bevölkerung nächft dem Königreih Sachen, wogegen die freie Reichsftadt 
Frankfurt den höchſten Geburtsdurchſchnitt, d. h. die geringfte Fruchtbarkeit auf- 
weift. . Beachtenswerth dabei ijt namentlich, daß gerade die beiden Großftaaten 
nächſt Quremburg, Limburg und Lübeck die wenigſten außerehelihen Geburten 


Fre haben, eine Thatſache, welche für normale foziale und fittlihe Zuftände zeugt. 


Befonders auffallend ift die große Differenz, welche ſich bezüglih der Todt- 
geburten zwifchen Defterreih und allen übrigen Staaten herausftellt. In welchen 
phufifchen oder moralifchen Verhältniffen diefelbe ihre Urjache hat, wäre höchſt 
intereffant näher zu unterfuchen umd zu erörtern; bier ift dazu jedoch nicht 
Dri und Raum. — 


8.4. 
Sterblichkeits « Statiftik. 


Wie die Geburtsfruchtbarkeit der Hauptfaktor der Volfsmehrung, ift die 
Sterblichkeit der Hauptfaktor der Verminderung jeder Bevölkerung. Mehr noch 
als jene hat fie die höchſte Wichtigkeit und Bedeutung für Politif und Volks— 
wirthſchaft, und follte als die größte und fetigfte Völkerwanderung — in das 
Grab noch weit forgfältiger beobachtet, in ihren Gründen, in ihrem Umfange 
unterfucht und Fonftatirt werden, als die Auswanderung der europäifchen Bölfer- 








—— 
ſchaften nach andern Welttheilen. Leider iſt jedoch auch hier die Klage über 
Mangelhaftigkeit und Lückenhaftigkeit der deutſchen Statiſtik zu wiederholen und 
das Vorwort, mit dem wir unſre folgende Darſtellung einzuleiten, zu erläutern 
und zu entſchuldigen genöthigt ſind. 


J. Deutſche Kleinſtaaten. 


Mecklenburg-Strelitz gehört zu den deutſchen Landen, welche ſich 
einer ſehr geringen Volksminderung durch den Tod rühmen können. In den 
8 Jahren 185/, verlor es durch den Tod 2,499, 2,073, 2,277, 2,403, 
2,001, 2,232, 2,370, 2,006, im Ganzen 17,861 oder jährlich durchſchnitt— 
ih 2,233 Seelen. Bei einer Duchfchnitts-Bevölferung von 99,344 kommt 
alfo 1 Todesfall durchfchnittlih auf 44,19 Lebende. — 


Im Fürſtenthum Lippe(Detmold) ftarben in den 3 Jahren 185%,, neben 
11,531 Geburten, 7,538 PBerfonen, nämlih 1850 — 2,692, 1851 — 2,625, 
1852 — 2,221, alfo in jährlihem Durchſchnitt 2,513. Bei einer Durch: 
hnitte:Bevölferung von 105,657 kommt hier 1 Todesfall auf 42,04 Lebende. 

In Sahfen-Altenburg jtarben in den Jahren: 

1856: 1857: 1858: 1859: 18660 

bei einer Bevöllerung = 133,184 133,593 134,659 135,574 134,379 

Perſonen ....... — 3840 4,160 3,899 4,080 3,995 

d. i. 1 von. ..... == 34,09 32,11 34,54 33,23 33,64 

Das Jahr 1861 hatte eine ſtärkere Sterblichkeit: bei einer Volkszahl von 
137,162 ftarben 4,502, d. i, 1 von 30,1. — Unter den Todten waren 
1857 31, 1858 39 und 1861 fogar 51 Selbftmörder, jo daß refp. auf 
4,309, 3,453 und 2,690 Einw. durchſchnittlich 1 Selbftmörder kam. 

Fur Sahfen-Weimar geben Hildebrand’s „Jahrbücher 20.” 1863, 
©. 133 folgende allgemeine Sterblichkeite-Statiftif: 











Verſtorbene Verſtorbene 
Im Japre | „einiötiept | | (ausreicht) 
Todtgeburten) | männlich: | Foptgehurten 
| 1 auf ı auf männli 

Zahl, Einw. I Zahl. Pros. | Einw. Bro 
1835/43 44,07 | 50,44 
1844/59 45,18 | 50,82 
1853 42,69 | 49,82 
1854..... 41,76 | 50,31 
1865..... 45,75 | 49,97 
1866..... 48,19 | 51,67 
2 38,58 29 
1858... .. 41,37 | 49,57 
WR. 47,11 | 51,30 
1860..... 49,95 | 49,00 
1861. .... 41,00 50,24 
1868/61 43,87 | 50,15 
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Beachtenswerth ift die Differenz, welche ſich durch Zus und Abrechnung 
ter Todtgeburten in den Durchſchnitten der Sterblichkeit herausstellt. In den 
3 Perioden erhoben fih die Todtgeburten (f. deren Anzahl bei den Geburten 
$.3.1) auf 5,40, 5,88 und 5,53 Prozent der Sterbefälie. Ebenfo merfwürdig 
ift die Differenz, welche in der Betheiligung des männlichen Gefchlehts bei den 
Todtgeburten und bei den Todesfällen hervortritt. Es waren nämlich männlich: 


in den Perioden 188%. 18 4a: 1834. : 
Todtgeborene ..... 57,ıo Proz. 57,14 Proz. 57,58 Proz. 
Veritorbene ...... 50,41 = 502 = 50,15 = 
Lebendgeborene .... 510 : Als : 51,13 


In (Alt) Didenburg flarben 1846 bie 1852 im Ganzen 31,485 Ber: 
fonen, alfo jährlih 5,247, d. i. bei einer Durchfchnittsbevölferung von 226,662 
auf 43,20 durchfchnittlih 1 Sterbefall. — 

Auch bezüglih der Sterblickeits-Statiftif der Kleinſtaaten müſſen wir auf 
die Analogien verweifen, welche die benachbarten ‚größeren Staaten bieten. — 


U. Mittelftaaten. 


1. Für Luremburg und Limburg ftellt fich die Sterblichkeit im Großen 
und Ganzen auf den Durchfchnitt Belgiens, d. i. 1 Todesfall auf 41,80 Einw. 


2. Naſſau ſchließt fih auch bezüglich feiner Sterblichkeit dem angren- 
zenden Rheinpreußen an; feine Sterblichkeitsziffer iſt hienach 40, 14. 


3. Für Medlenburg- Schwerin wird vom Jahre 1852 die Sterblicd)- 
feitsziffer auf 45,50 angegeben, offenbar ausfchließlih der Todtgeburten. Denn 
einfchließlich derjelben ift die Zahl der Sterbefälle 1857 — 13,212 und 
1861 — 13,747, d. i. Volkszahl refp. 539,231 und 548,449) 1 auf 40,81 
und 39,90 Einw. Todtgeburten find 1857 1,022 gezählt; ohne Diefelben ift 
die Sterblichkeitziffer für 1857 — 44, 208. Mecklenburg hat viele Todtgeburten, 
ſchon wegen der großen Anzahl der außerehelihen Geburten; 1857 waren fie 
7,13 Prozent der Zodesfälle, oder 1 unter 12,92. Auch über andere Todes» 
urfachen liegen Angaben vor; im Jahre 1857 ftarben nämlich: 

an Blattern u. a. Epivemien: im Kindbett: verunglückt durchſchnittl. 

2 1,521 162 298 : 

1 von 6,606 8,68 81,55 44,34 
Veritorbenen. Im Jahre 1862 ftarben 11,722, d. i. 1 von 47,07 Lebenden. 
Unter den Berjtorbenen waren 80 Selbftmörder, d. i. 1 auf 147 Berftorbene 
und auf 6,897 Lebende. Don den 8O haben fih 54 erhängt und 20 ertränft. 
Zwifchen 80 und 90 Jahren jtarben 458 und zwifchen 90 und 100 Jahren 48. 


4. Holftein und Sauenburg. Im Großen und Ganzen wird man 
für dieſe Lande die Sterblichfeitsziffer Dänemarks überhaupt annehmen dürfen. 
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Diefelbe beträgt nah Wappäust*) für die Periode 1845 bis 1854 — 1 Todes- 
fall auf 45 Einwohner. Allerdings erfcheint fie nach den Altersklaffen der Bes 
völferung auf den erften Blid zu hoch, indem Wappäus berechnet: Auf 
10,000 Lebende kommen in 


Dänemarf: Lauenburg: Holſtein: 
bis 5jährige 1,249 1,271 1,376 
5 = 10 5 1,075 1,125 1,188 
10 ⸗15 ⸗ 952 986 1,024 
15 = 20 = 947 1,048 943 
20 = 25 : 955 975 912 
25 = 80 = 851 839 7% 
30 : 40 : 12,99 1,263 1,267 
40 = MW = 1,088 1,030 1,074 
50 : ® - 746 729 720 
60 = 70 = 529 500 465 
70 80 : 244 193 200 
80 :- 90 : 61 39 38 
über 90 — 4 2 3 


Auch läßt fih nah dem von Wappäus berechneten Durchichnittsalter 
der Lebenden (27,35 Jahre für Dänemark und 26,52 Jahre für Holftein) auf 
eine größere Sterblichkeit in Holftein fchließen. Die Differenz läßt fich aber 
ebenfo gut durch die eine Steigerung der Sterblichkeit in den Herzogthümern 
leicht werurfachenden politifchen und fozialen Zuftände erklären, berechnen doch 
andere Autoritäten die durchfchnittlihe Lebensdauer für Schleswig-Holftein um 
das Jahr 1840 auf 34 Jahre 7 Monate, während Wappäus Berechnung 
fih auf das Jahr 1845 bezieht. Normale Zuftände in den Herzogthümern 
werden die Bevölferungsverhältniffe derfelben auch den dänifchen wieder gleich- 
ftellen und deshalb ift die obige Sterblichfeitsziffer auch zu adoptiren. Freilich 
würde mit derfelben auch die Ducchfchnittsziffer der Selbftmorde in Däne— 
mark auf die Serzogthümer übergehen. Diefelbe ftcht nah Boudin auf 
288 — 1,000,000 Einw., alfo 1 Selbitmord — 3,472 Einw. immer 
mögen aber weniger Selbftmorde in den Herzogthümern vorfommen; diefe Diffe- 
renz gleicht fich Leicht dur Die oben berührte größere Sterblichkeit aus. — 
Intereffant ift noch die in Holftein beobachtete Thatfache, daß in der Periode 
18*/,, von den Todesfällen 29,6 Proz. in die Monate Januar bis März 
(Winter), 26 Proz. in April bis Juni (Frühjahr), 21,9 Proz. in Juli bis 
September (Sommer), 22,5 Proz. in das lebte Jahresviertel (Herbft) fielen. 
Danach wäre der Winter aud für den Menfchen vorzugsmeife die Jahreszeit des 
Todes oder — Todesſchlafes. — | 


*) Die Arbeiten diefer wahrhaft genialen Autorität der Bevölkerungs-Statiſtik ıc. 
können nicht genug empfohlen werben; fie find wahre Schaggruben für denfende und 
forfchende Politif und Bolfswirthichaft. 


5. Kurheſſen. Bei einer Bevölkerung von 754,702 (im Jahre 1846) 
ftarben 21,060; danach würde ſich die Sterblichkeitsziffer auf 35,85 ftellen. 

6. Großherzogtbum Heffen. ‚Bei der ſehr ärmlichen Statiftif der Heffen- 
ftaaten müffen wir und auf die vereinzelten Sterblichkeitsziffern befchränfen, wie 
fie gewöhnlich gebracht werden. Bon der Bevölkerung des Großherzogthums 
im Jahre 1843 — 834,711 ftarben 20,270, d.i. 1 von 41,0. 

7. In Baden betreten wir wieder Boden, auf dem die GStatijtif ihre 
verdiente Pflege findet, wenn fie fih auch nocd immer faft ausſchließlich auf die 
allgemeinen Bevölferungsverbältniffe befchränft. — In den Jahren 185°/, 
farben 111,794, d. i. jährlich durchſchn. 37,265 oder (Volkszahl — 1,335,889) 
1 von 35,85. Im folgenden Triennium flarben: 


1856: 1857: 1858: 185%: 
überhaupt .. 33,107 36,312 37,274 35,564 
von..... 1,321,876 1,328,914 1,335,952 1,325,394 
d.i.ivon . 39,93 36,60 35,84 37,27 


Einwohnern. — Im Jahre 1855 ftarben 35,441 oder 1 von 37,11 Pebenden. 
Unter denfelben waren Todtgeborene 1,331 oder 1 von 26,63, Selbftmörder 
126 oder 1 (auf 10,435 Einw.) von 281,27, Verunglüdte 423 oder 1 von 84, 
276 Kindbetterinnen oder 1 von 128,4, 45 Blatternfranfe — 1 von 78,75, 
4,122 von Epidenien (394 von Mafern, 556 von Scharlad,, 556 von Keuch- 
huften, 2,014 von Typhus, 519 von Ruhr) Befallene — 1 von 8,00, 
281 Magenfrebsfranfe — 1 von 126,20 PVerftorbenen. Ferner farben am 
Group oder Bräune 434 — 1 von 81,6, an Brud 99 — 1 von 358, 
an Epilepfie 56 — 1 von 632,58, an Geiftesfranfheit 202 — 1 von 175,8, 
und endlich plößlih (Schlagfluß 2.) 506 — 1 von 70,0. — Die Anzahl 
der Selbftmörder ift fehr gering, ebenfo ver Verunglückten; von den letern 
mag ein Theil zu den Selbftmördern geredynet werden dürfen, indem bei dieſen 
Zodesarten nicht immer zu Eonftatiren iſt und Eonftatirt wird, ob Selbſtmord 
oder Verunglüfung vorliegt. — Um das Jahr 1840 berechnete man die durch— 
fchnittliche Lebensdauer für Baden auf 32,75 Jahre. — 


8. Württemberg. Im dem Dezennium 1823/,, ftarben jährlich durch— 
fchnittlih 44,904 bei einer Durchſchnittsbevölkerung von 1,522,442, d. i. 1 von 
33,91 Lebenden. Im folgenden Dezennium ſank die Sterblichkeit und der Durch— 
ſchnitt ftieg auf 34,30, wogegen das Dezennium 18%3/,, bei einer Durchfchnitte: 
bevölferung von 1,764,494 Einw. jührlid 55,148 Todesfälle, d. i. 1 auf 
31,09 Einw. zählen ließ. Neuerlic hat ſich jedoh die Anzahl der Todesfälle 
wieder vermindert und fant 1856 auf 51,711, d. i. 1 auf 34,03 Einwohner 
(Volfszahl 1,788,720), wovon 26,125 oder 50,52 Prozent dem männlichen 
Gefchlechte angehörten. Unter ven Berftorbenen waren 18*°/,, 4,7 Prozent 
Todtgeborene — 2,688 oder 1 von 20,52. Die durchfchnittliche Lebensdauer 
hat man für Württemberg um 1840 auf 30 Jahre berechnet. — 


61 

9. Hannover’s Sterblichkeitsziffer ift von Wappäus für die Periode 
1846/,. (Bolfgzahl — 1,804,481, Todesfälle jährlih 44,127) auf 1 : 40,83 
berechnet. Denſelben Durchſchnitt hat das Jahr 1853 (Volkszahl — 1,819,253, 
Todesfälle 44,485), weshalb wir dafjelbe unten zur nähern Beftimmung der 
Sterblichkeit nah Geſchlecht u. |. w. benußen werden. Nach 1855 geben offizielle 
Quellen, fowie auch Kolb folgende Zahlen an, mit denen wir die Volkszahlen 
(f. 0. $. 3 bei den Geburten Hannover’s) in Verhältniß geſetzt und die Sterb- 
lichfeitsziffern berechnet haben. x 

1856: 1857: 1858: 1859: 1860: 1861: 


Todesfälle... . 41,366 47,877 46,609 41,670 43,100 42,051 
dbi.liauf... 4,0 38,35 39,56 44,60 43,46 44,00 


Lebende, und in der Periode 185°,, (Volkszahl — 1,853,923) jährlich 
43,779 Todesfälle, d. i. 1 auf 42,55. Das Jahr 1858 fließt ſich im feiner 
Sterblichkeitsziffer dem Jahre 1853 zunächſt an, dient deshalb am beften zu 
einer nähern Bergleihung mit demjelben. 


gabe ı 1853 Jahr 1858 
Tobesfälle Todesfälle 


überb. 





















überb. Durchſchnitt. männt.| Proz. 





Durdjicniti. 














44,48511 auf 40,89 Einm., — | — [46,609 1:39,56 
Davon todt geboren ...... 2.303 1 von 19, 32 Todt.ı — | — | 2,420 1 von 19,2: Todten 
verjtorben im 1. Lebensjahre. .1 7517 178 Bro; | 4,159 51,34 3,014 20,10 Proz. 
verjt. im 2. und 3. 4,7157 11,28 2,430 51,08] 3,994 | IM : 
4. bis 7. : 2,829 6,70 1.438| 50,3| 2541| 5 
eu 14 : 1,628 3,86 \ 824 50,61] 1,699 3,84 
18 :2%0. : 1,307 3,10 : | 671l51,34| 1,349 3,05 
Kir Eh > 6,697 15,88 3,232) 48,5 | 7,283| 1648 
: 46. : = : 6,036 14,31 3,018! 50,00 | 6,315 14,30 
: 61, 11,296 26,78 : 5,316| 47,05 [11,887 | 26,90 
über 9% un alt aa 115 — 492,0] 104 0,24 
ver Rouen N Re 42,182 94,82 Prozent 21,137 50,10 |44,189 94,5 Vroʒ. d. Tosf, 
an nen Blattern 11311: 393, 67 sg 61) 58,98 57 1 1:817,52 Todte. 
an Chol er 9311 : 477,33 62, 66,67 511:9392 : 
durch Selbitmord ...| 23111: 192,58 178| 77,06 232 1: 200,97 
verunglact im Waſſ er. 2941 : 151,34 235 79,02] 259 1:179,86 
= Feuer . 2211 : 2,022,05 11: 50,00 47 11: 991,70 
: BR; 4051 : 109,83 \ 335: 82,72] 430 1:108,40 
e im Skimbbeit =... araıl : 94,05 538 1: 86,04 
Todte männl. Gelhledhis . = | 
| 


> | — 13,506 50,13 Proz. 


Die Anzahl der Todtgeborenen und der PVerftorbenen ftellt fih in beiden 
Jahren ziemlih gleichmäßig auf 5,18 und 94,82 und auf 5,12 und 94, Proz. 
alter Todesfälle. Bei den Todtgeburten ift das männliche Geſchlecht (1858 mit 
56,12 Proz.) weit jtärfer vertreten, als bei den Todesfüllen: 1853 mit 50,10, 
1858 mit 50,12 Proz., und überall ftärfer, als das weibliche Gefchleht. Die 
männliche Bevölkerung betrug Ende 1852 nur 49,80, und 1858 49,92 Proz. 
der Volkszahl; es war hienach bei den Todesfällen um O,2ı und O,20 Proz. 
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ftärfer vertreten, als bei der Bevölkerung. Dies Verhältniß bewirkt das Ueber: 
gewicht des weiblichen Geſchlechts troß der männlihen Mehrgeburten und zeigt 
fih in erhöhtem Maße in den Altersklaffen bis zum 20. Lebensjahre, ja auch 
fpäter noch, indem in den nächiten Altersklaffen, namentlih yom 21. bis 45. Le 
bensjahre, die Sterblichkeit des weiblichen Gefchlechts nur durch die dieſem eigen- 
thümlichen Todesfälle im Kindbette gefteigert wird. Läßt man für die Alters: 
flaffe vom 21. bis 45. Jahre, in welche vworzugsweife die Zeit des Kindbettes 
für die Weiber fällt, die Todesfälle des letztern fort, fo zeigt ſich auch hier 
noch eine ftärfere Sterblichkeit des männlichen Gefchlechts, und dehnt fich ſelbſt 
bis zum 60. Jahre aus. Denn während 1853 von den 46 bis 60 Jahre 
alten Berftorbenen 50 Prozent Männer waren, erhebt ſich im dieſer Altersklaffe 
der lebenden Bevölkerung der Prozentfag der Männer noch nicht bie 49,70 Proz., 
die Sterblichkeit ift alfo um O,3o Proz. ftärker als die Anzahl der Lebenden. 
Nur in den beiden höchften Altersklaffen zeigt ſich geringere Sterblichkeit bei 
den Männern als bei den Frauen. 


Die größere oder geringere Sterblichkeit der Altersklaffen ohne Rückſicht 
auf. das Gefchlecht ftellt fih heraus, wenn man die Anzahl der Verſtorbenen 
und Lebenden jeder Altersflaffe vergleicht, wie Dies für das ziemlich normale 
Jahr 1858 in folgender Zufammenftellung ausgeführt ift: 





Egg — ——— — ——— ——— 


ßBevölbkerung 








* | | veritorben 

' männfid). | weiblih. | überhaupt. überhaupt | - 1 von 
1. SebenSjahre N 29,967 | 29245 | 59212 | 9014 | 6r 
2. bis 7. 2ebensjahre... . . | 131,174 | 127,858 | 259,032 | 6,535 | 39,64 
8. = 14. ©0222. | 187488 | 182,423 | 269,911 | 1,699 | 158, 
15. =%0. = 22221110157 | 110,693 | 220,850 | 1.349 | 163,1 
en | 322510 | 328,555 | 651.065 | 7.283. | 89,40 
46. = 60. 2 002..1 124,398 | 126,375 | 250,768 | 6,318 | 39,60 
61. = 9. 2 022.2. | 64,597 | 68,188 | 182,715 | 11,887 | Il 
böberen Alter . ....... 212 211 423 | 104 | Kor 
überhaupt 222.2... 920,428 | 923,548 |1,843,976 | 44,189 | Al,ıs 

l } 





Bei den oben angeführten Todesarten erfcheint das männliche Geflecht 
wiederum als das fterblichere. Blattern und Cholera find nah Zeit und Ort 
fporadifch auftretende Krankheiten und laffen nur in längern Zeiträumen und 
großen Bevölferungen ftatiftifche Feſtſtellungen und Schlüffe zu. Der Selbit- 
mord ift dagegen leider eine — allgemeine Krankheit unferer Zeit, deren weis 
teres Umfichgreifen zu beobachten, überall Gelegenheit genommen werden muß. 
Hannover gehört zu den Ländern, in denen der Selbftmord noch nicht jehr 
häufig vorfommt. Nach den obigen Zahlen kommt durchjchnittlih 1 Selbit- 
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mörder 1853 auf 7,875 und 1858 auf 7,948 Einwohner. Auch in Hannover 
mag ſich übrigens die Zahl der Selbftmörder noch auf Koften der Rubrik 
„Derunglückte“ niedriger angeben, als fie wirklih if. Der Berunglücten gab 
es 1853 im Ganzen 721, d. i. 1 auf 80,58, im Jahre 1858 736, d. i. 1 
auf 63,33 Verſtorbene. — Die Lebensdauer ift in Hannover verhältnigmäßig 
lang. Um 1840 ift fie auf 35%/, Jahre berechnet. Die große Anzahl über 
60 Jahre alter Perfonen legt Zeugniß für einen hohen Lebensdauerdurchſchnitt ab. 


10. Königreih Sachſen. Nady offizieller Quelle*) ift der Sterblichkeit: 
durchſchnitt für die Z0jährige Periode 1827/,, — 1 Sterbefall auf 33,47 Einw, 
Der niedrigfte Durchſchnitt (größte Sterblichkeit) ift 1846 — 31,15 und 
1829 = 31,51; der höchſte (geringfte Sterblichkeit) 1844 — 37,5 und 
1854 — 35,92. Nach den Durchſchnitten der legten 10 Jahre 18*7/,, bat 
fi die Sterblichkeit merklich vermindert. Dieſelben find: 

1847 = 33,73 1850 = 33,55 1853 — 35,02 1856 — 33,08 

1848 = 34,24 1851 = 34,22 1854 — 35,9 und Durchſchnitt 

1849 = 32,67 1852 = 33,54 1855 — 341 1847/,, = 34,12 


Es find nämlich bei einer Durchſchnitts-Volkszahl von 1,961,728 jährlich 
durchſchnittlich (einfchlieglih Todtgeborene) 57,492 Todte gezählt. Einige nähere 
Verhältniſſe der Sterblichkeit giebt folgende Zufammenftellung für das Dezen- 
nium 1847/,,: | j 


Zodte überhaupt... .... 57,492 — 1:34,12 Einw. 

davon männlihb ....... 29,701 = 51,66 Proz. 

todt geboren ... 22.2... 3515 = 6,1 

unter 14 Jahren... .... 28,491 — 40,86 ' 

Erwachſene 4 25,486 — 53,08 

darunter Verheirathete. ... 12,358 — 22,90 Proz. der Verit. 
Bermwittwete..... . - 7,667 = 14,31 ⸗ 
Geſchiedene. .... 182 = 0,4 


Die Anzahl der todt Geborenen ift in Sachſen verhältnigmäßig groß: 
es fommt 1 fchon auf 16,36 Todte überhaupt. Das Verhältniß der. Sterb- 
lichkeit zu den Lebenden und deren Wltersklaffen fowie nah dem Civilftande 
läßt ſich durch Vergleihung mit den entfprechenden Berhältniffen der Bevölke— 
rung feftftellen. Das Jahr 1849 hatte im Dezennium 18%7/,, die ftärkite 
Sterblichkeit, weshalb wir es zu der bezeichneten Bergleihung auswählen im 
Anſchluß an die ung vorliegenden offiziellen und fonftigen guten Quellen. 


*) Zeitfchrift des Statiftifchen Bureau's des Fünigl. fächfifchen Minifteriums des 
Innern, Jahrg. 1857 S. 182, 184. und Zeitfchrift des Fönigl. preuß. Statiftifchen 
Bureau's 1862. ©. 65. 





— — —— — —— — —— — — —— —— ne ee, nn nn nn 


Progenlſat Auf 1 Der- 


Norbenen 
Derflorbene. bei ven kommen 


Kebende. 








Geſchlecht, Alter und Livilftand, 






Lebenden Verſt orb, 





Gefammtzahl ..- 2... 2er 0. 1,894,431 | 54,287 1100,00 |100,00 | 34,90 
davon —— "993,264 28,000 [100,00 ‚100,00 | 32,97 
ea ARE & 971,167 | 26,287 [100,00 |100,00 | 36,94 

bis 6 Sahne alt — ee 139,744 | 15,097 | 15,14 | 53,02 9,26 
blich ...... 141,081 | 12,516 | 14,538 | 47,1 | 12,07 

vom 7, bis 14, Sabre männlich... | 156,341 | 1,031 | 16,94 | 3,68 | 151,64 
weiblih .. | 158,844 | 1,023 | 16,36 | 3,89 | 155,27 

15. =: 30. + möännlid..| 265,380 | 1,881 | 28,74 | 6,72 | 141,08 
weiblih ... | 287,006 | 1,934 | 29,55 | 7,36 | 148,40 

31. = 4, =: männlih..] 128433 | 1,297 | 13,1 | 463 | 99,02 
weiblich. . . | 132,488 1,508 ] 13,64 | 5,73 | 87,36 

41. = 50. =: mänlid.. 99,895 1,602 | 10,2 | 5,72 | 62,36 
weiblib . . | 105,902 1,496 | 10,00 | 5, 70,79 

51. =: 60. = männlid. . 69,502 | 1,817 Ts | 6,10 | 38,5 
weiblich .. 74,626 | 1,879 7,68 | Tıs | 39,68 

61. = 70. = männlid.. 43,818 | 2,519 4,714 | 9,00 | 17,0 
weiblih .. 49,550 | 2,805 5,10 | 10,87 17,67 

711. = 80. =: männlid.. 17,364 | 2,117 ls | 7,56 8,20 
weiblih ..| 18621 | 2,373 | Le | ol Te 

8. = 0, : männlid.. 2,7117 612 0,29 | 2,18 4,93 
weiblich .. 2,971 701 0,31 | 23,6 4,24 

91 Jahre und Älter männlich. 70 27 0,01 | 0,10 2,59 
weiblih . 78 52 | 00 | 0, 1,50 

Kinder und Unverbeiratbete. .... [1,117,714 | 35,092 | 59,00 | 64,04 | 31,85 
Verbeiratbete .... 2». 222020. 662,671 | 11,814 | 34,08 | 21,76 | 56,10 
Verwonettte 109,112 | 7,186 D,z6 | 13,24 | 15,20 
Beihiedene .- ....- 222200. 4,934 195 | 0,26 | 0,6 | 25,80 





Dies kleine Tableau giebt einen lichten Ueberblid über die Herrfchaft der 
Sterblichkeit in den einzelnen Altersklaffen. Die zartefte Kindheit bildet das 
befte Erntefeld des Todes: die Kinder bis 6 Jahre alt find von der Geſammt— 
bevölferung nur 15,14 und 14,55 Prozent, in der Opferfchaar des Todes find 
fie mit 53,92 und 47,61 Prozent vertreten. Im der Periode 18°%,, farben 
von den Kindern im 1. Lebensjahre duchfchnitttih 36,20 Prozent. Bis zum 
60. Lebensjahre trägt dann die Lebenskraft den Sieg über die Macht des 
Todes davon; vom 60. Jahre ab führt Diefe aber wieder die GSiegesfahne im 
Kampfe des Lebens und Sterbens. Die Hinfälligkeit des jugendlichen Lebens 
macht fih auch in der Differenz der Prozentfüße von 59,00 für die Lebenden 
und 64,64 für die Sterbenden bemerkbar. Antheil an diefer Differenz fcheint 
auch die Verfehlung der Gefchlechtsbeftimmung, der Verheiratbung, des ehelichen 
Zufanmenlebens zu haben, wogegen lepteres eine merfbare Schußfraft gegen den 
Tod zeigt, Denn die Berheiratheten, 34,95 Prozent der Lebenden, find unter 
den Todesopfern nur mit 21,76 Prozent vertreten, wogegen Berwittwete, Ge 
jchiedene und Unverheirathete unter den Todten mit einem anfehnlich höheren 
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Prozentfaße erfcheinen, als unter den Lebenden. Die Sterblichkeit Sachſens ift, 
andern Ländern gegenüber, groß. Der Durchſchnitt der Lebensdauer iſt 
zu verfchiedenen Zeiten verſchieden berechnet. Für die Periode 18°4/,, ift er 
auf 33,37, um. 1840 auf 29, und meucrlih von Dr. Engel (1852) auf 
27,25 Jahre berechnet. Die lebte Angabe ift die richtigfte und entjpricht der 
oben dargelegten Sterblichkeit am meiften. — 


Unter den Todesfällen find von befonderem Intereffe die Berunglüduns 
gen und Selbftmorde, bezüglich deren das Königreih Sachſen eine jehr voll- 
ftindige und brauchbare Statiftif für den Zeitraum 18%7/,, und damit aud) 
für andere Staaten und Bevölkernngen Analogien bietet. Diefelbe*) gründet 
fih auf amtliche polizeiliche Anzeigen und auf Notizen in den Kirchenbüchern 
Die Tegtern find die minder glaubwürdige Quelle, weshalb die folgenden Ans 
gaben ſich den polizeilihen Anzeigen anfhliegen. Es find verunglüdt (m. — 
männlichen, w. — weibliden Geſchlechts) 


18 47];g 185 3% 
überhaupt: jährlich: überhaupt: jährlich: 
bei einer Einwohnerzahl. . 11,494,950  1,915,825 12,330,840 2,055,140 
* eigene Sabrläfigtet 613m. 72w. 102m.12w, 881m. 88m. 147 m.15w. 
fremde . 9%: 9: 123: 8: 107: bb5s 18:- 9: 
Auffihtömangel ... 11: 1183: 38:19: 290 : 12: 48: 32: 
Trunkenheit ...... 14: 3: 24:05: 161: 10: 27: 2: 
Melancholie ...... 8: 6: O8: 1: 2: 4: 08: 017: 


: Gpilepfie, Schlagfluß . 195: 46: 3: T: 116: 33: 19: 6: 
: andere Srantbet ... 40: 14: 7T: 2: 73: 3: 12: 6 
: elementare Zufälle.. 117: 8: 20: 5: 161: 45: 27: 8: 
: ſonſtige Urfahen... 508: 104: 85 : 17: 630 » 162 = 105 » 27: 


”" 


überhaußpßß 1,870 : 435 : 312- 73- 2,421 - 622 : 404 : 104 - 
davon ertrunfen ....... 677 = 208 : 113 : 35 : 855 : 294 : 143 : 46 : 
verbrannt, eritidt ...... 108 : 69: 18:11: 19: 8: M- 15: 


erſchoſſen, durch Bulvergetödbtet 3: 3: 7:05: 36: 2: 6: 08: 
vom Blig erfhlagen .... 19: 9: 3:15: 3: 16: 5: 3: 
erihlagen, ervrüdt ..... 225- 2: 37: 4: 39: BG: BB: 45 
verschüttet .. ........ 64: 1: 1:01: 80: 8: 13: 2: 
todt geitürzt, gefallen .... 21: 31: 2: 5: 357: 4: 60«- 8 
zerqueticht, zermalmt (durch 


Maſchinen) ....... 6: 2: 9:03: 106: 13: 18: 2: 
duch Fuhrwerk, Viehgetödtetx. 113 = 23: 19: 4 174: 45: 29 8: 
verirrt, erfroren, ermattet.. 107: 30: 18: 5: 9: 24: 16: 6: 
vergiftet ........... 13: 7: 2: 1: 17: 13: 3: 2: 
an Waflericheu gejtorben . . 1: —: 08: — 2: —: (03: —: 
DIEBE een a 4: 1: 06:02: 5b: 5: 08: 08: 
vom Schlage getroffen ... 126: 17: 21: 3: 153: 37T: 236: 6: 
jonjt getödtet .-.....». 65: 12: 11: 2: 61: 5: 10: 1: 


) ©. Zeitſchr. des Statift. Bur, des kön. füchf. Min. d. Inn. Jahrg. 1860, ©. 61 fi. 
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Die Berunglüdungen haben nad) diefer Statiftit Teider nicht ab», fondern 
zugenommen, Das männliche Gefchlecht ift denfelben mehr als Amal fo ftarf 
unterworfen, als das weiblihe. Denn von den 5,348 Unglücsfällen der 
12 Jahre 18%7/,, trafen nur 1,057 oder 19,77 Prozent das weibliche Ge: 
ſchlecht. Ebenſo bemerfenswerth ift die Häufigkeit der Verunglüdung auf dem 
Lande: in den Städten famen nur 33,61, auf dem Lande aber 66,36 Prozent 
der Unglücdefälle vor. Das Kindesalter (unter 14 Jahren) ift befonders ftarf 
bei den letztern betheiligt: im Ganzen mit 24,11 Proz., davon 36,51 weiblichen 
Geſchlechts. Beachtenswerth bezüglich dieſes Alters find folgende Daten: Bon 
den in den Jahren 18%7/,, verunglücten Kindern gehörten dem platten Lande 
67,2 Proz. an, 71,4 Proz. waren 1 bis 6 Jahre alt, 62,1 Proz. find ertrunfen, 
58,4 Proz. jind in Folge Auffihtsmangels umgekommen. 

Die Anzahl der Selbftmorde hat fih im den legten Dezenmen nicht 
nur abjolut, jondern auch relativ, im PVerhältniffe zur Bevölkerung vermehrt. 
Im Sabre 1834 noch 139, d. i. 1 auf 11,420 Einwohner, ift fie feitden in 
ftarfem Steigen, nämlich: 

1837 — 216 d.i.1 auf 7,649 Einw. 1849 == 328 d.i.1 auf 5,776 Einw. 


1840 — 336 : =: =: 5,080 —⸗ 1852 = 530 :- = : 3,751 
1843 — 490 =: =: : 4,186 =: 1855 = 568 : : = 3,590 
1846 = 3713 : = =: 494 = 1858 = 491 : : =: 4,322 


und im zwölfjährigen Durhfchnitt von 18%7/,, jährlid — 458, d. i. 1 auf 
4,540 Einw. Im der Periode 1847/,, find im Ganzen 5,497 Selbftmorde 
vorgekommen; von Ddiefen fielen auf das männlihe Geſchlecht 78,53, auf dag 
weibliche 21,7, auf die Städte 42,85, auf das platte Rand 57,17, auf die 
Lebensalter bis 14 Jahre O,s2, von 14 bis 21 Jahren 8,46, von 21 bie 
30 Jahren 16,99, von 30 bis 50 Jahren 35,91, von 50 bis 70 Sabren 
29,67, auf verheirathete Verfonen A4,ra, auf die Todesarten des Er- 
hängens 61,52, des Ertränfens 24,09, des Erſchießens 8,61 Prozent. 

Nach den Ur ſachen der Selbftmorde ergeben fih für diefelbe 12 jährige 
Periode Die in nebenftehender Ueberſicht aufgeftellten Zahlen. 

Diefe Ueberficht läßt einen tiefen Einblit in das Leben der Ber 
völferung, namentlih aber in die Gefchichte des Selbftmordes überhaupt thun. 
Dieſe Tafel feinem Imterefje entfprechend zu beleben und zu Durchgeiftigen müffen 
wir dem Leſer überlaffen; hier nur einige allgemeine Andeutungen! — Aus den 
für die einzelnen Todesmotive nach der Gefammtfumme der Selbftmorde (5,497) 
berechneten Prozentfügen gebt hervor, daß der Menſch nur felten im Vollbeſitze 
feines Selbitbewußtfeins und feiner Willenskraft Hand an das eigene Leben legt. 
Sämmtliche oben aufgeführten GSelbftmordmotive feßen voraus oder laffen vie 
Annahme zu, daß der Selbftmörder fich in augenbliclicher oder dDauernder Seelen: 
und Geiftesitörung befunden hat. Melancholie (22,855 Proz), Angit, Scham, 
Gewiſſensbiſſe (12,91 Proz.), Entnervung und Bewußtlofigkeit durch Lüderlich— 
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‚feit und Trunffuht (11,33 Proz), Wahn: und Irrfinn (9,01 Proz ), Subfiftenz- 
mangel (8,02 Proz.), Körperleiden (6,84 Proz), Alteration, willenlofe Aufregung 


(6,398 Proz.), d. b. konftante körperliche und geiftige Zuftände, welche in kriminal— 
rechtlichem Sinne mehr oder weniger die Zurechnungsfühigkeit ausſchließen, bilden 


brigen Selbftmord» 


ie ü 


Auch d 


" 


motive tragen die levis macula der Willensbefhränfung mehr oder weniger an 


aller Selbftmorde. 


‚s Proz. 


für 77 


die Urſache 


ſſe 


ſche Gewalt im umgekehrten Verhältni 


ämoni 


der Intelligenz, der natürlichen Lebenszäh 


ihre ſelbſtmordsd 


äußern i 


ſich, und 


keit oder auch des religiöſen Gefühls 


i 


5* 


— — 


in ſeiner Reinheit und Natürlichkeit. Wie ſtark die Widerſtandskraft der natür— 
lichen Lebenszähigkeit, des reinen, in göttlicher Unmittelbarfeit gleichſam geichöpf- 
ten Religionsgefühls der dämonifchen Gewalt der Selbftmordsmotive gegenüber 
ift, zeigt ſich deutlich unbeftreitbar in der geringen Betbeiligung des weidlichen 
Geſchlechts am Selbſtmorde in allen Berufsklaſſen und bei allen Selbſtmords— 
motiven, und die Macht der Intelligenz auch den legtern gegenüber zeigt ſich in 
der geringen Betheiligung der gebildeten Volksklaſſen am Selbftmorde, dem fie 
in der Regel nur in medizinifch Fonftatirtem Wahn- oder Srrfinn verfallen. 
Unſre Setbftmordstafel Liefert die mathematifhen Beweife für unfre Behauptun— 
gen, die wir noch mit der Bemerkung, daß bei der obigen Berufsklaffififation 
die Angebörigen der Familienhäupter überall mitgerechnet find, uud mit fol- 
gendem, unferer rühmlichen ftatiftifchen Quelle entnommenen kleinen  ftatiftifchen 
Zableau unterftügen und illuſtriren, deſſen Ziffern die Betheiligung der betreffen- 
den Berufs: und Volksklaſſen an der Gefammtvolfszahl und an der ihren Perſon— 
verhältnifgen nach befannt gewordenen Selbftmörder in Prozentſätzen une: 


drücden: Berufsflaffen: 
% 2. 3. 4. 5. 6. T. 
Volkszahl männlich . . . 50 38 1 PT 7 7 3,5 


CSelbjtmörder = 25 BB 61 83,8 1,5 Hu 7,9 
Volkszahl weiblich ....40 45 42 2 2 0,2 6,6 
Selbitmörder = ....2Lı 92 2ls u 1 — 24,5 
Hienach wäre Die Luft zum Selbjtmorde und — die Untuft zum Yeben 


am ftärfften bei der „dienenden“ Klaffe, dem Gefinde zc.; dann bei den Leuten 
„ohne befondern Beruf“, zu denen fowohl die Nentiers wie jonjtige mebr oder 
weniger einer beftimmten Berufsthätigkeit nicht obliegenden Berfonen gehören ; 
und endlich bei den Militärperfonen. — 

Intereffant ift noch die Beobachtung, welche Jahreszeit den Selbitmord 
begünftigt oder welche Jahreszeit — die Selbjtmörder begünftigen. In dieſer 
Beziebung geben folgende Zahlen ziemlich fichere Auskunft: in den Jabren 1847 
bis 1858 ftarben duch Selbftmord 5,497, davon in den Monaten: 

Januar März: — April/Juni: Juli / Septbr.: Detbr./Dezbr.: 


überhaupt ... . 1,154 1,723 1,489 1,131 
Prozent .... 21,00 31,34 27,09 20,57 
weiblich .... 227 368 | 333 252 
Prozent .... 19,87 21,36 22,87 22,28 
oder ...... 19,24 31,19 28,32 21,35 


Prozent des weiblichen Selbſtmords-Kontingents (— 1,180). 

Gegen die gewöhnliche Sterblichkeit zeigen obige Prozentſätze beachtungs— 
wertbe Differenzen.  Diefe hat nämlich unter 12,000 Eterbefüllen im den bes 
zeichneten Quartalen 

im Iriennium 1817/., ...3234 3025 2,87 2914 

aljo Prozent ........ 26,05 2,21 235: 24,28 
betragen. 
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Der Unterſchied stellt fih noch merfwürdiger, wenn man die 6 Falten 
Monate (Dftober bis März) und die 6 warmen zufammenfaßt, wie folgt: 


falte Monate: warme Monate: 
Sterbligfeit... . . . 51,23 Proz. 48,77 Proz. 
Selbitmorde ..... 41,57 =: DB =: 
weiblih ....-... 40,59 : 59 =: 


Die Sterblichkeit it bienad 10 Prozent ftärfer in den Falten und eben— 
foviel geringer in den warmen Monaten, ale die Selbitmordszahl; auch dieſe 
Differenz weift darauf hin, daß die Selbftmorde von einer Bewußtfein und 
Wiltensfreibeit befchränfenden finnlichen und geiftigen Aufregung vollbracht werden, 
indem dieſe in den warmen Jahreszeiten erleichtert und gefteigert wird. Gin 
Grund der Bermehrung der Selbftmorde in den warmen Jahreszeiten mag übrigens 
auch im der Thatſache Liegen, daß dieſelben in großer Mehrzahl im Freien voll: 
bracht werden, was namentlich bei der den allgemeinen Selbftmorde-Prozentfaß 
der 6 warmen Monate noch überfteigenden Ziffer der weiblichen Selbftmörder 
zu beachten iftz leßtere wählen nämlich gern die Todesart des Ertränfens, wie 
die folgende Zufammenftellung erfehen läßt: 


Selbitmorde, davon in den warmen Monaten: 


männf. weibl, männl, weibl, 
* Erhängen ....... 2,806 552 1,601 — 57,0 Preʒ. 314= 57, ua 
Grtränfen . 2.2... 765 59° 57-6 : 3m 61,3 
Erſchießen ....... 472 1 24-56 : 1=1000  : 
: Gütchen ......:. 11 1 4 — 364 : — — 
-Vergiften ........ 26 15 16 — 61,66 : 7= 46,6 
-Kehlabſchneiden . . . . 118 20 62 — 526— 14 = 70,0 
: Unterleibsaufichneiven . 2 2 1—5600 : 1== 50,0 
: Serabitürien ...... 21 16 10 — 47,66 : 12 =: 75,0 
: Meberfabren lafien... 12 5 B=4l7 : 3= 600 
Deffnen der Adern .. 29 7 2690 : > TA >& 
andere Todesart . 5 2 1=17133 : = 500, : 
überhaupt — a 4,317 1180 2511=582 : W= 59 : 


Die Männer lieben das Erhängen: von 4,317 Selbitmördern haben ſich 
2,806 oder 65 Proz. erbängt, während dieſer Prozentfaß bei den Frauen fich 
nur auf 46,8 erhebt. Diefe ziehen das Grtränfen vor: 47,4 Prozent ihrer 
Zclbftmorde fallen auf diefe Todesart, bei den Männern nur 17,7 Proz. Die 
Tifferenz fällt bei diefen auf die Todesart des Erſchießens und Kehlabſchneidens. 


11. Bayern. Die Sterblichkeit iſt ſeit 1834 im Zunchmen, indem der 
Durchſchnitt derjelben 1818 bis 1834 fih auf 1 Todesfall — 39,84, von 
1834 bis 1844 aber auf 1 = 33,56 Einw. ftellte, Für das Dezennium 
15*?/,, berechnet Wappäus die Sterblichkeitsziffer Bayerns auf 34,05. Im 
legten Jahre diefes Dezenniums ftellten fih in den einzelnen Regierungsbezirfen 
Bayerns folgende Zahlen und Durchſchnitte heraus: 
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BVerftorbene Verjtorben im 





Negierungsbesirke. Volfszahl | 1. Lebensjahre 
1850/51. Brain. | dert. 

überhaupt. Einw. Zabf. | Verft. 
Oberbayern ....| 725,034 | 22,950 | 31, | 10217 | 2 
Niederbayern... . | 547,508 | 16,044 | 34,12 | 6,556 | 2,44 
DR 2 613,240 | 15,246 | 40,22 | 5,415 | 2,81 
Oberpfalz . . . ... 468,701 | 14,389 | 32,57 | 6,085 | 2,36 
Oberfranten. . . . . 499,326 | 12,926 | 38,62 | 4,421 | 2,02 
Mittelfranten. ..... | 530,630 | 15,770 | 33,33 | 6,419 | 2,46 
Unterfranten..... | 591,575 | 15,390 | 38,15 1 5,147 | 2,00 
Schwaben ..... 563,983 | 19,032 | 29,60 | 8,996 | 2,12 
Monardie ..... 4,539,497 1131,747 | 34,45 | 53,256 | 2,48 


Bei den oben gegebenen Zahlen und Durchſchnitten find die Todtgeborenen 
nicht mitgerechnet; durch Hinzurehnung derfelben erniedrigt fi der Durchſchnitt 
noch merklich; für die Periode 18%2/,, um 3,76 Prozent, alfo auf ungefähr 
33,30 Lebende auf 1 Todten. Im Jahre 185%/,, find 5,210 Todtgeborene 
gezählt; durch Hinzurechnung derfelben zur Anzahl der BVerftorbenen erniedrigt 
ſich die Sterblichkeitsziffer von 34,1 auf 33,15. Außer den Todtgeborenen 
ftarben im 1. Lebensjahre in der Periode 18°5/,, in Bayern 36,5 Prozent 
aller Berjtorbenen, eine Kinderfterblichkeit, wie fie fich in feinem andern deut— 
[hen Lande findet. Haben die Kinder jedoh das 1. Lebensjahr überftanden, 
jo find fie in Bayern minder fterblich als in andern Ländern: denn 18°/,, 
waren von den DVerftorbenen durhfchnittlich nur 9,as Prozent Kinder im Alter 
vom 1. bis 6. Jahre, während diefer Durchſchnitt in andern Ländern höber 
ſteht. An der Kinderfterblichfeit im 1. Lebensjahre hat die große Anzahl un— 
ehelicher Kinder in Bayern offenbar bedeutenden Antheil. Unter 13,344 ver: 
ftorbenen einjährigen Kindern waren durchſchnittlich 7,214 außerehelich geborene, 
aljo faft 1,100 mehr als eheliche. Von den 13,344 geftorbenen Kindern 
waren 7,169 männlichen Geſchlechts, und unter diefen 3,832 männliche un- 
ebelihe. — Das Durhfhnittsalter der PVerftorbenen überhaupt ift von 
MWappäus für Bayern auf 29,28 Jahre berechnet, während v. Hermann 
die mittlere Lebensdauer der Bayern auf 30,78 Jahre fetjtellt, und zwar 
auf 29,63 für das männliche und 31,03 für das weibliche Geſchlecht. — Die 
vorzüglihen Sterbezeiten find in Bayern Winter und Frühjahr, indem in 
der Zeit von 1844/,, von 12,000 ftarben: 3,664 im Quartal Januar bie 
März, 3,040 April bis Juni, 2,563 Juli bis September, 2,733 Oktober bie 
Dezember, alfo in den 6 Falten Monaten 55,86 und in den 6 warmen nur 
44,14 Prozent, nämlich Winter — 30,55, Frühjahr — 25,33, Sommer — 21,36, 
und Herbft — 22,78 Prozent. 


II. Preußen. 


Die Sterblichfeits -Statiftif Preußens iſt in meuefter Zeit unſchätzbar 
bereichert durch den genialen Statiftifer Dr. Engel, nachdem jihon feine Vor— 
gänger in der Leitung der offiziellen Statiftit Preußens Ausgezeichnetes geleiftet. 
Wir entnehmen den ung vorliegenden Schabgruben überall das Material zur 
Darftellung der Sterblichkeits »Statiftit Preußens, größtentheil® gediegen, wie 
wir es bereits vorfinden, und nur bier und Da neu oder weiter verarbeitet. 

Im Allgemeinen hat fi die Sterblichkeit in Preußen wenig gefteigert, wie 
dies die nachfolgenden Sterblichkeitszirfern mäher erkennen laffen. Es kam 
1 Todter (einfchlieplih der Todtgeborenen) auf folgende Zablen Lebender: 








1} 


Provinzen. | 186 | 1821 | 1831 | 184 | 185 














1816 

j | bis | bie | bie bis bie bis 

Staat. | 1820. | 190. | 1890. | 1850. | 1860. | 1860. 
PEEEPFREEEN, ————— 

Preußen ...... | 32,30 | 32,02 | 28,97 | 29,57 | 27,91 | 29,61 
Poſen ....... 34,030, o8 | 30,18 | 29,58 | 27,83 | 29,68 
Pommern 2... Al,oa | Als | 37,0 39,06 | 39,18 | 39,60 
Brandenburg . . . | 37,08 | 39,32 | 35,80 | 39,00 | 38 8 38,17 
Schleſien. ..... 30,06 31,34 30,51 | 3l,6ı — | 31,97 
Sachſen ...... 37,13 ; 39,39 | 36,00 | 36,30 | 37,63 | 37,07 
Weitfalen ..... 36,20 | 39,18 | 36,35 | 38,21 | 40,10 38,37 
Rheinland ..... 36,42 | 40,15 | 36,80 | 38,00 | 40,14 38,56 
Stadt ..... | 35,06 | 35,11 | 33,31 | 34,44 | 34,48 34,49 


| | | 

Die größte Sterblichkeit zeigt ſich hienach in Preußen und Pofen, die 
geringfte in Pommern und den beiden weftlichen Provinzen. Offenbar zugenommen 
bat die Sterblichkeit in Preußen, Pofen und auch Pommern, welche Provinzen 
bauptfächlich auf die Erniedrigung des Geſammtdurchſchnitts von 35,71 auf 34,09 
einwirken. Die Durchſchnitte erhöhen ſich überall, d. h. die Sterblichkeit ſtellt 
ſich geringer dar, ſobald die Todtgeburten in Abrechnung gebracht werden, wie 
dies nach folgender Ueberſicht gefchehen müßte: 


In Preußen überhaupt:  Bevölferung: Todte: davon Todtgeborene: 
ie en = 20 =... 10,794,623 307,902 14,581 
Bil 2... 12,283,268 343,912 16,793 
eh 2... 13,868,600 415,855 20,115 
1841/05 2... 15,891,159 461,374 24,096 
1851/64) 2... 17,405,224 504,790 27,648 


1816/69 . ... 14,410,125 417,758 21,320 
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Don den Geftorbenen warın Prozent 


1821/95 1851 
männlih: weiblich: männlih: weiblich: 
unter 1 Jahr alt 27,97 23,80 28,59 25,03 
1 bis 3 Jahre alt 12,28 12,18 12,86 12,83 
3:5 : ⸗ 4,31 4,91 4,96 5,17 
5:7 >: ⸗ 2,62 2,69 2,76 2,36 
7:10 : z 2,27 2,30 2,40 2,49 
10 :14 : : 1,75 1,84 1,51 1,93 
14 :%20 : z 2,42 2,39 2,49 2,45 
20 :25 5 ⸗ 2,82 2,43 2,95 2,42 
25 :0 : ⸗ 2,36 2,80 2,71 2,92 
30 : 35 2,18 2,87 2,89 3,36 
35 :40 2,40 3,21 3,08 342 
40 : 45 2,90 3,31 3,36 3,26 
45 : 50 3,35 3,27 3,39 = 2,98 
50 : 55 3,83 3,75 3,88 3,51 
55 :60 : : 4,19 4,24 4,10 3,6 
60 —65 ⸗ 5,01 5,47 4,40 4,98 
65 :70 — 4,57 5,02 4,03 4,36 
70 : 75 4,57 5,18 3,85 4,1 
75 :80 3,72 3,97 2,98 3,52 
80 : 85 2,39 2,59 1,73 2,07 
5: 90 : ⸗ 1,09 1,19 0,78 0,90 
über 90: : 0,50 0,59 0,26 0,36 
Bon den Geftorbenen waren 
\ 180 5: 18 81/go: 
männlihen Geſchlechts .. . 51,24 58,08 Proz. 
weiblichen : 2... 48,76 41,2 =: 


Die Sterblichkeit hat alfo beim männlichen Gefchlechte zus, beim weiblichen 
abgenommen. Unter den Todten waren - 


todtgeboren: 18217: 1851/45: 
männlichen Gefhlehts .. . . 5,ıa 6,03 Proz. 
weiblichen 5 .... 4,20 4,88 = 
und gejtorben 
Männer: Meiber: 
18210: 18610 182 w: 18 Sg 
an Altersſchwäche ........... 11,63 9,52 eh 13,64 12,24 —* 
-Selbſtmord ............ 0,19 0,66 0,11 0,17 
: Verunglüdung .......... 2,05 2,07 = 0,72 0,65 
SIDE ea — — ⸗- 2,69 2,19 = 
SIDE re 0,69 0,3 : 0,67 0,72 =: 
«e MWaflerfheu .. :.. 222220. 0,02 0,0 =: 0,02 0,00 = 
: innern bibigen Krankheiten... .. 23,02 28,50 = 21,8 27a = 
: = Jangtwierigen Siranfbeiten . 37,76 36,41 : 38,44 37,0 ⸗ 
: Cdlag:, Blut:, Stdfluß...... 7,79 642 =: 6,84 5,664 ⸗ 
äußern Krankheiten und Schäden 2,21 1,2 : 1,95 1,63 : 


» unbejtimmten Krankheiten .... 8,90 Ta : 8,65 W571 : 
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Das Verhältniß der Todesurſachen zu den Lebenden ſtellt ſich auf folgende 
Durchſchnittszahlen: Es kommt bei den Geſchlechtern 


182 11.527779 
1 Todesfall durch: Männer: Meiber: Männer: Weiber: 
Altersſchwäche auf ...... 294 270 347 291 
Selbſtmord ee 6,957 32,532 5,027 21,571 
Berunalüdung = .. 2... 1,669 5,132 1,594 5,457 
Kindbett —— = 1371 — 1,626 
Boden Er 4,981 5,499 4,550 4,924 
Waflericheu En rs 159,661 149,965 718,401 1,238,796 
innere hitzige Krankheit auf . . 148 168 116 130 
- langmw, ⸗ —— 91 96 91 96 
Schlag-, Blut-, Stickfluß auf 439 539 514 631 
äußere Krankheit ⸗ 1,545 1,897 1,922 2,180 
unbejtimmte Krankheit ⸗ 384 426 416 470 
Todtgeburt ⸗ 629 859 547 731 
Das Durchſchnittsalter der Geftorbenen war: 
18 2: 1851: 

bei der Bevölferung männl, weibl. männl, weibl. 

unter 14 Sabre alt ... 22 2,38 2,22 2,39 

über 14 — = 02. 4,54 54,54 52,82 53,45 

über 1 : = 2... 38,01 38,76 35,14 36,69 

überhaupt ........ 27,19 29,66 25,24 27,63 

—— — — — — 

28,39 Jahre. 26,10 Jahre. 


Da die Bevölkerungsverhältniffe Preußens in ihrer provinziellen Ber: 
ſchiedenheit vielfach Analogien für feine deutfhen Grenzftaaten bieten, fo 
geben wir noch folgende Ueberficht der einzelnen Provinzen im Anſchluß an die 
beiden Jahre 18°9/,,, jedoch mit der ausdrücklichen Bemerkung, daß diefelben 
bezüglich der Sterblichkeit zu den günftigften Jahren gehören, welche Preußen 
gezählt hat. Seit 1844 ift die Anzahl der Todesfälle im Verhältniß zur Be— 
völferung bedeutend ftärfer gewefen, als in diefen Jahren. Die Durchſchnitte der 
ganzen Monarchie für die Anzahl der Lebenden auf 1 Todten find nämlich bie 
1853 nad Dieterici, von da nach von Dr. Engel berechneten abjoluten Zahlen]: 


1844 — 38,31 1851 — 36,30 1856 — 36,29 
1845 = 35,72 1852 = 30,39 1857 = 33,58 
1516 — 34,05 1853 —= 32,19 1858 — 34,13 
1847 = 31,46 1854 — 34,28 1859 = 36,44 
1848 — 29,74 1855 = 31,35 1860 — 38,98 
1849 = 32,74 185160 — 34,48 


far 
& 

! 

J 
— 
© 

&% 
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Um und nicht zu weit von mittleren Berhältniffen zu entfernen, werden 
wir die Durchſchnitte überall nach den abfoluten Zablen des Jahres 1859 
berechnen. 





Landestheile, Verſtorbene Todtgeborene 


Staat. | männliche männliche 
1859. | 1860. | 1859. | 1860. | 1:50. | ı8C0, | 1859. | 1860, 


Preußen .. „| 84,800! 85,966| 44,342] 45,028] 4,814| 4,838| 2,734] 2,750 
Bojen..... 40,865) 35,576) 21,147| 18,536] 2,336| 2,283 1,382 1,303 
Brandenburg . 54,559| 50,555) 28,555| 26,436] 4,218! 4,204) 2,362] 2,348 
(davon Berlin) | 12,163) 10,988| 6,419) 5,730] 804 794 4351 4dl 
Bommern ... .] 31,584 29,006| 16,232] 15,045 2,093) 2,089) 1,180) 1,239 
Sclefien ... .] 89,896) 80,086! 45,824] 40,978 6,088) 6,052 3,540) 3,469 
Sachſen ... 47, 255 42,526] 24,022) 21,645 3,447 8,269| 1,937| 1,851 
Meitfalen . 36,236| 35, 266) 15,187] 17,841 2,025) 1,903) 1,168| 1,055 
Aheinprovinz . 75,183! 69,495| 38,051 35.6371 6 6,294 6,151! 3,5781 3,475 
Hohenzollern . 1,968 1,477 1,005 765 52 50) 27 32 

Staat .. 62.360129, * dei ‚921181,397 sn de *4 522 

















wobei das Jadegebiet mit reſp. 14, 15, 9, 10 Verſtorbenen und feinem Todt— 
geborenen. Die Einwohnerzahlen für 1859 find oben in der Geburts-Sta— 
tiftit angegeben. Aus obigen abfoluten Zahlen ergeben ſich folgende Durch: 
ſchnitte: Es kommen durchſchnittlich auf 

1 Todten: 1 Todtgebor.: männlich: 


Einwohner Todte Proz. 
in Preußen ... . 31,08 18,61 52,53 
⸗Poſen ..... 33,53 18,19 52,15 
: Brandenburg . 40,10 13,94 53,08 
: Berlin ..... 37,s6 16,12 52,36 
: Bommern ... 40,05 16,09 5l,rı 
: Schlejien..... . 34,48 15,76 51,43 
: Sadfen .... 33,08 14,71 51,20 
: Meitfalen . , 41,42 18,89 50,59 
: Rheinland . . 38,65 12,94 51,09 
im Staate ..... 36,44 15,73 51,79 
in Hohenzollern. . 31,87 38,85 51,90 


Aus diefen Durchſchnitten allein läßt fih über den Grad der Sterblich— 
keit in den einzelnen Provinzen nichts entfcheiden. Denn diefer hängt von 
vielfachen Berbältniffen ab: Klima, Lebensweife, Beihäftigung, Moralität und 
Intelligenz, Bereitfchaft ärztlicher Hilfe, Ernteergebniffe und viele andere Ver: 
hältniffe find bei Beurtheilung der größeren oder geringeren Sterblichkeit maß— 
gebend. Bildung und Wohlitand mindern erfahrungsmäßig die Sterblichkeit ; 
Landestheile, welche in ihren Lebens- und Gewerbeverhältniffen mehr der üblen 
Seite des „Ländlich — Sittlich” huldigen, haben ftets eine größere Sterblichkeit 
als Provinzen, wo höhere Kultur ſchon an die Maffe des Volks herangetreten 
if. Mehr oder weniger fteht aber, wie oben angedeutet, dieſer Grundfaß in 
feiner Realifirung unter dem influffe vieler anderer Verhältniſſe. Im feiner 
Wirkung befonders erkennbar ift er in der Sterblichfeit des männlichen Gejchlechte ; 
je geringer die letztere, umſo allgemeiner Bildung und Wohlftand neben günfti- 
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gem Klima. Dagegen fcheint erhöhte Sterblichkeit wieder an der Seite geringer 
Anzahl von Todtgeburten; daß diefe jedoch auch neben geringer Sterblid- 
feit möglich iſt, zeigt fich deutlich an der Provinz Weitfalen, in welcher ſich der 
höchſte Durchſchnitt der Todtgeborenen findet. Db und wie weit hiebei die ge- 
ringere Häufigkeit der außerehelichen Geburten betheiligt ifi, wird ſich weiter 
unten ergeben. Daß bei den Todtgeburten das männliche Gefchlecht jtärfer be 
theiligt ift, ale das weibliche, läßt fich aus der ſchon bei der Geburts-Statiftif 
gegebenen Ueberficht erjehen. — 

MWie die Sterblichkeit das Alter und bei dem Alter das Geſchlecht trifft, 
dentet folgende Zufammenftellung an. Anzahl und Gefchleht der Bewohner 
unter 14 Jahren ift bereits früher gegeben (f. 0. ©. 18), weshalb hier nur die 
Prozentfäge aufgenommen find (Bevölferung von 1858, Sterblichkeit von 1859). 


Unter 14Jahr [Ueber 60J. alt]! 4—60 3. alt 





















Unter 14 Jahren Ueber 60 Jahre alt m tere 2 . 
Provinzen. zrozent der [Prozent der [Prozent der 
p ! verſtorben Bevölkerung | verftorben * Ber: F Ber- 


männf. Jüberbaupt. | männ. überh | | männt, | vörf. ſtorb. | vöif. ftorb. | vdit. | ftorb. 


Preußen . . | 53,393! 28,126] 141 ‚580, 65, 744' 11,277] 5,360| 35,02! 62,5| 5,16 | 13,30 | 58,02] 23,75 
ofen . - . | 26,291) 13,924] 60, 613) 28, 588 4,603 9,157 37,414| 64,34] 4,28 | 11,26 | 58,28] 24,10 
Brandenburg] 29, 475 15,691 139,780! 61,527 9,972 4,870] 33,26 54, os] 6,00 | 18,28] 60,74! 27,69 
— . | 17,607 9,249 76,576) 36,420| 5,584) 2,684] 36,26 55,75 5,76 | 17,59 | 57,98! 26,66 
Schleſien. 53, 553 28, 427 199,608 92,492|15,124| 6,983] 33,51! 59,5:] 6,11 | 16,82 | 60,38| 23,61 
Sachſen . . | 25,099! 13,274] 121,518! 57,857| 9,852] 4,632] 34,32) 53,12] 6,36 | 20,85 | 59,32] 26,03 
Meitfalen . | 16,802! 8,681] 98,210) 49 853| 7,805) 3,802] 34,23! 46,35] 6,27 | 21,53] 59,50| 32,12 
Rheinland . | 37,850) 19,690] 185,639 9,610 14,661) 6,921] 34,06| 50,35| 5,97 | 19,50 | 59,37| 30,15 
Sobenzollern] 1,148 643 4.948 2,52%0| 4151 198] 30,80) 58,33] 7,70 | 21,09] 61,50| 20,58 

Staat . . [261,218/137,70511 ‚028, as ‚611/79,293) 37,603] 34,61) 56,50] 5,75 | 17,11 | 59,64] 26,39 
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Betrachtet man die Sterblichkeit der Lebensalter an ſich, ohne fie in Ver— 
hältnig zur Bewölferung zu feßen, jo ftarben die meiften unter 14 jährigen Per- 
fonen in Pofen (64,54 Proz), die wenigften in Weftfalen (46,35 Proz.), die 
meiften Greije in Weftfalen (21,53 Proz.), die wenigften in Poſen (11,2; Pro;.), 
die meiften Perfonen von 14 bis 60 Jahren in Weftfalen (32,12 Proz.), die 
wenigjten in Hohenzollern (20,58 Proz.) Dod aus Ddiefen abfoluten Verhält— 
niſſen läßt fih die Sterblichkeit noch nicht genau beurtheilen, indem großer oder 
geringer Sterblichkeit eine große Anzahl der Berfonen in den betreffenden Lebens: 
altern entſprechen kann. In Ddiefer Beziehung geben die Prozentfäße der Be— 
tbeiligung der Altersklaffen an der Zahl der Lebenden und der Berftorbenen 
nähern Aufſchluß, und zwar in ihren Differenzen, welche bei den unter 14 und 
über 60 Jahre alten Perfonen die größere, bei den 14 bis 60 Jahre alten 
die geringere Sterblichkeit im Berhältnig zur Volkszahl ausdrüden. Die Sterb- 
lichkeit ift hienach größer (+), refp. geringer (—) als das Verhältnis der Alters: 
klaſſen zur Bevölkerung: 


% 


I. unter 14 %.: 


1. in Weitfalen. . . . . + 12,12 7 
2. = Rheinland .... + 16, 
3. = Sadien ..... + 18890 =: 
4, = Pommern .... + 190 =: 
5. = Brandenburg .. + 20,7 : 
im ganzen Staate + 2L, : 
6. in Schleſien ... . + 6,06 : 
7. = Bolen ...... + #0 : 
8. = Preußen ..... + 97,03 : 
9. = Hobenzollem... + 273 =: 





Lebend 
Geborene 


— 
| der 


Candestheile. 


ı Bes 
Zabl,. völt. 


Preußen... . | 125,874] 4,52 


Pojen . 63,081| 4,38 
Brandenburg | 87,788] 3,70 

(Berlin) 16,837] 3,15 
Pommern .. | 54,743] 4,06 
Schleſien. . . | 135,413) 4,09 
Sadjien . . 74,035) 3,83 
Meitfalen . 58,276 3,68 
Rheinprovinz, [1 14,008] 3,62 
Hohenzollern, 2,417| 3,75 

Staat ... | 715,635 3,08 


| 


im 1. Rebensj. 
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II. über 60 J.: II. von 14 big 60%: 
+ 15,26 ke 


= 


13,53 
- 14,09 
11,53 


+ 13,39 


Die größte Sterblichkeit herrſcht hienach im Kindesalter: 
das Berhältnig der Lebenden dieſes Alters zur Bevölkerung im Durchfchnitte 
ded ganzen Staates um 21,89 Proz., d. h. es ftarben 21,89 Proz. Kinder mehr, 
als fterben würden, wenn die Anzahl der Kinder unter den Berftorbenen ver: 
hältnigmäßig gleich wäre der Anzabt derjelben unter der lebenden. Bevölkerung. 


— — Proz. 

93 : 
_ 33,9 ⸗ 
31,333 =: 
— 33065 ⸗ 

- 33,5 ⸗ 
36,7 : 
33,88 = 

- 317 : 
— 409 : 


fie überfchreitet 





Verſtorbene 
Proz 
der 


Ber: über: 
ftorb, 


Bahf. baupt. 


26,736|31,53 
13,798|33,76 
19,528 35,79 
4,451136,52 
9,849 
33,968 
15,993 32,84 
551712320 
19,180 25,51 
934 47,16 


148,503 32,12 


17,641 
31,s| 56,836 


37,79 





77,482 
60,301 
120,302 
2,469 





Seborene 


uns 
ehelich. 


130,688 11,985 
65,4171 4,308 
92,036] 10,336 


2,616 
5,958 


141,501) 16,303 


75,07 
2,392 
4,551 

366 


747,032) 63,306 


— mo 


Todt geboren 





über un: 
baupt. ehelich 
4,814 582 
2,336 237 
4,248) 589 
804! 187 
2,098) 258 
6,085) 920 
3,447 365 
2,025, 116 
6,294| 333 
52 9 


31,397) 3,409 
| 


Welche Bedeutung dieſe unverhältnigmäßige Sterblichkeit der 
Bevölkerung bat, ergiebt fih aus folgender Kombination: Die 


Bevölkerung zählte 1858 im Ganzen 
von Ende 1858 rüchwärts gerechnet wurden 9,137,047 Kinder acberen, 
3,000,770 mehr, als Ende 1858 vorhanden waren. 
Das 


waren alfo geftorben 


oder todt geboren. 


Faſt 


Im 
1. Lebens 
jahre 


Todt Ge: 


verflorb.] x 
unehelich 


[57 
borenen. 
borenen, 





4,052] 9,17) 12,09 
6,50 10,14 
3,347[11,23! 13,36 
1,030|14,53| 23,26, 
1,416] 9,78! 12,32 
5,727|11,55) 15,1: 
10,39 


5,72 


1,48: 


2,244 9,69 
4101 3,96 
1,027 3,78) 
143] 14,32) 
19,799] 8,47 








| 
| 
Kinder für Die 
unter 14 jährige 


6,136,277 Köpfe; in den 14 Jahren 


alfo 
1), der Kinder 


Jahr 1859 acht übrigens über 


den Durchſchnitt der Kinderfterblichkeit der eben in Betracht gezogenen 14jährigen 
Periode hinaus: die Differenz der 3,000,770 Kinder ergiebt nämlich nur jährlich 


9,29 
17,31 
10,86 


Unehelich Geber. 
Progent der 


14 


im 1. Se: 
bensjabr 
Reritorb. 


| 


15,16 
10,39 
17,14 
25,14 
14,38 
16,35 
14,03 
4,51 


5,35 





| 


15,51 
13,33 


! 
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214,341 todte Kinder, d. i. von den in jener Periode Geftorbenen (— 6,552,389 
oder jährlih 468,028) nur 45,80 Proz. Nah Engel’s Berechnung ftellt ſich, 
wie ſchon oben detaillirt angegeben, diefer Prozentfaß für das Dezennium 1851/,, 
auf 53,18 bei dem männlichen und „50,51 bei dem weiblichen Gefchlechte. — 
Die größte Kinderfterblichkeit haben nach den obigen Differenzzahlen Hohenzollern, 
Preußen, Pofen, Schlefien; die geringfte Weftfalen, Rheinland, Sachſen. Dies 
Verhältnig der Provinzen fteht einigermaßen in Zufammenhang mit der Häufig: 
feit, Todtgeburt und Sterblichkeit außerchelih gezeugter Kinder, wie 
dies Die obige Weberfiht erkennen läßt, im welcher für das Verhältniß der 
Geborenen, d. i. nicht 1 Jahr alten Kinder zur Bevölkerung die Volkszahl von 
1859 zu Grunde gelegt iſt (ſ. v. ©. 49). 


Berlin’ Bevölkerung ift oben für 1859 auf 488,281 berechnet. — Wie 
bedeutend die Kinderfterblichfeit vorzugsweife im 1. Lebensjahre ift, laſſen 
die obigen Prozentſätze Elar ins Licht treten. Von der Bevölkerung nur 
3,98 Proz. ftellen die Kinder ſchon im 1. Lebensjahre zu den Verſtorbenen ein 
Kontingent von 32,12 Proz. Am ſtärkſten ift die Kinderfterblichkeit hicbei in 
Hohenzollern und in Brandenburg. Die hier gegebenen Prozentfäße verglichen 
mit den Prozentfäßen der unter, 14jährigen Bevölkerung ergeben in mehreren 
Provinzen das Refultat, daß die Sterblichkeit der über 1jährigen Kinder geringer 
ift ala ihre Vitalität. — Die weiteren Prozentfäße beweifen, dag die außer: 
chelich geborenen Kinder der Sterblichkeit weit cher und mehr verfallen, als die 
ehelichen. Diefe Thatfache mag jich noch über das 1. Lebensjahr hinaus er: 
ſtrecken und daurend die Kinderfterblichkeit fteigern. Es fehlt uns hier der 
Raum, die legtere noch weiter in ihren intereffanten Verhältniſſen, namentlic) 
mit Bezug auf die provinziellen Unterfchiede, zu beleuchten, und müſſen diefe 
intereffante Arbeit dem Leſer überlaſſen. 


Werfen wir noch einen Blick auf die Sterblichkeit der höheren Lebensalter, 
jo geben die oben berechneten Differenzen der Prozentfäge die intereffante Be— 
merfung zu machen, da neben geringer Kinderfterblichkeit fi hohe Prozentſätze 
der Greifenmortalität zeigen, wogegen die mittleren Lebensalter minder fterblich 
erfcheinen. Starke Greifenfterblichkeit neben geringer Mortalität der übrigen 
Lebensalter giebt den Schluß und Mapftab für die Lebensdauer der Bevölkerung 
in ihrer Maſſe, wie denn das Durchſchnittsalter der Verſtorbenen, namentlich 
wenn es für längere Perioden berechnet iſt, auch mehr oder weniger, je nachdem 
außgerordentlihe Sterblichkeitsverhältniffe fehlen oder vorliegen, ziemlich 
identisch ift mit dem Durchſchnittsalter der Lebenden. Deshalb find auch die 
folgenden Ziffern, entnommen einer ausgezeichneten Arbeit des genialen Dr. Engel 
über die Sterblichkeit und Lebenserwartung in Preußen *), von befonderem Intereffe, 


*) ©. Zeitjchrift des k. preuß. Statiftifchen Bureau's Jahrg. 1861. Nr. 13—15. 
Jahrg. 1862, Nr. 3, 
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zumal fie unfren obigen Weberfichten noch zur Illuſtration dienen und gleichfam ein 
praftifches Nefultat geben. Das Durchfchnittsalter der Geftorbenen betrug Jahre 


1551/50 1516 Bis 1860 
männtidh.| weiblich. überh, 


1820 


männlich, weiblich. 





in den Provinzen 
männlich. weiblich. 
























Breußen. .. .... 24,68 | 26,29 | 22,31 | 23,19 | 28,97 | 25,45 | 24,08 
Poſen ....... 25,55 | 26,98 22,30 23,85 | 23,24 | 24,65 | 23,92 
Bommern ..... 28,90 | 31,34 25,92 97, 50 | 27,10 | 29,76 | 28,55 
Brandenburg .. . | 29,32 | 31,28 | 26,41 98,72 27,06 | 30,05 | 28,96 
Schleſien ...... 25,51 28,24 | 24,84 | 27,62 | 25,26 | 27,98 | 26,50 
Sachſen ...... 29,77 | 32,50 | 26,87 | 29,83 | 28,18 | 31,28 | 29,86 
Mejtialen...... 30,66 | 32,88 | 30,46 | 32,39 | 30,30 | 32,27 | 31,32 
— 29,13 | 32,23 | 28,27 | 30,32 | 28,71 | 30,79 | 29,80 

m Staate . .. 27,51 | 29,75 | 25,11 | 27,63 | 26,54 | 28,69 | 27,59 
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Wir ſehen bier Weitfalen, Rheinland, Sachſen mit dem höchſten Durch: 
Ihnittsalter, während Poſen und Preußen das niedrigfte haben, Hohenzollern 
hat ſtarke Kinder:, aber auch ftarfe Greifen-Sterblichkeit, weshalb feine nur für 
1852 bis 1860 berechneten Durchſchnitte des Todesalters ſich verhältnißmäßig 
hoch, auf 25,93 Jahre für das männliche, 29,11 Jahre für das weibliche, 27,51 
für beide Gefchlechter zufammengefaßt ftellen. Im Anſchluß an dies allgemeine 
Durchſchnittsalter hat Dr. Engel auch das Alter berechnet, welches nach Er— 
reichung einer gewiſſen Altersſtufe fir jeden Lebenden zu erwarten ſteht. Die 
obigen Durchſchnitte für 181°/,, gelten als Durchſchnitt der Lebenserwartung 
für Diejenigen, welche das 1. Lebensjahr noch nicht erreicht haben. Mit diefer 
Altersftufe fteigt dann der Durchſchnitt nur bis zum 7. Lebensjahre und fällt 
dann wieder, wie dies Die folgende Tabelle für einige der von Dr. Engel 
berechneten 21 Altersitufen erfehen läßt: Lebensjahre find nod zu erwarten 








ER a rt an tn N vom | vom 

v. 14. Ci. abo. 25. ©. abfo. 35. Cj. abo. 35. £j. abfv. 60. €. ab]75, €. aulS5.Kj, ab 
für für für für für für für 
i | m. | 8 Im, 5 Im. 3. 

20,52]11,74!112,22 T, 12 
20,20] 12,09 12. 3717,77 











: von 7. Cebens- 
in den jahre ab 


Provinzen 



















Preußen . . | 39,54 | 40,82 [36,75 38,08[30,23.31,27 19,16 
Poſen .. . | 38,10 | 38,76 135,65 36,23 29,56 29,33[24,16 25,00119, 12 
‘Bommern . | 42,17 | 43,07 39, 19 40,20]32,77 33,166 5427,23 20, 46 21.29 12,18|12,32 6,28 6, 184,66 4,65 
Brandenburg] 43,02 | 45,15 [38,58 40,55 31 5233,97 4,92 27.36 19,58) 21,37 11,70 13, 3510,95 6,2 4,13 4 ‚31 
Schlefien.. . | 44,15 | 44,14 140,28'40,25[33,03 32,47 26,41126,14 20,07 '20, o4f11,72 1ler 6,06,5 5,5]4.53 4,5 56 
en 2 44,90. 45,59 140,67 41, 21 33, 2,38, ‚»2]26 ‚5126,08 20,00'20, sı]11,47)11,79]5,59 5,62]3,95,3,94 
Mejtfalen. . | 42,95 | 42,57 |39, ‚20,39, 26|32,83 32,16]26,50 26,19]20,19 20,55 * 11,72J6,16 62 ‚44,56 
Rheinland . | 42,03 | 43,38 39, 18, 40, 493,15 ) 35, 0s]27,16 97.20 20. 90 ‚21,50 12,39 12,52]6,31 6,49 ri 47 4 67 

im Staate | 42,28 : 43,11 138,7. naar 32, mE 4125, 92 26,17|19,92 20,70 ar a 6,13 6,49 3,82 4,56 

I 


7,3145,30 5,10 
8,13]5,37.6,27 


































Alle diefe Ziffern erweifen gleichzeitig die Thatfache, daß das weibliche 
Geſchlecht in den meiften Lebensaltern eine geringere Sterblichkeit, eine größere 
Lebenserwartung hat, als das männliche. Im der Periode 1816/,, hatte das 
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männliche Gejchleht nur in den Lebensjahren 10 bi8 14, 25 bie 40, und 60 
und mehr eine geringere Sterblichkeit ald das weibliche. Nah Engel fommen 
nämlich auf 100,00 weibliche Geſtorbene 


im Alter unter 1 Jahre 122,15 männliche 
von 1 a 3 vo 105,04 : 
⸗⸗ : 8 5 101,38 
5—7 : 102,55 
7: 10 : 101,92 
: 10 : 14 ⸗ 97,97 
: 14 : 2 : 104,63 
: 20 : 2 : 126,70 
:B : DD. : 9,17 
: 30 : 35 ⸗ 87,53 
35 : 40 z 89,83 
40 - 45 : 101% : 
45 : 50 : 190 = 
P :D :55 : 109,33 ⸗ 
⸗ ⸗ 55 ⸗ 60 ⸗ 104,13 
P : 60 : 65 z 94,43 
⸗ ⸗ : 65 : 70 ⸗ 93,28 
⸗2⸗ : 70 : 75 ⸗ 9,4 =: 
⸗ ⸗ -75 : & z 94,32 = 
: 80 : 8 ⸗ 926 : 
: 85 0 = 91,5 — 
: 9 Sahren 8315 — 


überhaupt 105,40 

In den Altersklaffen vom 10. bis 14. und vom 25. bis 40. Lebens: 
jabre machen ſich bei der Sterblichkeit des weiblichen Geſchlechts die Pubertät 
und das Kindbett geltend: beide fordern ihre Opfer von diefem Gejchlechte, wie 
denn daffelbe überhaupt in der Lebenskraft früher abblüht al® das männliche. 
Dies frühere Berwelten zeigt fih im der größern Sterblichkeit nach dem 
60. Lebensjahre. 

In den einzelnen Provinzen ftellen fih in diefem Verhältniſſe merkliche 
Berjchicdenheiten dar, wie folgende Prozentfäße erſehen laffen : 


in den Unter 14 Jahren Ueber 60 Jahren 
Provinzen: männlich männlich 
Bevölf. Verſtorb. Bevölk. Verſtorb. 
Preußen ...... 50,36 52,08 46,44 47,54 
Poſen ....... 50,30 52,92 47,16 46,86 
Brandenburg . . . 50,19 53,23 44,02 48,84 
Bommern .... . 50,77 52,53 47,50 48,07 
Schleſien ..... 50,00 53,08 46,34 46,17 
Sadien ....-. 50,42 52,88 47,61 47,12 
MWeitfalen ..... 50,93 51,66 50,76 48,71 
Rheinprovinz . - . 50,02 52,02 48,51 47,21 
Hohenzollern . . . 49,60 56,01 . 50,93 46,50 


im Staate . . . . . 50,14 52,72 47,21 47,12 
’ 
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Diefe Prozentfäße ſchließen fich der Bevölkerung von 1858 und den Bere 
jtorbenen von 1859 an. Bon den Knaben ftarben am meiften in Hohenzollern 
und Schlefien, von den Greifen in Brandenburg und Preußen. In Schlejien, 
Sachſen, Weftfalen, Rheinprovinz, Hobenzollern ift die Betheiligung des männ- 
lichen Gefihlehts an der Greifeniterblichfeit geringer als feine Betheiligung an 
der Bevölkerung. Beſonders groß ift die männliche Sterblichkeit im 1. Lebens— 
jahre, alfo bei den meugeborenen Kindern; nad den von Dr. Engel vertretenen 
abjoluten Zahlen berechnen ſich für die Kinderfterblichkeit in der Periode 1818), 
folgende Prozentfäge für die einzelnen Provinzen: 








Brandb.| Pommern.) Schlefien. Rheinl. | Staat. 








Prenten. Pofen. 
| | 





Sachſen. Weffalen. 








verjtorben im — 25,41 | 25,61 | 26,35 | 2ır | al,a2 | 26,54 | 19,34 | 21,80 | 25,70 


i 
54,80 | 54,85 | 54,5 | 54,91 | 5,2 | 55,55 | 55,76 | 54,97 


| | 


Auch dieſe Durchſchnitte beweifen, daß die Kinderfterblichkeit feit 1816 
merklich zugenommen bat. Denn wie oben bereits angegeben, war der Durdh- 
ſchnitt derjelben im Jahre 1859 — 32,12 Proz. aller Berftorbenen; im Durch— 
jchmitt der langen Periode 181%/,, finkt dieſer Prozentfaß auf 25,70. — Diefe 
Steigerung zeigt fih in allen Provinzen, am geringften in Weftfalen und Rhein— 
land. Die größere Sterblichkeit der männlichen Kinder bewegt fih in den 
einzelnen Provinzen zwifchen 8,16 (Preußen) und 11,52 (Rheinland) Prozent; 
für den ganzen Staat beträgt die Differenz 9,94 Proz., d. b. auf 45,05 Mädchen 
fterben 54,97 Knaben. — Diefe bedeutende Differenz in der Sterblichkeit gegen- 
über den zablreiheren männlihen Geburten bewirkt vorzugsweife, daß in den 
jpätern Lebensaltern das weibliche Geflecht überwiegt. — 

Die größere Sterblichkeit des männlichen Geſchlechts ftellt ſich auch heraus, 
wenn man diefelbe nach den Todes urſachen in Betracht zieht. Die all 
gemeinen Verhältniſſe in dieſer Beziehung baben wir bereits oben beziffert. Es 
bleibt nur noch übrig, die Sterblichkeit nad den Todesurfachen in den einzelnen 
Provinzen anzudeuten. Leider läßt uns bier unfre ausgezeichnete Quelle der 
offiziellen Statiftit ohne Angaben für längere Perioden; wir geben deshalb 
Zahlen aus der neuften Zeit, den Jahren 1859 und 1860. In dem einen 
Jahre tritt diefe, im andern jene Todesurfache ftärfer auf, und ebenſo verfchieden 
ift das Auftreten nad Zeit und Ort in den Provinzen, je nad Zlimatifchen, 
meteorologifchen, fozialen und fonftigen Berhältniffen und Ginwirfungen. Des: 
balb läßt fih von einem Jahre auch wenig auf allgemeine Berhältniffe der 
Todesurfachen ſchließen. Wir falfen darum beide Jahre 1859 und 1860 zu: 
ſammen. Es ſind geftorben: 


davon männlich . . .. 54,08 






























* — innern| an an | < 5 = 52 1 F = € & E = . 
acnten | iron. |änferen| Schfag-| E € 28 FE S35 53 es: ”% * 
| Rraukfj. Krankh. Krauih. Müffen.| = | Sal,F 258 35 5 =/% ®@| haupt. 

| : ss =95| 85285 

Preußen . 54,995, 3,430| 4,556) 2,374 2,167) 7 | 13,641 20,911| 3,002 524|170,766 
... 2 21 316 1,761 3,726 1,185 1,721) 9 | 6,958 17,716 1,209 185 76,441 
randenb, 43, 173 2.088 10,969 1,141) 3881 — 110,702, 5,352| 1,6151 820,105,114 
Bommern 23, 812 979| 3,506) 865) 921 — 6,872 2,979) 1,227) 372| 60,590 
lefien . 80,192 3,729114,757 1,695 616| 7 16, ‚7169| 8,238. 2,571) 963|169,982 
Sabjen. . 41,067 1,623| 6,514! 1,075 158 10 !10,957 2,820 1,283 852] 89,781 
Weitfalen . 34,967 1,228| 2,295 804 271 5 | 7,545. 3,340, 1,187: 196| 71,531 
Rheinland 62,085| 2,240] 4,352 1,652) 149 — 20.074 11, ‚052 1,906] 327|144,678 
Hobenzoll. 1,324 58] 119, 33 | 2 418|_ 371 46) 12] 3,445 
Staat . 259, Er 361,931 17, 176.50,794 10,824 6,9 40 | 93,986 72, 779114 ‚04514,251 893, 328 


J 





Mit den Bevölkerungsverhältniſſen der einzelnen Provinzen im Sinne kann 
man ſchon den vorſtehenden abſoluten Zahlen entnehmen, daß die Krankheiten 
und Todesurſachen ſehr verſchieden auftreten. Noch näher legen dies die folgenden 
Durchſchnittszahlen der Verſtorbenen, unter denen 1 Todesfall der verſchiedenen 
Todesurſachen gefunden wird: 
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Preußen . .| 2,62 | 3,11 [49,07 | 37,1% , 78,00 | 24,895,14 12,52 | 8,17 56,58 | 325,80 
Poſen ... gu 3,59 | 43,11 | 20,52, 44,12 | 8.493,14 10,99 | 4,531 | 63,23 | 413,19 
Brandenb. . 3,59 | 2,19 ' 50,46 | 9,6: : 106,39 — 9,32 | 19,83 | 65,138 | 128,19 
ommern .| 3,18 | 2,54 | 61,89 | 11,58 | 65,78 — | 8,52 | 20,34 | 49,39 | 162,88 
Schleſien. 20 2,12 45,58 11,52 | 275,04 | 24,283,14 | 10,14 | 20,83 | 66,12 | 176,51 
abien .. 3,83 2,19 155,31 | 13,78 | 56,87 | 8,978,10 | 8,19 | 31,84 | 89,08 | 105,38 
Weſtfalen. . 3,3 | 2,05 | 58,33 | 31,17 | 26,35 | 14,306,20 | 9,48 | 21,42 | 60,96 368,95 





Rheinland .| 3,5) 2,33 | 64,59 | 33,34 | 971,00 _ T,2ı | 13,09 | 75,00 | 442,14 
— Zes 2,60 65,00 28,00 — | 1,722,50| 8,24| 9,20 74,80 | 287,10 
Staat... 34 2460 | 51,35 | 17,57 | a ze 9,50 | 12,26 | 63,53 | 209,91 

| | | | 








Pocken und Waſſerſcheu (Hundswuth) haben zeitlich und örtlich ſporadi— 
ihen Charakter; für Ddiefe Krankheiten find nur Durchſchnitte von langen 
Perioden maßgebend. Im Uebrigen bat fait jede Provinz ihre Eigenthümlichkeit 
in der Begünftigung einer oder mehrerer Krankheitsarten, wie fih aus obigen 
Durchſchnitten leicht erkennen täpt. Die Provinz Brandenburg ftiht hervor 
durch Häufigkeit der Schlag flüffe und Selbjtmorde; wie bei andern Kranf- 
beiten und Todesurfachen, ift hier Berlin ftarf maßgebend. Wir müffen in 
diefer Beziehung auf die lange Perioden umfaffenden, ſehr vollftändigen Mit: 
theilungen verweifen, weldhe Dr. Engel feiner mehrerwähnten ausgezeichneten 
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Arbeit über die Sterblichkeit in Preußen überhaupt angeſchloſſen bat’). — 
Merfwürdig ift die Häufigkeit des Selbftmordes in der Provinz; Sadien. Das 
Verhältniß ist feit langen Jahren fonftant. — Die Sterblichkeit im Kind: 
bett baben wir oben nicht aufgenommen, da diejelbe ausjchließlih das weibliche 
Geſchlecht trifft. Auf die weiblichen Berftorbenen berechnet ergeben ſich für 
185°/,, folgende Durchſchnitte in den einzelnen Provinzen: Ein Todesfall im 
Kindbett erfolgt in Preußen unter 34,08, in Poſen unter 31,02, in Branden- 
burg unter 43,07, in Pommern unter 33,83, in Schlefien unter 49,07, in 
Sachſen unter 41,04, in Weitfalen unter 44,13, in Rheinland unter 42,97, in 
Hohenzollern unter 50,76, im Staate überbaupt unter 39,98 Berftorbenen weib- 
lihen Geſchlechts. — 


Die Jahreszeit des Sterbens iſt auch in Preußen vorzüglich der Winter: 
in der Periode 185°/, ſtarben von 12,000 in den Monaten Januar bis März 
3,328 — 27,74 Proz, April bis Juni 2,886 — 24,5 Proz, Juli bie 
September 2,722 — 22,68 und October bis Dezember 3,064 — 25,55 Proz., 
in den 6 falten Monaten alfo 53,27 Proz. — 


IV. Dejterreid. 


Bor 1851 entbehrt, wie die Geburts-, auch die Sterblichkeite- Statiftif 
Defterreihs der Vollftändigfeit und Zuverläffigkeit. Im Durchſchnitt der Periode 
181%/,, wird die Sterblichkeit auf- 1 Todesfall — 31 Cinwohner angegeben, 
und zwar, wie fortwährend jpäter, die größere Hälfte der Todesfälle auf Seiten 
des männlichen Gefchlehts. Für die Periode 18*°/,, beredinet Wappäus die 
Sterblichfeitsziffer auf 29,73, wonah aljo die Sterblichkeit der Bevölkerung 
gegen frühere Zeiten fich merklich gefteigert hätte. Im der neueren Zeit bat jich 
diefelbe in folgenden Verhältniſſen gezeigt, und zwar den oben bei der Geburts: 
Statiftit für die einzelmen Jahre angegebenen Bolfszahlen : 


Jahr: Todtenzahl: Durchſchnitt: Jahr: Todtenzahl: Durchſchn.: 


1851 — 105284 = 1:31, 1855 = 1,543,608 = 1 : 21,7 
1852 — 1,079,927 — 1:3%, 13556 — 1,092,888 — 1: 31,4 
18553 — 1179,45 — 1:87 1857 — 1,040,618 — 1: 33,08 
1854 — 120,654 — 1:%, 1858 — 1,105,980 — 1 : 31,s0 


und im jährlichen Durhfhnitt der Periode — 1:28,83, jo daß jich alſo eine 
noch weitere Steigerung der Sterblichkeit zeigt. 


In den einzelnen Kronlanden treten die verjhiedeniten Sterblichkeitsver: 
bältniffe hervor; überall ift jedoch das männliche Geſchlecht jterbliher alt das 


*) S. „Zeitichrift des k. preuß. Statiſt. Bureau's.“ Jahrg. 1862. Nr. 9. 10, 
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weibliche, nur Tirol ift von diefer Regel abgewichen, immer aber auch nur 
ausnahmsweiſe. Die Differenzen der Sterblichkeit in den einzelnen Kronlanden 
deutet die folgende Zufammenftellung im Anſchluß an das Jahr 1854 an: 
Es ftarben 













im Jahre 1854 
in den Rronlanden h 


1 von Proz. der 
Lebenden männlich Verſtorb. 
Deſterreich unter der Ens +1 54435 | 29,04 | 27,319 | 50,19 
ob 22,201 | 31,88 11,201 | 50,46 





überhaupt 








Salzburg — — 4,280 | 34,18 2,182 | 50,98 
Steiermark .......... 29,342 | 35,16 | 15,143 | 51,c0 
> PR 8,523 | 38,23 4,378 | 51,37 
en EEE EEE 14,195 | 32,26 7,344 | 5l,7a 
Küftenland 222222... 18.029 | 2848 | 9,485 | 53,61 
Tirol und Borarlberg . . - - 20,976 | 40,77 | 10,460 | 49,87 
Böhmen .......... .1 123,968 | 37,10 | 63,030 | 50,84 
ER 52,401 | 34,39 | 26,875 | 51,9 
Schleſien are 13,601 | 32,43 7,062 | 51,92 
Galizien............ 237,529 | 19,52 | 125,416 | 52,80 
Bulowina. ......... | 12,242 | 34, 6,267 | 51,19 
Dalmatien 22222... 10,973 | 36,398 | 5,525 | 50,35 
Venedig............ 79,670 | 28,62 | 40,745 | 51,14 
I 342,755 | 23,33 | 177,060 | 51,6 


Serb. Wojw. und Banat. . 54,979 | 26,85 :| 28,856 | 52,49 
Kroatien und Slavonien... 41,120 | 21,08 ı 21,229 | 51,68 


Siebenbürgen... 2...» +. 65,494 | 32,42 | 33,918 | 51,79 
krieg EEE 50,845 | 19,00 | 26,481 | 52,08 
überhaup re er 1,257,558 | 26,78 | 649,976 | 51,c9 


dav, in eu Bundeslanden | 361,951 | 34,60 | 184,479 | 50,97 
: = nichtdeutichen Landen | 895,607 | 23,62 | 465,497 51,97 


| 
| 


Die Sterblichkeit ift hienach in den nichtdeutſchen Landen Defterreiche 
beträchtlich ftärfer, als im den deutfchen Bundeslanden, eine Erſcheinung, welche 
der größern Fruchtbarkeit in legtern entjpricht. Im Defterreih unter der Ense 
fteigert Wien die Sterblichkeit, auf das im Jahr 1854 allein 20,192 Sterbe- 
fälle fommen, d. i. (bei rund 457,000 Einw.) 1 auf 22,63 Einw. 


In den verfchiedenen Altersklaſſen zeigt fih, wie in andern Ländern, 
die größte Sterblichkeit im Kindesalter., Im Triennium 18%8/,, ſtarben 
27,22 Proz. unter 1 Jahr alt, 13,52 Proz. von 1 bis 4 Jahren alt, 12,06 
von 4 bis 20 Jahren, 13,01 von 20 bis 40 Jahren, 16,38 von 40 bie 
60 Jahren, 14,63 von 60 bis 80 Jahren, 2,63 von BO bis 100 Jahren und 
0,55 Pro; von 100 und mehr Jahren. — Die Kinder fterblichfeit ift in 
Defterreich nicht ſehr ſtark. Nach ftatiftiichen Grmittelungen, von denen jedoch 
Wien, Italien, Dalmatien, Serbien, Banat, Kroatien und Slavonien aus 
genommen waren, farben im Sabre 1851: 
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eheliche uneheliche 

Knaben: Mädchen: Knaben: Mädchen: 
im 1. Monat nad) der Geburt 61,980 46,806 8,705 7,567 
im Alter von 1-2 Monaten 13,407 10,825 2,566 2,292 
⸗⸗ 223 — 10,336 8,281 1,896 1,761 
2 : 3-6 : 18,656 . 14,859 2,927 2,617 
- : 6-9 : 13,243 11,197 1,486 1,431 
eo: : 9-12 : 15,036 13,903 1,333 1,401 
— : 12—18 : 17,299 16,071 1,591 1,593 
— : 18—24 13,346 13,200 975 1,028 
a ee RE. — 15,512 14,448 984 1,055 
. : 34: 9,325 9,007 516 585 
4-5 : 8,053 7,346 405 489 


alfo bie zum 6. Lebensjahre 196,193 166,343 23,354 21,819 


Schon im 1. Lebensjahre ftarben alſo von den ehelichen Kindern 24,5 Proz. 
männlichen und 21,2 Proz. weiblichen Gefchlehts, von den unchelihen Kindern 
36,1 Proz. männlichen und 34,2 Proz. weiblichen Geſchlechts. — 


Bezüglich der Todesurfachen liegt die Sterblichfeits-Statiftif in Defterreich, 
wie übrigens in allen andern deutjchen Staaten, noch im Argen. In Defterreich 
ift in diefer Beziehung faum der Anfang gemacht. Mebr als jhon Dr. Becher‘) 
(1846) gab, liegt auch heutzutage noch nicht vor und wir befchränfen uns 
deshalb auf einige Daten, wie dies wohlweislih auh Wappäus und Brachelli 
gethan. Becher giebt ung Nachrichten aus den Jahren 1840, 1843 und 
1844, Wappäus aus 1854; erjtere Angaben charakterifiven die einzelnen 
Provinzen auch heute noch, Teßtere den Staat im Ganzen. Bezüglich der 
Provinzen müßten wir uns auf die deutichen Bundeslande, Galizien, Venedig 
und Dalmatien befchränfen, weil von den andern Kronlanden feine Nachrichten 
vorliegen oder für Defterreich jept bedeutungslos find, theils wegen volljtändigen 
Abgangs der Landestbeile (Lombardei), theild wegen tief eingreifender Grenz: 
veränderungen (Ungarn u. j. w.). — Wir müffen deshalb, um nicht in Un— 
genauigkeiten zu gerathen, Wappäus folgen und die Gefammtzabl der Todes- 
fälle nach) ihren Urfachen durch Krankheiten, (darunter Epidemien) und gewalt- 
jame Todesarten unterfcheiden, und nur bei einigen Krankheiten auf frühere 
Zeiten zurückgeben. 


Nach Wappäus waren unter 1,347,276 Todesfällen 1,331,306 durch 
Krankheiten, darunter 51,488 an Epidemien, und 15,970 durch Gewaltſamkeit, 
‚ namentlih 1,688 durch Selbjtmord. Die letzte Todesart ift in mehrfacher 
Beziehung für den Statiftifer und feine Aufgaben intereffant. Deshalb müſſen 
wir auf diefelbe bier Rücficht nehmen, ſchon um ein Berbältniß zu andern 








) ©. „die Bevölferungs-Berhältmiffe der öfterr, Monarchie. Von Dr. Siegfr. 
Becher. (Mien, Doll, 1846). 
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Staaten in diefer Beziehung zu fuchen. Aus dem Jahre, das Wappäug 
gewählt, 1854, läßt ſich ſoviel ſchließen, daß 1 Selbftmord durchſchnittlich auf 
798,15 Verftorbene fommt. Dieſe Todesart iſt in der That verhältnißmäßig 
felten in Defterreih; denn nehmen wir ſelbſt die Volkszahl von 1854, reduzirt 
um die Lombardei, zur Unterlage jener Selbftmörderzabl, fo kommt immer evft 
1 Selbjtmörder auf 19,945 Einwohner. Eine Vermehrung der Selbjtmörder 
liegt übrigens auch in Defterreih vor, wie ſchon aus den Daten hervorgeht, 
welche Becher zufammengeftellt bat. Wir geben fie bezüglich der deutſchen 
Bundeslande, Galiziens und Dalmatiene, mit Hinzufügung einiger andern ins 
tereffanten Daten. Es ftarben in den bezeichneten Landen 


1840: ‚1883: 1844: 
überhaupt ....... 505,998 538,905 495,741 
an Krankheiten ... 500,641 533,282 489,760 
davon an Blattern.. 3,921 3,389 2,839 
r gewaltſam ...... 5,267 5,623 5,981 
turh Selbitmord .. 783 815 864 
. Hundsmuthb. . . ... 31 30 23 
Ermordung - ..... 333 336 382, 
Verunglüdung .... 4,095 4,416 4,677 
Hinrihtung ..... 25 26 35 
Es jtarb alfo durchſchnittlich 1 durch 

Blattern: Selbſtmord: Verunglückung: 

1840 von ... 129 ' 646 123 

1843 : .„..160 661 122 

1844 : „.„.10 574 106 


Berftorbenen. — Die Daten für die Periode 1851, f. u. in 8. 5, wo aud 
die Sterblichkeit der Civil- und Militär-Bevölferung verglichen wird. 


Die mittlere Lebensdauer iſt im neuerer Zeit für Defterreich nicht 
berechnet, wogegen Ältere Angaben (vor 18-40) vorliegen. Danadı betrug fie in 


Mähren... .,. . . lo Jahre Steiermark ..... 39,1 Jahre 
Böhmen ...... 3Le : EL H- 2a 39,2 
Venedig ....... 3l5 : Dalmatien. ..... 402 : 
Galizien... .... 37 : Krain EEE 408: 
Unteröfterrih ...32ı : Oberöfterrih ...40: — 
Schlejien.......324 : Kärnthen ...... 43,8 
Küſtenland ..... 33,1 


Theilweiſe abweichende Angaben bringt Springer. Dod alle diefe 
Angaben entbebren der Genauigkeit und Zuverläffigkeit, indem noch die Unter- 
lagen feblen, auf denen die mittlere Lebensdauer oder auch das Durchſchnitts— 
alter der Berftorbenen genau berechnet werden fünnte, — 
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V. Deutſche Freiftädte, 


Die Sterblichkeits-Statiſtik der Freiſtädte hat, wie die Geburts-Statiſtik 
derfelben, ihre großen Mängel und Lüden. Für Hamburg, Lübeck und 
Frankfurt liegen abfolute Zahlen auch aus längern Perioden vor; Diefelben 
laffen aber nur in Frankfurt einigermaßen genaue und maßgebende Berwendung 
und Kombination zu, indem nur bier zuverläffige, regelmäßige, den ganzen 
Staat umfaffende Bolkszählungen ftattgefunden haben. 

In Hamburg kamen in den Jahren 18%6/,, jährlich 5,507 Sterbefälle 
vor, d. i. bei durchfchnittlih 193,965 Einwohnern 1 Sterbefall auf 35,22 Ein: 
wohne. Im Jahre 1852 ftarben 5,455 Einwohner von 200,690, d. i. 
1 von 36,79. 


Für Lübeck giebt man im Anſchluß an das Jahr 1851 die Sterblich— 
keitsziffer auf 45,85 an. 


Bremen mag in der Mitte von Hamburg und Lübeck ſtehen, ſo daß 
1 Todesfall auf 40 Einwohner kommt. — 


In der Stadt Frankfurt ſtarben von 62,511 Einwohnern im Jahre 
1852 im Ganzen 1,161, d. i. 1 von 53,85. In der Periode 185°), ſtarben 
jährlih durhfchnittiih 1,262 (von 63,093 Einw.), d. i. 1 von 50. Bon 
den Gejtorbenen waren 56 todt geboren, 23 durch Selbſtmord, 14 durch 
Unglüdsfälle, 1 Durch Mord, 11 auf unbekannte Weife geftorben. Es kam 
1 Selbjtmord durchſchnittlich auf 2,743 Einw. — Im Landgebiet ftarben in 
derfelben Periode 266 jührlib von 10,564, alfo 1 von 39,71 Einw. — 
Die Lebensdauer hat de Neufville für Frankfurt auf 37 Jahre 7 Monate 
berechnet. 


VI. Die Schweiz. 


Als Sterblichkeits- Duchfchnitt der Schweiz kurſirt der Zifferfaß: Bon 
1,000 Einwohnern ftarben 23,2, oder durchfchnittlih 1 von 43,11. Dffenbar 
ift dieſer Ducchfchnitt zu hoch und zwar Dadurch, daß Die Todtgeburten nicht 
mitgerechnet find. Durch Diefe erniedrigt ſich der Durchſchnitt ungefähr auf 
1 Todesfall unter 41° Einwohnern. 

Die fonftigen Sterblichkeits-Verbältniffe der Schweiz find noch wenig kon— 
ftatirt. Nur aus einzelnen Kantonen liegen - umfaffendere Feitftellungen vor. 
Befonders intereffant find die Feftftellungen und Beobachtungen, welhe Marc 
v’Espine aus dem Kanton Genf veröffentlicht hat. Diefelben beziehen ſich 
auf die Zeit von 1561 bis 1845, alfo faft drei Jahrhunderte, können aber 
hier nur in folgenden Durchſchnitten Raum finden. 
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Es jtarben im Kanton Genf nah der Geburt: 


Knaben: Mädchen: Knaben: Mädchen: 
am 1.Tage ..... 78 mit 63 im 1. Halbjahre 536 mit 420 
in 1. Woche ..... 168 =: 12 : 2 ⸗ 156 = 144 
= Tr ur 68 = 53 =» 2, Jahre 223 =: 201 
Fe Se 6 = 89:98 : 113 = 108 
En: ee 29 s 20 


und im 1. Lebensjahre von 1,000 Kindern überhaupt 123, im 2. bis 11. Jahre 
133, alfo durchfchnittlih 12,3 und 13,3 Prozent. Dieſe leptern Durchſchnitte 
gelten jedoeh nur für die Stadt Genf, wo das mittlere Lebensalter nad) 
Mare d' Espine geweſen fein foll: 


1561 bis 1600 — 18 Jahre 1801 bis 1814 = 38 Yahre 
1601 =: 170 = 228 : 1814 : 1833 = 40,7 : 
1701 = 170 = 3lı : 1838 : 1845 = 4Lı : 
1761 = 1800 = 3ls : 


Für den Kanten Genf wird die wahrjcheinliche Lebensdauer in der legten 
Periode auf 43,62 Jahre berechnet, während für die ganze Schweiz das durds 
Ichnittliche Lebensalter fih mur auf 34 Jahre 31, Monate erheben und bei 
dem weiblichen Gefchlehte um 2 Jahre 251 Tage höher fein foll, als bei dem 
männlichen. — 


Allgemeine Ueberſicht. 



































282l.828:8.82[35 5558858588 
SsEEIZELSSSSE. - SSH TEE RE S|3E 5 
Staaten S;s7:38,.7 8,5827 ,8-8, 8388 
se5rsszsgrstes BSERFESS” 
#35] S-5*2| A815 RESP 2 
I. Kleinſtaaten: M.: Strelit | 44,10 | | | | | | 
Lipppe (Detmold) . | 42,04 | | 
Sadfen: Altenburg . | 33,64 | . . 3,155 | 
Sadjen: Weimar . . |>41,11 | 50,56 
Oldenburg. ..... 43,20 | | | 
II. Mittelft.: Suremb. :£imb. | 41,80 | | 
KAREL 40,14 | | | 
M.Shwerin ....140,85ı | . . F 82 638971 35 
Holftein-Lauenb. ... 45,00. 3472| . . | 26,85 
Kurheſſen ...-. - 35,85 | | | | 
Großh. Helen ... | Al,ıs | | | 
— ———— ——— | 79 | 129 !10,435! 84 | 32,5 
Württemberg -...-. | 34,63 | 5058|». |»: 1... N. | 202 | 30,00 
Hannover ..:... | 40,59 | 50,13 | 17,32 8394 94 7875|) 81 | 35,34 
Sadin ....... | 84,12 | 5les ' 36,00 ı » » ı » » 1: 4340| . . | 27,5 
Bayern 2.2... Bu. ui... | ee tes 1808 
= BeUBEN. 10.2 2 + 0 =». |-34,19 | 51,20 32,12 | 128 | 80 | 7,350 64 | 27,59 
terrih 222... 28,0 | 5l,co | 27,2 | 160 | . . 119,945 | 106 | 32,10 
v Sreijtabt Rule 2... | Bd,e2 | | | 
AR | 45,85 | | 
⸗ ei‘ ... 5000 .. F F .. 2,748..37,36 
VEN Sr ee Era 3,774 | | 34,20 
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Nah Boudin ſollen in Genf durchſchnittlich 265 Selbftmorde auf 
1 Million Einwohner fommen, das wäre 1 Selbftmord auf 3,774 Einw., ein 
Verhältniß, das wir vorftehend für die Schweiz notirt haben, obgleich es andern 
Ländern gegenüber eine bemerfenswerthe Häufigkeit der Selbfttödtung befundete. 


Wenn unſre Ueberficht noch ihre Mängel, namentlich noch zahlreiche Lücken 
bat, jo ift dies nicht unfre Schuld; unfer obiges Tableau giebt ein treues Bild 
der Mangelbaftigkeit der Sterblickeits-Statiftit der deutſchen Staaten. — Mag 
es belehrend und mahnend für Regierungen und Bolksvertretungen bezüglid) 
der Statiftif ihrer Staaten wirken! — 


8. 5. 


Befondere Unterfuhungen im Gebiete des Lebens und Sterbens der Bevölkerung. 


I. Einwirkung der Getreidepreife ꝛc. auf die Sterblichkeit. Schon 
früher haben wir aufmerffam gemacht auf den Einfluß, welcher augenſcheinlich 
von dem durch Ernten, Preife u. f. w. bedingten Wohlbefinden der Bevölkerung 
auf Eheſchließungen, Geburten, Sterbefälle geübt wird. Der Bolljtändigkeit 
wegen geben wir in diefer Beziehung jtatiftifhe Daten, fo weit fie für deutjche 
Lande maßgebend fein möchten. Daß die Bevölkerung fowohl in Fruchtbarkeit 
wie Sterblichkeit unter jenem Einfluffe ſteht, iſt ftatiftifch zu erweifende That— 
ſache. Die Steigerung der Getreidepreife in den leßten Dezennien iſt befannt. 
Ebenſo bekannt und allgemein ift die Minderung der Fruchtbarkeit und die 
Steigerung der Sterblichkeit faft alter europäifhen Bevölkerungen. In Preußen, 
das durch die Mannigfaltigkeit der natürlichen und fozialen Berhältniffe feiner 
Provinzen vielfach Analogien für andere Länder und Bevölkerungen bietet, 
ſtellen fih Die bezeichneten IThatfachen in ibrem Kaufulnerus in folgendem kleinen 
Tableau dar, deffen Durchſchnittsſätze offiziellen Quellen entnommen find. Es 
war in den Dezennien 

182, 1831, ,: 1841/54: 18 51/90: 
der ————— des Weizens 51 Ser. — 58 Sr. 19 70 Sue. 5 88 gr. 9 a 
: Noggen334 =: 9: 40 = 3: 49: 2: 66: 2 


⸗ der Kartoffeln ge » 5:.13s 2» 175; : 23: 8: 
— Geburts-Durchſchnitt .. ... : 24,36 25,51 — 25,55 
Sterblichkeits-Durchſchnitt . . . | : 35,71 33,31 34,44 34,18 


Diefe Durchſchnittsſkalen reden deutlicher als alle weitläufigen Unterſuchun— 
gen und Erörterungen über die Thatfache Der gefteigerten Unfruchtbarkeit und 
Sterblichkeit der Bevölkerung, und ihr Urtheil wird noch beftätigt durch eine 
merkwürdige Uebereinftimmung von Durchſchnitten, welche den Zufammenbang 
zwifchen den nothwendigften Lebensmitteln, deren Häufigkeit und Wohlfeilheit 
und zwifchen der Häufigkeit der Geburten und Sterbefälle ganz außer Zweifel 
ſetzt. Es ftellten ſich nämlid die Duchfchnittspreife der drei Hauptnahrungs— 
mittel in der langen Periode 181%,, auf 69 Sgr. 3 Pf. für den Scheffel 


i ® 
Weizen, auf 49 Ser. für Roggen, auf 16 Sar. 10 Bf. für Kartoffeln. Im 
Dezennium 18*'/,, zeigen fich faft diefelben Duchfchnitte (f. o.), gleichzeitig aber 
auch die den Geburts- und Sterblichkeitsziffern der Periode 1816/,, — 25,05 
und 34,39) am nächſten ftchenden Geburts» und Sterblichkeits-Durchſchnitte. 
Noch deutlicher laffen den Zufammenhang zwifhen Nahrung, Geburt und 
Sterblichkeit die folgenden Zahlen erkennen : 
















Durchſchnillspreis | Es fommen| Erntedurchſchnitt 

Iafır. pro Scheffel | «inmw. anf | (4,00 = Mittelernte) | Volfszahl. Todte. 
Weiz. Rogg. Kartof. Jt Ge- ITod-, Wei: Rog⸗Kar— 
Soc. 0 Soc Hs Sgr. Ag burt. | ten en. — toffeln. 


















1816| 911165 718 
1817|12— 85 826 1 
1818| 941065 120 1 
1846| 86 870111211 
1847 |110 386 2'30 
1848| 63— 38 217 : 
1854|108 5183 3291 
1855 |119 5/91 7131 
1856 |113 6/85 1.29 


— 

Die Jahre 1817, 1847, 185%/, find Theurungsjahre und in allen zeigt 
ih eine Minderung der Geburten, eine Mehrung der Sterbefälle. Ernten 
üben ihren Einfluß erft im folgenden Jahre mit den Getreidepreifen in Geburt 
und Sterblichkeit der. Bevölkerung. Eine Ausnahme von Diefer Regel zeigt ich 
im Sabre 1856, das troß der Mißernte von 1855 und der feit 1854 jchon 
eingetretenen Theuerung cine beträchtlich geringere Sterblichkeit hat, als die 
beiden Vorjahre. Diefe merkwürdige Erfcheinung bat ihren Grund in der vor— 
jährigen ſtarken Sterblichkeit, die befonders durch die Cholera geiteigert war. 
Hierauf kommen wir weiter unten zurück. — 

Dir Zufammenbang zwifchen Theuerung und Sterblichkeit läßt ſich auch 
in den Sterblichfeiteverhältniffen der einzelnen Provinzen und Eleinerer Landes: 
theile nachweifen, eine Thatfache, welche den Schlug von Preußen auf größere und 
fleinere Staaten in dem bier im Betracht genommenen Berhältniffe rechtfertigt *). 


23,10'36,01 — | — | — |10,349,031l448,052l2s7,101 
23,534 — | — | — 110,572,7951454,6091307,035 
23,20134,83—95 | — | — [10,796,8741463,852|313,983 
25,72134,05| 0,76 | 0,57 | 0,53 ]16,112,9381626,424]473,149 . 
27,70131 54| 1,07 | 1,22 | 0,67 |16,157,121]583,348[512.236 
28,02|29,s4| 0,99 | 1,04 | O,ss |16,165,3871576,937541,742 
26,16|34,28| 0,99 | 0,98 | O,5s |17,164,145[648,649'500,737 
27,84/31,25] 0,61 | O,66 | 0,61 |17,202,831[617,817[550,460 
{ — 0,94 | 1,00 | 0,82 |17,349,6451625,792)478,085 
| 








11. Wohlſtand der Bevölkerung mindert deren Sterblichkeit und 
verlängert das Leben. Schon Dr. Casper hat“) fonftatirt, daß von 
1,000 zu gleicher Zeit geborenen Menjchen 





*) Das Material zu dem behaupteten Nachweife bieten die geiftwollen Arbeiten 
des Dr. Engel in: „Zeitfchrift des k. preuß. Statiftifchen Bureau's.“ Jahrg. 1861. 
Mr. 10 und 11,13, 14, 15. Jahrg. 1862. Nr. 3. 

**) ©, deflen: „Die wahrjcheinliche Lebensdauer des Menfchen.” (Berlin 1835) 
und in feiner berühmten Wochen: und Vierteljahrsfchrift. 
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. 
nah 5 Jahren Wohlhabende noch 943, Arme nur 655, 

: 10 s ⸗ : 988, ⸗ : 598, 

220 ⸗ = 866, ⸗ : 566, 

= 30 ⸗ ⸗ 796, ⸗ 486, 

: 40 ⸗ ⸗ : 695, s : 3%, 

50 ⸗ s = 557, ⸗ ⸗283, 

60 ⸗ 398, ⸗ ⸗172, 

70 ⸗ s 285, ⸗ 65, 

80 ⸗ 2 57, ⸗ ⸗ 9 


leben. Casper hat dieſe Durchſchuitte für „Wohlhabende“ nach den bei adeligen 
Familien gezählten Sterbefällen, für „Arme“ aus den Liſten der ſeit vielen 
Jahren in Berlin verſtorbenen Stadtarmen berechnet, und das Durchſchnitts— 
alter bei Wohlbabenden auf 50, bei Armen auf 32 Jahre feitgeftellt. — Mögen 
feine Beobachtungen und Berechnungen ihre Mängel haben; wie Wohlftand und 
Wohlbefinden der Bevölkerung ihr Leben verlängert, läßt ſich aus weiteren 
Lebenskreifen, als welche Casper beobachtet, fetitellen. 


Der Wohlftand der Bevölkerung findet feinen ziemlich treuen und allge: 
meinen Ausdruck in der Stenerleiftung, namentlich in den direkten Steuern, wie 
fie in Preußen beſtehen. Die leßtern werden bei Beltimmung der Urwäbhler: 
fchaft zum Abgeordnetenbaufe zu Grunde gelegt: eine Statiftit der Urwahlen 
zum Abgeordnetenbaufe iſt hienach zugleich gewiffermaßen eine Wohlftands- 
Statiftif, zumal wenn fie fo gründlich, vollftändig und wahrbeitägetreu gegeben 
wird, wie fie uns vorliegt in offizieller Quelle‘). Hier finden wir die Steuer: 
leiftung der wahlberechtigten Bevölkerung in abſoluten Zahlen und in Durch: 
fchnitten; wir dürfen dieſe deshalb nur mit den in gleicher Quelle**) gefundenen 
Sterblichkeit: und Lebensdauer» Durchichnitten zuſammenſtellen und wir haben 
das Material, um zu beurtheilen, in welchen Zuſammenhange Wohlftand und 
Sterblichkeit ftehen. Dieſe Zufammenftellung bieten wir bier: 








— î—— 

















. reu· J om-| Yran- [ödile: | Sadj| Wen-Nhein-, « 

Durchſchnitt | | re — En denb. | fien. | fen. ae land. | aa 

des Steuerbetrags) T. Abt. | 46,0 | 38,1 60,7 TL» 59, 67,1 |60,8 ! 48,2 . 56,0 
der Urwäbler . .| Il. = 156 |121 17,7 246 16,0 1280 20,8 | 16,5 18,0 
in Il : 35) us! Dur 35 ra 3,18‘ 3,14, 2,75' 2,80 
Thalern überbaupt | 6,6 | 59 „6.0 91, 731 891 80 69: Tas 
der Geburten .. ...... 22,22 — |: 25,12 26,16 23,08/26,29. 27,96, 27,14) 25,05 
der Sterblifeit.... . . . 29,51 | 20,68 \39,66, 38.17 31,37'37,27 38,37, 38,55 34,19 


des Alters bein Tode Fahre 24,08 | 23, 91 * 55 28,99 — 31,32 29,80 27,53 


| | | 


*) ©. „Zeitfchrift des f. — Statiſt. Bureau's.“ Jahrg. 1862. Nr, 4, 5 


**) S. a. a. O. Jahrg. 1861, S. 337, auch „Jahrbuch der amtlichen Statiſtik 
des preuß. Staats.” 1862. S. 95. 
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Die hohen Steuerdurchſchnitte haben in diefer Zufammenftellung faft überall 
hohe Sterblichkeits- und Alters-Durchſchnitte in ihrer Gefellfhaft: je höher der 
Wohlftand, umfo feltener die Todesfälle, umfo länger die Lebensdauer. — Daß 
dieſe Regel nicht ohne Ausnahme iſt; daß fih neben dem Wohlftande der Be: 
völferung auch noch andere Einflüffe, wie z. B. flimatifche, induftrielle, ja kon— 
feffionelle geltend machen, verſteht fih von jelbit. Das von uns behauptete 
Sterblichkeitsprinzip tritt bei den Ertremen der Steuerfüße Deutlich hervor; die 
ärmern Provinzen Preußen und Bofen haben eine ftärfere Sterblichkeit, als 
die wohlhabenden Provinzen Sach ſen, Weftfalen, Rheinland. Bei der 
Provinz Brandenburg machen fih die abnormen Wohlſtands- und Sterb: 
lichkeits = Berhältniffe Berlins geltend und bemerkbar: Berlin mit feiner ganz 
eigenthümlichen, allen Leidenfchaften und Sinnengenüſſen fröhnenden Zebensweife 
muß matürlich troß großen Wohlftandes cine größere Sterblichkeit aufweifen, — 
als es bei normalen Lebensverhältniffen haben würde. — 

Neben den Wohljtandsverbältniffen machen fich bezüglich Fruchtbarkeit und 
Sterblichkeit der Bevölkerung vornehmlich 

II. klimatiſche Verbältniffe geltend. Schon oben haben wir hervor. 
gehoben, daß die Sterblichkeit im Allgemeinen ftärfer it in den falten 
Monaten, als in den warmen. Dieſe Thatfache zeigt ih auch örtlich, d 
in fälteren Gegenden ift die Sterblichkeit größer als in wärmern. In Preußen 
tritt dies deutlich in den verſchiedenen Provinzen hervor. Es wirken hier offenbar 
Wohlſtands- und Elimatifche Verhältniſſe eng Hand in Hand bezüglich der Sterb- 
lichkeit, eine Thatfache, die natürlich für andere Länder ihre Analogien bietet. 
In welchem Zufammenhange Klima und Sterblichkeit und auch Geburten ftchen, 
läßt folgende Zufummenftellung offiziellen Quellen entnommener Daten’) erkennen : 





Pont- EN N 


Temperatur: ıc. ER EREN 
Schleſſen. Sachſen. 


1 ae 
| 
Beflimmungen. | 
| 
| 
| 





Preullen. | polen, 





40, ba! Ami 61) Bar 5,76 606 


Frühling Grade Reaumur | | 
Idm| 1Bası Idus, Lem |. Ber) 1 14 











Men. | Kiein- 
| mern. | Burg. | fafen. | fand, 


zommer ⸗ 13,30 ‚26 
Herbit : HAT 6,38 6,62 6,85 6,33 6,83 7,20 1,73 
Winter ® “ = 2,08 —1,52 | U, 0,07 —1l | —0O,s1 | 0,83 | 1u 
N ring shi eier | 5,80 | 6 I bu ie u Tag 

'inter Rgenmenge. . .. 3 * Ba! 38 3,50 | 3,30 3:8 | Dur 43 
Jrübling : RE u 7 32! 4) Am As Do 565 | dies 
Sommer ⸗ en 7,12 Ta! Tal 7a SI Ts! Tea Tır 
Herbit ⸗ 4,00 4,0 Ars! 3,6 4,39 A37 5 | 5% 

abr : 18,54) 18,11) 20,52 1953| 21,50 | 20,97 | 24,0 | 23,56 

burts- Durchſchnitt 22,28 | 39,63 Dr 2646 2,08 | 26,20 | 27,06 | 27,14 
Sterblichteits: Durhichnitt . 37er, 38,97 38,55 





| 
| 








— 29,668 39,66 38,17 31,37 

*) S. „Zeitſchrift des k. preuß. Statiſt. Bur.“ Jahrg. 1861. Nr. 6. — Die 
ruhmvolle Autorität obiger klimatiſcher und meteorologiſcher Daten iſt Profeſſor Dr. 
Dove zu Berlin. 
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Das Klima und Boden in enger und anhaltender Verbindung mit Leben 
und Sterben der Bevölkerung ftebn, ift längſt erwiefen und ancrfannt, bänat 
doch⸗ von den Plimatifchen und telluriſchen Verhältniſſen namentlich auch Arbeit 
und Anftrengung, Kraft und Bedürfniß des Lebens ab. Als mittleren Termin 
ergaben je taufend Berichte aus allen Theilen der betreffenden Provinzen an 
das Landes-Oekonomie-Kollegium Preugens 

a. für das Aufbören der Uferbeftellung im Herbfte wegen Froſtes 
für Provinz Preußen 18./19. November, für Brandenburg 28. November, für 
Rheinland 26. November ; 

b. für den Beginn dee Ackerns im Frühjahr für Provinz Preußen 
18. April, Brandenburg 13./14. März, Rheinland 15. März. Preußen bat 
hienach gewiffermaßen einen Winter von 5 Monaten, wo Brandenburg und 
Rheinland nur etwa 3", Monate zählen. Wenn nun der Winter an ſich 
ſchon die Sterblichkeit fteigert, jo muß feine Dauer fowie feine Temperatur noch 
von befonderem Ginfluffe bei jener Steigerung fein. Je länger und je kälter 
er it, umſo größer wird auch die Sterblichkeit fein, wie dies die Temperatur: 
Durchſchnitte des Winters zufammengeftellt mit den Sterblichkeitsziffern jene 
Thatjache jofort erkennen lalfen. Bei Pommern wirfen zur Mäßigung der 
Sterblichkeit offenbar noch befondre Verbältniffe mit. Nach jeinem Durchichnitte 
hat es die geringite Sterblichkeit im ganzen Staate; nur im Dezeunium 183%/,, 
trat c8 hinter Weſtfalen und Rheinland zurück. Dieſe merfwürdige Begünftigung 
Pommerns mag wohl ihren Grund in feiner Gefundbeit und Leben erbaltenden 
Lage als Küftenland, in der urſprünglich ſlaviſch-wendiſchen Nationalität, in 
den Hauptbefchäftigungen feiner Bewohner (Landbau, Scebandel, Fiſcherei) haben. 


IV. Der Einfluß der Beſchäftigung, d. i. der Berufe» und Erwerbs— 
arbeit auf Gefundbeit und Leben it außer allem Zweifel, leider aber in den 
meiften Ländern noch nicht ftatiftifch Eontrolirt. Stellt man zunächſt den Land— 
bau oder auch die Landwirthſchaft in ihrem ganzen Umfange den übrigen 
gewerblichen Beichäftigungen gegenüber, jo läßt fih deren günftiger Einfluß auf 
Erhaltung des Lebens ſchon daraus entnehmen, dap allgemeiner Erfahrung nad) 
und aud mach jtatijtifchen Grmittelungen Kranfbeiten und Todesfälle feltener 
auf dem platten Yande, als in den Städten find. Der Vohnort in 
Verbindung mit der Dort berrfchenden Atmofpbäre und Lebensweife übt überbaupt 
den umfaffendften und tiefgebendjten Einfluß auf Beitand und Bewegung der 
Bevölkerung. Die daraus entipringenden Unterſchiede zwifchen Stadt und 
Land werden unten gebührende Berücjichtigung und Grörterung finden. Hier 
wollen wir die Sterblichkeit nur unter dem Ginfluffe der Berufsbeſchäftigung 
in's Auge faſſen. Leider bat die Statiftif, wie bereits bemerkt, noch wenig in 
dieſer Beziehung in Deutſchland geleifter. Nur von Eleineren Bezirken, namentic 
einigen größern Städten liegen Nachrichten ver, und ebenſo von einzelnen 
Ständen. Der ſogen. Gelebrtenftand bat ſich vorzügliher Beachtung 


erfreut. Schon Casper in Berlin berechnete die durchichnittliche Lebensdauer 
der Geiftliben, Werzte, Juriften u. f.w. Ihm folgte de Neufpille 
in Frankfurt a. M. mit feinen allgemeinen Feitftellungen, und in Bayern 
Eſcherich. Berlin ift in neuerer Zeit wieder von Dr. Engel in der Sterb- 
lichkeit der Stände vorgeführt‘), und zwar mit Bezug auf die Sabre 1855 bie 
1860. Geben wir nach dieſen Autoritäten zunäcit Todesalters-Durchſchnitte 
aus dem fogen. Gelehrten und dem Beamtenjtande! — Es erreichen 


im Durbichnitt nad 
Gasyer: Gngel: de Neufville: 


Geiſtliche. . . . ein Alter von 65,1 Jahren — 6553. 11 M. 
Juriſten ee 2 — — BA: 3: 
Beamte, Chribr : =: — Hl. — — 
Aerzte ..... A : 56,8 50, = 52 = 8 
Lehrer ..... ee =: — 55,0 ⸗ 56 - 10 


Schon die ſofort fihtbaren Differenzen bei den drei Autoritäten mahnen 
zur Vorfiht im Gebrauch diefer Durchſchnitte. Ueberall fliegen unzureichende 
Materialien zu Grunde. Es fommt übrigens bei jolden Durchſchnitten nicht 
auf minutiöfe Genauigkeit an: jie erfüllen ihren Zwed ſchon damit, dap fie 
eine merflihe Differenz, welche von der Neichlichkeit und Genauigfeit des Ma- 
terialg und feiner Verarbeitung unabhängig ift, herausſtellen. Solche Differenzen 
liegen offenbar vor zwiſchen der Lebensdauer der Geiftliben und derjenigen der 
Aerzte, Juriften, Lehrer, Beamten, während die Differenzen unter den legten 
vier Standesklaſſen ziemlich unficher find. Die Durchſchnitte Engel’s jind von 
110 Merzten, Bundärzten, Tbierärzten 2.; von 1,606 Beamten, Schreibern, 
und von 287 Lehrern gewonnen. Bei denjelben wie überhaupt darf nicht 
vergefien werden, daß es fich bier überall von der Sterblichkeit von Perſonen 
bandelt, welche bereits das 20., ja das 30. Lebensjahr und höhere Alter hinter 
fih haben, wenn jie in die betreffende Standes-Sterblichkeits-Rategorie eintreten. 
Von de Neufville werden noch folgende Grläuterungen zu feinen Durchs 
jchnitten gegeben: Es erreichten das 


50. 60. 70. 80. Lebensjahr. 
von den Geijtlihen Prozent .. 84,3 70,6 471: 11,8 ⸗ 
: x» Lehrern ı . 657 49,5 25,4 17,2 : 
-Juriſten ac. — .. 75,5 56,9 35,2 22,0 z 
= = Merzten 8 31,5 20,2 2,2 5 
⸗⸗ ⸗ ⸗ ..nab Gasper... 240 6,0 ⸗ 


Von den Letztern und den Juriſten, Cameraliſten ꝛc. ſtarben die oben 
unter dem 80. Lebensjahre angegebenen 17,2 und 22,0 Proz. vor dem 80. Jahre 
an Altersſchwäche, während Geiftlibe und Aerzte zu 11,8 und 2,2 Proz. nach 
dem 80. Jahre jtarben. 


*, ©. Zeitſchrift des f. preuß. Statift. Bureau's. Jahrg. 1862. ©. 242, 
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Eſcherich hat die Lebensdauer des Gelehrten- und Beamtenftandes an 
15,730 regiſtrirten, ‚gleichzeitig lebenden Beamten (Aerzten, Geiftlihen, Schul— 
lebrern, Forſt- und Juftizbeamten) des Königreihe Bayern beobadtet*), und 
fommt zu dem Refultate, daß „alle gelebrten Stände im Durchſchnitte eine 
fürzere Lebensdauer, als die ununterfchiedene gleichzeitig lebende männliche 
Bevölkerung Bayerns haben,“ und daß „beim Gintritte in den Stand die Ab- 
weihung in der relativen Sterblichkeit zwifchen den Angeftellten und Nichts 
angestellten am größten, nad dem 65. Altersjahre hingegen die Sterblichkeit 
bei den Angeftellten langfamer ift.“ Die Forſtbeamten aller Altersklaffen 
leben am längften; proteftantifche Geiſtliche zählen die meiften Greife, 
find aber im Alter von 50 bis 60 Jahren in erhöhtem Maße fterblich. Ihnen 
zunächſt ſtehen die Schullehbrer. Juftizbeamte haben von 60 bis 70 
Jahren eine erhöhte Sterblichkeit. Katholiſche Geiftlihe fterben häufiger 
zwifchen 45 bis 65 Jahren. Die Nerzte haben die größte Sterblichkeit, 
befonders im frühſten Alter: 3/, unterliegen fhon vor dem 50., 1%/,, vor dem 
60. Lebensjahre. 

Diefen Beobachtungen Eſcherich's ftellen wir die Daten zur Seite, welche 
Engel über die Sterblichkeit der Stände in Berlin veröffentlicht bat, und zwar 
unter Hinzufügung der Altersdurchfchnitte, welche vderjelbe für die gefammte 
männliche Bevölkerung der Provinz Brandenburg berechnete. Es ftarben 1855 
bis 1860 
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Die mit „allgem. Durchfchnittsalter* eingeführten Durchſchnitte drücken das 
Alter aus, welches die Aerzte u. f. w. hätten erreichen müffen, wenn ihre Sterb— 
lichkeit fih nach der allgemeinen Sterblichkeit der männlichen Bevölkerung der 
Provinz Brandenburg gerichtet hätte. Die „allgem. Durchſchnittsalter“ find 
übrigens nod etwas zu niedrig angegeben, indem vom Dezennium 2%/,, ab 
noch Zwifchenaltersftufen von 25 bie 30, 35 bis 40 u. f. w. Jabren bei 
Engel berechnet find. Nehmen wir jedoch die obigen Durchfchnitte hier als 
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*) ©. deſſelben „Hygieniſch-ſtatiſtiſche Studien über die Lebensdauer in ver: 
ichiedenen Ständen 20.” Würzburg 1854. 


— 
Norm an, ſo haben die in den obigen Altersklaſſen verſtorbenen Aerzte u. ſ. w. 
an Lebensjahren verloren, d. i. fie find zu früh verſtorben in den Altersklaſſen 
W520: 20,90: go: zo: Mg: Oro: To: go: 9/00: 
mindeitens um 32,58 247 1846 283 69 1o — — — 
Jahre, wogegen abgeſehen von den einzelnen Altersklaſſen nur die Aerzte um 
1,98 Jahre zu früh geſtorben find, die Beamten ꝛc. und Lehrer aber reſp. 1,52 
und 2,42 Jahre länger gelebt haben, als die männliche Bevölkerung der Provinz 
Brandenburg überhaupt. 


Eſcherich findet den Grund der gefteigerten Sterblichkeit der gelchrten 
Stände im „Vorbereitungsmodus,“ alſo in- den der Ausübung des Berufes vor- 
bergehenden Ausbildungs: Anftrengungen. Wir glauben, die Thatfache der größeren 
Sterblichkeit der „gelebrten Stände“ zugegeben, daß diefelbe cher ihren Grund 
darin haben mag, daß der Gelebrtenftand häufig ohne die dazu nötbigen förper: 
lichen und geiftigen Eigenfchaften, ohne wirklichen Beruf ergriffen wird. Denn 
im Allgemeinen erreichen Diejenigen, welche fih in dem von ihmen ergriffenen 
Gelehrten oder Beamtenberufe auszeichnen, denfelben aljo offenbar „mit Beruf“ 
ergriffen haben und mit Erfolg ausüben, ein hohes Alter. Diefe Thatfache 
läßt fih aus der Statiſtik fchliegen, welche man über die Sterblichkeit berühmter 
Staatsmänner und anderer den höheren Bildungsklaffen angehöriger Perfonen 
beibringen fann. Eine Andeutung biezu geben wir in dem S. 96 folgenden 
fleinen Tableau, das wir aus den „Zodtenkalendern“*) von 1855 und 1858, 
1859 und 1860, aljo von 4 Jahren gewonnen haben. 


Die aufgeführten Berufssftategorien umfaſſen unter D 


I. Deutſche Minifter, Staatsmänner, Gefandte, Hof und Staatsbeamte, 
Volksvertreter und andere politifh ausgezeichnete Perfonen ; 


II. Deutjche Heerführer, Mitglieder der Landheere und Marinen ; 
III. Deutjche Geiftliche, Prälaten, Profefjoren der Theologie und Schulmänner ; 
IV. Deutihe Akademiker, Profefforen, Rechtsgelehrte, Aerzte, Schriftiteller 
und Buchhändler; 
V. Deutfhe Dichter und Künftler; 
VI. Deutihe Gutsbeſitzer, Landwirthe und Foritmänner ; 
VI. Deutſche Kaufleute, Banquiers, Konfuln, Poſt- und Eifenbabnbeamte; 
VIIT. Deutſche Fabrikanten, Ingenieure, Gewerbtreibende. 


*) Diejelben find enthalten in: „Illuftrirter Kalender” (Leipzig, Weber) Jahr: 
gang 1557. 1860, 1861, 1862. — In das obige Tablean find nur Deutſche und nicht 
auch „auswärtige Staatsmänner und nur diejenigen aufgenommen, deren Alter an: 
gegeben ift. 
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Mir haben hier alfo überall die Elite’ des Gelehrtenftandes wor und, die 
geeignetften Repräfentanten der angedeuteten Berufsklaffen. Wenn im Allgemeinen, 
jo müßte fih an diefen die eigenthümliche Sterblichkeit jedes Berufes vorzugs— 
weife und in höherem Grade zeigen; für ſämmtliche 8 Kategorien ftellt fich aber 
ein verhältnigmäßig hohes Durchſchnittsalter heraus. Dabei macht ſich bei ihnen 
noch gleichfam die deutfche Univerfalität geltend, jo daß die an ihnen beobach— 
teten Altersduchfchnitte allgemeinen Charakter haben. Die in den 8 Kategorien 
regiftrirten 629 Berfonen haben 42,101 Jahre verlebt; ihre durchfchnittliche 
Lebensdauer ftellt fih demnahb auf 67 Jahre, während der Altersdurchſchnitt 
der in Preußen in der Periode 181%/,, nad dem 20. Lebensjahre verftorbenen 
männlichen Bevölkerung nur 54,75 Jahre beträgt. Obgleich die Anzahl der oben 
regiftrirten Sterbefälle an fich nur gering erſcheint, fo ift fie doch im Verhältniß 
zu der Kategorie von Perfonen, welche bier in Zählung genommen, nämlich zu 
der Gefammtzahl der ausgezeichneten und berübmten Männer, als groß 
anzunehmen, und auf den aus ihr gewonnenen Altersdurhfchnitt der Schluß zu 
gründen, daß Genie und Talent in der Sterblichkeit befonders bevorzugt find 
vor dem Gros der Bevölkerung. Daß die bier vorgeführten Zahlen ſchon 
geeignet find, ein Urtheil auch über die Sterblichkeit in verfehiedenen Berufe: 
klaſſen gewinnen zu laſſen, gebt auch aus den Differenzen hervor, welche fid) 
bei den Altersdurchfchmitten der 8 Kategorien herausſtellen. Es berechnet ſich 
nämlich die durchichnittliche Lebensdauer für die 151 Staatsmänner bei 10,465 
verlebten Jahren auf 69,30, für die 92 Offiziere auf 70,72, für die 83 Geiftlichen 
auf 68,74, für die 182 Gelehrten auf 63,1, für die 74 Dichter und Künftler 
auf 62,66, für die Landwirthe und Forſtmänner auf 73,10, für die Banquiers 
und Kaufleute auf 70,16, für die Fabrikanten und Gewerbtreibenden auf 
62,82 Jahre. Landwirtbe und Forſtmänner baben bienah das längite, die 
Dichter das kürzeſte Leben: die Differenz ihrer Lebensdauer erhebt fih auf 
10,44 Jahre. — 


Den Militärperfonen wird gewöhnlich eine kurze Lebensdauer bei- 
gelegt. — Bei Offizieren trifft diefe Annahme nicht zu: die oben gezählten 
92 Dffigiere, meift im Kriege aktiv geweiene Generäle und Truppenführer, 
ftehben im der Lebensdauer den Landwirthen ꝛc. am nächften, und noch vor 
Banquiers und Kaufleuten. Mit der Sterblichkeit der Offiziere mag es denn 
auch feineswegs jo ungünftig fteben, wie man namentlich in neufter Zeit bezüglich 
der Militärperfonen allgemein behauptet bat. Statiftifch nachgewieſen it aller: 
dinge, daß die Sterblichkeit ſtehender Heere ftärfer ift als die der betreffenden 
Bevölkerungen, mögen von interejfirter Seite auch Beweife des Gegentheild ver- 
jucht fein. 

In der fhon mehrfach citirten Sterblichkeits- Statiftit Berlins für die 
Jahre 18°/,, Mnd unter 17,625 Verftorbenen 760 Militärs aufgeführt; 
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das Heer hätte alfo 4,31 Prozent der Berftorbenen geftellt. Ob biemit die 
Betheiligung des Militärs an der Bevölkerung überfchritten ift, läßt ſich nicht 
beurtheilen, da nicht befannt, welche Bevölferungsquoten bier zu Grunde zu legen 
find. Dagegen eignen ſich die vorliegenden Daten zu intereffanten Kombinationen 
bezüglich der Altersklaffen und der Todesurjuchen. 

Nah den Altersklaffen stellen fih in der Sterblichkeit der bier zur Ber: 
gleihung ftehenden Civil- und Militärbevölkerung folgende Berhältniffe heraus: 
Es ſtarben 


in Berlin von von | von | von 
115—20 20 30 30 40 40 —50 
18668 — 1860. Jahren Jahren —* Jahren 
| 


Givitperfonen ... | 763 |2,686 | 3,031 2,979 | 3,036 | 2,397 | 1,442 
Militärperjonen.. | 19 470 5 | 27 | 39 | 87 | 58 
Givilperfonen Broz. | 4,52 | 15,98 ı 17,07 | 17,06 | 18,00 | 14,22 | 8,55 
Militärperfonen = | 2,50 | 61,54 | 592 | 356 | 5,3 |! 11, | 
SEE | 

Gewöhnlich vergleicht man die Sterblichkeit in den ftehenden Heeren direkt 

mit der Sterblichkeit in der männlichen Bevölkerung überhaupt. Doch dies läßt 

fih nicht rechtfertigen. Denn die Heere find ja in den Altersklaffen ganz anders 
zufammengefeßt als die Bevölkerung. Wenn 3. B. in Berlin die Altersklaffen 

von 20 bis 32 Jahren bei der männlichen Bevölkerung überhaupt nur 30 Proz. 
umfaſſen, erhebt ſich dieſer Prozentfaß bei dem Heere fait auf 90 Prozent. Es 

ist deshalb ganz natürlich, daß bei dem letztern mehr in dieſer Altersklafle 
jterben, als bei der Bevölkerung überhaupt. Aber leugnen läßt fich nicht, daß 

die Sterblichkeit im Heere größer ift als in der Bevölferung überhaupt. Denn 

von der 90 Prozent des Heeres bildenden Altersflaffe werden 60 Prozent zur 
Todesarmee geftellt, während diefelbe Altersklaffe bei der männlichen Bevölkerung 

— 30 Prozent nur mit 16 Prozent bei den Berftorbenen vertreten ift. Diefe 
Zablen lafjen fich nicht wegdisputiren. Sollte die Sterblichkeit im Heere gleich 

fein der Sterblichkeit außer demfelben in der Altersklafe von 20 bis 30 Jahren, 

jo dürften anjtatt 60 etwa nur 48 Prozent diejer Altersklaffe unter den ver- 
jtorbenen Militärperfonen fein. Wenn die übrigen Wltersklaffen unter den 
Militärtodten weit geringer vertreten find, als bei den Giviltodten, jo liegt Dies 

eben an der von der Bevölkerung in -den Wltersklaffen ganz abweichenden 
Zufammenfeßung des Heeres. Bemerkenswerth ijt übrigens immer, daß, wenn 

bei dem leßtern 14,61 Prozent im Alter von 30 bie 60 Jahren flerben, noch 
21,05 Prozent das Greifenalter erleben, eine Thatfache, die unfre ſchon oben 
gemachte Bemerkung über die Lebensdauer der Offiziere beftätigt. Wo diefe 

nicht allein bezüglich der Lebensdauer der Militärperfonen fonfurriren, ıft diefelbe 
ziemlich gering. Denn die oben in Rechnung genommenen 760 Sterbefälle 
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repräfentiren nur 28,307,5 verlebte Jahre, fo daß der Altersdurchfchnitt der 
geitorbenen Militärperfonen auf 37,2 Jahren bleibt. 

Nicht minder beachtenswerth, als die Differenzen der militärifchen Sterb- 
lichkeit in den verfchiedenen Altersklaffen, find die den Militärdienit auszeichnenden 
Todesurjahen. Es find geitorben 


Giviliften: Militärs: 
an gajtrifchen und nervöjen Fiebern 927 = 5,50 Pro; 172 = 292,63 Proz. 
: Entjündung der Bruftorgane. . 815 = 4,3 : 56 — Tu 
durch Selbſtmord. . ........ 419 = 249 : 37. — 4 ⸗ 


Der Militärdienſt befördert alſo offenbar die tödtlichſten Krankheiten, was 
beſonders bei den Fiebern und den Selbſtmorden hervortritt. Die Häufigkeit 
der leßtern ift auch im Königreih Sachſen bei dem Militär fonjtatirt: während 
das leßtere dort nur 2,5 Prozent der männlichen Bevölkerung betrug, war es 
an den in den Sabren 1847 bis 1858 vorgefommenen Selbftmorden mit 
4,3 Prozent betheiligt, wie oben (S. 67) ſchon das Nähere angegeben wurde. 


Die Morbilität und Mortalität des preußifchen Heeres iſt übrigens auc 
anderweit fonftatirt. In den Jahren 1828 und 1829 gab Casper zu 
Berlin die durchfchnittliche Sterblichkeit der Armee auf 1,3 Prozent an, es ftarb 
aljo 1 von 77 Soldaten. Dies Verhältniß erbielt fih ziemlih das ganze 
Jahrzehnt bis 1838 hindurch, indem der Durchſchnitt nur auf 76 ſank. In 
der neuern Zeit hat ſich derfelbe jedoch wieder bedeutend gehoben. Nach amt- 
lihen Angaben ftarb im Jahre 1860 durchſchnittlich 1 von 144, im Jahre 
1861 farben von ungefähr 199,000 Mann 1,251, aljo O,ss Prozent oder 
1 von 160. Der allgemeinen Sterblichkeit der Bevölkerung gegenüber find 
dies fehr günftige Verhältniſſe; denn feßt man die bei der über 20 Jahre alten 
männlichen Bevölkerung im Jahre 1860 vorgefommenen Sterbefälle zu derfelben 
in Berhältniß, jo famen auf die im Jahre 1858 gezählten 4,835,890 Männer 
92,005 Sterbefälle, alfo 1 auf 53 Männer. Freilich ift dabei zu berück— 
fichtigen, daß die Altersklaffen weder in der Armeeftärke, noch bei den Sterbe— 
füllen der Armee jo vertreten und vertheilt find, wie in der Benölkerung, umd 
dag die meiften Sterbefälle auf die nur ihrer Militärdienftpfliht genügende 
Mannſchaft von 20 bis 25 oder audh bis 30 Jahren fällt. Aber auch in 
diejer Beſchränkung zeigt ſich die Sterblichkeit im Heere keineswegs ungünftiger 
als bei der Bevölkerung überhaupt. Denn im Jahre 1858 find im Ganzen 
1,700,496 Männer von 20 bis 32 Jahren gezählt; im Jahre 1860 ftarben 
überhaupt 11,434 Männer von 20 bis 30 Jahren; jeßt man dieſe Sterbe- 
fülle zu jener Bevölkerung in VBerhältnig, jo fam 1 Sterbefall durchſchnittlich 
auf 149 Männer, ein Durchſchnitt, der ſich noch beträchtlich erniedrigen würde, 
wenn einmal die bei der Bevölkerung zuviel geredhneten zwei Jahrgänge des 
31.und 32. Lebensjahres abgerechnet würden, und dann das Jahr 1860 nicht 
ein ſehr günftiges Sterbejahr wäre. Die Durcfchnitte von 1: 144 im Heere 


;* 
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und 1 :149- bei der Bevölkerung find hienach noch als günftig für das Heer 
anzunehmen. Dieſe Annahme ift umfo begründeter, als die Sterblichkeit im 
Jahre 1861 fogar den Durchſchnitt auf 1: 160 erhöht. Allerdings darf dabei - 
auch wieder nicht unberückjichtigt bleiben, daß die Armee viele Todesfandidaten 
der Givilbevölferung zufendet, und daß der Militärdienft allerdings tödtliche 
Krankheiten, wenn nicht erzeugt, jo doch befördert und befchleunigt. Krankheiten 
find in der Armee überhaupt häufiger als bei der Civilbevölkerung, wie dies 
die Lazarethliſten ergeben und ſchließen laffen. Im Jahre 1861 hatte Die 
preußifche Armee im Ganzen 244,680 Erkrankungsfälle, alfo bei 199,000 Mann 
Stärke auf 1 Mann durhfchnittlih 1,25 Erkrankungen. — Bon den Kranken 
wurden 2,540 als Invaliden entlajfen, alfo bei 199,000 Mann 1 von 78. 
Im Durchſchnitte waren in Behandlung beim 
4. Armeecorps 0,99 Proz. 3. Armeecorps 1,51 Proz. 


Gardecorps .. 109 = 8. z la : 
7. Armeecorps 1,5 : 6. ⸗ 1,38 : 
5. ⸗ 1,37 1. : 2,30 

2. 14 *g 


Das 4. Armeecorps bat hienach die geringfte Morbilität (Kränklichkeit), 
woran fein Standort (Provinz Sachſen) natürlihen Antheil haben mag. Denn 
diefe Provinz hat, wie wir oben gezeigt, überhaupt eine geringe Sterblichkeit. 
Nach einem in der „Militärärztlichen Zeitung“ für das Quartal April, Mai, 
Juni 1862 veröffentlichten amtlichen Medizinalberichte hatte das Armeecorps, 
troß der im jene Zeit fallenden Kriegsbereitfhaft gegen Kurheſſen, der von 
21,300 auf 27,300 Mann gefteigerten Stärfe und der vermehrten und an— 
ftrengenderen Kriegsübungen, täglih nur 795 Kranke (davon 492 im Lazareth), 
alfo etwas über 2,91 Proz. — Sterbefälle famen in dem Quartale 31 vor, aljo 
1 auf 881 Mann, was jährlich, gleiche Sterblichkeit in den übrigen Quartalen 
vorausgefeßt, 1 Sterbefall auf 220 Mann berechnen ließe. Gleichzeitig find 
aber auch 108 Mann als invalide und dienftuntauglich entlaffen, und darunter 
allein 22 Mann mit Qungen-Tuberculofe, alfo Todesfandidaten. Durch Befhädigung 
im Dienfte oder in Anlaß defjelben invalide geworden waren nur 20 Mann. 
Auf das Jahr berechnet kämen hienach auf 27,300 Mann 432 Invaliden, alfo 
1 von 64, ferner 88 Lungenbefchädigte, d. i. 1 von 311, und 80 Dienft- 
befhädigte, d. i. von 342. — Und zwar dies Alles in der Provinz, welche 
die geringfte Morbilität der Armee aufweiſt! — 

Bei dem 8. Armeeeorps, in der Rheinprovinz ftehend, fam im Jahre 
1860 durchſchnittlich 1 Sterbefall auf 289 Mann, jedoch jind biebei Selbft- 
mörder, Verunglückte und Invaliden nicht mitgerechnet. Die Anzahl der legtern 
ift bedeutend und der Durchſchnitt ſinkt durch fie noch beträchtlich. 

Das 1. Armeecorps, das in der Provinz Preußen fteht, hatte, ohne die 
Selbftmörder, Berunglücten und Imvaliden, im Jahre 1860 durchfchnittlich 
1 Sterbefall auf 91 Mann; die Provinz zeigt alfo auch bier ihre gefteigerte 
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Sterblichkeit. Nach ärztlihen Rapporten*) hatte das Armercorps im Dezennium 
185°/, im Ganzen 309,686 Kranke, durchſchnittlich jährlih 30,968, im 
Ganzen 2,691 Todte, jährlih 269 ohne die Invaliden; am Typhus ftarben 
784, jäbrlih 78,.. — In der Zeit vom 1. April 1859 bie Ende Juni 1860 
wurden bei dieſem Armeecorps 910 entlaffen, nämlich 248 als invalide und 
662 als dienftuntanglih. Unter denfelben waren 177 (66 als Invalide und 
111 dienftuntauglich), welche die ausgebildete Lungen- und Halsſchwindſucht 
hatten, und 181 (13 Invaliden und 168 dienjtuntauglich) mit Anämie und 
Schwäche nad) Werhfelfiebern. — Nimmt man als Durchſchnittsſtärke des Armee— 
corps auch 27,300 Mann an, fo ftellen ſich doch ſämmtliche Durchſchnitte, mit 
Ausnahme der Erkrankungen, auffallend hoch: Es kamen nämlih auf 1 Mann 
durhichnittlih 1,14 Erkrankungen; 1 Sterbefall auf 102 Mann; von den 
Zodten waren 29,15 Prozent Tuphusopfer; 1 von 38 Mann wurde als Invalide 
oder dienjtuntauglih entlaffen und zwar 19,15 Prozent wegen Lungen= und 
Halsſchwindſucht, 19,89 Proz. wegen Anämie und Schwäche nad) Wechſelfiebern. — 

Befonders groß ift die Anzahl der Selbftmorde, wie wir fchon oben 
bei der Sterblichkeit Berlin’s geſehen. Fi dem oben beim 4. Armeecorps 
beobachteten Quartale April /Juni 1862 wurden dort unter den 31 Sterbefällen 
7 Selbftmörder und 4 Verunglückte gezäblt, es Fam alſo 1 Selbftmörder ſchon 
auf 4,13 und 1 Verunglückter auf 7,75 Verftorbene, während in den Jahren 
1859 und 1860 in der Provinz Sachen überhaupt nur 669 Selbftmörder 
unter 45,667 Berftorbenen, d. i. 1 unter 68 gezählt worden. — 

Bei der ganzen Armee iſt der Durchfchnitt der Sterblichkeit im Jahre 
1860 ohne die Selbſtmörder und Berunglücdten 166 und mit ihnen 144 Mann 
auf 1 Sterbefall, es find hienach auf 10,000 Mann 70 Sterbefälle und 
darunter 10 Selbftmörder und Verunglücte zu rechnen. Unter den 1251 Sterbe- 
füllen der Armee vom Jahre 1861 waren 93 Selbjtmörder und 67 Verunglücte 
es fam alfo, bei 199,000 Mann 1 Selbſtmord auf 2,140 und 1 Berunglücdung 
auf 2,970 Mann, 1 Selbftmord auf 13,55 und 1 Verunglückung auf 18,67 Ber: 
ftorbene, während die Durchſchnitte für die männliche Bevölkerung überhaupt in 
der Periode 181%, And: 1 Selbftmord auf 5,814, 1 Verunglückung auf 
1,570 Perſonen, 1 Selbjtmord auf 178 und 1 Verunglückung auf 49 Sterbefälle, 

Preugen’s Armee Sterblichkeit iſt die geringfte unter allen Großftaaten 
Europa’. Schon in der Zeit von 1830 bis 1848 murde die Sterblichkeit 
der Armeen Frankreichs auf 19,5, Englands auf 15,5, Preußen nur 
auf 11,7 Sterbefälle unter 1,000 Mann beredinet. Rußlands Armee war die 
fterblichfte mit 39 Todesfällen auf 1,000 Mann. In der neueren Zeit find 
alle dieſe Durchſchnitte geſunken, namentlih der Englande, Nach Dr. Balfour 


*) Vergl. die Schrift: „Die Militärorganifation fozial und deutſch beleuchtet.“ 
Berlin 1862. 
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farben von den in England ſelbſt ftationirten Yußtruppen in der Zeit von 
18°°/,, durbfchnittlih 17, im Jahre 1859 nur noh 8 von 1000 Mann. 

Ueber Oeſterreich's Armee liegen aus der neuften Zeit trefflihe Mit- 
theilungen von Guft. Ad. Schimmer*) vor. Diefelben erſtrecken fih auf die 
Periode von 1851 bis 1857. Nach denfelben ftarben im Lebensatter vom 
20. bis 40. Jahre 

in der Armee von... 626,925 Männern jährlich 10,932, 

im Giviljtande . 5,077,683 E = - 68,150 
es famen alfo auf 1000 Mann durchfchnittlich 

in der Armee 17,4 Sterbefälle — 1 auf 57,3 Perſonen, 

im Giviljtande 13,4 z =1s 745 : 

Hier iſt alfo die größere Sterblichkeit des Militärs unbeftreitbare That— 
fache und nicht fo zweifelhaft wie in der preußifchen Armee. Daß fie hier 
zweifelhaft ift und bleibt, mag vorzüglich feinen Grund in der fürzern Dienftzeit 
haben. Denn es dauert der aftive Dienjt (bei den Fahnen ohne Referve) in 
Deiterreih 8, in England 7 bis 12, in Frankreich 7, in Rußland (feit 1859) 
15, in Preußen nur 3 Jahre. Die Skala der Sterblichkeit und der Dienftzeit 
ftcht in offenbarem Zufammenhange und Preußen beweift negativ, was vie 
andern Staaten und Armeen pofitiv beweifen: daß der Militärdienft in 
längerer Dienftzeit die Sterblichkeit der Bevölkerung aller- 
dings fteigert, — wie Died fih ſogar bei größern Dienftellebungen und 
Anftrengungen, z. B. den periodifchen Manövern, Revüen 2c. herausftellt. — 
Schimmer giebt in Ddiefer Beziehung ebenſo wahrſcheinliche als fcharfjinnige 
Erklärungen. Es ergiebt nämlich eine Kombination der Sterblichkeit nach den 
Monaten: Bon je 1,000 Berftorbenen männlichen Geſchlechts jtarben 185'/, 
(obne das Cholerajahr 1855) 





im Monat: Kinder bis 5 Jahre alt: 


in dem Givilftande: 


in der Armee: 


Yanuar.. 87a | 87,5] 80,0 

— er 86, = 271,0 86,8 N = 205,9 9— = 260,0 
ärz .. 97,1 101,s 

April . 86; | 92,3 04,5 

Ma .. 76,4 J 229,5 80,7 = 239,5 1003| 2014 

Juni... 66.2 66,5 83,8 

Juli .. 76,4 68. 74,9 

un 3 98,2 | = 264,6 78,6 [ = 222,5 68,3 = 209,0 

September 90,0 75,9 65,8 

Oftober. . 18] ä 735 5] 61,9 

November 18, ( — 235,8 918 pr == 262,1 86,5 f = 239,5 

Dezember 786 96,8 9Lı 


*) In feiner mufterhaften Arbeit: „Biotik der k. k. Defterreichifchen Armee im 
Frieden.“ (Mien 1863. Wilh. Braumüller.) 

Als Rachwerf erwähnen wir auch den „Statistical Report etc“ (Wafhingt. 1856) von 
Dr. Richard Coolidge über die Sterblichkeit in der nordamerifanifchen Armee, bei 
welcher als günftiger Durchichnitt 90 Sterbefälle auf 10,000 Mann Eonftatirt wurden, 
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Sowohl bei den Kindern wie bei dem Givilftande überhaupt zeigt fich die 
‚größte Sterblichkeit in den fälteren Monaten, namentlich den Wintermonaten, 
fällt aber dann beträchtlih; bei der Armee jterben die meijten Perſonen im 
Frühjahr und zwar in einem Durchſchnitte, der die Sterblichkeit im Eivilftande 
dermaßen überfchreitet, daß in allen andern drei Jahreszeiten die Armee eine 
geringere Sterblichkeit zeigt, als der Civilftand. Um diefe Differenz merkbarer 
zu machen, haben wir die von Schimmer’) - berechneten Monatsdurchſchnitte 
quartalweife ſummirt, und ftellt fich für die drei Monate März, April, Mai 
die bedeutende Differenz der größern Militärfterblichkeit (— 52 pro Mille) 
heraus. Schimmer bemerkt hiezu: „Die Todesfälle in der Armee ftchen im 
Jänner und Februar gleichfalls dem Mittel nahe, aber etwas unter diefem, wie 
unter der Zahl der Geftorbenen des Civiles, ſchwingen fich gleichfalls im März 
hoch auf, verbleiben aber von da durch zwei Monate auf hoher Stufe. Es 
find Dies theils die Anftrengungen der mit dem Frühlinge beginnenden Erereitien, 
vor allem aber die Nefruten, welche nach dem Gintritte in den Dienſt von der 
ungewohnten Befhäftigung, Lebensweife und dem damit in der Regel verbundenen 
Klimawechſel ftärfer angegriffen werden und eine beträchtliche Quote der Spitals— 
und Friedhofe-Bevölferung liefern.” — 

Mit Diefen Erklärungen ift der Nachweis des nachtheiligen Einfluſſes des 
Mititärdienftes auf Leben und Gefundheit geführt; die Quellen diefes Einfluffes 
aufzufuchen ift weniger Sache der Statiftif, als der öffentlichen Gejundheite- 
pflege. Daß das Kafernenleben mit feinen verhältnigmäßig engen Zimmern, 
jeiner verdorbenen Luft und häufig wohl auch ſchlechten Speifen und Getränfen 
großen Antheil hat am der Steigerung der Militäriterblichkeit, das ift bereits 
in England außer Zweifel gejtellt. Die Anficht des erfahrenen Arztes, welche 
Schimmer mittheilt, daß nämlich „Die im April und Mai hochſtehende Ziffer 
der Todesfälle einzig eine Folge der Vergiftung ſei, welche ſich die Soldaten 
während der Wintermonate, wo fie mehr im den überheizten und überfüllten 
Stuben verweilen, durch Ginatbmung verdorbener Luft zugezogen haben,“ dieſe 
Anficht bat jedenfalls ihre thatſächliche Richtigkeit, wollen wir derfelben auch 
nicht die Bedeutung beilegen, welche jie durch den Hinweis auf Die große 
Krübjabröfterblichfeit der Soldaten erhält. Welchen Einfluß ſchlechte Luft, Ueber: 
heizung der Stuben, Ueberfüllung der Schlafftätten ꝛc. auf Körper und Seele 
üben, wiſſen wir aus unferer Militärdienitzeit, deren Erinnerung an den tagelangen 
Aufenthalt in Wachtituben ꝛc. ung noch heute ein Gefühl von Unwohlfein erregt. 
Man trete nur an einem frifchen Wintermorgen in das Lokal einer fogenannten 
„Hauptwache” und man wird bald überzeugt, daß die Anficht des öfterreichifchen 


*) Bei der Berechnung der Kinderfterblichfeit (f. „Biotif 20. &.39 Anm. 1) 
icheint eine Fleine Unrichtigfeit vorzuliegen, indem die Durchfchnitte in ihrer Geſammt— 
jumme 1000 um 0,9 überfteigen. 
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Arztes Feine doctrinelle Konjectur iſt. Nicht beffer ſteht es in Kaſernlokalen, 
deren Bauten in ihrem Koftenaufwande weniger mit der Förderung, als mit der 
Benachtbeiligung und Gefährdung der Gefundheit ihrer Bewohner in Verhältnis 
zu ftchen pflegt. Mit diefer Wahrnehmung fteht die Thatfache in Zuſammen— 
hang, daß der Soldat leichter und häufiger Epidemien zum Opfer fällt, ale 
der Civilſtand. Nab Schimmer ftarben von 1,000 an Krankheiten vers 
fhiedenen Männern an 

Gpivemien: Ortsfranfheiten: gewöhnt. Krankheiten: 


in der Armee . . 143,2 13,0 843,8 . 
im Givilitande . . 83,3 29,1 887,5 
und zwar von 1,000 an Epidemien Geftorbenen an 
Cholera: Blattern:  fonftigen Epivemien: 
in der Armee . . 81,2 Ba - 56,6 
im Givilftande . . 39,1 13,0 3l,2 


Mit Recht fagt Schimmer: „Wieder ein bedeutfamer Fingerzeig über Die 
Mängel der Kafernirung und der im der Regel damit zufammenbängenden 
ungenügenden Lufterneuerung, denn es ift eine befannte und unbeftrittene That— 
jache, daß beim Ausbruche einer Seuche mangelhafte Bentilation und dumpfe, 
eingejperrte Zimmerluft zu den erften und verbängnigvolliten Medien der Fort— 
pflanzung werden.” — 


Ob und wie die Quftverderbniß nicht jogar auch ihren Einfluß auf die 
Seele und deren Stimmungen übt, und in Folge deifen an der großen Anzahl 
der Selbjtmorde unter dem Militär betheiligt ift, läßt fich nicht nachweifen, 
doch liegt Die Bermutbung nabe, Nah Schimmer waren unter 1,000 ge 
waltfam Geſtorbenen durchſchnittlich: 


Verun— Ermor— Hin: Selbſt- unbekannter 
glückte: dete ꝛe.: gerichtete: mörder: Todesart: 
bei der Armee ... 3154 35,1 29,9 558,3 61,3 
im Giviljtande. . . . 698,1 75,1 16,0 120,9 89,3 
und unter 1,000 Gejtorbenen überhaupt 
bei der Armee. ... 15,5 1,5 1,3 24,1 2,7 
im Giwiljtande .... 13 1,3 0,3 2,7 11,6 


Der Selbftmord zeigt ſich alſo auch in der öfterreichifchen Armee auffallend 
häufig, wenn auch nicht jo häufig wie in andern Armeen, namentlich der 
preußifchen. Hier Fam 1861 ſchon auf 13,45 Verftorbene 1 Selbftmörder, 
während in der öfterreichifchen das Verhältniß fih auf 24,1: 10,000 = 1:41, 
ftellt. Allerdings ftebt der Durchſchnitt des Selbjtmordes in Deiterreich weit 
höher beim Givilftande als in Preußen; immer ift der Selbjtmord bier aber in 
der Armee beträchtlich häufiger, als in Defterreih. Als Vermuthung fpredhen wir 
hier zur Erklärung dieſer Thatfahe aus, daß die Bevölkerung Preußens im 
Ganzen und Allgemeinen zum Militärdienst überhaupt minder tauglich ift, als 
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die Bevölkerung Oeſterreichs, wie ſich ſchon bei der Erſatzaushebung herausſtellt, 
und daß der Selbſtmord in ſeiner Häufigkeit mit dem Steigen der Kultur, der 
Verfeinerung und — Schwächung zunimmt'). Beachtungswerth iſt übrigens, 
daß bei der öſterreichiſchen Armee auch die Verunglückungen beträchtlich häufiger 
ſind, als im Civilſtande, während in Preußen zwar nicht das umgekehrte Ver— 
hältniß vorliegt, die Verunglückungen beim Militär aber nicht ſoviel häufiger 
als beim Civilſtande ſind wie in Oeſterreich. Es kommt nämlich 1 Verunglückung in 


Preußen: Oeſterreich: 
beim Civilſtande auf... .. 49 Verſtorbene, auf 833 Verſtorbene, 
in der Armee auf ......19 z : 65 ⸗ 
ENTE u anni 30 : : 768 z 


in Preußen find die Verunglückungen beim Givilftande noch nicht 3 mal, in 
Defterreich fat 13 mal feltener als in der Armee. Es legt fih biernady Die 
Vermuthung nabe, daß unter den Verunglückten der öfterreichifchen Armee auch 
Selbjtmörder oder fonftige gewaltfam Verſtorbene find. Uebrigens find überall 
die Zahlen und Durchſchnitte des Selbſtmordes ungenau und unzuverläffig, und 
ihwächt ficd die Differenz im diefer Beziehung zwifchen Armee und Civilftand 
dadurch ab, daß im letztern abjichtlih und unabfichtlih der Selbftmord als 
folher nicht immer Eonjtatirt wird. — 

Daß 08 der Militärdienft an fih, mit feinen Eigenthümtichkeiten der 
Lebensweife und Lebensjtellung, if, was in der Armee den Selbftmord häuft, 
das geht daraus hervor, daß dieſer am meiften von der dienftthucnden Mann: 
haft von dem militärpflichtigen Theile Der Armee begangen wird, und zwar 
von dem Theile, der den Dienjt am jehwerften empfindet, dem Fußvolke, der 
Infanterie. — Beim Givilftande vertheilt fi die Zahl der Selbjtmörder über 
die Altersklaffen gleichförmiger und iſt namentlich nicht auffallend groß in dem 
Alter, Das vorzugsweife Das Leben und feinen Genuß liebt. Bei der Armee 
ift in diefem Alter der Selbjtmord am häufigſten. Bon 100 Selbftmördern 
waren alt 


bis 19 20—24 25-29 30—34 35—39 40-44 45-59 
Jahre: Jahre: Jahre: Jahre: Jahre: Jahre: Jahre: älter: 


in der Armee 1,9 2,9 32,0 13,2 4,9 21 1,5 0,7 
im Giviljtande 6,9 10,0 94 9,6 10,3 10,0 27,8 12,4 


Während im Civilſtande im militärpflichtigen Alter, ale welches wir Die 
Lebensjahre 20, bis 34 annehmen Fönnen, nur 29 Prozent der Selbftmorde 
vorfallen, fteigt diefe Quote bei der Armee auf 88,1 Prozent. — Daß der 
Dienft es ift, was den Soldaten vorzugsweife zum Selbftmorde treibt , gebt 


’ 


*) Dies zeigt fich namentlid bei der franzöfifchen Armee, wo der Selbit: 
mord wiederholt epidemijch graffirte. Kaifer Napoleon I. und in neuefter Zeit Mar: 
ſchall Magnan erliegen beſondere Armecbefchle und Anfprachen zur Zeit folcher 
epidemifchen Selbſtmord-Häufung. 


auch aus der Statiftit der muthmaßlichen Urfachen der Selbftentleibung hervor. 
Schimmer berechnet, daß von 100 Selbftmorden durchſchnittlich veranlaßt find 


in der im 
durch Armee: Givilftande: 
Wahnfinn, Geiftesverwirrung . . . . 43,0 44,7 
Lebensüberdruß, Kummer, Krankheit, 
Biebesunglüd. ........... 34,9 23,8 
Noth, SOWDER aa 5,2 11,4 ; 
Mißhandlung, Streit ......... 0,6 3,8 
Tnſuhhttt 2,3 8,2 
Verbrechen, Furcht vor Strafe... . 14,0 81 


Die beiden hochquotirten Kategorien der Selbſtmordurſachen: Lebens— 
überdruß ꝛc. und Furcht vor Strafe treten in der Armee beſonders hervor. 
Ob umd wie diefe Urfachen im Verbindung ftehen mit der Bertheilung der 
Selbftmorde unter den einzelnen Truppengattungen, läßt ſich nicht feftftellen. 
Schimmer berechnet die Prozentfüße der Betheiligung am Armeeftande und 
an der Zahl der Selbftmorde bei der Infanterie auf 57,9 und 64,7, bei der 
Kavallerie auf 14,4 und 18, bei der Artillerie auf 11,7 und 4,5, bei den 
Genietruppen und den PBionieren auf 3,5 und 1,9, bei der Genddarmerie und 
Militärpolizeiwache auf 3,8 und 5,6, beim Train auf 1,2 und 1,5, bei den 
Akademien und Berpflegungszweigen auf 2,9 und 2,6, bei den Invaliden auf 
1,4 und Os, bei den Benfioniften auf 3,2 und O,a Prozent. Infanterie, Ka— 
vallerie, Gensdarmerie ꝛc. und Trainmannfcaften haben hienach eine böbere 
Quote bei den Selbftmorden, als bei der Armeeſtärke. Die Gründe diefer 
Steigerung der Selbftmorde mögen in den Eigentbimlichkeiten des Dienftes 
diefer Truppengattungen, in der fehwächern Körperbildung, im der geringeren 
geiftigen und fittlihen Bildung, in nationalen Eigenfhaften, in der Behandlung 
in und außer dem Dienfte zu fuchen fein; behauptet wird, daß der Dienft des 
Infanteriften und Kavalleriften perfönlid mehr anjtrengt und mebre Kranke 
macht, als der Dienft anderer Truppengattungen. — 


Die Thatjache der nachtheiligen Einwirkung des Militärdienftes auf Leben 
und Geſundheit ift durch die obigen, ihrem Autor nicht genug zu danfenden 
Daten aus der Biotif der öfterreihifchen Armee auch für Deutjchland außer 
Zweifel geftellt.  Diefer Einfluß erſtreckt fih nicht nur auf die dienſtthuende, 
dem Armeeverbande angebörige Mannfchaft, jondern über diefen hinaus auf die 
gejammte längere oder fürzere Zeit im jenem Dienjte und Verbande gewefene 
Bevölkerung. „Die große Sterblichkeit der Männer im Alter von 20 bie 
25 Jahren ift eine vielfach wiederkehrende Erſcheinung in der Statiftif. Sollte 
die in diefe Zeit fallende allgemeine Militärpflicht einen Theil daran haben ?* — 
So fragt Dr. Engel noch unfiher und ungewiß, weil bei der preußiſchen 
Armee in der That der nachtheilige Einfluß des Militärdienftes nicht jo fichtbar 
hervertritt, als in andern Armeen, namentlich in der öfterreichifchen. Der active 
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Dienft füllt in Preußen bei allgemeiner Militärpflicht in das Alter von 20 bie 
25 Jahren, und endet für die meiften Militärpflichtigen mit dem 23. Jahre, 
für Freiwillige 1 oder 2 Jahre früher, für zurücgeftellte Männer meift eben- 
joviel fpäter. Die nachtheilige Einwirkung deffelben wird fich deshalb auch 
vorzüglich in jenem Lebensalter zeigen und zwar in erhöhter Sterblichkeit. Diefe 
ift nun chen auch in Preußen Thatfache umd stellt fih in folgenden von 
Dr. Engel berechneten Durchfchnitten dar: Bon 100 geftorbenen Männern 
und Frauen waren in den Perioden 

18 ic: ISA zn: TE YG: 184103 BG: 18 10 
Männer von 20 bis 25 %. 2,58 22 Bu 330 2,05 Bor 
Fan = = 2 5 : 22 23 Due Dre 2,2 2,56 
mehr Männer... .... 028 09 O8 Os 05 O1 


alfo über */, Prozent ift die Sterblichkeit im Alter von 20 bis 25 Jahren 
bei den Männern jtärfer als bei den Frauen. In abfoluten Zahlen ftellt ſich 
die Differenz noch deutlicher heraus: es jtarben nämlich im Alter von 20 bie 


25 Jahren 
1 IB: 18810: 18415: 1881: 18 16 


Männer ... 19,309 47,331 68,162 74,030 72,491 281.323 
rauen ... 16615 38,779 51,606 58,869 56,181 222,050 
Männer mehr 2,694 8,552 16,556 15,161 16,310 59,273 


In welchem Verhältnis Militärperfonen, aftive oder gewefene, an der 
Differenz betbeiligt find, läßt fih nicht feftftellen; der Givitbevölferung allein 
fann fie aber nicht zur Laſt gefchrieben werden. — Dr. Engel hat Beranlaffung 
genug, feine obige Frage in feinem ausgezeichneten Auffaße über die Sterblichkeit 
und Lebenserwartung im preußifchen Staate aufjuwerfen *) und obigen Zahlen 
aegenüber kann man fie dreift bejaben auch für Preußen, wenn auch nicht in 
dem Sinne und Umfange, wie z. B. für Defterreih. Merfwürdig ift die 
bedeutende Steigerung der Mehrfterblichkeit der jungen Mannfchaft von 8,552 
im Dezennium 182°/,, auf 16,556 im Dezennium 18°%/,, und das ziemlich 
anhaltende Bleiben diefer Differenz in den beiden folgenden Dezennien. Der 
Cholera allein kann diefer auffallende Sprung nicht zugerechnet werden. That: 
fache ift, daß die Armee im Sabre 1830 von 116,597 auf 200,424 Mann 
verftärft wurde und diefelbe, während fir feit 1820 bis 1829 zwifchen 114,457 
und 117,768 Mann gehalten hatte, im Jahre 1831 zwar von 200,424 auf 
189,650, im Sabre 1832 auf 170,518, im Jahre 1833 auf 145,227, und 
1836 fogar auf 137,435 Mann fi minderte, in den folgenden Jahren aber 
bie 1846 zwifhen 134,868 und 138,810 Mann behielt, alfo gegen 18?0 


*) ©. „Zeitfchrift des Fenigl. preuß. Etatiftifchen Bureau's.“ Jahrgang 1862, 
Seite 57, 
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immer mebr ald 20,000 Mann ftärfer war’). — Die Vermuthung liegt hienach 
nabe, daß Die ſeit 1830 emmgetretene Berftärfung der Armee in irgend cinem 
Zufammenbange mit der auffallenden Steigerung der Sterblichkeit der im 
militärpflichtigen und zum Dienjte berangezogenen Bevölferung ſtehe; fie Liegt 
um jo näher, als dieſe Verſtärkung umso leichter und umfänglicher auf den 
Geſundheitszuſtand der Bevölkerung wirken mußte, als mit ihr einerjeits an- 
jtrengende militärische Diverfionen (am Rhein, gegen Polen 20.) verbunden 
waren, und anderfeits mir ihr eben Seuchen, Mipernten und Brottbeuerungen, 
ungeheure induftrielle Entwidelung und Anftrengung u. ſ. w. zufammentrafen, — 
alles Berbältniffe und Ereigniffe, welche fih auch in der Abnahme der Militär: 
dienft= Tauglichkeit der Bevölkerung gezeigt haben. — 


Diefe Abnahme der Tauglichkeit der Bevölkerungen überhaupt, wie fie auch 
in deutſchen Staaten konſtatirt ift, ſehen wir als die Hnuptquelle der gefteigerten 
Sterblichkeit der militäraftiven und militärgewefenen Bevölkerung an. Nicht 
der Militärdienft an fich äußert die nachtbeiligen Einwirkungen , welche wir oben 
zu beobachten und zu Eonftatiren hatten, jondern der Militärdienft, der ciner 
mehr oder minder untauglichen Bevölkerung zugemutbet, als allgemeine Staats: 
bürgerpflicht aufgelegt wird. Der Militärdienft ift cin befonderer Lebensberuf, 
ein befonderes Gewerbe und feßt wie jeder andere Lebensberuf, jedes andere 
Gewerbe befondere körperliche und geiftige Kraft, Anlage und Dispofition voraus. 
Diefe Dispofition fehlt gegemwärtig den Bevölferungen in ihrer Gefammtbeit, 
fie fehlt ihnen nicht weniger, als Kraft und Anlage, Luft und Liebe zu irgend 
einem einzelnen Yebensberufe. Kein anderes Gewerbe ftellt fo eigentbimliche 
Anforderungen an den Menfchen und Bürger, wie der Militärdienft, ja dieſer 
fordert gerade Das GSegentbeil von Dem, was die Bevölferungen der Neuzeit in 
ihrem ganzen Leben und Streben bezweden, fördern und entwideln. Der 
Mititärdienft fordert einen feften, musfelfräftigen, allen Unannebmlichkeiten der 
Witterung, allen Anftrengungen gewachfenen Körper, einen auf Denkthätigfeit 
und Denffreiheit refignirenden Geift, einen jeder Kritik überbobenem Befehle 
blind gehorſamen Willen; die Kortjchritte der Völker in der Mafchinenerfindung 
zum Grfaße der menfchlichen Muskel: und Sehnenkraft, in der Selbfterfenntnig 
und Selbftbefreiung, in der Selbtbeftimmung und Selbſtbeherrſchung, die Fort: 
fchritte in Indujtrie und Handel, im Erwerbe von irdifchen Gütern und in der 
Möglichkeit des Lebensgenuffes haben in ihrem Gefolge nur Schwäche umd 
Weichlichkeit des Leibes, Schrankenlofigkeit im Denken, Cigenmächtigfeit im 
Wollen. Iſt es nicht natürlich, das die Bevölferungen auch immer untauglicher 
werden zum Militärdienft? — Daß fie dies werden, iſt ſtatiſtiſch nachweisbare 
und nachgewiefene Thatſache auch in Deutichland. 


*) S. „Mistheilungen des Statift. Bureau's zu Berlin“. Jahrg. 1848, ©. 63. 
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1. In Sachſen-Weimar wurden gezählt: 


Sm Jahre 1859 








bei der det 1858 
’ in den Berwaltungsbezirfen: | _ über: 
Refrutirung - ‚ Aber: | Haupt. 
— haup 

J II. | Im IV. | v. haupt 








tüchtig Prozent 1859 
⸗ 1858 


Militarpflichtige ... 587 | 389.) 369 | 472 | 2,190 | 2,424 
Gemufterte . 22.2... 641 | 566 | 364 | 352 | 460 | 2,383 | 2,331 
davon tüchtig .... - 352 | 286 ı 184 | 142 217 | 1,181 | 1,142 
mindertüchtig . . . ... 5 — — 6 2113 11 
vorerft untüchtig. ... 31) 34) 40 42 2 | | 212 
ganz untüchtig . . ... 253 246 | 140 162 217 | 1,018 966 

54,91 | 50,53 | 50,55 | 40,34 47,17 | 49,56 — 


46,56 | 52,60 | 56,00 | AT,as | 42,61 
| | 

Im Jahre 11858 waren von den Gemufterten nur 48,95 und 1859 
49,56 Prozent tüchtig zum Militärdienft; die Quote der „ganz untüchtig“ Bes 
fundenen war aber der Anzahl der Gemufterten gegenüber in beiden Jahren 
gleich, und im Verhältniß zur Anzahl der Militärpflichtigen 1859 fogar größer 
ale 1858, nämlich 40,80 Prozent zu 39,85 Prozent im Borjahre, 

2. Im Großherzogthum Baden waren in den 7 Jahren 1849—1855 
im Ganzen 83,539 loospflihtig. Bon viefen wurden bei der Unterſuchung 
nur 39,035 oder 46,73 Prozent tauglib, und 44,504 oder 53,27 Prozent 
untauglid befunden. Unter den letztern hatten 11,206 oder 13,41 Prozent 
nit das vorjchriftsmäßige Map, nämlid 5 Fuß 2, Zoll neubadiſch 
— 1,575 Meter. In den 74 Nemtern war das günftigfte Berhältniß der 
Untauglihen — 36,12 Proz. im Amte Mepfirh, das ungünftigite — 66,56 Pros. 
im Amte Gernsbah. — Befonders ungünftig fcheint es im meuerer Zeit zu 
ſtehen. Bei der Aushebung vom Januar 1859 waren im Stadtamtobezirke 
Karlsruhe von 140 Dienjtpflichtigen nur 41 oder 29,29 Prozent tauglich und 
70,71 Prozent untauglid. — 

3. Im Königleihb Württemberg liegen umfaffende umd ſehr intereffante 
Unterfuchungen über die Ergebniffe der Nefrutirung aus den 24 Jahren 1834 
bis 1857 vor’). Im den 10 Jahren 1834 bie 1843 fcheinen bei der Aus- 
Iheidung der Untermäßigen Ungenauigkeiten oder fonftige Meffungsfehler vor— 
gefallen zu fein, weshalb die Angaben über die wegen mangelnden Maßes 
= 5 Fuß 5 Zoll = 1,5757 Meter) untauglih Befundenen in jener Periode 
nicht als zuverläffig angenommen werden fünnen, Wir befchränften deshalb 


) S. „Württemb. Jahrbücher für vaterländifche Gefchichte, Geographie, Sta: 
tiſtik u. ſ. w.“ Jahrg. 1857. S. 131—159, den Aufſatz des Dr. Paul Sid, 
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unſre Beobachtung auf die Periode 18%... Theilen wir dieſelbe in zwei 
Abſchnitte 18%,,, und 1851/,, jo ftehen ſich folgende Durchſchnitte gegenüber: 
Von 100 Gemufterten wurden untauglich befunden | 

















1. 2. 3. 
überhaupt davon zu Hein wegen Gebrechen 
184475: | 18 51/7: 18 44,5: 185 Un: 21 185130: 
44,37 41,91 8,32 5,79 


| 
| 
50,36 | 45,98 6,97 5,21 
| 
l 





49,64 43,87 Ts | 46 
58,30 | 47,31 7,57 | 4,94 
57,88 | 48,03 8,33 4,65 
40,87 49,72 740 ı 6,50 
37,86 48,63 6,33 6,37 


Unter den 3 Rubriken „überhaupt“ u. ſ. w. ift hier von jedem einzelnen Jahre 
der Tjährigen Periode der Prozentjag der Untauglichkeit überhaupt und ihrer beiden 
Faktoren, Untermägigkeit und Gebrehen, angegeben. Den Unterfchied zwifchen 
beiden Perioden ftellt der aus der Summe der Prozentfäße jeder einzelnen Rubrif 
mit dem Divifor 7 gewonnene Quotient dar, nämlich: 


untauglich: zu Fein: . gebrechlich: 
18 4/9: 185160: 18 440: 1851: 18 4415,: 18 51/g: 
48,47 46,50 7,46 5,45 41,00 41,05 


Hienach hat die Untauglichkeit im Allgemeinen abgenommen, aber die 
Abnahme ſtellt ſich allein bei der Untermäßigkeit heraus, während die Gebrech— 
lichkeit fih nicht nur micht gleich geblieben, fondern geftiegen ift. Die letten 
4 Jahre find gegen die 10 Vorjahre befonders ungünftig bezüglih der Un- 
tauglichkeit der Gemufterten. Denn der Gefammt-Duchfchnitt der ganzen 
14 jährigen Periode erhebt ſich für die Untauglihen überhaupt nur auf 47,48, 
für Die zu Beinen auf 6,46, für die gebrechlichen auf 41,02 Prozent, während 
die Durchſchnitte der lebten 4 Jahre für die Untauglihen und die Gebrechlichen 
darunter ſämmtlich höher fteben. Im Jahre 1857 waren von 13,363 Ge 
mufterten 851 zu Hein, 5,647 gebrehlih, überhaupt untauglih alfo 6,498 
oder 48,03 Prozent, und zwar im Nedarfreis 50,9, im Schwarzwaldfreis 
48,12, im Jartkreis 56,30 und im Donaufreis 48,63 Proz. der dort Gemufterten. 


4. Im Königreih Sadjen erregte die Abnahme der Militärdienfttaug- 
lichkeit der Bevölkerung befonderes Auffehen. Der ebenfo geift- als gefühlvolle 
Statiftifer, Dr. Engel, damals noch Vorftand des königlichen fächfifchen 
Statiſtiſchen Bureau's, übergab 1856 über die phyſiſche Befchaffenheit der 


11 
militärifchen Bevölkerung im Königreib Sachen‘) eine höchſt intereffante Arbeit 
der Deffentlichkeit. Diefelbe umfaßt vorzugsweiſe die Periode von 1832 bis 
1854, in welcher im Ganzen 362,596 zur Mufterung geftanden haben. Dar— 
unter wurden ale tüchtig befunden 107,600, mindertüchtig 37,627, untüchtig 
wegen Untermaßes 69,068, fonft phyſiſch untüchtig 148,301, alſo im 
23jährigen Durchſchnitt Ä 
geftellt: tüchtig: mindertüchtig: zu Fein: untüchtig: 
15,765 4,678 1,636 3,003 6,448 
Prozent 100,0 29,67 10,38 19,05 40,90 
In den legten 10 Jahren waren dagegen die Durchſchnitte: 
Jahr: Tüchtig: Mindertüchtig:  Untermaßig: Untüchtig: 


1845 24,51 13,64 ° 22,31 39,03 
1846 24,09 11,08 23,41 40,42 
1847 23,61 11,93 23,93 40,53 
1848 27,83 15,03 16,55 40,48 
1849 29,70 14,71 15,68 39,90 
1850 27,03 12,42 12,64 46,33 
1851 24,87 11,89 15,57 47,65 
1852 24,28 9,56 14,31 52,85 
e 1853 23,14 8,35 14,93 53,60 
1854 25,00 7,75 14,97 52,28 
1832 /,, 29,67 10,38 19,05 40,0 


Seit 1850 macht ſich eine entfihiedene Verfhlimmerung des Kraftzuftandes 
des ſächſiſchen Volkes bemerkbar, die auch nah 1854 noch nicht ihr Ziel 
gefunden. Im Jahre 1856 war der Durchfchnitt der Dienfttauglichen auf 
22 Prozent der Dienjtpflichtigen geſunken, und ftellte fih namentlih in den 
Städten ein fehlimmer Zuftand bloß, befonders aber im Diftrift Zwidau. Bon 
1,569 Militärpflichtigen waren nur 153 tüchtig, nachdem ein Dezennium früber 
317 von 1,359 und 20 Jahre früher 431 von 1,240 brauchbar gewejen. 
In der neuften Zeit foll fih der phyſiſche Kraftzuftand der Bevölkerung gebeffert 
haben: im Auguft 1862 fanden wir aber den Durchſchnitt der Militärtauglichkeit 
Sachſens noch mit 25,90 Prozent der Militärpflichtigen in öffentlichen Blättern, 
3. B. der „Bayrifchen Zeitung,“ einem Sachſen keineswegs unfreundlichen (Re- 
gierungs=) Blatte, konftatirt. — 

5. Aus Bayern iſt nad der vorliegenden Statiftit das Günftige zu 
berichten, daß Dies Land cine beträchtlih höhere Volkskräftigkeit in feinen 
Konjkriptionsliften befundet, als alle größern deutfchen Staaten. Doch ift aud 
bier die phyſiſche Kraft gefunfen. — Die folgende offiziellen Quellen entnommene 


*) S. „Zeitfhrift des Statiftifchen Bur. des k. fühl. Min. des Innern.“ 
Jahrg. 1856. S. 61—116, — Das Minimalmaß der Militärtauglichen ift in Sud: 
ſen 66 Dresdener Zoll — 1,557 Meter, das geringfte unter den hier in Betracht 
gezogenen Staaten, 


Ueberfiht fonftatirt allerdings das Gegentheil. Es waren nämlih von den 


Gemufterten im Durchſchnitt . 
* 1830-37: 1838-51: 

zu klein*) gebrechlih: zu Hein*): gebrechlich: 
in Oberbayern ...... 1,35 16,40 0,96 13,20 
z Miederbavern ..... 1,12 18,43 1,29 17,31 
-Rhein-Pfalz ...... 1,53 ) 20,83 1,34 17,95 
e Oberpfalz ꝛe.. ..... 2,36 292,95 2,37 24,34 
: DOberfranten ...... 1,81 18,69 3,14 23,67 
: Mittelfranten ..... 2,85 35,11 2,29 25,35 
« Unterfranfen ıc.. . » » 0,44 35,85 2,17 24,21 
: Schwaben ıc. ..... 1,37 30,4 165 28,01 
= Bapern überhaupt .. Les . 25,10 1,55 22,12 


Die Kleinbeit der Bevölkerung Bayerns hat hienach zus, die Gebrechlichkeit 
abgenommen und im Ganzen die militärische Untauglichkeit fich gemindert. Im 
den Jahren 183%, waren nur 73,27 Prozent, 183%/,, aber 75,93 Prozent 
dienſttauglich. Laſſen wir diefe günftige Differenz dabingeftellt, jo berechnet die 
ſchon oben erwähnte „Bayerifche Zeitung“ in der neuften Zeit den Durchſchnitt 
der Dienjttauglihen auf 1,000 Mititärpflichtige zu 677, alfo nur auf 
67,70 Prozent, wonach fich gegen 18°%/,, eine Abnahme der Dienfttauglichen 
— 8,33 Prozent ergiebt. Der leßtere Durchſchnitt der Dienfttauglichen iſt 
immer noch hoch gegen den Durchfchnitt anderer Länder, namentlich auch 


6. Preußens. Ueber die Armee» Erfaß-Aushebung liegen hier fo ums 
faffende Mittheilungen offizieller Quelle vor, daß fih ein Urtheil über vie 
phyſiſche Gefundheit und Kraft der Bevölkerung nicht nur im Ganzen, fondern 
bis auf die einzelnen Städte und Kreife herab gewinnen ließe. Mit Dieterici, 
welher das Material von 1831 und fpäter verarbeitet hat, befchränfen wir 
ung bier auf Mittheilung der aus den abjoluten Zahlen vefultivenden Brozent: 
jäße**‘). Bon 100 Militärpflichtigen waren in den Jahren 





803. 1804. 1831. 1831 


1851. 





. sso.lans, ki | Fr 1852. 











2,53] 2,05 
0,10) 0,06 
9,39 6, 95) 
55,14 58, 1) 
2 A) 2,86 
12 2 12,75 | 


1,89 9,51) 2,55 PEN 2,7 2,82) 2,17 2,46 
0,09 0,08 0,12! 0,08 0,07 0,06 ee 0,09 
6,5 6,35, 6,50) 6,33 6,00 5,081 8,89 6,40 
6,24 63,09! 51,13) 52,30 54,09) 55,72 46,01 53,58 
2,12 3,68) 4 9 3,88 3,25 3,08 4,27 3,50 
11305 16, 37 16, 33) 18,84, 19,24. 19,12 13,76 15,85 


1. Freiwillige zu Ljäbrigem Dienit.. . 
2, Chrlofe und Selbſtverſtümmler .. . 
3. ganz untauglic zum Felodienit . 

4. zeitig untauglih und zu flein... 
5. aus Familiengründen E zurüdgeitellt 
6. abmejend und ausgeblieben .. .. . 





Ir 








— — —z — — — 


*) Das Minimalmaß it in Bayern — 5 Fuß 4 Zoll bayriſch — 4 Fuß 
111/, Zoll preußifch. 

**) ©, „Mittheilungen des Statift. Bureau's zu Berlin 10.” Jahrgang 1855. 
©. 325—364, 
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Nach dieſen allgemeinen Durchſchnitten läßt fich nicht fagen, daß die 
militärijche Untüchtigkeit zugenommen habe. Sie hat aber offenbar auch nicht 
abgenommen, ja, ſehen wir die einzelnen Kategorien der Untauglichen etwas 
näher an, fo läßt fih doch ein Rückſchritt der phyſiſchen Kraft der Bevölkerung 
behaupten. Was 

1. die zu 1jährigem Dienfte eingetretenen Freiwilligen betrifft, fo zeigt 
fich in der Zunahme derjelben weniger die phyſiſche Tüchtigkeit, ald die Steigerung 
und Berbreitung der Bildung der Bevölkerung. Denn das Privilegium des 
einjährigen Dienftes ift abhängig von einem höheren Bildungsgrade. — 
Die Anzahl 

2. der Ehrlofen und Selbftverftümmler, d. i. derjenigen Militärpflichtigen, 
welche wegen Mangels bürgerlicher Ehre (in Folge Verurtheilung wegen Bers 
brechen) oder wegen erwiefener Abfiht, fih durch Selbftverftümmelung dem 
Militärdienfte zu entziehen, zu Militärftrafarbeit eingeftellt werden, hat ab- 
genommen, wodurch aber eine Vermehrung der. zum Militärdienft phyſiſch 
Tauglichen nicht herbeigeführt ift. 

3. Die „ganz zum Felddienft Untauglichen“ beftcehen aus abfolut un— 
brauchbaren und aus nur zum Felddienft untauglichen, aber zum Garnifondienft 
noch brauchbaren Militärpflichtigen. Hier zeigt fih ſchon eine Minderung der 
phyſiſchen Tüchtigkeit der Bevölkerung. Denn es waren wegen körperlicher oder 
geiftiger Mängel gänzlich unbrauchbar: 

im Jahre 1831 — 2,73 Proz. im Jahre 1849 — 3,19 Proz. 
: : 183 ⸗ 


T= 236 : ⸗ : 192 — 3e : 
1840 = 2,05 : ⸗ ⸗1853 =3n : 
1843 = 222 : ⸗ : 1854 — 3,14 
1846 — 2,8 


Stellt man das Mitteljahr 1831 mit dem feit 1849 günftigften Sahre 
1854 zufammen und verfolgt fowohl die gänzlith Unbrauchbaren wie 

4. die zeitig Untauglihen und die Untermapigen durch die einzelnen Re— 
gierungsbezirke, fo ergeben fich folgende auf S. 114 zufammengeftellte Ducchfchnitte, 

Die gänzliche Unbrauchbarkeit ift nach dieſer Ueberfiht nur in 10 Re 
gierungsbezirken geringer, dagegen in 16 größer geworden, und zwar dergeftalt, 
daß der Geſammtdurchſchnitt von 2,73 auf 3,14 Prozent geftiegen ift. Bei den 
bedingt Unbrauchbaren (Garnifondienftfähigen) zeigt ſich allerdings eine Befferung 
des Verhältniffes (= 6,1 — 1,0 — 4,25 Proz), doch ift dafür die zeitige 
Unfähigkeit jowohl wegen Untermapges wie auch wegen Körperfchwäche bedeutend 
gefteigert; wenn jene Befferung 4,26 Prozent beträgt, jo erhebt ſich dieſe Ver: 
fchlimmerung bei den Untermaßigen auf 5,40 und bei den Schwächlingen auf 
4,31 Prozent, alfo überfteigt Die PVerfehlimmerung der Unfähigkeit überhaupt die 
Beiferung im Ganzen um 5,86 Prozent. Im feinem einzigen Regierungsbezirke 
zeigt fich eine Minderung der Untauglichen in allen Kategorien, und nur im 
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Regierungsbezirt Merfeburg in 3, und in den Rgierungsbezirken Gumbinnen, 
Berlin, Frankfurt, Breslau, Grfurt, Münfter in 2 Kategorien. Faßt man die 
bleibend und zeitig Unfähigen zufammen, jo zeigt fih nur in folgenden 
Negierungsbezirfen eine Minderung derfelben: in Marienwerder von 74,71 auf 
71,37, in Machen von 66,61 auf 63,54, in Trier von 61,23 auf 58,9, in 
Düfjeldorf von 57,19 auf 55,55, in ‚Merfeburg von 54,7 auf 54,61, in 
Münfter von 49,06 auf 46,34, in Arnsberg von 47,04 auf 46,53 Prozent. 
In allen übrigen Bezirken ift eine Vermehrung der Unfähigen eingetreten und 
zwar dergejtalt, daß der Geſammtdurchſchnitt der Unfähigen im ganzen Gtaate 
jfih von 54,00 auf 60,76 Prozent gehoben bat, d. h. auf 100 Militärpflichtige 
um 5,86 Mann. Dazu tritt noch die Bermehrung Derjenigen, welche  fich 
durch Entfernung ohne Erlaubniß, d. i. größtentheils durch unerlaubte Aus- 
wanderung dem Militärdienft entzogen baben, und deren Prozentfäge in den 
beiden lebten Kolonnen der nachftehenden Ueberficht angegeben find. — 


Bon 100 berufenen Erſatzmannſchaften waren: 








bleibend unfähig MR of abwefend 
ae zeitig unfähig 
















wegen olme 


gan nur zumFeld zer;; rlaubni 
unbran var] Bien unbr, Kleinheit, — * ß 


1831 1854 1881 , 1854 | 1831 | 1851 | 1831 1854 | 1831 | 1854 


Regierungsbezirfe 










Prov. Preußen: Stönigsberg. „| 1,01 | 1,27 1,11| 0,37 |24,00'25,1[87,20/42,5:] 3,18] 5,15 


:  Gumbinnen. „| 1,25 | 1,16 | 3,01) 0,22 [20,06 35,09 28,66; 43,05| 5,15) 3,81 
: Danzig . A er 4,43 1,0) 1,03 [36,75 23,01\29,36 41,02 2,32| 2,83 
⸗ Marienwerder. 2,14 | 2,32 | 4,02| 1,16 34,00 32,50 32,71.35,00] 3,25) 7,65 


1,96 | 1,51 | 3,83] — 36, 88 37, 28 19,06 28,91] 3,651 5,38 
1,11 | 2,03 | 4,97) 0,95 [21,24 34,56 126, 1531,30] 8,70] 7,20 
1,43 | 6,19 11, 1,91 | 9,33 1,97 34, 50,55] 2,0! 1,59 


VPoſen: Poſen 
: Bromberg ... 
Dennbenurg: Berlin 











otsdam | 1,74 | 2,54 | 4,62, 1,97 [13,63 19, 1529,84 29,28] 8,97|10,83 

< Frankfurt 13,01 | 1,14 | 8,43! 2,08 3,72, 23,58 26,60,31,12] 10,53| 6,69 
Pommern: Stettin 12,15 | 2,36 | 5,74) 2,76 [18,60 14,59 29,37 37,9 2,09) 7,39 
⸗ Köslin . . . .|1,52 12,19 | 6,75| 1,30 117,81119,;: zw[34.69 40,22 4,13] 2,71 
Straljund . 11,68 | 1,64: 5,06! 1,08] 7,ıs| 4,50,31,7 D,e3| 7,30 

Stiefen: Breslau . . . 310 2,78 ren 1,20 [23,92 30,97 20,87 31,03 3,72] 2,16 
Oppeln .. 321 3,40) 0,52 [81,27'32,25|21,67 22,82] 9,95|11,97 

giegniß . . . . [1,97 | 1,65 | 3,50 0,04 20,16 22,19 23,89, 31,07] 6,05| 6,12 


Sadjen: Magdeburg . . 1,67 | 3,83 (11,70 3,41 [12,18 18,96) 19,35 31,00] 16,14|12,08 
rar .. 2,36 | I“ 7,97 2,30 11,6 207 32,67 29,68] 13,78|11,99 


: Efut..... 2,95 ı 2,80 | 4,50! 0,80 | 8,14!15,77 36,22133,8 1468 24, 88 
Weſſalen: Müinfier . + 19,65 | 8,67 | 5,97) 4,43 | O,s2 7,60186,62)30,64| 3,71) 4,32 
Minden . . .|5,27 | 7, | 8,54 2,78] 4,08 15,31/26,40/23,26| 10,93|18,02 

⸗ Arnsberg .. [5,01 | 6,51 | 9,04| 3,90 | 5,32 10,36/27,17)24,96 3,06 7,07 
Rbeinpreving: Köln. . .... 3,69 | 3,08 | 9,62) 3,39 [13,31 26,80 28, 388 33, 381 2,06) 3,69 
Düſſeldorf . . . [3,51 | 5,45 | 6,90! 1,50 | 6,02 14,27/41 367 34,57] 1,7) 3,8 

: noblenz . - | 4,55 | 6,19 10,58) 5,09 [11,54 21,83 32,56126,6] 4,13 12,31 

: Trier ...... 2,85 | 3,27 | 7,s4| 5,99 81 17,30/41,93 31,0 4,01|13,25 
Aachen..... 5,73 | 7,os 14,16 1,55 | 8,52 24,97 38,20 29,64] 2,28 3,55 
Sobengolenfch Lande ....I— [3,0 — |46] — 119,68] — [19,28 — 21,14 


9 GR 2,73 34) 6,16] 1,90 [17,72 23,12128,29,32,60| 6,21) 7,72 
| | 
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Das Militär-Minimalmaß ift in Preußen, je nad den Truppengattungen, 
5 Fuß — 1,509 Meter und 5 Fuß 2 Zoll — 1,021 Meter. Von 100 Militär: 
pflichtigen hatten Größe: 

im Jahre 1831: 1837: 1840: 1843: 1846: 1849: 1852: 1953: 1854: 

unter 5 Fuß .... 8,29 10,12 9,56. 8,08 8,11 9ıs 8,61 9,53 9,79 
von 5%.bis 5 3. 230ll 9,43 15,71 16,72 16,46 14,86 13,96 12,32 12,77 13,33 

Die Körpergröße hat hienad im militärpflichtigen Alter entjihieden ab: 
genommen, ein. Berhältniß, das in der Regel mit der Zunahme der phufifchen 
Schwäche Hand in Hand geht. Es läßt fich dies fchliegen aus dem Schwanken 
der Zunahme der „Kleinen“ und der „Schwachen,“ wie dies aus den folgenden 
Durchſchnitten der „Mittelprovinz“ Brandenburg *) hervortritt: Bon 100 Militärs 
pflichtigen 








—— — — ⸗ — — — — — — — — — —— 


bleibend ie e, — überhaupt 
unfähig ebrechen »c. | Untermafes unfähig 
1854 | 1858 ! 1859 | 1854 | 1858 | 1859 | 1854 | 1858 | 1859 | 1854 | 1858 | 1859 
Stadt Berlin... .|8,10 | 6,10 | 4,09 150,55 62,12157,50 1,97| 0,75| 1,a: 60,62|68,97 63,04 
Regbz. Potsdam „|4,51 | 3,42 | 3,15 29, 2833, 08 48, 50119, 45 19,20 8,87|53,24/55,79155,55 
Frankfurt 13,52 | 3,51 | 3,60 31, 12 35, 80 38, 88123,508 17, 20 16, 19[58,22|56, 1058,17 
Prov. Brandenburg| 4,70 | 3,94 | 3,51 [33,57|39,34|44,16]18,25|15,15|10,38|56,52)58,43|58,05 

























Die Zunahme der phufifchen Untauglichkeit der Bevölkerung auch in Preußen 
it außer Zweifel**); nicht fo unzweifelhaft find aber die Urfachen, welche fie herbei- 
geführt haben und herbeiführen. Nur im Allgemeinen haben wir oben in diefer 
Richtung Andeutungen gemacht, und können auch hier nicht mehr als wiederholen, 
was wir oben gefagt. Man hat jene Urfachen gewijjermaßen identifiziren wollen 
mit den bejondern Verhältniffen, welche die Geburten mindern, die Sterblichkeit 
jteigern, alfo: Theuerung, Mißernten, Seuchen ꝛc. Immerhin mögen diefe Ver: 
bältniffe ihren Einfluß auch auf die Militärtauglichfeit der Bevölkerung üben ; 
Wirkungen jedoch, welche ſich anhaltend und bleibend zeigen im Leben der Bevölkerung, 
fünnen auch nur anhaltende und bleibende Urfachen haben. Sole find, wie | 
wir ſchon angedeutet, die Fortfhritte in Bildung und Induftrie, und gleichzeitig 
im finnlichen Genuffe des Lebens, Tritt hiezu noch eine anhaltende Steigerung 


*) S. „Mittheil, des Statift. Bureau's zu Berlin,” Jahrg. 1860, Nr. 9. 10,16, 
“+, Nach amtlichen Angaben waren 1860 und 1861 in Preußen geftellungs- 
pflihtig 1,100,650, davon abwejend ꝛc. 121,437, geftellt alſo 979,213. Hievon 
waren 37,395 augenfällig und dauernd unbrauchbar, 38,061 oder 3,39 Proz. nach drei: 
maliger Konfurrenz als untermaßig, 89,406 oder 9,13 Proz. als zeitig unbrauchbar 
zur Erſatz-Reſerve entlaffen, 438,784 oder 44,51 Proz. als zeitig unbrauchbar auf 
1 Jahr zurücdgeftellt, im Ganzen zeitig unbrauchbar 57,83, gänzlich 3,82, zuſammen 
unbrauchbar 61,65 Prozent der zum Grfag geftellten Militärpflichtigen! — 
. * 
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der Preife der nothwendigjten Yebensmittel, welche natürlih auch eine größere 
Anftrengung zum Erwerbe fordert, fo erjcheint der Fortſchritt der phyſiſchen 
Schwäche und Militärdienft- Untauglichkeit der Bevölkerungen ganz natürlich. 
Daß und wie namentlich die Fortfchritte und Anftrengungen in der Ge- und 
Erwerbfamkeit auch auf die Militärdienft- Tauglichkeit einwirken, läßt fih aus 
dem offenbaren Einfluffe fchliegen, welchen die verfchiedenen Gewerbe auf die 
Sterblichkeit ihrer Angehörigen ausüben, und welcher fich auch bei der quantitativ 
oder qualitativ größeren oder geringern Tauglichkeit der verfchiedenen Gewerb— 
treibenden zum Militärdienft beobachten läßt. Hierauf kommen wir noch weiter 
unten zurüd. Werfen wir zuvörderft noch einen Blick auf das Tauglichkeite- 
verhältnig der Konffribirten 


7. in Defterreih. Nach einer Notiz in der „Bayerifchen Zeitung“ aus 
neufter Zeit find in Defterreih unter 1,000 Militärpflichtigen 498 Taugliche, 
alfo 49,80 Proz. 185°/, waren von 1,964,780 Gemufterten 278,305 zu flein 
und 718,409 körperlich untauglih, im Ganzen alfo 50,67 Proz. unbrauchbar. 


Laffen wir nun die Benölferungen und Staaten, deren phufifche Kraft wir 
hier in ihrer militärischen Tauglichkeit gemeffen, nach den Durchſchnitten der 
Untauglichen unter einander rangiren, fo werden wir in ihrer Reihenfolge den 
Rang erkennen können, den fie in den Fortjchritten der Bildung, der Induftric, 
des allgemeinen Preisftandes, des jinnlichen Lebensgenuffes unter einander ein- 
nehmen. Es waren nämlich untauglich zum Militärdienst einfchlieglih der zu Kleinen 


1. im Königreih Sachſen ....... — 74,10 un 
2. : ⸗ Preußen ....... — 60,76 

3. = Grobb. Baden......... — 53,27 

4, in Gejammt: Deſierreich — == 50,20 : 

5. im Königreih Württemberg... . . — 4868 =: 
6. ⸗ TEN ne ea = 9290 = 


Nenn in Sachſen und Preußen fih faft ſämmtliche die phyſiſche Kraft der 
Bevölkerung mindernden und verzehrenden Einflüffe und Verhältniffe in gleicher 
Stärfe geltend machen mögen, find die oben unter 3 bis 6 angeführten Staaten 
in den Fortfchritten der Bildung, der Induftrie, des allgemeinen Preisftandes 
und damit in der Steigerung der die Lebenskräfte aufreibenden Anftrengungen 
zurückgeblieben. Dies zeigt fih aud in dem Durchfchnittsalter, das in Sachſen 
nur 27,35, in Preußen 27,59, dagegen in allen andern Staaten mehr als 
30 Jahre beträgt. Uebrigens ruhen die obigen Durchſchnitte auf ſehr verfchiedenen 
Unterlagen. Diefe Differenzen treten namentlih bei dem Minimalmape der 
Militärdienfttauglichen hervor. Bayern hat das geringjte Minimalmap; follte 
8 z. B. die Maße Preußens, Badens oder Württembergs an feine Dienft- 
tauglichen legen, jo würde fein Prozentfaß der Untauglichen beträchtlich fteigen. 
Dazu fommt, dag die Militärpflicht in Bayern erft im 22, Lebensjahre beginnt, 
das iſt 1 bis 2 Jahre fpäter als im den andern Ländern. Hienach wird 


Bayern in der Untauglichkeit zum Militärdienst nicht niedriger fteben ale 
Württemberg. Aehnliche Reduktionen werden fich bei allen obigen Durchſchnitten 
machen laſſen; im Ganzen wird aber die Reihenfolge der Staaten dadurch Feine 
andre werden. Oeſterreichs Durchſchnitt der Untauglichen ift höher in den 
deutfchen Landen als in den fremdnationalen. — 

Ein Beruf, für welchen, wie wir nach den obigen Durchſchnitten ſchätzen 
fönnen, gerade in den durch Bildung und Gewerbfamfeit ausgezeichneten Staaten 
noch nicht die Hälfte der Bevölkerung die nöthigen Förperlichen Eigenſchaften 
befigt, muß im feiner Ausübung auch ganz empfindlih auf Körper, Körperkraft 
und Gefundheit wirken. 

Jeder Lebens- und Gewerbe-Beruf äußert feinen nachtheiligen Einfluß auf 
Leben und Gefundheit namentlich Derjenigen, welche ihn freiwillig ergriffen haben, 
ohne yeiftig und Förperlich zu demfelben disponirt zu fein. — 

Dies beweift die Verjchiedenheit der Sterblichkeit und Lebensdauer in den 
verfchiedenen Gewerbsflaffen. Leider find die intereffanten Beobachtungen 
und Ermittelungen in diefer Richtung bis jebt auf Fleine Kreife beſchränkt. Für 
Deutſchland liegen brauchbare Arbeiten uns nur aus Frankfurt a. M. und 
aus Berlin*) vor, alfo aus Süden und Norden. Beide haben offenbar ver: 
ſchiedene Unterlagen und beruhen auf verfchiedenen Methoden "der Berechnung 
des Durchichnittsalters der Berftorbenen. In Frankfurt find mehr die felbft- 
ſtändigen, alfo auch ſchon in höherem Lebensalter ftehenden Gewerbtreibenden 
gezählt; in Berlin erſtreckt fih die Beobachtung und Zählung bis auf das 
15. Lebensjahr zurüd. In Frankfurt ftcht der allgemeine Durchfchnitt der 
Lebensdauer beträchtlich Höher, als in Berlin, und wird ſich deshalb auch das 
Durhfchnittsalter der Gewerbtreibenden dort höher halten, als hier. Nach 
Erreihung des 20. Lebensjahres ift die mittlere Lebensdauer in Frankfurt auf 
51 Jahre 8 Monate berechnet; in der Provinz Brandenburg foll fie 54,27 Jahre 
nach dem Durchſchnittsalter der Verſtorbenen erreichen; dort in Frankfurt fteigt 
die Ddurchfchnittliche Lebensdauer überhaupt (von Geburt an gerechnet) auf 
37 Jahre 7 Monate, in der Provinz Brandenburg fohlicht fie mit 27,096 Jahren. 
Hält man diefe Differenzen feft, jo wird die nachſtehende Ueberficht ſich in ihrem 
praftifchen Werthe erfaifen laffen, auch wo fie auffallende Unterfchiede zwifchen 
den beiden Sterbegebieten aufweiſt. Dabei ift noch zu notiren, daß die 
Beobachtungen in Frankfurt auf die Jahre 1820 bis 1852, dagegen in Berlin 
auf die Periode 1855 bis 1860, alſo auf die meufte Zeit fich beziehen, in 





*) Vergl.: „Lebensdauer und Todesurfachen 22 verfchiedener Stände und Ge: 
werbe 20.” (Frankfurt 1855) vom Arzt Dr. de Neufville. Die Beobachtungen ze. um: 
faſſen 6,867 Sterbefälle. 

Berner: „Zeitfchrift des k. preuß. Statiſt. Bur.“ Jahrg. 1862, S. 210 ff. — 
Die Beobachtungen erfiredten fi) auf 17,625 Sterbefälle, ſämmtlich aus Berlin, 
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welcher die allgemeine Steigerung der Sterblichkeit der Bevölkerungen ſich auch 
bei den Gewerbtreibenden bemerkbar machen muß. Im der folgenden Zuſammen— 
ftellung bezieht fi die erfte Ziffer auf Frankfurt a, M., die zweite auf Berlin. 
Es leben durchſchnittlich Jahre: 


Bäcker* ...... 515 Als Mebger wie Schlächter. 

Bildhauer. .... 433 Al Schiffer* ....... 57 41,5 
Brauer* ..... 505 34,3 Schlächter*. ..... 568 45 
Buchdrucker . . .. 47,0 48,3 Schloſſer wie Schmiede. 

Fiſcher* ..... Br Ale Schmiede* ...... 46,3 41,8 
Gärtner* ..... 565 484 Schneider... .... 453 46,6 
Gerbr* ..... 5665 47,0 Schriftgießer ſ. Metallgießer, 
Kaufleute* ,... 577 472 Schriftfetzer ...... 413 34,3 
Kürfhner* .... 56,6 388 Schuhmacher ..... 473 49,0 
Kupferſtecher ſ. Steinpruder. Steindrucker* ....40,8 33,0 
Lackirer wie Maler. Steinmetze wie Bildhauer. 

Maler ...... 45 45, Aſchhee 4633 44,7 
Maurer ...... 487 47,0 Zimmerleute . . . . . 492 46,0 
Metallgießer ... 4l,r 42,6 Zinngießer wie Metallgießer. 


Bei den mit * verſehenen Gewerbtreibenden macht ſich offenbar der Umſtand, 
daß in Frankfurt nur felbititändige Perfonen (Meifter, Prinzipale) in Rechnung 
genommen find, in der bedeutenden Differenz zu der Lebensdauer in Berlin 
geltend. Bei den übrigen Gewerben ftellen fih ſehr nahe liegende Durchfchnitte 
in Frankfurt und Berlin heraus. In beiden Städten haben die Steindruder 
die fürzefte Lebensdauer. Ihnen zumächit ftehen die Schriftſetzer, Schriftgießer, 
Metallgieger. Der Einfluß des Gewerbes auf die Lebensfraft und Lebensdauer 
tritt noch deutlicher hervor, wenn man unterfucht, wie viele Gewerbtreibende 
das gewöhnliche Durchſchnittsalter nicht erreichen. Schließen wir und den 
Materialien aus Berlin als den vollftändigern und neueren an, jo hätten wir 
zu ermitteln, wie viele der Gewerbtreibenden dag von Dr. Engel für die 
Provinz Brandenburg berechnete Durchjchnittsalter der Perfonen, weldye das 
15. Lebensjahr überfchritten, nämlich 52,58 Jahre erreicht haben. Genau dies 
zu ermitteln, läßt das vorliegende Material nicht zu, doch läßt es berechnen, 
wie viele der Gewerbtreibenden vor dem 50. Lebensjahre geftorben find, wie 
die folgende Zufammenftellung auf ©. 119 nachweiſt. 

Diefe Zufammenftellung läßt tiefe Einblicke in die Bedeutung und Wirfung 
des Lebeneberufes, Des Gewerbes, für Erhaltung und — Zerftörung der Lebens— 
fraft thun. Wie jedes Gewerbe, d. h. jede Arbeit und Anftrengung das Leben 
früher aufreibt als — das dolce far niente, das beweifen ſchon die auf der 
legten Stufe unferer Sterblichkeitsffala ftehenden „Rentiers und Particuliers” in 
ihrer glüdlichen Ifolirung mit dem geringen Sterblichfeits -Durchfchnitt von 
12,62 Prozent! Wir willen, daß die Nentiers 2c. ſich aus den Ältern, glüclichern 
Gewerbtreibenden rekrutiren; wir wiffen aber auch, dag gerade Berlin der 
Sammelplaß jüngerer Rentiers 2c. ift, die nur der Arbeit Des — Verzehrens 
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und Lebensgenuffes nachgehen. Daß Ruhe, Sicherheit Des Unterhalts das Leben 
verlängern, beweifen auch die PBerfonen, welche fichere und feite Einnahmen 
haben, als Beamte, Almofenempfänger und Lehrer, durch die Niedrigkeit des 
Prozentfages ihrer Sterblichkeit vor dem 50. Lebensjahre, und wenn namentlich 
Lehrer bier nur mit 30,31 Proz. auftreten, fo ift dies einerfeits ein Beweis, daß fie 
in Berlin günftig geitellt jein müſſen, anderfeits liegt aber auch bittere Ironie 
darin, daß fie in ihrer Sterblichkeit mit — den Almojenempfängern Eonkurriren. 


Es ftarben nämlid: 





—— — 





avon vor davon vor 
Gewerbtreibende dem 50.Re: Gewerbtreibende dem 50. Le— 
überhaupt bensjahre überhaupt. bensjahre 


gahl Proz. Zahl, | Bro;. 

















1. Goldſchläger ..... . 1‘ 4100,00 | 36. Dienitboten ..... . . 562162,34 
2. Tabafjpinner — . Gold:, Silberarbeiter 64/62,13 
renmacher) . 92 85) 92,30 EHE ar 4361,13 
3. Brauer ......» 27| 90,00 Stellmader ; 28 60,86 
4. Eifeleurs, Gravems 51 44 86,87 |40. Tuchſcheerer. .... 10 5882 
5. Buchbinder ..... 120 84,51 Arbeitsleute, Tage 
6. Schriftſetzer ..... 57 48 84,31 löhner ...... 71510 58,60 
7. Steinpruder ... 37| 84,09 2. Schneider... . .. 493|58,00 
8. Dach⸗ Schieferveder 1m 14) 82,35 13. Korbmacher ..... 2257,50 
9, Steinfeßer ER 16| 13| 81,55 44. Zöpfer .._. .... 56157,73 
10. Majchinenbauer . . 1151 92) 80,00 145. Mufiter, Sänger 
11. Uhrmacher, Medya: | Schauspieler . . 9457,73 
1 1 EN 79 63| 79,75 |46. Sattler, Riemer . . 5057,47 
12. Barbiere ...... 78| 62 79,40 | #7. Handihuhmacher. . 1656,80 
13. Gürtler, Bronzeure. 114| 86 75,14 [|48. Buchdrucker .. 3456,67 
14. Bildhauer ..... 76 57| 75,00 [|49. Kaufleute. ..... 1,028155,93 
15. Kürſchner ..... 36 27) 75,00 [|50. Zimmerleute . . 11715545 
16. Schornfteinfeger . . 12) 9 75,00 [51. Maurer... .... 147 54,65 
17. Stubenmaler,Ladirer 281209) 74,55 [52. Hutmacher ..... 18]54,55 
18. Dredsler ...... 159 1117| 73,55 |53. Kattundruder . . . 52154,16 
19, Schlofer, u 599 33) 72,2» 54. Gaſt⸗, up Speife: 
20. Bapiermadher . 1 5 7l,as wirthe, Köche . . 129152,65 
a | 5) 71,13 [55. Schubmader .... 371152,03 
22. Klempner... ... 92) 65 70,65 [56. Bötther ...... 2650,00 
23. Friſeurs ...... 17 12 70,5 [57. Vadler, Siebmacher 550,00 
24. Runft:Maler .. . . 36 67) 69,79 |58. Aderbürger, Bieh: 
25. Bürjtenmader ... 161 11 68,75 halter ...... 55147,83 
26. Tischler, Schreiner . 702478 68,09 | 9. Gärtner ERTTRT 49147 57 
27. Metallgießer .... 62) 42 67,7,|60. Poſamentiere . . . 9 3144,03 
2». Shfie....... 111] 75) 67,57 nitsumentenmacher 361 1644,44 
29. guide EEE 9 6| 66,07 Stublarbeiter . 3 366 41,92 
30. Gonditoren, Pfeffer: 33. Sir Schreiber . 1,606) 643 4001 
Küchler er x. 41| 27 65,5 | 64. Färber ....... 4 937; 
5 . 119) 78 65,55 — — 
32 —— — Fleiſcher — — 
etzger .... 17 76 64,96 | 67. Seifenſieder. 
33. Müller ..... 46) 64,75] 68. Almojenempfänger . 
24. Glolet ....... 64 41) 64,081 69. Lehrer... ...... ‚30, 
35. Tapezierer ..... 72) 46 63,99 | 70. Rentiers, Particuliers 634 80 12,62 
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Leider iſt ihre Stellung in der That vielfach noch nicht viel beffer im 
politifhen und fozialen Leben, al8 die der — Almofenempfänger. Wie übrigend 
ähnliche Lebensftellung und ähnliches Gewerbe auch naheliegende Grade der 
Sterblichkeit hervorbringen, das läßt die obige Zufammenftellung vielfach ganz 
entfchieden erkennen, Man fehe Nr. 6 und 7 Schriftfeßer und Steindruder, 
Nr. 8 und 9 Schieferdecker und Steinfeger, Nr. 10 und 11 Majchinenbauer 
und Uhrmacher und Mechaniker, Nr. 17 und 18 Ladirer, Drechsler und Maler, 
Nr. 20 und 21 Papiermacher und Seiler (ähnlih in der Berarbeitung ver: 
wandtr Materialien), Nr. 28 und 29 Schiffer und Fifcher, Nr. 30 bis 33 
Conditoren zc., Bäder, Fleifcher und Müller, ferner Nr. 46 und 47, Nr. 50 
und 51, Nr. 58 und 59, — und man wird nicht leugnen können, daß jedes 
Gewerbe mehr oder weniger einen cigentbümlihen Einfluß auf Leben und 
Sterben feiner Angehörigen übt. Das tritt namentlich deutlich hervor bei den 
Gewerben, deren nachtheiliger Einfluß auf die Gefundbeit, fei es durch das 
Material, das es verarbeitet, ſei es durch die Anftrengung, Bewegung oder 
Haltung des Körpers und Geiftes, notorifh ift. Die Gewerbe, welche oben 
den Todtenreigen von 100 Prozent ab anführen, find als gefundheitsnachtheilige 
oder befonders anftrengende befannt. Wie die Gewerbe dies überhaupt find, 
zeigt ſich noch deutlicher in den Krankheiten, welche fie bervorbringen, begünftigen, 
verfehlimmern.  Ueberzeugende Andeutungen liefert uns unfer Material auch in 
Diefer Beziehung, freilich nur in abfoluten Zahlen, welche wir aber zur leichtern 
Beurtheilung in Prozentfäe verrechnet haben, und zwar dergeftalt, daß wir die 
Betheiligung der einzelnen Gewerbe an der Gefammtfumme ver Verftorbenen 
und an der Gefammtjumme verfchiedener Krankheiten als XTodesurfachen in 
Prozentfägen gegenüberftellen. Die Differenz ergiebt dann das PVerhältnig, in 
welchem das Gewerbe eine befondre Krankheit mehr oder weniger begünftigt und 
erzeugt. Der Kürze halber bezeichnen wir mit 


1. — Fieber und Entzündungen, nämlih: Gaftrifhe und nervöfe, rheu— 
matifche und falte Fieber, Gehirn-, Bruſt-, Unterleibs- u. a. Entzündungen, 
hitzige Hautausſchläge; 

II. — Waſſerſuchten; 

III. = Schlag- und Stickfluß, Lungenlähmung; 

IV. — Hals- und Lungenſchwindſucht, Abzehrung und Unterleibsſchwindſucht; 

V. = organiſche Unterleib =, Hirn- Herz-, Rückenmark-Krankheiten; 

VI. — Krebs und Markſchwamm; 

vn. == Altersſchwäche und Entkräftung. 
Der leihtern Auffindung der einzelnen Gewerbe dient die alphabetifche 


Reihenfolge derjelben. In der Periode 1855 bis 1860 find in Berlin über: 
haupt verftorben in den verfchiedenen unten benannten Gewerben 2. 17,625, 


davon I. 3,151, II. 896, III. 2,260, IV. 6,087 V. 1,293, VI. 379, 
v1. 1,293. Unter den Berftorbenen waren Prozent 


I. m m ıv. v vr vom überh. 
Aderbürger 1. ..... 0411 Lo 0,9 0,6 0,5 26 1Ls2 0,65 
Aerzte ..... .... 00 05 08 08 La — 0,7 0,8 
Almojenempfänger ... 1a 30 1a 2 Zr 2,37 673 2,59: 
Arbeiter, Tagelöhner . . 17,20 . 15,63 9,rs 13,88 10,67 21,390 10,13 14,62 


Barbiere.. 2.2.2.2... 08 01 085 O0, 0,39 0,26 0,07 0,4 
Bäcker........ Lis 09 058 01 04 — 0,54 Or 
Beamte, Schreiber ... 7,55 926 13,63 7,62 12,06 12,14 11,21 9,11 
Bildhauer... .:... 035 04 040 0, 04 O6 0,83 0,43 
Böttcher 25.2004: 04a 02 0,18 0,3 0,9 0,26 0,0 0,0 
Bürjtenmaher......:. — O8 00 Our Om — — 0,08 
1. > PER 08» Du 03 06 05 — — Om 
Brunnenmader ..... 003 O8 (a — 007 — 0er 0,04 
Buchbinder ....... 0#4 06 02 1a O8 0,6 O4 0,81 
Buchdrucker ....... 053 02 018 Os 03 — 054 0,34 
Gifeleurs, Graveus .. 0 01 05 008 O0 0265 — 0, 
Conditoren ©. ..... 05 de 08 0a — — 015 0,3 
Dachdecker x... .... 010 0,1 — 00 0,07 0,53 0,07 0,10 
Dienjtboten ....... ba A An Ars 5,66 6,07 Bir 52 
Drechsler 2.24% 0383 0,53 075 135 054 0,53 0,0 0,90 
Färber.... .. 01 08 08 05 — 086 015 0,4 
EHRE. — — 00 00 0,07 026 0,07 0,05 
Friſeure .. 2.2.22... 008 O1 O0 0,18 007 — 0or 0,0 
Fuhrherren ....... 018 12 0, O2 -O,7 053 0,46 0,40 
Saft: ꝛc. Wirtbe .... Lo 12 257 Lo 13 0,26 0,7 1,39 
Seche 0a Ou O1 0,34 — 08 0,77 0,40 
Gärtner ......... 086 011 0,2 035 O8 0,79 0,85 0,58 
Gürtler, Bronzews... 054 0,67 040 1,00 0,0 0,6 0,3 0,65 
an 03 05 010 0,59 053 — 0,9 0,86 
Gold: und Silberarbeiter 0,51 0,1 040 O,ı 0,0 O0, 0,30 0,58 
Goldſchläger . . . . ... — (u — 0 — — — 00 
Handſchuhmacher .... O1 0,358 O7 00 007 — 015 0,17 
Hutmader.. 2... .. 0% — 0 O8 Oo — 0or 0,8 
Smjtrumentenmader .. 0,16 O2 O2 0,23 023 — 0,15 0,0 
Kattundruder ...... 0,5 0,5 0,6 0,70 0,2 0,26 0,46 0,5 
Kaufleute....... 951 10,11 13,80 8,02 13,07 10,02 9,00 10,43 
Kürfhner ........ 00 O1 O1 08 023 — 0,0 0,80 
Klempner . 2 2222.:. 05 056 0410 0,6 0,46 0,70 0,15 0,52 
Korbmader ....... 0 O2 08 Oaı 03 — 05 0,8 
BER 2, 1,56 112 190 Las 2,00 132 2,73 1,63 
Maler, Kun: ..... 0,57 033 08 0,8 0,62 026 0,23 0,54 
Maler, Lackirer ..... 1,5 212 150 20 2m 1,06 1,16 1,60 
Mafchhinenbauer ..... 0,77 0,7 0, 0,81 0,54 106 0,8 0, 
Maurer ...... ... 1s 15 Ls Ls O7 306 Lo 1, 
Metallgießer ...... 035- 02 0,5 05 051 — Or 0,5 
Militärs ..- ...... 85 30 30 2 37 15 271 43 


Müller. 2222222... 085 0,58 01 O4 046 0,53 0,81 0,0 


J. II. m mW. vw vr vır. überh. 
Muſiker, Schaufpieler vw. 0,70 0,0 123 Lo Lo O8 Aa 0, 
Nadler, Siebmader... — 02 082 0 — — — 006 
Bapiermader ...... 06 — 0 006 — 007 0,04 
Pofamentiere ...... 0,19 05 040 0,5 0,2 0,6 0,0 0,89 
Nentierd x... ..... 203 40 7,22 1,55 5,2 1,8 10,50 3,60 
Sattler, Riemer... .. 057 07 05 O5 086 086 0,23 0,00 
Schiffer ......... 0, 087 OA Oıs 0,23 0,53 0,81 0,68 
Schlächter ........ 073 06 05 O4 Or — OA 0,67 
Schlofjer, Schmiede... 337 334 230 3,88 3,33 Bas 155 3,0 
Schneider ........ 40 491 As 613 Ass 317 418 482 
Schorniteinfegr .... Oo 02 0a O8 — 08 — 0 
Schriftſetzer ....... 05 O2 08 Orı 007 — 0,15 0,82 
Schüler, Studenten... 311 1 058 2 262 0,26 O,ı 201 
Schubmader ...... 327 40 8,04 4 333 440 5,5 405 
Se 08 — 00 005 007 — 007 0,0 
Seifenfieder ....... 0 — de 1 - — — 0646 
Steindruder ....... 05 O2 Or O8 5 — — 085 
Steinfeber ....... . 0,03 O1 00 O1 Oo — Our 0,09 
Stellmadher ....... 05 011 O2 05 03 05 0,15 0,6 
Stubhlarbeiier ...... 371 5a 5ıs Aw 333 4a 10,50 485 
Tabafsfpinner ꝛc. .... 0,3 O2 Our 15 m —— — 0% 
Tapezierer ........ 0,0 0,56 0,66 OA 0,51 0,70 Or O,ı 
Tiſchler .. 2.2222. a7 279 28 5,88 Bu 45 1,40 3,98 
Töpfer.......... 054 0353 0,5 0,661 0,8 1,00 0,30 0,5 
Tuchſcheerer ....... 00 O2 00 01 00 065 — 0,0 
Übrmader ....... 038 — 05 O6 0, O2 0,0 0,5 
Zimmerleute. . . .... 130 145 0,00 1,05 116 1,2 0,70 1,20 


Die obige Ueberficht läßt jofort erkennen, zu welcher Krankheit jedes Ge: 
werbe befonders disponirt macht. Im der letzten Kolumne ift nämlid ver 
Mapftab gegeben, nach welchem zu mefjen ift, von welcher Krankheit die Ge: 
werbetreibenden vorzugsweife betroffen werden. Alle Krankheiten nämlidy, unter 
denen oben die Gewerbtreibenden mit einem höheren Prozentfage ale in der 
legten Rolumne auftreten, find ihnen befonders geneigt. Heben wir hienach 
die Krankheiten, denen die Gewerbtreibenden am meiften zum Opfer fallen, 
hervor, jo ſterben zunächit nur folgende vorzugsweife an Altersſchwäche 
(f. Nr. VL), d. b, fie find vorzugsweife fo glücklich, das natürliche Lebensziel 
zu erreichen: 

1. Almofenempfänger, demnächſt am meiften der Wafferfucht verfallend, wie 
wir die der Altersſchwäche zunächſt ftehende Urfache des Todes in der Kolge in 
Klammern angeben; 2. Buchdruder (Schwindfucht), 3. Gerber (Schlag - und 
Stickfluß ꝛc.); 4. Gärtner (Fieber, Entzündungen, organische Krankheiten) ; 
5. Kürſchner (Schwindfucht); 6. Lehrer (organifhe Krankheiten, Schlagfluß); 
7. Mufifer, Sänger, Schaufpieler (Schlagfluß); 8. Papiermacher (Fieber 2c.); 
9. Pofamentiere (organifche Krankheiten); 10. Rentiers (Schlagfluß); 11. Schub: 
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macher (Wafferfucht); 12. Seiler (organifche Krankheiten); 13. Stublarbeiter 
(Waſſerſucht, Schlagfluß). — Rentiers, Stublarbeiter und Almofenempfänger 
fterben am meiften am Alter. Nur 13 der oben angeführten 73 Gewerbe: 
Elafjen gehören alfo zu den Glüdlichen, welchen das natürliche Lebengziel nicht 
durh Krankheit zu früh abgejchnitten wird, und 60 find vorzugsweife Opfer 
von Krankheiten. Unter dieſen fordert die Jahlreichſten Opfer 


die Schwindſucht (ſ. o. Nr. IV.), der vorzugsweiſe verfallen: 


1. Barbiere. 9. Gold⸗ ıc. Arbeiter, 17. Schneider. 

2. Bilvhauer, 10. Hutmadher. 18. Schriftjeßer. 

3. Buchbinder. 11. Kattundruder. 19. Steindruder. 

4. Buchoruder. 12. Kürfchner. 20, Steinfeßer. 

5. Gifeleurs ꝛc. 13. Kunft: Maler. 21. Tabaksſpinner ıc. 

6. Drechsler. 14. Stuben: Maler :c. 22, Tiſchler. 

7. Friſeure. 15. Metallgießer. 23. Uhrmacher, Mechaniker. 
8. Gürtler. 16. Schlofjer, Schmiede. 


Außer diefen Gewerben, welche vorzugsweife der Schwindfucht ihr Todes» 
Kontingent ftellen, find noch andere ſtark zu Diefer Krankheit disponirt, was 
fih) leicht aus der obigen Zufammenftellung erfehen läßt. Während in der 
langen Periode von 18%3/,, in Berlin von 205,395 Berftorbenen nur 25,828 
oder 12,58 Prozent an der Schwindfucht aller Arten ftarben, beträgt die Opfer: 
fhaar diefer Krankheit unter den in der Periode 18°5/,, verftorbenen 17,625 
oben bezeichneten Gewerbtreibenden 6,087 oder 34,54 Prozent, Beweis, dap 
die Gewerbe . befondere Diepofition zur Schwindfucht fchaffen. Im welchem 
Grade dies gefchieht, deutet folgende Skala der Differenzen an, mit welchen der 
Prozentfaß der an der Schwindfucht Geftorbenen den Prozentfaß der Geftorbenen 
überhaupt überfchreitet, d. h. die Dispofition zur Schwindfucht ift größer als 
bei andern Gewerbtreibenden bei 


1. Schneidern . . . . um 2,67 Proz. 13. Barbieren ... . um 0,22 Proz. 
2. Tiſchlern . . . .. : 10 : 14. Bildhauern ... : O2 : 
3. Schülern w.... = 065 : 15. Gifeleurs v. ... = O0 : 
4. Buhbindern... = 0,0 : 16. Metallgießern .. = 0,18 

5. Gigarrenmadern = 0,2 : 17. Steindrudern .. = 0,8 

6. Stubenmalern ıc. = O0 : 18. Uhrmachern €. . = 0,6 

7. Schloſſern vw. .. = Os : 19. Mafchyinenbauern = 0,16 

8. Dredslern.... = 085 : 20. Runit:Malern .. = 0,15 

9. Schriftfegern... = 0,9 : 21. Rattundrudern.. = 0,15 
10. Gürtlen. .... : 085 : 22. Buhbdrudern... =: O,4 
11. Schubmadern.. : 0,34 : 23. Hlempnern.... = 0,12 
12. Gold: ıc. Arb. . : 0,8 =: 24. Muſikern ıc.... = 0,10 


Selbjtverftändlih bieten wir bier überall nur Andeutungen, wie fie mehr 
oder weniger das wirkliche Leben bietet. Dies bietet fie aber nicht fo band- 
greiflih und überzeugend, als fie oben fih von jelbft beziffern. Daß dieſe 
Ziffern der Wirklichkeit entfprechen, bedarf nod der Beltätigung aus weitern 
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Kreifen, als das hier in Betracht genommene Sterblichkeitsgebiet if. Im All— 
gemeinen werden fie übrigens auch von de Neufville aus Frankfurt als der 
Wirklichkeit entſprechend beftätigt. Schneider und Tifchler bat auch er als die 
häufigsten Opfer der Schwindfucht beobachtet, ſowie ſich in feinen Mittbeilungen 
faft dieſelbe Schwindfuchttala zeigt, als die aus den abfoluten Zahlen von 
Berlin zu gewinnende it. Zur Schwindfucht geneigt find übrigens nad) diefen 
Zahlen noh: Böttcher, Bürftenmacher, Friſeure, Glafer, Handſchuhmacher, 
Hutmacher, Inftrumentenmacher, Kürfehner, Müller, Steinfeßer, Töpfer, Tuch— 
jcheerer, während bei andern Gewerben fich die Sterblichkeit an der Schwind: 
ſucht und Zehrung ſich nicht über die allgemeine Sterblichkeit erhebt. — Eine 
große Anzahl von Gewerben jchafft ferner Dispofition 


für den Krebs oder Markſchwamm (f. o. Nr. VI) Legen wir den: 
ſelben Mapitab an, welchen wir ſchon oben bei der Schwindfucht vwerfucht haben, 
fo ergiebt fich folgende Abftufung der vorzugsweifen Krebs-Dispofition bei den 
Gewerben: Krebsbildung begünftigen mehr, als andere, die Gewerbe der 


1. Arbeiter m... ... um 7,35 Bros 9. Klempner. ..... um 0,27 Proz. 
2. Maurer ....... : 24 =: 10. Stellmader..... : 097 : 
3. Aderleute x... .. : 18 : DL: et: : 0,21 

4. Dienjtboten... . . : 0,95 : 12. Schornfteinfeger .. = 0,10 
BENTER: 0.0. = 051 = 13. Tuchſcheerer. .... = 0,16 

6. Dachdecker ı.... . : 08 14. Müller ....... = 0,13 

7. Mafchinenbauerr .. = Oaı =: 15. DE en : 018 : 
8. Tapezierer . .. . . :e 0358 =: 16. Bimmerleute .... = 012 : 


Bei diefen Gewerben ift die Sterblichkeit am Krebs ac. größer als an den 
andern bier in Betracht gezogenen Krankheiten. Den allgemeinen Sterblichkeits- 
Prozentfaß haben ferner im Prozentfag der Krebs-Sterblichkeit überfchritten: 


17. Beamte x. ... um 3,03 Proz. 21. Golvarbeiter... . um 0,21 Proz. 


18. Tiihler ..... : 0,7 : 22. Fuhrherren ... = 0,8 
19. Shuhmader .. = OA : 23. Schlofier w. .. = 0,03 
20. Öärtner ..... : 021 : 


Wie Den Krebs bilden andere Gewerbe vorzugemeife 


die Waſſerſucht (f. o. Nr. 11.) aus. Den Prozentfab ihrer allgemeinen 
Sterblichkeit überfchreiten am Höchften unter allen andern Krankheiten in der 
Waſſerſucht folgende Gewerbe: Almojenempfänger, Bürſtenmacher, Brunnen- 
macher, Fuhrherren, Glafer, Goldſchläger, Handfhuhmacher, Maler, Nadler, 
Schuhmacher, Stuhlarbeiter, Tuchſcheerer, Zimmerleute. Wie die Waſſerſucht 
in den verſchiedenen Gewerben mehr oder weniger vorherrſcht, giebt folgende 
Differenzſkala zu erkennen: 


1. Almojenempfänger . . 1,20 Bros. 11. Sattler w...... 0,1s Proz. 
2. Rentiers ꝛe. ..... 1,2. o =: ° 12. Brunnenmader .. Ois⸗ 
3. Arbeiter x. ..... 1oı : 13. Bofamentiere . . . 0,17 

4. Schubmader.... . 05 : 14. Nadler ꝛtc. . . ... 0,16 : 
5. Fuhrherren ..... 0,82 : 15. Handjchuhmader . 0,16 = 
6. Stubenmaler x... . 0,52 : 16. Beamte x. ....0,15 =: 
7. Aderleute ...... 0,5 : 17. Schornjteinfeger .. 0,15 = 
8. Bimmerleute .. ... 0,35 : 18. Tapeziere . .. . . 0,15 

9. Stuhlarbeitr ....0,0 -: 19. Bürftenmacder. . . 0,13 

10, Kaufleute ...... 0,8 : 20. Tuchſcheerer . . . . 0,12 


Rentierd und Almofenempfänger verfallen hienach am meiften der Waſſer— 
ſucht, welche befanntlih durch Ruhe und Raft, erblihe Anlage, gute Nahrung, 
Mangel an Bewegung u. f. w. befördert wird. Intereſſant wäre der Nachweis, 
inwieweit die Lebensweiſe der Rentierd und Almofenempfänger, freiwillig oder 
gezwungen angenommen von den oben von Nr. 3 ab genannten Gewerbtreibenden, 
diefen auch die Gunft der Wafferfucht zugeführt hat. Bei einigen andern als 
den oben angeführten Gewerben ftellt fih zwar eine Differenz zu Gunften der 
Warferfucht bezüglich der Sterblichkeit heraus, doch iſt dieſe gering. — 


Fieber und Entzündungen (f. 0. Nr. 1.) haben ihre Urfachen in 
Zufällen, Handlungen und PVerhältniffen des menfchlichen Lebens, die Gewerb- 
treibenden nicht ausfchlieglih oder in wirffam höherem Grade eigen find, 
Deshalb finden wir in obiger Zufammenftellung auch nicht nach Material, 
Arbeit u. ſ. w. eigenthümliche Gewerbe an der Spike der Sterblichkeit durch 
Fieber 2c., fondern Standes: und Berufsklaffen, welche gewiffermaßen alle Ge— 
werbe in ihren ausgleichenden Schooß aufnehmen. Nur wenige Gewerbe über- 
jchreiten ihren allgemeinen Sterblichkeits-Durchſchnitt, wie wir ihn oben an— 
genommen, am böchften in der Sterblichkeit durch Fieber. Es find dies: 
Bäder, Böttcher, Brauer, Conditoren ꝛc., Gärtner, Militärs, Papiermacher, 
Schiffer, Schlädter, Schloffer zc., Schüler ꝛc. Schon unter diefen Berufsklaffen 
macht fih unfre obige Andeutung in den Militärs und Schülern ꝛe. geltend. 
Nah dem für die andern Krankheiten angenommenen Mapftabe geben wir 
folgende Skala der Dispofition der Gewerbe für Fieber und Entzündungen: 


1. Militärs ..... — 4,61 Proz. 7. Gärtner ..... — (0,98 Proz. 
2, Arbeiter ꝛc. .... = 8 ⸗ 8. Schiffer ..... — 08 : 
3. Schüler, Stud... — Low : 9, Conditoren ....= 08 =: 
4. Dienjtboten .... = 0,n : 10. Stellmader ...= 0,9 =: 
5. Bäcker ....... — 051 : 11. Brauer ...... — Oie⸗— 


6. Schloſſer, Schmiede = Our + 12. Bötther ..... = 0,1 


Diefe Prozentfäße find, wie wir oben bereits gefagt, die Differenzen zwifchen 
der allgemeinen Sterblichkeit und der Sterblichkeit der befondern Krankheiten, 
bier der Fieber ꝛe. Bedeutend ift die Sterblichkeit an Fiebern 20. auch bei den 
Gewerbtreibenden, doch überſchreitet diefelbe die gewöhnliche Sterblichkeit der 
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Bevölkerung nicht in dem Maße, daß bei ihnen von Gewerbe-Krankheit und 
Sterblichkeit die Rede fein könnte. Ueber die große Sterblichkeit der Militärs 
an Fiebern ꝛc. haben wir bereits oben gefprochen. — 


Die übrigen Beobachtungen an den von ung gegebenen Durchſchnittsſätzen, 
deren abfolute Zahlen in derjelben Reihenfolge in unferer Quelle‘) zu finden 
find, überlaffen wir dem Lefer und machen nur noch auf zwei oben nicht 
berücfichtigte Todesurfachen aufmerkffam, auf den Säufer-Wahnfinn und 
den Selbftmord. Diefelben liegen gar nicht vor bei Aerzten, Bildhauern, 
Bürftenmachern, Brunnenmahern, Eifeleurs 20, Dach- und Schieferdedern, 
Färbern, Glafern, Goldfhlägern, Metallgiepern, Nadlern und Siebmachern, 
Papiermahern, Schornfteinfegern, Schriftfeßern, Seilern, Seifenfiedern, Stein: 
jegern, Tuchfcheerern, was immer mehr oder weniger für die Seltenheit der 
beiden Todesurfachen bei diefen Gewerbtreibenden zeugt. Bei den übrigen 
55 Gewerben ftellen jich folgende Verhältniffe heraus: Es ftarben 
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Gewerbfreibende. hanpıf wahnfinn JSelbſlmord Gewerblreibende. haupl | wahnſinn Selbſlmord 
Zahl Proz. Proz 43abl | Pros 
. | 

Aderbürger, Vieh— Klempner ....... 0,2 | 1'056] 1| 0, 
balter ec. .... . 0,551 — — | 4 0,àsl Korbmacher . . . ... 02] —| 2| 0,44 
Almojenempfänger . .| 250] 2 1,12] 3 O,slXehrer ........ 1,63 | 7| 154 
Arbeiter x ..... 14,62] 73 141,01] 56 112,28] Maler, Kunſt ....| 05] — |! - 1 —| — 
EEE 0,111 2 1,12| 4| 0,85[| Maler, Stuben: x... .[ 1,60 | 3| Les] 4| 0,85 
Bäder 4... ..] O7] — | — | 2| O4 Majichinenbauer . . .| 0,65 2| 5 | 1,00 
Beamte, Schreiber . .| 9,11] 10 5,62] 35 | 7,08 Maurer — —— lıeal;: 6 1,32 
a 0,30 1| 0,561 —| — a EIER: 4,31 1| 561.37 | 8,11 
BLAUER ine 0.0 core» 0,7] 1 051 — — [Müller ........ 010] 1/0506 1| 0, 
Buchbinder ... - . - 0,51] — | — | 2| 9,14] Mufiter ꝛc....... 0,92 | 11.06 6 1,32 
Buchdrucker ..... - 0,4] 1 O0 — Bofamentiere . . . .. 0,3 I — 1| 0, 
Gonditoren ©. ....] 023 —| — | 1; 0,21] Rentiers vw. ..... Bo 3 9 1, 
Dienjtboten .. .... 52| 12| 6,74 38 8,33| Sattler x. ...... 049 | 1 2| 0,44 
Drechsler as 0,00) 1| O,6l 8 1,5 Schiffer — O3 | 1 > 
Fiſcher ER -.1 0,051) 0,561 — — ESchlächter . . . . . .. 0,71 5 3 Os 
srifeure:...%...h 00) — | 31 0,05] Schlofler ic. ... . . 3101 3 » 50 
Fuhrherren . ... . 0,40] 1| 0,56 2 O5] Schneider. ...... 4 | 2 12 | 2,3 
Hat: x. Wirtbe . . . 9 5,06 3 O6, Schüler, Studenten. .| 23,01 | — 3 0,60 
—— ie ren Er 001 —| — 2 O,87 —— ee ge 9 18 * 
errrr 0,55 — | — 1 3 0,65] Steindrucker. . . . .. 0,51 — 2 0,4 
Gürtler, Bronzeurs .| 0,65 —| — T| Las] Stellmader . .... 0, | — 1| O0,» 
Gold: und Silberarb. | 0,55] 2| 1,121 3 0,66 Stublarbeiter en 4,51] 3 25 | 5,48 
er ...401 Ze 1 | 0,21] Zabatsarbeiter . . . .| 0,52 | — 2 0,66 
Hutmader ...... 0,10] 1 0,6] 1! O1] Tapgzierer. . . . . .. 0,14 — || 0, 
— — .1 0,20] — — O Ei RENTEN 3,98 6 20 3* 
Kattundrucher . . ... 0,551 —| — O,s8l Töpfer....... 0,55 | 2| O0, 
Naufleute », 2. . ... 10,15] 15 | 8,45] 63 113,58] Uhrmacher ı. .. . . 045 | —| 6| 1,33 
Kürſchner ...... 1 0,20] — | — 2| O,44] Jimmerleute . . . .. 1,20 5| 1,00 





— — — — — 


*) „Zeitfchrift des k. preuß. Statiſt. Bureau's.“ Jahrg. 1862. ©. 240 ff. 


Die Gewerbtreibenden, welche verhältnigmäßig viel dem Säufer-Wahnfinn 
verfallen und am meiften jich jelbit das Leben nehmen, vangiven in folgender 
Reihenfolge: Den Prozentfaß der Betheiligung an der Gefammtzahl der Ver— 
ftorbenen überfchreiten in den Todesfällen dur 


Säuferwahnfinn: Selbſtmord: 

Arbeiter u. — um 26,39 * Militärs ........ um age 2 
Salt: x. Wirthe . : 3,67 Kaufleute ....... 3,39 
Shlädtr ......: 314 =:  Dienftboten ...... : Ba 
Dienftboten ......: Le =: Schlofier ....... : 2,30 
Schubmader ..... : Lo =: Gürtler, Bronzeurs... : 0,8 
Barbiere . ...... : 0,8 : Uhrmacher, Mechanifer : O,ss 
Golvarbeiter .... . : 054 =: Dredilr ....... : 0,85 
Fiſcher ........ : 051 = Inſtrumentenmacher . : 0,66 
Hutmader ......: 0a : Friſeure .......-0,51 
Maſchinenbauer ...: 04a : Stuhlarbeiter ..... : 0,53 
Mufiter, Schaufpieler = 040 =: Barbiere........ : 0,4 
Brauer .... .... :- 0,39 = Mafhinenbauer.... : 0,4 
Bötther .......: 086. =: Riühler ........ : Q,a1 
Buhdruder......: 0 - Kattundrucker .. - . . = 0,33 
Fuhrherren ...... : 016 : Kürfhner ....... - 0,24 
Müller ........ : 016 = Mderbürger x. .... : 0,8 
Stuben:Maler x. ..: 0,09 = SKorbmader ...... : 0,22 
Sattler, Riemer ...: 0,07 =:  XTabatöfpinner, Cigarrm. = 0,14 
Klempner .......: 0,04 = 


Die Trunkſucht ſcheint hienach unter den Arbeitern und Tagelöhnern in 
erſchreckender Weife verbreitet zu fein, wie denn die obige Skala des Todes 
durch Säufer-Wahnfinn manche Andeutungen über die Verbreitung und den 
Grad der Trunkſucht unter den verjchiedenen Gewerbtreibenden bietet und zu 
Bergleihungen mit dem wirklichen Leben auffordert. 


Daß der Selbftmord unter den Militärs ſehr verbreitet und beliebt ift, 
wurde jchon oben erörtert, wie denn die hier vorgelegte Selbftmord - Statiftif 
der Gewerbtreibenden zu intereffanten DVergleihungen mit den oben bei der 
allgemeinen Sterblichkeit bezüglich des Selbftmordes gemachten Angaben ſich 
fehr eignet. — 


Als Schlußrefultat unferer Erörterungen über die Sterblichkeit der Ge- 
werbtreibenden ergiebt jih, daß jedes Gewerbe für eine oder mebrere 
Krankheiten und Schwächen disponirt ift und durch diefe befondre Dispofition 
die Sterblichkeit fteigert. Dies tritt dann natürlich auch im der Körper- und 
Lebenskraft der Gewerbtreibenden hervor und zeigt ſich namentlich auch im der 
Tauglichkeit zum Mititärdienft. Im diefer Beziehung liegen intereffante Daten 
aus dem Königreih Sahjen aus den Jahren 185°, vor, wo nämlich un: 
tüchtig zum Militärdienft waren von den 
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ER: are 42,5% er 11. Webern ....... 72,717 2 
2, Steinmegen....- . . 46,39 12. Spimnern ...... 79,07 
3. Bimmerleuten .. . . 52,8 =: 13.Schneidern ..... 79,94 
4. Brauern ....... 52,07 ⸗ 14. Schriftfebern ... . 85,0 - 
5. Mauren ....... 5A, =: 15. Buchdruckern .... 85,0 =: 
6. Hüttenarbeitern ... 61 = 16. Lithograpben .... 85,10 : 
7. Anechten, Tagelöhnern 62,7 : 17. Lehren ....... 87,38 = 
8. Bergleuten .... . - 67a : 18. Uhrmadern. .... : 88,3 = 
9. Tiſchlern ....... 6941 : 19. Gymnaſiaſten .. . . 88,60 
10. Schuhmadern .... 70,51 20. Apotheten ..... 92,54 


Der Einfluß der —— auf die Militärtauglichkeit Reit ſich 
namentlich auch dadurch heraus, daß in den Städten, den Sitzen der Induſtrie 
und des Handels, anſehnlich weniger Militärpflichtige waren, als in den Dörfern. 
Es waren nämlich von den Gemuſterten 

tüchtig: minder tüchtig: unbrauchbar: 
aus den Dörfern ... 26,55 Pro. 87 Pro. 65,26 Proz. 
: = Städten... 193 =: 931 : 70,98 =: 
aljo auf dem Lande 6,85 Prozent mehr tüchtig ). — 

Wie bedeutungsvoll ſolche Differenzen der Militärtauglichkeit für die phyſiſche 
Lebenskraft und Lebensäußerung und namentlich für die Sterblichkeit der Be— 
völferung find, das legt und eine Kombination vor Augen, die wir in der 
mebrerwähnten ausgezeichneten „Biotif der Öfterreichifchen Arne” von Schimmer 
finden. Hier wird die Sterblichkeit der Kinder der Militärperfonen,, d. i. des 
fräftigen und gefunden Theiles der Bevölkerung , und die Kinderfterblichkeit im 
Eivilftande verglichen und zwar mit dem cbenjo bedeutungsvollen als beachtens- 
werthen Refultate, daß von 10,000 Lebendgeborenen ftarben 

im erften Monate im erften 2ebensjahre 

Knaben: Mädchen: überhaupt: Knaben: Mädchen: überhaupt: 
im Givilftande ... 1,301 1,085 1160 2689 2,353 2,5236 
bei der Armee... 717 626 643 1786 1,5588 1,693 

Es zeigt fih alfo die Differenz der Lebenskraft zwifchen Militär- und 
Givilperfonen, zwifchen den „Kräftigen und Gefunden“ und den „Schwachen und 
Gebrechlichen” nicht nur bei den Vätern, jondern jogar bei ihren Kindern und 
zwar noch über das erfte Lebensjahr hinaus. Nah Schimmer ftirbt von den 
in einem und demfelben Jahre Geborenen 


1 Knabe 1 Mädchen 
im 1. 2. 3 4 58ebj: mi. 2. 3. 4 5. Lebj.: 
im Givilitande von 3,7 10,9 17, 24,7 28,9 4. 11a 19,3 25,3 31,3 
beider Armee = 5,6 19,1 40,5 63,3 83,1 6,3 21,3 37,4 75,7 70,6 


*) Nach einem offiziellen Kommiffionsberichte des Kantons Zürich waren dort 
in den 4 Jahren 1853, in 3 Fabrik- und 3 Aderbau-Bezirfen refp. 752 und 422 
militärbienftunfähig! — In Franfreich waren nah einem Pairsfammerberichte 
Dupin’s von 10,000 Militärpflichtigen nur 4,029 in den Aderbau:, dagegen 9,930 in 
den Fabrif-Diftrieten vienftuntauglih! — 
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Die Kinder der Militärperfonen beißen alfo mehr als die doppelte Lebens— 
kraft der Kinder der ivilperfonen. 

Iſt es nun ein Wunder, wenn die Bevölferungen in ihren Maffen immer 
ſchwächlicher, d. h. militärdienftuntauglicher werden? Wenn man den fräftigften 
und gefündeften Theil der Bevölkerung ihr entzieht und ihn durch den Militär- 
dienft hindert, jeine Kraft und Gefundheit reditzeitig der Bevölkerung durch 
Zeugung und Fortpflanzung mitzutbeilen, Diefe Kraft und Gefundbeit in möglichft 
verbreiteter Cirfulation unter dem Volke zu erhalten, jo kann man fich nicht 
wundern über ein fchmwächliches Bewölkerungsproduft. Und in weldhem Maße 
hindert der Militärdienst nicht dieſe Girkulation, indem er die Berheirathung 
der kräftigſte Männer der Nation beſchränkt und erfchwert! Selbſt den 
Offizieren ft die Verheirathung nur bedingt geitattet und fämmtliche Unteroffiziere 
bedürfen des Heirathskonſenſes ihrer Vorgeſetzten. Nah Schimmer waren 
unter den aktiven Militärperfonen der öfterreichifihen Armee im Alter von 21 
bis 60 Jahren 561,209, dagegen nur 52,603 Verheirathete, alfo noch nicht 
9,1 Prozent. — In Preußen waren nah Dieterici im Jahre 1849 unter 
199,012 aktiven Militärperfonen und zwar 192,234 im Alter von 20 bie 
60 Jahren nur 18,432 oder noch nicht 9,6 Prozent und 1861 unter 213,133 
aktiven Militärs in gleichem Alter nur 14,564 — 6,30 Proz. verheiratbet. Beim 
Givilftande beider Staaten erhebt fi die Quote der Verheiratheten auf 50 bie 
60 Prozent der Mannfchaft von 20 bis 60 Jahren. Dazu kommt, daß die 
Ehen im Mititäritande offenbar in ihrer Fruchtbarkeit gebemmt find. Denn in 
der Periode 185%, find in Dejterreih geboren von den 52,603 Ehepaaren 
der Armee nur 9,454, von den 6,570,692 Ehrpaaren des Civilſtandes dagegen 
8,665,873 lebende Kinder, es kommt alfo bei der Armee 1 Kind erſt auf 
5,56 Ehen, im Givilftande dagegen 1 Ehe auf 1,32 Kinder. Gebt man die 
Gefammtzahl der Trauungen zu den ehelichen lebendgeborenen Kindern in Ber: 
bältnig, jo kommen bei der Armee 9,454 Kinder auf 15,459 Trauungen, alfo 
1 Kind auf 1,64 Trauumgen, bei dem Givilftande dagegen fommen auf 
2,138,589 Trauungen 8,665,873, d. i. auf jede Trauung 4,05 Kinder. Die 
geringere Fruchtbarkeit der Militärchen läßt fih auch in Preußen nachweifen. Im 
Sabre 1849 lebten nah Dieterici, wie bereits oben bemerft, 18,432 Militär: 
perfonen in der Ehe. Die Familien, Angehörigen und Dienerfhaft ſämmtlicher 
Militärperfonen zählten nur 50,354 Köpfe. Sebt man auch Diefe ganze Kopf« 
zahl zu den 18,432 Ehen in Verhältniß, jo fommen auf 1 Ehe durchichnittlich 
nur 2,74 oder mit dem Ehemann 3,74 Köpfe, Ehemann und Ehefrau abgezogen 
nur 1,74 Familienglieder. Bei der Gefammtbevölferung beſtanden dagegen 
2,691,055 Eben mit 16,331,187 Köpfen, es famen alfo durchichnittlich auf 
1 Ehe 6,07 Köpfe. Kinder unter 14 Jahren gab es 5,678,697; es famen 
alfo durhfchnittlih mehr als 2,11 Kinder auf 1 Ehe. Nach der Zählung Ende 
1861 kommen beim Militär auf 14,564 Ehen 21,824 unter 14jährige Kinder, 
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alfo auf 1 Ehe durdhfchnittlich 1,40; beim Givilitande beftanden 3,056,138 Ehen 
mit 6,331,072, 1 Ehe alfo mit 2,07 Kindern. Offenbar find alfo auch bier die Ehen 
des Givilftandes fruchtbarer. Worin bat die Minderung der ehelichen Fruchtbarkeit 
des Militärftandes ihren Grund? In der Berfpätung der Berebelihung beim Militär: 
ftande! Schimmer giebt in feiner Biotik der öfterreichifchen Armee den Schlüffel 
zu diefer Erklärung. Er berechnet nämlich, daß von je 1,000 Getrauten alt find 


















Bräutigame BD reänte 
bie | ib bis 
von dem | 54 |24,30|30/40| 40,50 50,60 '56 | 20 |20.24| 24 30| 30/40 40, 50 7— 
Jahre, Jahre. Jahre Jahre. Jahre. Rahre, | Rahre, | Jahre. Jahre. Jahre. Jahre. Jabre. 












366 | 266 | 230 | ss | 38 1213031 239 233 1534 54 | 17 
39 | 531 | 37| 52| 10 | ılı22 249 360 221 5| A 
Die Ehen zeigen fih hienach namentlich bei den Frauen des Militäritandes 
verjpätet, ein Umjtand, den die cigentbümlichen Verhältniſſe des Militärg be 
wirken; aber auch bei den Männern tritt die Verehelichung beträchtlich fpäter 
ein, als bei dem Givilftande, ein Umftand, der um fo bedenflicher it, ale es 
freilich zugegeben werden muß, daß der Soldat feine Zeugungsfäbigfeit und 
Fruchtbarkeit keineswegs bis zur Verehelichung ungenugt und ungemindert aufs 
jpart. Allerdings jucht und weiß der Militärftand fich fir die Beſchränkung 
in dem ehelichen und chrlichen Geſchlechtsverkehr durch außercheliche und heimliche 
Nubung feiner Mannstraft zu entjchädigen. Im dieſer Beziehung find wir der 
Anſicht Schimmer’s, daß die beträchtliche Mehrung der außerehelichen Geburten 
in den Garnifonorten der Armeeförper, namentlih in den großen Städten zu 
einem großen Theile der männlichen Militärbevölkerung auf Rechnung zu feßen iſt, 
in gewiffen Maße zuftimmig. Daten, wie er fie beibringt, find überzeugend genug; 
nach ihm kamen nämlich = 100 Geburten in der Periode 185%/, uneheliche 


Givilitande . . . 
Militärſtande. 





in Unter:Dejterreih . ‚Ta — in Wien.......... 49,53 
: Ober:Deiterreih. . . - - 20,5 — 2: An .......... 62,22 
: Sakburg ........ 25,10 — : Stadt Salzburg... . 43,19 
-Steiermark ....... bu — - Graz .......... 67,47 
: Kämtben ........ 37,12 — = Klagenfurt. ...... 61,0 
— MI aan 873 — -Laibach ......... 36,13 
« Küftenland ....... 7,o0 — -Trieſt .......... 27,60 
— 57 — ⸗Innsbruck ....... 25,08 
-Böhmen ......:.. 14,5 — =: Bag... sec 48,59 
:» Mähren. ........» 13,05 — -Olmütz-Brünn . . . .. 46,51 
: Ehlefin .. ...... 13,138 — =: Troppau . 2.2.2... 25,68 
-Galizien ........ 841 — =: Lemberg ........ 27,74 
: -— : Krakau ......... 50,21 
: Bulowina.. 2... 8,34 — =: Gzernowiß ....... 34,57 . 
- Dalmatien ....... ee A ne 13,56 
: Venetien ........ 3,06 — - Venedig ........ 14,23 


:e Ungarn . 2... 2220. 4,70 — =: Belt 25,57, Dfen. . . . 20,24 


in Wojwodina ....... 2,0 — in Temesvar 222.2... 16,12 
= Sroatien:Slavonien ,. 475 — =» Aaram . . . . ..... 39,09 
-Siebenbürgen . . . ... 3,08 — = Hermannſtadt .. ... 14,32 


Achnlihe Verhältniſſe laſſen fih au in Preußen nachweiſen, wo in 
allen Städten mit größern Garnifonen die Anzahl der unehelihen Geburten den 
Durchſchnitt der übrigen Ortſchaften weit überjchreitet (f. 0. ©. 47). — Doch 
welhen Segen die Lebensluft und Zeugungsfraft des Militärs durch Mehrung 
der außerchelihen Geburten bringt, das beweift die arößere Sterblichkeit in 
den Städten, namentlich bei den Kindern und vorzugeweife bei den außerehelich 
geborenen, das beweift insbefondere auch die größere und zahlreishere Untauglichkeit 
der ftädtifchen Bevölkerung zum Militärdienft. Was in Ddiefer Beziehung Die 
Girkulation des Fräftigen und gefunden Militärbluts im Bevölkerungsprodukt 
beſſern könnte, das verfchlechtert und werfchlimmert der Unfegen, der auf außer: 
ehelichem oder gar chebrecheriichem Gefchlechtsverfehr rubt, der Unſegen, wie er 
fih in leiblicher Schwächlichfeit und Gebrechlichkeit, in geiftiger und moralifcher 
Berfommenbeit vom Segen der Ehe nicht geweibter Geburt im wirklichen Leben 
jo häufig zeigt. Und wenn felbjt aud der nicht eheliche Gefchlechtsumgang der 
Militärperfonen mit der weiblichen Bevölkerung eine Berbefferung und Kräftigung 
der Generation bewirken follte: wird dieſe nicht mehr als aufgewogen durch die 
nachtheiligen Folgen der militärifchen Geſchlechtsausſchweifung fowohl bei der 
männlichen vie bei der weiblichen Bevölkerung? — 

Die Beſchränkung des fräftigften und gefundeften ITheiles der männlichen 
Bevölkerung in der normalen ehelihen Geſchlechtsvermiſchung bat nad alten 
Seiten ihre nachtheiligen Folgen; wir finden im derfelben eine der erjten und 
wirkſamſten Urſachen der zunehmenden Schwächlichkeit der Bevölkerungen. Man 
befeitige jene Schranken, man vermehre die rechtzeitigen Verehelichungen des jet 
mehr oder minder zum Gölibat gezwungenen fräftigften und gefündeften Theiles 
der Bevölkerung, und man wird bald die günftigen Folgen in der Hebung der 
Lebenskraft, in der Minderung der Sterblichkeit, in der Mehrung der Militär: 
dienfttauglichen fpüren. Eine Mehrung der leßtern wird dann auch eine Ber 
jeitigung oder Beſchränkung der allgemeinen Militärpflicht durch Werbeſyſtem, 
Stellvertretung oder fonftigen Erſatz zulaffen und den Militärdienft zu dem 
machen, was er it bei der duch die Theilung der Arbeit berbeigeführten 
Organifation des fozialen und politifhen Lebens: zu einem befondern Lebens- 
berufe und Gewerbe, das zum Nußen der Gefammtheit der Staatsbürger nur 
von dem Theile derfelben ergriffen und mit Erfolg geübt wird, der ſich förperlich 
und geiftig dazu berufen und tauglich fühlt. Dieſe Beſchränkung des Militär- 
dienftes auf einen Theil der Bevölkerung möglichit raſch zu erftreben gebietet die 
fatiftifch nachgewiefene Minderung der Lebenskraft, Steigerung der Sterblichkeit 
der Bevölkerung, gebietet namentlich der nicht zu leugnende Einfluß des Militärs 
dienfted auf die Minderung einer fräftigen Generation, — 
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Diefer Einfluß tritt auch in der oben näher erörterten Gewerbe-Sterb- 
lichkeit mehr oder weniger an den Tag. Denn wenn die Kraft der Bevölkerung 
direkt oder indirekt im Militärdienft erfhöpft oder mindernd und ſchwächend, 
angegriffen wird: woher fol die Volkskraft fommen, die nachtheiligen Einflüffe 
der einzelnen Gewerbe auf Leib und Seele, die zum Lebenserwerbe nötbigen 
Anftrengungen zu befiegen und auszuhalten? ordern doch viele dieſer Gewerbe 
nicht nur ihre Opfer für ihre nachtheiligen ſomatiſchen und phyſiſchen Einwir- 
fungen, fondern auch noch für die mit ihrem Betriebe mehr oder weniger un: 
vermeidlih verbundenen Berunglüdungen. 

Unter diefen Gewerben ftehen obenan der Bergbau und Hütten= 
betrieb. Die Berg: und Hüttenleute baben fowohl eine gefteigerte 
Sterblichkeit, als fie auch häufigen Unglücksfällen bei ihren Arbeiten ausgeſetzt 
find. — Nach den bei der bergmännifchen Bevölkerung Freibergs in Sachfen 
gemachten Beobachtungen des Profeffors Zeuner in Züri") zeigt fih vom 
30. Jahre ab bei den Bergleuten eine merkbar ftärfere Sterblichkeit als bei 
Nichtbergleuten, und ſpäter ſogar auch bei den Frauen. Schon vor dem 
40. Lebensjahre werden die meiften Bergleute „bergfertig,“ d.h. invalide. Dazu 
foll nicht nur die ärmliche Lebensweife und die aufreibende Arbeit, fondern auch 
das zu frühe Heirathen der Bergleute beitragen. Die Berunglüdungen bei 
der Arbeit kommen meift auf jüngere Leute und ‚haben vielfach ihre Urfache in 
Unvorfichtigkeit und Fahrläffigkeit. . Der Kohlenbergbau ift in diefer Beziehung 
gefährlicher als der Erzbergbau: im Königreih Sachſen“) kamen beim Erz: 
bergbau feit 1825 bis 1858 jährlih 6 bis 11 Verunglückungen vor; bei 
denen nächſt Fahrläfjigkeit das „Hereingehen von Geftein“ die häufigfte Urfache 
war, Die meiften der Verunglückten waren zwifchen 14 und 20 und zwijchen 
30 und 40 Jahren; von 132 PVerunglücdten waren 78 verheiratbet und 71 
binterliegen Angehörige. , Beim Stein» und Braunfohlenbergbau famen 
1847 bis 1853 jährlib 19, von 1854 bis 1858 jährlih 29 Unglüdsfälle 
vor, und zwar am häufigften durch hereingebendes Gebirge. Der Erzbergbau 
beſchäftigte 1853 12,102, 1858 12,815, der Koblenbau refp. 9,274 und 
12,545 Mann. Nimmt man bievon den mittleren Durchſchnitt — 12,458 und 
10,910 Mann und jet denjelben zu den in den 3 Jahren 185°/, vorgefommenen 
Berunglüdungen — 40 und 80 oder jährlihd — 14 und 27 in Verhältniß, fo 
verunglückte beim Erzbergbau durchſchnittlich 1von 890, beim Koblenbergbau 1 von 
404 und beim Bergbau in Sachen überhaupt 1 von 570 Mann. In Breußen, 
wo der Bergbau 111,200 bis 115,600 Mann in denfelben 3 Jahren befchäftigte, 
fam 1 Unglüdsfall 1856 auf 476, 1857 auf 520 und 1858 erft auf 608 Mann. 
Die Urfachen waren diejelben wie in Sachen, und zeigen fich überhaupt die berg— 
männifchen Sterblichkeitsverhältnifje überall ziemlich gleichmägig. — 





*) Vergl. ©. Fr. Kolb's „Handbuch der vergleichenden Etatiftif.” 3. Aufl. ©. 455. 
**) ©. Zeitfchr, des Statift. Bur. d, k. füchl. Min. d. Inn, Jahrg. 1860. ©, 66. 67. 
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Eifenbahn-Beamte und Arbeiter find Verunglückungen noch häufiger 
ausgeſetzt, als Bergleute. Im Königreih Sadfen*) verunglüdten in den 
3 Jahren 185°, im Ganzen 71 Eifenbahn-Beamte 2c. beim Bahnbetriche und 
bei Bahnarbeiten. Die Geſammtzahl der Beamten, ausfhlichlih der Bureau: 
beamten, wird auf 2,000 angegeben; es füme alfo 1 Unglückofall jährlich ſchon 
auf 95 Beamte. Tödtungen waren unter den 71 Unglücefällen 34, jährlich 11, 
es füme alſo 1 Todesunglüct ihen auf 182 Beamte. — In Preußen, wo 
außer den Beamten auch die Eiſenbahn-Arbeiter ꝛc. mitgerechnet find, fam in 
denfelben Jahren durchſchnittlich 1 Todesunglück erft auf 500 Beamte ꝛe. Bon 
den Unglücksfällen auf Eiſenbahnen ſtellen jih für das Jahrzehnt 18*0 
folgende Durchſchnitte nach den in amtlichen Quellen gegebenen abjoluten Zablen 
heraus: Reifende verunglücten im Ganzen 33, Davon 18 obne eigene 
Schuld; getödtet wurden 8, davon 2 unverjchuldet. Die Zahl der Reifenden 
betrug 1851 — 9,753,113 und 1860 — 22,043,476, jo daß, im Durch: 
ihnitt 15,898,000 angenommen, 1 Unglücsfall jährlich auf etwa 5 Millionen 
Reifende kommt, 1 Tödtung aber erſt auf mehr als 19 Millionen. Nicht: 
teifende, fremde Perſonen, welche zufällig oder abfichtlih das Bahnterrain be- 
traten, find im Ganzen 301, aljo jährlih 30,1 verunglückt. Darunter find 
185 getödtet, jährlich 18,5, und zwar 106, jährlich 10,6 ohne und 79, jährlich) 
7,9 durch Vorſatz. Der leßtere Durchſchnitt ftellt die Anzahl der Selb ftm örder 
dar, welche den Tod auf der Eifenbahn juchten, Bon diefen war 


IS55: 1556: 1857: 1558: 18559: 1860: 
Gejammtzabl .. 17 11 13 13 15 16 
Todtenzahl ... 16 8 13 13 13 16 


Hier intereſſirt uns vornehmlich die Sterblichkeit der Eiſenbahn-Arbeiter 
und Beamten. Dieſe, im jährlichen Durchſchnitt des Jahrzehnts 180160 — 
28,000, verunglückten jährlich zu 134,2, d. i. 1 von 209; getödtet bei den 
Unglücksfällen wurden 53,5, d. i. 1 von 525. — Von den Unglücksfällen waren 
nur 165, jährlich 16,5 nicht durch eigene Schuld veranlaßt, und zwar von den 
Tödtungen 3,7; jährlich kamen 67,9 Verlegungen und 49,5 Tödtungen durch 
eigene Fabrläffigkeit zc. bei den Eifenbahn-Beamten und Arbeitern vor. — 

Intereffant wäre eine Vergleichung der Tödtungen beim Bergbau und 
Eifenbahnbetriebe mit den Todesunglücdsfällen anderer Gewerbe. Doc leider 
mangelt es bier an der Gleichmäßigfeit des Materials. Es bleibt uns nichts 
übrig, als für andere Gewerbe auf die ſchon oben benußte Statiftif der Gewerbe: 
Sterblichkeit Berlins zurückzugeben. Wir heben nur foldhe Gewerbe hervor, 
‚ welche bei ihren Verrichtungen leicht Unglücksfällen ausgeſetzt find. Es ſtellt 
ſich nach diefer Auswahl heraus, dag die Dach: und Schieferdeder das gefahr— 


*) 5, „Zeitichrift des Statift. Bureau's 10.” a. a. O. 
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vollfte Gewerbe betreiben. Denn unfre Statiftit der Gewerbe: Sterblichkeit 
Berlins 18°°/,, ergiebt: Es farben 


von 241 Stubenmalen ..... verunglüdt 4 d.i. 1 von 60 
: 903 Dienjtboten...-... ⸗ 37 2:3 
: 2,577 Arbeiten ꝛc....... : 150 = : = 18 
-77 Müllern ........ A =: : =: 18 
= 269 Mawern ........ : BB =: : : 12 
: 12 Schormjteinfegern ... ⸗ 1 ⸗⸗⸗219 
-9 Fiſchern ........ 1 su.» 9 
: 111 Schiffern ........ ⸗ 4 ==: : 8 
= 211 Zimmerleuten ..... ⸗ DD z::: 5 

17 Dachdechern .. .... ⸗ b =: 3,4 


Die Dachd der haben hienach das gefährlichſte — wie e überhaupt die 
Gewerbtreibenden, deren Arbeiten fie über Höhen oder Tiefen halten, wie Dach- 
und Schieferdeefer, Zimmerleute, Echornfteinfeger, Maurer, dann Schiffer und 
Fiſcher am meiften ohne und dur eigne Schuld verunglüdten. — 

IV. Andre Unglücsfälle treffen nicht nur einzelne Gewerbe, fondern die 
Bevölkerung im Allgemeinen. Es gehören dahin insbefondere Waſſers- und 
Feuersnoth, Drfane, und andre jchädliche oder tödtlihe Naturerfcheinungen, zu 
Denen im weiteften Sinne aud äußere Krankheiten und namentlich Seuchen ges 
hören. Die mehr vereinzelt auftretenden Unglückserſcheinungen, als Ueber: 
ſchwemmungen, Feuersbrünſte ꝛc. find mebr der Tagesgefihichte als der Be- 
völkerungs-Statiſtik intereffant und werfen wir bier nur noch "einen Blick auf 
regelmäßig wiederkehrende Naturerfcheinungen und Seuchen. — 

Die Statiftif der Gewitter und des Blitzſtrahls gebört in das ftatiftifche 
Gebiet der Meteorologie. Das ftatiftifche Burcan zu Berlin bat ſchon vor längerer 
Zeit begonnen, die Durch die Bezirks-Regierungen veranftalteten Ermittelungen über 
Todtungen und Berleßungen durch Blißichlag zufammenzuftellen. Danach waren in 
den 4 Jahren 185%/, in ganz Preußen 511 PBerfonen vom Bliß getroffen und zwar 
289 getödtet. Bon den Getödteten gebörten 184 und von den bloß Verleßten 136 
dem männlichen Sefchlechte an, fo dap nur 191 oder 37,1 Proz. weibliche Perjonen 
vom Bliß gefucht waren. In den einzelnen Provinzen ftellten ſich folgende Diffe— 
renzen heraus: Es kam durchfchnittlih 1 Verunglückung dur Blitzſchlag in 


Poſen ...... 20,62 es und 53,563 Einwohner 
Preußen 22... 18,12 ⸗ 25,353 ⸗ 
Pommern .... =: Bus = =: : 33,920 : 
Brandenburg .. = 10,5 = =: : 33,640 

Sachſen ..... : 10a = : : 40,468 ⸗ 
Weſtfalen —— — 856 =: = ⸗ 35,517 ⸗ 
Rheinland . 6,837 = =: : 41,171 : 
Sdlejien ..... : 656: =: = 28,164 ⸗ 


Gebirge und Fabriken ſollen für den Blitz beſondere Anziehungskraft 
haben; diefe Beobachtung und Anficht beftätigt ih in Der obigen Reihenfolge 
und den Arealdurchſchnit ten der Provinzen, 
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Auch aus dem Königreich Sachſen liegen Nachrichten über den Blik- 
ihlag vor. Hier wurden in den 6 Jahren 1847/,, im Ganzen 28, davon 
19 männlich, und in den 6 Jahren 185°, 49, davon 33 männlich, vom 
Blig getödtet. Im Ganzen waren alfo auch bier mehr männliche als weibliche 
PBerfonen vom Bliß gefucht. Die Quote der legtern beträgt 32,5 Prozent, iſt 
alfo niedriger als in Preußen. Merkwürdig ift, daß bei den Kindern das um— 
gekehrte Verhältniß fich zeigt. Es wurden nämlich in den 12 Jahren 1877/,, im 
Ganzen 8 Kinder, darunter 6 oder 75 Proz. Mädchen vom Dliß erſchlagen. — In 
Sachſen zeigt fih eine entfchiedene Vermehrung der Tödtungen durch Blitzſchlag, 
wie die folgende Ueberſicht außer Zweifel ftellt: Durch Blitzſchlag wurden 
getödtet in den Jahren 

1847: 1848: 1849: 1850: 1851: 1852: 1853: 1854: 1855: 1856 : 1857: 1858: 
Berfonen 2 2 4 58 7 448 4 1 8 
männliche 1 2 4 ı 41 4 3 2 5 2 83 

Am feltenften waren die Tödtungen im Sabre 1848, wo 1 auf 937,549 Ein- 
wohner Fam; am häufigiten im Sabre 1856, wo jihon von 146,740 Ein- 
wohnern 1 vom Blitz erfchlagen wurde. — Faßt man die Tödtungen der 
Jahre 185%, zufammen, jo wurden bei einer Bevölkerung von 2,039,176 
(nah der Zählung Ende 1855) jährlich durchſchnittlich 9,25 oder 1 von 

220,452 vom Blitz erfchlagen. In Preußen wurden im denfelben Jahren jähr: 
ih 72,25 durch Blitz getödtet, d. i. bei der Bevölkerung von 1855 1 von 
238,101. Nah dem Flächenraume berechnet fiel in Preußen von der Geſammt— 
zahl Der Tödtungen in den 4 Jahren 185%, durchſchnittlich 1 auf 17,66, im 
Königreih Sachſen jhon auf 7, Meilen. Lebteres nähert ſich hiemit den 
preußifchen Provinzen Schlefien und Rheinland, was ſowohl feiner gebirgigen 
Bodenbeſchaffenheit, als auch feinem Reichthum an Fabriken entfpricht. — 

V. Die Seuchen haben viel Achnlichkeit mit Naturerfheinungen, und find 
der Statiftit umfo intereffanter, je weniger ihr Kommen und Geben, Entftehen 
und Vergeben bis jet erklärt ift. Unter denfelben ift feit 1831 die Cholera 
in den deutſchen Landen am verheerendften aufgetreten. Ihre Sterblichkeits- 
Statiftif giebt zu höchſt intereffanten Beobachtungen Anlaß. Es ftarben an der 
Cholera in den Jahren 1831 bis 1855 im nn isch 
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in TE Proinyen 1831. Iis32. 1837. ss. is. 1850. wool. 1854. 
1 
Breußen ... . 17,995 141 3,989 10,148| 6,880 — — | 18,317) 2,573) 476 | 12,790 
jen...... 76% — 1,334 4,979 9,183 s4 111 18,456. 1031 — 7 3,149 
ommern ... | 1,0981 2661 534 3578| 3345 849 —| 500 42031 — | 2430 
randenburg. .. | 3,366! 706| 2,888 4,403] 6,463 1,370 —| 1,664 2083| 86. 4.467 
u; — 1,955 5,929 4,423| 1,512| 11,208| 727 3] 2,293 418) — | 3,859 
Sachſen .... 543 1,733 157) 1,513) 3,876 11,134 — 8 — 63 3678 
alen.... — 100 151 422 199 — 208 1 21 
Rheinland .. — 316 = 4119 313 — — — 130 1% 
im Staate . ‚32, 67 9,091. 13,325! 26, 151 45,315 14,899 133 ni 9,588 756 , 30,564 
| 
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Wie der Blitz gebirgige Gegenden liebt, ſcheint die Cholera ſie zu meiden. 
Ob und inwiefern in dieſer Thatſache irgend ein Kauſalnexus liegt, welcher 
die Entſtehung und Ausbildung der Cholera erklären kann, iſt hier nicht zu 
unterſuchen. Thatſächlich iſt, daß in den oben angegebenen 11 Seuchen— 
jahren ſtarben: 


im Staate überhaupt . . . . ... 223.707 = 100,0 Prozent 

davon in Preußen ....... 73,309 = 32,1 =: 
⸗⸗Poſen 45,089 = 20,1 s 

-Pommern „2.2... 16,808 = 7, 

: Brandenburg... . . 27,49 = 1235 

: Shlefien ....... 3247 = 145 

— ESabſen 2705 = 10. 

s  : MWeitfalen ....... 832 — (Oi 

e : Mhbeinland ...... 5,056 = 28 

= Hobenzollan .. ... — — 


Hohenzollern, Das faſt gänzlich Gebirgsland (etwa zu 20 Meilen) iſt, 
blieb von der Cholera gänzlich frei. In den beiden weltlichen Provinzen, die 
auf 500 Meilen vollen Gebirgscharafter haben, ftarben nur 2,7 Proz. aller 
Cholera-Opfer, während die öftlichen Provinzen nur auf etwa 280 Meilen 
Gebirgeland, 97,3 Prozent der Choleraleichen lieferten, und zwar Sachſen und 
Schlefien, welche den größten Antheil am Gebirgslande haben, nur 24,7 Proz. 
Daß die erograpbifche Geftaltung der Provinzen dies Verhältniß allein hervor: 
bringt, ſoll nicht behauptet werden. Nur in Verbindung mit den tellurifchen, 
flimatifchen, atmofphärifchen Berbältniffen kann eine befondere Dispofition der. 
Provinzen für die Cholera angenommen werden. Wäre Diefe Diepofition nicht 
vorhanden, jo würde die Cholera ſich völlig dem allgemeinen Sterblichkeite- 
Verhältniſſe anfchließen, und die Provinzen auch in ihr die Neibenfolge des 
legtern behaupten. Daß dieſe aber für die Cholera feine Bedeutung bat, geht 
fhon daraus hervor, dap Pommern bei diefer Seuche feiner hoben Sterblichkeits— 
ziffer nicht folgt und hinter Weftfalen und Rheinland beträchtlich zurückitchen 
muß. Wollte man den Gründen tiefer nachipüren, aus welden die eine Provinz 
mebr als die andere von der Cholera ergriffen ift, jo müßte man die Sterblichkeit 
an diefer Seuche bis in die Eleiniten Bezirke, mindeitens bis in die Kreife und 
Städte, wo fie aufgetreten, verfolgen und die lokalen Gigenthümlichkeiten, als 
telluriſche, Elimatifche, atmoſphäriſche, ſowie alte Bewölkerungs = Berhältniffe in 
fritifhen Zufammenbang mit der Cholera: Sterblichkeit bringen. Was Die 
Lokalifirung der Cholera anbetrifft, jo hat Dieterict bi8 1855 *) Diefelbe 
wenigitens bis auf Regierungsbezirke und Kreife durchgeführt. Wir müſſen hier 
auf feine intereffanten Arbeiten zu verweifen uns begnügen. — In welchem 
Verhältniß die Cholera zur allgemeinen Sterblichkeit geftanden hat, deuten wir 


*) „S. Mittheilungen des Statift. Bureau's zu Berlin.“ Jahrg. 1849, 1850, 1857, 
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in folgender Ueberficht der drei wirklichen Seuchenjahre 1849, 1852 und 1855 
an: Es ftarben in Preußen: 


























in den im Sabre 1849 | im Jahre 1852 m Jahre 1855 Es fam 1 Sterbefall 
N ER \ | 1 — auf an, auf auf Yebende 
Provinzen über: Gholera: über- ‚1 (Sholera- über: \ Cholera⸗ 











haupt | fall haupt | fall baupt "fat 1819. 1852, | 1855. | 1851. 

5 | — F 
Preußen .... 3,00 1 12,15 | 119,240 6,51 | 108; 8,19 29,5 21,85 | 24,28 34,01 
Polen „2... 7] 61,524 6,0 173,373 3,07 | 59,990 19,50 | 21,07 | 18,83 23,22 | 33,6 


Bommern ... 32/249 | 9sı] 35,420| 70,84 | 33,143 13,61 37,1 35,10 38,30 | 44,36 
Brandenburg . | 57,689) 892] 62,613 | 37,3 | 62,441 13,08 | 36,90 | 35,32 | 36,97 40,17 
Schleſien .... 105,4: 0; 9,31]| 106,653 | 46,51 | 116,375 | 30,16 | 29,02 | 29,75 | 27,36 | 30,70 
Sachſen een 50,938 | 13,14] 52,681 6,585,12 | 53,359 14,50 | 34,03 34,71 | 34,90 | 39,98 
Weitfalen . .. . | 36,538 | 235,32 | 36,099 — 39,158 1,864,61 141,22 41,67 | 39,01 39,50 
Rheinland... | 71,839| 17,11] 71,281] — 77,431 | 455,18 [59,76 , 41,36 | 39,50 | 40,72 

im Staate .. —XX 11,01 557,360 | 13,52 IR 18,01 132,74 30,50 | 31,25 | 37,02 


' J 











Welche Differenzen ſich ergeben zwiſchen einem Seuchen- und einem ge— 
wöhnlichen Sterbejahre, laſſen die obigen Durchſchnitte ſehr ſcharf heraustreten. 
In welchem Jahre jede einzelne Provinz am ſtärkſten von der Cholera zu leiden 
gehabt, geben die Cholera-Sterblichkeitsziffern an. Heben wir für jede Provinz 
den Durchſchnitt der höchſten Cholera-Sterblichkeit heraus, ftellen daneben die 
allgemeine Sterblichfeitsziffer deſſelben Jahres und die Durchfchnittsziffer des 
Dezenniums, fo erhalten wir folgendes Bild von der Wuth der Seuche: 








Well Ai, 
falen. | 
—— es — — hie: are 
Stärkſte Cholera Eterbl. Ziffer 6,51 | 3,9 | 96 8,92) 9,54, 13,14 235,32) 11 1 11,01 
Sterblichteits:3iffer Des Jahres 21,85 | 18,83 37, 14.36,90120,02 '34, 93 el 39,761 32,74 
Sterbl.-Durdichn. des Dezenn. 27,1 | 27,83 Be 36,30 38,21] 38,00] 34,44 
| } 
| | | | 


Slaat. 
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In alten Provinzen zeigt das Cholerajahr eine niedrigere Jahres-Sterblichkeits— 
ziffer, als im Dezennial-Durchſchnitt. Nur die Provinzen Weitfalen und Rheinland 
haben in ihrem ftärfften Gholerajabre dennoch eine im Berbältnig zur Bes 
völferung geringere Sterblichkeit gehabt, als im Durchſchnitt des Jahrzehnts. 
Dies beweift, Daß dieſe Provinzen im Ganzen von der Seuche gar nicht beim: 
gefucht jind, vielmehr das Auftreten derfelben mebr ſporadiſch, in Folge einzelner 
Einſchleppungen, erfolat ift. Das Jahr 1849, welches für Diefe Provinzen 
oben als Cholerajahr notirt ift, gebört zu den niedrigjten im Jahrzehnt 18*%/,, 
bezüglich der Sterblichkeit, indem in ibm der Rückſchlag von der großen Sterb— 
lichkeit der Jahre 1846 und 1847 eintrat. Diefer Rückſchlag, welcher regel: 
mäßig nad einem fogenannten Sterbejahr in einer Steigerung der Fruchtbarkeit 
und in einer Minderung der Sterblichkeit fich zeigt, wird auch nach den Wuth— 


jahren der Cholera bemerkt, und zwar umfo mehr, als diefe in der Regel auch 
in der gewöhnlihen Sterblichkeit über den Durchſchnitt hin— 
ausgehen. Dies läßt ſich nicht nur im Ganzen, fondern fogar in den einzelnen 
Provinzen und Fleineren Bezirken nachweifen. Nehmen wir in den 3 Dezennien 
1831 bis 40, 1841 bis 50, 1851 bis 60 die drei Cholerajabre, feßen von 
ihrer Sterblichkeit die Cholerafülle ab und vergleichen fie mit Dem gleichfalls der 
Cholera » Sterbefälle entledigten Dezennial-Durchſchnitt, fo ergeben ſich folgende 
Differenzen: Es farben: 


1831/y9: 1831: 1832: 1837: 
außer der Cholera ... . 410,348 430,018 412,037 425,278 
in den Gholerajabren mehr: ...... 19,670 1,689 14,930 

1841/59: 1848: 1849: 1850: 
außer ver Cholera... . 452,737 515,591 453,547 440,936 
in den Cholerajabren mehr: ...... 62,854 810 — 

1851/60 1852: 1853: 1855: 
außer der Cholera... . 496,562 516,122 511,608 519,896 
in den Gholerajabren mehr: ...... 19,520 15,046 23,334 


Mag man folhen Differenzen gegenüber auch behaupten, daß Diefe erhöhte 
Sterblichkeit mehr oder weniger ebenfalls der Cholera zuzurechnen und nur durch 
Krankheitsverwechfelung oder durch abfichtliche Berfchweigung der Cholera als 
Todesurfache entftanden ſei, fo laffen fih doch jene Differenzen nicht ganz auf 
ſolche Weife erklären; fie beweifen vielmehr, daß Seuchenjahre überhaupt Sterbe- 
jahre, daß die Urfachen, weldhe die Seuche hervorbringen, auch zur Steigerung 
und Mebrung anderer Krankheiten geeignet find. Der angegebenen Erklärung 
der Differenzen widerfeßt fih auch der Umstand, daß ſelbſt Schwache, fecundäre 
Gholerajabre, wie 1832 und 1853, eine erhöhte Sterblichkeit überhaupt zeigen. 
Im Sabre 1849 trat, wie auch ſchon im jenen beiden Jahren, der Rückſchlag 
der Borjabre ein, umfo mehr, als dieſe aud Durch andre Verhältniſſe erhöhte 
Sterbejahre waren. Das Jahr 1850 war fein cigentlidhes Cholerajahr oder 
ein foldhes nur für die Provinz Sachen‘), und bier zeigte ih Dann dieſelbe 
Negel, daß neben der Cholera auch die gewöhnliche Sterblichfeit gefteigert iſt. 
Ziebt man nämlich von der Sterblichkeit der Provinz Sachen im Jahre 1850 
die Cholernopfer ab, jo bleiben noch 48,040 Verftorbene, während der Dizennials 
Durchfchnitt der Provinz von 18%1/,, ohne die Choleraleihen ſich nur auf 
45,916 Sterbefülle erhebt. Es waren alfo in Sadyfen auch, außer der Cholera, 
2,124 Menſchen über dem gewöhnlichen Sterblichkeits-Durchſchnitt geitorben. 





*) Wie in der Provinz Sachſen, läßt fih auch in andern Provinzen die neben 
der Cholera erhöhte Sterblichkeit nachweifen. Die abfoluten Zahlen der Geſtorbenen 
findet man für den Zeitraum 1816/;, in der „Zeitichr. des F. preuß. Statiſt. Burcau's“ 
Jahrgang 1861. ©, 341. 
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Auch in Defterreich zeigt ſich Diefelbe Erjcheinung. Ein eigentliches 

Eholerajabr war aud) dort 1855. Im diefem Jahre ftarben überhaupt 1,705,525, 

darunter 291,041 an der Cholera. Diefe abgezogen farben an andern Krank: 

heiten neh 1,414,484, während der Durhfchnitt der 7 Jahre 185", fich 
nur auf 1,128,045, alfo um 286,439 geringer ftellt. — 


Nach auferordentliher Sterblichkeit in Folge von Seuchen, namentlich 
Cholera, nimmt die Phyſis der Bevölkerung einen neuen Auffhwung und zeigt 
ih in- erhöhter Fruchtbarkeit und geminderter Sterblichkeit. Seuchen, fowie 
überhaupt alle in außerordentlicher Weife die Sterblichkeit mehrenden Galamitäten, 
als Krieg, Theuerung, Mifernte u. ſ. w. erſcheinen als Gewitter, welche die 
Atmoſphäre des Bevölkerungslebens reinigen, fie find großartige Purgationg- 
und Dejectionsmittel, welche die Vorſehung der Völker in ihrer Weisheit zur 
Prävention anderer noch ſchlimmerer Uebel, als: allgemeiner Schwächung der 
phyſiſchen Lebenskraft der Bewölferungen, gefährlicher Ucbervölferung der Länder 2c., 
alfo der Menſchheit nur zum Heile ſendet. Nach der Wirkſamkeit diefer Reinigungs— 
und Abführungsmittel tritt dann auch wieder die normale, die völlig gefunde 
Bewegung der Bevölferungen in Leben und Sterben ein und fo erklärt ſich der 
oben bezeichnete Auffhwung ganz natürlich. 


In Defterreich zeigte fich dies große Prinzip der Bevölkerungs-Reinigung 
und Stärkung nad dem Jahre 1855 ſehr deutlih*). Dies Cholerajahr raffte 
1,509,820 einfchlieglih und 1,223,851 Menſchen ausſchließlich feiner eigen: 
tlyümlichen Opfer fort. Im Sabre 1856 ſank die Sterblichkeit auf 1,059,473 Todte, 
aljp um refp. 450,347 und 164,378. Das Jahr 1857 drückte dieſelbe noch 
tiefer herab: auf 1,004,028, alfo um weitere 58,000. Dieſe Ziffern bezieben 
ih übrigens nur auf die Givilbevölferung; bei der Armee zeigt fich Die Res 
generation verhältnismäßig noch ſtärker. — In der Steigerung der Fruchtbarkeit 
tritt Diefe ganz befonders hervor: das Berwaltungsjabr 1855 züblte nur 
1,214,119 lebende Geburten; Die beiden folgenden Solarjahre fteigerten Die 
Fruchtbarkeit 1856 auf 1,307,647, alfo um 93,528, und 1857 fogar auf 
1,435,051, aljo um 220,932 Geburten. Die von der Cholera der Bevölkerung 
genommenen Dpfer waren damit mehr als erfegt; aber wohin würde eine Stei- 
gerung der Volkszahl durch ſolche Fruchtbarkeit führen, wenn eben nicht außer: 
ordentliche Sterbejahre einträten? — 


*) Die obigen Zahlen find ©. N. Schimmer's trefflicher „Biotik der k. k. 
öfterr, Armec“ entnommen, Die für die hier in Betracht kommende Statiftif mit dem 
Jahre 1855 ceingetretene Umwandlung des Berwaltungsjahres (November bis October) 
in das Solarjahr konnte nicht durchgeführt werden; die Differenz diefer Durchführung 
in den ebigen Zahlen würde mehr für als gegen den oben nachgewiejenen Grund: 
jaß zeugen, ‚ 
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In Preußen war das Cholerajahr 1855 zugleich ein TIheuerungs- und 
Miperntejahr. Ebenfo fanden im Vorjahr 1854 die Preife des Getreides 
nicht minder hoch, als im Nachjahr 1856. Dennoch zeigte das oben aufgeftellte 
Regenerationsprinzip feine Kraft ſchon im Jahre 1856, wie fich dies im folgenden 
ftatiftifchen Bildchen darftellt: 
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1854 [108 5 0, [s3 3! 0, [29 10 0,56 | 500,737 | 34,8 | 648,649 | 26,47 
1855 [119 5 0,61 |91 7) 0,66 [31 8 0,61 [550,460 | 31,25 [617,817 | 27,84 





1856 [113 6 0,94 [85 1) 1,00 [29 5, 0,82 [478,085 | 36,29 | 625,792 | 27,73 
1857 | 85 6 1,08 66 —| 1,1 |20 6. 0,95 |521,929 | 33,58 | 703,540 | 24,93 
1851/40 | 88 9 0,50 |66 2) 0,57 |23 8 0,70 [504,790 | 34,18 | 681,170 | 25,55 


1 | 
i \ 





Man darf nur diefe Duchfihnitte unter einander vergleichen, jo erhält 
man den entjchiedenen Beweis von dem Regenerationsprinzip. Das Cholerajahr 
1855 jteigerte die Sterblichkeit und drückte die Fruchtbarkeit der Bevölkerung 
weit über den Dezennial-Durchſchnitt von 18°1/,, hinaus; ſchon das Jahr 
1856, obgleih es noch ein Theuerungsjahr ift, gebt in der Sterblichkeit weit 
unter den allgemeinen Durchſchnitt, erreicht aber den Durchſchnitt der gewöhnlichen 
Fruchtbarkeit noch nicht. Dagegen ſchwingt fi) Das Jahr 1857, ein Jahr 
des Preisabjihlags und einer guten Mittelernte, obgleih es auch, namentlich in 
Norddeutſchland, von der Cholera zu leiden hat') und deshalb über den 
Sterblichkeitsdurchſchnitt binausgebt, beträchtlich über den Dezennial-Durchſchnitt 
der Fruchtbarkeit, ähnlich wie in Defterreih, wo es jedoch nur ſchwach von der 
Cholera affiziet wird und deshalb neben erhöhter Fruchtbarkeit auch geminderte 
Sterblichkeit zeigt. — 

Bemerfenswerth it, daß die Cholera das männliche Geſchlecht entjchieden 
ftärfer angreift, als das weibliche. In Oeſterreich ftarben in der Periode 185'/, 
im Ganzen 324,159 an der Cholera, davon waren 164,288 oder 50,7 Proz. 
männlichen Geſchlechts. Die Differenz beider Gefchlechter iſt jedoch hier nicht 
jo groß, als bei der Sterblichkeit duch andere Krankheiten, ein Beweis, daß 
diefe das weibliche Gefchleht weniger jchonen, als die Cholera. Diefes Ber: 
hältnig hat wahrfheinlih in der Kindbett-Sterblickeit der Frauen feinen 
Grund, worüber weiter unten Näheres. — 


*) In der neuften Zeit trat die Cholera epivemifh in den Jahren 1857 und 
1859 auf, im legtern Jahre wieder fehr heftig; 1858 war fie lofal epidemiſch im 
Regbz. Stettin. 


141 

VI. Eine noch ärgere Geißel des Menfchengefchlechts, als die Cholera 
ift, war und ift auch jeßt noch die Pocken- oder Blatternfeuche, die außer 
Krankheit und Tod den menfchlichen Leibe auch noch meijt lebenswierige Ent: 
ftellung bringt. Eduard Ienner, der Erfinder der Baccination oder Kuh— 
pockenimpfung, bat ihr allerdings, gegen ihre frühere unbeilvolle Wirkſamkeit, 
enge Schranken gezogen. Dennoch erkranken an den Boden jekt im Ganzen 
noch mehr Menfchen, als an der Cholera, und faßt man ihre Sterblichkeit auch 
auf den von der Cholera verfehonten Gebieten mit ein, jo ijt auch diefe größer 
als bei der Cholera. Wie bedeutend das Todesgebiet der Poren früher geweien, 
ergiebt ſich aus einer trefflichen Arbeit Dieterici’s*), nad welcher in Preußen 


an den Pocken ftarben 
1776/80: 1810/15: 1816/31: 1832/46: 1847/50: 


jährlich ... . 6,808 4,549 2,394 3,064 2,221 
oder 1 von .. 497 967 4843 3,986 7,3083 
Lebenden. Der Einflup der Schußpodenimpfung, welche ſeit 1816 als allgemein 
eingeführt betrachtet werden fann, tritt an obigen Durchſchnitten deutlich hervor, 
und alle Angriffe auf diefe Jenner's Namen verewigende Wohlthat des 
Menſchengeſchlechts müfjen vor folhen Differenzen der Sterblichkeit erlahmen. 
Dennoch iſt der Menſchheit mit dieſer Wohlthat hinfichtlih der Sterblichkeit 
nichts geholfen. Denn befanntlih bat die leßtere feit Minderung der Pocken— 
feuche nicht ab-, fondern zugenommen, und was diefer abgedrungen ift, bat die 
Cholera an fich geriffen, Dieje merkwürdige IThatfache beftärft uns in der 
Ueberzeugung, welche wir ſchon oben ausgefprochen haben, daß nämlich Seuchen 
nöthig find; wird die eine in ihrer Wirkſamkeit eingefhränft, fo tritt eine andere 
mit Prätenfionen auf die Herrfchaft über die Sterblichkeit des Menfchen auf, 
oder auch das Reinigungs und Abführungs-Bedürfniß der in ihrer Phyſis 
jelbjt verfchuldet oder unverfchuldet verdorbenen oder verftopften Bevölkerung, 
dem man an einer Stelle den natürlichen Ausgang verwehrt, bricht an einer 
andern mit bisher unbefannter Macht hervor. Mediziner werden unfre Metapher 
am beiten verftchen, und wenn wir den Gefammtleib einer Bevölkerung bier 
wie den Leib eines Individuums auffaifen, diefe Auffaſſung aus eigener Wiſſen— 
jhaft von der Natur der Seuchen und von den Opfern derfelben als gar nicht 
jo phantaftifh aufnehmen, als fie auf den erften Blick erfcheint. Stopft alle 
oder aud nur einen Krater der Vulkane, diefe „Sicherbeits-Bentile der Erde,“ 
zu und der verunreinigte, überfüllte, in feinen natürlichen Funktionen geftörte 
Grdenleib wird fihb auf andre Weife reinigen und leeren. Ganz ähnlich ift es 
mit den Seuchen, die den Leib des Menſchengeſchlechts, feine Glieder, die Be— 
völferungen, heimfuchen. Verſtopft ihr den Reinigungsfrater der Pocenjeuche, 
fteilt fich die Cholerajeuche ein, für welchen Tauſch der Menfch übrigens noch 
immer der gnädigen Borfehung zu danken hat, Denn er wird wenigftens von 
der Cholera nicht leiblich entjtellt und behält ein reines Angeficht, das Ebenbild 
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Gottes. Ja, „Die Sünden der Väter werden an den Kindern bis in das dritte 
Glied heimgefucht”: dieſe Bedeutung hatten die Pockennarben; Gott ift jet 
gnädiger und geißelt den Menfchen durch die Cholera, ohne feine Strafe den 
an ſich unfculdigen Kindern auf die Stirn zu zeichnen! — 

Der von uns vorftchend gezeichnete Zufammenbang der Cholera: und der 
Peckenſeuche it von uns keineswegs nur geträumt: er ftellt ſich ſtatiſtiſch erwieſen 
unfren Augen dar, freilih immer, wie jede Andeutung der Wirkfamfeit der 
göttlichen Vorſehung, als „entferntes Indicium,“ wie es heißt im juriftifcher 
Kunſtſprache. — Die Podenfeuche zeigt fih nämlich in allen Cholerajabren in 
auffallend geringerer Häufigkeit, als fonjt, wie Dies aus den folgenden Zahlen 
zu erjeben it, welche die an den Pocken in Preußen Berftorbenen in den ent- 
jchiedenen Gholerajabren angeben zum Vergleich geftellt mit der gewöhnlichen 
PBoden-Sterblichfeit *): 





Seite ſi | 
eitorben find an den 1837. | 1848. | 189. 


1852. | 1855. 











| 


2,213 | 1,760 . 3,208 | 1,270 
2,148 EL | 3,656 





im Jahre . 2.222220. | 1,546 | 2,195 


im Dezennial-Durdyichnitt . | 3,564 | 3,564 3,656 
| 








| 

In allen entfchiedenen Eholerajabren fteht die Pocken-Sterblichkeit anſehnlich 
niedriger, ala nach dem Dezennial-Durchſchnitt. In einem Staate, in welchen 
die Schußpocden-Impfung in allen Provinzen ziemlich gleihmäpig tattfindet, find 


die obigen Zahlen ſehr beachtungswertb. Anders ift es in Deftrrreih, wo dieſe 


Gleichmäßigkeit keineswegs ſtattfindet. Hier liegen die beiden Seuchen gleichſam 
noch im Kampfe; wir deuten dies durch folgende Zuſammenſtellung abſoluter 
Zahlen nach G. A. Schimmer an: Es ſtarben 

1851: 1852: 1853: 1854: 1855: 1856: 1857: 

an Cholera .. 13,431 4,767 3,382 7474 285,969 2,501 1,563 

an Boden... 9,627 9,182 18,715 21,940 20,917 10,522 12,417. 
Die Zablen für 1855 find ungenau wegen der Umwandlung des Ber: 
waltungsjabres in das Solarjahr. Aber fpiegelt fih in diefen Zablen nicht 
der Kampf der beiden Seuchen ab? Die Seuche der Cholera hat feit 1855 
gefiegt und die Pocken werden ſich auch im Defterreich immer mehr verlieren, 
— je ftärfer die Cholera fie vertritt I — Auch die Seuche hat ihre Gefchichte 
und ihr — Gericht! Nachdem im allen Kreifen des Völferlebens jo bedeutende 
Aenderungen eingetreten find, müſſen ſich aud die phyſiſchen Reinigungsmittel 
ändern: 08 fteht in der Macht der Vorſehung, die Poren wieder in die Stelle 
der Cholera eintreten zu laffen und die Zahl der Seuchen damit zu vermindern. — 
Sm Ganzen ift die Pockenſeuche höchſt wandelbar in ihrem Auftreten und jcheint 





*) Vergl. „Zeitſchrift des k. preuß. Statiſt. Bureau's.“ Jahrgang 1862, ©. 66, 
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durch die Schutzpocken nicht weiter beherrſcht werden zu können, als ſie jetzt in 
Preußen beherrſcht iſt. Sie tritt faſt eben fo unregelmäßig auf als die Cholera, 
wie dies aus den folgenden Durchſchnitten für Preußen hervorgeht: Es ftarben 
in jährlichem Durchſchnitte an den Pocken 
18 DC or 18203 1833 184133186100: 
männlichen Geſchlechts . .. 1,442 1,218 1,892 1,441 1,895 
weiblihen Geſchlechts. . .. 1,415 1,118 1,672 1,307 1,761. 
Seit dem Auftreten der Cholera find hienach die Pocken nicht feltener 
geworden, doch find fie in Preußen überhaupt verbältnigmäßig felten. Wir 
verweifen im diefer Beziebung auf die fchon oben im $. 4 gegebenen allgemeinen 
Durchſchnitte. In Oeſterreich ftarben in den Jahren 185'/, an den Boden 
vom männlichen Geſchlecht 1,28 und vom weiblichen Gefchleht 1,26 Proz. aller 
Seftorbenen; in Preußen erhoben fih diefe Durchſchnitte im Jahrzehnt 18°1/,, 
nur auf O,73 Proz. beim männlichen und O,r2 Proz. beim weiblichen Geſchlecht. 
Nah einem amtlichen Berichte über den Verlauf der Pockenkrankheit im Sabre 
1860 find von 100 Nichtgeimpften 26, von 100 Geimpften nur 12 geftorben. 
Bei den nicht geimpften Kindern war die Sterblichkeit erheblich arößer, als bei 
Erwachſenen. Von 12,326 im Sabre 1860 Erkrankten ftarben 1,314, alſo 
1 von 9,35 Pockenkranken. Im der Provinz Preußen erkrankten 4,358 in 
499 Drten an der Seuche; demnächſt folgen Brandenburg, Pofen, -Bommern, 
Schleſien, Nheinland mit 415 Kranken in 34, Sachſen mit 135 Kranfen in 
20, Weftfalen mit 106 Kranken in 18 Orten. Die Seuche hat fih von Jahr 
zu Jahr einen andern Boden geſucht; Schlefien, Weſtfalen, Rheinland ftanden 
1857 in erjter Reihe, wurden dann aber frei; Brandenburg, Pommern, Poſen 
unterlagen mehr und mehr den Pocken und in Preußen find diefe zur Epidemie 
geworden, die ihren Höhepunkt noch nicht erreicht zu haben fcheint. Im Allge— 
meinen aber find die weftlihen und mittlern Provinzen Weftfalen, Rheinland, 
Sachſen, Schlefien weniger von den Pocken heimgefuht, als die öftlichen und 
nördlichen. Neben der orographifchen Geftaltung der Provinzen mögen übrigens 
auch die hydrographiſchen Verhältniſſe auf die Sterblichkeit Einfluß baben. Wie 
wir unten ſehen werden, entjprechen dieſe Berhältniffe der größern und geringern 
Sterblichkeit in Preußen; die fterblichern Provinzen haben mehr, die minder 
fterblichen weniger Waſſerfläche. Ob dieſelbe Bemerfung auch in Defterreich zu 
machen, läßt fich bei dem Mangel der Größenangaben über die Wafferfläche in 
den einzelnen Kronlanden nicht beurtbeilen. Dagegen baben auch bier die Flachlande 
größere Podenfterblichfeit als die Berglande, was freilich arößtentbeils feinen Grund 
in der geringern oder größern Berbreitung der Schußpocdenimpfung baben mag. 
VII. Die geringere Sterblicdzkeit des weiblichen Gefchlechts an den Seuchen 
wird ziemlich aufgewogen durch die Kindbett- Todesfälle. Wir werden auf 
diefe ext bei der Sanitäts-Statijftif näher eingeben, da fie in Zufammenbang 
mit der Geburtsbülfe ftebt. 
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VII. Mehrlinas= Geburten find ein Zeichen befonderer Fruchtbarkeit, 
Die ſtärkſte Mehrlingsgeburt ift bis jept überhaupt eine Künflingsgeburt 
geweien, welche jedoch die Seltenheit des Monftröfen bat. Bierlingsgeburten 
find ſchon häufig vorgefommen und Zwillings- und Drillingsgeburten gehören 
bei allen Bevölferungen zu normalen Erſcheinungen. Wie verfchieden diefelben 
in einzelnen Ländern find, ergiebt die folgende Zufammenftellung. Es fielen 











i, Königr. in 


in in Oeſterreich 

Geburten. Sachſen |Hannover] Preußen 1851/, 
1847... 1857/, 1848/, beim Gipil: | bei der 
i = 2 flande. ) Armee. 





überhaupt .. 2.2.2222 22.0. 780,496 | 122,350 | 1,253,950 | 9,518,993: 10,037 
davon FJwillings:Geburten .. 9,715 1,457 14.177 117,340 90 
Drillings:Geburten . . . 83 27 174 1,914 3 
Vierlings-Geburten . . . 2 — 1 28 -- 

alfo auf 1 Zmwillings:Geburt . 80,34 83,98 88,45 81,28 111,52 
- 1 Drillings:Gebut.. | 9,404 | 4,532 7,264 4,974 3,349 
s 1 Vierlings:Geburt. . | 390,248 — 1[1,253,950 | 339,964 — 


| 

Defterreich iſt nach Verhältniß der drei Mehrlings-Durchfchnitte das Frucht: 
barfte Sand. Unter feinen 28 VBierlings = Geburten find fogar auch mehrere 
Fünflingsgeburten. Preußen ift übrigens im Ganzen an Bierlings- Geburten 
fruchtbarer, ald e8 nach dem obigen Durchſchnitte ericheint. Von 1826 bis 
1843, alſo in 18 Jahren hatte es 26 PVierlingsgeburten, alfo jährlich 1,44. 
Nach diefem Durchſchnitte würde es auf zwei Jahre 2,38 und nad dem Ber: 
hältniß der obigen Geburtszahl 1 durchfchnittlih auf 435,400 Geburten haben. 
Bon den 14,177 Zwillingsgeburten waren 4,624 oder 32,6 Proz. männlichen, 
4,294 oder 30,3 Proz. weiblichen und 5,259 oder 37,1 Proz. männlichen und 
weiblichen Gefchlehts. Wie hier, überwiegt auch bei den 174 Drillings-Geburten 
das männliche Gefchleht. Es waren darunter 43 oder 24,7 Proz. männlichen, 
37 oder 21,3 Proz. weiblichen Geſchlechts, 57 oder 32,7 Proz., wo mit 2 Knaben 
das männliche und nur 37 oder 21,5 Proz., wo mit 2 Mädchen das weibliche 
Geſchlecht überwog. Die BVierlingsgeburt war männlichen Geſchlechts *). 

IX. Schließlich hätten wir bier noch die Fehl-, Blöd- und Irr— 
finnigfeit zu behandeln. Diefelbe eignet fich aber befjer zur Betrachtung bei 
den Sanitäte- und Jrren-Anftalten, worauf wir deshalb hier werweifen. 


*) Die große Fruchtbarkeit der preußifchen Bevölferung in den drei Jahren 1859, 
1860 und 1861 zeigt ſich — in den Mehrlingsgeburten. Es ſind geboren: 


1860: 1861: 
männl. : — — männf.: weibl.: gemiſcht: männl.: weibl.: gemiſcht: 
Zwillingsgeb. 2,820 2,653 3,335 2,834 2,657 3,278 2,889 2,555 3,226 
Drillingögeb. 25 21 52 er 14 g: 15 21 48 


Vierlingägeb. — 2 1 — 
Die Geſammtzahl ver Geburten für 1859 so iſt oben (S. ff.) angegeben; 1861 be: 
trug fie: 723,018, davon männlich 871,767, 


8. 6. 


Ein- und Auswanderung der Bevölkerung. 


Der deutfhe Kosmopolitismus ift nicht nur eine Phrafe, er ift eine that— 
füchliche Aeußerung des Nationalcharakters. Wie feine Kultur überfchreitet der 
Deutjche in weltgeſchichtlichem Berufe die Grenzen feines Vaterlandes und 
verläßt Diefes umfo lieber, je weniger er im beimifchen Sozial» und Staats: 
verbande feine Idee von der Beitimmung, von Recht und Pflicht des Menfchen 
realifirt findet. Es ift fein materieller, es ift ein moralifcher und idealer Trieb, 
der den Deutjchen troß feines tiefen Gemüthes die Schwelle des Vaterhauſes, 
die Grenze des Vaterlandes verlaſſen heit, und deshalb ift er in feiner Zone 
der Erde verloren; denn jener Trieb ift zugleich das Band, das ihn geiftig und 
fittlib an das verlaffene Baterland fefielt, und ihn überall Deutſcher fein und 
bleiben läßt. 

Es ift ein Irrthum, will man den Beginn der deutfchen Auswanderung 
erſt aus neuerer Zeit datiren: dieſelbe bat fehon feit Jahrhunderten ihren an— 
baltenden Strom, mag diefer auch feine vielen Arme und Richtungen erit in 
neufter Zeit angejeßt haben. Hübſches Material über diefelbe hat 3. I. Sturz‘) 
in neufter Zeit für weitere Kreife zufammengetragen, und aud U. Legoyt hat 
in feiner „europäifchen Auswanderung“ **) ſehr ſchätzbare Mittheilungen über die 
deutfche Auswanderung niedergelegt. Beide bleiben jedoch in den Zablenangaben 
bei der Autorität amtlicher Konftatirung ftehen und beziffern deshalb nicht die 
große Schaar nicht Eontrolirter Auswanderer. Verſuchen wir ed, wenigfteng 
ungefähr den ganzen Umfang der deutfchen Auswanderung feitzuftellen. 


I. Deutſche Kleinftaaten. 


Man darf nur die oben ©. 4 gegebene Zufammenftellung der Kleinftaaten 
mit ihren Bolfszahlen aus Älterer und neuerer Zeit anfeben und wird fofort 
erkennen, daß die meiften vderfelben eine verhältnismäßig nicht unbeträchtliche 
Auswanderung erlitten haben müffen. Bon einzelnen Staaten jind einige Daten 
über Diefelbe feftgeftellt. 


Die Auswanderung aus Mecklenburg-Strelitz wird unten bei dem 
Mittelſtaat Mecklenburg-Schwerin in Betracht kommen. 


Aus Sachſen-Altenburg ſind mit Erlaubniß der Regierung ausge— 
wandert: 1857 — 388, 1858 — 317, 1859 — 368, in dieſen 3 Jahren 


*) In feiner Schrift: „Die Krifis der deutjchen Auswanderung x.” (Berlin 
1862. ©. Hidethier.) 


“*, Gin gefröntes Preiswerf: „L’Emigration europdenne, son importance, ses 
eauses etc. Par A. Legoyt.‘“ (Paris 1861. Gnillaumin et C.) 


10 


146 





alſo 1,073, wovon etwa nach überſeeiſchen Ländern. In dieſen Daten iſt 
jedoch die Auswanderung noch keineswegs vollſtändig enthalten. Denn in den 
4 Jahren 1856 bis 59 wurden 20,666 Kinder geboren; Einwohner ſtarben 
nur 15,979, es müßte alſo allein in dieſen 4 Jahren eine Volksmehrung um 
4,687 Seelen eingetreten ſein; dieſelbe beträgt aber nach der Zählung nur 
2,390, weshalb ſie durch Auswanderung in den 4 Jahren 2,297 verloren 
haben muß. Die Jahre nach 1859 ſind bezüglich des Geburtsüberſchuſſes nur 
gering; nach den oben S. 37 und 57 gegebenen Daten hat derſelbe im Jahr 
1861 nur 630 Seelen betragen; nach der Volkszahl von 1861 ſänke der 
Ueberſchuß im Jahre 1860 ſogar auf 503 herab. Laſſen wir dieſe beiden 
Jahre auch nicht außer Rückſicht, ſo müßte nach dem Geburtsüberſchuſſe von 
18661 = 5,820 oder jährlich 970 Seelen die Volkszahl in den 24 Jahren 
18°7/,, um 23,280, d. i. auf 144,546 Seelen geftiegen fein; dieſelbe ift aber 
um 7,384 hinter diefer Ziffer zurückgeblieben. Dieſe Differenz, jährlich — 308, 
iſt mindeſtens als Auswanderung für Sachfen- Altenburg anzunehmen. 

Sachſen-Koburg entließ im Jahre 1855 mit Staatserlaubnig 192 Aus— 
wanderer, In feiner Volksmehrung ift es in der Periode 1837/,, beträchtlich 
hinter der Periode 181%,, zurücgeblieben. Nehmen wir die abfolute Zahl des 
Zuwachſes in dieſer — 26,089 oder jührlid — 1,242 ald das Coll 
der Mehrung auch für 1837/,, an, jo blieb die Volkszahl nach der Zählung 
von 1858 um 9,899 oder jährlih 471 zurüd. Auch in diefer Differenz iſt 
die Auswanderung noch niedrig gefhägt für die Gefammtlande Koburg-Gotha. 

Sahjen-Meiningen hatte 181°,, eine Volksmehrung von 1,565 jährlid). 
Diefer Durchſchnitt entfpricht ungefähr dem nach der Fruchtbarkeit und Sterb- 
lichkeit Diefes Landes auf 100,000 Einwohner mit 1,172 anderwärts berechneten 
Geburtsüberfhußp der neueren Zeit.  Derfelbe würde von der Bevölkerung 
Meiningens im Jahre 1837 ungefähr 1 Prozent bilden, während die Volks— 
mehrung feit 1816 — 1,36 Prozent betrug. Mit diefem Zuwachfe müßte die 
Volkszahl fih ſchon im Jahre 1858 auf 180,722 gehoben haben. Sie blieb 
aber fogar 1861 noch um 8,381 Seelen zurüd. Diefe Differenz ift mindeftens 
auf Auswanderung zu rechnen. 

Für Sahfen- Weimar berehnet Bruno Hildebrand” die Aus: 
wanderung in der Zeit von 1834 bis 1861 auf nicht weniger als 32,428 Seelen. 
Denn der Ueberſchuß der Geburten betrug in jener Periode 67,008, die Volks: 
mebrung nur 34,580. — Legoyt zählt in den 3 Jahren 185"/, 2,191, 
2,332, 1,862 Auswanderer aus Weimar. — Der Gleihmäpigkeit wegen und 
um die Auswanderung nicht zu hoch zu fchäßen, berechnen wir den Ausfall bei 
der Volkszählung gegen den Geburtsüberfchuß nur von 1837 ab auf30,684 Seelen. 


— 


*) S. deſſen „Jahrbücher ſür Nationalökonomie und Statiftif ꝛc.“ 1863. S. 134, 


Die Auswanderung Braunfhweigs giebt Legoyt für 1855 auf 506 
und für 1856 auf 546 Perfonen an. Im letztern Jahre waren darunter 
211 Männer (60 Landwirthe, 74 Gewerbelsute, 66 Handarbeiter), 65 Frauen, 
89 Mädchen, 181 Kinder. — Die Volksmehrung von 1816 bis 1837 betrug 
38,910 Seelen, d. i. jährlih 1,853. Diefen geringen Sat aud für die Periode 
18°7/,, angenommen, müßte die Volkszahl auf 287,420 geftiegen fein. Die 
Zählung ergab 14,026 weniger, welchen Ausfall die Auswanderung mindeſtens 
herbeigeführt bat. — 

Auswanderer Oldenburgs zählt Legoyt 1853 862 und 1858 571, 
Einwanderer dagegen nur 102 und 150. — Im Jahre 1862 , wurden aus 
mebreren Jahren allein 2,073 ausgewanderte Militärpflichtige unter dem Ber: 
jprechen der Amneftie zurüdgerufen. — Die Volksmehrung diefes Landes betrug 
1816/,, 41,453 Seelen, d. i. jährlih 1,974. Mit diefem geringen Durch— 
Ihnitt des Mehrungs-Solls hätte die Zählung 1858 303,624 Seelen ergeben 
müffen. Sie blieb um 9,265 zurüc; diefer Ausfall wird die notorisch häufige 
Auswanderung Oldenburgs nur gering anfchlagen. Dieſelbe erfolgt fait nur 
aus dem füdlichen (vormals münfterjchen) Theile des Landes, wo die Bevölkerung 
nicht nur nicht zur, fondern noch über den Geburts -Leberfhup hinaus abge 
nommen bat. — 


Die nach unfern vorjtehenden Kombinationen ſich ergebende Auswanderung 
der 6 im Betracht gezogenen Staaten erhebt fih im Ganzen auf 79,639 Seelen. 
Die Fleineren Staaten, darunter namentlich Heſſen-HSomburg, Lippe-Schaumburg, 
Medlenburg - Strelig haben ebenfalls viel durch Auswandrung verloren. Die 
Volksmehrung nach der oben S. 4 gegebenen Zufammenftellung beträgt in den 
18 Kleinftaaten von 1816 bis 1837 im Ganzen 330,693 Seelen. Diefelbe 
ale Geburtsüberfhuß und Einwanderung auch für die’zweite Periode bis 1858 
angenommen, aljo jährlich mit 15,747 oder O,37 Prozent der Volkszahl von 
1837, ergäbe für 1858 im Ganzen 2,154,389 Einwohner. Gezäblt find 
aber nur 2,049,394, alfo 104,995 weniger. Von- diefem Ausfalle die Aus— 
wanderung der oben in Betracht gekommenen 6 Staaten abgezogen’ würde für 
die übrigen 12 Staaten 25,356 Auswanderer übrig laffen. Dieje Zahl ift der 
wirflihen Auswanderung gegenüber offenbar nur gering, und dürfte man denn 
die Zahl der Auswanderer ſämmtlicher Kleinjtaaten feit 1837 auf 104,995 
annehmen. 


II. Mittelftaaten. 


1. Aus Luremburg wanderten aus und zwar allein durch Frankreich 
in den 3 Jahren 185°/, 800, 179 und 29. Im frübern Zeiten war die 
Auswanderung aus Luremburg und Limburg offenbar gering. Das beweilt 
die Volksmehrung in den Perioden 181%,, und 18°7/,,. Erſt in neujter Zeit * 
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fcheint die Auswanderung bedeutender geworden zu fein. Nimmt man den 
Voltsmehrungsdurdjchnitt der Periode 18°°/,,;, — jährlich 2,940- Seelen auch 
für Die neuefte Zeit an, fo ift die Volkszahl nur fehr wenig hinter demfelben 
zurückgeblieben. 

2. Naſſau hat dagegen ſeit 1837 beträchtliche Auswanderung gehabt. 
Denn in der Periode 1816/,, betrug die Volksmehrung 80,961 Seelen. Dieſe 
als Geburtsüberfhuß und Einwanderung auch für die Periode 1837/,, berechnet 
hätte 1858 eine Bevölkerung von 464,691 Seelen zählen laſſen müffen. Die 
Zählung blieb aber um 28,914 zurüd, und auch 1861 fehlen noch 10,375 Seelen. 
Mit der Differenz; von 1858 — 28,914 wird man gewiß die Auswanderungs— 
zahl nicht zu hoch jchäßen. 

3. Medlenburg- Schwerin it als Auswanderungs-Land bekannt. 
Legoyt zählt Auswanderer aus Mecklenburg in den Jahren 


1854: 1855: 1856: 1857; 1858: 1859: 
11,464 2,400 5,500 1,529 2,041 2,917 
Es wanderten aus von der Bevölkerung der 
Domänengüter:  Nittergüter: Städte: 
1857... . 1 von 108 1 von 41 1 von 207 
1858.... 3 = 866 s = 1583 s = 728 


Im Jahre 1860 gingen allein über Hamburg 1,462 Medlenburger in 
das Ausland. — Von 1849 bis 1858 find im Ganzen 66,419 Menſchen 
in Medlenburg mehr geboren als geftorben; die Volksmehrung in diefer Zeit 
jtellt fih nah der Zählung aber nur auf 7,754, wonad allein feit 1849 an 
58,600 Medlenburger ausgewandert fein müſſen. — Die Volksmehrung in der 
Periode 1816/,, betrug 124,652 — jührlid 5,936 Seelen. Nimmt man 
diefen Durchſchnitt auch für die Periode bis 1858 als genügend an, fo hätte 
die Volkszahl diefes Jahres auf 607,304 kommen müſſen; fie ift aber um 
65,156 zurücfgeblieben. Dieſe Differenz ale Auswanderung angenommen erfcheint 
noch gering, da allein 1849/,, 66,419 Mehrgeburten gezählt find. — 


Mecklenburg-Strelitz hat erſt in der neuften Zeit an feiner Volkszahl 
duch Auswanderung eingebüßt. Im Herbft 1851 hatte e8 99,628 Einwohner. 
Im Dezennium bis 1860 betrug der Geburtsüberfhuß 7,435 Seelen; die 
Volkszahl hätte hiemit auf 107,063 zu ftehen fommen müſſen; fie ergab 
8,003 ‚weniger. — 


4. Bon der Auswanderung der Herzogthümer Holftein und Lauenburg 
ift wenig befannt geworden. Dennoch haben fie Bevölkerungsverluſte erlitten. 
Im Jahre 1860 wanderten 1,654 Perjonen aus dem Königreich Dänemark 
über Hamburg aus, unter denen die Mehrzahl den Herzogthiimern angehörte. — 
Die Volksmehrung der lebtern in der Periode 18'%,, betrug 122,534 Seelen, 
d. i. jährlich 5,835. Diefer Durchſchnitt hätte in der folgenden Periode bis 
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1858 die Volkszahl auf 605,068 Seelen heben müſſen; dieſelbe ift aber um 
21,283 geringer geblieben, Dieſe Differenz, jährlih — 1,014, ift mindefteng 
auf Auswanderung zu rechnen. 


5. Aus Kurheſſen zählt Legoyt in den Jahren 1853 bis 55 und 
185°, neben 2,597 und 3,168 Einwanderern 4,209 und 2,094 Auswanderer. 
Durch Frankreich zogen 1857 2,886, 1858 1,277, 1859 1,081, und 
1860 über Hamburg 981 Helfen ind Ausland. Unter diefen Auswanderern 
mögen auch viele Angehörige des Großherzogthums Heſſen gewefen fein. Defto 
mehr erfcheinen alle jene Zahlen für die Auswanderung aus Kurheſſen zu gering. 
Die Volksmehrung betrug nämlich 1816,, 167,612 Seelen, d. i. jährlich 
7,981. Mit diefem Mebrungedurcfihnitte hätte Die Volkszahl im Jahre 1858 
auf 893,092 geftiegen fein müſſen; die Zählung ergab aber 166,353 weniger. 
Mag man diefe Differenz als AuswanderungssKiontingent Kurheſſens auch nur 
mit der Hälfte — 83,177 annehmen, jo bat damit Kurbeffen faft die ver: 
hältnißmäßig ftärkfte Auswanderung unter den deutfchen Staaten erlitten. 


6. Das Großherzogthum Helfen bat fast diefelbe Volfswanderung 
erlebt. Seine Bolksmehrung betrug 181%,, im Ganzen 164,171. ;Mit diefer . 
hätte die Volkszahl bis 1858 auf 947,842 fteigen müffen. Die Zählung 
ergab 96,960 weniger. Dieſe Differenz vermehrte fih bis 1861 nody beträchtlich, 
Sie darf deshalb bier ale Auswanderungssiffer angenommen werden. 


7. Baden ift ebenfalls als Auswandererland befannt. Die Emigration 
wird bier vom Staate und von den Gemeinden durch Geldunterftükung 
bei Läftigen oder armen Perfonen gefördert, wie dies in feinem andern deutfchen 
Staate der Fall. Nach theihweis offiziellen Angaben wanderten mit Staats: 
erlaubnig aus; 


1840 bis 49: 1850 bie 55: 1856: 1857: 1858: 
Perſonen ....... 23,966 62,144 1,969 3,477 1,970 
mit Gulden. .... . 5,700,880  7,529,417 ? 2 ? 
Unterjtüßung © .. 174,636  1,601,783 ? ? ? 


1840 bis 1855 alfo 86,410 Perfonen und 13,230,297 Gulden Bermögen. 
Die Unterftügungen wurden nur zum Fleinften Theile vom Staate (217,783 AL), 
über 1’/, Millionen Gulden von den Gemeinden gereiht. Durch Frankreich 
wanderten aus: 1857 — 6,630, 1858 — 3,481, 1859 — 3,005. Ueber 
Hamburg gingen 1860 an 300 Badener in das Ausland. Mit obigen 
Zablen ift jedoh die Auswanderung aus Baden keineswegs vollſtändig deflaritt; 
denn es fanden beträchtliche heimliche Auswanderungen, um dem Militärdienfte 
zu entgeben, und aus andern Gründen jtatt Die Volksmehrung betrug 181%),, 
264,482 Seelen. Mit gleicher Ziffer hätte fich die Bevölkerung bis 1858 
auf 1,528,964 vermehren müffen, Die Zählung ergab aber 193,012 weniger. 
Im Verhältniß zu der großen öffentlichen Auswanderung erſcheint diefe Differenz, 


150 A 
ald ganzes Auswanderer - Kontingent angenommen, feineswegs zu hoch. Die 
höchſte öffentlihe Auswanderung fand 1854 mit 21,561 Perfonen jtatt. — 


8. Much über die öffentliche Auswanderung aus Württemberg liegen 
mehrere nähere Daten vor. In dem Zeitraume 18%2/,, wanderten 54,285 Perfonen 
aus und 9,629 ein, und zwar aus: 184%, 8,939, 1847/; 3,280, 184%), 
3,784, 184%,, 3,148, 185°, 6,100, 185'/, 14,566, 185°, 14,582, 
185°/, 21,320, 185%/, 5,377, 185°/, 4,747. Nach den „Württembergifchen 
Jahrbüchern“ wanderten 1855 4,922 mit 1,421,972 Gulden aus und 636 
mit 941,985 Gulden Vermögen ein... Andere Quellen melden ferner für das Jahr 

1837 ET 1859 
Perfonen: Gulden: Berfonen: Gulden: Perſonen: Gulven: 
Auswanderer , . 6,192 — 2,137,620 2,989 = 1,269,809 3,480 = 1,511,757 
Ginwandererr .. 827 = 1,410,789 1,307 = 1,069,631 911 = 1,403,251 


Durch Frankreih wanderten 1857 — 4,748, 1858 — 1,381, 1859 — 
1,126 Württemberger aus und 1860 gingen 619 von Hamburg über See. — 
Mit allen diefen Zahlen ift die Auswanderung Württembergs feit 1837 noch 
nicht beziffert. — Die Volksmehrung betrug 181%/,, im Ganzen 215,855 Seelen. 
Gleiche Mehrung bis 1858 mußte Die Volkszahl 1,827,172 ergeben; die 
Zählung von Ende 1858 blieb aber um 136,274 zurück. Hierauf darf man 
die Mehrauswanderung jhäßen. 


9. Hannovers Auswanderung hat fib in ihrem Umfange mehr der 
 Deffentlichkeit entzogen, al® die anderer Staaten. Legoyt weiß nur von 
10,862 Augswanderern in den Jahren 1850—54. Kolb regiftrirt für das 
Jahr 1859 4,562 und für 1860 4,927 Auswanderer mit 888 und 1,053 Ein: 
wanderern, und läßt von den erſtern 4,023 nah Amerika geben. Sturz 
beziffert 702 Hannoveraner als Auswanderer über Hamburg. Die Auswanderung 
Hannovers ift weit beträchtlicher, als diefe Zahlen ahnen laffen. Die Volks— 
mehrung betrug 18'%,, im Ganzen 382,937, jührlib 18,235 Seelen. 
Diefer Zuwachs mag für die neuere Fruchtbarkeit Hannovers zu hoch fein, wir 
. nehmen deshalb einen niedrigeren Durchſchnitt, mämlih den von 185°, an. 
E8 wurden in diefen 3 Jahren Ichendig geboren 167,335, ftarben 127,047, 
war Geburtsüberfhuß 40,288 für 3 Jahre Für die 21jäbrige Periode 
1837 bis 1858 angenommen müßte eine Volksmehrung um 282,016, aljo 
1858 auf 1,970,304 Seelen ftattgefunden haben; die Zählung hat 125,653 
weniger ergeben und fchäßen wir, bis zur Evidenz anderer Angaben, auf Diefe 
Ziffer Die Auswanderung Hannovers ſeit 1837. — 


10. Das Königreih Sachfen gehört zu den deutjchen Staaten, über 
deren Auswanderung nur wenig verlautet hat. Möglih, daß hieran die Luft 
zum Wandern, aber auch zur Rückkehr ihren großen Antheil, welche man an 
vielen Landeskindern dieſes Staates beobachten fan. Im der „Statiftif des 


aus ein heimlich aus 
in den Jahren aus | ein J 
| mit mit über: ‚in ber 
Zahl Gulden | IH a Be — Zahl | — Zahl Guldenhaupt Pfalz 
o durqſchn 2107 — 14606 B ie (u a De a rt Br 
1835--43 : 5,356 " #18 1.080) — m N We a Je — 
I43—51l : 11,282] 1 —= 2338| 9333| 1=:5859 — | — — — — — 
18551ũberhauptſ 127, 719 34,350 56,000 16,114 — 54,813 - er — — — 
1852 überbaupt 19,965! 4,196,532]| 552 155,319] 7, 881 ‚41: 3,495) 162| 233,610] 4,821! 4,138 
1853 * 20,340) 4,555, 741 569 757,631 — 314 ‚656,731 177, 183,478| 5,321| 4,293 
1854 24,955) 5,705,390| 701 911,512] 8,861/1,744,787| 185) 212,150 5,641 4,492 
1855 9,6: 39) 2,600,379| 803 1,562,556 4,722 1,104,646 296 336,370 2015, 2,455 
1856 7,168) 2,186,455] 934 1,582,339] 2,999) 800,102) 269 511,355] 1,976) 1,712 
1857 .| 9,596 2,404,678| 852 .1,338,321| 3,496 800,989 2391| 302,550] 2,670] 2,299 
125257 überh. .| 91,663:21,649,175| 4,411 6,907,678[36,380 7,520,750|1,32811,779,513[23,344| 19,387 - 
| 
| | 
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zolivereinten und nördlichen Deutfhlands”*) findet fich Die Notiz, daß im 
1. Quartal 1851 von den über Hamburg audgewanderten 3,262 Berfonen 
134 aus Tem Königreih Sachfen gewefen. Sturz beziffert für das Jahr 
1860 428 Sachſen ale Auswanderer über Hamburg. Der auswanderunge: 
fundige Legoyt beziffert Sachſen gar nicht. Wollten wir die Auswanderung 
Sachſens, wie bei andern Staaten, mit dem Mapftabe der Volfsmehrung feit 
1816 bis 1837 für die Periode 18°°/,, feitftellen, jo kämen wir zu dem 
Refultate, dag in Sachſen — 17,920 Perſonen eingewandert fein. Sachſen 
ift mit einzelnen Kleinftaaten in der Lage, feine Auswanderung gebabt zu 
baben, wo in ganz Deutfchland die Emigration in befter Blüthe ftand. 

11. Bayern erfreut fih einer ausgezeichneten Auswanderungs-Statiftif, 
die der Schäkung mur ein enges Feld und zwar nur im der neuften Zeit 
übrig läßt. Zunächſt geben wir einen Ueberblick in dem folgenden Tableau: 
Es wanderten 








in ver Pfalz 












Seit 1835 wanderten alfo aus Bayern 219,382 Perſonen mit 
56,005,175 Gulden Vermögen aus und nur 20,525 Perfonen cin. Schlägt 
man auch Das eingeführte Vermögen auf rund 30 Millionen Gulden an, fo 
haben die Auswanderer dem Lande noch immer über 26 Millionen entführt. 
Dabei find die heimlichen Auswanderungen noch nicht in Rechnung genommen, 
von deren Geſammtzahl in den 6 Jahren 185°, — 23,344 allein auf die 
Pfalz 19,387 fallen. Diefe Provinz ift, wie die obige Zufammenftellung 


*) S. das in feiner Art und feinem Umfange ausgezeichnete Werf: „Statiftif 
des zellvereinten und nördlichen Deutfchlands ic. ven Dr. Georg von Viebahn 10.” 
Thl. II. S. 245. — Das Werk verdient die größte Verbreitung und Anerkennung in 
wiſſenſchaftlichen Kreifen. 
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erkennen läßt, befonders ftark von der Wanderbewegung betroffen. — Die oben 
angegebenen Jahre find nicht Solarz, fondern Berwaltungsjahre, nänlih 1852 — 
185", u. ſ. w. — Durd Frankreich zogen Bayern 1857 = 3,981, 1858 
— 1655, 1859 — 1366, und über Hamburg 1860 noch 502 in das 
Ausland. —- 


So groß Die Auswandererzabhl Bayerns nach obiger Zufammenftellung 
erfcheint, fo ift darin doch die wirkliche Auswanderung nod nicht wollftändig 
deflarirt. Denn die heimlichen Auswanderungen fteben ſchon in ihrer ab- 
foluten Zahl zu den öffentlichen in zu großem Mißverbältniffe, als daß die 
Auswanderungsziffer in der Summe der obigen Zahlen ihren vollftändigen 
Ausdruck gefunden haben könnte, Demnach nehmen wir fie als die befte 
Schäkung bier an und Eonftativen fie in der runden Ziffer von 244,000 
(einfchlieglich Der heimlichen Auswanderung). 


II. Preußen. 


Die Ein: und Auswanderung Preußens bat, fowiel fie amtlich fonftatirt 
it, im neuſter Zeit die ihrer Wichtigkeit angemefjene jtatiftifhe Erörterung in 
einer Arbeit Engel’s gefunden‘). Auf diefelbe uns bezichend nehmen wir hier 
nur die Hauptrefultate über Ddiefelbe auf. Vom 1. Oftober 1844 bis Ende 
1859 wanderten in Preußen 44,825 ein, darunter 31,133 mit 33,571,266 Tblr. 
Vermögen; in derfelben Zeit wanderten aus mit amtlichen Entlaffungsurfunden 
227,236, darunter 183,731 mit 45,515,833 Thlr. Vermögen. Wie fi) 
Ein: und Auswanderung in den genannten Jahren auf Die einzelnen Landes— 
theile verlegen, verfolgt unfre Quelle näber. — Im Jahre 1860 find aus 
Preußen 10,385 und 1861 10,764 Perfonen ausgewandert. — In allen 
diefen Zahlen ift nur die amtlih konſtatirte Auswanderung beziffert. Wollen 
wir erfahren, ob Preußen eine ſtärkere Auswanderung erlitten, fo müſſen wir 
Geburten und GSterbefülle gegen einander ftellen. Dies ermöglicht ung eine 
andre ausgezeichnete Arbeit des Dr. Engel’). Danach traten zu der Bolfs- 
zaht Ende 1837 — 14,098,125 in den Jahren 183%/,, im Ganzen 
13,308,567 Geburten; 08 ftarben im Ganzen 9,948,787 Einwohner, fo daß 
ein Geburtsüberfhuß von 3,359,780 blieb. Diefer brachte die Volkezahl des 
Jahres 1837 bis 1858 auf 17,457,905; dazu kommen nod die Einwohner: 
zahlen der Hohenzollernfchen Lande und des Jahdegebiets — 65,093, fo daß 
Ende 1858 17,522,998 Einwohner hätten gezählt werden müffen. Die Zäh— 
fung ergab aber 216,915 mehr, einen Ueberſchuß, der aewöhnlich durch Zäh— 
lungsfehler, nicht fontrolirte Einwanderung, Mitzählung der fich zeitweife in 





) S. „Zeitichrift des k. preuß. Statift. Bureau's“. Jahrg. 1860. ©. 56 ff. 
*x) S. a. a. O. Jahrg. 1861. ©. 340. 341. 
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Preußen aufhaltenden Fremden und namentlich durch die fogenannte flottirende 
Bevölkerung erflärt wird. Schon Dieterici berechnete bis zum J. 1843 einen 
ſolchen nicht nachweisbaren Ueberſchuß im Gefammtbetrage von 1,072,429 Seelen 
und- erklärte ibn durch ‚Einwanderung oder verbefferte Zählung.‘‘”) Mögen 
die angegebenen Gründe an diefem merkwürdigen Ueberſchuß, der fid) übrigeng 
auch bei der Bevölkerung des Königreichs Sachſen herausftellt, ihren Antheil 
haben; denjelben ganz auf fie zu verrechnen nehmen wir Bedenken, und behaupten 
vielmehr, dag im Diefem Ueberſchuß fih die heimliche Auswanderung heraus: 
ftellt, indem namentlich noch mititärpflichtige Perfonen, welche ohne Erlaubniß 
aus dem Lande gegangen find, als noch anmwefend mitgezählt werden. Es mögen 
in dieſer Beziehung von den Angehörigen folder Auswanderer Fälſchungen der 
Zählungen häufig abfichtlih herbeigeführt werden, um die ftrafrechtliche Ber: 
folgung von den Ausgewanderten abzuwenden. In den 5 Jahren 18°%,, 
wurden 31,864 heimliche Auswanderungen Fonftatirt; wie viele werden ſich 
der Feitftellung entziehen, namentlich bei noch nicht militärgeftchlungepflichtigen 
oder nur landwehrpflichtigen Perfonen® Wir tragen deshalb fein Bedenken, 
den oben auf 216,915 Seelen berechneten Ueberſchuß über den Geburtsüberſchuß, 
nach Abjeßung der 44,825 Einwanderer, alfo mit 172,090 Perſonen auf die 
nicht fontrolirte Auswanderung zu rechnen, und damit für Preußen eine Mehr: 
auswanderung feit 1837 auf rund 400,000 Köpfe anzunehmen. 


IV. Defterreid. 


Aus- und Ginwanderung find in Defterreih ſchon feit langen Jahren 
fontrolirt, und zwar die Auswanderung ale „mit Bewilligung‘ und „ohne 
Bewilligung‘. Doch find regelmäßige und vollftändige Veröffentlichungen darüber 
nicht erfolgt. Im der Zeit von 1819 bis 1845 foll die Mehreinwanderung 
186,111 Selen betragen haben. Becher**) hält über diefe Bewegung der 
Benölferung in den Jahren 1834, 1837, 1840 und 1843 Kontrole auch 
bezuglidd der einzelnen Kronlande und beziffert für Diefe 4 Jahre die Aus— 
wanderung auf 915, 1,205,662 und 756, die Einwanderung auf 665, 898, 
924 und 1055 Seelen. — Kolb beziffert für die 5 Jahre 18*°/,, 469, 
635, 2,842, 4,228, 3,978 Aus: und 675, 904,962, 4,598 und 4000 Ein: 
wanderer. — Legoyt zählt für die Jahre 1854 und 1858 7,223 und 
4,101 Aus- und 1,917 und 1,360 Einwanderer, und wohl richtiger als 
Kolb, mehr Aus- ale Einwanderer, Im Jahre 1860 aingen 445 Oeſter— 
reicher über Hamburg in See. — Hinter der Wirklichkeit bleiben alle obigen 

*) ©. die Schrift: „Die Statiftifchen Tabellen des preuß. Etaats ꝛc. von 
W. Dieterici, Dir. des Statift. Bur. zu Berlin”. (Berlin 1845.) &©.23. » 

*) S. „Die BevölferungssVerhältniffe der öfterr. Monarchie von Dr. Siegfried 
Becher”. (Wien 1846.) S. 57 ff. 
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Ziffern, namentlich bezüglich der Auswanderung, offenbar zurüd. Legen wir 
unfern gewöhnlichen Maßſtab, die Bergleihung der. Bolfsmehrung in beiden 
Perioden 18'%,, und 18°°/,, an, jo zeigt fi eine fo bedeutende Differenz, 
dag. man fie unmöglich durch Mindergeburten oder Mebrfterblichkeit allein erklären 
fann. Nab Becher mar die Volkezabl der Gefammimonardhie 1819 — 
30,479,776, im 3. 1837 — 35,878,864 Seelen; es hatte alfo ſchon in 
diefen 18 Jahren eine Bolfsmebrung von 5,399,088 Seelen ftattgefunden. 
Brachelli ninmt die Volkszahl für 1857 offenbar fehr hoch nad dem Ge: 
burtsüberfchuffe auf 38,000,000 an, fo daß feit 1837 eine Volksmehrung 
von 2,121,136, d. i. um 3,277,952 Seen geringer als 181%/,, vorläge. 
Läßt ih eine jo beträchtliche Differenz durch geringere Fruchtbarkeit oder größere 
Sterblichfeit oder auch durch beide zugleich allein erklären? — Aber weder Die 
eine noch die andere genügt, um die obige Differenz zu deden. Denn Becher 
weit für die Jahre 18°3/,, einen Geburtsüberfhuß von. 1,137,927 Seelen 
nad; Brachelli) läßt nach feinen Angaben für die Jahre 18%*/,, über Ge: 
burten und Sterbefälle einen Geburtsüberfhuß von 748,209 Seelen berechnen; 
Schimmer”) weit im gleichen Angaben für 18°1/,, 1,239,037 Mebhrgeburten 
auf; es ergeben aljo ſchon die Jahre 189%/,, mit Ausſchluß der beiden 
Jahre 1849 und 1850 einen Geburtsüberfhuß von 3,124,173 Seelen, mit 
welchem die Bevölkerung Defterreichs (einfchlieplih der Lombardei) im I. 1857 
ſich mit 39,003,037 beziffern müßte. Die in ihren Ergebniffen definitiv feft- 
geftellte Volkszählung vom 31. October 1857 ergab aber nur 37,794,856, 
alfo 1,208,181 Seelen weniger. Von Ddiefer Differenz mögen nun noch die 
Mebrgeburten der Monate November und Dezember 1857 abjufeken fein; 
in unferer obigen Berechnung fehlen aber fogar noch die Mebrgeburten der 
beiden Sabre 1879,,,. Wenn wir bienad annehmen, daß Oefterreich feit 1837 
durch Mehbrauswanderung mindeitens 1,208,181 Seelen verloren 
bat, fo werden wir einer zu hoben Schätzung wicht befchuldigt werden können, 
Seine Auswanderer hatten nad Becher im Jahre 1840 — 643 ein Ver: 
mögen von 1,528,854 Gulden und 1843 — 712 mur 125,826 Gulden. 
Nehmen wir auch nur 100 Gulden pro Kopf an, fo nahmen die'1,208,181 Aus: 
wanderer 120,818,100 Gulden mit; die durch Einwanderung  fompenfirte 
Auswanderung mag auch in ihrem Vermögen durch jene kompenſirt gelten. — 


V. Deutſche Freiſtädte. 


Die Bevölkerungen der deutſchen Freiſtädte haben in ihren „Fremden“ ein 

zu fluktuirendes oder flottirendes Element, als daß ſich ihre Aus- und Ein— 

*) S. „Handbuch der Geographie und Statiſtik von Dr. I. E. Wappäus. Bd. IV. 
Der deutſche Bund. Von Dr. H. F. Brachelli“. (Leipzig 1859.) S. 94. 95. 96. 
**) Vergl. Schimmer's „Biotif der F. k. öft, Armee 10.” ©. 24 ff. 42. 43, 
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wanderung fonftatiren ließe. Dies Element betrug*) in Hamburg im Jahre 
1852 1,46 Prozent, oder nah Schätzung der Dienftboten, Commis u. f. w. 
aus andern Staaten 21 Prozent, in Lübeck im Sabre 1851 (Septbr.) 
24,50, in Bremen Ende 1855 in der Stadt 16,54 und im Landgebiet 14,37, 
in Frankfurt a. M. fogar 41,07 Prozent und zwar in Stadt und Gemarkungen 
44,13, im Landgebiet 24,08 Prozent. — Daß die Freiftädte aud ihre Aus- 
wanderung haben, läßt fich fhon nad ihrer ganzen Lage und ihrer Betheiligung 
am Welthandel fchliegen. Im Jahre 1860 wanderten 5. B. 369 Hamburger 
aus ihrem Baterlande aus. Die Einwanderung ift aber in allen dieſen reis 
ftaaten ftärker ald die Auswanderung. * 


VI. Die Schweiz. 


Daß die Schweiz ihre Auswanderung und verhältnißmäßig bedeutende Aus— 
wanderung hat, iſt notoriſch. Bromwell regiſtrirt in ſeiner die 36 Jahre 
1820 bis 1855 umfaſſenden Einwandererliſte der Vereinigten Staaten auch 
31,071 Schweizer. Man ſchlägt die Auswanderung jährlich auf 5,000 bis 
6,000 Köpfe an. Im Jahre 1854 ſollen 16—18,000 Schweizer mit 6 bie 
7 Millionen (?) nah Kolb ihr Baterland verlaffen haben, davon 12,098 
über Havre. — Im Jahre 1856 gingen 1,780 Schweizer nach der neuen 
Welt. Durch Frankreich wanderten im Jahre 1857 — 3,843, 1858 — 1803, 
1859 — 1480 aus. Bon Hamburg fegelten 1860 130 Schweizer ab. Die 
Auswanderung der Schweiz ift alfo in anbaltendem Strome, wie die Wanderung 
ihrer Bevölkerung, auf welcher fih nach der letzten Zählung 26,619 als „vorüber: 
gehend abweſende“ vegiftrirte Schweizer befinden. Dod die Einwanderung fremder 
Elemente überfteigt immer die fehweizerifhe Auswanderung. Denn die neufte 
Zählung bezeichnete 116,323 ‚‚Randesfremde‘‘, wovon nur 2,378 Durchreifende. 
Infofern können wir alfo die Schweiz nicht in die Verluftlifte Deutfchlande 
durh Auswanderung eintragen. 

Es bleibt und num noch übrig, eine allgemeine Ueberfiht der deutfchen 
Auswanderung ju geben. In den füddeutfhen Staaten Baden, Württemberg und 
Banern wanderten 323,375 mit 75,576,630 Gulden — 37,788,315 Thlr. aus. 
Preußen entließ 183,731 Perfonen mit 45,515,833 Thlr. Oeſterreich's Aus— 
wanderungsverluft fhlagen wir auf 1,208,181 Perfuonen — 120,818,100 Gulden 
— .80,545,400 Thlr. an. Diefe grögern Staaten Deutfchlands allein haben 





) S. die wahrhaft muftergültigen „Beiträge zur Statiftif der freien Stabt 
Sranffurt, herausgeg. von der jtatift. Abth. des Frankf. Vereins für Geographie und 
Statiſtik“ (Kranffurt aM. Sauerländer). Band I. Heft 1. S. 83 f. — Von dieſer 
allen Anforderungen Sachverftändiger genügenden Zeitjchrift war 1862 des I, Bandes 
4. Heft erfchienen. 


aljo eine Auswanderung feit 1837 gehabt — 1,715,287 Perfonen — 
163,849,548 Thlr., d. i. 1 Auswanderer — 96 Thlr. Mit diefem geringen 
Wertbedurdfchnitt dürfen wir die ganze deutfche Auswanderung ſchätzen, und 
geben demnach folgenden Zifferftand der Emigratiou der bier in Betracht fommenden 





Auswanderung feit 1837: 


| a: der Vermögen nadı 
Kopfzahl. | Bol 


Hahl dem Durchſchnitt 








von 18883. 9Thl.pro Kopf. 

— ee 104,995 HR 10,079,520 
1 EN EN 28,914 6,61 2,775,744 
Medlenburg: Schwerin ... 65,156 | 12,00 6,254,876 
Den Lauenburg .. ... 21,283 3,65 2,043,168 
Kurheſſen..... 83,177 11,54 7,884,992 
Öroph. Heſſen ....... 96,960 | 11,40 9,308,160 
ee RER 193,012 14,4; 18,529,152 
Württemberg ........ 136,274 8,05 13,082,304 
Hannover .......... 125,653 6,81 12,062,688 
Bas ua 244,000 | 5,20 23,424,000 
Preußen ........... 401,000 2,95 38,400,000 
Oeſterreich .......... 1,208,181 Ba | 115, 985, 376 
Summe ....... 2,607,605 300 , 259 ‚829, 880 


| 


Sturz’) läßt in Detailangaben für die einzelnen Jahre 18°°/,, die Aus: 
wanderung Deutjchlands auf 1,757,985 beziffern; in unfern Angaben kämen 
wir ungefähr auf dafjelbe Nefultat, wenn wir von Defterreich die nicht deutfche 
Auswanderung abjondern Eönnten. Durch eine Ausfonderung der deutſchen 
Auswanderung würden Preufen und Defterreih ned mebr hinter den übrigen 
Staaten zurücbleiben, als dies ſchon jekt der Fall iſt. Beide Großſtaaten 
haben in Deutjchland Die verhältnißmäßig geringjte Auswanderung, eine That— 
ſache, die manchen Rückſchluß auf die Gründe machen läßt, welche Die Landes: 
finder der kleineren Staaten „über die Grenze“ treiben mögen. — 


So groß die obigen Zablen erfcheinen — fie repräfentiren übrigens einen 
Zeitraum von 21 Jahren, — fo fünnen wir fie für Deutſchland und deutſche 


Nation doch nicht beflagen. Denn deutſche Kultur ift ja der von der Vorſehung 
berufene Weltpflug, der überall feine Furchen ziehen muß, che wahre Sumanität 
ihre Bertretung und Verwirklichung finden kann. Diefe Thatfache it auf allen 
Blättern der Völker: und Staatengefhichte der Neuzeit zu lefen! — Wenn im 
antiken, dem goldenen Zeitalter das Gricchenthbum, im ehernen das Römertbum 
den Sauerteig der Weltkultur bildete, fo ftehen wir jet im ätheriſchen 
Zeitalter und da hat das Germanenthum mit feiner idealiftifch-ätberifchen Leibes— 
und GeiftessKonftitution die Herrfcherregion eingenommen. Deshalb wandere 
in alle Gegenden der Welt, deutſches Volt, du bift der von der Vorfehung 


*) S. defien: „Krifis der deutfchen Auswanderung ꝛc.“ S. 126 ff. 
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berufene Säemann der Kultur für jeßt und wohl in Ewigkeit! — Mögen ung 
Peffimiften der materiellen und induftriellen Gegenwart des Irrthums zeihen; — 
auch dieſer materialiftifche Anflug des Germanengeiftes ift nichts als eine Phafe 
der Päuterung des neuen Sauerteigs der Weltgeſchichte! — Db die deutfche 
Auswanderung nicht einer bejfern Leitung und Berwertbung würdig und bes 
dürftig ift, dieſe Frage ift nicht hier zu erörtern, doch verhehlen wir nicht, daß 
wir z. B. Sturz's Anfichten vielfach beiftimmen. — 


57, 
Nationalität und Sprade. 


Bisher haben wir gleihjam nur den Leib der Bewölkerungen, ihr phyſiſches 
Leben und deijen inftinktive Aeußerungen in Betracht gezogen. Mit der Nationalis 
tätund Sprache derfelben treten wir in das Gebiet ihres geiftigen und fittlichen 
Lebens über, deſſen Aeußerungen, Sittlichfeit und Bildung, ihre tiefften Wurzeln 
in dem nationalen Charakter und der Mutterfprache haben. Denn Nationalität 
und Sprache ftehen in zeugender und empfangender Verbindung mit der Religion 
und der Wiffenfchaft; mögen diefe Töchter auch wieder die Pflegemütter der 
eritern fein, fie rubten ſtets und überall in dem urfprünglich gebärenden Schooße 
der Nationalität und der Mutterfprache. 


In den deutſchen Kleine und Mittelftaaten ift faft überall die deutſche 
Nation und Sprache ohne jede fremde Beimifchung ; nur eine gänzlich unwirkſame 
geringe Anzahl Angehöriger fremder Nationen und fremder Sprache haben in 
einzelnen Staaten bleibenden, meift nur vorübergehenden Aufenthalt. Dies 
bezichen wir nicht auf die Juden oder Hebräer; diefe find allerdings in einigen 
Staaten in verhältnigmäßig großer Anzahl vorhanden; doch diefelben haben für 
und in Deutjchland ihren nationalen und ſprachlichen Charakter längſt verloren 
und fommen nur noch als befondre Neligiongfefte in Betracht. Deshalb werden 
wir diefelben auch nicht hier, fondern unten bei den religiöſen und kirch— 
lihen Konfeffionen und Sekten als felbftftändiges Bewölferungs-Element auffaffen. 

Die deutfche Nation zerfällt in zahlreihe Stämme; fo weit die leßtern 
in derjelben noch ftatiftifh zu umterfcheiden find, finden fie ihre Weberficht in 
folgender Zufammenftellung, welche die Angaben der beften biftorifchen und 
geograpbifchen Autoritäten veproduzirt. Wir ordnen dabei die Staaten in 
unjerer gewöhnlichen Reihenfolge nad der Bolkezahl. 

1. Liechtenſtein: Allemannen (hochdeutſch). 

2. Heſſen-Homburg: Franken; außerdem etwa 1,100 Yranzofen und 
Waldenjer. 

3. Schaumburg-Lippe: Sachſen mit plattdeutfcher Sprache (Nieder: 
deutjche). 

4. Reuß ältere Linie: Thüringer. 
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5. Anhalt Bernburg: Sadyjen. 

6. Walde: Sachſen (Niederdeutfhe) und Franken. 

7. und 8. Beide Schwarzburg: Thüringer. 

9. Reuß jüngerer Linie: Thüringer. 

10. Medlenburg-Strelik: Gemifh von Staven und Deutfehen mit 
niederfüchfifcher Mundart. 

11. Lippe-Detmold: Sachſen (plattdeutiher Mundart). 

12. Anhalt-Deſſau-Cöthen: Sachen. 

13. Sahjen- Altenburg: Im Weften Thüringer, im Oſten deutjch 
tedende Wenden (Slaven). 

14. Sahfen-Coburg- Gotha: Thüringer. 

15. Sahfen-Meiningen-Hildburghaufen: Im Hauptlande Franken, 
in den Theilſtücken (Erflaven) Thüringer. 

16. Sachſen-Weimar-Eiſenach: Thüringer und Niederheifen. 

17. Braunſchweig: Sachſen (plattdeutjche Mundart). 

18. Didenburg: Im Herzogtbum Oldenburg und Herrſchaft Jever mit 
Kniphauſen Niederfachfen und Friefen,; im Fürftentbum Lübeck Niederfachien, im 
Fürftentbum Birkenfeld Niederlotbaringer (zum Theil franzöfifch redend). 

19. Luremburg: Niederlotharinger, Wallonen; Limburg: Nieder 
lotharinger und Flamänder. 

20. Naffau: Franken, auch einige Nachkommen eingewanderter Hugenotten 
(Franzofen). 

21. Medlenburg- Schwerin: Slaviſch-germaniſches Gemifh, germa— 
nifirte Slaven mit niederfächjifcher (plattdeutfher) Mundart. 

22. Holftein: Friefen in Dithmarfhen, Niederfachfen in Stormarin, 
Sachſen und Wenden zunächſt in Holftein und Wagrien, auch mit Friefen und 
Holländern gemifcht (plattdeutfche niederfähfifhe Mundart). — Aehnlich in 
Lauenburg, ohne friefifche Beimifhung. — 

23. Kurheffen: Heffen, in Schauenburg Sachſen; einige Taufend Franzofen 
(deutſch redend). 

24. Großherzogthum Heffen: Franken; einige Taufend Franzofen 
und Wallonen (deutſch redend). 

25. Baden: Allemannen im Schwarzwald und in der Rheinebene bis zur 
Murg; Schwaben im Hochlande; Franken nördlih von der Murg; Waldenjer 
und Hugenotten (Franzofen). 

26. Württemberg: Im Norden Franken, fonft Schwaben; Nachkommen 
von Waldenfern und Hugenotten (Franzoſen), Defterreihern, Salzburgern, 
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Tyrolern, Schweizern, welche wegen RUN Verfolgung in ihrem Baterlande 
hier nn. find. 


. Hannover: An der Nordjeefüfte — Frieſen, im öſtlichen 
Lür — ſlaviſch-germaniſches Gemiſch, ſonſt Sachſen mit plattdeutſcher Mundart. 


28. Königreich Sachſen: Franken und Thüringer; etwa 50,000 Wenden 
(Sorben, Serben) mit eigener Sprache und Sitte in der Oberlaufitz. 


29. Bayern: Bayern in Oberbayern, Oberpfalz, Regensburg; Schwaben 
in Schwaben und Neuburg; Franken in den drei fränkiſchen Kreiſen; germaniſirte 
Slaven in Oberfranken; außerdem Franzofen, Italiener, Zigeuner, 


30. Lübeck:“ Sachſen. — 31. Bremen: Sachſen mit plattdeutfcher 
Mundart. — 32. Hamburg: Sachſen wie in Bremen, — 33. Frankfurt 
a. M.: Franken; in Sachſenhauſen Sachſen, übrigens viele Ginwohner anderer 
deutſcher Stänme und fremder Nation. 


34. Preußen. 


Wenn die oben genannten 33 deutfchen Bundesstaaten ziemlich rein mit 
deutjcher Nation erfültt find, jo bat Preußen ſchon fremde Elemente in ſich auf- 
genommen, die es, gleich Defterreih, mehr oder weniger auch Deutfchland ent- 
fremden würden, wenn es gegen dieſe Elemente nicht das Prinzip der Ger: 
manifirung, d. i. des welthiftorifchen Berufes des Germanismus, deutfcher Kultur 
geltend gemacht und fejtgehalten hätte. Mit diefer Anſchauung treten wir dem 
auf Seite 160 befindlichen jtatiftifchen Tableau näher. 

Der jtärkere deutjche Charakter Preußens gegenüber Defterreih tritt durch 
eine Bergleihung der Betheiligung der deutfchen und nichtdeutfchen Provinzen 
an der Geſammt- und den Ginzelbevölferungen deutlich hervor. Die deutjche 
Bevölkerung erhebt ſich in Preußen auf 85,35, in Defterreih nur auf 22,73 Pro;. ; 
in den michtdeutfchen Landen Preußens auf 61,46, Defterreihs auf 7,3 Proz. ; 
in Deutjch = Preußen auf 92,64, in Deutjch-Defterreih auf 48,75 Proz. Dieſe 
Prozentfäge*) allein genügen, Preußen vor Defterreich den Charakter eines Deutfchen 
Staates zu fichern. 

Unter den Slaven bilden die Polen bei Weiten die Mehrheit. Sie leben 
in den Negierungsbezirten Pofen (536,840), Bromberg: (246,852), Danzig 
(92,102), Muarienwerder (82,306), Breslau (53,817), Oppeln (612,849). 

Die Maſuren mit einem eigenen polnischen Dialekte finden fih nur in 
den Regierungsbezirken Königsberg (146,128), Gumbinnen (148,375), Marien: 
werder (171,667). — 





2 Die obigen Prozentjüge wie die den einzelnen Nationalitäten beigefügten 
Regierungs: Bezirks-Zahlen BEUTE jich, der größern Gleichmäßigkeit mit Oeſterreich 
wegen, auf Ende 1858. 
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Die Wenden und Sorben haben ebenfalls eine eigene Sprache ſlaviſchen 


Dieſelben wohnen in der Lauſitz, nämlich im Regierungsbezirk 


Frankfurt und zwar im Kreiſe Cottbus (34,220 oder 61,21 Proz.), Lübben 


Stammes. 
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(12,427 oder 39,36 Proz.), Sorau (10,116 oder 14,08 Proz.), Kalau (10,103 
oder 21,97 Proz.), Spremberg (9,049 oder 53,18 Proz), Guben (513 oder 
0,98 Broz.), im ganzen Regierungsbezirk Frankfurt 76,428 oder 27,87 Proz., 
im Regierungsbezirk Liegnitz 32,581 oder 12,56. Proz. der Bevölkerung. Hier 
wohnen fie in den 5 Kreifen Hoyerswerda (17,307 oder 56,55 Proz.), Rothen- 
burg (14,809 oder 30 Proz), Görlig, Bunzlau, Sagan (465 oder O,26 Proz. 
der Bevölkerung). — Eine geringe Anzahl von Wenden findet fih nur noch 
im Königreih Sachſen. — 


Zu den Slaven gehören ferner noh 4,880 Kaſſuben im Regierungs- 
bezirk Cöslin (Kreis Bülow 4,096, Lauenburg 548, Stolpe 236), welche, wie 
auch ſchon Polen in Weftpreugen an der Oftfee, den kaſſubiſchen Dialekt des: 
Polniſchen reden. — 

Slaven find ferner 47,018 Mähren im Regierungsbgzirt Oppeln (Kreije 
Ratibor und Leobſchütz 46,879, in anderen Kreifen 139 zerftreut) mit eigener 
Sprache flavifchen Stanmes. 

Slaven find endlich aud 7,753 Böhmen, urfprünglich Hufjiten, größten: 
theils ſich zur ewangelifch:reformirten Kirche haltend, und zwar 5,734 im Re— 
gierungsbezirt Breslau (Kreis Strehlen 2,718, Wartenberg 1,084, zertreut 
1,932) und im Regierungsbezivt Oppeln (Kreis Oppeln 1,564, Gr.-Streblig 
426, zeritreut 29). — 

Die Litthauer find ein eigener Volksſtamm und bilden mit dem Kurifchen, 
Lettifchen, Eſtniſchen und Finnifchen ein eigenthümliches Sprachſyſtem. Sie wohnen 
im Regierungsbezirk Königsberg 33,247 oder 12,54 Proz. der Bevölkerung 
(Kreis Memel 22,626 oder 44,07 Proz., Labiau 10,578 oder 23,55 Proz., 
Fiſchhauſen, Königsberg-Ortelsburg 43 oder O,02 Proz. der Bevölkerung); und 
im Regierungsbezirt Gumbinnen 106,533 oder 16,34 Proz. der Bevölkerung 
(nämlih Kreis Tilfit 25,053 oder 43,06 Proz,, Heydefrug 22,870 oder 
64,82 Proz, Ragnit 19,297 oder 39,58 Proz., Niederung 17,333 oder: 
36,79 Proz, Pilltallen 12,200 oder 28,16 Proz., Stallupönen 4,093 oder 
10 Proz., Infterburg 3,986 oder 6,72 Proz., Goldapp 1,348 oder 3,10 Proz., 
Darfehmen, Gumbinnen 332 oder O,ı2 Proz., zerftreut 21). — 

Wallonen, mit ſehr verdorbener franzöfifcher Mundart, wohnen in den 
Landfreifen Aachen (613) und Eupen (86) des Regierungsbezirts Aachen. Sie 
find Katholiten. — Sie ftammen aus Belgien und haben theilweiß nur vor- 
übergebenden Aufenthalt in Preußen. — 

Die franzöfifhe Sprache wird aud noch von den aus Frankreich ver- 
triebenen, in Preußen aufgenommenen Proteftanten, den „Refugies“ geredet. 
Sie bilden die fogenannten franzöfifch-reformirten Gemeinden, Denen ſich übrigeng 
auch wiele Deutjche angefchloffen haben. Nur theilweis üben fie das Franzöſiſche 
noch als Familien» und SKirchenfprache und ſprechen fümmtlih auch deutich. 

11 
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Refugies find 1858 gezählt: in Berlin 5,200, in den Regierungsbezirken 


Das Militär ift in obiger Ueberſicht abgejondert gehalten, da bei demſelben 


Potsdam 3,617, Königsberg 518, Stettin 431, Merjeburg 232, Frankfurt 33, 


im Ganzen 10,031. — 
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Von den Deutſchen des Geſammtreichs ſind 77,10 Proz. in Deutſch— 
Oeſterreich, zu dem in dieſer Hinſicht noch beſonders die Bezirke Zator und 
Auſchwitz von Galizien mit etwa 114,000 Deutſchen zu rechnen ſind. 
Dadurch ſteigt jener Prozentſatz um etwa O,a Proz., wogegen der Satz der 
nichtdeutſchen Kronlande um cbenfoviel gemindert wird, d. i. auf 20,87 Proz. 
In Deutjch-Defterreich jelbit bildet Dagegen das deutjche Element die Minderheit, 
indem es nur 48,75 oder mit Hinzurechnung von Zator und Aufhwiß 49,70 Proz. 
ausmacht. Auffallend ift, dap es unter dem Milttär jo wenige Deutfche giebt. 
Wenn die Deutfchen von Deutfch:Defterreih 77,19 Proz. der Deutfchen der Ge: 
ſammtmonarchie und in Deutfch-Defterreich jelbit 48,75 Proz. der Bevölkerung 
bilden, jo müßte es doch ebenſoviel oder nicht viel weniger Deutſche im Heere 
geven. In dieſem ift aber das deutfche Element nur mit 24,83 Proz. vertreten. 
Es liegt dies jedodh in dem Antheile, den die Deutjchen von der Gefammt- 
bevölferung des Kaiferreihs ausmachen; von diefer bilden die Deutfchen nur 
22,73 Pro;., fo daß hienach diefelben verhältnigmäßig zahlreicher im Heere find, 
als die übrigen Nationalitäten. Die Differenzen zwifchen dem Heere und der 
Geſammtbevölkerung binfihtlih der Abftammung find: 


Deutihe ... im Heere mebr 2,10 Prozent 


Südjlaven.. : : :e 1, 
Ditromanen . =: ⸗ : 0,24 
Nordflaven . : : : 3a 
MWeftromanen : : weniger 3,16 
Magvaren.. : ⸗ : 990 ⸗ 
Undere Stämme — : L# : 


ala in der Öefammtmonarcie. Italiener, Magyaren, Juden, Zigeuner ꝛc. find 
bienach nicht im Verhältniß zu ihrer Kopkabl zum Heeresdienft herangezogen. 

Zu den Nordjlaven gehören: 6,132,742 Gzechen, Mährer und Slovafen, 
2,159,648 Polen, 2,752,482 Ruthenen ; | 

zu den Südflaven 1,183,533 Slovenen, 1,337,010 Kroaten, 1,438,201 
Serben, 24,030 Bulgaren; Ä 

zu den Weftromanen 2,557,913 Italiener, 416,725 Friauler, 14,498 
Ladiner ; 

unter den „andern Stämmen“ find verftanden : Albanefen 3,175, Griechen und 
Zingaren 2,255, Armenier 16,131, Zigeuner 146,100, Iſraeliten 1,049,871. 

Die Deutjchen find Schwaben und Allemannen, Bayern und Defterreicher, 
Franken, Ober: und Niederfachien. 

Die verfchiedenen Stämme Defterreihs haben cbenjo verfhiedene Sprachen 
und Dialekte, gehören jedoch ſämmtlich dem indifch-europäifchen Sprachitumme an. 


36. Die Schweiz. 
Das Bırbältnig der Nationalität der fhweizerifchen Bevölkerung haben wir 
ihon oben (©. 12. 13.) angedeutet. Die lepte Bevölferungsaufnabme (Ende 
11* 
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1860) Flaffifizirte 365,151 deutfche, 123,442 franzöfifche, 28,684 italienische, 

8,891 romanische Haushaltungen nad) der vorzugsweife gejprochenen Sprache. 

Die nichtdeutfchen Kantone jondern fich im folgendem BVerhältniffe: Waadt und 

Genf ſprechen fait gänzlih franzöfifh, Neuenburg in 16,234 Haushaltungen, 

dagegen in 2,327 deutſch; die gemifchten italienifchen und romanijchen: 
Wallis... . in 12,527 franz, 6,179 deutſch; 


Freiburg . ..: 8365 : 550 =: 

Ben....: 130 : TI = 

Teſſin ... : 6 =: 112 = 25,427 italienisch; 

Graubündten = 14 — 9,150 5 2,848 = 8,862 roman. 
8. 8. 


Religion (Lonfeffion) der Bevölkerung. 
I. Kleinftaaten. 









































PBroteftanten 8 Men 
Staaten. überhaupt, Reformirte. Ketheliſer no⸗ 
gahl. Proz. Baht. | gahl. Proj— MINEN 
Liechtenitein ... . . — — — 7,150 100,00 
Heſſen-Homburg .. 20,269 | 78,73 — 4313 16,75 
Lippe: ne .1 29,657 | 98,39 825 106 0,55 
Reuß ä. L.. 40,415 | 90,15 _ — 
Anhalt: Bernburg . 54,900 | 98,00 — 260 0,46 
Waldech ....... 55,676 | 96,15 — 1,071) 1,8 
Schwarzb.-Sondersh. 62,700 | 99,56 — 60 0,10 
Schwarzb. Rudolſtadt 69,806 99,59 | — 54 0,09 — — 
Neuß j .. 81,088 | 99,12 — — | 418 
Medlenburg:Strelig. | 98,261 | 99,21 | 31 123 0,12 Le — 
Lippe-Detmold . . . | 102,760 | 97,00 | 97,000 2,266) 2,00 — — 
Anbalt:Defiau-Göthen | 116,500 | 97,10 - 900| 0,83 215) 0,18 
a rn . | 134,600 | 99,96 - 59| 0,04 Pix — 
Sadji.-Coburg:Gotha | 153,614 99,3868 — 250 0,6 arı _ 
Sacien- Meiningen . | 166,338 | 98, »3 — 876 0,58 ——1 2 
Sachſen-Weimar .. | 254,700 | 95,35 7,000 | 11,000) 4,12 At - 
Braunschweig . . . . | 270,107 198, 67 1,107 2,458| 0,88 8810,05] — 
677| 0,23] 100 


Oldenburg... .. » 219,146 7415| 2,179 | 72,939) 24,75 
I. Stleinjtaaten . [1,930,537 Ei] 108,142 [103,885 5,07 
Bon der für 1858 oben ©. 4 angegebenen Bolfszahl differirt die bier 
tefultivende Gefammtfumme (— 2,049,163), indem bier die Volkszahl Mecklen— 
burg⸗Strelitz's für 1860 und für Braunfchweig einfchließlidh des Kommunion: 
harzes in Rechnung gebracht ift. Die Anzahl der Reformirten ift in den obigen 
Zahlen der Proteftanten enthalten. Xebtere find mit Ausnahme Dldenburg's 
(22,000 Evangelifche oder Unirte), Anhalt-Deſſau-Cöthen's (18,000 Lutberaner), 
Anhalt-Bernburg’8 (nur Evangelifche) und Waldeck's (ebenfalls evangel.) ſämmtlich 
Lutheraner, fo weit fie vorftehend nicht als Evangelifche oder Reformirte bezeichnet 
find. Die lutherifhe Konfeffion herrſcht alfo in den Kleinſtaaten entjchieden vor. 
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11. Mittelftaaten. 
















Proteftanten 





= Men 
Staaten. BIER no: 
überhaupt | Reform. niten 

Zabl. | Broz.| 








































Puremburg-?imburg 7,200 1,03) 6,900 — 
Rafau ... 228,365 52,141 — 188 
Medlenburg Schwerin] 538,154 |99,26 168 — 
Holſtein-Lauenburg . 579, 185 99, 21 680 200 
Rurbejien ...». 601,163 82, 12.368,240 | 107,695|14,s2 270 
Groß, Heflen .... | 598852 [70,5] 29,200| 219,405125,71] 28, 3,100 
Baden ........e 433, 075 32, a — 877,311|65,65| 23,562 | 1,79 0,05.4 1,221 
Württemberg . . 1,158,324 ‚68,50 1,500] 519,913|30,75| 10,432 | 0,62 — 
Hannover ...... 1,613,779 87,18] 95, 2141 217,453|11,70| 11,701 | 0,64 — 
Sachſen ....... 2,079,665 98,000 4,170 : 1,419| 0,07 _ 
Bayern . ...... 1,251,659 |27,12) 2,503 33208, 77)“ 7140 59, 878 | 1,30 4,300 
11. Mitteljtaaten . 9,578 | 0,07 | 9,279 


9 ‚089, 421 60, 10608575 [6 5,846, ae 167, 855 | 1,11 


Luxemburg ift, abgefehen von etwa 300 Lutheranern, 300 Reformirten 
und 500 Juden, rein fatholifch, wogegen in Limburg dur 6,600 Reformirte 
und 1,500 Juden mehr Mifchung ftattfindet. 


In Naffau find die Proteftanten Unirte (Evangeliſche), die Diffidenten 
der Mehrzahl nah Deutſchkatholiken. Nah der Zählung von 1860 find 
233,867 Broteftanten, 207,725 Katholifen, 470 Diffidenten (282 Deutſch— 
fatholiten, 188 Mennoniten), 6,988 Juden gefunden. Der Sik der Katholiken 
ift in den altmainzifchen und alttrierfhen Landen (den Aemtern Eltville, Rüdes— 
beim, Hodheim u. ſ. w., Limburg, Wallmerod ꝛc.) 


Die Proteftanten in Holftein und Lauenburg find wie in Mecklenburg— 
Schwerin Lutheraner. — In Medlenburg -Schwerin find 1860 gezählt: 
542,602 Proteftanten, 886 Katholifen, 3,151 Juden. 


In Kurheſſen find die Proteftanten Reformirte (f. o.), Lutberaner 
(131,885), und Unirte (100,985). Die Katholiten wohnen in den Provinzen 
Fulda und Hanau (ausſchließlich Kreis Schmalfalden), Ober und Niederheſſen 
(ausſchließlich Schaumburg). 


Im Großh. Heffen find außer den Reformirten 398,807 Lutheraner 
und 167,534 Unirte unter den Proteftanten. Zu den Diffidenten gehören aud) 
Waldenfer, Infpirirte ꝛc. 


In Baden find 1861 gezählt: 896,683 Katholiken, 445,539 Proteftanten, 
3,970 Diffidenten, 24,099 Juden. — Die Vertheilung der Konfeffionen im 
Lande (1858) gebt aus folgender ———— hervor: 





































Provinzen. Evangelische Katholiken Juden Diſſidenten 
Baht. | | Proz. Zabt. | Bros.| Zahl. | Proz. | 

Seekreis ...... 9,413, 4,52 | 183,928 9431 f 1,689 | O,a6 219 | 0,11 
Oberrhein ..... 97. 10 28,89 235,022 69,84 4,162 * 91 | 0,03 
Mittelrbein. ... . 170, 493 37,28 379,467 61,11 6,913 454 | 0,10 
Unterrhein ... . . 155, 9) 44,06 | 178,894 51,57 | 10,798 | un 1,240 | 0,36 


Die Proteftanten find unirt; verfchmolzen mit ihnen find eingewanderte Wal- 
denfer und Hugenotten, Unter den Diffidenten find Deutſchkatholiken und Mennoniten. 
Die Vertheilung der Konfeffionen in Württemberg innerhalb der ein- 
zelnen reife ift nach Prozent der Bevölkerung von 1861: 
Proteftanten: Katholiken: Juden: Diffidenten: 
Nedarkreis ..... 91,69 Proz. T,aı Pro. 0,1 Bro). 0,20 Proz. 


Jartkreis ...... 68,78: 30,02 : Lı2 : 0,08 : 
Schwarzwaldfreis . 73,08 = 25,90 0,33 : 0,090 : 
Donaukreis ..... 35,33 : 63,96 .: 0,3: 0,08 : 


Die Proteftanten find, außer den wenigen Reformirten, Qutheraner. Unter 
den Diffidenten find mehrere Waldenfer- Gemeinden: Peroufe mit 523 Einm. 
(Oberamt Leonberg), Groß-Villars mit 489, Klein-Villars mit 248, Pinache 
mit 415, Serres mit 225 Einw. (Oberamt Maulbronn), welde in Perfonen- 
und Ortsnamen das franzöfifche Element bewahren. — Nud der Zählung von 
1861 find 1,179,814 Proteftanten, 527,057 Katholiken, 2,499 Diffidenten, 
11,388 Juden vorhanden gewefen. — 

In Hannover vertheilen fich (1855 und 1861) die Konfeffionen folgendermaßen : 



































n : Proteſtanten Katholiken Juden. Diſſidenten 
Canddroſteien etc. überhaupt | davon 
Zahl, Proz. Reſform. Zahl. Proz44 
Hannover .... 342,324 97,06 1,123 6,892 1,6 3,432 0,rl 38 0,01 
356,711) | 1,660| 8,477 3,713 72 
Hildesbeim . . . .. 298,210:97,51) 6860] 58,921 1,63 2,871 0,.0| 2251 0,06 
373,074] | 7,328] 60,617 2,812 263 
Lüneburg - ..... 339,978 99,32 509 1,219. 0,56] 99 O,20l 120) 0,03 
364, 327 859] 1,641 1,111 390 
SIDE sin a ai 283, 573,99,26 7,448 785. 0,28] 1,129) 0,10) 179) 0,05 
294,226 7,839] 1,087 1,168 145 
Osnabrüd ..... 114.765144,17. 25,951 | 144,321 55,55] 674) O,e| 6i 0,02 
116,139 26,394 | 145,359 788 30! 
Aurich 2.22... 179,149 96,10 52,397 3,947 2,12 2,343) 1,5] 812) 0,44 
| 184,506 52,919] 4,294 2,490 1,039 
Glaustbal, Berabptm, 4 747.99,s0 16 59 0,18 b 0,02 1! — 
‚288° | 19 101 3 4 
Gommunionbarz . . 700 97 — 


692 | | 

Die Proteftanten find Lutheraner außer den Reformirten. Die Difjidenten 

find Mennoniten, Herrnbuter, Baptiften, Deutſchkatholiken ꝛe. Ihre Zunahme 
feit 1855 hat größtentheils im Zuzuge von außen, namentlich im Dorfe Hagen, 
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in der Bauerſchaft Beckerode (Amt Iburg), in Harburg, in Linden bei Hannover, 
im Amte Remels u. f. w. ihren Grund. — Hauptſitze der Katholiken find: 
Fürftenthum Hildesheim, das Eichsfeld, Fürftentpum Osnabrück, die Münfterfchen 
Abſpliſſen 2c., Herzogthum Arenberg-Meppen. Die Reformirten wohnen größten: 
theils in der Graffchaft Bentheim mit Lage und in Oftfriesland mit Harrlinger 
Lande. — Die Zählung von 1861 ergab: 1,555,448 Lutheraner, 9Z,018 Res 
formirte, 221,576 Katholiken, 12,085 Juden, 1,943 Diffidenten, — 


Die Proteftanten des Königreihe Sach ſen find außer den Reformirten 
Lutheraner. Die Katholifen haben ihren Hauptfiß in und um Bangen. Unter 
den Diffidenten find oben gezählt: 314 Anglicaner, 1,798 Deutjchkatholifen, 
243 griechifche Katholiten. — Ende 1861 find bei der Zählung vorgefunden: 
2,175,392 Lutheraner, 4,515 Reformirte, 41,363 Katholiken, 233 Anglicaner, 
1,722 Deutſchkatholiken, 460 Griechen, 1,555 Juden. — 


In Bayern find die Konfeffionen vertheilt:” (mad) der Zählung von 1852): 





Proteftanten 
Begierungsbezirke. überhaupt | davon 


Zahl. _Proy, Reform. 


Ober-Bayern .... 16551 2,25 
— RR: 2,595) 0,47 
Oberpfalz, Regensb. 37,524) 8,01 
Rheinpfa..... - 328,263 53,67 
Oberfranfen ..... . 284,221 56,86 
Mittelfranken .... [|412,424177,20| ° 
Unterfranten, Ajchaff. | 99,442 16, 71 
Schwaben, Neuburg | 74,524 13, 17/1 ‚0% 














Die nicht teformirten Proteftanten Bayerns find Lutheraner. Die Diffidenten 
find größtentheil® Mennoniten, deren Hauptjig in der Pfalz ift; auch einige 
griehifche Katholifen find unter denfelben mitgezählt. Sogenannte Freige- 
meindler (aus ihrer Kirche gefchiedene Proteftanten) find verhältnißmäßig fehr 
wenige in Bayern, nachdem die meiften in ihre Kirche zurücgefehrt find. 


1. Preußen. 


In Preußen ftellt ſich die verfchiedenartigfte Mifhung der Konfeffionen dar. 
Seine Religions» und Konfeffiong-Statiftif ift fowohl an fich, ala auch in Ver- 
gleihung mit der Statiftit der übrigen Bevölkerungs-Verhältniſſe gleich lehrreich 
und intereffant. In demfelben Grade ift fie auch eine vollkommene und forgfältig 
aepflegte. Die Zählung Ende 1858 ergab folgende Stellung der Konfeffionen 
in den einzelnen Regierungsbezirfen und Provinzen: 


Regierungsbezirke. 


1. Königsberg . 


— 2 Gumbinnen 
reußen | 


5 Danzig . 
4. Marieniwverde 
Provinz f 5. Poſen . . . 
„Bojen — Bromberg_. 
‚Provinz | 7. Stabt Berlin 
auben 8. Botsdam . 
burg | 9. — 
** 10. Stettin 
Pom— Mi 1. Köslin ... 
mern 112. un . 
reslau . 
Bu I Oppeln. 
15. — * 
16. Magdeburg 
— 17. Merjeburg . 
Sachſen fun 
Provinz 3 [19 ‚Münjter . . 
Melt: 20. Minden .. 
falen 51. —— 
5 
128} — 
Nein: 13 Koblenz 
provinz |>- Trier . 
26. Aachen . 


Hohenzollernſche Lande . 
Kadegebiet ...: 2... 
F auswärts . . . .. 
1816 find gezählt... .. 
1816/54 


.0 9» 0 © 


Vermehrung Proz. 


Die Bekenner der griechifchsfatholifhen Kirche find Philipponen, 


Proteſtanten 


Zahl. 


741,492|79,07 
656,26 197,87 
231,753151,05 
333,800/48,94 
261,287128,46 
203,306140,75 
421,645191,95 
919, 265) 98, 45 
918, 019. 97,00 
61 281 798,25 
487,854 96,37 
202, 137 99, 55 
737,525 59, 02 
105 ‚098 9,75 
789,603 ‚83,74 
127, 501 97,03 
800,931. 99. ‚35 
255,887|72,27 
40.243 93 
268,226 58,35 
377,281/56,29 
78,423,14,37 
413,201|39,00 
164,885 31,51 
76,252|14,57 
14,378) 3,22 
1,154! 1,80 
792/92,51 
7,694,63,00 


| Proz. 





73,18 
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Katholiken 


188,639120,11 
9,702) 1,45 
205,961,45,10 
325,66047,75 
608,851/66,31 
571,221/54,36 
19,075: 4,16 
9,479 1,02 
12,651, 1,35 
4,114 0,66 
7,522| 1,50 
739| 0,36 
495,946 39,70 
952,523.88,39 
145, 974115, 41 
1 7,348. 2,51 
3,842 0,18 
96, 27 ii 527, ‚19 
392,352 89, 97 
185, 232) 40,26 
986,154 49,70 
460,495 84,36 
638,348 60,08 
344, 450 ‚66,45 
441,3% 1984,37 
429, 232, ‚96,09 
62,132) 96,73 
66 7,00 
4,297 35,68 





67,5 | — 


10,848,510 61,156, 618, 97937,31]242, 416) 
6,264,46260.5313,945. 677138, ı41123,938 








Diffidenten 














ns z225 

Juden Menno: — FE 

niten. | £ 2 2mz 

Babt. | Pros. 25|8*5% 
1,310) 0,51 21T 9 
2,679) 0,10 762! 1,139 
6,386| 1,11] 8,618 3 
19,513] 2,86 | 2,918 7 
47,907] 5,22 4 
24291 4,87 2 1 
15,491] 3,38 13 6 
4,841)0,52| 1) 122 
6,915) 0,74 11 6 
6,332! 1,02 23| 8 
5,476) 1,00 2 5 
229 0,11 ll — 
14,814 1,19 7 6 
20,029 1,86 — — 
42205| 7° 2 
3,150] 0,12 — 1 
8586| 0,11 li. 477% 
1,478, 0,11 I — 
3,452 0,9 3 — 
6,149! 1,33 70 1 
6,498 0,6; 48 — 
6,963 1,27 i 3 
9,297| 0,87 +] 16 
8,718 1,5] 214 2 
5358| los] 133 — 
3,052! 0,69 un 
—AB 

51 0,12 — 
1,36 114,052) 1,331 1,460 

1,00 14! — 
95,95 — I 6,42 — 





eine 


aus Rußland vertriebene Sekte,und wurden erſt unter König Friedrich Wilhelm IL. 
Hienah haben fie 
ihren Hauptfig im Regierungsbezirt Gumbinnen (gegen 1,000) im Kreije Sene- 
burg (gegen 900); zeritreut find fie in den Regierungsbezirten Danzig, Könige: 
berg, Potsdam, Frankfurt, Stettin, Cöslin, Breslau, Köln, Düffeldorf, Arnsberg, 


zumächft in der fogenannten Nicolaifchen Forſt angefiedelt. 


in den 6 legten nur vereinzelt. — 
Unter den Proteſtanten, 


welche meiſt Evangelifche (Unirte) und nur in 


einzelnen Gemeinden als Lutheraner und Reformirte getrennt find — (1816, 
vor der Union, waren 5,873,146 Nutheraner und 391,114 Reformirte, alfo 
die Reformirten nur etwa 61/, Prozent der Proteftanten) — find auch die 
proteftantifhen Separatiften mitgezählt. Diefelben find: 1. Alt-Yutheraner 
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Mubamedaner, 
Heiden 
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etwa 48,000, in allen Provinzen mit Ausnahme Weftfalens, die meiften im 
Regierungsbezirt Stettin (gegen 8,000), Breslau (gegen 6,000), Liegnitz (3,000) 
Frankfurt (3,000), in Berlin (1,900). — 2. Evangelifhe Brüder 
(Herrenhuter), 3,100, wovon 2,000 in Schlefien (in Gnadenfrei Kreis 
Reichenbach, Regierungsbezirk Breslau, in Gnadenfeld Kreis Kofel, Regierunge- 
bezirt Oppeln, in Niesfy Kreis Rothenburg, in Gnadenberg Kreis Bunzlau, in 
Neufalz Kreis Freiftadt, Regierungsbezirt Liegnitz u. ſ. w.), ferner in Gnadau, 
Regierungsbezirt Magdeburg, Provinz Sachen, in den Regierungsbezirken Könige: 
berg (Preußen), Potsdam und Frankfurt (Brandenburg), Stettin (Pommern). — 
3. Niederländifchereformirte Gemeinde zu Elberfeld (890) und zerftreut 
in den Regierungsbezirken Düffeldorf, Frankfurt und Königsberg (etwa 30.) — 
4. Nicht konzeffionirte (u Nr. 1 gehörige) Autheraner, als Men- 
zelianer 20. (690) in den Regierungsbezirfen Cöslin, Frankfurt, Liegnig und 
Arnsberg. — 5. Huffiten (böbmifche Brüder) zu Berlin (300), in Schlefien 
(7,800). — 6. Irwingianer (apoftolifche Chriften) , zufammen 1,350, zu 
Berlin, Königsberg, Memel, Frankfurt, Charlottenburg, Rathenow, Stettin, 
Liegnitz, Burg, und in einzelnen Kreifen der Regierungsbezirfe Cöslin, Potsdam, 
Frankfurt, Magdeburg. — 7. Baptiften (3,350) in den Regierungsbezirfen 
Königsberg (Stadt Memel), Stettin, Potsdam (Berlin), Düffeldorf, Danzig, 
Gumbinnen, Arnsberg, Frankfurt, Breslau, Köln, Magdeburg, Stralfund, 
Merjeburg, Marienwerder, Cöslin, Liegniß, Coblenz, Oppeln (in den legten 
I Bezirken überall unter 100 bis auf 3 herab). — 

Die Mennoniten haben ſich durch Auswanderung nad) Rußland ꝛc. 
vermindert. — Bei der neuften Zählung (Ende 1861) haben ſich die Konfeſ— 
fionen in den einzelnen Provinzen beziffert: 





a 
| 


Anderer | 


Provinzen. 






= 

Le * 

= 
Griechen. 
Religion. 


an Bevöllerung. 











Preußen. ...... 2,020,982 | 760,505 | 1,057 12, 106 1,746 37,635 1 
a. ee 477,941 915,211 15 11 264 74172 — 
randenburg . .. . , 2331,793 46,298 | 109 19| 3,144 30,694 — 

Pommern ...... 1,343,296 11,932 2 40| 1,211) 12,488 — 
chleſien. ...... 1649,235 1,654, 860 5 T| 4,532 40,856, — 

Sadien....... | 1,814,962 122,121 1 13] 3,131) 5,775 — 
Meitfalen ...... ' 706,017 880,252 1 129] 598 16,631] — 
Rheinland... -.. . | 767,294 | 2,371,202 6 | 1,393] 1,544 34,248| - 1 
Hohenzollern .... 1,209 | 62,255 — — — 958 — 
ae ebiet...... | 867 Bl — = — — — 
ivil-Bevölkerung.. | 11,113,596 | 6,824,719 | 1,196 13,708 16,170 253,457 2 

6 — 


Militär-Bevölkerung 184,698 | 82,269 | 8 63 1,328 


1 


| 


Verhältnißmäßig am ftärkften vermehrt haben fih die Juden, um 
95,95 Proz. von 18°), ,. Die Katholiken find um 5,13 Proz. hinter den Proteſtanten 


39 Proz. Katholiken, 


® 


rel 
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Bon 1851 bis 1861 vermehrten ſich die Proteftanten um 
VI. Defter 


2,44, die Katholifen um 3,11, Die Juden um 4,55 Prozent. 
In den nicht zum deutfchen Bunde gehörigen Provinzen Pofen und Preußen 


find von der Bevölkerung 58 Proz. Proteftanten und nur 
hinfichtlih der Mehrheit das umgekehrte Verhältniß Oeſterreichs. — 


zurüdgeblicben. 
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Die vorſtehenden Zahlen ſchließen ſich der einheimiſchen Bevölkerung 
an. Die Prozentſätze ſind nach den Geſammtſummen für Deutſch-Oeſterreich 
— 12,492,289, für das nichtdeutſche Oeſterreich — 21,617,192, für das 
Her — 604,845, für das Kaiferreih — 34,714,326 berechnet. Das Ver: 
hältniß der Religionen und Konfeflionen läßt fih aus der obigen Zufammen: 
ftellung / auch ohne weitere Berechnungen erfehen. 

Zu den GSeftirern gehören Mennoniten (etwa 2000), Lippowaner, 
Anglicaner, Muhamedaner, mährifche Brüder ꝛc. 


V. Deutſche Freiftädte, 


Aus den drei Seeftädten liegen Zählungsrefultate bezüglich der Konfeſſions— 
verhältniffe nicht vor. Im der unten gegebenen Ueberficht haben wir dieſe aus 
den beiten Quellen nah Schäßung angenommen. Frankfurt a. M. dagegen 
hat eine ſehr genaue und jorgfältige Konfeffiong-Statiftit publizirt, weshalb die 
Angaben für diefe Stadt auf Zählungs- Autorität Anſpruch machen fönnen. 





PBroteftanten 


überhaupt davon 
Zahl. Proz. Reform. 









Freiſtädte. 








Lübed ..... 48 30098141 | 100 0,20] — 
Bremen... .| 86,700)97,64| 40,000 — — — 
Hamburg . - .220,800 95,681 2,000 200 0,00] 200 


5,733 7,021 2,423 32091 2 
u 3,011 2,723| 0,1| 202 







Frankfurt ... 51,270 68,16 5,98 
Summe . . [407,070 91,51] 48,408 


15,788|20,99 
20,088] 4,53 








In Frankfurt a. M. find 1,831 PBerfonen „ohne Angabe“ der Konfejfion 
notirt; oben find diefelben den Diffidenten beigezäblt. Diefe find: 428 Deutjch- 
katholiken, 136 Anglicaner, 3 Presbyterianer, 3 Holländifch-Reformirte, 11 Gricchifch- 
fatbolifche, 2 Griechiſch-Unirte, 2 Mennoniten, 1 Methodift, 1 Baptift, 1 Irwin— 
glaner, 4 Unitarier. Im den übrigen Seeftädten mögen alle diefe Sekten auch 
vertreten fein. Hamburg zählt wenigftens einige Anglicaner, Freigemeindler 2c. 


VI. Die Schweiz. 


Die Proteftanten, welche in der Schweiz die Mehrzahl bilden, find Re: 
formirte; die übrigen proteftantifchen Bekenntniſſe und die Diffidenten find unter 
der Bezeichnung „andere Chriſten“ gezählt, Die Bertheilung der Konfeffionen 
in den einzelnen Kantonen ift in folgender Ueberficht dargeftellt, umd zwar im 
Anſchluß an den ſchon oben ©. 12 gemachten nationalen Unterfchied. Die 
Zahlen geben das definitive NRejultat der Zählung von Ende 1860. 








Katho: | Andre d 
RULENE — lifen. Chriſten. —— 
ala ee ach ı 253,865 11,461 ß 172 
u 2,689 | 127,883 15 
DER ee 39 14,652 — — 
NE a re 535 44,466 5 1 
5, — ob dem FR 9% 13,260 _ — 
6. : nid 55 11,124 _— — 
DENE aan 27,240 5,143 28 2 
8. au ee 617 18,969 — — 
9. Solothurn ........... 9,579 59,516 58 42 
10, Sn — a 30,723 9,891 249 181 
11. Baleland ........... 41 9,779 221 4 
12. Schaffbaufen 22.2... | 33,9%: 2,521 73 | 4 
13. Appenzell, Außerrboden .... | 46,191 2,229 29 | 3 
14. Innerrhoden .... 122 | 11,790 l | _ 
15. St. Gallen Derireeree 69,617 110,812 89 | 106 
10. BONO a et 104,080 88,376 82 | 1,525 
; 4 7° RE 67,747 22,052 | 3239| 15 
I. Deutiche Kantone 222... | 688053 | 564,524 | 2,228 | 2,070 
DEE a ae ren 405,599 58,112 , 2,271 , 829 
19. —— —— — 15,548 89,681 23 8 
DE SE a ae 699 89,746 5 6 
21. Graubündten .......... 50,318 39,505 8 — 
II. Deutſch⸗ franz. rom. Kantone . 472,164 | 277,044 | 2,307 | 843 
a TB Sara 198,751 12,853 528 396 
23. Neuenburg ...... Neuss 77,033 9,294 472 | 563 
DE, Me 89,736 41,874 334 | 379 
n Franzöſiſche Kantone... . . 315,520 64,021 | 1,334 | 1,338 
. 25. Teflin, ital. Kant. .... 109 | 115,630 32 10 
— Schweiz Was —— 1,475,846 |1,021,219.| 5,901 | 4,261 
Bon der Bevölkerung Prozent | 58,86 40,73 0,24 | 0, 
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Proteftanten! 











Welche Kantone als reformirte und welche als katholifche anzufehen, 


ih aus den obigen Zahlen leicht feftitellen. 
Verhältniß der Konfeffionen ſehr verjchieden. 


ih Prozent 


Reformirte: 
in den deutſchen Kant. 54,14 
gemifchten — 62,76 
⸗ ⸗ franzöſ. ⸗ 82,55 
: dem italien, Kant. 0,09 


Die deutfchen Kantone find hiernach minder proteftantifch als die gemiſch— 
ten und die franzöfifchen, und tritt in umgefehrtem Verhältniſſe der Katholizismus 
in den Kantongruppen auf. Noch klarer wird dies Verhältniß bei einer Ver— 
gleihung der Betheiligung an der Gefammtbevölferung und an den Gefammt: 
zahlen der Bekenner. Es partizipiren nämlich die unter I. IL III. und IV. 


gefchiedenen Kantongruppen 


Kathelifen: 
45,26 
36,82 
16,75 
99,87 


Andre Ghriften: 


0,18 
0,31 
0,35 
0,03 


In den 4 Kantongruppen ift das 
Von der Bevölkerung find näm— 


Juden: 


0,17 
0,1 
0,35 
0,01 


1. u. m. ww. 


an der Bevölkerung mit ...... 50,3 30,01 1,21 4,65 Prozent 
an den Proteitanten = ...... 46,02 31,99 21,38 0,01 : 
«= Satholiten = ...... 55,28 27,13 6,27 11,32 : 
:andernGhriften:e ...... 37,75 39,10 22,61 0,54 2 
Juden TREE 48,57 19,80 31,10 0,83 : 


Es haben alfo nach dem Bevölferungs-Prozentfage + — mehr und — ?. i. 


weniger Prozent - 
Proteft.: Kathol.: Andre Chriften: Juden: 


die deutſchen Kantone ». — 3,51 +5,15 — 12,38 — 1,56 
: gemifchten : .. + 1a — 2,88 +93 — 10a 
= franzöfiichen = .. +6,17 — 8,94 + 7,40 + 16,19 

der italienijche Kanton. . — 4,61 + 6,67 —4ıı — 4,42 


Die franzöfifchen Kantone find hienach die am meiften proteftantifchen, die 
deutfchen nächft Teffin die am meiften katholiſchen; am meiften „andere Chriften“ 
haben die gemiſchten, und die franzöjifhen haben die meiſten Juden. — 
Schließlich ftellen wir ſämmtliche Staatengruppen I. bis VI. zur Vergleihung 
bezüglich der Konfeffione-Berhältniffe zufammen. | 





— ç — ——— — — — — —— 
























| Diff 
Staatengruppen. Proteftanten Katholifen Juden — Menno 
‚7 I oniten 
gahl. Proz. Baht. Proz. J gahl. Prsz ſtirer ac. 
I. Kleinſtaaten.. 13,107) 0,64 







‚sö| 167,855] 1,11 | 9,578| 9,279 
242,416) 1,36 | 15,939] 14,052 
142,418| 1,14 | 3,608 
13,353! 3,01] 2,72 
4,261,0,17| 5,901] — 
24,003,709) 47,67[25,704,900| 51,05] 583,410] 1,16 | 38,790] 24,126 
. 120,099,9641 46,01123,073,647 52.82] 471,063| 1.08] 29,772] 11.608 
en3 Bundesl. re 62,02 BR 36,59] 134,330| 0,99 | 12,822] 1,534 


11. Mitteljtaaten . 
III. Breußen ... 
IV. Deutſch-Oeſterr. 


vI. Schweiz... 










‚v»|12,093,938| 96,51 
20,088) 4,53 








89, 
Die Religions-, (Konfeffions)- Verhältnife in befonderen Beziehungen. 


Religion und Konfeffion erhalten ihre Äußere Drganifation und Ber: 
wirflihung in der Kirche. Wie fie fi in diefer darftellen und äußern, kommt 
unten bei der religiöfen und kirchlichen Affoziation und Verwaltung zur Er: 
Örterung. Die Statiftit der kirchlichen Gebäude, Beamten, Vereine, Stiftungen, 
der Religiond-Uebung in der Kommunion u. ſ. w. wird erjt dort ihren geeigneten 
Plaß finden. Hier haben wir es nur mit der numerischen Vertretung der Kon- 
feffionen innerhalb der Bevölkerung und mit ihrem Einfluffe auf die allgemeinen 
Lebensverhältniffe der letztern, als: Gefchlechtsverbindung, Fruchtbarkeit, Sterb- 
lichkeit 20. zu thun. 
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1. Bezüglich der numerischen Bertretung (Seelenzahl) der Ronfeffionen haben 
wir noch zu fonftativen: 


1. Die Anzahl der Seelen, welche den drei Sonderbefenntniffen und 
Kirchen des Protejtantismus angehören, als Reformirte, Qutheraner, Unirte oder 
Evangeliſche. Die Anzahl der Reformirten haben wir oben bei den Klein- und 
Mittelftaaten angegeben. Im Preußen ift die Union ziemlich vollſtändig durch- 
geführt und dürften höchſtens 400,000 Proteftanten fib noch ala Reformirte 
und etwa 50,000 als Lutheraner jondern. Die Anzahl der Evangelifchen 
beläuft fib im den Sleinftanten auf 230,576, in den Mittelftanten auf 
942,423 nad den Volkszahlen von 1858. Im Defterreich ſcheiden fih die 
Proteftanten nah augsburgifhem (Lutheraner) und helvetiſchem (Nefornirte) 
Glaubensbekenutniſſe. Für die deutfchen Bundeslande würden ſich hienach fol- 


gende Zahlen ergeben: 
Lutheraner:  Gvangelifhe: Reformirte: 


Kleinjtaaten . . .. = 1,591,819 230,576 108,142 
Mitteljtaaten ... = 7,638,423 942,423 508,575 
Preußen ..... — 48510 10400,000 400,000 
Deutfch:Deiterreih — 158,840 — 93,429 
Freiftädte ..... — 296,562 62,100 48,408 


zujammen ... = 9,734,154 11,635,099 1,158,554 


2. Die hier gefonderten Lutheraner find nicht zu verwechfeln mit den von 
der proteftantifchen Kirche fi getrennt haltenden Altlutberanern, weldhe in 
Preußen durch Generaltonzeffion vom 23. Juli 1845 als jelbititändige Kirchen- 
gemeinſchaft anerkannt find.  Diefelben nennen fih „die ewangelifch - Intherijche 
Kirche” und haben ihr eigenes Kirchenregiment und eigene Kirchenverwaltung, 
worauf wir unten zurückkommen werden. Diefelben haben außer Preußen noch 
in Naffau (900) und in Baden (700) Bekenner. 


3. Die vorzugemeife fogenannten Diffidenten, (Freigemeindler, Deutſch— 
Katholiken) haben. bis jeßt wenig Verftärfung in Deutfchland gefunden. Grund 
ihrer geringen Vermehrung mag immerhin die Ungunft fein; welche fie bei den 
Regierungen gefunden haben. Nach einem zu Anfang 1861 ausgegebenen Ber: 
zeichniffe der beftehenden Gemeinden hatten jie Belenner in folgenden Staaten 
und Gtädten: 

Anhalt: Göthen, Dejfau. — Naffau: Rüdesheim, Wiesbaden. — 
Hefien-Darmftadt: Guntersblum, Mainz, Ober: Ingelheim, Offenbach, 
Oppenbeim, Djthofen mit Wefthofen, Worms. — Baden: Heidelberg, Mann- 
heim, Pforzheim. — Württemberg: Gplingen, Stuttgart, Ulm. — Han- 
nover: Harburg. — Bayern: Türkheim. — Frankfurt a. M. — 
Bremen, — Im Königreich Sachſen ſollen 4 Gemeinden beſtehen. — 
Preußen: Aſchersleben, Berlin, Brandenburg, Breslau, Brieg, Buckau bei 
Magdeburg, Bunzlau, Burg, Calbe a. S., Chodzieſen, Creuznach, Danzig, 
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Deligih, Dortmund, Egeln, Eisleben, Elbing, Frankfurt a. O., Franzburg, 
Freiburg i. Schl., Freiburg a. U., Friedeberg a. d. O., Gerbftädt, Glogau, 
Görlitz, Grünberg, Guben, Gutenswegen, Halberftadt, Halle a. ©., Hafelbach, 
Hirfhberg, Holzhauſen, Jauer, Königsberg, Langenfalza, Lauban, Liegnitz, Löwen— 
berg, Magdeburg, Marienburg, Marienwerder, Naumburg, Neumarkt, Nord— 
haufen, Dfchersleben, Pirſchen, Quedlinburg, Rawicz, Schneidemühl, Schönebeck, 
Schweidnig, Stendal, Stettin, Striegau, Suhl, Tilfit, Trebnik, Waldenburg, 
Zörlitz, Zeit. Im Ganzen befteben in Deutjchland etwa 120 Gemeinden, von 
denen 110 dem geftifteten „Bunde der freireligiöfen Gemeinden Deutichlands“ 
beigetreten find. 

4. Die Mormonen haben aud in Deutjchland Anhänger gewonnen, 
doch find diefe fait fümmtlih ausgewandert. Im Dänemark zählte man 1862 
in den eriten 6 Monaten 3,004 Mormonen, unter denen fih 542 Goeiftliche 
befanden, in Kopenhagen allein 1,033 mit 186 Geiftlihen. Ob die deutfch- 
dänifchen Lande an diefer Mormonenzabl Antheil haben, ift nicht bekannt. — 

II. Die Religion und Konfeffion ift nicht ohne fichtbaren Einfluß auch auf 
die phyſiſchen Lebensverhältniffe der Bevölkerung, und zeigen fi namentlich 
Unterjchiede: 

1. bei der legitimen Gefchlechtsverbindung, der Eheſchließ ung. Schon 
Dieterici bat hierauf aufmerffam gemacht. Er berechnete, daß im Jahre 1849, 
wo eine Trauung in Preußen im Allgemeinen auf 109,69 Einwohner kam, diefer 
Durchſchnitt bei den Gvangelifchen 107,77, bei den Katholiken 111,40, bei den 
Mennoniten 130,71, bei den Juden 174,9 war. Daß die Katholifen weniger 
Shen eingehen als die Proteftanten, läßt ſchon die nad ihren kirchlichen Ge— 
fegen gebotene Unauflösbarfeit der Ehe ſchließen. Bewiefen wird es durd) die 
Höhe des Durchſchnitts der Eheſchließung in katholifhen Ländern (f. o. ©. 36), 
und namentlih aud in den Provinzen Preußens (f. o. S. 23). Daß dag Ber: 
bältnig der Häufigkeit der Ehefchliegung, wie es oben aus dem Jahre 1849 
angeführt ift, ein dauerndes, ergiebt folgende Zufammenftellung aus Preußen: 


—— 







































Es ſind Evangeliſche Katholiſche Mennoniten Juden 
gezählt Ä R 
| auf au =5| auf 5| au 
worden ' Zrau- 1 Trau⸗ Tran: " — > 1 2 e N 
inden Aabren| Seelen. ungen. | ung. Seelen. ungen Tr. [Seelen a =| Er. Eeelen, |» = 





























1849 . . [10,016,798| 92,943) 107,7 |6,080,882] 54,586] 111,4 | 14,509 111| 130, 218,098 125211740 
1x2 . . [10,359,994| 90,707, 114,2 [6,333,778, 50,359] 125,7 | 14,780 103 143,5 | 226,868 1859 122,0 
1855 . . 110,534,754 83,053| 126,0 174,5 | 234,248 1780 131,6 





6,419,690 46,997] 136,6 | 14, 2 8 








Mertwürdig ift die Vermehrung der Ehefchliegungen bei den Jırden. Bor 
1849 kam nad einem langjährigen Durchſchnitte bei ihnen 1 Trauung auf 139; 
diefer Durchſchnitt ift wohl auch jeßt noch feitzubatten, indem die Vermehrung 
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der Ehen furz nah 1849 wohl der augenblidlih günjtigern politifhen Stel- 
lung der Juden in Preußen beizulegen ift. Bekanntlih trat auch in dieſer 
Beziehung bald eine entjchiedene Reaktion ein. 

Die politifche Stellung der Konfeffionen übt offenbar ihren fördernden 
oder. hindernden Einfluß auf die Ehefchliegungen aus. Denn während z. B. 
in Preußen, wo die chriftlichen Konfeffionen gefeßlih und faktiſch Parität auch 
in jtaatsbürgerlichen Rechten geniegen, die Proteftanten häufiger als die Katho— 
lifen zur Ehe jehreiten, herrfcht in Staaten, wo diefe Parität nicht vorhanden, 
das umgekehrte Verhältniß. Im Defterreich stellte fih nah Becher in den 
Jahren 18°%,, der Durchſchnitt der Eheſchließungen bei den römiſch- und 
griechifch-fatholifhen Einwohnern — 1 Trauung auf 112 bis 123, bei den 
Protejtanten dagegen — 1 auf 126 bis 130 Seelen. In Bayern kommen 
bei den Proteſtanten nach einem Berichte der Generalfynode von 1857 auf 
10,000 Seelen 64 Ehefhliegungen, alfo 1 erft auf 156 Seelen, während der 
Durchſchnitt bei den Katholifen um 6 — 10 niedriger fteht. Ob und. wie ein 
Mangel der politifcheparitätifchen Stellung auch bei den Katholifen in Preußen 
die Eheſchließung jeltener macht, als bei den Proteftanten, wagen wir nicht zu 
entjcheiden; es genügt hier der jchon oben gefchehbene Hinweis auf die Un— 
auflösbarfeit der katholifhen Che um jo mehr, als feßtere in Preußen noch 
immer beträchtlich häufiger ift, als im Fatholifchen Ländern, wie Dejterreich, 
Bayern 0. — 

Bon bejonderem Intereſſe find die konfeſſionell gemiſchten Ehen. Die 
größere oder geringere Häufigkeit derfelben läßt einen Schluß auf den Grad der 
Toleranz machen, welde fowohl der Staat gegen die verfchiedenen Konfeſ— 
jionen, als diefe unter ſich beobachten und üben. 

Im Königreich Sachſen wurden in den beiden Jahren 18°%/,, überhaupt 
37,292 Eben gejhloffen, und zwar 36,310 von Proteftanten, 465 von Katho— 
lifen, 15 von Juden, 502 gemifchter Konfeſſion. Es fam alſo 1 gemifchte 
auf 74 Ehen. Diefer Durchſchnitt Ändert fich jedoch bei der Unterfcheidung 
von Stadt und Land, wie die folgende Zufammenftellung zeigt; 

1850: ‚Städte: Land: 1851: Städte: Land: 


Trauungen überhaupt . . 6,281 12,099 6,488 12,424 
davon gemiſchte . . . . .. 180 53 195 74 
1 gemifchte unter... : . 35 228 33 168 


Auf dem Lande werden offenbar die Differenzen der Konfeffionen mehr 
berücfichtigt als im’ den Städten; thatfächlih herrſcht auch auf dem Lande 
weniger religiöſe Toleranz. 

In Bayern gehen von 408 heirathenden Katholiten 8 eine Mijchehe 
ein; es käme alfo 1 Mifchehe auf 51 Ehen überhaupt. Bei den Proteftanten 
joll dies Verhältniß 8: 168, alfo 1:21 fein. Beide abjolute Zahlen addirt 
gäbe den allgemeinen Durchſchnitt 1: 41, eine Häufigkeit der gemiſchten Ehen 


177 





welche befonders duch die Pfalz bewirkt wird. Denn Ddiefe hat eine fo große 
Anzahl von Mifchehen, wie fie fchwerlich amderwärts zu finden. — Nad dem 
oben erwähnten Synodalberichte von 1857 famen auf 1,000 Ehefhliefungen 
der Proteftanten 58 gemifchte, alfo 1 auf noch nicht 18, wonad die Häufigkeit 
der Mifchehen noch größer wäre ald nach dem dv. Hermann oben nachgefagten 
Durchſchnitte. In den 4 Jahren 18°3/,, wurden in der proteftantifchen Kirche 
Bayerns Ddiesfeits des Rheins 1,309 gemifchte Ehen geſchloſſen; bei 770 der: 
jelben wurde proteftantifche, bei 380 fatholifche Erziehung der Kinder verabredet; 
bei 159 wurde gar feine Verabredung getroffen, jo daß nad dem Geſetze 
die religiöje Erziehung der Kinder getheilt nach der Konfeffion der Eltern ftatt- 
findet. 

In Preußen liegen Nachrichten aus der neuften Zeit nicht, wohl aber 
für die längere Periode von 1840 bi 1852 vor. Diejelben find amtlih und 
ergeben bezüglich der gemischten Ehen in den einzelnen Regierungsbezirken fol⸗ 
gende Durchſchnitte: Es wurden jährlich 








Ehen geſchloſſen 


—22 = 5 
Be 35 Von ver Belle & 
in ven und war —— > —— 
—* äßer, | Baron | — — ferung waren [8 5 
egierungsbenrken ge: ewangl., | Kutbol,, eK Ze Proent 155 Ai 
haupt. miſchte. Braut Braut En 


fatbol. Jevangel. Protet Kathol. | Prozent. 














aus Sberg . 8282 | 252| 101 | 151 | 33 | 79,85 | 20,12 | 59 
mbinnen . 6,073 58 18 40 | 105 | 97,66 1,75 | 69 
Danzig 2...» 3,984 | 314) 163 | 151 | 13 [Öle | Ss | 48 
Marenwerber .+:1 6,426 | 244| 116 | 128 | 26 | 47,86 | 48,54 | 37 
me, ei, 8,371 | 233 122 | 111 | 36 | 26,8 | 6702 | 47 
romberg ....| 4561 901 45 45] 51 | 3708 | 56,20 50 
Stadt Berlin . 3559 | 2334| 71 1631 15 I 915 | 4161 7 
otsdam ..... 7,243 69 10| 59] 105 [| 8 | Lee] 86 
anffurtt ..... 7,481 891 36 63 84 18 | Lei 7 
kin ..:... 4,807 | 31 7 %4| 15 [Bu] Of] 7 
Köslin ...... 3716| 24 5| 19| 155 | 9%66 | Lee] 80 
Stralfund..... 1,541 | Ti.4 6 | 220 | 99,60 | O0 | 86 
Breslau ..... 9,945 | 1,298 | 598 | 700 8 1 59,86 | 39,0 | 54 
Oppeln ...... 8,699 | 304) 152 | 152 | 29 | 94 | 88a | 50 
Liegniß . .. . . .| 7623 | 570| 279 | 291 13 | 8427 | löse | 51 
near 0.14 6266 | 1422| 61 | 81 44 1 98ır | Lee | 57 
Braune dab 8,169 42) 12 301 17 | 9e| al] 71 
——— 2810 % 4| 521 29 | 71,07 | 280 | 55 
— ———— 3,090 49 39 101 63 I 950 | 8%r2 | 20 
Minden... ... 3814 | 87) 40) 47| 44 | 5807 | 4008 | 54 
Arnsberg»... . 4,704 | 301) 119 | 182 | 16 | 55,2 | 43,» | 60 
ee 3816 | 137 | 5| a2| 28 | 13% | 84 | 3ı 
Düfeldof .... | zıe7 | 494! 249 | 25 | 14 | 38 | 60. | 49 
Koblen; ...... 3,731 | 160| 89 71 23 | 32,13 | 66,19 | 44 
— — 35% | 1000 64 AL] 34 | 14,0 | 84ss | 39 
Anden ...... 2,899 34| 27 7 85 3,35 | 96,00 | 21 
Mahl. 140, 494 | 5,233 2,428 12,805 | 27 | 60,94 | 37,62 | 53 
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Aus dieſer Ueberficht geht zunächft hervor, daß katholiſche Männer mehr 
als evangelifche eine Mifchehe eingeben. Ob daraus gejchloffen werden Tann, 
dap Katholiken toleranter gegen Andersgläubige find, als Proteftanten, iſt zwei« 
felhaft, da man das Gegentheil aud daraus ſchließen könnte, daß Evangelijche 
weniger katholiſche Frauen zur Eingehung einer Mifchehe bereit finden, Immer: 
hin hat aber die Thatjache ihre Bedeutung, daß Katholiken mehr Mifcheben ein- 
gehen als Proteftanten. Diefe Thatſache tritt namentlich auffallend hervor, wo 
die Katholiken die Minderheit der Bevölkerung bilden. Je geringer diefe Minder- 
heit ift, umjo häufiger find die Mifchehen. Dies Verhältnig findet ſich auch bei 
den Proteftanten; in der folgenden Zufammenftellung tritt dies deutlich hervor: 




















Proteftantifche Regierungsbezirfe, Katholifche Regierungsbezirfe. 
Miſchehen Miſchehen | 
Pro: | jmit fath.Jmit Fath, | Kathos | 
teftanten ins Ra liten. | 
ner. nern | 
Proz. Zabl. | Prozent] Prozent | Zahl. Wrozent. 
Merfeburg ........ 9. 42 71 21 34 | 96,00 | Aachen. 
Stralfund ........ \ 99,60 TI 86 20 49 | 89,72 | Müniter. 
12. ER IRB | 31 | 77 50 | 304 | 88,40 | Oppeln. 
Potsdam. 222200. | 9B5| 69 | 86 | 39 | 105 | 84,88 | Trier. 
Magdeburg ....... | 98,17 | 142 | 57 31 | 137 | 84,87 | Köln. 
Pr et re ı 98,15 | 89! 7 47 | 233 | 67,02 Poſen. 
umbinnen ....... 97,66 | 58 | 69 44 | 160 | 66,19 | Koblenz. 
Köslin . ......... 97,06 | 24 | 80 49 | 494 | 60,08 | Düfleldorf. 





In den faft rein proteftantifchen Bezirken find alfo verhältnigmäßig weit 
mehr Katholiken mit evangelifhen Frauen verheirathet, al in den Fatholifchen, 
und umgekehrt ift es mit den Proteftanten in den rein fatholifchen und den 
proteftantifhen Provinzen; doch zeigt fich auch hier, daß Proteftanten weit weniger 
Mifchehen eingehen, als Katholiten, wogegen fih das umgekehrte Verhältnig bei 
den Frauen zeigt. — 


In Defterreich waren in der Periode 18°'/,, unter 2,138,589 Trauun- 
gen der Civilbevölkerung 28,245 mit Brautleuten gemifchter Konfeffion; cs 
kam alfo 1 Mifchehe auf 76 Ehen. Die Mifchehen haben fih nad diefem 
Durchſchnitt bedeutend vermehrt. Nah Becher kam 1 Mifchehe im Jahre 1834 
auf 131, im 9. 1887 auf 142, im J. 1839 auf 144, im J. 1840 auf 
139, im J. 1843 auf 165 Eheſchließungen. Benchtenswerth ift die Differenz 
der Häufigkeit der Mijchehen bei der Armee in Defterreih. Während bei der 
Eivilbevölferung erft unter 76 Ehen 1 Mifchehe war, ſchloß das Militär ſchon 
unter 32,21 eine ſolche; bei der Armee find alſo gemijchte Eben mehr ala noch 
einmal jo häufig als im Givilftande „Auch ganz natürlich,“ — bemerft 
Schimmer zu dieſer Differenz, — „wie die Racen in der häufig dielocirten 
Armee fih mehr mifchen, jo fommen auch divergirende Bekenntniſſe häufiger in 
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Berührung und engen Berband. Wir haben aber nie vernommen, daß Sol- 
datenehen deshalb unglüclicher ausfielen oder die Bande der Armee dadurch 
gelodert würden, und es iſt bemerfenswertb, daß der franke Kriegerftand hier 
das Beifpiel zur Befeitigung jo oft vorgefabelter, inhumaner Satzung giebt." — 

Stellen wir nun jchließlih die zwei hier in Betracht gezogenen proteftan- 
tiihen Staaten, Sachſen und Preußen, den beiden fatholifhen, Bayern 
und Deiterreich gegenüber, fo ergeben die Durchſchnitte der gemifchten Ehen, 
nämlih 1 

in Sachſen auf 74 und 76 in Defterreich, 

: Preußen = 27 und 41 = Bayern 
daß Die Fonfeffionelle Toleranz in Preußen höher ftcht als im diefen 3 wich— 
tigften Staaten Deutjchlands, daß Diefelbe in Dejterreich weit geringer ift ale 
in Bayern, und daß endlich ein fatholifcher Staat (Bayern) toleranter ift und 
fein kann als ein faft vein proteftantifcher (Sachen). Die Seltenheit der 
gemijchten Ehen in Sachſen hat ihren Grund darin, daß die dortigen Pro- 
teftanten Lutheraner find, welche fonfeffionell firenger und zäher find, ale 
die Reformirten und Evangelifchen. — 

In Hamburg feheinen diefelben jedoch wenigſtens nicht ihr Webergewicht 
in Der Gejeßgebung über Mifchehen zu zeigen. Denn feit 24. Oftober 1851 
find dort fogar Mifchehen zwifhen Chriſten und Juden gefeklich erlaubt. 
Seitdem bis Ende 1859 wurden dort 92 chriſtlich-jüdiſche Mifchehen gefchloffen, 
und zwar 54 wo der Mann, und 38, wo die Frau mofaijcher Religion war. 
Bei 19 diefer Ehen ift die Erziehung der Kinder in der mofaifchen Religion 
verabredet, und zwar ift bei 17 derjelben der Vater Jude, bei 2 die Mutter 
Jüdin. — 

2. Die Konfejfion foll ihren Einfluß auch auf die Fruchtbarkeit der Ber 
völferung, d. i. die Häufigkeit der Geburten üben. Allerdings ift dies die 
natürliche Folge von dem Einfluffe auf die Häufigkeit der Ehefchliegungen. 
Sind diefe bei den Katholifen feltener als bei den Proteftanten, fo muß auch 
die Fruchtbarkeit geringer fein, vorausgefeßt, Daß letztere fih nicht ergänzend 
außer der Ehe äußert. Daß die größere Seltenheit der Ehefchliegungen in den 
fatholifchen Landen auch geringere Fruchtbarkeit zue Folge hat, ergiebt eine 
Vergleihung der oben gegebenen MWeberfichten der Chejchliegungen und Ge— 
burten (f. 0. ©. 36 und 56) nicht überall, wohl aber die ihnen vorangegangenen 
fpezielleren Angaben. Denn Bayern, Defterreih, Baden, Württemberg, Preußen 
baben überall in ihren katholifchen Randestheilen neben hoben Durchfchnitten der 
Eheſchließungen aud hohe Durchſchnitte der Geburten, — der unehelichen 
Geburten allerdings nicht. — 

Bezüglich diefer hat man bald der proteftantifhen, bald der Fatholifchen 
Konfeffion förderlichen Einfluß beigelegt. So weit eine Konfeffion auf die Heilig. 
haltung der Ehe, auf gefchlechtsfittlichen Lebenswandel Gewicht legt, förderlich 
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oder verderklich einwirft, jo weit ſteht fie allerdings auch in urſächlichem und 
wirkſamem Zuſammenhange mit den auperebelihen Geburten. Wir glauben 
jedoch im Diefer Richtung Feiner Konfeſſion einen befondern Vorzug beilegen oder 
Borwurf machen zu dürfen, da bezüglich der Geſchlechtsſittlichkeit ſich in pro» 
teftantifchen wie katholiſchen Ländern die mannigfachiten Beobachtungen machen 
laffen. Immerhin mag zugegeben werden, daß die von der Eatholifchen Kon: 
feffion behauptete Unauflösbarkeit der Ehe jowie die übrigens vielfah auf pro 
teftantifcher Seite gebilligte und geübte Erjehwerung der Eingehbung von Mifch- 
eben den Geſchlechtstrieb mehr oder weniger feine Befriedigung außer der Ehe 
fuchen läßt: diefe Fälle find jedoch nicht jo häufig, daß fie merklichen Einfluß 
auf die Vermehrung der unehelihen Geburten üben fünnen. Stellt ſich in 
fatholifhen Ländern der Durchſchnitt der leßtern niedriger. als in profeftan- 
tifchen, jo bat dies unferer Anficht nach hauptfächlich feinen Grund in Außern 
Lebensverhältniſſen. Die katholiſchen Sande gehören faft alle einer milderen, den 
Geſchlechtstrieb mehr weckenden Temperatur an; fast im allen diefen Landen ift 
‚der Genuß ftimulirender Speifen und Getränke allgemeiner verbreitet und ftärfer, 
als in proteftantifhen Gegenden. Namentlich fpielt nach unferer Anficht der 
Genuß geiftiger Getränfe bei der Vermehrung der außerebelichen Geburten eine 
bedeutende Rolle. Wo dieſe auffallend häufig find, findet ſich auch, neben 
andern zur Gejchlehtsverbindung reizenden Berhältniffen und Zuftänden, ale: 
Bolfsdichtigkeit, großer Anzahl junger Leute, namentlih Soldaten, bedeutendem 
Fremdenverkehr u. ſ. w., eine ftarfe Konfumtion geiftiger Getränfe. Go ber 
fonders in den Städten, wo bekanntlich die außerebeliche Geburt anjehnlich häu— 
figer ift, ald auf dem platten Lande. Laffen wir die Lande, welche viel uneheliche 
Geburten baben (f. 0. ©. 56) die Revue paffiren, jo finden wir in den ſäch— 
fiihen Kleinftaaten, in Braunfchweig ftarfen Bier- und Weinverzehr; Mecklenburg 
bat ftarfe Wein-Einfuhr und trinft außerdem viel Branntwein und Bier; die 
Hefjenlande haben theild bedeutenden Weinbau, theils ftärfe Spirituofen- Kon- 
jumtion; Baden, Württemberg find Weinländer; Königreih Sachen trinkt viel 
Wein und Bier; Bayern ift Bier- und Weinland; in Defterreih iſt ftarfer 
Weinbau und Spirituojen-Berzehr gerade in den Landen, wo die außerchelichen 
Geburten befonders häufig find; Hamburg trinkt Spirituofen aus allen 
Zonen; Frankfurt a. M. liegt mitten unter Weinbergen; in Preußen haben die 
öftlihen Provinzen, wo weit mehr ftarfe Getränke genoſſen werden, als in den 
weftlichen, mehr unebeliche Kinder, als die letern. Wenn von diefen die Rhein: 
provinz in mehreren Gegenden ftarfen Weinbau und Weinfonfum treibt, jo find 
beide doch im Verhältniß der Bevölferung noch als ſporadiſch anzujehen, und 
hier wirft befonders mindernd auf die außerebelichen Geburten die den leßtern 
ungünftige Gefeßgebung. Aber cs läßt fih auch in Rheinland nachweifen, daß 
der Weinbau und Weingenuß die außereheliche Geſchlechtsvermiſchung mehrt. 
Die Beingegenden find in den Regierungsbezirten Koblenz, Trier und Köln. 
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Nur Koblenz hat weniger uneheliche Kinder als Düffeldorf, fteht aber doch 
Aachen, wo fein Weinbau ift, nach, und unter feinen Kreifen zeichnen ſich die- 
jenigen, welche am meiften Weinbau treiben, fo namentlih Kreugnah und Ahr— 
weiler, Durch größere Häufigkeit oder auch duch geringere Seltenheit der außer: 
ehelichen Geburten aus. ine PVergleihung in bier angedeuteter Weife, näm— 
lih des Spirituofen-Konfums und der Häufigkeit der außerebelichen Geſchlechts— 
vermifchung in den einzelnen Ländern und Landestheilen fpeziell aus: und durch- 
zuführen wäre eine höchſt intereffante Aufgabe; diefe zu löſen ift aber bier nicht 
Ort und Raum; amdeutungsweife werden wir jedoch fpäter darauf zurückkommen. 
Hier nur noch zwei intereffante Bemerkungen. Es ift ftatiftifch nachgewieſene 
Thatſache, daß Mennoniten und Juden weit weniger außereheliche Geburten 
haben als andre Konfeffionen. Mag dies theilweis feinen Grund in der fon- 
feffionellen Strenge gegen außerehelih Gefchwängerte haben, jo legen wir doch 
. der befannten Nüchternheit und Mäßigfeit der Mennoniten und Juden einen 
bedeutenden Antheil an jener IThatjache bei. 

Es ift ferner ftatiftifch nachgewiefen, daß die Lebensdauer der Bevölferungen, 
namentlih auch in Preußen, jeit zwei bis drei Dezennien abgenommen bat. 
Als eine der zur Erklärung diefer Erfcheinung angeführten Urjachen wird auch 
die Zunahme des Genufjes ftarfer und geiftiger Getränfe angeführt *). Diefelbe 
Urſache könnte man auch für die faft in allen Ländern beobachtete Vermehrung 
der außerehelihen Geburten anführen, ja, man fönnte die PVerfürzung des 
Lebens in Zufammenbang mit der dur den Spirituofen -Genuß vermehrten 
Befriedigung des Gefchlehtstriebes bringen. Denn befanntlid kürzt nichts mehr 
das Leben ab, als geichlechtliche Ausfchweifung, worin die Haupturſache der 
furzen Lebensdauer der Drientalen zu juchen if. — Dies führt und zu einem 
weitern Einfluß der Kunfeffionen auf die Bevölkerungs-Bewegung, auf 

3. die Sterblihfeit. Daß die Konfeffion nicht unmittelbar günftig 
oder ungünftig auf das leibliche Leben und Sterben der Bevölkerung wirken 
fann, verſteht fih von felbft. Aber fie fann diefen Einfluß mittelbar, durch 
moralifche oder feclifhe Einwirkung üben, indem fie Sittlichkeit und Religiofität 
fördert und ftärft, oder vernachläßigt und ſchwächt, und indem fie Durch finnen- 
teigenden Kultus, durch den Sinnen fehmeihelnde Dogmen und Lehren Sinne 
und Sinnlichkeit zu Ausichweifungen verleitet und veranlaßt. Wie Kultus und 
Dogma auf Minderung der Sterblichkeit, auf Berlängerung der Lebensdauer 
nicht ohne Einfluß find, zeigt fich bei den Juden und Mennoniten, welche beide 
in Preußen weniger Sterbefälle und mehr Leute höheren Alters aufweifen, als 
die übrigen Konfefjionen. Obgleich die Juden weniger Ehen eingeben, und fid 
deshalb auch weniger durch Geburten vermehren als die Chriften, haben fie ſich 

) So auch von Dr. Engel in der „Zeitichrift des k. preuß. Statift. Bureau's.“ 
Jahrg. 1862, ©. 360, 
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dennoch, und zwar hauptfählih durch ihre geringe Sterblichkeit, anſehnlich 
ftärfer vermehrt als die Chriften. Dieterici hat*) nad einem langjährigen 
Durchſchnitt berechnet, daß unter je 10,000 

jährlidy geboren wurden Chriften 400, Juden 355 

jährlich jtarben ..... = 296 = 216 

und demnad Geburtsüberfhuß = 104 = 139 
Seelen hatten. Das Uebergewicht der Juden bei diefem Ueberſchuſſe beruht alfo 
nur in ihrer verhältnigmäßig geringen Sterblichkeit. Diefe erſtreckt ſich auf 
alle Lebensalter von der Geburt bis felbft jenfeit des 70. Lebens— 
jahres. Daß unter den Juden verhältnigmäßig mehr Perfonen ein hohes 
Alter erreihen, als unter den Chriften, ſcheint hauptfählih, meint Dieterici, 
„in der größern Mäßigung der Juden im Genuſſe der geijtigen 
Getränke zu liegen. Ein betrunfener Zude ift eine höchſt jeltene Erjcheinung, 
wogegen ſich auch fonjt nicht unordentliche Leute in den niedern Volksklaſſen 
der Ehriften im fpätern Lebensalter nicht felten im Trunke übernehmen. Was 
bei ſchwerer Arbeit, aber auch teichlicher und nahrhafter Koft im frühern Man— 
nesalter ein unſchädliches, wohl gar nützliches Reizmittel war, wird im fpätern 
Alter bei minderer Anftrengung und ſchwächerer Verdauung zum Uebermaße, 
welches das Leben fürzt.“ | 
Das iſt jo klar und eine jo alltägliche Beobachtung, daß fie ftatijtifchen 
Nachweiſes gar nicht bedarf. Die Juden weifen bei ihrer Mäpigfeit in allen 
finplichen Genüffen in der Generation von 181%, , in Preußen allein durch Ge: 
burtsüberſchuß eine Vermehrung von 63,65 oder jährlich 2,1 Prozent auf, 
während die Chriften fih nur um 45, oder jährlich 1,86 Proz. vermehrten. In 
Berlin, dieſer Babel des Sinnengenuffes und namentlich der Trunk- und Frauen: 
liebe, vermehrten fich die Juden durch Geburts-Ueberſchuß nur um 16,87 Proz. 
Bekanntlich haben die Juden Berlins nur wenig von der eigentbümlichen reli— 
glöfen und nationalen Strenge der Lebensweiſe ihrer Slaubensgenoffen, wie denn 
in Städten überhaupt larere Moral zu Haufe üft, als auf dem platten Lande. 
Dr. Engel berechnet”), daß in der Zeit von 18'6,, ſich je 1000 ver: 
mehrten bei den Gvangelifhen auf 1,738, bei den Katholifen auf 1,664, bei 
den Juden auf 1,948, jo daß alſo die Katholiken um 74 binter den Pro— 
teftanten und um 284 hinter den. Juden in der Mehrung auf 1000 Seelen 
zurücgeblieben find. In der That zeigt fih auch bei den Katholiken nicht nur 
eine geringere Fruchtbarkeit, fondern auch eine gröpere Sterblichkeit als bei den 
Proteftanten. Ob und welchen Einfluß hiebei die Konfeffion, ihr Kultus, ihre 
Glaubens- und Sittenlehre, übt, läßt ſich nicht feftftellen. In Preußen hat 


) ©. „Mitteilungen des Statift, Bureau's zu Berlin.“ Jahrg. 1849. S. 358. 
”) S. „Jahrbuch für die amtliche Statiftif des Preuß, Staats,“ Jahrg. 1862, 
©. 111. 
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wohl die größere Volfsdichtigkeit der fatholifhen Gegenden an der Schwächung 
der Volksmehrung ihren Antheil. Doc läßt ſich auch nachweifen, dag die Ka— 
tholifen phyſiſch lebens- und fraftichwächer find als die Proteftanten und Juden, 
In Frankfurt a. M.*) waren unter den Einwohnern nur 4, u Proz. Katho- 
lifen, dagegen 6,58 Proz. Qutheraner, 6,64 Proz. DeutfcheReformirte, 7,51 Proz. 
franzöſiſche Reformirte, 5,61 Proz. Deutfhkatholifen, 7,33 Proz. Juden über 
60 Jahre alt, ein Beweis, daß die Lebensdauer der Katholifen nicht jo lang ift 
als die anderer Konfeffionen, Dieterici und Engel geben ung ferner durch 
eine Konfeffions-Statiftif des preußifchen Heeres den Schluß an die Hand, Daß 
die Katholiken nicht jo militärdienfttauglih, d. i. förperlich gefund und fräftig 
find, als die Proteftanten. Im Sabre 1849 und 1861 waren nämlich 
Proteftanten: Katholifen: Juden: 


in der Bevölk. . . 10,016,798 11,113,596 6,080,882 6,824,719 218,998 259,457 
bei der Armee... 173,117 184,698 75,203 82,269 962 1,328 


Proz. der Bevölk. 61,37 60,99 Ta 8378 1,54 1,40 
=  s Armee. 69,12 68,32 30,15 30,66 0,39 0,50 


Es iſt dies eine höchſt merkwürdige ſtatiſtiſche Thatſache, umfo mehr, als 
fie fi nicht auf nahe liegende Gründe zurückführen läßt. Daß die Juden in 
‚ der Jugend nicht befonders kräftig und überhaupt nicht fchr brauchbar zum 
Militärdienft find, weiß Jedermann, wie auch, daß ihre nationalen Vorfahren 
im Stammlande ſehr Eriegerifhe Männer geweien find. Worauf man aber die 
Differenz der Betheiligung der Katholiken und der Proteftanten an der Bevöl- 
kerung und am Militärdienst zurücführen und gründen foll, ift ſchwer zu finden, 
fie läßt fi nicht anders erklären, als dadurch, daß die Katholiken minder taug- 
(ich zum Militärdienft find. Allerdings ftellt fih das Verhältniß für fie in 
dieſer Beziehung günftiger in Oeſterreich; doch dort herrfcht weder politische 
noch veligiöfe Parität bezüglich des Armee-Erfaßes, wie fie in Preußen in der 
allgemeinen Militärpflicht rechtlich und thatfächlich ift, und deshalb beweift 
das Uebergewicht der Fatholifchen Bevölkerung im öfterreichifchen Heere Nichte 
gegen die bei dem preußifchen beobachtete Thatſache. Diefe ift intereffant und 
für das Menfchenleben wichtig genug, um weiter beobachtet, Fonftatirt und erklärt 
zu werden, was zunächft der offiziellen Statiftit obliegt und aufgiebt, Die Reful- 
tate des Heer-Erfaßes auch nach den Konfeffionen zu veröffentlichen. — 

LI. Konfeffionell intereffant ift noch die Statiftif der Konvertiten, des 
Uebertritts von einer Konfeffion zu der andern. Nur vereinzelte Daten liegen 
auf dieſem Gebiete vor. Benußen wir die brauchbarften! — Der Konfeffions- 
wechfel ift in den Staaten Deutfchlands ſehr verſchieden. Allgemein maßgebende 
Durchſchnitte laffen fh nicht gewinnen. — In Bayern traten nad dem 


*) ©. „Beiträge zur Statiftik der freien Stadt Frankfurt ze,“ J. Bd. 3. Heft. ©. 21. 


erwähnten Synodalberichte 264 Katholiken zum Proteftantismus und 266 Pro— 
teftanten zum Katholizismus über, ein Verhältniß, das in einem fatholifchen 
Staate ſehr günftig für den Proteftantisunus zeugt. — 

In Preußen bat die Juden Konverfion ihre forgfältig geführte Sta- 
tiſtik. Nah Hoffmann und Dieterici traten alle drei Jahre 300 bie 
400 Juden zum Chriftentbum über: 

1838: 1839: 1840: 1841: 1842: 1848: 
107 103 97 105 122 120 

Bei der Konverfion feheint eine Hinneigung zum proteftantifshen Bekennt— 
niffe vorzuherrſchen; denn von den 347 Juden-Konvertiten des Trienniums 184, 
traten nur 55 oder ungeführ Y, zur fatholifchen Konfeffion über. — 

Aus der neueren Zeit liegen Nachrichten aus Schlefien vor. Im 
Jahre 1856 traten über zu den 

Diſſidenten: Chriſten: Proteſtanten: Katholiken: 
34 Proteſtanten. 16 Juden. 769 Katholiken. 42 Proteſtanten. 

Rücktritte der Diffidenten erfolgten zur proteftantifchen Kirche 82, zur 
fatholifchen 74. 

IV. Die öffentliche Uebung des Befenntniffes in der Kommunion. Der 
ung vorliegende Kirchenbericht giebt die Zahl der Kommunifanten des evan- 
gelifchen Bekenntniſſes für das Jahr 1856 auf 1,017,344, d. i. 37,228 
mehr gegen das Borjahr an, HaussKommunionen 13,751. Trogdem verlangt 
man eine Vermehrung der KRommunikanten, denn das Verhältniß der lektern 
zur Seelenzahl der Evangelifchen fei „nur 1 zu 1Y,, und habe mithin nicht 
jeder Evangelifhe jährlich einmal fomminizirt. 

In Bayern, dem fatholifchen Lande, kommen auf 1000 Seelen zu der: 
jelben Zeit 757 Kommunifanten -bei den Proteftanten. 

In Sahfen-Altenburg fommunizirten im J. 1858 von 133,593 Ein- 
wohnern 102,730, d. i. 533 weniger, ald im Vorjahre. 

Aus allen diefen Daten gebt hervor, daß der kirchliche Sinn noch keines— 
wege jo geſchwunden ift, wie Kanzeleiferer behaupten. 


Zweiter Abſchnitt. 
Boden-Statiſtik. 
F. 10. 
Der Soden als Wohnſitz der Bevölkerung. 

Seiner erften und vorzüglichiten Beftimmung nad dient der Erdboden den 
Menſchen zum Wohnſitz und Wohnplak, zur Grundlage ihrer Wohnungen und 
Wohnorte, als: der Städte, Flecken, Dörfer, Weiler, Höfe ꝛc., Gebäude, 

Zu der Menge der Menſchen, welche auf ihm wohnt, in Verhältniß gejeßt, 
giebt der Boden die Dichtigkeit feiner Bevölkerung (relative Bevölkerung) 
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an, und ftellt fich diefe dar ſowohl in der Anzahl der Bewohner, als auch in 
der Anzahl der Wohnpläge und Wohnungen. Namentlich die Dichtigkeit der 
legtern ift ein wichtiges und entfcheidendes Moment und Anzeichen für die phy— 
ſiſche und geiftige Kultur der Bewölferungen, und ift deshalb von der Sta— 
tiſtik jorgfältig zu beobachten und fetzuftellen. Leider kann fie dies nad dem 
vorliegenden Material nur mangels und lücenbaft, namentlich bei den kleineren 
Staaten Deutfchlande, doch läßt fih immer wenigftend eine allgemeine Skizze 
der Wohnungs-Zuftände gewinnen, 


J. Kleinftaaten. 


Die in der folgenden Zufammenftellung gegebenen Zahlen jind bezüglich 
der ländlichen Wohnpläße und der ländlichen Bevölkerung nicht überall durch 
genaue Zählung erlangt, mehrfach haben fie nur den Charakter der Schäßung, 
theils nach ältern Zählungen, theils nad guten geographiich- topographifchen 
Quellen. Die Zablen der Städte und Fleden 2c. find faſt ganz zuverläffig; 
dagegen ließ ſich die Zahl der Dörfer und Dorfichaften, der Meiler, Gutsbezirke, 
und Höfe, und namentlich der einzelnen Etabliſſements, ijolirten Schlöffer oder 
jonftiger Wohnungen nicht feſtſtellen Sämmtliche Angaben beziehen ſich auf 
die Zeit Ende 1858, da von der neuften Zählung (Ende 1861) erſt wenige 
Refultate vorliegen, übrigens aud bezüglich der Wohnpläße und Gebäude nur 
bei einigen Staaten Angaben zu erwarten find, 
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3 = Won: in auf dem —— Stadt 52 gel 
a | Städt. | Kante Meile | a 2*32 
Liehtenftein.....:]| — — 2 | — — — — | 3,80 
Heſſen⸗Homburg 2 9769 1 37,94 | 62,0615, 150,4,885 2,50) 4,80 
Schaumbur — 2 63101 2, 34] 20,93 | 79,07 3,745'3, 155) don! 13,04 
Reuß ält. Linie . 2 15,376) 1 25,139] 37,05 | 62,05 5, 794 1,688 3,18) 12,10 
Anhalt-Bernburg . 7 26,7 1| 29.2431 47,51 | 52,19|3,72813,827| 2151 3,66 
Baled ....... 14 17,450] — 40,100] 30,32 | 69,6312,65111,247| 1,55| 6,07 
Schwarze :Sonbersh. 5; 18,169] 7 3051| 28,55 | 71,1514,0793,634| 3,00! 5,83 
— 6 17,717 2 2,313] 25,30 | 74,7014,009|2,953| 2,51 9,39 
Reuß jüng. Linie . 6, 27,307) 4 91 33,38 | 66,62[5,454,4,551| 2,52] 13,61 
Medlenburg: Strelik 9 32,721] 2 | 66,339] 33,03 | 66,97|2,00213,636| 5,501 9,13 
Lippe:-Detmolv . 6 16,332] 5 | 89,754] 15,10 84,0 5,150,2,722 3,431 7,28 
Anb. -Deflau:Götben . 12| 59,460 3° 60,055 49,75 | 50,25 4,174 4.955 2,351 7,97 
Sadjen: — . 10 443711 — 90,288] 32,95 | 67,05 5,912l4, 437 2a 24,31 
S. Koburg⸗ —— 9 45,121] 9 108,758] 29,32 | 70,68|4,217,5,013| 4,05 9,78 
S.Meiningen . 17) 45,135] 14 | 123,681 26,74 | 73,2613,600' 2,588) 2,70| 12,01 
S Weimar ..... 31| 84,719] 14 | 182,393] 31,72 | 68,28 4,0473, 770, 2,20| 10,83 
Braunfhmweig ... . | 13) 83,215] 16 190,179] 30,44 69,56 4,071 16,401) 5 Yen 7,24 
ldenburg ...... 9 328471 8 261, 512 11,16 88, 84 2,590 3,650 a 9,99 
Kleinſtaaten . . 160 582.807 91 b 8121 ‚su 1,466,019] 28,45 11, 5 — 2 ei 9,86 
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Dem genaueren Kenner der Geographie und Topographie der hier in Bes 
tracht genommenen Länder werden die obigen Zahlen ein ebenſo verftändliches 
als intereffantes Bild des Zufammenhangs zwifchen Boden und Bevölferung 
entröllen. Seine Vollſtändigkeit, ſoviel fie die Statiftif geben kann, erhält Dies 
Bild erſt durch die nähere Darftellung der Benutzung des Bodens und der Ge: 
werbfamfeit der Bevölkerung. Im Ganzen charafterifiren ſich die Kleinftaaten 
noch als ländliche Wohnfige, vorzüglih der Bebauung des Bodens gewidmet. 
Nur ein verhältnigmäßig Eleiner Theil der Bevölkerung wohnt in Städten, den 
Siken der Industrie und des Handels, und Verhältniſſe, wie fie die Herjog« 
tbümer Anhalt aufweifen, wo faft die Hälfte der Bevölkerung in Städten wohnt, 
find einzige Ausnahmen und zeichnen fofort den induftriellen Charakter der 
Bewohner, — Oldenburg, Lippe bilden den Gegenfaß als landwirthichaftliche 
Bevölferungen. — 

Größere Städte mit 10,000 und mehr Einwohnern find in den Klein— 
ftaaten 13, nämlih: Braunſchweig — 41,000, Gotha — 17,000, Altens 
burg = 17,000, Weimar, Gera, Deffau = 14,000, Oldenburg — 12,000, 
Eiſenach, Coburg, Bernburg — 11,000, Wolfenbüttel, Köthen — 10,000 Einw. 

Ueber die Anzahl der Gebäude, namentlih der Wohnhäufer, liegen 
nur vereinzelte Nachrichten vor. Reuß ä. L. foll bei 35,159 Einwohnern 
3,900 Häufer, alfo 1 Haus auf 9,01 Einw. gezählt haben. — In Medien: 
burg-Strelitz hatte im Jahre 1851 die Bevölkerung (— 99,628). im 
Ganzen 9,678 Wohnhäufer, d. i. 1 für 10,390 Einw. Nach der im Oftober 
1860 ftattgefundenen Zählung ſtellen fih fie den Haupttheil des Groß: 
herzogtbums, das Herzogtbum Streliß oder Land Stargard, folgende Berhält: 


niffe heraus: 
in Städten: Domänen: Nittergütern: überhaupt: 


Ginwobner .... 31,021 34,773 16,381 82,175 
Gebäude ..... 3,435 3,431 1,456 8,322 
Mohnungen ... 7,662 6,524 2,804 17,090 
Einw. auf 1 Gebäude 9,03 10,13 11,35 - 9,87 

1 Wohnung 4,05 5,33 5,84. 4,51 


Sabfen-Meiningen batte 1849 bei 163,323 Einw. 23,881 Wohn- 
häufer, alfo 1 für 6,54, Ende 1858 24,328 — 1 auf 6,4, Ende 1861 
24,692 — 1 auf 6,98 Einw. Die Anzahl der öffentlichen Gebäude bob fi 
185®/,, von 3,149 auf 3,334, Fabrifgebäude, Mühlen ꝛc. verminderten fich 
von 1,670 bi8 1,668, d. i. um 2, Ställe, Scheunen und Schuppen mehrten 
fih um 1,300, von 31,489 auf 32,789. Im der Häufigkeit Diefer Gebäude 
zeichnet fih das Verhältniß der ländlichen zur ftädtifhen Bevölkerung. — 

Die Bevölkerung Sahfen-Weimar’s wohnte 1855 (— 262,524 Se: 
len) in 30 Städten, 2 Stadtfledden, 11 Marktfleden, 2 Flecken, 604 Dörfern 
und 96 Höfen mit 45,028 Wohnhäufern. Es kam alfo 1 Wohnhaus durd- 
ſchnittlich ſchon auf 5,08 Einwohner. 
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Didenburg hatte 1855 für eine Volkszahl — 287,163 im Ganzen 
37,018 Wohnhäuſer, alfo 1 für 7,76 Einwohner. 

Nimmt man alle diefe Daten mit der gehörigen Kritik zufammen, jo würde 
fih aus denfelben ergeben: 800,678 Einwohner haben 114,696 Wohnhäufer, 
und es ftellte ſich hienach für die Kleinſtaaten der Durchſchnitt 1 Wohnhaus 
— 7 Einw. heraus, — 


II. Mittelftaaten. 


Wie bei den Kleinftaaten, müſſen wir auch hier bevorworten, daß eine 
vollftändige Wohnungs-Statiftif der Mittelftaaten nicht vorhanden ift. Läßt fich 
die Bevölkerung auch ziemlich zuverläßig nah Stadt und Land fcheiden, fo fehlt 
es doch an einer numerifchen Feitftellung der Ländlichen Wohnorte, ale: der 
Flecken, Dörfer, Weiler x. Soviel fih in diefer Beziehung aus geographiſch— 
topographifchen und ftatiftifchen Quellen ermitteln ließ, haben wir in der fols 
genden Zufammenftellung gegeben. Die große Anzahl der Weiler zc. in Naffau, 
Württemberg, Sachſen, Bayern umfaßt auch andere größere, namentlih auch 
Bergbaus und Hütten» Drtfchaften und Etabliſſements. Bezüglich der Wohn- 
gebäude f. u. das Näbere. 
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4,356 5,588] 8,68, 2,75]14,40)85,60 
5,3142,557] 2,76 17,72f18,18/81,s2 
2,277 4,435] 6,02 9,55132,72|167,28 
3,417 6,941 10,23 5,54]22,01|77,99 


Quremb.:2imb. | 10 53,889) — 2391 — | 320,30714,311| 
Raflau ....1 31 79,243] 36: Sı6l 693:  356,53415,097 
Medl:Echwerin| 40) 177,407] 9 1,048] 1,2411 364,741|2,222 
Holitein:auenb.| 17 118, 000 23 612l 329 465,785 3,355 












Rurbeffen 62 196,000] 17! 1,3061 671. 530,73914 ‚18442511, 177| 2,50 11,18126,97|73,03 
Grohb, Heflen | 66, 222,000] 49 1.013 47 628,88215,52615,615 3515| 2,51! 7,26|26,09| 73,91 
BE 114, 335,000] 36, 1.433 196, 1,000,95214,80414,918 2,938 25,08| 74.82 





Sirenen 136| 433, 410/226 1,459) 2,706. 1,257.488l4. 77314,857 8, 187] 2,60'12,40|25,63|74,37 
— 138 487,840] 40) 960 4,920 1,356, 81112,6: 3912, 700 3,535 : : 
Sadien.... 1142) 771,268] — 3,220 '919 1, 350,880|7,805 1,02 15,22] 36,35|63,65 
Bayern. . .. 23211,133,631[417| -- 122,383 3.482,17 3,32813;: 380 4,886 5,98 16,13]24,56| 75,14 
Mittelftaaten . er ‚007,6881853112,106 34, 105 11,115,236|: Bra 961 3,95 12,06 ER 





Im Verhältniß zum Gebiets-Umfang bat Sachſen die meiften Städte: 
1 Stadt ſchon auf 1,02 TMeilen, während in Holftein- Lauenburg fich diefer 
Durchſchnitt auf 10,25 DMeilen erböht. Unter ven 3,220 Dörfern Sachſens 
find auch Flecken und Landgemeinden überhaupt, und als Weiler, Höfe ꝛc. find 
die 919 Rittergüter gezählt. Ebenfo find unter Bayerns 22,383 Weilern ꝛc. 
auch Dörfer und ländlihe Wohnfige aller Art. Die Bevölkerung in Stadt und 
Land iſt in Bayern nad dem Verhältniß von Ende 1861 —= 1,152,136 Einw. 
der Städte und 3,537,701 in den ländlichen Diftriften berechnet. 
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Ueber die Wohnfige Luremburg's und Limburg’s ift ung Näheres 
nicht befannt. Die größeren Städte find Luremburg mit 13,200 Einw. und 
Roermonde mit 7,000 Einw., Maeſtricht und Benloo gehören nicht zu Deutſch— 
land. In Ruremburg find außer den 7 Städten 119 Landgemeinden, und in 
Limburg außer 3 Städten 120. Kleinftädte und Ländliche Gemeinden. Dieſe 
Landgemeinden find oben ale Dörfer angefeßt. 

Naffan zählte neben feinen oben angegebenen Städten, Flecken und Dör— 
feen 249 einzelne Höfe, 1,055 Mühlen, 52 Hütten» und Hammerwerfe. Als 
Weiler 20. haben wir oben nur 693 Ortſchaften angefeßt. Die Zahl der 
Wohnbäufer belief fih 1843 auf 66,140, 1855 auf 66,374, 1859 auf 
67,322, es fam aljo 1 Wohnhaus durhfchnittlich auf 6,59 Einwohner. Naffau 
hat nur 1 größere Stadt: Wiesbaden mit 21,167 Einw. 

Die Zahl der Wohnpläge Medlenburg-Schwerind wird auf 40 Städte 
(davon 38 Lands, 2 Seeſtädte), 9 Flecken, 308 größere Dörfer (mit mehr als 
200 Einw.), 908 Kleinere Dörfer und Gehöfte, 1,241 Höfe, 183 Meiereien, im 
Ganzen 2,597 Dxtidaften angegeben; 395 Dörfer und Höfe hatten Kirchen, 
35 Kapellen, und 1,048 Schulen. Mehrere Dörfer haben Jahrmarktsgerechtig- 
feit, find alfo den Flecken und Märkten beizuzäbfen. — Die Anzahl der Wohn- 
häuſer ift, nach dem PVerhältniß des Landes Stargardt berechnet — 1 Bobn- 
haus für 9,sr Einw. — Die Bevölkerung des Großherzogthums, mach der 
neuften Zählung — 551,761 Seelen, vertheilt ſich: Dananium (landesherr: 
liche Güter) 207,105, ritterfchaftliche Befikungen 137,382, Kloftergüter 9,082, 
Städte 184,083 Einw., oder 33,36 Prozent der Gefammtbevölferung. Die 
ländliche Bevölkerung ift gegen 1858 — 67,78 Proz. auf 66,64, alfo um mehr 
ale 1 Proz. vermindert, — Größere Städte: Roſtock — 25,616, Schwerin 
— 22,508, Wismar — 12,994, Güſtrow — 10,380 Einw. 

Holjtein bat 14 Städte, 22 Marftfleden, 137 Kirchſpiele, 486 Dörfer, 
162 adelige Güter, 124 Meierhöfe. Lauenburg 3 Städte, 1 Flecken, 146 Dörfer, 
12 Vorwerke, 22 Rittergüter, 20 Meierhöfe mit 6,073 Wohnbäufern, d. i. 
1 — 8, Einw. Größere Städte: Altona — 45,524, Kiel — 17,541, 
Rendeburg — 10,702 Einw., ſämmtlich in Holftein,; Sauenburg mit Borftädten 
4,101 Einwohner. a 

Kurbejfen bat unter den oben angeführten Dörfern auch Flecken und 
unter den Weilern Höfe und Schlöffer. — Bei einer Bevölkerung (1849) von 
759,816 Seelen hatte das Land 102,496 Wohnhäufer. Dieſe Anzahl für 
die um 33,000 Seelen geminderte Bevölkerung von 1858 angenommen, gäbe 
1 Wohnhaus durchſchnittlich für 7,09 Bewohner. — Größere Städte: Caſſel 
— 38,000, Hanau = 16,200, Fulda 10,000 Einw. 

Das Großherzogtbum Heffen hatte 1846 bei 852,679 Einwohnern 
119,548 Wohnhäufer. Die Bevölkerung zählt 1858 faft 2,000 Seelen weniger, 
weshalb man jene Häuferzahl auch für dies Jahr annehmen kann, d. i. 1 Bohn: 
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haus für 7,12 Einw. — Größere Städte: Mainz; — 39,702, Darmftadt 
— 28,378, Offenbach — 16,635, Worms — 11,392, Gießen — 9,252 Einw. 

Im Jahre 1849 zählte Baden bei 1,362,774 Einwohnern 1595 Ge 
meinden, darunter 110 Städte, 36 Marktfleden, 3,668 Dörfer und Weiler, 
fegtere befonders im Schwarze und Odenwalde. — Später vertheilte ſich die 
Bevölkerung: 
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198,160] 375, 23 2,50 7,4 


Oberrheintreis. . | 73,192| 345,913] 446 29 | 416 2,2 5,9 

Mittelrheinkreis . | 75,735] 469,782] 398] 32 | 3611 5 | 17]6,208| 2,57 | 5,06 

Unterrheinfreis . | 64,777] 355,436] 404 30 | 8346| 28 | 235,487] 2,19 6,13 
Staat .. . . [278,065|1,369,291| 1,623114 | 1,470 39 [157] 4,918 





2,44 | 6,00 
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Größere Städte: Mannheim — 27,160, Karlsruhe — 27,080, Freis 
burg — 16,960, Heidelberg — 16,288, Pforzheim — 13,854 Einw. Die 
übrigen Städte haben fümmtlih 8,000 und weniger Einwohner. 

In der obigen Ueberfiht haben wir für Württemberg nicht ſämmtliche, 
fondern nur die Fleden, Dörfer, Weiler 2c. in Anſatz gebracht, welche in einigem 
Verhältniß zu den gleihartigen Wohnpläßen der übrigen Staaten ftchen. Wir 
ergänzen jene Angaben deshalb noch durch folgende Ueberſicht: 
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Nedarkreis. . . | 60,4] 497,375] : 235| 38|1,048| 360) 357! 122) 309l8,230l 60,049 
Schwarzwaldkr. 31,6 392] 37]1,512| 474) 329 259 450| 4,978| 65,447 
Donaufreis . . 90, 479| 304,111) 485 1,512 1,614 5001 3,648| 64,016 
Jartfreis 93,43] 414,904] 2123| 303| 31 2,650) 379 1,078. 495) 698[4,032] 56,064 

Staat .. . 1864, 1,220 208] 14490 1,409]136] 9,321 1608 3,176 2,490 1,9571 4,857] 251,576 


Ende 1861 find 136 Städte, 1,703 Dörfer, 3,196 Weiler, 2,634 Höfe, 
2,103 einzelne Etablifjements, im Ganzen 9,772 Wohnorte in 1,912 poli- 
tifhen Gemeinden gezählt worden, von denen 15 zur I. Klafie, 504 zur IT. 
und 1,393 zur III. Klafje gehörten. In den Städten wohnten 459,813, auf 
dem Lande 1,260,895 Seelen. — 
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Die Anzahl der Wohnhäufer (Hauptgebäude) ift dem Jahre 1852 entnommen. 
Die Volkszahl war damals 1,733,263, alſo faft 13,000 höher ald 1861. 
Setzen wir die Häuferzahl zur Bevölkerung von 1861 in Verhältniß, jo kommt 
1 Wohnhaus durchfehnittlih im Nedarkreife auf 8,28, im Schwarzwaldfreife auf 
6,60, im Donaufreife auf 5,ss, im Jartfreife auf 7,40, in Württemberg über: 
haupt auf 6,5 Einw. — Größere Städte: Stuttgart ohne Weiler — 56,103, 
mit denfelben — 61,314, Ulm — 22,736, Heilbronn — 14,333, Reut- 
lingen = 13,075, Eßlingen = 11,558, Ludwigsburg — 11,201, Tübingen — 
8,709, Gmünd — 8,298, Kannitadt = 7,414, Hall 6,862, Göppingen — 
6,748, Ravensburg — 6,092, Tuttlingen 6,000, Rottenburg a. N. — 
5,996, Biberah — 5,699, Kirchheim u. T. — 5,478 Einw. — Biberad) 
und Ravensburg erheben die Zahl der Gemeinden I. Klaſſe (über 5,000 Einw.) 
auf 16. — 


Hannover's Bevölkerung, 1852 — 1,819,253 Seelen, wohnte in 
70 Städten (darunter 45 jelbftftändige), 108 Markifleden, 960 Dörfern, 
4,920 kleineren Ortfchaften und Weilern, 926 Borwerfen und Höfen, 262,796 
Wohnhäufern. Die weitern Berhältniffe der Wohnpläge und Bolksdichtigkeit 
läßt folgende Zufammenftellung beurtbeilen : 
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Hannover ... IIOOAsS1 368,973) 352,686] 9 | 55,642 44 61,503 235,241 7,19 
Sileshei | 8186| 366,766| 360,226] 11 | 66,727. 30) 44,314] 249,185 6 
üneburg . . . 1204/40] 367,669) 342/314] 9 | 41,932 26 33,973) 266.409] 44,634] 1.8001 7; 
Stade ..... 123,60| 296,626] 285,666] 5 | 21,887 20) 24,116 240,163 2, 6 
Dsnabrüd. . . [113,73] 262,316) 259,821] 4 | 21,952 15 23,359 214,510 2,307] 6,3 
urih..... 54,48] 192,329) 186,251] 5 33,609 13| 16,523; 136,119] 30, 3531] 6,0 
Bergb.Claustha 11,52] 33,391] 32,813] 1 9200 7| 18,297 5,982] 3,2001 2, 10, 
Königreich . . . 1698,60|1,888,070|1,819,777| 44249,903| 154,222,315 1,347,559] 266,015] 2700| 63 
Kommuntonhazzl — m | — | Be 02] 104 — 65 





Der Gebietsumfang der 4 erſten Bezirke (Hannover, Hildesheim, Lüne- 
burg, Stade) hat fich feit Einführung der Bezirks-Eintheilung vom 16. Mai 1859 
ein wenig verändert, Die Statiftit der Wohnplätze und Gebäude fließt fich 
der Bolfszahl von 1855 an. — Als Städte find oben in der allgemeinen 
Ueberfiht der Mittelftaaten für Hannover nur die 138 (44 unmittelbaren und 
94 amtsſäßigen) mit Magiftraten verfebenen und in der Landesvertretung fißenden 
Städte und Fleden in Anſatz gebracht. Die Bevölkerung derfelben betrug nad 
der neuften Zählung (Ende 1861) 507,156, d. i. 26,86 Prozent der Volks— 
zahl, ift alfo gegen 1858 um O,a Proz. geftiegen. Die Anzahl der Wohn 
gebäude hat ſich feit 1855 jehr gehoben: von 266,015 auf 270,423 bis 
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1858 und auf 275,362 bis 1861, fo daß nach der neuften Zählung durch— 
ſchnittlich Wohnhaus auf 6,86 Einwohner fommt. Diefer Durchſchnitt war 
1855 — 6,5 und 1858 — 6,83, und zwar in den felbitftändigen Städten 
— 8,71, in den Kleinftädten und Flecken = 7,59, in den Lurrdgemeinden — 6,4. 
Der bannoverifch = braunfchweigishe „Kommunionharz“ begreift auf braun: 
ſchweigiſchen Gebiete die FrausSopbienhütte bei Langelsheim (33 Einwohner), 
die Herzog-Iulinshütte bei Aftfeld (66 Einw.), die Frau-Marien-Saigerhütte, die 
Meffinghütte und. den Kupferhammer zu Dder (556 Einw.), die Saline Julius: 
halle bei Harzburg (43 Einw.), die Teihhütte bei Gittelde und der Frifchofen 
bei Badenbaufen (18 Einw.); auf hannoverſchem Gebiete den Communionzehnten 
und Vitriolhof bei Goslar (3 Einw.), den Rammelsberg (28 Einw.) und den 
Stollen (12 Einw.). Das Kommunionbergamt fißt in Goslar. — Der Ober: 
verwaltung nach fteht dafjelbe in Jahren mit “geraden Zablen unter Hannover, 
fonft unter Braunſchweig. — Größere Städte: Hannover mit Borftadt und 
dem Borort Linden — 71,710, Hildesheim — 16,281, Dsnabrüf — 15,418, 
Lüneburg — 13,918, Erle = 13,379, Emden — 12,398, Harburg — 
12,256 , Göttingen — 12,012, Clausthal = 8,918, Stade — 8371, 
Leer — 8,225, Goslar — 7,619, Geeſtemünde — 6,685, Papenburg — 
6,071, Verden — 5,853 Einw. 

Das Königreih Sach ſen unterfcheidet in feiner Statiftif unter den ländlichen 
Wohnplätzen nur Landgemeinden und Rittergüter, Die Vertheilung über die Kreis— 
direftionen oder Regierungsbezirke it aus folgender Ueberſicht zu beurtheilen : 
















Um: | Ein: A LTM. 
















Vegierungs- fang | wohner 
bezirke. IM. 1861, dem | t RR 
ten. Lande haup 1849. 1861. 











Dresden 79,14, 583,213| 34 | 964] 217 Jıö,0| Tu 9,0: sa 7,382 
Leipzig ..... 63,11) 506,2941 37 988 263 12,46 7,06 8,57] 6,656 | 8,037 
Zmidau ©... (8511) 827,245] 58 | T7ıl 198 Fila) 8 9 8217| 9848 
Baupen 44,5 308488] 13 | 547| 273 | 8,0| 5,09 6,s0| 6,481 | 6,845 

Staat 71, 2296,240 142 | 120 Sa 6,962 , 8,196 


| | 

Die Bevölkerung der Städte hat fi feit 1858 anfehnlich ftärfer ver- 
mehtt als die des platten Landes: fie war Ende 1861 — 819,621 Seelen 
oder 36,34 Prozent, dagegen 1858 nur 36,35 Proz. der Gefammtbevölferung. 
Mit der bedeutenden Volksmehrung hat die Vermehrung der Wohnhäuſer nicht 
Schritt gehalten: 1849 fam in der Monarchie 1 Wohnhaus auf 8,18, 1858 
erft auf 8,88 und 1861 auf 9,36 Einwohner. — Größere Städte: Dresden — 
128,152, Leipzig — 78,495, Chemniß — 45,432, Zwidau — 20,492, 
Freiberg — 17,488, Plauen — 16,166, Glauchau — 16,586, Zittau — 





Oberbayern . mar AR * 55 — 15, 398 Münden. . . 148,201 
Niederbayern * 


ee. 


Pal 
Oberpfalz ꝛc. Amberg '. . „il, 677) 


13,663, Merane — 13,626, Budiffin (Baugen) — 11,237, Reihenbah — 
10,198, Crimmitzſchau— 10,650, Meißen — 9,886, Annaberg 9710 Einw. 

Im Königreih Bayern find durch die mit dem 1. Juli 1862 in's Leben 
getretene vollſtändige Trennung der Rechtspflege von der Verwaltung in der 
Gerichte- und Amts-Angehörigkeit vieler Gemeinden und damit in dem Gebiets: 
umfange der Negierungs-Bezirke kleine Aenderungen gegen die frühere Zeit ein- 
getreten. In der folgenden Zufammenftellung ijt denfelben Rechnung getragen. 
Die Anzahl der Wohnpläße wird für 1849 auf 8,184 Gemeinden, und zwar 
208 Städte, 410 Marfifleden, 23,462 Dörfer, 19,962 einzelne Höfe an— 
gegeben. Auch dieſe Zahlen haben fih in der neueren Zeit. verändert, und ift 
namentlich die unten folgende Bezifferung der Wohnpläße in den einzelnen Re— 
gierungsbezirken nicht mehr ganz zutreffend, im Großen und Ganzen aber noch 
brauchbar für die Zwecke, welchen fie hier dienen ſoll. 
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Gemeinden —— 5 B 
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3 JE 
g 28 
s’& 350] 2° 

Oberbayern... ... 309,166 | 779,991]ı,309| 39'1,270| 66 2,27 
en ....l 194,820 | 575,338] 968] 38° 930] 70 1,959] 9,290j2,953 
Biab RETTEN 108,211 | 608,069] 7031| — 42 688| 1,031|5,619 
berpfalz mit Negensb. | 175,184 | 485,895[1,092) 46 1,0461 90 1,534 3,48012,774 
Oberfranten ge 125,348 | 516,743] 968| 35° 933] 86 1,452 1,98814,123 
Mittelfranten ..... 138,751 | 545,285|1,027| 33. 994] 97, 1,186, 1.84813,930 


Unterfr.u. Ajchaffenburg] 162,517 | 601,758]1,076| 22 1,054] 96 889| 1,187]3,707 
Schwaben u.Neuburg | 173,700 | 576,758 '982| 22 81| 1,184 2, 77213,320 
1 AR —— ‚689, ne 8,125'235 7,8% Ba 10038 ‚19813,380 
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Bezüglih der Wohnhäufer a furfirt aus älterer Zeit der Durch— 

fchnitt 1 Wohnhaus auf 6,75 Seelen. — Als größere Städte führen wir die 

„unmittelbaren“, mit jelbftftändiger Polizei und Adminiftration verfehenen Städte 
in der Drdnung der Regierungsbezirke an: 





. 13,360 ‚Straubing. 10,714 
— 18 244) Speyer. ... 12,810 
— 27 ‚875| 


ndsbut.... 12,135 

















Zweibrüden . 





























erfranfen . — . 23,542 vahreuth . 18, 044 J 12,018 — 
Dittelfeanten Ansbach. 1 245 Dintelsbühl . — .  7,335:Crlangen .. 
ürt 19 ‚125 Nürnberg ..® 197 Rothenburg . 5,049 Shwabah . 


h. 
Unterfranten ꝛc. Aſchaffenburg 3 323 Schweinfurth 8,707 
Schwaben ıc. Augsburg . . 45,389 Donautoörtb. 3,313 


Würzburg .. 36,119 — 
Kau — . 44828 
Lindau.... 4,918 Memmingen, 6,603 Neuburg... 8 —— 


Faßt man nun ſchließlich die oben gegebene Berifrung der Wohn: 
häuſer und Bevölferung für die Gruppe der Mittelftaaten zufammen, fo befaßen 
12,650,523 Seelen 1,754,812 Wohnbäufer und es ergäbe ſich hienach der 
allgemeine Durchſchnitt 7,29 auf 1 Wohnhaus, 








8,519 
10,8% 
6,611 
10,370 
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Größere Städte mit 10,000 und mehr Einwohnern giebt es in den 
Mittelftaaten 68, nämlich in Quremburg 1, Naffau 1, Mecklenburg. Schwerin 4, 
Holftein 3, Kurheffen 3, Großherzogthum Heften 4, Baden 6, Württemberg 6, 
Hannover 8, Sachſen 12, Bayern 20. 


UI. Preußen. 


Der Umfang Preußens in geogr. Meilen iſt bereits oben (©. 7) an» 
gegeben, und zwar im Anfchluß an die auch offiziell angenommene Bezifferung 
nach Ältern Ermittelungen. Neuere auf die Karten des Generaljtabes bafirte 
Meffungen haben vielfache Differenzen herausgeftllet und zwar im Gefammt- 
tefultat eine Minderung des Flächenraums des preußifchen Staates um mebr 
als 9 Meilen. Da die älteren Angaben faft noch in allen jtatiftifchen, geo- 
graphifchen und topographifchen Handbüchern furfiren, geben wir hier zunächſt 
eine Ueberſicht der Fläche des Stantsgebiets nach den neuften Feitftellungen *). 
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Üegierungsbeirke, = — —— Regierungsbezirke, E E 5 23 

; Er 2 ; — 
Provinzen. sn 55 55 Provinzen. 5“ On = Sn 

| = = | 3 | 

1. Königsberg . . . . - - ; 15. Magdeburg . . . . » 210,09) — 0,04| 1,59 
2, Gumbinnen — 298,31 in Merſeburg ..... 186,34| — Loe| La 
3. Danzig .... ..»- | 152,38 17. Erfurt EN 64,551 +2,64] 0,19 
4, Marienwerder. ... | 3191 v1. Sachſen ..... 461,31) +0,08) 3,32 
I. Breußen ..... 1,178,03 18. Münfter..... - - 132,55| +0,ss| 0,28 

s U: 0.0; 320,96 19. Minden .......| 96,06| + 0,381 0,20 
6. Bromberg.... .. 211,08 20. Arnsberg ...:.. | 140,541 +0,31 0,43 
II. ®ofen ...... 532,04 vn. Weitfalen .... | 369,451 + 1,0 0,05 

1. Botdam ...... ı 379,07 21. Köln REITER 12,161 — O,241l 0,2 
8. Frankfurt ...... 351,86 22. Düfleldorf. ..... 99,591 + 1,7] Loı 
III. Brandenburg . . | 730,93 23. Koblenz... .... 109,731 + 0,09| 0,51 
9, Stein N. +...» | 237,63 24. 3. A 130,44) — O,6ol 0,63 
10. SEE 4 | 256,70 25. Na M 00000. Ts — 0,7) O,ıs 
11. Strallund ... .. . | 83,36 VIII. Rheinprovinz . . | 487,401 + 0,261 3,13 
IV. Bommern ..... | 577,09 Hohenzollern. . . . ... 21,1 — 0,09 
12, Breslau. -.... + ++ 246,95| — E ‚10. 2,19 adegebiet........ 0,5 — 0,20 
13, un 2 RER 241,53 — 1,59 1,97 Ha Staatsgebiet |5,094,92!) — 9,05| 145,72 
14, iegnitz Meilen. 248,19 — 2,85) 2,054 Waflerflähe ...... . 145,71 — — 
V. Schleſien .... ı 736,67) 6,51 bleibt trodne Fläche. . 14,949, — — 


| 
Von der Provinz Preußen fehlen die Generalftabsfarten noch gänzlich und 
für den Regierungsbezirt Bromberg theilweife. Möglich, daß, jobald diefe vor: 


*) Diefelben werden offizieller Quelle, der „Zeitfchrift des k. preuß. Statift. 
Bureau's“ (Jahrg. 1863 Nr. 2. 3. S. 79) entnommen, und zwar einer neuen Mufter: 
arbeit des genialen Statiftifers Dr. Engel über die Refultate der neuften ftatitifchen 
Aufnahmen Ende 1861 und Anfang 1862. Diejelbe ift wiederum eine wahre Echab: 
grube gemeinnüßigen, für die weiteften Kreife intereffanten ftatiftifchen Materials. Zu be: 
merfen ift, daß ©. 39 a. a. O. bei den „Wohnpläßen” eine Verfegung der Provinzen 
im Druc’vorliegt. Pommern ift Schlefien, dies Brandenburg und dies Pommern, 
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liegen und zu weitern Mefjungen benugt werden, die oben berechnete Differenz 
für die Gefammtfläche des Staategebiets ſich noch Ändert, d. i. ausgleicht, min- 
dert oder erhöbt. Deshalb möchte es noch nicht rathſam fein, Diefelbe ſchon 
als feftftchend anzunehmen und bei ftatiftifchen Kombinationen zu Grunde zu 
legen, wenigftens fo lange, als die offizielle Statiftif die neu ermittelten Daten 
als die richtigern nicht definitiv angenommen bat. Aehnliche Differenzen möchten 
fih übrigens bei genaueren Ermittelungen und Meſſungen fait in allen deut- 
fhen Staaten herausftellen. — Selbſt wo wirkliche Bermefjungen des ganzen 
Gebiets vorliegen, find dieſe jelbft oder ihre Refultate mangelhaft geblieben. — 

In obiger Ueberfiht find auh die Wafferflähen Preußens angegeben. 
Auch die Bezifferung diefer ift nicht genau, indem fie nicht den ganzen durch 
Waſſer dem feften Boden entzogenen Umfang delt. Uebrigens ift die Annabme, 
MWafferflächen feien z. B. bei Kombinationen bezüglib der Wohnpläke, der 
Bodennußung u. f. w. nicht mitzurechnen, nach unferer Anficht irrig, da der 
Aufenthalt auf dem Waſſer der Schifffahrt, der Fischerei u. f. mw. wegen dem 
Aufenthalt auf den feiten Lande bezüglid der Wohnpläße 2c., die Nutzung und 
der Einfluß des Waffers der Nutzung, dem Werthe des feiten Bodens gleich 
zu achten ift. Seen und Waſſerſtraßen find einer Gegend häufig vortheilbafter, 
als der fefte Boden, der ihnen abgewonnen werden könnte. 

Die Statiftit der Wohnpläge und Gebäude Preußens ift in neben- 
ftehender Ueberfiht (S. 195) zufammengefaßt, und zwar für Ende 1861. 

Bei der Provinz Brandenburg ift überall zu berückfihtigen, daß an allen 
obigen Ziffern Berlin, die Hauptftadt Des Landes, einen febr maßgebenden 
Antheil bat. Diefe größte und volkreichite Stadt Preußens hatte Ende 1861 
547,571 (darunter 22,626 Militär) Einwohner, 621 öffentlide, 30,951 Privat: 
gebäude, und zwar 21,476 Wohnhäufer, 968 Fabriken ꝛc., 8,057 Ställe, 
Scheunen, Schuppen; es famen durchfchnittlih 24,4 Einw. auf ein Wohnhaus 
und bei 113,048 Wohnungen, wovon 110,782 bewohnt, 1 Wohnung durch-⸗ 
fchmittlih auf 4,7 Einw. — Läßt man Berlin von der Provinz ausfcheiden, jo 
it die ftädtifche Bevölkerung an der Geſammtvolkszahl Brandenburgs nur mit 
33,34 Proz. betheiligt. Nach offizieller Quelle’) waren Ende 1858 in den 
verfchiedenen Wohnpläßen die Wohnhäuſer folgendermaßen befeßt: Es wohnten 


in 1 Wohnhauſe durchſchnittlich im 
Städten: Flecken: Dörfern: Morwerfen: Golonien: Gtablifi. 


I. Breußen.. .. . . 13,2 10,6 8.4 14,4 1,6 98 
1 Bolet;: a 50 = 11,» 8,8 9,3 14,1 7,8 9,5 
II. Bommern. . . . 11,6 10,0 9,3 13,2 7,9 9,5 
IV. Brandenburg. . . 14,0 9,5 7,7 11,2 8,9 9,0 
V. Schleſien .... 13,3 8,1 7,0 11,3 7,3 9,5 
VI. Sadien. ..... 9,8 6,8 6,5 9,5 6,8 10,1 
VII. Reitfalen ..... 8,7 7,0 6,7 10,2 7,8 6,8 
VII. Rheinland... . 10,4 6,1 5,7 5,9 6,2 8,6 
überhaupt . . . . 11,5 7,0 7,2 12,5 7,2 7,8 


(* S. „Jahrbuch für die amtl. Statiftif des preuß. Staats,” Jahrg. 1862, S. 153, 
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Im Staate überhaupt fam durchſchnittlich 1 Wohnhaus 1816 auf 6,50, 
1834 auf 7,52 und 1858 auf 8,3 Einwohner. Aud von 1858 ab ift die 
Vermehrung der Gebäude hinter der Volfsmehrung zurücgeblieben. — Größere 
Städte (mit 10,000 und mehr Einwohnern) hat Preußen 96, nämlid) in der 
obigen Reihenfolge der Provinzen geordnet: 

Städte. Bevölk. day. Militär. Städte. Bevölk. day. Militär. 


1. Memel .. 17590 100 Glogau .. 17533 4,180 
Königsberg 94,579 7,487 Liegnik .. 18,662 1,308 
Braunsberg 10,164 618 Görlik... 27983 1,449 
Zilfit.... 16146 775 VI. Magdeburg 67,607 7,304 
Inſterburg. 12,323 1,052 Neuftadt.. 13,452 332 
Glbing... 25,539 448 Burg ... 14,996 600 
Danzig . . 82,765 10,485 Queblinburg 15,773 938 
Thorn... 15,505 2,081 Aſchersleben 14,333 741 
Graubdenz; . 12,784 2,669 Halberitabt 22,810 1,136 

II. Poſen ... 51,232 7,353 Merſeburg. 12,339 507 
Liſſa .... 10,192 960 Torgau „. 10,679 3,436 
Ramitih.. 10,408 652 Wittenberg 12,026 1,997 
Bromberg. 22,474 1,950 Gilenburg . 10,393 12 

III. Anclam .. 11,668 38 Eisleben... 11,118 87 
Stargarbt . 16,071 1,903 Meibenfeld 11,670 910 
Köslin... 12,110 807 Naumburg 14,352 431 
Kolberg .. 11,760 1,678 Beiß.... 14,218 634 
Stolpe... 13,857 1,166 Erfurt... 37,012 4,466 
Stralfund . 24,214 2,278 Nordhauſen 17,520 24 
Greifswald 15,714 615 Mühlhaufen 16,104 493 

IV. Berlin... . 547,571 22,626 VII. Münfter.. 27,332 3,996 
Prenzlau... 14,695 1,482 Minden... 15,453 2,952 
Gharlottenbrg.12,431 404 Herford .. 10,717 600 
Ludenwalde 10,170 2 Bielefeld, . 13,846 627 
Spandau . 13,911 2,272 Baderbom. 12,271 992 
Potsdam . 41,824 6,955 Soeſt ... 11,142 641 
Brandenb.. 23,727 2,180 Hamm... 12,637 153 
Neu-Ruppin 11,098 1,260 Dortmund. 23,372 24 
Landsb. a. W. 16,815 1,068 Iſerlohn.. 14,142 36 
Frankf. a.O. 36,557 2,304 VII. Köln... . 120,568 7,485 
Guben. .. 15,929 694 Bonn ... 19,996 857 
Kottbus .. 11,2 589 Düfjeldorf . 41,291 3,376 

V. Breslau, . 145,589 6,988 Weſel ... 17429 5,059 
Brieg ... 12,970 604 Grefeld. .. 50,584 22 
Schweidnitz 15,381 2,079 Duisburg . 13,422 12 
Glaß.... 11415 2,168 Mühlheim 
Oppeln „. 10,223 615 a. d. Ruhr 13,372 16 
Gleiwitz .. 11,294 371 Eſſen. ... 20,811 45 
Beutben... 10,765 7 Elberfeld. . 56,307 14 
Ratibor .. 12,776 982 Barmen... 49,787 15 
Neiße ... 18,747 5,390 Remſcheid. 16,412 — 


Grünberg . 10,563 10 Solingen . 10,704 20 
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Städte. Bevölf. dav. Militär, Städte, Bevölf. dav. Militär. 


Neuß ... 10,769 578 Trier... . 21,215 3,456 
Slavbah . 17,069 5 Saarbrüd . 11,703 415 
Vierfen .. 14,442 1 Nahen .. 59,941 1,388 
Rheydt. .. 10,875 — Ejchweiler . 12,801 7 
Koblenz .. 28,525 5,810 Eupen... 13,190 4 


Kreugnah . 11,185 15 


V. Deiterreid. 

Die Statiftif der Wohnpläße Defterreihs hat erft in neufter Zeit die 
erwünfchte Feftigkeit in der Unterfiheidung der einzelnen Kategorien, als Städte ıc. 
erlangt. Soviel das vorhandene Material zuläßt, geben wir diefelbe in einer 
zur DVergleihung mit den übrigen Staaten geeigneten Ueberficht, zunächft jedoch 
nur von den deutfchen Bundeslanden, da die Statiftif der nichtdeutfchen Lande 
zu jener Bergleihung weniger geeignet ift. Vorbemerkt muß werden, daß Die 
in den übrigen Ddeutfchen Staaten durch ftädtifhen Wohnſitz charakterifirte 
Bevölkerung in Defterreih zu einem großen Theile auch in Marktfleden, Dörfern 
und andern Drten wohnt, und daß viele Marftfleden und Dörfer dort weit 
benölferter find, ale Städte. Daher kommen auch die niedrigen Prozentfäße 
der ftädtifchen Bevölkerung in den deutfchen Kronlanden. Die Statiftif der 
Wohnhäufer haben wir fehr guten finanzftatiftifhen Quellen*) entnommen, um 
fpäter derfelben Angaben über Werth, Befteuerung ꝛc. der Gebäude und Wohnun— 
gen anfchließen zu können. Die übrigen Ziffern find theils durch eigene Forſchung 
und Berechnung aus den beften geographifchetopographifchen Werken, theils aus 
offiziellen Quellen gewonnen. 


— 
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Der Staͤdte Zahl Einwohner 
Einwohner der ee, 





















häufer. 







166,17114,669 15,960 10,0 








ob 107,80913,245| 4,990 7,0 |14,53, 29,78 
Salzburg N he 21,389]1,127| 7,746 7,0 ]43,30| 5,80 
Steiermaärk. ....... 160,369|2,590| 5,244 | 6,6 |20,40| 8,ss 
Kärigen 46,21311,764| 2,316 | 7,3 117,13] 14,71 
DE ae 70,280]2,490| 2,904 | 7,ı 12,36) 17,60 
Küftenland........ 74,84113,589| 5,117 | 7,3 | 4,33l 6,62 
EYın 0, DIOR NEE 122,20511,600| 3,926 | 7,5 [23,77] 2,97 
DEREN an 618,38814,985| 3,159 | 7,0 | 2,97' 13,24 
Mähren ... 2.20... 295,089]4,623| 3,369 | 6,5 | 4,58] 7, 
EIERN... 4: 206 67,44314,746| 3,467 | T,ı | 346 7,22 
Bundeslande ...... 583 12, 462, 087 2 958 39,476]1,750,197]3,566| 4,223 | 7,5 1 6,17] 11,25 





*, ©. „Berichte des Statiftifchen Gentral-Achiv’s von Dr. Otto Hübner zu 
Berlin‘ (£eip ig, 1859) Nr. 5.9.37 ff. — Dieſe Berichte gehören zu ven ausgezeich⸗ 
netſten, der Volkswirthſchaft und Statiftif f förberlichften beiten und Bublifationen des 
fhon längft rühmlichit befanten Privat-Statiftifers. 


Die Zahl der Ländlichen Wobnpläge ift oben mit den Flecken und Dörfern 
noch nicht erjchöpft; außer den letztern werden, wie anderwärts Vorwerke, Etablif- 
jements u. f. w., in den öfterreichifchen Landen auch noch „Rotten,“ „Orte,“ 
„Höfe“ u. f. w. gezählt; die Anzahl derfelben ift jedoch nirgends glaubwürdig 
und vollftändig Eonftatirt. — An der ftädtifchen Bevölkerung Niederöfterreiche 
partizipirt Wien mit 476,222 Ginwohnern, wovon etwa 55,000 in der 
innern Stadt und 421,222 in den 36 Vorftädten. — Die geringe Anzahl 
der größern Wohnpläge in ven gebirgigen Kronlanden ſtellt fib in den lebten 
Kolonnen der Durchſchnitte recht auffallend heraus. 


Die Befegung der Wohnhäufer ift nach den obigen Durcfchnitten im 
Verbältnig zu Preußen ſchwach, in den Städten aber ſtark. Denn ſchon nad 
der Bevölkerung von 1850, in Wien von 1856, hatten die Hauptitädte der 
Kronlande folgende Hausbewohnerdurchfihnitte: Wien mit Vorftidten 52, Lin; 19, 
Salzburg 20, Graz 17, Klagenfurt 15, Laibach 17, Trieſt 35, Prag 34, 
- Brünn mit Vorftädten 22, Troppau 23 Bewohner in 1 Haufe — Einen 
noch tieferen Einblick gewährt die Zählung der bewohnbaren Pideen in den 
Häufern. Nah Hübner's Berichten hatten nämlich die nicht permanent ſteuer— 
freien Gebäude „Wohnbeftandtheile,“ d. i. bewohnte oder bewohnbare Zimmer in 
Niederöfterreih 476,960 — durchſchnittlich 3,2, Oberöfterreih 376,323 — 3,6, 
Steiermart 310,123 — 2,0, Kärnten 107,162 — 2,4, Krain 125,191 —1,s, 
Küſtenland 135,830 — 1,91, Böhmen 1,560,614 — 2,6, Mähren 572,414 — 
2,0, Schlefin 147,130 — 2,2, Salzburg 4,4 in 1 Haufe, und zwar enthielten 





4—14 1-3 





I 

| | Bohn. Wohnz. 
Niederöſterreich ....... 150,971 | 0,29 | 1,94 | 20,30 | 77,17 
DOberöfterrih . ....... 104,903 | 0,10 | 1,10 | 37,73 | 60,77 
Semi. nenn 156,178 | 0,07 | 0,4 | 6,15 | 93,11 
Kärnten ........... 44,903 | 0,05 | O,ı | 9 | 89,83 
1 MEERE 68,808 | 0,02 | 0,5 | 4,0 | ra 
Küftenland. . . ....... 71,786 | 0,00 | 1,0 | 8,58 | 90,33 
Böhmen ........... 607,729 0,07 | 0,61 | 9,9 | MW, 
Mähren ...... "2. .] 289,286 | 0,07 | 0,1 | 5,7 | 98,85 
Schlefien - „2222.00. 66,377 | 0,05 | O0 ! Ta | 9924 
Salzburg Be in 20,087 | 0,05 | 0,45 | 61,72 37,78 

| 





Merkwürdig ift das DVerhältnig der Wohnzimmer in Salzburg, wo vice 
geräumige Häufer find, wie ſchon aus dem oben angegebenen Durchſchnitt 
4, Wohnzimmer in 1 Haufe zu fliegen iſt; die Stadt Salzburg, das 
„deutſche Rom“, hat daran wefentlihen Antheil. — Tirol hat feine befondern 
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Gebäudefteuern, weßhalb daſſelbe auch in unfern obigen finanzitatiftifchen Quellen 
entnommenen Tabellen nicht fiquriven kann. 

Die Statiitif der Wohnpläge und Wohnung der nichtdeutfhen Bundes: 
(ande Oeſterreichs, fo weit fie fih als brauchbar für die Gegenwart hinftellen 
läßt, giebt die folgende Ueberſicht: 


























Anzahl ver SH . 8sıe$8l3d 
, | . Z=m|l| Sn |ı5 =73| 5.2 
Kronlande. zZ, Make dorſer. 5515 LisTiE, 083 | z. 
= em. | — — 88 =. 171 TE 
GE. DUO | ı 52 [ös| 3 => 5153 

t | | 
Baliien ꝛc. ....... 95 234 6,271 771,357 13,225 14,97 : 4,57 | 74 | 2,9 
Bukowina ........ 4 6 326 67,166 12,406 | 47,0 | 1,5 162 | 1,6 
Dalmatien........ 5) 4 | 983 | 69449 (1,741) 150 Aa 64 1a 
Venedig. 22.2200: 32 | 164 | 2,620 | 377,433 |5,356| 14.8 | 60 64 — 
Unsinn 0000: |, 635 | 8,650 | 1,286,136 12,489 | 34,7 | 2,84 | 0 | 17 
Serb. Wojmerjcaft u. | 8] 75, 709 | 252016 [2826 6810 | 1a | 62 Ir 
Kroatien und Slvonien]| 9| 53 23,964 147,804 12,590 36,07 | 907 ! 65 | 1,0 
Siebenbürgen ..... 25iI 79 2,622 ı 426,501 [1,971 | 44,00 | 2,45 8 1,3 
Militärgrenze. ..... 12 | 16 ; 1,755 | 110,451 [1,747 50,00 ı 2,91 | 94 — 
Nichtdeutiche Lande... | 295 | 1,306 | 26,900 | 3,409,213 [2,653 | 27,5 3,16 | 6,7 — 
Deutſche Bundeslande . | 583 958 | 39,476 | 1,750,197 13,566 6,17 ı 11,5 | 75 — 
Geſammtöſterreich. ... 4 878 | ‚264 | 66,376 | 5,159,410 [2,931 13,38 | 5,4 | Tu | 1,9 


| 


Den Dörfern zählt man in der Regel-auh Prädien und Puszten zu, 
deren Zahl für Ungarn auf 2,252, ferb. Wojwodihaft auf 135, Kroatien x. 
auf 53, Siebenbürgen auf 7O angegeben wird. — Die ungarifch-flavifchen 
Länder Ungarn u. f. w. find oben in ihrem früheren Umfange angenommen. 

Es bleiben fehlieglih noch die größern Städte Defterreihs zu nennen. 
An dieſen iſt das Kaiſerreich verhältnißmäßig arm. Ortſchaften mit über 
2,000 Einwohnern bat daſſelbe allerdings 2,460, darunter jedoch nur 490 Städte 
und 506 Marftfleden, Orte über 10,000 Einw. überhaupt 111, wovon SO 
bis 20,000, 19 von 20 bis 50,000, 12 über 50,000 Einw. Die Städte 
mit 10,000 und mehr Einwohnern find: . 

A. In den deutſchen Bundeslanden (nad den Kronlanden geordnet und”) 
Einwohnerzahlen von 1861, die übrigen von 1857): 1. Wien (Oarnifon — 
25,000) 514,000 *). — 2. Wiener Neuftadt 13,025. — 3. Linz 28,896 *). — 
4. Steyer 10,420. — 5. Salzburg 17,239. — 6. Graz 66,022”). — 
7. Klagenfurt 13,468”). — 8. Laibach 20,958*%. — 9. Trieft 
mit Gebiet 106,986”), Stadt 65,000. — 10. Görz 11,300. — 11. Rovigno 
10,500. — 12. Innsbrud 14,266 *). — 13. Trient 14,350. — 14. Praa 
152,811*). Borftadt Karolinenthal 12,000. — 15. Budweis 14,800. — 
16. Pilfen 14,720. — 17. Eger 11,012. — 18. Reichenberg 18,554. — 
19, Ruttenberg 12,727. — 20. Brünn 59,906.) — 21. Iglau 17,427. — 
22. Dimüß 14,000. — 23. Proßniß 12,542. — 24. Sternberg 12,665. — 
25. Troppau 13,883"). — 
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B. In den übrigen Kronlanden: 26. Krakau 41,086. — 27. Lemberg 
70,384. — 28. Brody 17,714. 29. Tarnopol 16,510. — 30. Sambor 
10,507. 31. Stanislau 13,047. — 32. Kolomen 14,839. — 33. Ezer- 
nowiß 26,345. — 34. Spalato 10,787. -— 35. Benedig 118,172. — 
36. Verona 59,169. — 37. Adria 12,803. — 38. Vicenza 33,306. — 
39. Balfano 11,827. — 40. Padua 53,584. — 41. Belluno 13,552. — 
42. Treviſo 22,165. — 43. Chioggia 26,667. — 44. Udine 25,201. — 
45. Mantua 29,909. — 46. Peft 131,705. — 47. Dfen 55,240. — 
48. Waitzen 12,800. — 49. Gran 11,215. — 50. Stuhlweißenburg 18,400. 
51. Szegedin 62,700. — 52. Kecsfemet 39,434. — 53. Gzegled 19,008. — 
54. Kalocha 12,868. — 55. Erlau 17,688. — 56. Gyöngyös 15,450. — 
57. Miskolcz 17,472. — 58. Preßburg 43,863. — 59. Schemni 13,644. — 
60. Komorn 12,000. — 61. Dedenbürg 18,900. — 62. Fünfficchen 17,447. 


63. Vefprem 10,789. — 64. Raab 17,834. — 65. Kaſchau 16,417. — 





66. Großwardein 22,443. — 67. Debregin 36,283. — 68. Szathmar— 
Nemethi 14,288. — 69. Arad 26,959. — 70. Temesvär 22,507. — 
71. Werſchetz 19,087. — 72. Groß »Becsferet 17,510. — 73. Neu: 
fa 15,822. 74. Zombor 22,436. — 75. Marias Therefiapol 53,500. — 
76. Beja 18,621. — 77. Agram 16,657. — 78. Fiume 15,310. — 
79. Eſſek 13,883. — 80. Hermannftadt 18,588. — 81. Kron- 


ftadt 26,826. — 82. Maros-Bafarhely 11,217. — 82. Klaufendurg 20,615. — 
84. Pancfova 12,470. — 


V. Die Freiftädte. 


Lübeck beftebt aus dem Stadtgebiet, dem Hauptlande und 10 Erkla— 
ven, nämlih Liin Meclenburg- Schwerin, 1 im Fürftenthbum Ratzeburg, 5 in 
Lauenburg, 3 zwifchen Holjtein und Fürftenthum übel; das Hauptland 
umfaßt 3,00, die Erklaven 2,08 TMeilen. Dazu tritt noch die Hälfte des Lübeck 
und Hamburg gemeinfchaftlihen Amtes Bergedorf, deſſen Umfang, einfchlieglid) 
des Traveflußes, des Duffoer Sees und der Pöteniger Wied — 0,2 TM., 
im Ganzen 1,70 TMeilen beträgt. Die genannten Gewäſſer nicht mitgerechnet 
hat der Freiftaat Lübe ein Landgebiet von 6,62 Meilen, und umfaßt (aus: 
ſchließlich Bergeddrf) 2 Städte, 68 Dörfer, Weiler und Vorwerke, wovon jedoch 
nur 4 Kirchdörfer im lübeckſchen Hauptlande. Das Stadtgebiet befteht aus der 
Binnenftadt Lübeck und 3 Vorſtädten, nach der leßten Zählung (1. Sept. 1862) 
mit 31,898 Einwohnern. Den Landbezirt bilden 3 Thorbezirke, das Amt 
Rikerau und Amt Travemünde, (leteres mit der Stadt Travemünde und 
13 Dorfihaften) = 12,459 Einw. — Die Wohnungen Tübes find wie in 
Hamburg, Wohnhäufer, Buden, Säle und Wohnfeller, und werden als ſolche 
jelbftftändigen Gebäuden gleichgerechnet. Nach der Zählung von 1857 hatte 
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die Binnenftadt 26 672 Einwohner in 3,124 Wohnhäufern, 1,427 Buden, 
93 Sählen, 75 Wohntellern, alfo überhaupt in 4,719 Wohnftellen oder durch— 
ſchnittlich 1 Wohnftelle für 5,05 Einw. In den nächften Vorftädten und Land- 
beirken wohnten 2,855 Perfonen in 460 Gebäuden, oder 6,21 durchſchnittlich 
in 1 Haufe. Den allgemeinen Durchſchnitt gäben hienah 29,527 Einwohner 
in 3,584 Bohnhäufern auf 1 Haus : 8,21 Einw. 

Das Amt Bergedorf befteht aus der Stadt Bergedorf mit 2,500 Einw., 
dem Dorfe Geefthacht und den VBierlanden Altengamm, Neuengamm, Gurslad 
und Kirchwerder mit 17 Bauerfchaften, 1857 mit 11,874 Einwohnern in 
2,634 Wohnungen, oder 4,17 in 1 Wohnftelle. 

Der Freiftaat Hamburg beiteht aus der Stadt Hamburg (1861 — 
135,339 Einw.), den Borftädten St. Georg (— 22,368 Einw.) und St. Pauli 
(— 21,134 Einw.), im ganzen Stadtgebiet — 178,841 Einwohnern auf 
0,15 Meilen; ferner aus den Landherrfchaften der Geeftlande mit 25,613 Einw. 
und der Marfchlande (1854) — 16,669 Einw. und zuſammen — 3,0 TM., 
und dem Amte Rigebüttel — 1,11 IM. und (1851) — 6,035 Einw., im 
Ganzen 5,1 GM. mit 227,158 Einw. Dazu tritt die Hälfte von Bergedorf 
mit O,64 DM. (ohne Wafferfläche) und (1857) 5,941 Einw., fo daß das ganze 
Landgebiet 6,70 TiMeilen mit 233,099 Einw. umfaßt. (Die Angabe ©. 10 
von nur 6,59 TMeilen hat die Autorität Engelhardt's für fih), — Die 
Geeftlande Liegen als Erflave in Holftein, die Marfchlande beftehen größtentheile 
aus Elbinſeln. — Wohnpläge (ausfchl. Bergedorfs) find: 1 Stadt, 2 Marft- 
fleden, 29 Dörfer, Weiler ꝛc. — In der Stadt Hamburg find 1852 für eine 
Bevölkerung von 158,775 Seelen an Wohn: und Feueritellen gezählt: 11,668 Häu- 
fer, 5,537 Etagen, 16,683 Sähle, 4,570 Buden, 2,910 Wohnfeller, im Ganzen 
41,368 Wohnſtellen oder 1 für 3,84 Einwohner, Als Wohngebäude kann man 
wohl nur die Häufer und Buden in Rechnung nehmen, wenn man mit anderen 
Staaten, im denen nur die Haupf= und Bordergebäude ale Wohnhäufer zur 
Bevölkerung in Verhältnis gefegt find, Bergleihungen anftellen will; die An: 
zahl der Häufer und Buden — 16,238 gäbe den Durchſchnitt: 1 Wohnhaus 
für 9,73 Einwohner, wie er den Berhältniffen der Stadt Hamburg auch an- 
gemeſſen erſcheint. — 

Der Freiſtaat Bremen hat erſt neuerlich bei den ſtatiſtiſchen Aufnahmen 
vom 16. Februar 1862 auch den Umfang ſeines Gebiets feſtgeſtellt, und zwar 
in dem Flächenmaß des bremenſchen Morgens, wovon 21,3331/, — 1 (Meile. 
Die Stadt Bremen det hienad 6,288 Morgen (Altftadt — 430, Neuftadt 
— 375, Vorſtadt — 5,483); das Landgebiet auf dem rechten Weferufer mit 
den Bogteibezirfen Hollerland, Blockland und Werderland 62,526, das auf dem 
Tinfen mit den Bogteibezirten Ober- und Nieder-Viehland 28,362, Begefad 253, 
Bremerhaven 517, das Wefergebiet, das in dem Katafter nicht berückſichtigt ift, 
1,858, das ganze Staatsgebiet 99,804 br. Morgen oder 4, Meilen mit 
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98,467 Ginwohnern, nämlich 24,822 in der Alt-, 12,728 in der Neus, 
29,388 in der Vorftadt, alfo 66,938 in der Stadt Bremen; ferner 12,661 
auf dem rechten, 8,448 auf dem linken Weferufer, 3,935 in Vegefad, 6,485 in 
Bremerhaven. Die Aemter der beiden lebten Ortjchaften find Grflaven in 
Hannover. — Wohnpläße des Staatsgebiets find: 2 Städte, 1 Marktflecken, 
58 Dörfer, Weiler ꝛc. — Wohngebäude 19,090 oder 1 für 5,16 Ginw. 


Das Staatögebiet der freien Stadt Frankfurt befteht aus der Stadt 
Frankfurt a. M., der Vorjtadt Sachfenhaufen, acht Landgemeinden und den der 
Stadt, milden Stiftungen gehörigen Forjten auf beiden Mainfeiten und der 
„hohen Mark“, einer Korft-Erklave am Taunusgebirge. In der Stadt Frank: 
furt mit Sacfenbaufen und Gemarfungen wohnten Ende 1861 71,462 See 
len, ausfchlichlich der dort garnifonirenden Bundestruppen (1,116 Defterreicher, 
1,884 Preußen, 666 Bayern). In den 8 Landgemeinden (2 Flecken: Bonames 
und Bornheim; 6 Dörfern: Dortelweil, Haufen, Nieder: Erlenbach, Niederrad, 
Oberrad, Niederurfel und dem Forſtbezirke) find 11,928 Einwohner gezählt 
worden. Der Fläcenraum, auf welchem diefe 83,390 oder mit der Bundes: 
garnifon 87,056 Menfihen wohnen, wird genauer, als gewöhnlich auf 1,855 TM. 
angegeben. | 


Die Wohnung diefer Bevölkerung iſt fehr genau unterfucht und feft- 
geftellt. Hier können wir nur die allgemeinern Durchfchnitte reproduziren‘). Im 
Jahre 1858 kamen im Frankfurt mit Sachſenhauſen 2,6: Haushaltungen auf 
1 Haus, in den Landgemeinden ſogar nur 1,71, während 1 Haushaltung durch- 
ihnittlih 5,91 und 5,68 Perſonen umfaßte. Es wohnten hienach durchſchnittlich 
15,418 und 9,7ı Menſchen in 1 Haufe; mit Hinzurechnung fremder ammefender 
und heimifcher abwefender Bewölkerung batte 1 Haus in der Stadt 16,35 Be 
wohner, 1 Haushaltung 6,3 Glieder. Faßt man Stadt und Land zufammen, 
fo haben 75,446 Bewohner 5,322 Wohnhäufer und cs kommt 1 Haus durch. 
fchmittlih auf 14,18 Menfchen. 


Auf dem Gefammtgebiete der 4 Freiftädte (— 19,83 IM.) find 7 Städte 
mit 354,639 Einwohnern, d. i. 76,23 Proz. der Bevölkerung. Die übrigen 
Durbichnitte find: Auf 1 TMeile 23,462 Einw. und 9,9 ländliche Wohnfike, 
1 Stadt auf 2,83 Meilen; 1 Wohnhaus auf 9,95 Einw. 





*, S. „Beiträge zur Statiftif der freien Stadt Frankf. 1.” (Frankfurt a.M. 1861). 
Bd. J. 3. Heft. S.24 ff. Einer Bevölf.-Statiftif, wie fie hier von Dr. ©. Burnig 
vorgelegt wird, fann fich fein anderer Staat rühmen, wobei Dr. Engel's Beitreben, 
eine ſolche Statiftif für Sachſen und Preußen zu bejchaffen, hier ausdrücklich gerühmt 
werden muß. — So lange die Statiftif in Deutſchland nicht, wie jede andre Wiſſen— 
fchaft von Regierungen und Völkern genügend gewürdigt ift, möge man an feztale 
und politifche Ruhe und Zufriedenheit nicht denfen! — 


VI. Die Schweiz 


bat zunächft ihre Eigenthümlichkeiten bezüglich der Volksdichtigkeit, indem ihre 
Einwohner in großer Anzahl in fremden Landen weilen und bimwiederum viele 
Fremde fih auf jchweizerifhen Boden aufhalten. Es waren bei der legten 
Zählung ortefremd 692,427, fantonfremd 229,262 Schweizer, landesfremd 
116,323, worunter 2,378 Durchreiſende; heimatblog waren 2,210. Die 
Fremden-Statiftif ift von jeher bedeutend in der Schweiz geweſen. Im Jahre 
1854 veröffentlichte Das Departement des Innern einen ftatiftifhen Bericht, 
wonach fih 71,570 Ausländer in der Schweiz aufbielten, nämlich 15,517 Fran— 
zofen, 14,377 Sardinier, 13,533 Badener, 8,655 Defterreicher, 8,396 Würt- 
temberger, 6,337 andere Deutjche. Die Franzofen lebten befonders in Genf, 
Bern, Neuenburg, Waadt, Bafel; die Tefterreicher hielten ſich größtentheils in 
Teffin und Graubündten auf; die Sardinier in Genf, Waadt, Teffin, Wallis; 
die Badener in Baſel, Zürich, Aargau, Thurgau, die Wirrttemberger in Baſel— 
Stadt, in Zürich, St. Gallen. — Schweizer lebten 72,506 im Auslande, 
10,385 in Italien, 7,409 in Deutfchland, 7,276 in Defterreih, 20,226 in 
Amerika, 200 in Auftralien, 600 in Afrifa, 50 in Alien, 1,670 in Rußland, 
16,000 in Franfreih, 150 in Dänemark, Norwegen, Schweden, 1,347 in 
Belgien und Niederlanden, 1,139 in Großbritannien, 2,791 in Sardinien, 
2,234 in Baden, 1,492 in Württemberg. Die meiften abwefenden Landes- 
Einwohner haben die Kantone Graubündten, nämlihb 1 von 9, Teſſin und 
Glarus 1 von 10. 


Bon dem Flächenraume der Schweiz find nur etwa 220 Meilen oder 
35 Proz. Mittelland, und 504 DM. Höhenland, zu großem Theile Hochgebirge: 
land. Gegen 21 TM. find Binnenfen. Der Kanton Bern bat z. B. 24 Seen 
mit einer Fläche von 34,250 Jucharten (1 Juch. — 1,41 Preuß. Morgen), aljo 
über 2 Meilen. Die Gletfher nehmen Ddiefem Kanton 82,440 Jucharte, 
d. i. über 4 TiMeilen. 

Bei diefen Verhältniſſen ift es nicht auffallend, daß die Schweiz erſt in 
neuster Zeit ihr Augenmerk auch auf die Statiftit der Wohnpläge x. gerichtet 
hat. Die neufte Volkszählung von 1860 erſtreckte ih aud auf Wohnhäufer, 
Haushaltungen ze. Soviel uns bekannt, umfaßte fie nicht die Wohnplätze, 
namentlich in der Scheidung von Stadt und Land. Bei ihrer Armutb an 
Städten, bei dem ländlichen Charakter des ganzen Schweizervolfs und feines 
Lebens überhaupt kann die Schweiz auch eine Statiftif der Wohnpläte ac. cher 
entbehren als andre Staaten und Völker ; hier aber müffen wir fie, der Gleich: 
mäßigfeit mit den übrigen Staaten wegen, fo gut als möglich aus bereiten 
Quellen berftellen. Um dieſe Gleihmäßigkeit für die Schweiz zu gewinnen, 
können wir als ftädtifche Bevölkerung nicht nur die Bewohner der fchweizerifchen 
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Städte anfehen, Ddiefelbe werbreitet fih vielmehr faft in allen Kantonen auch 
auf die Flecken, ja Dörfer. Mit diefen Andeutungen wollen wir der folgenden 
Ueberfiht die richtige Würdigung fihern. Die im Ganzen bezifferten Waifer- 
flächen find die Theil- oder ganzen Seen, welche in den einzelnen Kantonen 
liegen. Die Benennung derfelben müffen wir der Geographie und Topographie 
überlaffen, verweifen jedoch gleichzeitig auf unſte Quelle *). 
































* Städfe- >= 
- = 6 = a n Wohn 
55 u. Siecken- 2 

A EI] Der Städte | Der Flecken | Einwohn. re 5 II Haufe find 

antone 5 Prozent auf Sls$ z5 

+: — 365 

an iu: in: 1 18m] 3 51% 38 

5 |3ahl,, — Zahl — Bevolk. JOVeil. ir, N & 8 a 
1 — a re 0,»6| 5 | 29,492] 2 I 14,53 
2. Luzern......... 0,84 11,87 
1 EEE 0,38 2,416 16,45 
4. Schwyz......... 0,571 — 22.30 40,68 
5 Unterwalden obd. Walde 0 € 7,5001 56,16 
6. nid = * 27001 24,15 
7. Glarus — re — 6,7 20,11 
8 ”; REEL RE 0,16 1,3001 25,81 
9, Solothurn ....... — 12,19 
10. Baſel-Stadt . . . . ... — 93,27 
11. Baſel-Land ....... — 6,55 
12. Schaffbaufen .... . . — — | 28,59 
13. Appenzell, Auß. ....]| — | 18,737] 38,07 
14. ⸗ un.....1— — I 27,37 
15. St. Gallen... ....» 1,65 | 3, 19,16 
16. Yargau EEE — | 1,111] 10,01 
17. Thurgau ........ 2,00 3,7001 14,14 
I. Deutiche Kantone... | — 83,032] 19,90 
18. Ben — ı 18,400] 15,99 
19, Krb 0.2.0... 0,85 | — | 15.12 
20. 1111 RE 0,50 4 3,862] 10,56 
21. Graubündten....... —!: 6,318] 17,10 
II. Deutſch-franz.rom. Kant.]| 3,47125 BB: 86, 912 5 285801 15,35 

2. Waadt 22222200. 7,ss| 11 | 50,3789— | — 1 23,70 13,790 4,58 IE 5,2411,20| 5,61 

23. Neuenburg .. ..... l,:0| 4 | 30,144 2 | 13,776] 50,27 | 6,030! 7,320] 2,12l2,08) 7,34 

I N 0,13] 2 | 46,1731— | — | 56,09 15,900'23,086 251 | — 


II. Franzöfische Kantone . | 9,08] 17 126,695 2 | 13,776] 3675 | 4,860) 7,393] dor] - — 

IV. 25. Teſſin, ital. Kanton 0,0] 3 | 9, 998 2 | 3,624 11,16 | 2,270) 2,722]10,18]1,17) 5,26 

Eidgenoſſenſchaft . . . . 83 Pr ‚588 r — 23,120 3,9771 5,26091,152 5,71 
In den eigentlichen Städten der Schweiz wohnen hienach nur 15,46 Proz. 


der Gefammtbevölferung (f. o. ©. 12), und ſelbſt mit den Flecken hebt fich 
diefer Sab nur auf 20,72 Pro. Die franzöfifhen Kantone haben die ftärffte 
ftädtifche Bevölkerung, was mit ihrem induftriellen Charakter in Berbindung 
fteht. Wie verfchieden die Wohnung der Bevölkerung in den einzelnen Kan— 























*) ©, „Mittheil, des Statift, Bureau’s zu Berlin,“ Jahrg. 1853. S. 271. 
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tonen ift, deuten oben die lebten beiden Kolonnen an. Für 526,168 Haus— 
haltungen hat die Schweiz 347,229 Wohnhäufer mit 1,980,682 Wohnzimmern, 
alfo im Durchſchnitt 1 Wohnhaus für 7,22 Einwohner, 1,52 Hausbaltungen umd 
zwar durchfchmittlih mit 5,71 Wohnzimmern, fo daß 1 Haushaltung in der Regel 
3,76 Zimmer für fih hat. Allerdings zeigt ſich im Ddiefen Durchfehnitten ein 
gewiffer Wohlftand der Schweiz: denn faſt 66 Proz. der Haushaltungen werden 
in eigenen Häufern geführt; doch möchten wir nicht überall den von Emmings 
baus*) daraus gezogenen Folgerungen beiftimmen, da namentlich die Boden: 
befchaffenheit der Schweiz und deren Einfluß auf Bauart, Geräumigkeit, Höhe 
u. f. w. der Wohngebäude eine verhältnigmäßige Häufigkeit der Gebäude mit 
fih bringen. Das Wohnen im „eigenen Haufe” ift überhaupt ein jehr un: 
fiherer Maßſtab des Wohlftandes, was jede große Stadt mit ihren verſchuldeten 
Haugeigenthümern und meift reicheren Miethern beweilt. Dagegen ift die Ge: 
räumigkeit der Häufer ein fichereres Zeichen des Wohlſtandes; in diefer Be— 
ziehung deutet der Durchſchnitt: 3,76 Zimmer für 1 Haushaltung und 5,71 für 
1 Wohnhaus ein Wohnverhältnig an, wie es wenige andre Staaten fo allgemein 
aufweifen Fönnen. 


Größere Städte hat die Schweiz nur wenige: 1. Zürih 20,258. — 


2. Luzern 11,605. — 3. Baſel 38,282. — 4. ©t. Gallen 14,623. — 
5. Bern 29,244. — 6. Freiburg 10,417. — 7. Raufanne 20,496. — 
8. Neuenburg 10,384. — 9. Chaur de Fonds 16,860. — Genf 41,273 
Einwohner. | 


Allgemeine Ueberſicht. 


| 
| 








— — ET. 58. 83l8 = 

2.2728 88 |25 252 8238 = 
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Staatengruppen. |S -E|l2=23| = E |-S 23 aa 25-855 
5225| 5° snmiesi&28ägsl8 = 
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Kleinftaaten ..... = 3,665 | 5 | 3,643 | 3,50 | 13 | 71, | 96 | 7m 
Nittelftanten . 222. 8,961 - 4,056 | 3,05 | 68 | 73,50 | 12,06 | 7a 
Preußen ....... 3,622 | 5,626 510 | 96 | 69 | 1) 8 
Deutfch:Defterreih . Be ie | 4,2238 671 25 SO, | 115 | 7% 
Freiſtadte . .... — | 76,08 66466 Ds | A| rm | 9 | 7m 

| | In 


Schweiz ....... 8120 | 20,72 | 397 |50 10 79281 — 


*) Vergl.: „Die fchweizerifche Bolfswirthfchaft von C. B. Arwed Emminghaus.” 
Bd. II. 5.285 ff. Es wäre zu wünfhen, daß jedes Land und Bolf einen folchen 
Kritifer und Darfteller feiner Berhältniffe fände, wie die Schweiz in Emminghaus 
gefunden, 
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8. 11. 
Der Bevölkerung Leben und Sterben in Stadt und Sand. 


Ueber die Differenzen in den Lebens-Berhältniffen und Aeußerungen der 
Bevölkerung in Städten und auf dem platten Lande haben wir fchon mehrfache 
Bemerfungen gemacht (ſ. 0. ©. 19. 20. 21. 24. 47. 48. 66. 92. 128). Gs 
bleibt uns bier noch übrig, die ſchon dort gegebenen Andeutungen ſyſtematiſch 
zufammenzufaffen und zu verallgemeinern, 

Dem Geſchlechte nah ift die Bevölkerung des platten Landes in der 
Regel überwiegend weiblich, die der Städte überwiegend männlih, eine That— 
jache, die fich leicht durdy den Zuzug der männlichen Bevölkerung des platten 
Landes behufs des Militärdienftes, des Gewerbetriebes, der höheren Ausbildung 
in den Städten erflärt. In Preußen war das männliche Geſchlecht in den drei 
Zählungsjahren 1852, 1855 und 1858 in den Städten mit 50,1, 50,3 und 
50,5 Prozent, auf dem Lande nur mit 49,8, 49,6 und 49,6 Prozent der Be- 
völferung vertreten. Außerdem wurden aud weniger Knaben auf dem Lande 
geboren. In den drei Jahren 18°%,, waren nämlich unter den Geborenen in 
den Städten 5L,az, auf dem platten Sande nur 51,38 Prozent Knaben. Dieſe 
Minderheit männlicher Geburten muß dem weiblichen Gejchlechte auf Tem Lande 
das Uebergewicht umjo cher und mehr verſchaffen, als die Geburten auf dem 
Lande häufiger find als in den Städten. 

Diefe Thatfache tritt im der größern Anzahl der Kinder bevor. Es 
waren von der Bevölkerung 





j im Jahre 1840 im Jahre 1858 
in den in den Städten aufd. platten Lande] in den Städten | auf dem Lande 


Proz der Proz. der] | 


KH 
Bevölt. Bevdlt, | an Zahl. | an Zahl. Bevölt. Bevölf. ; am Babı. 


18,06 | 1,962,020| 840,810 16,06 | 18,03 | 2,242,765 
6,16 669,230] 274,191 5,24 | 5,05 627,990 
399 | 433,427] 321,704) 6,1 | 364 | 452,860 


Altersklaffen 


an Zahl, 
männl. bis 14Jahre alt 641,679 15,73 
14 bis 20%. : | 261,010, 6,12 
20 s 25: >: 2977 6,58 





3 =: 32: :| 2299935 5 | Su | 554948l 340,833] 651 | 5,0 | 733,298 
32 = 39: :| 182533 4a | Aer | 463,589] 262,457) 501 | Ass | 606,697 
>39 = 60= | 357593 80 | Yır | 9954991 461,305! 81 | 9 | 1.153.135 
über 60Jabre | 113,962) Ys | 306 | 332282] 132587) 255 | 2: | 350,497 





überhaupt männlich] 2,037,589 50,11 | 49,82 | 5,410,995| 2,633,887| 50,30 | 49,01 | 6,169,242 
weiblich | 2,028,677| 49,89 | 50,18  5,451,242] 2,602,112| 49,70 | 50,39 | 6,267,368 
davon bis 14 Jahre alt 627,975 15,14 | 17,069  1,922,047| 818,345 15,683 | 17,80 |; 2,213,411 
14 bis 60. — 1,261,151 30,97 ı 29,50 | 3,204,811 1,614,867 30,84 | 29,00 \ 3,682,428 
über 60%. — 139,551| 3a8 | 2,00 324384] 168,900 3,3 | 2,» , 371,529 

t 


Wie in diefer Ueberficht, hat das Verbältnig der Gejchlechter fih in Preußen 
feit mehreren Dezennien geftellt *). Etwa bis 1822 hatte das weibliche Ge— 
jchlecht auch in den Städten das Lebergewicht ; ſeitdem ift das legtere an dag 
männliche übergegangen. Daß bieran der ſchon oben erwähnte Zuzug vom Lande 
jeinen bedeutenden Antheil bat, gebt aus dem großen Reichtum männlicher 
Kinder und aus dem verhältnißmäßig ftarken Mangel männlicher Bewohner im 
Alter von 14 bis 39 Jahren auf dem platten Lande hervor. Auch Das weib- 
liche Gefchleht wird durch Abzug nach den Städten geſchwächt; es geht dies 
daraus hervor, daß, obgleich das platte and 2,5 und 2,17 Prozent mebr 
weibliche Kinder bat, steht es in den jpätern Lebensaltern überall binter den 
Städten zurück. Aehnliche Verbältniffe zeigen fich in allen Staaten Deutihlande. 

Mit den Kinder-Reihthum des platten Landes ſteht die Häufigkeit und 
Fruchtbarkeit der Ehen in urfüchlichen Zujfammenbange In Preußen find 
Ende 1858 unter 5,235,999 Städtern nur 816,401, unter 12,436,610 Land: 
bewohnern dagegen 2,115,669 Ehepaare gezählt; dort fam alfo 1 Ehe erft 
auf 6,43, bier auf 5,87 Einwohner. Diefe größere Häufigkeit der Ehen zeigt 
fih auch im Königreich Sachen, Hannover und überall, wo nicht Ausnahme: 
zuftände die Verminderung der Ehen auf dem Lande bewirken, wie z. B. in 
Mecklenburg. Daß die Ehen häufiger in aderbantreibenden, als in indujtriellen 
Gegenden find, stellt ſich auch an der Ghefchliegung der einzelnen Provinzen 
Preußens heraus. Es lebten Ende 1858 in der Ehe in 

Preußen: Bofen: Pommern: Brandenb. : Schlef.: Sachf.: Weit. : Rheinl, : 


auf dem Lande 60,00 60,5 5850 59,18 60,0 5875 51 5las 
in den Stäbten 48,15 5lrı 503 46,80 46,7 5221 48,20 46,08 
überhaupt . . 57,23 57,99 56,04 53,15 DT 56a 505 49,57 


Prozent der über 16 Jahre alten Männer. Auch in Hohenzollern, alfo in 
Süddeutfchland, waren von den Männern in den Städten nur 50,49, auf dem 
Lande 51,» Prozent verheirathet. Uebrigens ſ. o. ©. 20. 21. 24. 

Neben der größern Häufigkeit der Ehen auf dem Lande find dieſelben 
auch fruchtbarer als in den Städten. Im Jahre 1858 gebaren von 100 Ehe— 
frauen in diefen nur 21,92, auf dem Lande dagegen 23,08. Achnliche Ber: 
hältnifje zeigen fih au in andern Staaten. Die größere Fruchtbarkeit der 
Ehen auf dem Lande ſteht im Zufammenbang mit der frübern und rechtzeitigern 
Verheirathung beider Gefchlechter. Im Königreih Sachfen heiratheten 1850 
und 1851 in den Städten nur 83,9 und 84,3 Prozent der Junggefellen, 
90,4 und 91,5 Prozent der Jungfrauen; auf dem Sande waren diefe Durch— 
ſchnitte 85,2 und 85,2 Prozent bei den Junggefellen und 92,» und 92,3 Proz. 

*) Die abweichenden Angaben ver „„Zeitfchrift des k. preuß. Statift. Bureau's“ 
Jahrg. 1860. S. 28 beruhen offenbar auf Druckfehlern. Leider haben wir diefelben, 
ohne nähere Prüfung in ihrer Unrichtigfeit auf S.19 wiedergegeben, was wir zu 
entfchuldigen bitten. 
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bei den Jungfrauen. Ebenſo heiratheten in Preußen von 99,726 Männern 
auf dem Lande 93,704 oder 94 Prozent, dagegen von 41,541 Männern 
in den Städten nur 38,809 oder 93,4 Prozent im Alter unter 45 Jahren, 
und gleichzeitig waren unter der Gefammtzahl der Getrauten in den Städten 
nur 29,693 oder 71,5 Prozent, auf dem Lande aber 76,038 oder 
76,3 Prozent Frauen unter 30 Jahren. Die Ehen werden auf dem Lande 
hienach von beiden Gefchlechtern mehr in gleichem Alter gefchloffen, als in den 
Städten, womit der Umftand in Verbindung gebracht wird, daß auf dem Lande 
die Gefchlechter der Gebürten in ihrer Anzahl fi mehr nähern, als in den 
Städten, wo die Anzahl der männlichen Geburten größer ift und zwar deshalb 
größer fein foll, weil das Geſchlecht der Geburt fih nad der ältern d. i. ges 
jchlechtsreifern und fräftigern „Ehehälfte“ richten foll und in den Städten in 
der Regel die Ehemänner älter, namentlich aber wohl fräftiger und zeugungs- 
fühiger als ihre Frauen find. 

Die Geburten find auf dem Lande nicht nur häufiger, fondern auch 
lebensfräftiger, was vermuthen läßt, daß Geſundheit und Kraftfülle, wie fie 
häufig den ftädtifchen Männern und Frauen mangelt, dagegen den ländlichen 
eigen ift, von mahgebender Xebensbedeutung für die Kinder find. Im Trien 
nium 185% ,, find im jährlichen Durchſchnitt unter 188,530 jtädtifchen Ge- 
burten 46,432 oder 24,6 Prozent, dagegen unter 497,971 auf dem Lande 
Geborenen nur 112,337 oder 22,6 Prozent todte oder im 1. Lebensjahre 
geitorben. Aehnliche Verhältniſſe find 3. B. auch in Sachſen beobadtet. Dort 
fielen auf 1 Heirath in den Aderbau -Drtfchaften zwar nur 4,38 Kinder, von 
dieſen ftarben aber bis zum 6. Lebensjahre nur 1,60, während Ddiefe Durch: 
fchnitte in den Imduftrie-Dörfern 5,23 und 2,10 und in den Städten 5,13 und 
2,13 betrugen; in den Landbau:Ortfchaften ftarben von den Kindern bis zum 
6. Lebensjahre nur 36,5, in den Imduftrie- Dörfern 40,1, in den Städten 
41,5 Prozent der Kinder. Es zeigt fih alfo auch bier die namentlich bezüglich 
der Mititärtauglichkeit höchft beachtenswerthe Thatfache, welche wir ſchon oben 
(S. 128. 129) in ihren Konfequenzen beleuchtet haben. Die Lebenskraft der 
ländlihen Kinder tritt auch in ihrer quantitativ und qualitativ ftärfern 
Brauchbarkeit zum Militärdienft (f. 0. ©. 128), namentlih aber auch in der 
geringern Sterblichkeit der ländlichen Bevölkerung überhaupt hervor. 

Diefe Minderfterblichkeit zeigt fih fchon im der größern Anzahl älterer 
Bewohner auf dem Lande. Ende 1858 waren von der männlichen Bevölkerung 
Preußens in den Städten nur 8,51 Prozent von 39 bis 60 und 2,55 Prozent 
über 60 Jahre alt, während diefe Prozentfäße auf dem Lande 9,29 und 2,82 
waren. Bei den Frauen ftellt fih die Lebensdauer günftiger für die Städte, 
als für das platte Land, eine Folge wohl einmal der früheren Verheirathung 
und des frühern Abblühens, dann aber namentlih der ſchwereren und längern 
Anftrengung der Frauen des platten Landes in Wirthſchaft und Haushalt. 


Don den Frauen im Alter von 14 bis 60 Jahren lebten 1858 in Preußen 
in der Ehe auf dem Lande 57,45, in den Städten nur 50,55 Prozent. Diefe 
Thatjache könnte allerdings den zuerft angeführten Grund, häufigere und frühere 
Verheirathung der Frauen auf dem Lande nahe legen. Eine andere That: 
jache warnt jedoch, demfelben zu viel Bedeutung für die Sterblichkeit der Frauen 
beizumefjen. Nachdem nämlich jeit 1816 eine Zählung der Wittwer und Wittwen 
fowie der gefchiedenen Perfonen in Preußen nicht ftattgefunden hatte (f. o. ©. 33), 
ift bei der legten Zählung (Ende 1861) nicht nur diefe Bervollftändigung des 
Bevölkerungscenfus wieder aufgenommen, fondern e8 find auch die Sterbe- 
fälle der Berbeiratheten und Vermwittweten gezählt. Es läßt fih hiedurch eine 
Kombination aufftellen auch über das Sterblichfeits-Berhältnig der Verheiratheten, 
wie wir es ſchon im Königreih Sachen beobachtet haben (f. 0. ©. 64), und 
das in der folgenden Zufammenftellung in feiner ganzen Bedeutung für die 
Bevölkerung hervortritt: Nah der Zählung Ende 1861 waren in Preußen 











einſchließlich Militärs 







im Alter 


über 14 Jahren 
dem |. unter | | ver: ver: unter | | ver: | ver: 
Geichlehte nah | überhaupt | 14 Jahren ledig heirathet wittwet [14 Jahren: Tedig heirathet wittwet 


im Jahre 1861 verftorben 
im Alter 
über 14 Jahren 











männlih. ... |9,212,413 3109,017,00002 3,053,623| 237,961] 153,151 94.078) 51,686) 22,067 
— | : 
weiblich ... |9,278,807 a ee 626,073 — — 37,731 
| 


alfo 1 BVerftorbenen zählen Lebende bei den 
Kindern: Ledigen: Berheiratheten: Verwittweten: 

männlihe..... 21 118 54 11 

weiblihe..... . 24 84 64 17 
Das weibliche Geſchlecht ift alfo nur in der Ledigfeit fterblicher und zwar be 
deutend mehr dem Tode verfallen als das männliche, aber doch anſehnlich minder 
fterblich, als m der Ehe. Verehelicht überlebt e8 ehr häufig den Mann: es 
läßt fih dies fhon aus der großen Anzahl der Wittwen fchließen, wenn es auch 
nicht in feinem GSterblichkeitsdurchfchnitte der Berchelichten den unzweifelhaften 
Beweis gäbe. Diefe geringere Sterblichkeit des weibl. Geſchlechts auch in der Ehe 
ift um fo bedeuteuder anzufchlagen, als bekanntlich das Kindbett von ihm ausſchließ— 
(ih viele Todesopfer fordert. Es muß bienah mit der kürzern Lebensdauer 
der Frauen auf dem Lande feine ganz befondere Bewandniß haben, und Ddiefe 
vermuthen wir eben in der größeren Anftrengung, der fehnelleren Aufreibung 
des weiblichen Gefchlehts auf dem Lande durch Haus-, Hof und Feldarbeit, 
ſowie auch in der dortigen geringern Betheiliaung der Frauen an den Lebens— 
gütern und deren Genuffe. 

Eine natürliche Folge des Abzuges der jüngern männlichen und weiblichen 
Bevölkerung nad den Städten, der häufigern und frühern Verheirathung des 

14 
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mannbaren „jungen Volks“, des Mangels aller jener Verführungs- und Reiz— 
mittel, woran die Städte jo veich find, ift die geringere Anzahl der unche- 
lihen Geburten auf dem Lande. Diefe ift, wo nicht Ausnahmezuftände 
des fozialen und politifchen Lebens wie z. B. in Medlenburg vorhanden find, 
allgemeine Thatfahe, und haben wir fie in ihrer Allgemeinheit ſchon oben für 
Preußen (S. 47) nachgewieſen. Auch in andern Staaten, wie Sachen, Han- 
nover, Bayern ze. ift fie ftatiftifch feftgeftellt. Sie fteht natürlich in verhältniß— 
mäßigem urſächlichen Zufammenhange mit der geringeren Anzahl der Todgeburten 
und der geringern Kinderfterblichfeit auf dem Lande, und wohl auch mit der 
häufigern Berheirathung der ledigen Frauen. Die aufßerehelihe Gefchlehts- 
vermifchung, die gefchlechtlichen Ausfchweifungen find erfahrungsmäßig überhaupt 
feltener auf dem Lande, als in den Städten, und mag dieſe Thatfache auch 
großen Antheil daran haben, daß auf dem Lande überhaupt ein Fräftigeres 
Gefchleht wohnt, als in den Städten. Arbeit, Mäfigkeit und Keufchheit find 
die Mütter und Ammen der Lebenskraft des Landbewohnerse! Namentlich die 
Arbeit unter Gottes freiem Himmel, in freier Luft — dem Landmanne die 
Kraft, die ihn den Städter überleben läßt. 


Es zeigt ſich dies in der Differenz der Sterblichkeit in den verſchiedenen 
Jahreszeiten. Nach der Ernte, den ganzen Winter hindurch, ſitzt der Land— 
bewohner in engem, überheiztem, ventilationsloſem Zimmer wenigſtens die langen 
Abende hindurch. Dieſe winterliche Häuslichkeit wechſelt nur ab mit nicht minder 
geſundheitsnachtheiliger Ausſchweifung in Spinnſtuben, auf Tanzböden ꝛc. Daher 
kommt denn auch die verhältnißmäßig größere Sterblichkeit im Winter auf dem 
Lande! Im Triennium 185°/,, ſtarben in Preußen in jährlichem Durchſchnitt 

Januar April Suli October 

März: Juni: Septbr.: Dezbr.: 
in den Städten 39,171=26,77% 36,120 = 24,23% 36,007 = 24,15% 37,789 = 25,35% 
aufdem Lande 101,318 —= 28,34: 85, 703 23,97: 78,905 — 22,07 : 91,567 — 25,62 : 
Auch von dem Städter fordert der Tod mehr Opfer im Winter und Frühjahr 
ald in den 6 wärmeren Monaten; bei ihm ift aber die Sterblichkeit doch gleich: 
mäßiger vertheilt über die Jahreszeiten als bei dem Landbewohner: diefer ftirbt 
in den Wintermonaten um-7,9e Prozent, der Städter nur um 3,24 Prozent 
häufiger ale in den Monaten, welde das Leben unter freiem Himmel begün- 
fligen. — 

Der Landbewohner hat übrigens, — und diefe Thatfache ift feineswegs 
für feine geringere Sterblichkeit und größere Geſchlechtsſittlichkeit ohne Be- 
deutung, — auch geräumigere Wohnungen als der Städter. Im Ddiefer 
Beziehung kommt es nicht auf den Umfang und die Zahl der Wohnzimmer an, 
welche zu Gebote ftehen, ſondern vorzugsweife auf die Beſetzung der einzelnen 
Häufer, auf die Berbreitung des eigenen Hauſes. In diefer Beziehung ſtimmen 
wir den Worten Emmingbaus’ gern bei: „Nur die Noth zwingt die 
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Menfchen zum engen Zufammenwohnen mehrerer Familien, zu jenem engen 
Zufammenwohnen, welches mit der Heiligkeit und Keufchheit des Familienlebens ſich 
fhwer verträgt und welches die individuelle Familienentwicklung nicht zuläßt“ “). 
Emminghaus ftellt den Durchſchnitt der Schweiz: 1 Wohnhaus durhfchnittlic 
für 1,45 Haushaltungen oder Familien oder für 7,5 Einwohner fhon als einen 
befondern Wohlftandsbeweis des Schweizervolfs hin. Das preußifche Volk wohnt 
längft auf dem Lande in diefer die „Heiligkeit und Keuſchheit des Familienlebens“ 
pflegenden und fichernden Weife. Im Jahre 1858 zeigt fih in Preußen 
folgende Wohnungs-Bezifferung: 














Auf 1 Wohngebäude 
1849 | 1858 
Einw. | Samt. Einw. | Famit, 





Wohn: 
gebäude, 










12,01 
7,65 


2,31 
l,a2 


2,56 
1,57 


Preußens Landbevölferung fände nach diefen Durchfihnitten dem Schweizervolfe 
nicht viel nah in der Wahrung der „Heiligkeit und Keufchheit des Yamilien- 
lebens“; doch der vollftändige Beweis mangelt und in der Anzahl der Wohn: 
zimmer der Gebäude, und in dieſer mag denn wirlich die Schweiz einen 
moralifch bedeutungsvollen Vorzug vor andern Bevölferungen haben, abgefeben 
von ihrer Sennhüttene und Fremden-Wirthſchaft! — 


8. 12. 
Candbauliche Genutzung des Bodens. 


Kein Zweig der Statiftif liegt, namentlih in den Bleineren Staaten 
Deutfchlande, noch fo im Argen, wie die Statiftif der Bodenkultur. „Es 
ftellen fih aus diefem Grunde einer Statiftif der land» und forftwirthfchaftlichen 
Zuftände Deutfchlande in einem Rahmen außerordentliche Schwierigkeiten in 
den Weg, welche Urſache find, daß die Literatur auf diefem Gebiete auffallend 
dürftig erſcheint“. — Stimmen wir diefen Worten einer hochachtbaren Autorität 
der Statiftif, Dr. Georg's von Viebahn“), in vollem Mae bei, fo liegt 
ung ſelbſt hiebei eine langjährige Sammlung alles auf das in Rede ftehende 
Gebiet einfhlagenden Materiald vor Augen. Wir würden aber ungerecht und 


*) S. „die fchweiz. Volkswirthſchaft ac. von C. B. A. Emminghaus.” (Leipz. 1861). 
Bd. II. S. 287. 
=) S. das durch feinen an ſich zwar niedrigen, den Vermögensmitteln des größern 
Publikums gegenüber aber hohen Preis leider der allgemeinen Zugänglichfeit entzogene, 
in jeder Weife ausgezeichnete Werf: „Statiftif des zollvereinten und nördlichen Deutſch— 
lands ꝛc. von Dr. Georg von Viebahn 10.” (Berlin, Reimer.) Bd. II. ©. 506, 
14*. 


— 
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unbefheiden fein, wollten wir jene Worte auch den Leiftungen v. Biebahn’s 
gegenüber wiederholen, welche und in feiner „Statiftit des zollvereinten und 
nördlichen Deutfchlande * vorliegen und die rühmlichſte Anerkennung jedes 
Sach- und Fachkenners verdienen. Der die Kulturftatiftif umfaffende Theil des 
v. Viebahn'ſchen Werfes genügt allein, dem legtern den höchften bleibenden 
Werth und den Dank weitefter Kreife der Gebildeten zu fihern Wir würden 
ung gegen das DBerdienft des v. Viebahn'ſchen Werkes vwerfündigen und ung 
der Unbefcheidenheit und Undankbarkeit zeihen müſſen, wollten wir der ung 
gebotenen Kultur-Statiftit*) nicht den ehrendften Pla in diefem Buche zuerfennen. 
Nur das nach Zweit und Plan des letztern durchaus Nothwendige haben wir 
ändern und ergänzen müffen, namentlich wo neueres Material vorlag, wie 5.9. für 
Preußen, und wo der ung nur fpärlich zugemeffene Raum zu Abkürzungen zwang. 

Um eine Bergleihung des Areald und deſſen Nutzung unter den ver 
fhiedenen Staaten zu ermöglichen, mußte überall gleiches Maß angenommen und 
das jedem Staate eigenthümliche auf das angenommene Normalmaß reduzirt 
werden. Als letzteres ift überall das preußifche Maß zu Grunde gelegt, alfo 
für die Bodenflähe der preußifhe Morgen, für den Ertrag der preußifche 
Scheffel, Centner x. Zur Meffung des ganzen Staatsgebiets ijt Die 
Meile mit von Viebahn zu 21,566 Morgen berechnet, obgleich dieſe Ziffer 
nicht überall der Meile entfpricht, welche bekanntlich, wie die Längemeile, eine 
wandelbare Größe ift. Nach genauer Berechnung umfaßt z. B. die TMeile jür 
Hohenzollern nur 21,517, für den Regbez. Gumbinnen dagegen 21,560 preuß. 
(magdeburger) Morgen. Doch diefe Differenzen find zu gering, als daß fie, 
wo außer dem Nublande überall noch ein bedeutender Theil des Areale Unland 
und ungemeffen ift, hier in Anfchlag zu bringen wären. Hauptſache iſt bier 
die Grmöglihung einer PVergleihung der einzelnen Staaten und diefe wird 
gerade durch die Annahme einer feften Morgenziffer für die ZMeile eher gefördert 
als gehindert. — Die Bevölkerung ift bei den Klein und Mittelftaaten nad 
der Zählung von 1858 angenommen. 


I Kleinftaaten. 


Das Fürftenthum Liechtenſtein hat nur wenig pfluggängiges Land; 
neben dem landwirtbichaftlihen Hauptgewerbe der Viehzucht treibt ed nur einigen 
Ader:, Obſt- und Weinbau, wie dies feine gebirgige Bodenbefchaffenheit mit ſich 
bringt. In feiner Boden-Kulturftatiftit mag es fih den fehmweizerifchen Grenz: 
fantonen St. Gallen und Graubündten anliegen. 


*, ©. die „Statiftif des zollvereinten und nördlichen Deutſchlands.“ Bd. II. 
©. 505—1037. Schon diefe Seitenzahlen beweifen, daß der Gegenftand hier ebenfo 
gründlich als umfaſſend behandelt worden ift. ine in jeder Beziehung rühmens- 
werthe Leiftung! — 
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Von den übrigen Kleinftaaten giebt fih die Kultur-Statiftit im Allgemeinen 
in folgender Ueberficht, beziffert nah preuß. Morgen: 






















| Auf 1.Ropf der 
Grasland | Wald | unland, | Yeyölferung fallen 





Spaten: 






Staaten. und Pflugland. und Gewaͤſſer, Spaten: Wartens| z 
Weide, Forſt. Hofe, Wegere.] ꝛc. und u. Mer: | = 

Bärten. Acker. Wieſe. | Hutung. Hrasland land. | & 

Heſſen Homburg . . . 46,062 9,900 29,763] 8518 | 27 | 1,79 | Lıs 
Lippe-Schaumburg . | 2,060 | 49,274 8,620 50,000] 28,068 1,990 | 1,70 | 1,66 
Reuß ä.L. .... 60,194 14,949 35,888] 24,403 1,35 | 1,19 | 0,89 
Anbalt:Bernburg . . 148,333 16,587 107,071] 52,146 2,94 | 2,65 | 1,9ı 
Walded .. ..... 5,974 | 173,305] 32,639 | 38,727] 163,450] 38,360 4,355 | 3,12 | 2,54 
Schwarzb.:Sondersb. | 5,171 205,069] 16,102 | 16,821] 98,107] 37,429 3,36 | 3,34 | 1,56 
: . _:Rudolitadt 173,553 5 44,850 128,668] 28,177 | 3,10 | 2,48 | L,sa 
Kubi? ... .... 142,528 33,421 125247) 25,529] 215 | 1,rs | 1,58 
Medlenburg-Strelig . 501,454 142,980 235,413] 187,454 6,17 | 5,06 | 2,36 
Lippe-Detmold... . . | 8,277 | 172,460 34,494 132,904] 98,281 2,05 | 1,70 | 1,26 


Anhalt: Deffau:Cöthen | 2,690 356,027] 43,793 | 15,926] 112,636| 78,168 | 3,51 | 3,00 | 0,0 
Sadjen:Altenburg . [14,697 | 237,061] 36,994 | 12,798] 158,791] 39,990 2,24 | 1,86 | Lıs 








S. Coburg⸗Gotha , . 399,560 72,157 240,359] 74,867 3,07 | 2,60 | 1,6 
S.Meiningen .... 494,731 79,111 363,947] 60,717 340 2;93 | 2,16 
S. Weimar ..... 28,880 | 786,7851129,318 | 57,553] 356,776] 63,181 3,75 | 305 | 1,34 
Braunſchweig ... . . [29,781 | 647,910] 74,750 | 36,000] 467,178] 205,046 2,88 | 248 | Lrı 
Oldenburg ..... 923,109 423,916 174,684] 931,639 4,58 | 3,14 | 0,60 

Kleinftaaten.....ı 5,614,945 1,393,406  1|2,980,882|1,981,953 | 3,2 | 274 | 145 
Vom Gejammtareal X 46,90 11,4 24,90 16,56 — — — 


In der vorſtehenden Ueberſicht ſind wir in den abſoluten Zahlen des 
Areals nur bei Braunſchweig von den Angaben v. Viebahn's abgewichen, 
indem derſelbe dag pfluggängige (Acker-) Land andern glaubwürdigen Nachrichten 
gegenüber nach unfrer Anficht zu niedrig beziffert bat. Die intereffanten Ber: 
gleihungen der einzelnen Staaten nach den ihren Bewohnern angewiefenen Nub- 
landsquoten anzuftellen müffen wir dem Leſer überlaffen. — 


II. Mittelftaaten. 


Auch bei den Mittelftanten folgen wir im Allgemeinen v. Biebahn’s 
Angaben; nur für Baden, Württemberg, Bayern nehmen wir das 
pfluggängige (Acker-) Land aus einer Zufammenftellung, welhe Engel in einem 
feiner ausgezeichneten Auffäge über preußifhe Verhältniffe*) veröffentlicht und 
auch v. Viebahn feinen früheren Angaben vorgezogen hat, und für Medlen- 
burg-Schwerin beziffern wir den Wald nach einer Angabe v. Lengerke's“). 
Die Ziffern zählen überall preuß. Morgen. 


*) S. „Zeitfchrift des k. preuß. Statift. Bureau's.“ Jahrg. 1861. S. 282. 283. 


**) Nedacteur's des Berichts über die Doberaner Verfammlung der Land: und 
Borfiwirthe, früher in Mecklenburg, dann Defonomieraths zu Braunfchweig. 
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Spaten: Unland Auf 1Kopfd. Bevölf. 







Grasland. 













} ; Kr fallen durfchnittl. 

3 taaten. und Pflugland Dr ie Spaten: |®arten:| * 
| | Beide, Wege c.) [2% und u. Ader⸗ = 

Bärten.  Nder. Wieſe. | Hutung. Grastand| lm. 5 






















Quremburg:Limburg. | 83,915 647,577] 114,111/423, 369,4641 215,721] 3% | 1,5 (0,00 
Naſſau. ....... 21,887 699,322) 196,978 86,669| 755, 6991 83,338] 2,51 | 1,65 L-a 
Mecklenburg⸗Schwerin 2,822,700 793,040 6,07 | 5,20 1,37 
Holftein:auenburg . 1,303,680 789,675 3,65 | 2,33 0,65 
Kurheſſen ...... 1,432,731 410,604 2,54 | 1,97 2,00 
Sroßb. Helen... . . | 41,054] 1,540,837| 330,801 106,43 22 | 1,6 1er 
Baden . 2.222020. 139,449 2,158,544]| 620,400 331,3 ‚ws | 1,72 |1,9 
Württemberg . . . . [105,759 3,364,789] 716,754/217,01 2,61 | 23,05 1,37 
Hannover FE Er Er 5,669,847 ‚30 Kr 7 5,76 3,08 1,03 
Sachſen ....... 171,462 2,914,147| 653,6121143,82: lss | 115 0,4 
Bayern ....... 14,831'11,819,74.1}4,722,759/801,799 3,87 | 2,67 2,10 
Mittelitaaten .... 35,852,272 ;,414,6 346 | 2,37 1,35 
Vom Gefammtareal % 43,41 19,88 — | — — 





Reichthum und Armuth der einzelnen Staaten an Nutzland und deſſen 
einzelnen Arten laſſen ſich leicht aus den in den letzten Spalten enthaltenen 
Durchſchnitten erkennen. Das ärmſte Land iſt Königreich Sachſen, was von 
ſeiner ſtarken Bevölkerung herrührt. Die in 8. 10 gegebenen Durchſchnitte der 
Volksdichtigkeit geben der obigen Boden-Statiſtik und ihrer Kombination den 
erforderlichen Ergänzungsfaktor. 


II. Preußen. 


Die neuſten Aufnahmen (von Ende 1861) erſtrecken ſich nicht- auf die Be— 
nußungsart des Bodens, indem die Refultate der Grundfteuer -Regulirung als 
das beffere Material an die Stelle der früheren ftatiftifchen Ermittelungen der 
Bodenkultur treten follen. Das ftatiftifche Bureau hat deshalb die Ermittelungen 
von Ende 1858 neu veröffentlicht, und zwar im Ziffern, welche bei den Forften 
und beim Graslande mehrfach von den Angaben v. Viebahn's abweichen, und 
als die offiziellen im die folgende Ueberfiht aufgenommen find*). Sie zählen 
überall preuß. Morgen. 


*) S. „Zeitichrift des f. preuß. Statift, Bureau's““. Jahrg. 1863. ©. 52. Gs 
ift hier ein Drudfchler zu notiren: die Summe der „Kulturobjefte” der Provinz 
Sachſen ift nicht 8,337,309, fondern 8,537,309 Morgen, Ebenfo finden fich bei 
von Viebahn mehrere Drudfehler auf Seite 546 Band II. feiner Zollvereins- 
Statiftif: 1) find die Provinzen Pommern und Brandenburg in der Morgenzahl ver: 
wechjelt; 2) hat Pommern nur 8,286,401 und nicht 8,386,401 Morgen Ader: und 
Grasland; ebenjo hat 8) Schlefien nicht 8,633,164, fondern 8,643,164 Morgen; 
4) find die Durchfchnitte der Provinzen Pommern und Brandenburg nicht 3,95 und 
6,31, ſondern 6,24 und 3,98 Morgen pro Kopf. 














Spaten: u | 1 Kopf der 
k und Pflugland. Grasland. evölkerun 
Provinzen. Bär, at 0 Gärten Bären 8 
plantagen, 





Weinberge. Ader. Wiefen, | Weide, 
Preußen... . 311,212) 11,560,29 2,499,884 2,047 524 4,348,482] 4,638,000| 5,08 | 4,33 1,58 


Poſen ..... 169,702) 6,042,183 837.421 784,193] 2,390,754] 1,346,122]| 5,53 | 4,ss |1,0o 
Brandenburg . | 161,386| 6,683,580]1,404,685/1,016,849] 4,742,012] 1,823,951| 3,8 | 2,94 2,04 
Pommern ...| 90,775| 5,726,86711,000,383 1,468,376| 2,200,271| 1,950,872| 6,24 | 4,38 |1,s6 
Sclefien. .... | 222,380 7164,588| 958.216) 297,980] 3,927,467| 3.425.734 ss | 226 1,20 





Sadjen ... . | 114,870) 5,463,720] 682, ‚al| 520,630] 1,755,358] 1,396,638| 3,55 | 2,92 |0,02 
Weitfalen ... | 108,973) 3,181,004] 560,676, 805,649] 2,073,129| 1,215,563| 297 | 2,10 |1,32 


Rheinland . 232,974) 4,465,217| 788,51211,168,438| 3,146,956] 703,564] 2,5 | 1,13 1,01 

Sobenpolern. . 5,184| 184,346] 43,506| 832,163] 146,688 37,814 Aus | 2,95 2,28 

— 30 288 4326| 1, | 0,0 | — 

Staat . . [1,417,486 50,472, 518,776,302I8, 1418 ‚80224 ‚731,067 16,582,584| 3,88 | 2,93 1,39 
nn — 

d. Gefammtarst * 47,14 15,37 | 22,47 15,02 — — 


Die Geſammtfläche Preußens iſt in vorſtehender Ueberſicht mit 110,071,786 
Morgen in Rechnung gebracht. Engel*) hat dieſelbe nach genauer Berechnung 
der Morgenzahl für 1 Meile in jedem Regierungsbezirke in 109,882,000 Mor: 
gen, alfo ziemlich ebenfo groß gefunden, als fie oben angenommen worden ift. 
Das Unland fpezifizirt derfelbe an gleichem Orte: Nicht zu land» oder forft- 
wirtbfchaftliher Produktion benutzter Boden (Zorfftihe, Bergwerfe 2.) = 
522,365, Häufer und Höfe = 799,296, Wege und Gewäſſer — 3,864,959, 
Unland (Sandfelder, Moräfte u. f.w.) — 2,327,346, im Ganzen nur 
7,518,966 Morgen, offenbar zu niedrig und unvollftändig, auch wenn man die 
größern Gewäffer mit 146 DMeilen — 3,148,636 Morgen noch hinzurechnet. 
Es fehlten dann immer 6 Millionen Morgen oder etwa 290 Meilen Unland. 
Die ftatiftifchen Aufnahmen haben das Gefammtareal nur auf 101,254,110 Mor: 
gen ergeben; zu diefer Ziffer paßte dann allerdings das jpezifizirte Unland. — 

Die Städte haben an dem Areal nur 6,504,785 und an dem pflanzen: 
tragenden Boden nur 6,025,424 Morgen Antheil. Spezifizirt ergeben ſich für 
Stadt und Land die auf ©. 216 befindlihen Verhältniſſe. 


Die dort gegebenen Durchſchnitte geben zu den mannichfachften Bemerkungen 
Anlaß. Wie wenig die Städte ihre landbaulichen Bedürfniffe befriedigen können 
auf dem ihnen zu Gebote ftehenden Areal, zeigt ſich fehon durch den allgemeinen 
Sab des Nder- und Graslandes — O, ss und 3,51 Morgen pro Kopf und 
Familie, während das platte, Land 5,14 und 24,97 Morgen pro Kopf und 
Familie baut. Ebenfo würde es ſchlecht mit der Befriedigung des Holzbedürf- 
niffes der Städte ausfehen, wären fie auf ihren eigenen Waldbefig angewiefen. 
Intereffant ift auch die Vergleihung der Haus: und Hofflächen mit der Anzahl 








NS. „Sahrbud für die amtliche Statiftif des preuf. Staats.” Jahrgang 1862. 
©. 116. 132, 
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der Gebäude. In den Städten fommt 1 Gebäude ducchfchmittlich ſchon auf O,1g, 
auf dem Lande auf O,ı9 Morgen, 1 Wohngebäude dort auf O,35, bier auf O,as, 
und nimmt man das Areal der Gärten ꝛc. hinzu, dort auf O,so, bier auf 
1,20 Morgen. Freilich ſtehen auf diefem Areal des platten Landes auch die in 
den Städten nicht jo zahlreichen Ställe, Scheunen, Schuppen ꝛc., doc haben die 
Städte wieder zahlreichere Fabrik- und öffentliche Gebäude. 


Specification des Areale. 
































Städte: Blattes Land: 
Morgen $ 

Sodencultur etc, E_®|s = E — 
Morgen. 527 Ep 23 | Morgen. | F23225| @E 

RA alsr ——— 

Gärten, Weinberge ıc. 153,744 | 2,36) 0,03) O,1a] 1,263,742) 1,33 | 0,10 | O0, 
Aderlnd......:.. 3,314,544 | 50,96| 0,63 | 2,07 | 47,158,001 49,77 | 3,77 118,54 
177 ‚716,660 | 11,02! O,14 | O,6ıl 8,059,642) 8,56 | 0,65 | 3,3 
DE ee 406,474 | 6,25 0,08 | O,36| 7,735,328) 8,16 | 0,62 |.3,01 
Ader: und Grasland . |4,591,422 | 70,59! O,ss | 3,21 | 64,216,713| 67,82 | 5,11 24,07 
2 EEE 1,434,002 | 22,05 0,27 | 1,25 | 23,297,065| 24,60 | 1,87 | 9,06 
Zu andern Produktionen] 31,496 | O,as| 0,01 | 0,03 490,869) 0,52 | 0,01 | 0,10 
Haus: und Hofflähen. | 106,410 | Lea) 0,02 | 0,09 692,886) 0,73 | 0,06 | 0,26 
Wege und Gewäſſer. . | 254,025 | 3,90) 005 | 0,23] 3,610 934] 3,51 | 0,29 | 1,10 

Unland ....... 87,430 | 1,34) 0,02) O,0s| 2,239,916 








| 
Wie die Haus- und Hofflächen befeßt find, deuten wir noch durch eine leichte 
Skizze an. Ende 1858 find gezählt: 


2,52 | 0,18 | 0,87 





















DOeffentlide Gebäude Privatgebäude 
Gebäude € = |,*821 8 .|,.88]|2. Ss 
i & 8 |2,5.8 21233 |25 4 | zur Sand: 
n überh. [88 | &E 88 E RE 33 FR: — EEE | wirtbichaft, 
s | A raserlagslar| 557 mn 
Stadt ........ 328903,156 2,216 1,908 8,568 2,478 437,178'31,329) 429,242 
Land ........ 3,704,609|14,328 21,6365,772 1,269 21,803, 370|1,632,747 86,998 1,919,686 
Proz.vonder GefammtzahlStapt| 0,35 | 0,34 | O,22| O,21| 0,95) O,a7| 47,56 | 341. 46,69 
8 5 ⸗ Land] 0,39 | 0,59 | 0.18 O,03| 0,560 0,ou) 44,00 2,55 51,8e 


















Wenn nun 1 Gebäude in den Städten durchfihnittlih O,ı2, auf dem Lande 
0,19 Morgen einnimmt, fo ftehen 100 Gebäude in den Städten auf 12 und 
auf dem Lande auf 19 Morgen und zwar in der DVertheilung, wie fie in den 
vorftehenden Prozentfägen angegeben iſt. — 
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IV. Defterreid. 


Eine genaue, durch glaubwürdige Aufnahmen fonftatirte und Eontrolirte 
Boden-Statiftit der neuften Zeit fehlt Defterreih. Was davon in den ftatiftifchen 
Handbüchern Furfirt, beruht mehr auf Schägung. Um möglichtt fefte Grundlagen 
zu gewinnen, fchliegen wir ung, namentlich für die deutjchen Bundeslande 
Oeſterreichs, über die Bodenfultur berichtenden finanzftatiftifhen Quellen *) an. 
Diefe geben gelegentlich der Grundfteuer auch Nachrichten über Kulturart, 
Umfang und Ertrag des fteuerpflichtigen Bodens und die fteuerfreie Bodenfläche. 
Wo fie nicht genügten, haben wir die Angaben befter Autoritäten, namentlich 
v. Czörnig's, Bradelli’s u. f. w. zu Rath und Hülfe gezogen und aud bei 
Sachkennern Ermittelungen angeftellt. Bei der Umrechnung in preußifche 
Morgen haben wir die öfterreihifhe Meile zu 10,000 Jod und das 
niederöfterr. Jod) zu 2,35 preuß. Morgen gerechnet. Das Jod ift etwas größer 
(2,2543 preuß. Morgen), wird aber in der Regel ohne die beiden legten Dezi- 
malen in Rechnung genommen. Mit dem Gartenlande ift das Weinland vereinigt; 
in Zirol find die Gärten mit den Wiefen zufammengerechnet und als Gärten 
nur das Weinland beziffert. in Theil der Acer wird abwechfelnd als Acer: 
und Grasland benußt, ungefähr 8 Prozent des unten bezifferten Ackerlandes. 
Die Ziffern bedeuten überall preugifche Morgen. 





ö—— — — — — nn m > 










Au 1Kop der Be. 
Aderland, Grasland, — 
Aronlande. | Meide, Wald. Unland, Ader: 
Gärten. | Meder. Wiefen. | Nohridlag, u. Gras⸗ Ader: © 
| Alven, fand, land. 3 

















! 
deſterr. unter d. Ensſ 289,188. 3,181,545] 898, 479 599,454 381,780] 2,95 | 2,06 I1,a7 













ob = = 81, 909, 1,657, 791 442,188] 1,10 | 2,416 12,17 
Salzburg IRRE 2.799 263, 790 561,054 T,s5 | 1,2 (6,15 
Steiermarf . 775,053] 4,19 | 2,02 13,44 
Kärnten ...... 476,964] 5,82 | 1,66 4,01 
Kn 189,553] 471 | 1,33 |3,51 
Küſtenland ... 185,949] 4,26 | 1,21 |1,97 
Zirolu. Vorarlberg 4,024,600| 4,10 | 0,92 |4,39 
Böhmen ..... 2,876,546 2,62 1,0 1,11 
Mähren ...... 355,005] 3,28 | 2,16 |1,.0 
Schlefien — „86 004 2,93 | 2,16 [1,44 


Deutiche Bundes. 11,599, ‚98 23,069,26918,219,375 10,124.703124,312,52: 


Das hier beziffert Areal entjpricht nicht ganz genau den deutfchen Bun— 
deslanden Defterreihe, indem das ganze Küftenland, dafür aber nicht der zum 
deutfhen Bunde gehörige Theil Galiziens aufgenommen if. Die Differenz 
(1.0. ©. 8 und 9) iſt jedoch nur gering, ungefähr 15 DMeilen, um welche das 
Areal der Bundeslande im Küjtenlande vergrößert ericheint. Nimmt man den 


* ©, „Berichte des Statift, Gentral-Archives von Dr. Otto Hübner zu Berlin.” 
No. 5 (1859) S. 25. 30, 34. 
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oben bei den übrigen deutfchen Staaten angewandten Maßſtab (21,566 preuß. 
Morgen — 1 TiMeile), fo enthält das oben fpezifisirte Areal im Ganzen 3602,02 
Meilen. — Bon dem bezifferten Unlande find 291,564 Morgen „Baugründe“, 
es käme danach durchfchnittlih 1 Wohnhaus (f. o. $. 10 zu IV) auf O,ıs 
Morgen. In Preußen ift der den Häufern beigelegte Grund und Boden ge: 
räumiger: 2,069,925 Wohnhäufer haben dort 799,296 oder ein Wohnhaus 
— (0,33 Morgen Hof: und Hausraum. In dem Durcdhſchnitte Defterreihs iſt 
übrigens nur der Baugrund und nicht der Hofraum enthalten, und dürfte ſich 
mit dieſem auch für Defterreich ein dem preußifchen nahefommender Durchſchnitts— 
faß ergeben. 

In den nichtdeutfchen Landen, einfchließlich des bundesdeutfchen Galizieng, 
find genaue Angaben über die Gärten nicht vorhanden; nur für Dalmatien 
werden 99,675 Morgen beziffert. Bei den übrigen Ländern ift das Garten- 
land den Wiefen beigerechnet. Die Baugründe*) find hier nur für Galizien, 
Bukowina, Dalmatien und Benedig ausgefhieden ; von den übrigen Landen find 
fie nicht befannt. — Der nad der Abtretung der Lombardei an Frankreich (Pie- 
mont) zu Venedig gefchlagene Theil derjelben ift in der folgenden Ueberfiht nicht 
enthalten, wie denn fümmtliche Kronlande in ihrer alten Begrenzung beziffert 
find. Bergl. hierüber oben ©. 9 und 10. — Das Militär ift nur bei den 
Durchſchnitten Geſammtöſterr berückſichtigt. — Die Ziffern bedeuten preuß. Morgen. 


— — 



































Kronlande Aderland ber Deo 
on “ 
und Gärten, Weide. Unland. -F E 
Reid). Meinland, Neder. Wieſen. Rohrſchlag. E41 E | e 
#1 = 8 
| 


















































Galizien ..... —  112,490,875 ‚14 242 1,70 
Bulomina 225, 807,525 661,050 * 7, ‚80 2,07 
Dalmatien .... | 288,729) 505,332 133,875 2,874, 4921 1, 070, 082 * 2,65 
—* — 111,636| 4,359,825 | 1,533,600| 1,726,750] 1,126, 543.950)3,35 1.94 0,49 

ae 959, 238 22, 747,347 u t 9,718,10018 5,30 2,92|2,16 
aoenf u. Ban. 169, 371 5. 611 410 990,801 2,151, 3 1, 290, 312]5,79|3,75| 0, 9 
Kroat. Slavonien 126, 684) 2. 004, 156 842, 139 542,709 4332,16 \3,35 


3,546.333| 2,068,173 
EHE 1,8, 925 


105,633| 4,866.903 
.| 108,675 3/102,525 
Jtichtd. Deiterreih. |1,870,191/56,495,898 
Gefammt:Delterr. . 2, 2,827, 27,800 77, 895, ‚019**) 


x d. Areals i. D. Deiterr. 31 31,76 
: = ndtich. Deiterr. 33,28 


Siebenbürgen 
Militärgrenze . 





*) Nah Hübner a. a. O. betragen diejelben: in Nieberöfterr, 36,693, Ober: 
öfterr, 20,871, Salzburg 4,266, Steiermarf 35,811, Kärnten 10,512, Krain 10,773, 
Küftenland 8,739, Böhmen 106,506, Mähren 46,512, Schlefien 10,881, den Bundes: 
landen, ausjchlieglih Tirols, von dem fie nicht befannt find, 291,564, ferner in Ga: 
lizien 139,626, Bufowina 14,625, Dalmatien 7,371, Venedig 64,926 Morgen. 


“*, Ausjchließlich 1,670,148 Morgen Wechfeläder der Bundeslande, 
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Zu diefer Ueberficht, insbefondere zu den Durchſchnittsziffern muß zunächft 
wiederholt bemerkt werden, daß das Aderland nicht die Gärten, diefe vielmehr das 
Grasland umfaßt. Auch Wechfeläder, welche bald als pfluggängiges, bald ale Gras: 
land benußt werden, finden wir bei den nichtdeutfchen Staaten nicht notirt. Durch 
diefe Differenzen gegen die deutfchen Bundeslande wird der Ausfall der Gärten bei 
dem Aderlande der nichtdeutfchen Staaten wahrſcheinlich ausgeglichen. Um die 
Differenzen der Kultur noch genauer erkennen zu laffen, geben wir noch folgende 
Spezialien für die deutfchen Bundeslande in preußifchen Morgen beziffert: 





—— — — — — — — — — — ——— —— — — 






Unter der oben bezifferten 
Meide find 


Alpen. | Rohrfchlag. 


Unter dem oben bezifferten 
Aderlande find 


Gärten. | Meinfand. | Wechſel-Aecker. 


Bundeslande, 





Defterreich unter der Ens . 109,602 179,586 | 190,431 31,023 7,209 
: De 81,909 * 134,973 49,311 558 
Salm ir ansucan 2,799 —* 177,894 606,411 4,041 
Steiermark . . 2.2222... 71,415 122,976 743,067 484,182 1,701 
SEIRER na 10,107 | 261 154,224 527,981 2,943 
N REN 30,726 43,695 9,585 96,642 1,917 
Küftenland ......... 37,404 370,224 1,620 78,939 17,883 
Zirol und Vorarlberg . . (Wiefen) 137,025 — — — 
Bohmen........... 160,875 10,125 — — — 
= 117,387 93,717 241,695 — 2,160 
Schieſien 22222220.. 20,15 | — 16,659 3 = 
überhaupt 2 6; 642,339 | 957,609 | 1,670,148 | 1,874,439 | 38,412 


| 

Die Gärten, welche den Wiefen bei Gefammt-Defterreih zugezählt find, 
bilden alfo .nur einen fehr geringen Theil des Aderlandes in den deutfchen Bun- 
deslanden Defterreihe, wogegen das Weinland verbältnigmäßig größer ift, als 
in den nichtdeutfchen Landen troß Ungarns, das allein fo viel Weinland hat, 
als die Bundeslande zufammen. — Die Wechfeläcer, in der obigen Gefammtüber: 
ficht bei dem Aderlande von Gefammt-Defterreih nicht mitgezählt, find befon- 
ders bedeutend in Salzburg und Steiermark; von Tirol und Böhmen find fie 
nicht befannt. Wenn Salzburg nad dem oben notirten Durchſchnitte im Ver— 
hältniß zur Bevölkerung das meifte Kultur= oder vielmehr Nukland hat, fo ift 
dabei nicht zu überſehen, daß es, wie auch Steiermark, Kärnten ꝛc., reich ift 
an „Alpen“, d. i. fhlechteftem Graslande, von dem 1 Joch im Durchſchnitt etwa 
40 Centner Heu liefert. Tirol wird Salzburg wenig nachſtehen mit den „Alpen“ 
und gleichzeitig hat es feine „Eisfelder“, die mindeftens 24 Meilen vdeden. 
Näheres über die verfchiedenen Kulturarten wird unten angedeutet werden. Hier 
nur noch die Notiz, daß „Rohrſchlag“, der Weide beigerechnet, find in Dal- 
matien 51,813, in Ungarn 650,051, in der Wojwodfchaft x. 192,663, in 
Kroatien ꝛc. 23,256, in Giebenbürgen 9081, in den nichtdeutfchen Landen 
überhaupt 926,864 Morgen. Das Rohr ift Deckrohr und Deckſchilf, Rohr 
für die Seidenwürmerzucht, Brenn-Rohr und Schilf, Streurohr. — „Alpen“ find 
unter der Weide der nichtdeutfchen Lande nicht. — 
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V. Freiftädte, 


Ueber die Bodenkultur in den Staatsgebieten der vier deutjchen Freiftädte 
ift bis jeßt wenig in die Deffentlichfeit gekommen. Selbft die ausgezeichneten 
ftatiftifchen Publikationen Frankfurts enthalten wenig in diefer Bezichung. 
Auch die erfte, über die legte Volkszählung Bremens erfolgte Publikation *) 
läßt die Areal-Berhältniffe im Dunkeln. Dagegen bringt v. Biebahn in feiner 
Zollvereins-Statiftit auch über die Freiftädte felbft in ihrer Unvollftändigfeit 
höchſt dankenswerthe Nachrichten, Die wir bier unferer Aufgabe entjprehend ver: 
arbeitet mittbeilen, und zwar in preußifchen Morgen beziffert: _ 














Auf 1 Kopf der 
Ackerland. Grasland. 3 
Freihädte. Wald. | Unfanv. |  Yerölterung 
Sürten. Ncder. Wieſe. Weide. tet | 3 








| | 
Rübed ea. 4,036 68,272 |, 10,037 11,520 | 11,862 | 43,040 | 1, | ie 
r € 908 ep — — — — 

Bremen... 0.2. 3,716| 36,669 49,250 sl 8,496 | 0,01 | 0 101 - 
Hamburg ...... 55,775 22,794 2,361 56,877 | 0,55 | 0,25 | 0,01 
Frankfurt ...... 4,400| 13,200 4,000 | 16,396 1,470 | 0,27 | 0,22 | 0,321 
aufammen ...... 181,068 97,601 31,260 1 108,883 I 0,63 | 0,41 |. 0,07 
Rom Areal Prozent 43,23 23,30 7,47 | 26.00 | — | — — 


Diefe Durchſchnitte beweifen, daß das Areal der Freiftädte, mit Ausnahme 
Lübecks, gar nicht im Stande ift, die dort wohnende Bevölkerung in ihren noth- 
wendigften Lebensbedürfniffen zu befriedigen; namentlich bedarf Frankfurt bedeu— 
tender Zufuhren von Außen. Am allerwenigiten genügt das Waldareal, das 
Holzbedürfnig zu decken. Das Ackerland ift felbft bei Lübeck noch ungenügend. 


VI. Die Schweiz. 


Die Statiftif der Bodenkultur der Schweiz beruht größtentheils auf Schäßungs- 
ziffern. So weit Ddiefelbe in guten Quellen vorhanden **), bringt die folgende 
Ueberfiht fie zum Vortrag, Das Land ift dabei als Gebirge: und ale 


*) Mit aller Anerkennung ift übrigens diefe erfte amtliche Publifation über die 
Statiftif Bremens zu begrüßen und namentlich deren weitere Verbreitung dur den 
Buchhandel zu loben. Das Schriftchen ift erfchienen: „Zur Statiftif des Bremifchen 
Staates, herausgegeben von dem proviforifchen Bureau für die Staats-Statiſtik.“ 
(Bremen, 1862.) 

**) Mergl,: „Beiträge zur Statiftif der Schweizerifchen Eidgenoſſenſchaft.“ (Bern, 
1855.) Th. II. S.80 ff. „Neue Statiftif der Schweiz von Stephan Franscini.“ 
„Schweizerfunde ıc. v. 9. A. Berlepſch.“ Braunfchweig. (1858 begonnen.) 

„Die Schweizerifche Volfswirthfchaft von C. B. Arwed Emminghaus.” (Leipzig. 
1860.) Bd. I, S. 4116. 


Mittelland unterſchieden, wie dies die natürliche Bodenbefchaffenheit und Kultur 
empfiehlt. Als Flächenmaß ift, behufs der DVergleihung mit den übrigen Staa- 
ten, auch hier der preußifche Morgen dem fchweizerifchen Juchart (— 1,40805 
abgerundet — 1,41 preußifhe Morgen) fubftituirt, und die TMeile — 21,566 
Morgen berechnet. Das „Unland“ umfaßt auch die Gewäſſer, Gletfcher und 
fonft den nicht als Acker-, Gras» oder Forftland benußten Boden. Das Gar: 
tenland ift in den ftatiffifchen Quellen nicht ausgeſchieden und theils im Wein- 
lande, theil® in den Aeckern und wohl auch in den-Wiefen enthalten, jo weit 
08 befonders zum Obſtbau dient. — Die Ziffern zählen überall Morgen. 








— — — — —— — — 


Auf 1 Kopf der 








Aderland. Grasland. Vevölterung 

Kantone. Wald. | Unland.|®=| z 

| | Weide, F 

Wiefen. | Alpen, * = = 
| 85 5 
1. Zürich ........ [21,150] 125,600] 153,690) 122,326] 140,440] 105,556] 1,0 |0,55 0,33 
BEN: u. 206 176,250 55,695, 56,159| 97,435] 101,431] 2,21 | 1,35 ! 0,75 
3. Solotbum . . .... 705. 71269] 6 24534 84177] 47.800] 287 | Los | Lei 
4. Bafel Stadt... . 528 6,82 3 — 1,963] 2,269] 0,27 | 0,18 | 0,04 
5. Bafel fand ..... 3,102) 56,400] 39,480) 12,037] 49,392| 7,588] 2,15 | 1,15 | 0,96 
6. Schaffhaufen. .. . . 4935  49,350| ‚10,55 — 43,328| 11,503] 1,83 | 1,53 | 1,21 
7. St. Gallen. ..... 10,998| 77,550] 183,300 30,159] 126,713] 363,615| 1,67 | 0,45 | 0,70 
8. Aargau ....... 9,306 108,475] 217,140 394| 152,834] 57,686] 1,a: | 0,61 | 0,78 
9. Thurgau ....... 7,475, 137,4001 86,144 451] 63,520] 94,696 27 1,61 | 0,70 
10. Ben. 2.2222... 3525| 549,900] 344,040) 61,838] 403,263|1,290,483] 2,06 | 1,10 | 0,86 
11. Freiburg - 2.2... 1,382) 186,825| 129,015! 21,833| 64,137] 238,181[ 3,22 | 1,38 | 0,1 
12. Waadt 2222... 23,913] 274,950] 211,500) 270,007] 247,507| 216,619] 3,67 | 1,40 | 1,16 
13. Neuenburg... .. - 5,0681 37918] 63,947) 79,919] 48,816] 77,255] 2,14 | 0,10 | 0,56 
5 4,462) 50,919) 17,541) 7148] 8,507] 23,351] 0,97 | 0,6: | 0,10 
1. Mittellands-Kantone 1 95,755 11,910,137]1,582,694| 686,808]1,532,032]2,638,033] 2, ı2 | 1,00 | 0,76 


II. Die 11 Gebirgs-Kant 13.242 2662 214 '910, 59511 ‚855, 26051,215,30818,242, 195] 6,17 | 0,57 | 2,46 
III. Schweiz überhaupt 108,99712,176,35112,493, 28925 2,06812,747,34015,880,228] 2,92 | 0,99 | 1,10 
Dom Areal Proz.: 1. Mittell. 1,13 | 22,63 18,74 8,13 18,14 31,4 I—- | — — 

:e = 1W1.Gebirgsl. O,18 3,55 12,14 24,60 16,20 33 — — — 
-ILII. Schweiz 0,63 | 13,65 15,64 | 16,00 17,23 | 3.9 1—i—!-— 


wo‘ 


| 


Wer in der Schweiz topographifh und geographifch bewandert it, dem 
geben die vorftchenden Ziffern cin verjtändliches Naturbild. Die 14 Kantone 
des Mittellandes, welche übrigens faſt ſämmtlich auch dem Höhenlande mehr oder 
weniger angehören, nehmen von der Gefammtfläche der Schweiz nur 391,60 
Meilen mit 2,013,653 Ginwohnern ein, wogegen die 11 Gebirgsfantone, 
zufammen — 347,91, Meilen, nur 493,574 Menden Wohnftätte geben. Der 
Charakter beider Regionen zeigt fich vorzugsweife im Acer: und im Weidelande: 
jenes det im Mittellande, diefes in den Gebirgsfantonen den größten Theil der 
Bodenflähe. Im Weider und Unlande befiken diefe ihren Reichthum oder — 
ihre Armuth, denn die 27 Prozent des Graslandes der ebenen Kantone haben 
größeren Werth und Ertrag, als die 37 Prozent des Gebirgslandes, in dem 


Wiefen und Weide an Eisgefilde und unfruchtbares Gebirge angrenzen. Die 
Skala der Bodenfultur, welche fih in den 6 Durchſchnitten der gefanmten 
Schweiz, von O,sn Prozent des Wein- bis 36,79 Prozent im Unlande und, zwar 
zu diefem Duchfchnitte in einem Sprunge von 17,23 Prozent des Waldlandes 
fteigert, ift nicht minder malerifh, als eine Relief-Karte der Schweiz, deren Plaſtik 
ein treues Naturbild dieſes Alpenlandes bietet. — Das Charakteriftifche diefes 
Bildes tritt namentlich auch in folgender Zufammenftellung der hier in Betracht 
genommenen Staatengruppen hervor: 





Auf 1 Kopf der Bevölk.] Bon der Geſammt-Fläche find 


Staatengruppen. tommen Morgen Prozent 
—— er | Ban. Aderl. | Grad. Wal. — 





11,4 2490 | 1656 
19,83 | 24,30 | 11,91 
ı 22,47 | 15,02 
23,61 | 3130 | 13,3 
26,97  Aı | 14,34 
23,50 Tr | 26,00 
31,64 | 17,28 | | 36,79 - 


Die Kulturquoten, welche fih in den Prozentfägen besiffern, werden erſt 
in den folgenden Erläuterungen und weiteren Darftellungen des Viehſtandes ꝛc. 
ihre volle Jlluftvation finden. Die Differenzen des Ader- und des Graslan- 
des deuten aber ſchon an, in welchen Staaten Aderbau, in welchen Viehzucht 
mit den entfprechenden Induſtriezweigen überwiegt und überwiegen muß. — 


1. Deutiche Kleinjtaaten 
1I. Deutiche — 
III. he ee 
IV. ch⸗Oeſterreich . - 
Nichtdeutiches De terreich 
V. Deutſche Freijtädte . 
VL Schweiz ........ 


8. 13. 
Nähere Sezeichnung und Vertheilung der Autzung des Bodens 
in den drei allgemeinen Kulturen. 
I. Das Aderland. 


Den drei allgemeinen Kulturarten nah ift der Boden Ader-, Gras: 
und Forft- oder Holzland. Jede Kulturart hat wieder ihre verfchiedenen Zweig- 
arten des Landbau’s und der Bodennußung, von denen wir die vornehmften und 
verbreitetften hier nody näher in Betracht ziehen müffen. 

Das Aderland dient dem Garten- und Obft-, dem Wein-, dem 
Handelsgewächs-, dem Getreide-, dem Futterbau. 

1. Der Gartenbau, fo intereffant und wichtig er auch von volks— 
wirtbichaftlihem Standpunkte ift, bat fih bis jetzt fehr geringer Beachtung 
feitend der Statiftit erfreut; in vielen Staaten ift noch nicht einmal das Areal 
ftatiftifch ermittelt, das ihm dient, und zwar in feinen verfchiedenen Zweden als 
Garten, Kunſt- und Lurusbau in Luftgärten, Parkanlagen, Blumengärten, 
überhaupt der fogen. Kunftgärtnerei; ferner dem Gartenbau zu botanijchen, 
arzneiwifjenfchaftlichen, landwirthſchaftlichen Verſuchs- oder andern theoretifchen 
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Zweden; dann dem Obſtbau und endlich dem Gemüfebau, fo weit er nicht 
‚Handelägewächfe produzirt. Läßt man auch die beiden erjten Arten des Garten: 
bau's und Gartenlandes außer Rücfiht und Rechnung, jo findet man nod 
immer nur wenig mehr Statiftifches als wir oben in der Bezifferung des Garten: 
landes gegeben haben, zu berichten, will man ſich nicht allgemeinen Darfteltungen 
anfchließen, wie fie v. Viebahn in feiner Zollvereins-Statiftif*) giebt. Uns 
fommt es bier vorzugsweife auf glaubwürdig ermittelte, möglichit volljtändige 
ftatiftifche Bezifferung an; dieſe fehlt aber faft noch in allen Staaten, und muß 
man ſich befchränfen, Darftellungen, wie fie v. Viebahn bietet, mit der An- 
erfennung der Leiftung des Möglichen und mit dem Danke für einen eben jo 
rühmlichen als erfolgreichen Verſuch entgegenzunehmen und allgemeinem Intereffe 
zu empfehlen. Der Obſtbau ift in allen deutjchen Staaten und in der Schweiz 
lebhaft betrieben und hat infofern ein ausgedehntes Areal, als öffentliche Wege 
und Pläße, namentlih Chauffeen fait durchgängig mit Obftbäumen bejegt werden, 
Die Regierungen haben ſich vielfah in dieſer Richtung wohlthätig und unters 
ftüßend erwiefen, und find namentlih in Preußen dadurch bedeutende Refultate 
erzielt. So wurden z. B. allein im Regbz. Merjeburg (Provinz Sachfen) 
unter Mitwirkung der Kreis: und Drtsbehörden im J. 1858 an öffentlichen 
Wegen nur 27,752 PBappeln und 69,661 Waldbäume, dagegen 114,858 Obft: 
bäume, und fhon im Jahre 1845 im Regbz. Erfurt 221,395 veredelte und 
58,308 unveredelte Obftbäume gepflanzt. Für Sahfen- Weimar giebt man 
die Anzahl der Obftbäume auf 1,508,241, für Württemberg auf 7,947,674 
an. Hannover joll 1860 in den Drofteibggirken Stade, Hildesheim und 
Dsnabrüd 67,789, Braunfhweig gegen 40,000 Obftbäume an Wegen und 
Straßen befeffen haben. Eine vollftändige Statiftit des Obſtbau's zu geben ift 
zur Zeit noch unmöglih; begnügen wir ung deshalb mit dem in v. Viebahn's 
Zollvereind-Statiftit Gebotenen. — In Defterreich dehnt fih der Obſtbau 
auh auf Südfrühte aus. Die gewöhnlichen Obſtarten (Uepfel, Birnen, 
Kirſchen, Pflaumen, Nüffe, Beeren aller Art) werden faft allgemein gebaut, in 
den höhern Gebirgsgegenden jedoh nur Steinobft. Baumfchulen und Obſt— 
plantagen finden ſich namentlih in Defterreih unter und ob der Eng, Böhmen, 
Mähren, Tirol, Unter-Steiermarf, dem färntener Lavantthal, in Benetien. 
Mandeln und Feigen produzirt Dalmatien, Venetien, Südtirol, Küftenland, 
Süd-Ungarn; Eitronen und Pomeranzen DBenetien, Südtirol, Dliven Dal— 
matien, Küftenland, Benetien, auch Südtirol, Eroatifches Küftenland, Süd-Ungarn; 
Granatäpfel, Datteln, Lorbeern, ꝛc. Dalmatien, fogar ohne Pflege; Nüffe 
befondere Süd-Ungarn, Mähren; Kajtanien Benetien und Weft-Ungarn, Süd- 
Steiermark, Süd-Tirol. Die Dlivenwälder deckten 1851 in Gefammt » Defter- 


*) ©. „Statiftif des zollvereinten und nördlichen Deutfchlands sc. von Dr. Georg 


von Biebahn 3.” Th. I. S. 716 — 731 und bezüglich der einzelnen Vereinsſtaaten 
S. 131—757, . 
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reih 41,376 Wiener Joh, wovon 26,935 allein in Dalmatien; die Lorbeer: 
und Kaftanienwälder 67,249 Joh, Davon 16,387 in Venetien, 45,307 in 
der jegt nicht mehr zu Defterreich gehörigen Lombardei. — In der Schweiz 
liegt der Obſtbau als Zweig des Landbau’s noch in den erften Anfängen, ſo— 
fern es fih um Theorie und regierungsfeitige Fürforge und Beranlaffung han— 
delt. Der Hauptzwed des Obſtbau's ift Gewinnung des Materials zur Moft- 
Fabrikation, weniger zur Ausfuhr von gedörtten Früchten und zur Spiritus- 
Fabrikation. Franscini ſchätzt die Obftproduftion auf 15 bis 20 Millionen 
Viertel — ungefähr 4 bis 5'/, Millionen preuß. Scheffel. — 

Wie der Obftbau, entzieht fih auch der Gartenbau von Gemüfen nod 
der ftatiftifchen Bezifferung. Was fi über Gemüfebau in Deutfchland jagen 
läßt, bringt v. Viebahn's Zollvereins-Statiftit aus fahfundigiter Feder’). — 
In Defterreich hat der gartenmäßige Anbau von Gemüſen und Küchengewächfen 
noch wenig Ausdehnung; er bejchränft fih auf die Umgegend größerer Städte 
und Ortſchaften, die Injel Schütt in Ungarn, auf einzelne Gegenden in Nieder: 
Defterreih, Böhmen und Mähren. Bedeutend ftärfer ift derfelbe auf Aderland, 
und ift Gemüfe ſogar ein Ausfuhr-Artikel. 

2. Der Weinbau erfreut fich einer beſſern Statiftif als der Gartenbau, 
und hat eine eben fo eingehende als volljtändige Darjtellung im Zollvereine- 
gebiet in dem mehrerwähnten ausgezeichneten Werke v. Viebahn's gefunden.**) 
Unter Verweifung auf diefe ausführliche Bearbeitung des Gegenftandes notiren 
wir bier nur die zur Vollſtändigkeit unferer Statiftit Deutfchlands erforderlichen 
Daten über Weinland, Ertrag und Werth, und zwar, jo viel möglich, mit 
Ergänzung der dv. Viebahn'ſchen Angaben aus neuerer Zeit. Der Weinbau 
folgt vorzugsmweife den Ufern der Ströme, Flüffe und Seen, und findet ſich 
deshalb befonders in den Staaten, welche im Gebiete diefer Gewäſſer liegen. 
Die Weinbau-Gewäſſer find namentlih: Rhein (Oberrhein, Rheingau, Unter: 
thein), Ahr, Mofel, Saar, Main, Tauber, Donau (wenig), Nedar, Jart, Boden: 
fee, Saale, Kinzig, Nidder, Elbe, Dder, Havel, an den legtern 5 Gewäſſern 
nicht bedeutend. Die Betheiligung der einzelnen Staaten an diefen Flußgebieten 
des Meinbau’s läßt fih an den folgenden Angaben erkennen: 

Die deutfhen Kleinftaaten haben fehr wenig Weinbau; außer den unten 
aenannten haben nur einzelne noch Weinland, das der Liebhaberei und dem 
Kunft-Sartenbau, nicht aber der Wein-Produftion dient, fo z. B. Anhalt: 
Bernburg etwa 100 Morgen bei Stadt Bernburg, der Landesherrichaft ges 
börig. Als Weinländer bleiben nur zu nennen: Heffen-Homburg 1844 
bis 1853 jährlih mit 607 Morgen zu 3,947 Eimern, ferner 1849 bie 1853 
jährlih Sahfen-Weimar mit 711, Sabfen-Meiningen mit 173, 


. a. O. S. 707-716. 731—757, 
.a. O. ©. 761—791. 


os 
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Sachſen-Altenburg mit 14, Schwarzburg-Sondershauſen mit 3, 
Shwarzb.-Rudolftadt mit 68, diefe 5 thüringifchen Staaten mit 969 Mor- 
gen — 311 Eimern, und die Kleinftaaten überhaupt mit 1,576 Morgen und 
4,258 Eimern. — 

Der Weinbau der Mittelftanten ift aus folgender Zufammenftellung er: 


ſichtlich 


Des Weinlandes 








Staaten. 

Umfang| Ertrag. 

Morgen. | Eimer. 
Luxemburg ..... 1849/,5 | 3,278 55,965 
117111 BEN 1849/55 | 15,543 62,450 
Kurheſſen ...... 1843/59 1,504 3,224 
—— Heſſen. 9,091 232,890 
RER ⸗ 59,152 | 632,832 
etembeng ⸗ 104,632 742,753 
—— EEE ⸗ 5,827 20342 
te ee 184/53 104, 231 | 798,682 
Mitzelitanten — — 1 333,258 | 2,549,138 


Das Areal ift hier dem lebten Jahre der angegebenen Perioden, der Er: 
trag dagegen der ganzen Periode im jährlichen Durchfchnitt entnommen. Neuere 
Daten find: Baden, deſſen Weinland im Abnehmen ift, hatte 1854 noch 
52,449 badifhe — 73,900 preuß. Morgen; als durchſchnittliche Jahres: 
Erefcenz werden 300,000 Ohm — 654,900 preuß. Eimer angenommen; — 
Areal und Ertrag war dann 

1856 = 71,697 Morgen = 258,557 Ohm, 


1857 = 1256 = = 514,857 
1858 = T7L1IE =: = 825,14 
1859 — TLB3l = = 464,871 


1 Ohm — 2,183 preuß. Eimer. 

Wuürttemberg’s Weinbau hat jeit 1851 fortwährend der Fläche nach ab- 
genommen, Das Ertrags-Weinland betrug nämlich 1851 noch 71,8, 1852 71,e, 
1853 — 70,8, 1854 — 69, 1855 nur 67,3, und 1858 66,63 Proz. des 


Weinlandes. Ferner war 
1855: 1857: 1858: 1859: 1861: 


das Weinland . — 100,538 101,454 101,167 99,056 a 356 peeuf, Morg. 
Griragsflähe.. = 67,716 73,744 67,404 — 
Ertrag ..... — 68,991 214,376 286,002 168,302 69, 5 toikett, Eimer. 


1 = 4,218 preuß. Eimer. 

Bayern’d Weinland hat ebenfall® bedeutend abgenommen. Denn die 
Statiftif beziffert 1851 nur 64,894 bayr. Tagewerfe — 86,568 pr. Morgen 
mit 864,350 bayr. Eimern (1 — 0,53 preuß. Eimer) Ertrag, während der 


oben angegebene Durchſchnitt 104,231 preuß. Morgen ergiebt. — 
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Preußen treibt nur in den Provinzen Poſen, Brandenburg, Schleſien, 
Sachſen und Rheinland auf größern Flächen Weinbau; in den übrigen Pro— 
vinzen iſt derſelbe nur Liebhaberei- oder Kunſt- und Ziergärtnerei-Geſchäft und 
dient nicht zur Weinproduktion. Das Weinland deckte in jenen fünf Provinzen 
in der Periode 182%/,, in feiner größten und geringſten Ausdehnung im Gan— 
zen 65,298 Morgen im Jahre 1837, und 43,153 Morgen im Jabre 1823. 
Im Dezennium 18°4/,, bewegte fih die Weinfläche von 61,705 Morgen im 
Jahre 1851, auf 59,746 Morgen im Jahre 1857. Seitdem betrug fie in 
den einzelnen Provinzen mit ihrem Ertrage 


1858: 1859: 1860: 

in Morgen: Eimer: Morgen: Gimer: Morgen: Eimer: Morgen: Gimer: 
Poſen .. 850— 2113 858 — 514 860— 3847 860 3,464 
Brandenb. 4,196 = 9,531 4 191 = 14,568 4,176 = 10,178 4,448 = 12,870 
Schlejien . 5,169= 24,177 5,311= 33,562 5,348= 31,236 5,348 = 39,569 
Sadjen . 3,177= 11,620 3,172 = 17,755 3,163 = 17,769 3,164 = 14,171 
Rheinland 46,354 — 546,545 46,466 — 576,285 46,453 = 481,002 46,457 = 287,876 
Staat . . 59,746 = 593,886 59,998 = 647,352 60,000 — 544,032 60,277 = 357,950 

: pro Morgen — 95 — 10,9 — 9 — 5, 

Im Durchſchnitt des Dezenniums 18°/,, war der jührlihe Ertrag in Pofen 
— 2,948, Brandenburg = 9,524, Schlefin — 26,889, Sachſen = 11,590, 
Rheinland — 342,807, im ganzen Staate — 393,758 oder pro Morgen 
6,51 Eimer. Näheres über die Weinbau-Statiſtik giebt ein Aufjak des 
Dr Engel*) aus offiziellen Quellen, und zwar auch bezüglich der Bonität des 
Weinlandes. Lebteres ift nämlich behufs der Bejteuerung je nach Ertrag und 
Werth des Produktes in 6 Klaſſen getheilt, deren I. 1 Thle. 5 Sgr., II. 25 Sgr., 
II. 17%, Sgr., IV. 12'/, Sgr., V. 10 Sgr., VI. 7’/, Sgr. pro Eimer — 
60 Quart Steuer zahlt. Im fchlechten oder knappen Weinjahren treten Steuer: 
Remiffionen bie auf /, oder 4, des Klafjenfaßes ein. Für Sab und Hefe 
werden 15 Prozent des gewonnenen Moftes abgefeßt, und außerdem 5 Eimer 
Haustrunt der Winzer frei von Steuer gelaffen. Dies zur Erklärung der nach— 
folgenden neuften ee aus dem Jahre 1861: 




















— Steuer:| Weinland. Ertrag. 
Kaffe, Bemerkungen 
Staat. N Morgen. OMtb.]| Eimer. Quart 
Rheinland ..... 1. 150 | 48 313) 5 | (Der Ertrag überall und ein- 
Een 0. 11. 1,254 | 147 2,410 | 40 5 ſchließlich des fteunerfreien Haus: 
FRE Ill, 9,120 | 59 34,540 6 J trunk). — In der Rhein 
ran IV. 15,501 66 | 100,791 | 15 | provinz find außerdem fremde 
are V. 11,615 139 62,042 | 48 Tranben in gequetſchtem Zus 
.nı00 VI. 8,987 82 57,110 | 31 ] ftande von der Grenze gegen- 
nung IAVI. 46,439 1 | 257,208 | 25 —— runs üden in⸗ 
davon an der Mojel s 22,194 | 4 203,436 | 26 ländifcher Beſitzer eingegan BR 
am Mhein . : 10,620 | 172 15,352 | 36 | umdgefeltert: 1,512 @im. 13 
fon : 13,64 | 5 40,389 | 23 
_V € > F 99 < 
Sadıfen DE SEES LV d I, * u —*8* | _Diefe Provinzen haben nur 
andenburg ... : 3,956 64 1,333 51 ei kun pi * 
Scleſien ———— ——— 5,831 154 12,025 47 Weinland IV. bis VI. Klaiie. 
Polen „2 2-00» s 856 138 sl — 


Staat... I—VI. | 60,256 23 200,708 | 6 


*) ©. „geitichrift des k. preuß. Statift. Bureau's.“ Jahrg. 1861. S. 303 ff. 


Das Weinland Defterreihs ift bereits oben angegeben worden. Den 
Ertrag finden wir, behufs der Grundfteuer-Beranlagung, folgendermaßen beziffert : 









— E77 Sy 
Ertrag pro JE 38 Grtrag pro [35 £ 

£andestheile, öfterr. Joch 2. Landestheile. öfterr, Joch ebd 
Wiener preuß. JE == Wiener) preuß 1n 23 

Eimer, Eimer. |9E5 Eimer. Eimer.|” 35 











17,6 114,10 6,31 


8,14 | Ungarn Ofner Bezürf . 
16, | 12,90] 5,74 


Niederöjterreich Pre burger Bejit 


Steiermart .. | 16,0 | 12,0 | 5,4 





ain ..... 16,2 ‚ 13,06 | 6,25 « Debenb urger . 17,. | 13,86] 6,16 
Kiftenland 90 | 78 | 32 : Nafhauer . „= | 82 | 6] 26 
Mähren... 12,7 | 10,24 | 4,55 : Großwarbeiner - 19,3 | 15,56] 7,00 


17,1 13,78] 6,13 


Dalmatien..- | 96 | 7a | 3,44 | Kroatien und Slavonien 
16,7 1 6,00 


Siebenbürgen . 21,9 | 17,65 I 7,5 | Serb. Wojwodſchaft ıc. 


Das öfterreichifche Joch ift bier — 2,5 preuß. Morgen, und der Wiener 
Eimer — 0,306 preuß. Eimer gerechnet. Diefe Erträge find offenbar zu niedrig 
und haben jedenfalls nicht den Charakter von Durchfchnitten*) wie die folgenden 
Angaben Brahelli’s: 





Ertrag Ertrag 
Aronlande. öferr, | Preuß. Eimer Aronlande. öfterr. | Preuß. Eimer 
i pro i es pro 
Eimer. überhaupt. Mrg. Eimer, | überhaupt, Morg. 








Defterreih unter d. Ens 1,977, 600 1,593,946/8,87 | Bufowina ..... 200. 161| 0,73 
Steiermark ....-. 1,366,300 1, ‚101, 238[9,00 | Dalmatien... . . 1,260,000| 967,200] 3,35 
Kärnten 22.00 4.0 1,400 r 1284,32 Bes 3,526, 000) 2,841,956 25,50 
A 353,000, 284,518[6,51 er ———— — 14,977,09215.5ı 
Küſtenland ...... 710, 300 572,50211,55 | Serb. Wojwodſch. ıc. | 4, ‚341 ‚000, 3,498,846 20,79 
Tirol und Vorarlberg | 825.000 664, 9504,86 | Kroatien u. Slavon. | 3,608,000| 2,908,048| 22, 96 
Böhmen... ..... 50,000 40,300 308 | Siebenbürgen... | 1 ‚506,000 1,213,836 11,50 
Mähren ........ 565,300| 455,63214,06 Militärgrenze. . - - 636,500 513,019| 4,72 


Deutſche Bundeslande a a a Nichtdeutſche Sande 33,399,700|26,920,158 ‚14,40 
| 


Ganz Defterreih produzirte hienach 39,248,600 öfterreichifche oder 
31,634,371 preuß. Eimer Wein, d. i. pro Morgen 11,19 preuß. Eimer. — 
Als beſte Weinforten werden bezeichnet: in Ungarn Tofaier, Menefcher, Rufter, 
Dfner, Dedenburger, Erlauer, Schomlauer, Georger; in Kroatien der Moszla- 
vina, in der Wojwodfchaft der Verfcheber und Karlowiger, in Siebenbürgen 
der Kraffoer, in der Militärgrenze der Weißkirchner, in Dalmatien der Muskat 
von Almiffa, der Malvafier von Ragufa u. f. w. Bon der Weinproduftion 
Ungarns ift ungefähr Y/, Mittelforte (Gebirgewein), /, vorzügliher Wein und 
1/, liefern die in den Sandebenen liegenden Weingärten. Gebaut wird der 


*) ©. „Handbuch der Geographie und Statiftif ıc. von Dr. J. E. Wappäus. — 
Der veutfche Bund ıc. Von Dr. H. 3. Brachelli.“ (Leipzig 1859.) 7, Auflage. S. 121. — 
In feinen „dreißig ftatiftifchen Tabellen ıc.’’ (Leipzig 1862) giebt Brachelli die Wein- 
produftion Defterreichs auf 27,400,000 preuß. Gimer an. 
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Wein in Oeſterreich nach zwei Methoden: nach der deutſchen wird er niedrig 
gezogen, um die ausſtrahlende Bodenwärme zur früheren Reifung der Trauben 
wirken zu laſſen; die italieniſche Methode überläßt den Weinſtock ſeinem natür— 
lichen Wachsthume. Letztere iſt in Venetien, Küſtenland, Südtirol und Dal- 
matien die gebräuchliche. Aus den Trauben wird entweder Moſt oder Treber— 
wein gewonnen; letzterer namentlich in den Ländern der italienifhen Weinbau— 
Methode, in Südungarn und in der Militärgrenze. Nebenprodukte find: Trebern; 
Weineffig, Weinbranntwein, im Küftenlande und in Dalmatien Rofinen. — 


Bon den deutfchen Freiftädten produzirt nur Frankfurt a. M. und 
zwar auf etwa 700 Morgen im Durchfchnitt 1,602 Eimer Wein. Außerdem 
wird viel Obftwein produzirt und fonfumirt; amtliche Grmittelung giebt den 
jährlichen Obſtwein- oder Cider— PAIN auf 50%, preuß. Quart pro Kopf der 
Bevölkerung an. — 


Das Weinland der Schweiz iſt bereits oben angegeben. Den Ertrag 
des MWeinbau’s giebt v. Neden auf 456,000 preußifhe Eimer an, und 
Dieterici berechnet das Weinland der Schweiz danach mit 7 Eimern pro Mor: 
gen — 3 Meilen. Diefe Ziffern beziehen fih jedoh ſchon auf die Zeit um 
1840. In der neueren Zeit giebt man den Durchfchnittsertrag pro Juchart 
auf 1,000 Maaß, und für das oben bezifferte Weinland auf 749,000 Saum 
(1 — 2,1834 preuß. Eimer) = 1,635,366 Eimer an, und 1000 Maaß wären 
pro Juchart 21,85 und pro Morgen 15,5 Eimer. Außer dem Wein wird viel 
Opftwein (Eider) produziert, der namentlich in der ganzen Nord- und Nordoft- 
jchweiz das alltägliche Getränk aller Stände ift. — 

Faffen wir nun die fümmtlichen Staatengruppen zufammen, jo ergeben 
fich folgende Gefammtziffern für des Weinlandes 


Umfang Ertrag 
preuß. Morgen: preuß. Eimer: 
I, Kleinſtaaten .. . . 1576 = O0, Prozent, 4258 = 0,05 — 
II. Mitteljtaaten ... 333,258 = 22,79 =: 2,549,138 = 27, 
III. Preußen. ..... 60000 = 410 : 393,758 = 43 
IV. Deutſch-Oeſterreich. 957,609 = 65,50 :  4,714,213 = 50,10 
V. Freiſtädte . .... 700 = 0065 : 1,602 = 0,2 : 
VI Schweiz ...... 108,997 = Tas = 1,685,366 = 17,0 =: 
I. bis VI. zujammen 1,462,140 =100,0 =  9,298,335 =100,0 ⸗ 


Der Ertrag der Schweiz an Wein erfcheint nach diefer Zufammenftellung 
fehr, ja offenbar zu hoc, und dürfte ihr Durchſchnitt 15,5 Eimer pro Morgen 
wohl nur ſehr guten Ernten entiprechen ; der ältere Durchſchnittsſatz — 7 Eimer 
pro Morgen wird der Wirklichkeit einer gewöhnlichen Weinernte näher fommen. 


3. Handelsgewähsbau. Unter Handeldgewächfen werden ſolche Pflan- 
zen verftanden, welche wegen ihres Verbrauchs als Rohmaterial zur Herftellung 
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von Fabrifaten oder Konfumtibilien Artikel des Großhandels find. Man unter 
fcheidet gewöhnlich fünf Arten derfelben; nämlich: 

a) Delpflanzen, ale: Raps, Nübfen, Mohn; auch chinefifchen Del- 
rettig, Senf, Leindotter, Madia, Samenblumen ; 

b) Gefpinnftpflanzen: Lein (Flachs), Hanf; Neſſel, Seidenpflanze ; 

e) Barbepflanzen: Waid, Krapp, Wau, Saflor, Farbenknöterich, 
Scharte; 

d) Gewürzpflanzen: Kaffee-Surrogate: Erdmandel, Kaffeewicke, Cichorie; 
Kümmel, Fenchel, Anis; Hopfen; Zuckerpflanzen (Runkel-, Moor- u.a. Rüben ꝛc.); 
Tabak; 

e) Karden (Weberkarden, Kardendieſtel), und 

f) zählen wir noch die Arzneipflanzen zu den Handelsgewächſen, als 
Süßholz, Eibiſch, Schwarzpappel (fhwarze Malve), Kalmuswurzel, Baltrian, 
gefleckter Schierling, Kamille, Speichel: oder Bertramwurz, Salep (Knabenfraut), 
Engelwurz, Coriander, Saflor, Lörfelkraut, Bilfenkraut, Königskerze (Wollfraut), 
Pfeffer: und Kraufemünze, Thymian, Meliffe, Salbei, Lavendel, Balfamgarbe, 
Bafilifum, Benediktenfraut, Wermuth, Dill u. a. 

Diefe Handelsgewächſe find weniger Produkte der Handelsgärtnerei, als 
überhaupt des Landbau’s, indem die erjtere ſich hauptfächlih mit Blumen- und 
Blumenfaamen » Zucht und Handel befchäftigt. 

Die Statiftit des Handelsgewächsbau's ift bezüglich der Bezifferung des 
Areals, Ertrags u. ſ. w. noch ſehr unvollftändig und mangelhaft und hat im 
Ganzen bis jebt nur topographifchen Charakter, d. b. fie kann nur Kunde 
geben über die Orte, wo der Handelsgewächsbau in größerem oder geringerem 
Umfange betrieben wird. Nur im einzelnen Staaten ift das Areal Ddiefes 
Kulturzweiges ftatiftifh ermittelt, nämlich in Sachfen » Altenburg, Braunfchweig, 
Hefjen » Darmftadt, Baden, Württemberg, Königr. Sachen, Bayern, Oeſterreich. 
In allen übrigen Staaten beruht diefe Statiftit auf Schäßung, wie fie auch 
v. Viebahn nur in feiner Zollvereing - Statiftif geben fann. 

In Sahfjen-Altenburg follen 3656 Ader den Handelsgewächſen 
(Oel: und Gefpinnftpflanzen) gewidmet fein. 

Braunfhweig baut Raps- und Oelgewächſe auf 21,404 und Rüben 
zur Zuderfabrifation jowie andere Handelsgewächſe auf 14,811, im Ganzen 
36,215 Morgen braunfhw. oder 36,867 Morgen preuß., d. i. 5,69 Proz. 
feines pfluggängigen Landes. 

Königr. Sachen hat 26,889 Ader Raps und Delgewächfe und 13, 444 Acker 
Lein und Flachs, im Ganzen 40,333 Acker — 87,402 preuß. Morgen oder 
3 Proz. des pfluggängigen Landes Handelsgewächſe. 

Die drei füddeutfchen Staaten haben folgende Handelsgewächs-Statiftif und 
zwar im Maße von 1 bayr. Tagwerk — 1,194, 1 württemb. Morgen — 1,24, 
1 badifher Morgen — 1,11 preußifhe Morgen. 
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Bayern Mürttemberg Baden. 
Zagwerfe: Proz: Morgen: Proz.: Morgen: Proz.: 
Hopfen .. 32,029 —= 0,36 3,444 = 0,13 1,805 = (0,12 


Gichorien . —, — 912 = 0,08 1,573 — 0,10 
Tabat .. 17,241 = 0,0 810 — 0,08 16,539 = 1,08 
Raps u. . 29,991 = 0,84 48,081 = 1Lrs 14,772 = 0, 
Hanf, Yein } = 23,79 = 08 un; = 
de ‚| 109,415 = 1m 19984 — 0 23670 = 1,6 
Krapp. .. 28 — 67 — 
Karden. 7,167 = 0,08 134 — — — 
Zuderrüben 8,484 — 0,13 8,579 — 0,56 
im Ganzen 195,843 = 2,21 105,656 = 3,37 67,005 = 4,38 
= preuß. Morg. 233,837 — 130,379 — 94,477 — 
Die den abſoluten Zahlen beigeſetzten Prozentſätze geben die Quote an, 
welche die Handelsgewächſe vom pfluggängigen Areal einnehmen. — Für den 


ganzen Zollverein nebſt Limburg, Holſtein, Lauenburg, beiden Mecklenburg giebt 
v. Viebahn 2,868,833 preuß. Morgen — 3 Proz. des Ackerlandes als Um— 
rang des Handelsgewächsbau's an, wovon auf Preußen 1,691,695 Mory. fallen. 

Defterreih baut ebenfalls Gefpinnft- und Delpflanzen faft in allen 
Kronlanden in größerem Umfange. Hopfenbau ift in Böhmen bedeutend; Tabak 
zu bauen ift nur im den ungarifchen Ländern, Siebenbürgen, Militärgrenze, 
Galizien, Tirol und Venedig und auch hier nur unter beftimmten Beſchränkungen 
geftattet, indem der Tabakshandel im Kaiferreih Monopol ift. Der Anbau 
anderer Handelepflanzen ift unbedeutend; gebaut wird: Krapp in der ferbifchen 
Wojwodſchaft, in Slavonien, um Wien und Brünn, am beten in Dalmatien ; 
Saflor im Banat und in Slavonien, Waid und Wau in Ungarn; Kümmel, 
Fenchel, Anis in Mähren, Ungarn, Böhmen, Galizien; Cichorie in Böhmen, 
Mähren, Niederöfterreih, Steiermark; Weberfarden im weftlihen Galizien, in 
Mähren, Steiermarf; Mohn in allen flavifchen Ländern; Süßholz in Ungarn 
und Mähren u. f. w. 

Die Schweiz it im Anbau von Handelögewächfen durch Flimatifche und 
Bodenbeſchafſenheit natürlich befhräntt. Sie baut namentlih: Raps, Winter: 
und Sommer -Rübfen, Dotter, Lein, Hanf, Tabak. — 

Ueber den Anbau der wichtigften Gewürzpflanzen find noch folgende Notizen 


zu geben: 
Der Anbau des Tabaks hat fih im deutfchen Zollverein beträchtlich 
gegen frühere Jahre vermindert. — Das Areal umfaßte 1858 im ganzen 


Vereine 111,887, 1859 — 81,787, 1860 nur 72,564 preußifhe Morgen; 
noch mehr ift der Umfang im Jahre 1861 gefunfen: in Preußen nebit Zoll: 
vereins⸗Enclaven umfaßte dafjelbe 1860 noch 25,285, dagegen 1861 nur 
19,541 Morgen. — In Defterreich ift eine Erweiterung des Areals ein- 
getreten: e8 war 1851 — 40,885 Joh, 1856 — 66,104 Joh (148,734 
preußifche Morgen), und zwar ift der Tabaksbau, wegen des Tabafsmonopols, 
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nur in Tirol, Venedig, Galızien und den ungarifchen Ländern geftattet, — In 
der Schweiz bejihränft fi der Tabafsbau auf einige Gegenden der Kantone 
Bern, Freiburg, Waadt, Teffin, auf das Puſchlavthal in Graubündten, auf 
die Gegenden von Grandfen, Vivis und Sitten. — Als Ertragsduchfchnitt 
furfiren 10 Gentner pro Morgen, fo daß der Zollverein rund 200,000, 
Defterreih 1,500,000 Eentner Tabak felbft produzirte. Jener Durchſchnitt ift 
aber wohl zu hoch und dürfte nach den Erträgen des letzten Jahrzehnts auf 
8 Gentner pro Morgen zu ermäßigen fein. Ueber die Konſumtion wird unten 
Näheres gejagt werden. 

Der Rübenbau behufs der "Zuckerfabrifation hat in Deutſchland fort: 
während zugenommen, nimmt aber noch immer ein verhältnigmäßig nur Fleines 
Areal ein. Im Zellverein find in den inländifchen Zuderfabrifen verarbeitet 
in den Jahren 


1851: 1856: 1857/8: 1858/09: 
Rüben Gentner . . 14,788,794 27,551,207 28,915,1384 36,668,556 
1859/60: 1860/1: 1861/2: 


34,339,327 29,563,635 31,692,394 


Die Jahre find Betriebsjahre vom 1. September bis Ende Auguft. Von 
dem Jahre 1861/2 fielen 28,480,887 Gentner allein auf Preußen, ein: 
ichlieplih Zollvereins- Enclaven, der Reft vertheilte fih auf Bayern, Sachſen, 
Hannover, Württemberg, Baden, Thüringen, Braunfchweig. Unter den Vereins— 
Anſchlüſſen Preußens hat Anhalt bedeutenden Rübenbau. Heffen, Dlvdenburg, 
Naffau, Frankfurt a. M. haben feine Zuderfabrifen, und nur fehr wenig 
Rübenbau. — Der Rückſchlag der NRübenproduftion jeit 1858 erfiheint als 
Folge der am 1. September 1858 eingetretenen Rübenfteuer- Erhöhung auf 
7"), Sgr. pro Eentner roher Rüben. — Bom 1. September 1861 an wurde 
für ausgeführten Rübenzuder Steuer-Rücdvergütung "gewährt. 

In Defterreich ift der Rübenbau noch verhältnißmäßig gering, wie die 
folgenden Ziffern bezüglich der inländifchen Zuckerbereitung erkennen laſſen. 
Es find nämlih im Defterreih überhaupt Rüben verarbeitet Wiener Centner 
(1 = 112 Zollpfund): 


1851: 1854: 1856: 1858: 
friihe . . . 3,800,760 5,285,786 7,403,434 11,689,351 
getrodnete. 105,329 158,364 85,774 182,800 


Die meiften frifhen Rüben wurden in Böhmen und Mähren, getrodnete 
nur in Schlefien und Dftgalizien und im Prefburger Bezirk Ungarns ver: 
arbeitet. -— 

In der Schweiz wird die Rübe noch gar nicht zur Zucerfabrifation und 
überhaupt nur jporadifh, in mehr gartenartig bebautem Lande gezogen. — 

Der Ertrag des Rübenbau's ift fehr wandelbar, und wird fehr verfchieden 
geihäßt. Ein preußifcher Morgen liefert: 
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in nad) Rüben Gentner: für Zucerfabrifat: 
Deſterreich . Kraufe: .... 14-145 88—123 = 770—1,084 Pfund 

: .. Burger... . 169-193 143—164 — 1,256—1,560 
Böhmen . . . Neumann... 112-145 9—123 = 836—1,160 
Preußen . .. . Lüberöporf: .. 146 124 1,088 : 

: Ahger 180 153 1,336 . 
Baden... . Stöel..... 120—160 102—136 = 89—1,196 


Alle diefe Durchſchnitte tragen den Stempel der Unficherheit an fib. Um 
das Areal, welches der Rübenbau im Ganzen einnimmt, zu bemeffen, darf man 
den allgemeinen Ertrags-Durchſchnitt auf höchſtens 135 Gentner pro Morgen 
annehmen, indem derfelbe je nah Boden und Witterungsbefhaffenheit auf 
80 Eentner ſinkt und bis auf 300 Gentner auf gutem Acer gefteigert werden 
fann. Im Zollverein nimmt der Rübenbau etwa 200,009 und in Defterreic) 
100,000 Morgen Aderland in Anſpruch. 

Der Hopfenbau hat im neuerer Zeit fi fehr verbreitet. Intereffante 
Detaild find in neuerer Zeit hierüber mehrfach veröffentlicht*). Folgen wir 
den Schäßungen einer angejebenen Autorität, des preuß. Landraths v. Saher, 
fo ift der Ertrag einer vollen Hopfenernte Defterreihs 62,000, Preußens 
39,000, Bayerns 130,000, Württembergsd 14,000, der andern deutfchen 
Staaten 13,000 Gentner. Als mittlern Ertrags-Durchſchnitt nimmt man 
7 Gentner Hopfen pro Morgen an, wonach ſich das in Deutjchland dem Hopfen: 
bau gewidmete Areal auf rund 40,000 Morgen berechnen würde. — In Defter: 
reich ift das Haupthopfenland Böhmen, deffen Hopfen dem Werthe nach rangiren: 
Saazer, Aufchaer, Pilfener, Klattauer Hopfen. Der böhmifche Hopfen wird 
felbft nad Bayern eingeführt, theild um deſſen Ausfuhr zu erfeßen, theils weil 
er dem bayrifchen Hopfen von Brauern vorgezogen wird. — 

4. Der Getreidebau. Auch diefer, der wichtigfte und umfänglichite 
Zweig des Landbau's hat ſich noch wenig einer glaubwürdigen und vollftändigen 
Statiftif zu erfreuen. Mit Ausnahme Bayerns, Württembergs, Badens ; des Groß— 
herzogthums Heſſen; des Königreihe Sachen, Braunfchweigs liegen auf glaub» 
würdigen Aufnahmen beruhende ftatiftifhe Daten über das Areal des Getreide: 
bau's nicht vor. Die Statiftif der Erträge iſt dagegen ſchon vollſtändiger und 
vollfommener. Es handelt ſich übrigens bei dieſem umfänglichften Zweige des 
Landbau’s weniger um genaue ftatiftifhe Daten; dieſe zu erlangen bat es 
namentlih in größern Staaten feine verbältnigmäßig großen Schwierigkeiten. 
Es genügt, der Wirklichkeit ziemlich nahe kommende Schäßungen auf guter 
ftatiftifher Grundlage durchzuführen und damit zu Refultaten zu gelangen, welche 
eine Bergleihung der verfihiedenen Staaten ermöglichen und brauchbar find zu 
Kombinationen bezüglih der Konfumtion, des Wohlftandes, des Getreide: 
handels u. f. w. 


*) ©. „Zeitfchrift des k. preuß. Statiftifchen Bureau's”. Jahrg. 1860. ©. 82 ff. 
1862, ©. 244 ff., und v. Biebahn’s Zollvereins-Statiftif Br. IL. S. 791— 799. 
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Es liegt diefer Art Material (j. S. 232 am Schluß) in großer Fülle 
vor*). In der Verarbeitung und Ausnutzung kommt man nicht überall zu den 
Refultaten, welche v. Viebahn in feiner Zollvereing-Statiftif**) gewonnen oder 
adoptirt hat, — 


Zum Getreide im engern Sinne werden gewöhnlich nur die Halmfrüchte 
(Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Hirfe, Mais) gerechnet. Wir fallen den Be: 
griff des Getreides ganz allgemein und darunter alle Boden Früchte zufammen, 
welche zur menſchlichen Nahrung gebaut werden, nämlid: 

a) Halmfrüchte: Weizen (Spelz, Dinkel), Roggen (Korn), Gerfte, Hafer, 
Hirfe, Mais, fomwie die unter der Bezeichnung „Haidekorn“, „Welſchkorn“, „Ein: 
forn“ verftandenen Bodenfrüchte. 

b) Hülfenfrüchte: Erbjen, Bohnen, Linſen, Buchweizen, Kichern; außerdem 
zum Biehfutter gebaut: Widen, Wolfsbohnen (Qupinen); auch die übrigen 
Hülfenfrüchte werden, namentlich als Kraut, dem Vieh zur Nahrung und Streu 
gegeben. 

e) Had- oder Wurzelfrüchte: Kartoffelm, Rüben, Möhren, auch die fnoflige 
Sonnenblume, welche jedoch fhon dem Viehfutter angehört. Als Getreidefrucht 
fcheiden wir nur die Kartoffel aus, haben jedoch, wie bei den Hülſenfrüchten, 
auch Die zur Viehnahrung verwendeten Früchte in unfere auf ©. 233 befindliche 
Ucberfiht aufgenommen. Wir bemerken dazu nod: 


1. Klein: und Mittelftaaten und Freiftädte. 


Das gefammte Aderland, einfchlieglih der Gärten und Weinberge, der ' 
obigen Staatengruppen umfaßt 41,648,285 Morgen. Nach der vorftehenden 
Ueberficht würde Davon einnehmen: das Weizenland 11,65, das Roggenland 19,58, 
Gerſte 8,35, Hafer und Hirfe 14,67, Halmfrüchte überhaupt alfo 54,10 Prozent, 
wogegen das Kartoffelland nur 8,19 Prozent in Anſpruch nähme. 

Auch bezüglich der Hülſen-, Hack- und Wurzelfrüchte ſowie der zum Blatt: 
futter gebauten Gewächfe (Futterkräuter) liegen wenig zuverläßige ftatiftiiche Daten 
vor. Die folgende Zufammenftellung fchließt fich, foweit nicht ftatiftifche Aufnahmen 
vorliegen (f. u. Württemberg), den Berechnungen und Angaben v. Biebabn's an, 
da beſſeres Material nicht vorhanden. 


*) Aus neurer Zeit die ausgezeichneten Arbeiten Engel’s: „Zeitichrift dee 
Statift. Bureau's des fönigl. fächf. Minifteriums des Innern. Jahrg. 1857. S. 77 ff.: 
„Die Bodengeftalt ꝛc. des Königreichs Sachſen.“ Werner: „Zeitſchrift des F preuf. 
Statift. Bureau's.“ Jahrg. 1861. Nr. 10. 11: „Die Getreidepreife, die Ernteerträge ıc. 
im preuß. Staate.” 


**) S. v, Viebahn's Zollvereins:Statiftif Th. IL. S. 858— 927. 

























Blatt: und Wurzelgewädfe. Hülfenfrücte, 
Nreal Morgen Ertrag Centner | Ertrag Sceffel 
Staaten. | Seuwerth der | Wurzeln zr. | Roggenwerth 
Butter: |, Wurzel: Butterfräuter |_ S| . — 2 o& 
fräuter ze. | früchte. 5, überhaupt. 2E überhaupt, rigen. * überhaupt. 








| 

































| 

Bayern ....... 962,975| 369,702] 15 |14,444,625|120| 44,364,240| 198,476) 6 | 1,229,723 
Mürttemberg . . 327,99] 89,334 22 | 7.204,267 150 13.400,100| 97,446| 8 5 751.714 
Baden ocean. 438,535| 85,375 20 | 8,770,700 150| 12,806.250| 61,067) 7 | 427,469 
Königreich —— 495,404 87, 421| 26 \12, 161! 14,074,781| 233,130) 6 | 1,398,780 
Braunschweig - 59,342) 16,167 20 | 1,186,840)119 1,923,873| 71316 7 | 499,212 
Sroßberz. Heilen ... | 118,422) 97,206) 20| 2,377,419' 5.840,69) 40,013! 6 | 232,432 
Die übrig. Klein · u. MittelN.[1,937,595| 570,281) 20 140,444 984 130 73,682,486| 827,347| 6 5,761,332 

Summe ..... 1.340,26 1,315,486| 20 187,309,339/126|166,091, en 7 |10,100,682 

| | Er 








Die Futterfräuter decken hienach 10,4, die Wurzelfrüchte 3,16, die Hülfen- 
früchte 3,67 Prozent des Aderlandes. Den Handelsgewächfen der deutjchen Klein— 
und Mittelftanten weift v. Biebahn im Ganzen 1,177,138 Morgen oder 
2,83 Prozent des Aderlandes zu. Der gefammte Bau der Halm-, Hack- und 
Hülfenfrüchte, der Handelsgewächfe, der Blatt» und Wurzelfrüchte, jowie der 
Autterfräuter (Klee, Luzerne, Esparfette, Feldgräfer, Futterroggen, Raub: oder 
Wickfutter, Spörgel oder Spark, Futterkohl) nähme in Kleindeutfchland 82,37 Proz. 
des Aderlandes hinweg, und blieben 17,83 Prozent Gärten, Weinberge und 
Brache übrig. — 

In neueren Nachrichten über Württemberg, nämlid den für 1861 
von den Dberämtern erftatteten Berichten werden einige von den oben gegebenen 
Ziffern abweichende Angaben gemacht. Wir fehen deshalb die ganze Areale- 
und Ertrags- Statiftif, wie fie in jenen Berichten vorliegt und durch andere 
Angaben beftätigt und ergänzt wird, für diefen Staat hieher: 

Morgen (württemb.): rauhe Scheffel: 


Auntelrüben (Zuderjtoff) ..  5,586,7 
s (Biehfutter) ..  37,384,7 
Stedrüben EEE 15,579,5 


Dintel een ee ae 624,900,4 == 4,351 N 11 1 
Meizen . — .. 88,422,6 = 242,070 
NE: een 5,626,7 = 47,100 
Meenn 129,923,1 = 736,000 
SGerſiee 296,706,4 = 2,439,924 
Be ern 4134175 = 2,000,661 
Eintorn, Mengefrüchte ꝛc. .. 111,261, 1,700,000 
a ne 10,765,5 == 46,264 
aeg 14,006,1 = 67,334 
Gartenbohnen ........ 2,564,2 = 16,000 
Aderbobnen ... 2... 10,794,5 = 71,260 
EHEN. 2 urn 32,625,1 = 188,692 
Kartoffeln... 2.2.2.2... 203,782,7 — 23,804,697 Simri. 


| 6,617,650 Gentner, 


Möhren aa 696,5 e= 66,337 Gentner. 

SEN a 19,525,7 — 58,488,402 Stüd. 

Handelsgewächſe . . . . . . 99,5501 = — 

Ackerland überhaupt .. 2,731,816,5 = — 

davon Brache ....... 372,035,4 = — ⸗ 

Autterfräuter........ 275,860,2 = 9,805,969 Gentner. 

Wieſen ........... 881,607,2 = 27,329,786 Gtr. Heu. 

Weideland ......... 266,931,4 j 

Der württembergifhe Morgen ift = 1,351 preußifhe Morgen. Die den 

Morgenziffern beigefeßten Fleineren Zahlen bedeuten Achtelmorgen. — Der raube 


Scheffel — 8 Simri — 4 Vierling — 3,22 preußiſche Scheffel. 


I. Preußen’s Statiftit des Getreide- und fonftigen Fruchtbau’s beruht 
fajt fediglih auf Schäßung. Diefer Umftand widerräth jede provinzielle Dar— 
ftellung derjelben. Verſchiedene Autoritäten haben das Getreide- und Fruchtland 
jowie defjen Erträge verfchieden gefhäßt und beziffert und bleibt uns nichts 
übrig, als dieſe unficheren Refultate hier zu reproduziren und unfre eigene 
Schätzung hinzuzufügen. Alle Autoren derartiger Schäßungen, ale: Schubert, 
Dieterici, Lengerfe, Hübner, v. Lingenthal, Gauß, Engel und 
neuerdings dv. Viebahn in feiner Zollvereind-Statiftit fehliegen von der ftatiftifch 
mehr oder minder genau ermittelten Konfumtion auf die Production und 
das zu derfelben erforderliche Areal. Engel glaubt übrigens auch von dem 
für andre Länder, als: Braunfchweig, Sachen, Bayern, Baden, Württemberg, 
ftatiftifch ermittelten Fruchtlande auf die Vertheilung des Areals in Breußen 
fchliegen zu dürfen und nimmt demgemäß als wahrfcheintih an, daß von dem 
Acerlande Preußens 10 Prozent = 5,000,000 Morgen mit Weizen, 22 Prozent 
— 11,000,000 Morg. mit Roggen, 8 Proz. — 4,000,000 Morg. mit Gerfte, 
17 Proz. — 8,500,000 Morg. mit Hafer, 10 Proz. — 5,000,000 Morg. mit 
Kartoffeln beftellt fein‘). Doch das über Konfumtion, Ausfuhr 2c. vorliegende 
ftatijtifche Material giebt wohlbegriimdete Zweifel an der Wahrjcheinlichkeit jener An- 
nahme an die Hand, und entfpricht namentlich die durch die Mahlfteuer bezifferte 
Konfumtion den obigen Zahlen in feiner Weile. As Bedarf an den vier wichtig- 
ften Halmfrüchten und an Kartoffeln nimmt v. Viebahn folgende Quanta an: 





—__ — — —— — nn 





















Konfumtionsart. Weizen. | Roggen.  Gerfte. Rartoffeln. 
Schffl. 

Ausſaat ....... 3062,740 19,214,078 1,789,705 11,650, 76236, 000 000 
Fabrikation... .. 60,000, 1.062,632 Yon — | 24,000,000 
br: Ausfuhr . 15,000000  1,000,000. 1,000,000. 400,000  — 
Menjhennahrung. . [17,139 288| 68,557,152, 1,713 ‚928 2,713,928|162,000,000 
Viehfutter ...... 2,017,079| 13,068,316 1,011,707.61,941,707| 56.000,000 


—— — — 278,000 000 





*) Vergl. „Zeitfchrift des k. preuß, Statiftifchen Bureau's.“ Jahrg. 1861. S. 283. 284. 
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In umftehehender tabellarifcher Ueberſicht ift überafl eine Bevölkerung von 
18 Millionen Köpfen vorausgefebt. 

Diefe Schäßung leidet bei Weizen, Roggen und Gerfte an Mangel that: 
jfächlicher Unterlagen. Die Ausfaat richtet fih nach der Gefammtproduftion, 
ift gffo erft nad der Feftitellung diefer zu fhägen. Die Bezifferung der Fabri- 
fations-Konfumtion mag als der Wirklichkeit nahe kommend paffiren. Dagegen 
ift die Mehrausfuhr überall zu hoc angenommen. Nach amtlichen Quellen*) 
geftaltete fich Ausfuhr und Einfuhr aus und nach Preußen im jährlichen Durch— 
jchnitt der Periode von 18°4/., folgendermaßen: 

In den Jahren Weizen ꝛc. Noggen Gerfte Haferıc. Rabrifate aller Art 


1851/50 jährlih: Schffl.: Schffl.: Schffl.: Schffl.: Centner: 
Ausfuhr ... 5,183,948 1,579,443 1,402,075 455,215 150,996 
Einfuhr... . 1,948,488 2,835,958 408,594 828,333 116,617 
Mehr: Ausfuhr 3235460 — 993,481 — 34379 
Mehr⸗Einfuhr — 1,256,515 — 373,118 — 


Bei dem ſchon durch die Vermehrung der Bevölkerung, den Fremden— 
verkehr u. ſ. w. im Inlande geſteigerten Bedarf iſt höchſtens eine Mehrausfuhr 
an Weizen anzunehmen, und auch dieſe iſt nur in günſtigen Jahren auf 
3 bis 5 Millionen Scheffel zu ſchätzen. Die günſtigen Jahre find aber die 
felteneren und deswegen ift für den allgemeinen Durhfihnitt das Quantum der 
Mehrausfuhr höchſtens auf die vorftehende Zifier (3,300,000 Scheffel) zu ſchätzen. 
Außer Gerfte mit 1,000,000 wird feine andre Getreideart mehr ausgeführt. 

Die „Menſchennahrung“ ift gewöhnlich nad der Mahlſteuer auf 1 Scheffel 
Weizen und 3 Scheffel Roggen pro Kopf berechnet. Der Durchſchnitt des 
Weizens mag für die größern Städte und einige Landgegenden, wo ftarfer 
Weizenkonſum herrſcht, angemefjen fein: für die ganze Bevölkerung ift er zu 
hoch und namentlich für die ländliche etwa auf Y/, Scheffel zu ermäßigen. Wie 
biemit, kann man ſich auch ſonſt den Berechnungen von Gauß anfchließen, 
welcher nach gründlichen und fachverftändigen Unterfuchungen und Kombinationen 
zu folgenden Durchſchnitten gelangt: pro Kopf Scheffel . 

Weizen: Noggen: Gerfte: Hafer: Kartoffeln: 

in den Städten... . O,0s 2,95 0,13 0,08 7 

auf dem Lande ... 0,335 3,37 0,50 0,30 6 

Diefe Durchſchnitte auf die Bevölkerung von Ende 1861 angewandt, wird 
man wenigſtens bezüglich der „Menfchennahrung“ zu den der Wirklichkeit am nächften 
ftehenden Schäßungen kommen. Diefelben beziffern fih für 5,625,852 Seelen 
in den Städten und 12,865,368 Seelen auf dem Lande — Scheffel: 

Weizen: Roggen: Gerſte: Hafer: Kartoffeln: 
Städte .... 5,625,862 16,596,268 750,113 168,774 39380964 
Land .... 4288,456 42,884,560 6,432,684 3,859,608 77,192,208 
zujammen . . 9,914,308 59,480,823 7,182,797 4,028,382 116,573,172 


*) ©. „Zeitichrift des k. preuß. Statift, Bureau's.“ Jahrg. 1861. S. 286, 
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Das Viehfutter beziffert v. Viebahn auch mit bedeutenden Quantitäten 
von Weizen und Roggen; das Bich erhält jedoch meift nur Abfälle diefer Ge: 
treidearten und darf man die Anſätze v. Viebahn's wohl gänzlich ftreichen. 
Dagegen it fein Anſatz an Gerjte viel zu gering, das Viehfutter dieſer Ge— 
treideart iſt mindeſtens mit 6 Millionen Scheffel zu beziffern. — Der Haferſatz 
von 61,941,707 Scyeffeln gäbe den Ende 1861 gezählten 1,680,663 Pferden 
jährlich 37 Scheffel und täglih ungefähr 1,6 Meben Hafer pro Kopf. Wir 
halten diefe Schäßung für zu niedrig. Den Haferbau kaun man im Ganzen, 
d. h. für alle Konfumtionsarten am beften rund dahin veranfchlagen, daß auf 
1 Pferd jährlih 52 Scheffel, alſo pro Woche 1 Sceffel Hafer gerechnet werden. 
Died Quantum ergiebt fih bei andern Ländern, welche für Preußen Analogien 
bieten und deren Hafer Areal und Ertrag ftatiftifh ermittelt ift. Faßt man, 
um bejjere Analogie zu gewinnen, z. B. Bayern, Königreich Sachſen und Brauns 
ſchweig zufammen, fo baut diefer Staatenfompler im Ganzen 2,470,402 Morgen 
Hafer zu 23,828,882 Scheffeln Ertrag bei einem Pferdeftande von 461,900 Stüd, 
aljo pro Stück 52 Scheffel Hafer. Diefer Satz auf Preußen angewandt giebt 
im Ganzen 87,394,476 Scheffel Hafer. Die Ausfaat beträgt 1 Scheffel 
für 5'/, Scheffel Ernte = 15,900,000, die Menſchennahrung nah Gauß 
4,028,382 Scheffel, es blieben als Viehnahrung noch 67,466,094 Scheffel, 
dv. i. pro Pferd rund 40 Scheffel jährlih oder 1,8 Metzen Hafer täglich. 

Nah den vorjtchenden Reduktionen ergeben fich folgende Konfumtionsquanta 
in Scheffeln: 
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Ausſaat ........ 1,700,000 11,770,000. 4,025,000 15,900,000| 27,643,102 

Menſchennahrung . . . | 9,914,308|59,480,823| 7,182,797| 4,028,382]116,573,172 

Viehfutter . 2... Sr a 6,000,000 67,466,094 56.000,000 

brifation . 2.2... 460,000) 1,062,632| 6,525,264  — | 24,000,000 
ehr: Ausfuhr .. . . . 3,300,000 — ‚000, — — 

zuſammen .. . .. 15,374,308 72,313,455'24,733,061 '87,394,476'224,216,274 


Diefem Bedarfe gegenüber wird von mancher Seite der Einwand zu niedriger 
Schäbung gemacht werden. Wir glauben aber diefen Einwand umjomehr für 
unbegründet halten zu dürfen, ald durch die enorme Preisfteigerung, ja Ver: 
theuerung aller Getreidearten ſeit 1840 auch die Konfumtion herabgedrüdt, die 
Preisfteigerung, jelbit wenigſtens theilweis als cin Refultat des Enappen Getreide 
bau’s anzuſehen iſt. — 

Mit dem Faktor einer Norimalernte fann man nun aus dem oben bezifferten 
Bedarfe Das dazu nöthige Areal berechnen. Wir glauben aber, dap man der 
Wirklichkeit näher fommen wird, wenn man zu diefem Faktor nicht die Normal 
ernte, fondern den Durchſchnitt der wirklichen Ernte der lebten Jahre, etwa des 
letzten Trienniums benußt. Hiedurch erlangte man aber wandelbare Nefultate, 
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welche nicht dem Zwecke ftatiftifcher Normaldaten entfprächen. Deshalb nehmen 
auch wir bier die Mormalernte als Rechnungsfaktor an, und zwar mit 
Engel folgendermaßen beziffert: pro Morgen Weizen 9 Scheffel, Roggen 8'/,, 
Gerfte 10%/,, Hafer 12/, Scheffel. Für Kartoffeln nimmt Engel als Normal- 
ernte 75 Scheffel pro Morgen an; nad der beträchtlichen Verſchlechterung dieſer 
Bodenfrucht in den legten Dezennien fann man aber faum mehr als 2 Wispel, 
oder rund 50 Scheffel vom Morgen erwarten. Mit diefen Ernte-Durhfchnitten 
nun in die oben bezifferten Bedarfgziffern dividirt erhalten wir folgende Areals— 
zahlen — Morgen: 

Weizen: Roggen:  Gerfte: Hafer: Kartoffeln: 

1,708,257  8,507,466 2,355,530 6,991,560 4,484,326 
im Ganzen 24,047,139 Morg. Das gefammte Aderland umfaßt 51,890,031 
Morg., wovon Gärten und Weinberge 2,73, Weizenland 3,30, Roggenland 16,40, 
Gerfte 4,54, Hafer 13,4, Halmfrüchte alſo 37,72, Kartoffeln 8,04 Prozent ein- 
nehmen. Für Handelsgewächfe, Hülfen: und Hadfrüchte, Blatt: und Futterfräuter 
ſowie Brachen bleiben noch 26,425,406 Morgen übrig. 

Für Handelsgewächfe im engern Sinne, wie wir fie oben als Dele, 
Geſpinnſt-, Gewürz: u. f. w. Pflanzen bezeichnet haben, bringt v. Viebahn 
1,691,695 Morgen in Anſatz. Nach unferer Anficht ift diefes Areal zu gering 
bemeffen, fobald man unter Handelsgewächfen auch die Pflanzen des Gemüſe— 
handels, als namentlih Kohl, Rüben, Zwiebeln, Spargel u. f. w. verfteht. 
Dem Gartenlande fann man den Bau und die Produktion dieſer Gewächfe nur 
in jehr geringem Maße auflegen. Den Bedarf an Gemüfe für „eine bürger- 
lihe Familie von beiläufig 6 Perfonen“ fhäßt v. Viebabn *), je nad Boden 
und Kultur und Anfprüchen und mit Ausschluß der Kartoffeln und trodener 
Hülfenfrüchte, auf Y/, bis 1), Morgen. Diefen Bedarf fönnen wir durch— 
ſchnittlich mit Y/, Morgen zur Produktion des Acerlandes rechnen und damit 
mindeftens 1 Million Morgen den Handelsgewächfen mehr einräumen, als den— 
jelben v. Viebahn überweiſt. — Auch die Oel- und Gejpinnftpflanzen find 
von ihm zu gering mit Areal dotirt. Seine Schäßung fchließt fih den von 
Gauß für die Bevölkerung von 1855 berechneten Daten an, indem fie die 
inländifche Produktion von Flachs und Hanf auf 1,050,000 Gentner und von 
Delfamen auf 4,234,767 Sceffel annimmt. Veranſchlagt man den Bedarf 
an Del pro Familie und Jahre nur auf 50 Pfund, fo erfordert der Konfum 
der Ende 1861 gezäblten 3,811,383 Familien der Civilbevölkerung Preußens 
fhon rund 1,900,000 Gentner Del. * Raps und Rübfen geben durchſchnittlich 
nur 334/, Prozent Del, die 1,9 Millionen Gentner Del erforderten aljo die 
dreifache Quantität Delfamen — 5,7 Millionen Gentner, und da 1 Scheffel Del- 
ſamen durchfchnittlih 75 Pfund wiegt, 7,125,000 Scheffel = 1 Million Morgen 





*) S. deſſen „Statiftif des zollvereinten und nörbl. Deutfchlands.” Bd. II. ©. 708. 
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Delfruht. Man wird in feiner Weife zu hoch ſchätzen, wein man den Theil 
des Aderlandes, welcher in Preußen vom Gemüſe-, Pflanzen, Samen, Baum— 
Handel, von Obft-, Maulbeerr- und andern Baumpflanzungen in Anſpruch 
genommen wird, auf 2,000,000 Morgen annimmt. 


Auch in der Schäßung der Hülfen- und Wurzelfrüchte und Futterfräuter 
fommen wir zu andern Refultaten für Preußen als v. Viebahn. Bei der 
Schätzung dieſer Produkte ift vornehmlich der Bedarf des Viehftandes maßgebend. 
Für diefen Bedarf in Preußen bieten die Verhältniffe Englands eine fehr qute 
Anſchlagsbaſis. Wiederholt haben die beften landwirthichaftlichen Autoritäten 
England und Preußen zur Bergleihung bezüglich der Viehzucht und deren Erfolge 
neben einander geitellt, und mamentlih haben Rimpau, Reuning u. U. 
behauptet und bezeugt, dab England mit einer um 331, Prozent geringern 
Futtermenge weit befjere Refultate erzielt, al Deutfchland und befonders Preußen, 
das von jeher für feine Viehzucht England zum Vorbilde gebabt bat. In 
England und Wales nun ergaben fih 1855 nad amtlichen Ermittelungen und 
Schäßungen, welche auch dem Parlamente, alfo der beiten Autorität des Landes 
vorgelegt worden find, folgende Verhältniffe der Bodenkultur und des Viehftandes: 
Bon 37,324,915 Aeres (1 — 1,58 preußifchen Morgen) waren bebaut: 


Acres: Prozent: 
mit Erbſen und Bohnen ........ 698, 188 — 18 
RB Lane ae 21851 = 0, 
I. aljo mit Hülfenfrüdten .....- 916,739 = 2,46 
mi Steäctbꝛe es 2,267200 — 6 
Runkel⸗ xc. Rüben .2....... 17238 = 0,8 
2 OBEN ee 97,3 — 086 
-Mohrrüben ............. 12,638 = 08 
II. aljo mit Wurzelfrüdten......- 2,5544 — 68 
II. mit Klee: und Futterfräutern .. 2,820,06 = T,56 
I. IL, DL zuſammen ........... 6291240 = 16,8 
Dazu Wiefen: und Weideland......... 12392,137 = 3,» 
Ahe nun 895,69 = 2,40 


Wollten wir nun diefelben Prozentjäge auf Preußen angewandt willen, 
fo würden wir damit fehr fehlgreifen. Denn das Areal Englands fteht ja in 
ganz anderem Verhältniſſe zur Bevölkerung und zum Viehftande, ald das Preußens. 
Wir glauben aber aus der Futtermenge, welche England baut, eine Analogie 
für Preußen entnehmen zu dürfen, nämlich fo, daß wir die Futtermengen Eng: 
lands und Preußens in dem PVerhältnig von 2:3, alfo die Preußens um die 
Hälfte höher annehmen, als die Englahds if. Denn die Hälfte der letztern 
ſoll des Futterfonfums Preußens fein. England hielt und züchtete mit 
dem oben bezifferten uttermaterial 1,309,010 Pferde, 2,715,973 Stück Rind» 
vieh, 18,691,088 Schafe, 2,363,724 Schweine, d. i. (2 Pferd, 10 Schafe, 
4 Schweine — 1 Stück Rindvieh) einen Viehſtand — 7,139,528 Rindvich. 
Neben 2,73 Morgen Wiefe und Weide baute es alfo pro Stück Rindvieh 


0,20 Morgen Hülfenfrüchte, O,se Morgen Wurzel- und Hadfrüchte, O, as Morgen 
Klee und AFutterfräuter und außerdem O,20 Morgen Brache. it diefe Futter: 
menge um 1/, geringer als die Preußens, fo ergeben fih für den preußifchen 
Autterbau folgende Ziffern bei einem Biebftande von (Ende 1861 ==) 10,679,057 
Stück reduz. Rindvieh: Hülfenfrühte — 3,203,717, Wurzel und Hadfrüchte 
— 8,973,553, Klee und Futterkräuter — 9,931,515, im Ganzen Futter: 
material— 22,108,785 Morgen. Neben diefem weit die Schäßung v. Viebahn's 
überjchreitenden Futter-Areale ift aber noch in Rechnung zu bringen, daß Eng- 
land pro Stück reduz. Rindvieh noch O,.0 Morgen Brachland und 2,73 Morgen 
Wieſen- und Weideland hat. Um das PVerhältnik der Futtermenge von 3 : 2 
England gegenüber zu erreichen, bedarf Preußen demnach noch O,3o Morgen 
Brachland und 4,09 Morgen Wiefen und Weideland pro Stüd reduz. Rindvich. 
Sein Grasland beträgt nur 1,59 Morgen pro Stück reduz. Rindvieh; es fehlen 
alfo noch 2,50 Morgen Grasland und O,o Morgen Brade, im Ganzen 
2,8 x 10,679,057 = 29,901,359 Morgen Futterland. Um feinen Biehftand 
reichlich, d. b. mit denjelben Nefultaten der Viehzucht, wie fie England erzielt, 
zu unterhalten, bedürfte Preußen nach obiger Rechnung 52,010,144 Morgen, 
d. i. pro Stück Rindvich im Ganzen 5,2 Morgen, ein Durchſchnitt, der gar 
nicht zu hoch erfcheint, wie dies eine andere Kombination deutlich herausftellt. 
Man rehnet auf 100 Pfund lebendes Gewicht des Rindviehs durchſchnittlich 
täglih. 3 Pfund Heu als Futterbedarf. Nehmen wir als Durchſchnittsgewicht 
pro Stüd Rindvieh nur 300 Pfund an, jo rvepräfentirt der Biehitand Preußens 
ein lebendes und zehrendes Geſammtgewicht von 3000 Millionen Pfund oder 
rund 30 Millionen Gentner, Die dafür täglid erforderliche Futtermenge 
it = 3 x 30 — 90 Millionen Pfund und jährlib 90 x 365 — 32,850 
Millionen Pfund Heu. Nehmen wir nun aud den Durchfchnitts- Ertrag von 
1 Morgen Yutterland auf 6 Centner Heuwertb an, jo bedürfte Preußen zur 
Unterhaltung jeines Biehftandes doch immer 55 Millionen Morgen Futterland. 

Unſre Unterfuchungen und Schäßungen führen ung fchlieplich zu dem über: 
raſchenden Refultate, dag Preußen keineswegs fo reich ift an Acker- und Gras: 
land, wie es auf den erften Blick erjcheint. Sowohl jein Getreide wie fein 
Butterbau kann Menfchen und Vieh nur fnappe Nahrung gewähren, und follte 
dem einen oder dem andern ein merklih größeres Areal eingeräumt werden, als 
unſre Schäßung beziffert hat, fo würden entweder Menfchen oder Vieh der notb: 
wendigften Nahrung entbehren müffen. Die agrarifchen Regulirungen und 
Separationen haben die Viehweide jehr beſchränkt, das Aderland vermehrt; der 
Rutterbau erfordert aber ein weit größeres Areal, als die befeitigte Viehweide, 
indem die gebauten Futterkräuter beträchtlich geringern Futterwerth haben, als 
die früheren Viehweiden und namentlih auch Brachen. Die Schäßungen, welche 
wie die v. Viebahn's, dem Futterbau ein beträchtlich geringeres Areal zuweiſen, 
jchließen ſich in der Regel älteren Areale und Kultur:Berbältniffen an und leiden 
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namentlich am der richtigen Würdigung des Futterbedarfd. Daß das Futterarcal 
nicht mehr im richtigen Verhältniffe zu dem Viehſtande ſteht, zeigt ſich in der 
fortwährenden Minderung des leßtern. - Geben wir num fehlieglich eine Ueberſicht 
der Nubung des Aderlandes nad den von ung gewonnenen Schätzungs-Reſultaten: 


EL —— nn 





Arcal 

















2 Ertrag 
Fruchtgewãchſe. | Prozent | 
des to 
Morgen. Aderl. M | Einpeit. | Summe, 

Weizen ꝛc......... 1,708, 257 3,38 9 Scheffel 15,374,308 
Roggen ......... 8, 507, 466 | 16,86 85 ⸗ 72,313,455 
Gerſte.......... 2,355,530 4,7 | 105 24,733,061 
1.80 J— 6,991,560 | 13,5 | 12,5 : 87 394, 476 
almfrühbte ....... 19,562,813 | 38,76 — ⸗ 199, 815,300 
1. Kartoffeln ........ 4,484,326 | 888 | 50 = | 224,216,274 
II. Handelsgewächle . . . » | 2,000,000 | 36 | 11 2000 
IV. Hülſen — sen 2,179,066 5,51 6 z 16,674,396 
V. Wurzel: und Hadfrüchte 7,181,384 | 15,12 | 120 | Gentner | 933,766,080 
VI. Klee und Futterfräuter. | 8,615,104 | 1T,or | 15 : 129,226,560 

überhaupt ruchtland , .. | 45,222,693 | 89,00 | — — 

F 5,249,852 | 10,0 | — — — 

Summe Aderland . | 50,472,545 100001 — | — — 





Der Ertrag der Handelsgewächſe und Hülſenfrüchte iſt in Roggenwerth, 
der Ertrag der Futterkräuter (VI) in Heuwerth angegeben. | 


III. Oeſterreichs Aderbau-Statiftit (f. S. 243) beruht nicht minder als die 
Preußens auf bloßen Schäßungen; doch bieten hier der Grumdfteuer-Veranlagung 
zur Baſis dienende ftatiftifche Ermittelungen und Feititellungen*) mehr Anbalt. 

Bei der Reduction auf preußiſches Map ift 1 Wiener Metze — 1"/, Scheffel 
und 1 öfterreichifches Joch — 21, Morgen angenommen. Die Ertrags-Durch— 
jhnitte pro Morgen find abgerundet nach den der öfterreichifchen Grundfteuer 
zu Grunde gelegten Ertragsſätzen. Die Niedrigfeit derfelben beweift theils die 
geringere Ertragsfähigkeit, theils die fehlechtere Kultur des Bodens in Defterreich. 

Dem Weizen ift der Mais beigerechnet. Die Ertragsdurchſchnitte des 
fegtern find höher, als die des Weizens. In den deutjchen Bundeslanden 
haben wir oben gerechnet in 

Micderöft.;: Steiermarf: Kärnten: Krain: Küftenland: Mähren: 


oh... 724 67,500 4920 5492 54,900 5,350 
Meben . . 10,859 1,253,337 108,874 77,431: 475,608 97,014 
pro Joch. 15,00 18,56 2214 140 8,70 18,12 


im Ganzen 138,886 Joh — 312,498 Morgen zu. 2,023,123 Metzen 
— 2,276,123 Scheffel. — In den nichtdeutfhen Landen wird Mais befonders 
in Ungarn, Venetien, Serbien und Banat, Siebenbürgen, Bukowina gebaut, im 
Ganzen etwa 45 Millionen Sceffel auf 6/, Millionen Morgen. 


*, Vergl. „Berichte des Statiſt. Gentral:Arhivs von Dr. O. Hübner zu Berlin“ 
(Leipzig 1859) Nr. 5. ©. 26 ff. 
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Unter den Ziffern des Roggens find 2,457,936 Morg. = 16,392,935 
Scheffel Halbfrucht enthalten, welche nur in den nichtdeutfchen Landen gebaut wird. 

Hirfe, Buhweizen, Reis find dem Hafer beigerechnet. — 

Die Halmfrüchte nehmen in den deutjchen Bundeslanden 14,853,840 Morgen 
oder 64,38 Prozent des pfluggängigen Landes in Anſpruch, jo daß, nah Ab: 
rehnung des ‚Rartoffellandes, nur 6,947,076 Morgen oder 30,12 Prozent des 
Pfluglandes für den Bau von Hülſen-, Hack- und Wurzelfrüchten, Handels: 
gewächfen und Futterfräutern übrig bleiben. In den nichtdeutfchen Landen nehmen 
die Halmfrüchte 30,220,362 Morgen = 53,56 Prozent, die Kartoffeln 3,06 Proz. 
des Aderlandes ein, laffen alfo noch 24,543,660 Morgen oder 43,38 Prozent 
für Handelsgewächfe und andre Früchte übrig. Die Vertheilung des Ackerlandes 
auf Diefe Früchte ergiebt ſich nach den allgemeinen Produktions - Schäßungen 
v. Czörnig's, Brachelli's, Hain’s u. A. in folgenden runden Zahlen, 
bei deren Berechnung wir übrigens noch eigene Schäßungen haben einfließen 
laſſen müſſen: 




















Srüdte in. Gefammt : Ocfterreich in den deuffchen Bundeslanden 
uud Broduftion Areal Produktion Areal 
Pi af ro SM. ( 1 
Gemänfe. 4. Quantum, Dorn. | Morgen. Seniät. Quantum. Borg. Augen. 

1. Hülſenfrüchte . . . .| Shift. | 5,517,000° 6! 900,000] Schffl. 2,500,000 6 433,000 
Stoppel- u. a. Rüben] Gtr. 19,500,000, » 150) 130,000] Gtr. | 2,000,000| 150 15.000 
Zuckerrüben . . . .. 18,500,000, 135) 140,0000 10000 000 135 80,000 
2. Wurzelfrüchte. . . . : 38,000,000, — | 270,000] — 12,000,000| — 103,000 
jraut (Koblarten) . ⸗ 8,000,000| 20 400,0001 — 2,500,000 20 140,000 
Klee, Giparfette ar. . : 270,000,000) Heu: |13,500,000| ⸗ 50,000,000: Heu: | 2,500,000 
Widen. Naub:u.a. 3] :  12,000,000'wertb.| 600,000] — 2,000,000.wertb.! 100,000 
‚3 Blattfrüchte, Autterfr]  - 290,000,000| -— 114,500,000| — 54,800,000 — | 2,740,000 
Flachs ..... : 1,346,400| 1,5 | 900,000] — 700,000| 1,5 | 466,000 
Hanf ...... 1,674,000| 4 418,500| — 550,000 4 137,500 
Raps ...... Schffl. 13500 0000 8,2 | 165,000] Schffl. 450,000) 8,8 55,000 
Andere Handelsgew. I FM, 7 5,500,000) 11: 500,000 Faatet | 1,100, 00 11] 100,000 
4. Handelsgew. überh. werte. 1 21,818,500 11 1,983,500) wert. || 7,343,500° 11) 758,500 
Nr. 1 bis 4 zufammen . — ı — 117,653,500| —- — — | 4,034,500 
Getreide: und Kartoffeln | — — 48,074 4311 — — — 16,122,193 
Brachland . . ..... — — — 13,837,2364 — _ — | 2,912,576 
Aderland einſchl. Wechſeläcker . 2.2.22... .. 179,565,167]) — — — 123,069,269 


| 

Die Zahlen für die nichtdeutſchen Lande laſſen ſich leicht durch Abzug der 
Ziffern der deutfchen Bundeslande von denen Gefammt-Defterreichs gewinnen. 
In Prozentſätzen ftellt ſich die Bertbeilung des Ackerlandes folgendermaßen dar: 





a 





Kar: bandels⸗ Huͤlſen _ Hack⸗ Butter. | 
toffeln. ſee⸗ale früchte. früchte "| bau, | Trace. 





In Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer, 
ee 





Gejammt:Dejterreih. | 16,72 15,45 7,10 | 17,10 3, | 249 | Lıs | 0,8 | 1822 | 17,39 
den öfter. Bundesland.| 10,55 | 20,20 | 6,30 | 27,0 | 550 | 3) Las | O5 | 1l,ss | 12,0 


den nichtdeutich. Yand. | 19,22 | 13,50 | 7,34 | 12,92 | 306 | 219 | O3 |) Os | 20,51 | 19,4 
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Bei feinem ſehr reichlichen Graslande kann Defterreich einerfeits dem Ge- 
treidebau mehr und anderfeits dem Yutterbau weniger Aderland widmen. Die 
Dreifelderwirtbfchaft ift die verbreitetfte Bewirthichaftungsmethode, doch 
läßt die ſchon ehr eingefchränfte Brache auf eine anfchnliche Verbreitung nutz— 
barerer Wirthſchaftsſyſteme jchließen. In Tirol, Steiermark, Krain, Venetien, 
Küftenland iſt die Dreifelderwirtbichaft Ausnahme, und Fruchtwechſel Regel; 
in den übrigen Kronlanden ift die Fruchtwechfelwirtbfchaft, die rationellſte Land: 
wirthfchaftsmethode, in anhaltender Verbreitung begriffen. In den höher gelegenen 
Gegenden (gewöhnlich erjt von 2000 Fuß über dem Meeresfpiegel ab), nament- 
lich in den Alpenländern, berrfht Eggartenwirthfchaft. In Mähren ift 
Triſch- oder Dreeſchwirthſchaft häufig, in Steiermarf Brandwirth- 
Ihaft, im verfchiedenen Reichslanden auch freie Wirtbfchaft (freie Felder: 
wirthſchaft)). — Gleiche Mannigfaltigkeit zeigt ih in den Wirthſchaftsſyſtemen 


IV. der Schweiz, ja es herrſcht hier im Anſchluß an die Eigenthümlich— 
feiten und den fihnellen Wechjel des Bodens wahre Buntwirthſchaft. Die 
Durbführung eines beftimmten Wirthſchaftsſyſtems auf größeren Flächen wird 
übrigens durch Mifchlage der Grundftüde, Mangel feparirter Fluren, Schwierig: 
feit der Beichaffung genügender Düngmittel und andere allgemeine oder lofale 
Hinderniffe fat unmöglich gemacht. Regel ift Dreifelderwirtbichaft, wo nicht 
der Boden, wie im Gebirgslande, Dreeſch-, insbefondere Eggartenwirtbichaft 
empfiehlt. In breiteren Flußthälern, z. B. Graubündtens, findet ſich auch vier: 
bie jechefeldrige Fruchtwechfelwirthichaft. 

Faft überall hat der Landbau, namentlich des Getreides, mit ungünftigen 
Temperatur» Berhältniffen, als Wechfel des Wärme und Kältegradee, Nebel 
und Regenmenge u. ſ. w. zu kämpfen. Dennoch erſtreckt ſich derſelbe auf alle 
Produkte, welche Deutfchland hervorbringt. Neben Weizen wird Spelt oder Spel; in 
faft gleicher Menge, ſowie neben den andern Getreidearten Mais und Hirfe gebaut. 
Die Getreide-Produftion wird auf 2,230,000 Malter — 12,121,200 Scheffel, 
der Kartoffelbau auf 6,000,000 Malter, pro Juchart 30 Malter — 81,3 Scheffel 
veranfchlagt. Der Ertrag pro Morgen ftellt fi hienah auf 58 Scheffel. Weder 
Getreide, noch Kartoffeln werden für den Bedarf genügend producitt. Bedeutend 
ift namentlich die Weizen, Mais-, Reis, Mehl- und Hafer-Einfuhr. Mit Be: 
rüctfichtigung der Einfubrmengen und aller fonftigen die Schäßung beftimmenden 
Verbältniffe glauben wir die Benugung des Acerlandes der Schweiz folgender: 
maßen annehmen zu können: 


*) Meber die Verbreitung und Gigenthümlichfeiten der verſchiedenen Wirthſchafts— 
Spitme in Deutſchland enthält recht Trefflihes: „Statiftif des zollvereinten und nörb: 
lichen Deutfchlands ıc. von Dr. ©, v. Viebahn.“ Br. II. ©. 814—838,, werauf wir 
namentlich bezüglich der einzelnen Landestheile Preußens verweilen. 
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Weizen (Spelt): Roggen: Gerite: Hafer: Kartoffeln: 
Areal Morgen... 154,725 695,805 92,542 416,000 282,000 


Proz. des Aderlandes 7,11 28,716 4,25 19,11 12,96 
Grtrag Scheffel .. 1,392,525 5,319,342 971,691 5,200,000 16,356,000 
pro Morgen... . 9 8,5 10,5 12,5 58 


Der Getreidebau nimmt hienach 59,25 Prozent, der Anbau der fünf Haupt» 
cerealien 72,19 Prozent des Ackerlandes hinweg, jo daß den Handelsgewächſen, 
den Hülfen- und Hadfrüchten, dem Yutterbau, der Brache 605,279 Morgen 
oder 27,81 Prozent übrig bleiben. Da ein Theil der Brache zum Fruchtbau 
benußt wird, ftellt ji die weitere Ackernutzung ungefähr dar: 





— — — — —— 








Ackerland. Ertrag 






Früchte und Gewächſe. 










| pr 
. Einbelt. Mrg. überbaupt, 
Hülſenfrüchte ..... - 64,000 2,94] Schffl. 7 448,000 Roggenwerth. 
Had: und Wurzelfrüchte 15,000 0,s9| Etr. 120 1,800, 000 
er 2.1 80,000 3,68 Schill. 11 880,00 Noggenwerth. 
tterräuter. ...:.. 363,168 16,6 Gr. 20 7,263,360 Heuwerth. 
Brahe 2 aa... 83.111) 38: | | 









Unter den Handelsgewächlen nehmen die Delfrüchte die größere Hälfte und 
die Gejpinnitpflanzen etwa cin Drittheil des Areals ein. Die legtern werden 
namentlich vielfach im Gebirge gebaut. 

Geben wir ſchließlich noch einen Ueberblit der Nubungsarten des Acer: 
landes durch Zufammenftellung der bezüglichen Prozentfäge: 















Vom —— Prozent 


s ' Sad: | 2 u | SS 

Staaten. 52 fruͤchte. 23 Z8 
us |s2|58 

N mu | 35° 

.Fseln. i 22 









Deutſchlands kleinere Staat 37,43,85|11,05 19,55 8,25114,67 54, . 8,19. 3,0rl 3,16 (10a: —XE 
Preußen... ........ 86 4,67 13,85 38,76 8,88 5,51l15,42 17,07; ‚96, 10,40 
Oeſterreich, Buͤndeslande. 1,93 3176 10,59 20,20. ‚6,30 27,29 64,38) 5,50 1,88! O,a5 |11,s8' 3,20/12,62 

Kaiſerreich .. . 9, 32!31,14|16,72 15,45 7,10|17,10 56,67 3, 1 en 0,33 |18,22' 2,4917,39 
Schweiz EEE TIEREN 0,9114,34 RR 28,76 4,25[19, 11159,23112,96. 2,94| 0,69 16,68 3,68] 3,82 








S. 14. 
II. Das Grasland, insbefondere im Verhältniß zum Vichftande betrachtet. 


Das Grasland iſt Wieſe oder Weide, je nachdem ſein Produkt, Gräſer 
der verſchiedenſten Art, abgemäht und eingeheimſt, oder vom Vieh unmittelbar 
abgefreſſen, abgeweidet wird. Berg-Wieſen und Weiden ſind in der Regel beſſer 
als die in Thälern und Ebenen liegenden, Folge der beſſern Vegetationskräfte 
duch Luft, Licht, Wärme, Bodenfeuchtigkeit. Ihrer Lage und der dadurch 





Brache. 
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beitimmten Fruchtbarkeit nach werden geordnet: Fluß: und Rieſelwieſen, Berg: 
und Waldwieien, Thalz, Feld» und Sumpfwiejen. Der Unterfchied derfelben zeigt ſich 
in der mehr- oder einfachen Ernte, indem die Wieſen ein bis dreifchürig find 
und 2 bis 50 Gentner Heuertrag pro Morgen gewähren. Den Gentner grünes 
Wiefengras jhägt man auf 20 bis 25 Pfund Heu. Das Heu ift Dürrhen 
oder Braunheu, je nachdem cs grün auf der Wieſe ausgebreitet und mehr- 
mals gewendet Durch Luft und Sonne ausgedörrt, oder durch Einftampfen in 
4 bis 20 Fuß hohen Heufchobern durch eigene Hiße getrodfnet wird. Das 
Braunben ift noch im Stadium der Verfuchs-Produftion und wird nur ftellen= 
weife bereitet. Sein Ertrag ift infofern bedeutender als der des Dürrheu's, 
ale 100 Pfund des letztern durch SO Pfund Braunbeu an Nahrungswerth 
aufgewogen werden. Im England, Holland, der Schweiz und in Defterreich 
wird Braunheu ſchon feit längerer Zeit in größerer Menge producirt. — 

Die Weiden find in Deutfhland durch die agrarifhen Regulirungen 
und Ceparationen fehr eingefchräntt. Als geringere Art vderjelben werden in 
einigen Gegenden noch „Hütungen“ von Weiden unterfhieden. Nach der 
Benußungsart nennt man „beftändige Weiden“ das nur als Weide dienende 
Grasland, „Nebenweiden,“ auf denen Weide mur ale Nebennußung jtattfindet, 
und „Wechſelweiden“ (Dreeſch- Brach- und Stoppelweiden), deren Boden ab: 
wechjelnd als Gras: und als Ackerland benußt wird. Der Ertrag der Weiden 
iſt ſehr ſchwer zu beftimmen: derfelbe fteigt, je nach Lage, Bodenbeſchaffenheit, 
Nubungsart ꝛe, von 1 bis 30 Gentner Heuwerth pro Morgen. 

















Wiefen Weide Srasland 
Ertrag Ertrag Grtrag 
Staaten. Gentner. Gentmer Heu 









überhaupt. überhaupt, Gentner, 









a 5,942,6% > 822,520 | 6,765,210 

ba Re 945,710 5 ı 102,880 1,048,690 
— —— und Detmold | 10 | 215570 | 2 43,114 | 258,684 
Medlenburg-Strelib - ..- .»« 14 | 1,201,032 | 3 171,576 | 1,372 608 
Braunfhweig .. . ....... 18 1,345,500 | 4 144,000 | 1489,500 
Oldenburg... .: 222.0. 10 | 2,119,580 | 2 | 4283916 | 2,543,496 
Selen Homburg EEE 17) 11232001 3: 9,900 122,100 
——— 17 554,863 3 116,181 671,044 

* —2*— Kleinſtaaten ... 1232, 437, 145 1 —  1,834,087 | 14,271,232 
Yuremburg Limburg ..».. 15| 1, ‚71, 6651 4. 1,695,552 | 3,407,217 
12 RE TERRA rer 16 3, 151, ca8| 3 260,007 | 3,411,655 
Medlenburg- Schwerin... . . . . 14 6,661.536 3 951,648 | 7,613,184 
Holitein-Lauenburg » » . +++» 14 | 6,465,270 | 3 923,610 | 7,388,880 
üiſenn 17 490745813 365,7%0 | 5,273,248 
—— Helen. . ... 17 585,235 | 4 425,744 | 6,310,979 
ae a. 16 9,926,400 5 331,350 | 10,257,750 
—— 19 13371,784 6 1,302,114 | 14,673,898 
ARE: 10 | 24,774,640 | 2 | 4,954,926 | 29,729,566 
en Ka lab soVee 18 | 11,765,016 6 862,932 | 12,627,948 
2272242707 ... 14 | 66,118,626 4 3207,196 1 69,325,822 
II: Witteiftanten a re ern Be — 154,739,278 | —  15,280,869 |170,020,147 
WEL» Freiſtädte ..... ..... 12 617,104 | 3 116,120 133,224 


I. 11. IIL. zufammen . .. | — |167,793,527 | — | 17,232,076 |185,025,603 


— 
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In der umftehenden Zufammenftellung fchließen wir uns der Schäßung 
dv. Viebahn's für das Grasland der deutſchen Zollvereinsftaanten an. Bezüglich 
des Arcald verweifen wir auf die bereits oben (S. 213. 214) gegebene Bezifferung 
und befchränfen uns hier auf die Ueberficht der Erträge”). 


Das Grasland der Freiftädte haben wir berechnet: 


Lũbeck: Bremen: Hamburg: Kranffurt: 
Miefen Gentner . . 140,518 246,250 182,336 48,000 
Meide ⸗ .. 34,560 49,250 29,310 3,000 


IV. Das Grasland Preußens giebt nad) * Schätzungs-Durchſchnitten 
v. Viebahn's folgende Erträge: 





Micfen Weide 3 





a * Grasland. 
rtrag Frtrag 
p TOUImMJEN. Gentner Gentner Ertrag 
vro | 5 pro & Gentner Heu. 
Morg. | überhaupt. Mrg-, überhaupt. 9 


































BOMBEN... ee 17,499,188 3 | 6,142,572 | 23,641,760 
EHE 8 | 6,699,368 | 2 | 1,568,386 8,267,754 
Brandenburg ........ 10 | 14,046,850 | 3 | 3,050,547 | 17,097,397 
Pommern se... 9 | 9,003,447 | 2 | 2.936,752 11,940,199 
Schleßen..... 11 | 10,540,376 | 2 | 59%,%0 | 11,136,336 
RN EEE 16 | 10,923,696 | 4 | 2,082,520 | 13,006,216 
Mei * mit Jadegebiet. .J 14 7834961 6 | 4,833,894 | 12,687,390 
Rheinland ...:. 2... 18 | 14,193,216 | 6 | 7,010,628 | 21,203,844 
Sobengollern. ........ 13 | 5655781 5 | 160,815 726,393 

BR ae 11 | 91,325,215 | 3 — 119,707,289 


| 


Seinem ſehr ftarken Vichftande gegenüber leidet Preußen Mangel an Grae- 
land. Ein ausgedehnter Futterbau, wie ihm kein anderes Land Deutſchlands 
nöthig hat, iſt Die natürliche Folge davon. Ebenſo fteht die große Ausdehnung 
der landwirthfchaftliden Nebengewerbe, ale Brennerei, Brauerei, Rübenzucker— 
fabrifation mit jener Thatfache in urfächlihem Zufammenbange. Auf das Ber: 
hältniß des Vichftandes zum Acker- und Graslande kommen wir unten zurüd. — 
Weit günftiger als in Preußen ift das Verhältniß 

V. in Defterreih. Der Wiefenbau wird namentlich in den Alpen- 
ländern, in Denetien, Böhmen und Mähren ebenfo forgfältig ale erfolgreich 
betrieben. In andern Landen wird er dagegen vernachläßigt, befondere wo 
noch Gemeindeweiden in größter Ausdehnung vorhanden find, wie denn Oeſter— 
reich überhaupt noch reich ift an natürlichem Weidelande. Doch ift der Anfang 
gemacht, das lektere durch — in Ackerland zu beſchränken, nament— 


*) Dal. „Statifif des zollvereinten u. noͤrdl. Deutſchlands ꝛc. von G. v. Viebahn.“ 
Band II. ©. 928 bis 90. — Die S. 932 gegebene Ueberficht ſcheint in der 
Bezifferung einige Drudfehler zu haben. Unfte obenftehende Tabelle beruht großen- 
theils auf neuer Berechnung nah v. Viebahn's Durchfchnittsziffern. 
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ih find in Steiermark, Nieder: und Oberöfterreih, Böhmen, Mähren, Schlefien 
ſchon große Streden Weideland andern Kulturen gewonnen. Der Ertrag des 
Graslandes in Defterreih läßt fih nicht genau beftimmen ‚- da einerfeits Acker— 
land zeitweilig als Weide benußt wird, anderfeits das Gurtenland den Wiefen 
beigerechnet ift. Doch möchte der Gras-Ertrag der Wechfeläcker dem der Gärten 
ungefähr gleichzuachten fein, und deshalb der Ertrag von dem ganzen Wieſen— 
(ande, ohne Ausfcheidung der Gärten, berechnet werden dürfen. Bei der Be- 
rechnung des Heuertrags haben wir Anhalt an den der Grundfteuer-Veranlagung 
zu Grunde liegenden Ertrags-Ermittelungen *), namentlich auch für den Heuwerth 
des MWeidelandes. 

















Weide 
Seuwerth Srasland 
Gentner Heu⸗Ertrag 


Wieſen 
Heu-Ertrag 
Gentner 






Aronlande. 





pro | ö 
Mra-| überhaupt. überbaupt, Gentner. 














Nieder:-Delterreih .... . . . 13,105,053 | 3,2 | 1,918,253 | 15,023,306 
Dber-Deiterreih.. ..... - . 14 | 11,848,678 | 23 | 523,316 | 12,371,994 
a 10 ' 3,001,680 | 1,6 |, 1,251,388 | 4,253,068 
Steiermark... 020 0 05 13  13,464,477 | 2,6 | 3,441,344 | 16,905,821 
a 11 4,952,376 | La | 1,325,255 | 6,277,631 
Ftain.......— 10 6,486,120 | 1, | 1,090,724 | 7,576,844 
Küſtenland........ 10 3,925,8%0 | 0, 612,783 | 4,538,673 
Tirol und Porarlberg 13 | 13,762,125 | 1,6 | 2,628,720 | 16,390,845 
Dr Fr 15 | 30,045,151 | 4, ! 5,503,500 | 35,548,651 
MAhren....... 15 | 11,524,950 | 5,0 | 4397, 445 | 15,922,395 
EN are a ae 16 2,398,032 3 488, 934 | 2,886,966 

I. Deutjhe Bundeslande . | 14 | 114,514,532 '23,181,662 1137,696,194 


11. Nichtveutfche Yande . . . 


10 | 221,219,190 = ı50,344,362 271,5693,552 
III. Gefammt:Dejterreih . . . 


11 |335,733,722 2 '73,526,024 1409,259,746 


Map und Gewicht ift in der vorſtehenden Ueberficht preußifch (Zolleentner). 
In den nichtdeutfchen Landen läßt fich die Ertragsrechnung leicht an dem oben 
(S. 218) bezifferten Areal durchführen, indem der Durchſchnitt von 10 Gentner 
Heu pro Morgen Wiefe und 2 Gentner pro Morgen Weide wenig in den 
einzelnen Kronlanden differirt. Anders verhält es fich 


VI. in der Schweiz. Abgefehen von den einzelnen Kantonen läßt ſich 
felbit für das Mittelland und die Gebirgskantone nicht ein durchgängig gleich: 
mäßiger Durchichnitt beftimmen. Die Mittellandsfantone Luzern und Schaff- 
haufen produgiren wie die Gebirgskantone Schwyz und Graubündten 
pro Juchart Wiefenland 20 bis 50 Eentner Heu. Der landestundige Franscini 
nimmt als Juchart-Durchſchnitt der Schweizerwiefen 15 Gentner an, doch ift 
diefer Durchſchnitt offenbar zu niedrig bemeffen. Schliegen wir uns preußiſchem 
Mape an, fo ſchätzen wir das Mitteland auf 15 Gentner, das Gebirgeland 


*) Vergl. „Berichte des Statiftifchen Gentral: Archivs von Dr. DO. Hübner zu 
Berlin.” Nr.5. 5.28.29. 32, 
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auf 25 Gentner Heu pro Morgen Wiefenland, und nehmen als Ertrags-Durch— 
ichnitt des Weidelandes dort 5, hier 8 Gentner Heuwerth pro Morgen an, 
und zwar überall im Anſchluß an lebens- und landestundige Autoritäten. Nach 
diefen Durchſchnitten ergiebt fih folgender Ertrag des Graslandes der Schweiz: 








Miefenland 


Heu⸗-⸗Ertrag 
Gentner 


Meideland, Alpen 


Heuwerth 
Gentner 
pro 

















Grasland 


Regionen. Heu-Ertrag 





überhaupt Morz- überhaupt. Gentner. 
Mittellands-Rantone FR 15 23,740,410 5 | 3,434,040 | 27,174,450 
Gebirgs-Kantone. . . . . 25 | 22,764,875 8 14,842,080 | 37,606,955 
Schweiz ....... 19 | 46,505,285 7: 18276,120 | 64,781,405 


Rechnet man Wiefen, Weide und Alpen *) zufammen, fo giebt durch— 
jchmittlih 1 Morgen Grasland der Schweiz 10 Centner Heuwerth, einen Ernte: 
durhfchnitt, der nah der Qualität der Schweizerweide durchaus nicht zu 
hoch erfcheint. 


Denn anf die Qualität des Heu's wie jedes Viehfutters fommt mehr 
an, als auf die Quantität. Schon oben haben wir den Unterfchied des Nahrungs: 
werthes des Heu's angedeutet, indem wir die Notiz gaben, daß SO Pfund Braunheu 
gleih 100 Pfund Dürrben fein. Wir können uns bier auf Agrifilturchemie 
nicht einlafien, aber nicht umbin, wenigftens allgemeine Futterwerthsverhältniſſe 
anzudeuten, um das Berhältnig der Futterproduktion in den einzelnen Staaten 
zur Stärke des Viehſtandes und die Einwirkungen beurtheilen zu laſſen, welche 
dies Verhältniß auf die Produktion der Menfchennabrung, namentlich den Ge— 
treidebau, äußern muß. 


Nah Dr. Grouven’s „Vorträgen über Agrikultur: Chemie’ jollen die 
ſtickſtoffhaltigen (blut: und fleifchbildenden) Nährmittel zu den ftickftofffreien (den 
Athmungsprozeß unterhaltenden und Futter erzeugenden, einfihließlih der Holz: 
fafer) in folgendem Verhältniß jtehen: für eine Milchkuh 1:7 bis 8, für ein 
Mafteind 1:6 bis 7, für ein Arbeitspferd 1:5 bie 6, für ein Zucht: 
ſchaf 1:5,5 bi8 6,5, für ein Maftfchwein 1: 3,5 bis 4. Das Verbältnig 
für nicht nährende, arbeitende, gemäftete Thiere läßt ſich nad) diefen Durch: 
jehnitten leicht ſchäten. Nah Koppe find 300 Pfund (gutes) Wieſen- oder 
Kleehee — 100 Pfund Roggen, 110. Pfund Hafer, 600 Pfund Kartoffeln 
oder Hafer: oder Gerftenftrob, 1050 Pfund Runfelrüben. Nah Völker ent: 
hält in 100 Theilen (Prozent): 





*) Weber Werth und Grtrag des Graslandes der Schweiz f. die intereffanten 
Andeutungen in: „Die Schweizerifche Bolfswirtbichaft ven C. B. Arwed Emminghaus,“ 
Br. J. S. 100 bis 111. 
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Waſſer: ſtickſtoffhaltige: ſtickſtofffreie: unorganiſche: 


rother Klee friſch. .. 80,640 3,606 13,784 1,970 
troden . . — 18,610 71,170 10,190 

werner Klee friſch. .. — 4,520 10,260 1,570 
⸗ troden . .. — 28,310 62,090 9,500 

— friſch. .... 73,110 4,400 19,110 3,080 
⸗ troden .... — 16,560 71,860 11,580 
Giparfette frifh . . . 77,320 3,512 17,483 1,730 
: troden... — 15,500 76,870 7,630 
Raygras friſch . . . . 80,770 2,861 14,359 1,980 
troden . F — 14,370 75,090 10,040 


Als allgemeinen FJuttetdurchſchnit⸗ nimmt man 3 Pfund Heuwerth auf 
100 Pfund lebendes Gewicht des Viehs an. Um unfre oben gegebene Futter— 
Statiſtik noch zu wervollftändigen, erwähnen wir noch, dab 100 Pfund Heu 
gleich geachtet werden 167 Pd. Spreu, 47 Pfd. Schrot, 429 Pf. Schlempe, 
240 Pr. Schurpe, 67 Pfd. Delfuchen, 60 Pfd. Kleie. — 

Die Statiftit des Vichftandes und der Viehzucht üt in Deutjchland 
noch ſehr vernachläßigt: im den meiften Staaten finden nicht einmal gleichzeitige 
Zählungen des Vichftandes ftatt. Wenn wir unten cine Ueberſicht deſſelben 
für die hier in Betracht gezogenen Staaten geben, fo bezieht fich dieſelbe nur 
auf Die neueſte Zählung, wie fie eben vorliegt. Im Großen und Ganzen 
haben die Zeitdifferenzen der Zählung übrigens wenig Bedeutung, weshalb wir 
auch bei unfern weiteren ftatiftifchen Kombinationen die deutſchen Staatengruppen 
zufammenfaffen. Zunächſt jedoch eine Bezifferung des Vichftandes, wie fie fich 
nach vorhandenem Material in diefem Umfange geben läßt! — 

Die Wichtigkeit der Viehzucht und Viehhaltung für alle Kreife des Bes 
völferungslebens ift noch lange nicht genug befannt und gewürdigt. Wenn die 
ganze Landwirtbfchaft Feinen andern Zweck hat und haben kann, die Bevölkerung 
möglichſt reichlich, wohlfeil, gefundheits- und Fraftfördernd zu ernähren, jo bat 
Viehzucht und Vichhaltung den beften Theil diefer Aufgabe zu löſen, aber auch 
den beiten Theil an dem Erfolge und Werthe der Löfung für den Einzelnen und 
die Geſellſchaft. Stiefjtöffreihe Nahrung, vorzüglich Fleiſchkoſt, hart „muthige, 
entjchloffene, energifche, widerftandekräftige Menſchen,“ während ſtickſtoffarme vegeta= 
bitifhe Stoffe Sanftmutb und Ruhe, aber auch Muth und Kraftlofigkeit, Feig— 
heit und Sklavenfinn erzeugen. Viehzucht und Vichhaltung find in ihrer Wirkſam— 
feit für die Ernährung Mütter und Ammen der Bevölkerungen und wie diefe durch 
die Erfüllung ihrer Aufgabe entfcheidend für die Schieffale ganzer Generationen. 

In welchem Maße, mit welchem Ginfluffe, ftellt der Engländer in das 
glänzendfte Licht: fein politifher und fozialer Chatakter, feine Weltftellung auf 
allen Gebieten menſchlicher Produktion ift vorzugsweife der Erfolg feiner reich 
lihen und gefunden Brot- und Fleifchnahrung, und wegen diefes Erfolges ftchen 
Landbau und Viehzucht bei feinem andern Volke in folder Blüthe und Wirk: 
jamfeit, wie bei dem englifhen. England ift die hohe Schule aller Landwirth- 


252 


ſchaft, fein Beifpiel deshalb auch maßgebend für alle Verbältniffe, Aufgaben 
und Leiftungen derjelben und es ift dies faktiſch namentlich auch in Deutſchland. 
Deshalb wenden wir, wollen wir beurtheilen, was Deutſchland ift und leiftet in der 
Bodennugung und Landwirthichaft, zunächſt unfern Blick immer gen England und 
juchen dort den Maßſtab für unfre ftatiftifchen Feftftellungen und Schätzungen. 


Ueberſicht des Viehſtandes. 








— mn — — — 





















J | | 
; inbvi Scaf | die Biel 
Staaten. | Pferde. Rindvich. | Schafe. Schweine el Ziegen. aufhıne 
Mecklenburg Sirefiß. ... . . .. 16,429 43,501 236,197 34,455 4,091 — 
Sachſen⸗Coburg · Gotha ...... 7063 56,209) 120,693! 36,207 18,266 50 
Sachfen- Meiningen... 2.2... 4,0051 77,261 111,441 48,088] 21,926, — 
Sachlen-Weimar, 2222... 13,959 102,520| 249,786 85,202 33.987 — 
Oldenburg........... 38 103 198823 293,985, 86488 9,05 — 
DE nee 12,020| 195,541] 136,487 44,780. 26,794 555 
Mechlenburg-Schwerin . 2... 17,623) 269,975! 1,171,690 128,373 9,39) — 
YolMeim-Lanendurg . 2.2.2... 30,000 250,000 140,000 68,000 —_— — 
— een 51,300| 225,000| 561,000. 149,000: 51,000. 700 
Eroßferzogifum Helen 2... 11,253 290,010 218,649. 200,598. 68,130 921 
nn EINEN 80,000) 580,000 200,000 490,000 24,000 800 
Württemberg*)......... 95,038| 811,159 458,488: 143,524 42,064 351 
Hannover **)......... 209,853 889,333 1,540,774 91,017. 117,026 881 
7 EN 94,840 558,072) 378,815 260,687 TEL — | 
Dem ie, 347,980| 2,685,568| 1,234,156| 495,816 10452 — | 
Die übrigen Klein- m. Mittellaaten | 76,379) 378, 021 1,016,588 185,798 80,675, 66 
1. Kleindeutſchland . ..... 1,225,935 7,610,993| 8.268, 149 2,548,033, 686,140 4,524] 
Drenlien 2 501,442! 1,013,750| 3,366,716 583,724! 25,467) 164 
J 166 895) 489,347| 2,615,861| 211,983 21,449, 1,054 
Brandenburg... 2... 216,152 613,727 2,694,167: 410,975 155,601 472 
Pommern 2222er... 163,383| 428,792] 3,070,251 196,768 38,305 249) 
en 218,137, 1,060,501 2,628, ‚Al, 231,195 77,39%, 706 
OREN: u 02 Kanaren 160,668, 540,034 2,040,930, 506,728. 190,657, 505. 
Wefaln .......2. 120,880 552,595 498,629 267,693 132,539, 3,383) 
Rheinland. one 127,603° 888,933] 499,228 287,893. 161814 1,260) 
Hohenzollern... . . — Ba 2, 46, 776 13,428, 12, 779 2577 | 
Jadegebiiee ... 55 166 31 9 — 
IL Denen une 1,680, 663 5,634,510'17,428,017 2,769,709. 805,808 7,793 
IIIa. Deutfdj-Deflerreih. . . . - 1,199,348, 4,847,914, 4,071,416 1,467,278| 303.568! 10,087) 


IIIb. Nichtventfche Cande . .. „IL, ‚660, 928. 9,410,646 12,892,772 6,684,238 1,214,256 101,975 
ITIe. Gefammt-Oelerreich . ; 3,460, 276, 14, 258,560|16, ‚964,188 8,151,516 ] ‚517,824 112,062 
IV. — Rech 100, 000; 87: 5,000 405,000 279, wo 376,000  — | Stuck 
1 Stück Rindvich — , . 10 4 8 3reduz. Rinde. 
de Rindvieh I. Kleindenlfhhfand 1,838, og! 7610, 9— 826,875 637,008 85,770  1,44111,000,980 | 
s D. Preußen, ... 9,520 ‚34, 5,634,510. 1,742,802| 677,427; 100,726  2,598110,679,051 
III. Deutidj-Oclerr. [2,699,022! 4,847.914 407,142 2, 366,820. 37,946 3362 8,362,206 
Nichtdeulſche Lande , 3.491.392 9,410, 646| 1 ‚289,2771,671,059. 151,782, 33,992 15,048,14» 
Befammt- Geſſerreich 5,190, 414 14,258,560 ‚696, 419'2,037,879) 189, 728 37, 34 23,410,354 
IV. Schweiʒ....l 150,000| 875,000 40,500 69,750. 47 ‚000, — | 1.182,25 








9 Bärttemberge Viehſtand Ende 1861: Pferde 95,996 (unter 3 Jahren 
16,285), Rindvieh 957,172 (Schmalvieh 310,709, Kälber 27,550), Schafe 683,842 
(ipanifche 70,685, Baltarde 520,284, Landſchafe 92,873), Schweine 216,965 (Läufer 
und Milchichweine 72,663), Ziegen 43,714, Gel ıc. 297. 

**) In Hannover Ende 1857: Zuchtfchweine 102,057, Ziegen 122,712, Gjelxc.848. 
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Schon oben haben wir Angaben über das Futterland und den Viehſtand 
Englands mit Wales gemacht. Dieſelben vervollitändigen wir hiernach folgen— 
dermaßen, um ihre Anwendung für Deutjchland zu erleichtern. In England 
mit Wales 








' Bom 











| | Ertrag 
’ Pd. \ nen. 
jind gebaut: Morgen. — — ——— 
Pfund. Gentner. | Prozent. 
———— 1,375,108 | 100 24,751,94 | 6,0 
Had- und Wurzelfrüchte . . | 3,831,652 | 1000 , 145,266,080 | 36,30 
Klee, Futterkräuter ..... 4,230,099 | 300 63,451,485 , 16.11 
9 E EEE 1,954,173 | 200 27,480,550 6.0 
WEBE 2 een 1,343,95 — 2,687, ‚68 
Grasland .......... 18,588,206 | 300 | 130,117,442 | 33,05 
Bufanmen. . . .... 31,333192 | — ı 393,755,409 | 100,00 


| 

Den englifchen „Aere” haben wir nur mit 1,5 preußifchen Morgen berechnet. 
Das gefammte Aderland beträgt hiernah 18,662,664 Morgen. Legoyt macht 
folgende Angaben über die Bodennußung in England und Wales: Kultur: 
land — 52,984,252, Aderland — 18,037,552, Grasland = 28,000,000 
(7,124,470 Hectaren) Morgen. Die Hectare it rund — 4 preußifche Morgen 
gerechnet. Nach Legoyt's Angabe höbe ſich der Ertrag des-Graslandes, durch- 
fchnittlich, wie oben, nur 7 Eentner pro Morg. gerechnet, auf 196,000,000 Eir. 
Heu. Das Grasland Englands ift jedoch fehr aut Fultivirt und kann man 
es dem Graslande der Schweiz wenn nicht gleih, ſo doch nahe ftellen: man 
kann 9—10 Gentner Heuwerth pro Morgen annehmen. — Hülfenfrüchte find 
oben mit 6 Scheffel Roggenwertb (1 Scheffel — 1 Centner), Hackfrüchte mit 
120 Gentner, Klee ꝛc. mit 15 Gentner, Grasland mit 7 Gentner, Brache mit 
2 Gentner Ertrag pro Morgen berechnet. Der Hafer iſt mit 12,5 Scheffel 
pro Morgen und 1 Scheffel — 75 Pfund (einfhlichlih Stroh) in Anſatz ge 
bracht. Der Biehftand Englands, der mit dem oben bezifferten Ertrage unter: 
halten wird, ift auf Rindvieh reduzirt — 7,139,528 Stüd, und zwar Pferde 
— 1,963,515 oder 27,50, Rindvich — 2,715,973 oder 38,04, Schafe 
— 1,869,109 oder 26,18, Schweine — 590,931 oder 8,35 Prozent. Die 
Volkszahl auf 20,061,725 Seelen (1861) angenommen kommt 1 Stüd reduz. 
Rindvich durchichnittlih auf 2,81 Einwohner, ferner daſſelbe auf 2,61 Morgen 
Aderland, auf 2,0: Morgen Grasland, auf 7,12 Morgen Kulturland. Nach 
dem oben bezifferten Futterbetrag fallen durchichnittlich auf 1 Stück reduz. Rind- 
vieh 55 Gentner Heuwerth, d. i. täglih rund 15 Pfund, wonach 1 Stück 
englifches Rindvich zu 500 Pfund Gewicht anzunehmen wäre, Nimmt man 
Legoyt's Angabe des Graslandes — 28 Millionen Morg. — 196 Mill. Etr. 
Heu an, jo bebt fih der Futterdurchichnitt auf ungefähr 65 Gentner, und 
jblägt man den Morgen englifhen Graslandes auf 9 Gentwer Heu am, auf 
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60 Gentner, nah Legoyt auf 74 Gentner. Wir glauben, daß man mit 
Legoyt's Angabe etwas zu hoch, mit der andern zu niedrig ſchätzt, und daß 
die Wahrheit in der Mitte liegt, d. h. daß der Futter-Durchſchnitt in England 
ſich für 1 Stück Rindvieh jährlich auf 65 Centner Heuwerth ſtellt. Nehmen 
wir jedoch für unſre Schätzungen bezüglich des deutſchen Viehſtandes und feiner 
Ernährung den niedrigften der oben gefundenen — 55 Gentner Heuwertb an! — 

Mit der vorftehenden Statiftit englifher Verhältniffe haben wir einen 
Mapftab für die analogen Zuftände Deutfchlagds gewonnen. Dieſe ſtellen ſich 
num nach den vorliegenden ftatiftifchen Daten folgendermaßen dar: die für den 
oben bezifferten Viehſtand aus der Nubungsart des Bodens ſich ergebenden 
Futtermengen find, auf Heuwerth reduzirt (300 Gentner Heu — 600 Eentner 
Kartoffeln, im Uebrigen wie oben bei England): 








—— en — — 





III. Deut 
Heuwerth — 225 II. Preußen. | u. Beue Fe V. Schweiz. 
in Freiftädte Deſterreichs. 
Gentner. Centner. Gentner, Gentuer, Geniner, 
Hüljenfrüchten . . . | 30,000,000| 48,000,000 7,000, 000 16,000, 000 1,200,000 
Kartoffeln — — 42,498,788| 56,054,068 12 ‚556, 7142 29, 875, 500 £ 089, 000 
Hadjrücten.... .. 55,364,000/311,255,000, 4,000,000| 12,666,700| 600,000 
Klee, Futterfräutern | 87,309,339 129,226,560| 54, 800, 000) 290, 000, 0001 7, 263, 360 
—— PR 74,184,530| 98,318,786 51, 709,608: 122, 934, 375 5, ‚850, 000 
0: EN 14, 681, 084 10,499,704 5 ‚825,152 97, 674, 472) 166, 222 
wiefen und Weir 185,025,603 119,707,289 137,696,194 409,259, 746 64,781,405 


Zujammen .... 1489, 063,344 7 73,061, A012, ‚587, 696 908, 410, —328 ‚349,987 


Das Futterquantum in diefer Ueberficht it größer als das oben für Eng: 
land berechnete, um die bier noch in Anſatz gebrachten Kartoffeln, von denen 
wir die Hälfte der ganzen Produktion, nad dem Verhältniß von 1 Etr. Heu 
— 2 Gentner Kartoffeln und 1 Scheffel — 1 Centner Kartoffeln, ale Vieh— 
nahrung angenommen haben. Diefe Annahme mag zu hoch fein; doch was 
man an Kartoffeln von dem Futteretat abfeßen müßte, müßte nad unferer 
Anfiht durch andere Futtermittel erjeßt werden. — Vertheilt man nun die 
Summen der Futtermittel auf den oben in reduzirtem Rindvich bezifferten Vieh— 
ftand der einzelnen Staatengruppen, jo ftellen fih als Futterdurchſchnitte für 
1 Stück reduz. Rindvieh folgende Centner-Zahlen heraus: 


ne 1 Beeupen: ML did Ay ef N Same 
44,16 72,40 32,72 38,81 71,00 
Preußen und Schweiz haben alfo ziemlich gleiche Futtermengen. Die Höhe 
des Futterdurchſchnitts erklärt fi daraus, daß das Vieh in beiden Staaten 
ziemlich gleiches und zwar beträchtlich größeres Gewicht hat, als das Vieh der 
übrigen Staatengruppen.  Diefer Gewichts Unterfchied ſpiegelt fih ab im dem 
Verbältniffe des Biebjtandes zur Bevölferung: je mehr Menſchen das Stüd 
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Vieh mit Fleiſch- und anderer Koft verforgen muß, um fo ſchwerer und größer 
ift es auch. In dieſer Beziehung find die folgenden Durchſchnitte belehrend: 
es kommt nämlich durchſchnittlich 1 Stück veduz. Rindvich (bei der Volkszahl 
für Klein- x. Staaten von 1858, für Preußen von 1861, Deiterreih von 1857, 
Schweiz 1860) in 


Kleinz ıc, . _Deutjche Nichtdeutſch- Gefamme — ie 
Staaten: Preußen Oeſterreich: Oeſterreich: Oeſierreich: Schweiz: 


auf... 1,61 1,73 1,53 1,44 1,50 2,07 
Menschen. Preußen und Schweiz haben alfo die meiften Menfchen mit Fleifhkoft 
aus ihrem Viehſtande zu verforgen. Die Schweiz erzielt noch befonders einen 
teichlihen Milchertrag behufs Butter und Käfe- Produktion. Beide Staaten 
haben eine beträchtliche Einfuhr von magerem, Preußen befonders eine bedeutende 
Ausfuhr von gemäjtetem Vieh und Fleifh. Die übrigen Staaten haben mehr 
Ausfuhr von magerem Bieh, und ergänzen ihre Yuttermenge durch große 
Getreides Zufhüffe, jo namentlich durch bedeutende Mengen von Mais, 
Weizen, Roggen, Gerfte. Die nichtdeutfchen Lande Defterreichs produeiren allein 
45 Millionen Scheffel Mais, der größtentheils zum Vichfutter verwendet wird. 
Dazu kommt, dag der Mangel an Grasland Erſatz durch fünftlichen Futterbau 
auf Aderland fordert. Preußen ift verhältnigmäßig arm an Grasland, daher 
feine große Mengen von Hadfrüchten, Klee und YFutterfräutern. Was die 
Schweiz auf ihren Wiefen und Alpenweiden in großer Menge und befter Qua- 
lität gewinnt, muß Preußen duch Wutterbau erſetzen. Die Berbältniffe des 
fünftlihen Futterbau's find leicht zu erkennen in folgenden Durchſchnitten: 
1 Stück reduz. Rindvieh kommt durhfchnittlich auf Morgen 


nn —_— — ——— m — ——  — _————_——_—_ 0 ug m 2 > m u mn mn nn m nt 


Ader: | nic. | ı Kultur: 








ind; | Miefe. | — Wald. | u 

Si ar 0,54 | 2,04 7,15 

EURO SEDEF 0,76 2,32 8,76 

—* es 2 1,21 2,91 8,05 
en — 1,67 2,96 9,98 
Gejammt-Ocfterreih. . . - - 3,52 | 1,51 2,94 9,31 
Sie 220.004. 1,92 | 2,15 | 2,32 8,50 


Soll Grasland dur Aderland in der Produktion des Viehfutters erjekt 
werden, jo fann man annehmen, daß das fehlende Grasland durch ein min- 
deitens um die Hälfte größeres Ackerareal ausgeglichen werden muß. Wenn 
Preußen in jeinem Graslande hinter der Schweiz um 2,58 Morgen zurückſteht, 
fo muß es diefe Differenz duch 4 Morgen Aderland aufwägen: daher denn 
auch jein großes Futterarcal und fein beſchränkter Getreidebau, ein um jo größeres 
Nutterareal, als es im Verhältniß zu feiner Bevölkerung und feiner Vieh- und 
Fleiſch-Ausfuhr einen geringen Biehitand hat und auf die größtmöglihe Mäftung 
und Fleiſchproduktion angewiefen ift. Wenn landwirtbichaftlihe Autoritäten, 


256 





troß der großen Auttermenge Preußens, feiner Viehzüchtung ein weit geringeres 
Refultat zufprechen, als England erzielt, jo liegt wohl ein Hauptgrund diejer 
Minderproduftion eben in dem Mipverhältniffe des preupifchen Graslandes: 
Surrogate haben in der Regel nicht die Kraft und den Erfolg der Driginal- 
Subjtanzen. In England fommt 1 Stück reduz. Rindvich auf 2,1, in Preußen 
auf nur 1,58 Morgen Grasland, in England beträgt die vom Graslande 
gewonnene Futtermenge 33,05 Proz. des ganzen Biehfutters, in Preußen noch 
nicht balb foviel, wie die folgende Ueberficht zeigt: Bon der oben bezifferten 
Futtermenge find Prozent 
—2 koffe: hät: —* Safer: Brache: Pr 
in Klein:Deutjhland . . 61 8 Als 175 1,7 3,00 37,88 


Preußen... ..... 6,21 7,25 4026 16,2 12,72 136 15,48 
: Deutjch:Defterreih . 2,56 4,59 16 20,03 18,90 2,13 50,38 
: Gejammt-Deiterreih, 1,77 3,29 1,3 31,92 13,5 3,05 45,0 
-Schweiz ....... 1,43 4,37 0,72 8,05 6,97 0,0 77,16 


Das Grasland bildet für Preußen die Baſis für jede Schätzung feiner 
Bodennußung, und zwar umfomehr, als es einen im PVerhältniß zu andern 
Staaten jebr ftarfen Schafftand hat, der, ohne bedeutende Weideftreden, nur 
mit den größten Opfern an Aderland zu erhalten ift. Das Mipverhältnig 
des Schafftandes in Preußen zum Graslande tritt in der folgenden Ueberſicht 
in ein fehr grelles Licht: Vom Viehſtande find, auf Rindvieh reduziert, Prozent: 

Pferde: Nindvieh: Schafe: Schweine: Ziegen: Efel ıc.: 
in Klein-Deutfhland ..... 16,72 69,18 7,52 5,79 0,78 0,01 
= Breußen ......... 23,61 52,76 16,32 6,35 0,94 0,02 
Deutſch-Oeſterreich . . ... 32,28 - 57, 4,37 4,58 0,45 0,04 
: Delterr. nichtd. Yanden. . 16,56 62,54 8,57 11,10 1,01 0,22 
: Gejammt:Dejterreih . . . 22,17 60,91 7,24 8,71 0,81 0,16 
-Schweiz ......... 12,09 74,01 3,43 5,90 3,97 — 

Preußen, das am wenigſten Weideland hat, zeigt hier den größten Schaf: 
ftand. Es nähert ſich in dieſer Beziehung am meisten den nichtdeutjchen Landen 
Defterreihs, wo befanntlih Landwirtbichaft und Viehzucht noch unmittelbar am 
Bufen der Mutter Natur ruhen und ruhen fönnen, da die Noth, die Lehrerin 
aller Weisheit, fie noch nicht zur rationellen Landwirthichaft zwingt. Auf 
der 21. Verfammlung deutfcher Lands und Forftwirthe in Heidelberg (Detober 1860) 
äußerte Reuning, eine der angefebeniten Autoritäten deutfcher Landwirtbichaft, 
unter Zuftimmung anderer hochachtbarer Gewährsleute, ald Rimpau's x., 
Deutichlande (alfo auch Preußens) „theuer produzirtes Fleifh fei jo gering an 
Güte, daß auf englifchen Fleiſchmärkten das Pfund deutſches Hammel fleiich 
um 1%, Sar. wohlfeiler fei, als engliſches. — Wir verwertheten unfer Futter 
weit niedriger als der Engländer 20.” — Dies unbeftreitbare Gutachten mat 
den großen Schafftand Preußens ſehr bedenklich. Preußen bat gleichzeitig den 
ihwächiten Rindviebftand. Der quantitative Ausfall kann jedoch fehr qui durch 
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befjere Qualität erjeßt werden. Denn gutgemäjtetes Rindvieh ift nicht nur 
jchwerer und fleifchreicher, als mageres, jondern fein Fleiſch hat auch bedeutend, 
reihlih um 50 Prozent, größeren Nabrungswertb *). Aehnlich ftebt es mit 
andern Viehſorten. — Schließen wir nun von der verwendeten Yuttermenge 
auf das Gewicht des Vieh's zurück und nehmen täglib 3 Pfund Heuwerth 
— 100 Pfund lebendes Viehgewicht an, jo ftellen ſich folgende Verhältniſſe 
bei den Biebftänden der einzelnen Staatengruppen heraus: Es erhält 1 Stüd 
reduz. Rindvieb durchſchnittlich täglich in 
Klein: Preußen: Deutſch⸗ Nichtdeutſch⸗ — 


Deutſchl.: Oeſterr.: Oeſterr.: Oeſterr. Schweiz: 
Heuwerth Pfund .... 12,18 19,84 9,00 11,58 10,63 19,45 
— lebendes Gewicht Pfd. 406 661 300 384 355 648 


Bei diefen Durchſchnitten ift jedac nicht zu überfehen, daß bei den nie— 
drigern in Klein-Deutfchland und Defterreih große Getreidemengen im Bichfutter 
nicht mitgerechnet find, daß in Preußen das Futterquantum durch die Stall» 
fütterung des ftarken Schafſtandes, namentlich der großen Anzahl von Edel: 
ſchafen ſowie durch den bedeutenden Pferdeftand gefteigert, Defterreih endlich 
eine ftarfe Vieh-Einfuhr hat, welche unmittelbar verbraucht geringe Futtermengen 
fordert. Nah Gauß ftellen ſich für Preußen folgende Viehſtandséverhältniſſe 
auf der Bafis 3 Pfund Heuwertb — 100 Pfund lebendes Gewicht feft: 





ER Er ass 
Nach der Nah Gauf Danach der Viehſtand Erin, 
yr = on “ = „rs 
— . N auf Rindvieh gz:29 
Ende 1861. gleich ——— reduzirt. | gleich Geutner aan || 
Std, em d. Heum, Süd. Heuwirib. Pfund 
— — 3,382,703 | 1,00 | 46 155,604,338 | 420 
Sungvieb .... 1,488,328 | 0,0 | 23 |-ogog53 34231544| 210 
Ochſen ........ 680,408 | 1,0 | 69  40,948,152| 640 
Bullen ....... 83,061] 23 32 24657,9521 280 
— 1,580,559 | 2,00 . 96 }3,260,222 151,734,.624| 840 
Füllen.. ...... 99,004) 1,0 48 — 4,756,512| 420 
N —— — rt: 200 | 2 } 4.468 Ve au 
een 121057 : ' 177,888] 21 
Edelſchafe . . . ... 6,550,776 | 0,0 | 9,50 28 62,232,366 84 
halbedle Schafe . . . | 7191,613 | 17 | 7,06 [,2,706,091 50,772,787 60 
dandſchafe 3.685.628 | O,10 | 460 || 16.953,84 | 42 
N PERERTRT 805,808 | 0,0 | 10,00 | 161,161| 8,058,080 84 
weine ...... 2,709,709 | 0,5 | 10,25 677,427) 27,774,517| 105 
zufammen ....1 ..... Ba 12,012,222| 562,035,013 


*) Der Ghemifer der agrifulturschemifchen Berfuchsitation in Schlan (Böhmen) 
ftellte auf Veranlaffung des Freiherrn Nieje:Stallburg eine Unterfuchung des Fleiſches 
eines fetten (— 91/, Gentner), und eines mageren (= 61/; Gentner) Ochfen an. Nach 
derjelben enthielten 1000 Grammes = 2 Zollpfund Fleisch 

des fetten Ochſen 356 Musfelfleifch, 239 Wett, 15 Aſche, 390 Waſſer, 
magem = 308 ⸗ 8114— 597 ⸗ 
Das Fleiſch des fetten Thieres enthielt alſo 207 Theile — 50 % mehr feſten Nahrungöſtoff. 
17 
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Wir bezweifeln die Richtigkeit der von Gauß angenommenen Futter: 
Durchſchnitte bezüglich des Rindviehs, der Schafe, Ziegen und Schweine. Als 
Füllen haben wir oben bis 1 Jahr alte Pferde, d. i. , der nad der Zäh— 
lung von 1861 bezifferten bis 3 Jahre alten Pferde in Anſatz gebracht. 
Eine den wirklichen Berhältniffen entfprechende Revifion der Gauß'ſchen Dur: 
Ihnitte wird ungefähr auf unfre Schäßung fommen, jo weit es fih um futter: 
menge und das dazu erforderliche Acerareal handelt. — Im Uebrigen ftellt 
auch die Berechnung nah Gauß' ſchen Durchſchnitten heraus, daß die Schafe 
ein viel zu bedeutendes Futterquantum im Verhältniß zu dem Preugen nur zu 
Gebote ftehenden Graslande in Anfpruc nehmen. — Nah Gauß'ſcher An- 
nahme iſt der Futterduchjchnitt einer Kuh täglih — 12,6 Pfund Heuwertb; 
derjelbe läßt, da er die Baſis der ganzen Futterrechnung bildet, dieſe bezüglich) 
des Großvieh's allgemein als zu niedrig erſcheinen. 


Ehe wir zum dritten und leßten Theile des Nutzlandes, den Forften, 
übergehen, wollen wir die ftatiftifhen Notizen über den Nahrungswerth der 
beiden erjten Klaſſen des Kulturlandes noch vervollftändigen durch chemifce 
Werthfeftitellungen bezüglich des Getreide und der Kartoffeln, und zwar nad 
offizieller Quelle Preußens: 




































Kartof: 





Hafer 



















Weizen Roggen Gerite a 
sodenfrüchte. pro Morgen | pro Morgen | pro Morgen | pro Morgen — 


8, Sch [1,750 Mrd. 
Körner | Strob 
Pfund, | Pfund, 


10,5 &d.|1,060 Pfd. 
Körner Etroh 


Pfund, 


12,5 Sch. 1,169 Yfd | 75 Shin 
Körmer, Stroh |J&9: Pro, 
Pfund. | Pfunt. 


Körner Stroh 


9 Safft.| 1,720 Pro, 
Pfund. | Pfund, 








Prund, 






























Gewicht überhaupt . | 765,0 | 1,720,0 | 680,0 | 1,750,0 | 682,5 | 1,060,0 | 625,0 | 1,160,0 | 7,200, 
Trodenfubftanz . . . | 648,0 | 1,462,0 | 572,6 | 1,487,; | 574,7 | 901,0 | 588,7 | 986,0 | 1,692,» 
Proteinftoffe. .... 1014| Hal | 85,001 he 21,221 75) 2821 1584 
Kohlenhydrate... » | 511 | 516,0 | 542 | 525,0 | 442,5 | 318,0 | 365, | 348,0 | 1,440, 
Holgfaler..... . . — 7740| — 787,.31 — 47701 — 52201 — 

Nahrungsäquivalente | 241,0 | 163,4 191,1! 100,7 | 201,4 | 110,2 | 540,0 


208, | 166,2 
| | 
Bei den Kartoffeln liegt bier eine Durchjchnittsernte von 75 Siheffeln 
pro Morgen zu Grunde. Nach den neueren Ernten fann man nur 50 Scheffel 
annehmen, wonach die obigen Süße um "/, zu erniedrigen wären. Immer 
bleibt aber die Kartoffel die nahrhafteſte Bodenfrucht, indem fie durch Quantität 
der Ernte an Nahrungsſtoff die Qualität derfelben erfegt. Cine dem Bedarfe 
des menfchlichen Körpers zu jeinem Leben notbwendige Wechjelung und Ber: 
mifchung der Nahrungsmittel thut aber immer Noth und deshalb ift die über: 
triebene Konfumtion von Kartoffeln auf dem Nahrungsetat der Bevölkerungen 
vor Uebel. — 
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8. 15. 
III. Das Sorflland. 

In den Forften ftehen wir auf dem Theile des deutjchen Kulturlantes, 
der ſich bei der großen Dreifelderwirtbichaft des Ader-, Gras und Holjlandes 
der beiten Statiftif erfreut. Der deutſche Forſtmann fteht in der genauen 
Kenntnig feines Reviers weit voran dem deutjchen Landwirtb in der Kenntniß 
feines Ader- und Graslandes, und deshalb ift es möglich, daB v. Viebahn 
und in feinem berühmten ftatiftifchen Werke eine ausgezeichnete Statiſtik des 
deutjchen Foritlandes bieten kann’). Natürlich können wir diefer hochachtbaren 
Autorität in der nähern Darftellung der deutfchen Forften nur folgen. Für 
Defterreih und die Schweiz liegen uns nicht fo vollftändige und glaub: 
würdige Quellen vor und find wir bier wieder auf guter Autoritäten und 
unfre eigenen Schätzungen angewiefen. Bezüglich des Areals auf unfre früheren 
Angaben verweiend geben wir hier nur noch die Erträge und die Holzarten 
an, mit denen die MWaldungen beftanden find, fowie die Beſitzkategorien, 
beſchränken uns jedoch bezüglih der beiden legtern Kolonnen auf Prozentſätze 
und bezüglich der Erträge auf Durhfchnitte der Staatsforſten, unter Ber: 
weifung auf unfre Quelle bezüglich der abfoluten Zahlen und der Gründe der 
Umvollftändigkeit, die bei der Mangelbaftigkeit der Bodennußungs- Statiftif in 
Deutfchland leider nur zu gerechtfertigt find. 


1. Deutſche Klein- und Freijtaaten. 










+} — 
= — 
erden [von den Forſtenſ?ẽ 3.5, 
E 6 ın d ın Staate⸗ Hoch⸗ Laub⸗ =; * 
Eigenth.J wald boy ER 2 
Prozent. | Prozent.) Prozent, 










Sachſen-Altenburg .. . 41 76 | 
Coburg⸗ Gotha | 66 75 28 
36 


Er Homburg... .. 21 93 25 
— :Qippe . . — — — 
Fa Fe 72 | 30 31 
Waldeck .. 2.020... 80 90 24 
ee Sondersh. 85 50 52 
Rudolſtadt 81 21 34 
Reuß j.L......... 75 6 _ 
er Strelig . 88 34 19 
Lippe-Detmold . . . ... 83 83 23 
Anbalt-Deflau:Göthen . . 58 | 43 | 31 
26 45 
37 
Meiningen ...| 43 80 43 

: Meimar..... 48 80 55 3a 
Braunfhmweig .. . ... 70 76 68 32 
Oldenburg... .... 42 70 75 34 
Sreiltädte ...... 90 80 70 36 


*) ©, „Statiftif des zollvereinten und nördlichen Deutjchlands ıc. von Dr. ©. 

v. Viebahn x.“ Bo. II. ©. 619 bis 704., abgedruckt als: „Forſtſtatiſtik Deutfchlands 

nach offiziellen Quellen vom Oberforftmeifter Maron.“ (Berlin 1862. Springer). 
17* 
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In Frankfurt a. M. find 83, in Hamburg 8O Prozent, in Bremen fein, 
in Lübe aller Wald Staatseigenthum. Im Uebrigen haben wir die vier 
Freiftädte zufammengefaßt und im Ganzen geichäßt. 

11. In den Mittelftaaten berrfcht diefelbe Berjchiedenbeit in den oben 
bezeichneten Forftverbältniffen, wie in den Kleinftaaten. Es find Prozent der 
Waldung | 


in Pan . Hodhwald: Laubholz: vo — 
Luxemburg-Limburg .. — 11 9 j.u. 
0 NEE 19 13 84 32 
Medlenburg- Schwerin . 67 j.u. ſ. u. ſ. u. 
Holſtein-Lauenburg . . . 48 82 65 42 
Kurheſſen ........ 33 97 65 23 
Heflen: Darmitadt ... . . 30 87. 66 70 
Baden .. 2.2... — | | j. u. ſ. u. 42 
Württemberg. . . . ... 32 75 52 42,5 
Hannover........ 52 77 47 43 
Sadien ......... 33 92 9 67 
Bayern......... .34 ſ. u. ſ. u. 36 


In Luremburg-Limburg ſind Staatsforften nicht vorhanden, weshalb 
der Ertrag unbekannt ift. 

Die Staate- oder vielmehr Domanial-Forſten Medlenburg-Schwe: 
vins nehmen ungefähr O,7, die Forften der Ritterfchaft, Städte, Klöſter und 
Stifte O,« der gefammten Waldfläche ein. Ueber Beſtand und Ertrag der 
Domanialforjten entnehmen wir, da v. Viebahn nichts Näheres darüber ent- 
hält, einer amtlichen Quelle älteren Datums Folgendes: Der Umfang derfelben 
it — 51,795,076 TRutben mecklenburgiſch — 439,776 Morgen preukiich. 
Davon find beitanden 3,635,611 DRutben mit Eichen, 9,309,594 Ti Rutben 
mit Buchen, 22,562,330 Ruthen mit. Nadelbolg, 8,795,238 TRutben mit 
Weichholz, alſo bebolzt überhaupt 44,302,773 TiRutben. Als Durdichnitte- 
ertrag werden beziffert: 100 TRutben (ungefäbr O,s5 preuß. Morgen) Eichen 
— 27,08, Buchen — 36,35, Nadelbolz 14,76, Weichholz — 15,74, Überhaupt 
Holz; — 20,50 Kubikfuß medlenburgifb (100 Fuß — 92,5 preupifh). Den 
preußischen Morgen kann man bienach annehmen — 24 Kubiffuß Holertrag. — 
Die Holznotb it in Mecklenburg, troß bedeutender Torfftiche, ſchwacher Be: 
völferung und weniger bolzkonjumirender Gewerbe, oft groß.  Bejonders reich 
war Meclenburg an Gichen, beſitzt auch noch jetzt ziemlichen Vorrath guten 
Schiffs-Bauholzes. Im den Privatwaldungen iſt derfelbe jedoch durch Ueberbiebe 
und Walddevaftationen, namentlich in den Ritterſchaftsforſten, ſehr vermindert. 
Den Brutto-Ertrag der Jagd in den Domanialforiten beziffert unſere Quelle 
auf ungefähr 10,000 Tbir. preußifch, den Reinertrag auf 2400 Thlr. 

Baden bat ungefübr 60 Prozent Hochwald und 50 Prozent Yaubbolz. 
Die höchſten Holzpreife bat das Rheintbal von Bafel bis Mannheim, das 








21 


Hügelland zwifchen Pforzheim und Nedar und zwifchen Nedar und Main; 
mittlere Holzpreife haben die füdlichen und weſtlichen Abhänge des Schmarz- 
waldes, das obere Rheinthal und theilweis die Bodenfergegend; am wohlfeilften 
iſt das Holz im nördlichen Schwarzwalde, am Bodenfee, im Donaugebiet. — 
Der Gefammtertrag an Holz wird auf 0,«s Klafter pro Morgen badifch 
(— 1,11 Morgen preuß.) im Ganzen auf 464,025 Klafter angegeben. (Seefreis 
— (0,67, Dberrheinfreis O, es, Mittelcheinfreis O,72, Unterrheinfreis — 0,5: Klftt. 
pro Morgen badifh). Die Gemeinden befien über die Hälfte der Forften, 
Privatperfonen ungefähr Y,. — 

In Bayern mag das Verhältniß des Hochwaldes und Laubholzes ziemlich) 
dafjelbe fein wie in Württemberg. Der jährliche Holzertrag wird in offizieller 
Quelle auf 2,723,503 Nlafter Stamm-, 298,076 Klafter Stockholz und 
52,792,800 Wellen beziffert. Ungefähr zur Hälfte find die Forften im Beſitze 
von Privatperfonen. — 


III. Die Staatsforften Preußens deden im Ganzen ungefähr 30 Proz. 


der Waldflähe. Im den einzelnen Regierungebizirten und Kreifen ift jedoch 
diefe Quote fehr verfchieden. 




















= .| Prozent [>88 E 

- Es rozent 1357 3 
rgierungs- JEE|.. „ [23°] Wegierungs- |.E 
Gezirke s SER 2 geuirk ® 
ae sala2ı22Pe®: ezirke. F 

Ö 2 s 








Königsberg . | a8 | 72 | 19 | 15 | Maaveburg . 75 401 21 
Gumbinnen. | 79 | 70 | 15 | 141Merſeburg.. 83 | 59 | 20 
Danzig.... 1621| 3 | 22| 8 | Efut.... T7|35 | 31 
Marienwerder | 51 | 89 | 6 | 10 | Müniter , 94 811 23 

oſen . . 16 | 90 | 11 | 16 | Minden ... öl ' 671 19 
Bromberg 4| 90, 6| 11 | Arnsberg .. 92 82 | 20 
Stettin. . 49 | 85 | 27 | 16 | Koblen ... 8718| 21 
Köslin . 18 | s4 | 35 | 11 | Düflelorf . . 75 60| 17 
Stralfund.. 146 | 3 | | ol ön..... 72 |76 | 2 
Potsdam 39189 | 16 | 14 | Trier... ... . 94 841 2 
rg 23188 | 14 | 15 | Naben... . 61 74 | 20 

reslau ... 1 24 | 79 | 30 | 19 | Hobengollern . 7552] 42 
Liegnitz ... 684 141 16 Staat... 83 | 26 | 16 


Oppeln ... 120187 | 221] 18 


Hohenzollern hat feine Staatsforften,; in feinen Waldungen jchließt 
es jih den Beſtands- und Ertrage-Berhältniffen Württembergs an. 

Die Ertrags-Durchſchnitte für Die übrigen Regierungsbezirfe und den Staat 
jind nah dem Korftverwaltungs-Etat für 1860 berechnet. Im den lebten 
Jahren find höhere Erträge aus den Staatsforjten berausgefchlagen, jedoh nur 
aus befondern augenbliclichen finanziehen Gründen. — Nah dem Etat find 
beziffert: Staateforften zur Holzzucht benußt 7,132,206, nicht benußt 843,721, 
zu Veräuperungen 2c. beftimmt 83,952, im Ganzen Waldboden 8,059,879 Morg. ; 
Naturalertrag: Baus und Nußbolz 20,650,160, Brennholz Derbhol; 70,218,158, 
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Stod- und Reifighol; 20,760,689 Kubiffuß. Der Holzertrag des ganzen 
Waldbodens ſtellt fih hienah auf nut. 14 Kubikfuß pro Morgen. Diefer 
Durchſchnitt ift für die Privat: und Gemeindeforften mindeftens zu verdoppeln, 
fo daß jich für das ganze oben bezifferte Forſtland — 24,731,067 Morgen 
ein Gejammtertrag von 578 Millionen Kubikfuß = 5,350,000 Klafter Hol; 
annehmen läßt, wovon 1/, aus den Staate-, */, aus den Gemeinde: und Privat: 
forften herausgefchlagen werden. PBrivatwaldungen unterliegen auch in Preußen, 
3. B. in der Provinz Poſen, häufigen Ueberhieben und Devaftationen, und 
die agrarifchen Regulirungen und Separationen haben ganze Gemeindeforften 
verſchwinden lajfen. In der neueren Zeit ift man jedoch wicder auf Schonung 
und neue Kulturen bedacht und find namentlih Gemeinde» Waldungen unter 
ſtrengere Staatsaufficht genommen. — 

IV. In Defterreih bat der Staat das Obereigentbum über alle Forften 
und befteht dort gewiffermaßen noch ein Forſtregal. Der Staat felbft hat nur 
geringen Antheil an dem zur Holzzucht benußten Boden in den „Reichs forften“; 
man kann annchmen, daß 85° Prozent der ganzen Waldfläche in Gemeinde 
und Privatbeſitz iſt. Ohne ftaatliche Bewilligung darf Holzung nicht einer andern 
Kultur zugewandt werden. Die Waldfultur ift neu geordnet durch das Forft: 
gefeß vom 3. Dezember 1852. Im einem großen Theile der Monarchie fehlt 
ed noch an einer geregelten und verftändigen Forſtwirthſchaft; planmäßige Be- 
wirthſchaftung findet faft nur in den Reichsfotſten ftatt; übrigens fteht die 
Forſtkultur in Oberöfterreih, Salzburg, Schlefien, Mähren, Böhmen auf hoher 
Stufe. — Laubholz herrſcht im Süden, Nadelholz im Norden und in den 
Alpen vor. In den ſchwer zugänglichen Gebirgen find noch einige Urmälder. 
in Böhmen, Mähren, Niederöfterreih und anderorts find exotiſche Waldbäume, 
Schiffsbauholz namentlich in Ober-Krain, Yftrien, Tirol, Bufowina, Militär: 
grenze, edieres MWerkholz in Böhmen, Süd-Tirol und Küftenland zu finden. — 
In den Eichenwäldern Ungarns, Siebenbürgens, der Militärgrenze, Iftriens, 
Krains find befonders Schweinemaft, Einfammlung der Anoppern und Gall- 
äpfel, der Lohrinden, Gewinnung des Feuerſchwamms, der Pottafche, von Harz, 
Theer, Terpentin, Delen, karpatbifhen Balfam (Zirbelfiefer in Ungarn), Wald» 
wolle u. f. w. von großem Umfange. Isländifhes Moos liefern Böhmen und 
die Alpengegenden. — Rach den behufs der Grunditeuer-Beranlagung ermittelten 
Ertrags-Durchſchnitten und nach Schäßungen v. Ezörnig’s, Brachelli's u. A. 
beziffern fich folgende Holzerträge für Oeſterreich: 

Holzertrag Klafter 


Kronlande: pro Morgen : überhaupt: 
Nieder-Defterreih ... .. - - - 0,39 961,680 
Dber-Deiterrih . ....... . 0,52 797,373 
Salburg .... 22202000 0,50 451,255 
Steiermark. a ara 0,43 1,562,029 


EBEN 0,40 657,065 


DE re 0,40 634,703 
Küſtenland. . . . ........ 0,29 207,435 
IE ae u ln a ar a 5 0,46 1,702,700 
Böhmen a 0,63 3,298,500 
REN un: 0,53 1,192,757 
Schlefien...- 2.2.2.2... 0,58 358,066 
Deutſche Bundeslande .. . .. 0,49 11,823,563 
Nichtveutfhe Lande... .... 0,51 22,676,437 

Sefammt:Deiterreih.. . . . . 0,50 34,500,000 


In Kubikfuß beziffert ift der Holzertrag in den Bundeslanden ungefähr 53, in 
den nichtdeutfchen Yanden—55, Im ganzen Kaiferreihe — 54 Kubiffuß pro Morg. 

V. Aud in der Schweiz ift viel gefündigt an den Forften und Waldungen. 
Erft in neujter Zeit haben die Kantonregierungen fih der Schonung und Pflege 
derjelben angenommen. Dazu ift in der Schweiz aud aller Grund vorhanden. 
Denn der Holzbedarf iſt dort weit größer, weil jegliche Heizung, felbft der Loko— 
motiven, ſowie faſt alle Bauten mit Holz bewirkt und ausgeführt werden, und 
zwar leider nicht immer mit der dem Holzertrage der fchweizerifchen Waldungen 
angemefjenen Wirthfchaftlichkeit und Sparfamkeit. Den jährlichen Holzverbraud 
jeder Haushaltung beziffert man auf 2 Klafter, was für 526,168 Haus— 
haltungen 1,052,336 Klafter oder pro Morgen O,ss Klafter — 41 Kubiffuß 
Holz aller Art ausmachen würde. Der wirklihe Holzertrag wird jedoch nur 
auf O,a5 ſchweiz. Kubifklafter pro Juchart, im Ganzen auf 890,000 Kubifklafter 
angegeben, wonach die Schweiz entweder eine anfehnliche Holzeinfuhr haben oder 
den regelmäßigen Jahresertrag durch plentermäßigen Ueberhieb erhöhen müßte. 
Lepterer ift denn auch Thatfahe. Was die Holzforten anbetrifft, fo giebt es 
in der italifchen Region Waldungen der Edelkaſtanie; in den Bergen werden 
die Kiefern, Rothtannen, Erlen, Birken der Ebene und des Hügellandes ver: 
mehrt und gemischt durch Eiche, Buche, Ahorn, Lärche, Schwarzpappel, Efche. 
Die niedere Alpenregion trägt nur Fichten, Ahorn, Weißtanne in Waldform, 
höher hinauf geht noch die Rothtanne, die Arve und Lärche mit, dann dedt 
die verfrüppelte Kiefer ale Zwergföhre oder Legführe. große Bergflächen. In 
- der Schneeregion tritt noch vereinzelt die Arve auf, dem Unterlande häufig die 
beſte Schußwehr gegen die Lawinen. — 

Stellen wir nun die Staatengruppen in ihren Holgerträgen zufammen, jo 
zeigen fich folgende Berhältniffe: EN 


— = 









| Holzertrag 328 

55 

Staaten. Kubiffuß SH 

>53 

228 

‚ überhaupt, |? 5% 
REN : — 939,350,000 52 
WEN ae ehe 578,000,000 32 
Deut. Defterreih . ... . . 92 
Deutihe Lande . 2.222200 58 
ee Deſterreich. 110 
urn. 0. 48 
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Nach dieſer Holzproduktion können Preußen und Schweiz ihren Bedarf 
nicht mehr decken, worüber wir unten bei der Konſumtion Näheres ermitteln 
werden. — 

8. 16. 
Nebenzweige des Landbaus und der Landwirthſchaft. 


I. Der Seidenbau if in Deuſchland noch immer ein mebr oder weniger 
erotiihes Gewächs, dem die rechte Würdigung und Pflege fehlt. Doch find in 
einigen Gegenden ſehr anerfennenswertbe und erfolgreiche Verſuche gemacht , die 
zu den beiten Hoffnungen berechtigen. Bei der folgenden Revue diefer Berfuche 
Schließen wir uns einem von guter Autorität veröffentlichten Auffage an’) und 
machen nur einige geringe Zuſätze. — 

1. In den Klein- und Mittelftanten Deutjchlands jind bis jebt nur 
geringe Nefultate des Seidenbau's erzi. Medlenburg, Lübeck, Diden- 
bura, Hannover, Braunfhweig erfreuen fich allerdings ſowohl des 
Intereffes von Privatperfonen, als auch von ihren Regierungen für die Seiden- 
zucht; Die Seidenernte aller dieſer Staaten ift jedoch bis jeßt kaum über 
2000 Megen Cocons anzuſchlagen und für Seidenproduftion ohne allen Be— 
lang. Faſt ganz bedeutungslos ift der Seidenbau im Königreich Sachſen 
und in den thüringifchen Staaten. In Bayern zeigt fih in neuerer Zeit 
ebenfo veges als allgemeines Intereſſe; ſelbſt Die Gebirgsgegenden haben ihre 
Seidenbau-Verſuche begonnen. Don Refultaten fann jedoch aud hier nur wenig 
die Rede fein. Württemberg bat es in feiner leßten Seidenernte auf TOO Pfd. 
Cocons gebracht, wovon jedoch erſt 15,1 Pfd. 1 Pfd. gebaspelte Seide lieferten. 
In Kurheſſen laffen die politifchen Wirren den Seidenbau nicht auffonmen ; 
ſporadiſche Berfuche find jedoch auch bier gemacht. Im Gropberzogtbum Helfen 
find bereits Reſultate erzielt, der Seidenbau leidet jedoch jeit einiger Zeit be: 
deutend durch Raupen-Krankheit und Sterblichkeit. — In Baden ıft derielbe 
durch Anpflanzungen an den Eifenbabnen und rege Theilnahme in mehreren 
Dörfern ſehr gefördert, doch ift die Seidenproduftion au hier noch gering. — 
Die Filanda Naſſau's zu Wiesbaden mag es auf 100 Pfund Seidenproduft 
bringen, doch bat daran Baden Antbeil. 

22. In Preußen ift der Eeidenbau durch Friedrich den Großen eins 
geführt worden. Wären die zu feinen Zeiten angelegten Maulbeerpflanzungen 
„wicht größtentbeile muthwillig ausgerottet worden“, — fagt Rother, — „jo 
könnten wir bereits jährlich an 8,000,000 Pfund Cocons einernten und daraus 
vielleicht beinab 800,000 Pfund Rohjeide gewinnen, während jetzt die ganze 
Ausbeute in Deutſchland ohne Tirol faum auf 8000 Pfund gehaspelte Seide 

*) S. „Zeitichrift des k. preuß. Statift. Bureau's“ Jahrg. 1862 S. 133 ff. den 
fehr fach- und fahfundigen Artikel: „Statiftifche Mittheilungen über den Zuftand des 
Seidenbau's in Deutjchland u. f. w. von A. Rother.“ — 
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hinanreichen dürfte.“ — Diefe Worte ergeben, wie bedeutend der Seidenban in 
Preußen jein muß. Denn auf das übrige Deutſchland, obne Defterreich, fom- 
men faum 1500 bie 2000 Pfund Seide und wäre Preugen bienach auf 
5000 Pd. mindefteng anzufchlagen. — Der Seidenbauverein der Mark Bran— 
denburg und Niederlaufiß hat in den Jahren 18%°;,, mit 9918 Thlr. 
Staatshülfe 2120 Pfund Maulbeerfamen, 2,336,733 Maulbeerfämlinge, 
121,594 Maulbeerbochftämme, 42,491 Maulbeerbalbftämme und 54,972 Loth 
Grains vertheilt. — In Frankfurt a. D., Stettin und Berlin werden im Juli 
öffentliche Coconsmärkte abgehalten; auf den Berliner Markt wurden 1861 von 
155 Züctern 5375 Metzen Gocons feilgeboten und zu 20 bie 321, Sur. 
pro Mebe verfauft. — Eentralbaspelanftalten beſtehen: in Stegliß bei Berlin, 
in’ Berlin, Bornim bei Potsdam, Paradies (Kreis Meſeritz, Provinz Poien), 
Prettin bei Torgau, Bunzlau, Gngers bei Koblenz, Hamm. Stealiß gewann 
1860 aus 14,027,75 Meben Gocons 1116 Pd. und 1861 aus 13,420 Meten 
785 Pd. Seide. Das dortige Raupenbaus lieferte 1861 ungefähr 951 Metzen 
Cocons. In Bornim erntete man 3861 ungefähr 1000 Meben. — Der 
Seidenbauverein für die Provinz Pofen zu Meſeritz vertheilte 189>/,, im Ganzen 
31,5 Pfund Maulbeerfamen, 70,725 Sämlinge und Buſchbäume, 185 Hoch— 
jtümme, 340,75 Loth Grains. In Paradies find 18°°/,, verarbeitet 11,566 
Mepen Eocons zu 971!/, Pfund Seide im Werthe von 9323 Thlr., Grains 
gezüchtet 680 Loth. Im der Provinz Pofen find 18°°/,, erzeugt 2491,5 Meben 
Cocons. — WPrettin gewann 1861 aus 3919 Metzen Cocons gegen 300 Pfund 
Seide. — Bunzlau verarbeitete 1860 4404, 1861 5062 Meben. Die Seiden: 
bauvereine zu Breslau und Glas fördern den Induftriezweig mit großem Gr- 
folge. — Die Haspelanjtalten der Rheinprovinz (Engers) und Weftfalene 
(Hamm) haben noch geringe Produktion. — Aud in den Provinzen Pommern 
und Preugen bejteben Seidenbauvereine. — 


3. Der Seidenbau Defterreihs ift durch den Verluſt der Lombardei 
befchränft auf Venedig, Tirol, namentlih Südtirol (Roveredo, Trient, Boten) 
und das geringe Produkt in Böhmen, Mähren, Schlefien, Defterreih und den 
übrigen Bundeslanden. Brächelli ſchätzt die jährliche Coconsmenge auf min: 
deftend 500,000 Wiener Gentner (56 Millionen Zollpfund) und zwar die 
Lombardei auf 252,000, Benedig auf 195,000 und Tirol auf 32,000 Etr. — 
Im Jahre 1861 erzeugte Südtirol 4,660,000 Pfd. Cocons (1,250,000 Pfd. 
Kreis Roveredo, 3,172,000 Pfd. Trient, 238,000 Pfd. Boken). 


4. Die Schweiz treibt Seidenbau in einigen Gegenden von Wallis, Teffin 
und Graubündten und um Altdorf; Hauptſitze find Montbey an der Rhone, 
die Ufer des Luganer See's und das Thal des Ticino. Das eigene Produft 
der Schweiz ſchätzt man auf jährlid 60 bis 70,000 Pfund Seide, und zwar 
an Qualität der italienischen gleih. — 
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II. Bienenzucht iſt in allen deutſchen Landen verbreitet und bedeutend. 
Gegenſtand ſtatiſtiſcher Aufnahmen iſt fie nur in einigen Staaten. In Sachſen— 
Weimar- find Ende 1858 im Ganzen 12,535 Bienenftöde gezählt. Han: 
nover hat ftarke Bienenzucht auf feinen Haiden, Ende 1857 200,657 Bienen: 
jtöde, wovon 65,094 im Bezirke Lüneburg und 51,853 im Bezirke Stade. — 
Württemberg zählte Ende 1861 überhaupt 104,583 Bienenftöde, offenbar 
wenig für dies „blübende* Land; Davon famen 16,429 auf den Neckar—-, 
25,056 auf den Schwarzwald:, 24,997 auf den Jart, 38,101 auf den 
Donaufreis. — Noch geringer erfcheint die Bienenzucht Bayern's, welche 
nur 205,000 Stöcke zählt; mehr als Y/,, davon hält die Rheinpfalz allein. — 
Preußen's Bienenzucht fhägt man auf 600,000 Stöde. — In Oeſter— 
reich treiben Kärnten und Nieder-Defterreih Bienenzuht mit befonderer Vor: 
liebe. Brachell i jhäßt die Gefammtzahl der Bienenftöde auf 3,000,000; 
für das Jahr 1851 werden nur 1,370,000 beziffert, und zwar für Nieder: 
Defterreih 15,300, Ober-Oeſterreich 4400, Salzburg 1000, Steiermark 75,000, 
Kärnten 32,800, Krain 72,600, Küftenland 19,500, Tirol x. 21,500, 
Böhmen 106,300, Mähren 58,200, Schlefin 9700, Galizien 195,000, 
Bukowina 28,000, Dalmatien 9500, Venedig 32,700, Ungarn 225,000, 
Wojworfhaft x. 120,000, Kroatien x. 75,000, Siebenbürgen 172,000, 
Militärgrenze- 95,300. Brachelhli's Schäßung ſcheint uns um mehr ale 
1 Mill. zu bob. — In der Schweiz treiben die Kantone Bern, Appenzell, 
Waadt und Teſſin bedeutende Bienenzudt. — Im Großen kann man für 
Deutfchland, Defterreih und die Schweiz auf je 1000 Morgen Kulturland 
10 Bienenftöde annehmen. — 


III. Weit bedeutender ald Seidenbau und Bienenzucht ift Zucht und Haltung 
von Federvieh in allen bier in Betracht genommenen Staaten, aber nod 
weniger Gegenftand ftatiftifcher Ermittelungen. Hühner aller Art, Kapaunen, 
Enten, Gänfe, Schwäne werden überall gehalten und gezogen, aber nicht gezählt, 
wie andere Biehforten. In Defterreich liegen Schäßungen der Zahl des 
Federvieh's vor (vom Wirthſchaftsrath Hoffmann in Wien), welhe Brachelli 
adoptirt hat. Danach waren 1855 in ganz Defterreih 58,295,000 Stüd 
Federvieh vorhanden; die dentfchen Bundeslande Defterreihs werden dabei be 
ziffert : Niederöfterreich 1,786,000, Oberöſterreich 1,164,000, Salzburg 240,000, 
Stejermarf 1,659,000, Kärnten 525,000, Krain 763,000, Küftenland 835,000, 
Tirol x. 1,423,000, Böhmen 7,273,000, Mäbren 2,966,000, Schlefien 
721,000, im Ganzen mit 19,355,000 Stüdf Federvieh; es kämen hienach 
durhfchnittlih auf 1 Eimmohner ungefähr 1,5 Stüd. Für Deutjhland und 
die Schweiz diefen Duchfchnitt angenommen, hätten die deutfchen Klein und 
Mitteljtanten rund 24,000,000, Preußen ungefähr 25,000,000, die Schweiz 
4,000,000 Stück Federvich. 
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IV. Fiſcherei und Fiſchzucht find in den Ländern des hier umgrenzten 
Geſichtskreiſes nicht minder verbreitet als Viehzucht überhaupt. Doch wer zählt 
die Fifche in allen ihren fifchreihen Gewäſſern? Wie bedeutend die Fifcherei 
in allen Ländern ift, geht aus der Anzahl der Perfonen hervor, welche diefelbe 
gewerbsmäßig betreiben. — Wo fie bedeutend ift, lehrt die Topographie 
der Gewäſſer, namentlich der Binnenfeen, der ſchiffbaren Ströme, der Eleineren 
Gewäſſer. — Wie und wo jie aber das Landesbedürfniß keineswegs befriedigt, 
das zeigt die Einfuhr von Heringen und andern Fifhen, die für das bier in 
Rücfiht kommende Ländergebiet eine ſehr hohe Ziffer annimmt. — Künft- 
liche Fiſchzucht, namentlich des Lachfes, der Forelle, des Karpfens, hat in 
mehreren deutjchen Staaten bedeutende Refultate erzielt und ift mehrfach von 
den Regierungen empfohlen und unterjtügt. — 

V. Die Jagd und die Wildftands-Statifti erfreut fich der befonderen 
Theilnahme des Korjtmannes, dem namentlih die Waldungen in ftatiftifcher Be— 
ziehung viel zu danken haben. Doc läßt fih auh, z. B. für Preußen, Die 
Anzahl der Jäger nad) der Zahl der zur Ausübung der Jagd erforderlichen 
Jagdſcheine feitftellen, fo it damit noch immer wenig gewonnen für eine Wild» 
ftande:, Jagd- oder Wildprets-Statiftit. Gäbe es eine allgemeine Wild prets- 
Steuer, — und fie follte e8 geben an erſter Stelle unter allen indirekten 
Steuern, — fo liege fih aus ihrer Kontrole ziemlid brauchbares Material 
gewinnen. Doc dieſe Steuer bat nur” lokale Eriftenz, z. B. in Berlin, und 
giebt in ihrer erceptionellen Bedeutung wenig Anhalt für ftatiftifche Zwede. — 
Als Curiofa notiren wir bier: Im (preußifchen) Regierungsbezirk Trier find 
181%, im Ganzen 1746 Wölfe getödtet, nämlich 878 alte, 211 junge, 
625 Neft: und 32 ungeborene Wölfe. Die Entwaldung der Gegend und die 
Prämiirung jedes Wolfshauptes — (181%,, bat die Regierung im Ganzen 
12,882 Thlr. Wolfsprämien gezahlt) — haben die Verminderung der Wölfe 
bewirkt: 18*%,, find 1141, 18°/,, nur 434, 18*,, fogar nur 171 Wölfe 
getödtet. — 

Was jih am ftatiftifchen Daten über Jagd und Wildftand fowie über die 
Thierwelt der deutfchen Staaten überhaupt zufammenftellen läßt, hat v. Viebahn 
in feinem mehrerwähnten berühmten Werfe*) gegeben. Für ung und unfre 
Zwede muß die Verweifung auf diefe Quelle genügen. — 

Weit bedeutender ift Jagd und Wildftand in Defterreih, das außer dem 
gewöhnlichen Jagdwild noch Bären in den Karpatben und Alpen, in Dalmatien 
und Küftenland, Wölfe in Ungarn, Kroatien, Slavonien, Siebenbürgen, Galizien, 
Bukowina, Dalmatien, Küftenland, Luchſe in Slavonien, Schakale auf einigen 
dalmatinifhen Inſeln, Biber an der Donau, Leitha, Traun und am Bug hegt. 





*) S. „Statiftif des zollvereinten und nörbl. Deutſchlands ıc. von ©, v.Viebahn. 
Bd. J. ©. 886 bis 1118. 
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In Böhmen nehmen die eingegatterten Thiergärten och ungefähr 200,000 Mrg. 
ein. Diejelben bilden vorzugsweife das Jagdterrain der Dominien, während 
die Jagd im Freien den Gemeinde-Jagdbarkeiten übrig bleibt. Die Jagdbeute 
diefer beiden Territorien war: 


Dominien: Gemeindejagd: 
1859/go: 1860/61: 185%/go: 1860/51: 

Edelwild ...... 997 1,166 — 7 
Dammwild..... 1,577 1,559 _ 13 
Shwarwild.... 695 437 — 12 
Rehwild ...... 6,800 6,433 — 490 
Faſanen ...... 46,901 33,736 568 433 
Haſen 426,107 333,633 71,143 59.4 
Nebhühner.... . . 505,526 449,062 139,698 128,413 


Man behauptet auf dieſe Ziffern bin einen Rückgang der Iagdausbeute 
überhaupt annehmen zu können. Doc war diefelbe früher auch nicht größer. 
Im Jahre 1897/,, wurden nur erlegt: 771 Stück Nothwild, 407 Schwarzs, 
1039 Damm, 3846 Rehwild; ferner 205 Stück Auer-, 1874 Birfwild, 
673 Hafelhühner, 41,847- Fafanen, 111,040 Rebhühner, 7369 Wachteln, 
430,422 Hafen, 2161 Kaninchen, 278 wilde Gänfe, 6073 Stodenten, 4235 Bläß— 
enten, 4595 Waldfchnepfen, 2604 Moosſchnepfen, 2023 wilde Tauben, 138 Fiſch— 
ottern, 3837 Füchſe. — 

Befonders zu erwähnen ift ver Fang der Leipziger Lerchen (König— 
reich Sachfen), fowie der Singvögel am und im Harz, in Thüringen u. f. w. 

VI. Perlmuſcheln werden in mehreren Gewäſſern (z. B. in Hannover 
in der Gerdau, Ilmenau und Eite, in Bächen und Flüſſen Oeſterreichs und 
Böhmens u. f. w.) gericht. — 

Schnedenmaft treibt man in der Alp in Württemberg, in Steiermark, 
Dberöjterreih 20. — Cochenille wird in Galizien gefammelt. — 

Kanthariden (ſpaniſche liegen) find namentlih in Ungarn, in deſſen 
Sümpfen auch Blutegelfang zur Ausfuhr jtattfindet. — 


8. 17. 
Der Grundbefiß in feiner Dertheilung nad) Art, Perfon, Parzellirung. 


Die Freiheit der Perſon und des Bodens, die Ungetbeiltheit Der Beſitz— 
und Nukungsrechte des Eigenthums find jet in Deutjchland, Dejterreich und 
der Schweiz Die Regel, das Gegentheil die Ausnahme Leibeigenſchaft, 
Sklaverei, Schollenbörigkeit, Wohnzwang, Perfonenbann und 
wie die frühern den Menfchen uud Bürger, den Herren und den Unterthan, 
den Gefeßgeber und Geſetznehmer gleich entwürdigenden Beſchränkungen der 
perfönlichen Freiheit und Vollberechtigung des Individuums heißen mögen, finden 
fich in den genannten gefegueten Landen — Gott jei Dank! — mur neh in 
ſchwachen Spuren, an wenigen Orten. Spuren und Orte find, wo fie noch 
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vorhanden, gezeichnet durch ihre dem Ginzel- und Gemeinwohl widerfprechenden 
und ſchädlichen Erfolge, durd den Unſegen abnormer Lebens = Berbältniffe und 
Lebens-Entwickelung oder gar Lebens-Erſtickung. Bauern Zwang und Bauerns 
Knechtſchaft, Judendrud, Gewerbebann, Standesunterfchiede, Paßzwang, Militär: 
prefjung find noch nicht überall aus den deutjchen Gauen verfchwunden, doch 
find fie überall im PVerfchwinden, und werden überall verfchwinden, fo ſchwer 
auch ihr Kampf gegen Selbjtfucht und Selbftüberhebung, Unwiffenheit und Un— 
fittlichfeit war, ift und fein wird. „Der Menſch ift frei, umd wäre er in 
Ketten geboren!” Hat dies Dichterwort feine Gegner und Gegengründe, jo ift 
feine Paraphraſe: „Der Menfh wird frei u. ſ. w.“ um fo wahrer, denn fie 
ift nichts als der Spruch des Weltgerichts, die Offenbarung der Weltgeſchichte! — 

Der Träger und Förderer bürgerlicher Unfreibeit und Rechtsbeſchränkung 
war in Deutichland vorzugsweife der Grundbefib. Die feudaliftifche Theilung 
zwijchen Ober und Untereigentbum, Herrfhaft und Knechtichaft, Dienftrecht und 
Dienftpflicht hatte den ganzen Befig, die ganze Nukung an Grund und Boden 
durhdrungen und den letztern mit aften überbürdet, die jede vollkommene 
Kultur binderten und jeder Freude an Beſitz, Nubung und Verwerthung eine 
gute Portion Bitterkeit beimifchten. Die agrarifhen Regulirungen, 
Separationen und Ablöſungen haben in dem größten Theile Deutfchlande 
und auch Defterreihs und der Schweiz das Grundeigenthum von feinen feuda= 
liftifchen Banden befreit. Welchen Umfang, weldhen Werth diefe Befreiung dem 
Grundbefiß gegenüber bat, gebt aus folgender Statiſtik 

I. der Ablöſungen 2. hervor. Wer fih für die Geſchichte der Ab- 
löfungen ꝛc., namentlih der Befreiung Des Bauerjtandes- intereffirt, findet einen 
quten Abriß in dem mehrerwähnten Werke v. Viebahn's ). Die dort gegebenen 
ftatiftifchen Daten haben unten einige Ergänzungen bis auf die neufte Zeit erhalten. 

Braunfbweig: Bis Ende 1858 waren abgelöft: Zebnten von 
304,667 Morg. — 4,140,388 Thlr., 145,841 Spann und 689,346 Hand- 
dienfttage — 2,409,337 Thlr., Meierzinfen, Geld- und Naturalabgaben 
— 3,720,613 Thlr., im Ganzen 10,270,340 Thlr. Rapitalwertb. — Bon 
der Lehnseigenſchaft befreit (allodifizirt) waren Grundſtücke im Wertbe von 
3,530,573 Thlr. für 141,536 Thlr. — Separationen vollftändig ausgeführt 
in 69 Gemeinden — 158,470 Morgen, vorläufig ausgeführt in 162 Ge— 
meinden — 359,041 Morg., beantragt und eingeleitet 88 — 149,096 Morgen. 

In ähnlicher Weife find fat in Allen deutfchen Staaten agratife 
gulirungen im legten Halbjahrhundert erfolgt. Auf die Spezialien einzugeben, 
fehlt uns bier der Raum. Die Bedeutung der Perfon- und Gigentbums- 
Befreiung jowie die Größe des Tributes, den dieſe zu Gunften der Berechtigten 
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*) ©. „Statiftif des zollvereinten und nördlichen Deutfhlands 1c. von 
Dr. G. v. Viebahn x.” Bd. II. S. 675 bis 597. 
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und Herrſchenden gefordert hat, in einigen Ziffern anzudeuten, genügt uns die 
folgende Zuſammenſtellung. Zu derſelben bevorworten wir jedoch, daß alle dieſe 
Zahlen durchaus nicht die Opfer beziffern, die der feudaliſtiſch unterdrückte 
Bauer und Grundbeſitzer für ſeine endliche Befreiung hat bringen müſſen; daß 
ferner für mehrere Staaten, wie Hannover, Württemberg, Baden, alſo befon- 
ders die größeren, nur unvollftändige Bezifferung der Ablöfungen von Abgaben, 
Dienften und Eigenthumsbeſchränkungen vorliegen. Die Ablöfungstapitale der 
ſüddeutſchen Staaten haben wir mit dem Sake 5 Gulden. — 3 Thlr. um- 
gemünzt. Hannover hat nur für die Periode von 1849 ab die Ablöſungs— 
fummen veröffentlicht. Diefelben betrugen bis Ende 1858 nur 11,178,909 Thlr., 
die Rente zwanzigfah fapitalifirt; nach amtlichen Angaben über die frühere 
Ablöfungsperiode erreicht die Ablöfungsfumme mindeftens das Dreifache jenes 
Betrages und haben wir fie deshalb unten mit rund 33,000,000 Thlr. be 
ziffert. Die Ablöfungsfjumme Württemberge — 10,412,846 Gulden be- 
zirfert nur die den Korporationen und Stiftungen gezahlten Kapitalien. Die 
agrarifche Befreiung hatte bier große Schwierigkeiten und Kämpfe zu über: 
winden; ihre Werthsbezifferung im Ganzen ift nicht in die Deffentlichkeit ge 





drungen. Baden beziffert unten nur die Ablöfung von Zehnten bie 
Ende 1856. 
Morgen Thaler Thaler 
Staaten: Gefammtareal: Ablöfungsfumme: pro Morgen: 

Walved ........ 452,455 1,069,329 2,36 
Sadjfen:Altenburg .. 500,331 2,510,000 5,08 
SadjenWeimar ... 1,422,493 2,755,778 1,4 
Braunſchweig .... . 1,460,665 8,270,339 5,66 
Heflen-Darmitadt .... 3,293,128 1,500,000 0,46 
ER ee 6,004,190 24,328,665 4,05 
Württemberg ..... 7,640,618 6,247,707 0,88 
Hannover... 2... 15,067,302 33,000,000 2,20 
zufammen ..... 35,841,182 79,681,818 2,23 


Für das freie, unverfümmerte Eigenthumsreht hat der Befiger alſo durch: 
jhnittlih 2,23 Thlr. pro Morgen zahlen müſſen. Diefer Durchſchnitt, joll er 
das zu jenem Zwed gebrachte Opfer vollitändig darftellen , erhebt fib auf das 
Drei: und Vierfache, ja auf das Zehnfache, fobald man nur den zu dieſem 
Opfer verpflichteten Grundbefiß ins Auge faßt. Denn in dem obigen ges 
ringen Durchſchnitt find Fisfus und Adel als Berpflichtete mitgerechnet, während 
fie mit ihrem großen Grundbefige nur als Berechtigte aufgetreten und das Ab: 
löfungsfapital faft allein empfangen haben. Nimmt man auch nur den oben ge— 
techneten geringen Durchſchnittsſatz für alle Klein, Mittel- und Freiftaaten 
Deutſchlands an, jo erhebt fih die Summe, welde der feudaliftiih beſchränkte 
Grundbefiß für feine Befreiung bat zablen müffen, allein für Kleindeutſchland 
auf rund 214 Millionen Thaler. — 
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Preußen bat, wie in vielen volkswirthſchaftlich intereffanten Partien, 
eine recht lobenswerthe Statijtif der Erfolge jeiner agrarifchen Reform « Gefeß- 
gebung, umd veröffentlicht dieſelbe im nicht minder anerkennenswerther Weiſe. 
Nach amtlicher Publikation waren bis Ende 1861 reqgulirt Eigenthümer 82,923 
mit 5,498,007 Morg. und 1,210,483 Abgabenpflichtige, aufgehoben 6,324,174 
Spanndienfttage und 23,467,922 Handdienfttage gegen 34,907,947 Thlr. 
Kapital, 5,381,185 Geldrente, 294,328 Scheffel Roggen-, 10,633 Siheffel 
Weizens, Gerfte- und Hafer-Rente, 1,634,330 Morg. Landabfindung. Separirt 
und regulirt waren 1,508,793 Beliger mit 57,438,842 Morgen, vermeſſen 
im Ganzen 55,829,317 Morgen. — Laſſen wir die Getreide-Renten und die 
Landabfindung außer Anfag, fapitalifiren die Geldrente*) mit dem 20fachen 
Betrage, fo ergiebt ſich ein Ablöfungskapital von 142,531,647 Thlr. Schlagen 
wir die Landabfindung noch rund auf 50 Mill. Thir., die Getreideabfindung 
auf 600,000 Thle. an, fo erhebt fih die Summe auf 193,132,000 Thlr. 
Vertheilen wir diefelbe, wie bei den Eleineren Staaten, pro Morgen Geſammt— 
Areal (= 110,071,786), jo fallen in Preußen nur 1,80 Thlr. Befreiungsgeld 
auf den Morgen. Diefer Durchſchnitt iſt noch hoch infogern, als die Ablöfung 
bis Ende 1861 reicht, wie bei feinem der oben in Rechnung genommenen 
Staaten, und außerdem in Preußen der freie Bauerftand ein anfehnliches Areal 
von jeher bejeffen hat. — 

In Defterreich ftellt fih die Ablöfung der Reallaften 2c. in der dem 
Staatsfchuldenweien verbundenen Grundentlaftungsfhuld dar. Die Ber: 
theilung derfelben auf deutſche und nichtdeutfche Lande läßt fich nach dem zu: 
gänglihen Material nicht ausführen. Ende October 1861 betrug diefelbe im 
Ganzen 497,701,180 Fl. E.:M. — 331,799,787 Thlr., d. i. pro Morgen 
des Gejammtarenld (— 253,041,749 Morgen) durhfihnittlich 1,51 Thlr. Die 
Grundentlaftung ift übrigens in Defterreich, namentlich in mehreren nichtdeutfchen 
Zanden, erſt theilweis durchgeführt. 

Rehnet man die oben für die drei Stantengruppen gefchäßten und ber 
techneten Ablöfungsfummen zufammen, jo erreicht der Preis der Befreiung des 
Bodens und feiner Befiker von Feudallaften ſchon faft 739 Mill. Thlr. 


Aus der Schweiz ift zwar befannt, daß fie cher ftärfer als geringer mit 
dem Segen des Feudalismus belaftet war und theilweis noch ift, als Deutjch- 
land und Preußen; doch liegen ftatiftifche Daten über deren Ablöfung nur ver: 
einzelt vor und müffen wir darauf verzichten, die Gefammtjumme der Ablöfungs- 
gelder zu konſtatiren. Soviel wir aus fragmentarifchen Angaben tombiniren 








) Pen den die Ablöfung der Geldrenten ac. beforgenden Rentenbanfen waren 
am 1. October 1862 im Ganzen 3,713,147 Thlr. Rönten — 82,282,188 Thlr. über: 
nommen. Danach ftellt fih alfo ein höherer Kapitalifirungsjag, als oben berechnet 
worden, heraus. — 
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fönnen, beläuft ſich Ddiefelbe für Bern ungefähr auf 15,000,000, für Solothurn 
auf 2,250,000, für Freiburg auf 6,000,000, für Thurgau auf 2,250,000, 
für Aargau auf 2,880,000, für Zürih auf 1,810,000 Fr. jchweiz., im 
Ganzen bei diefen 6 Kantonen jchon auf ungefähr 30 Mill. Franken oder 
11 Mill. Thlr. Und diefe Ziffern find noch nicht überall Kapitalfummen, 
fondern theilweis Zinfen, Zehnten ꝛc. Man wird nicht zu hoch fchägen, wenn 
man den Preis der Befreiung des Grundbefißes der Schweiz von den mittel- 
alterlihen Feudallaften rund auf 40 Mill. Thlr. anſchlägt, wovon bis jebt erft 
25 Mill. gezahlt find. Bei dem Gefammtareal der Schweis — 15,948,273 Mora. 
ergäbe jchon diefe Summe pro Morgen 1,57 Thlr. — 

In mehreren Staaten treten übrigens zu den oben bezifferten Ablöfungs- 
fummen noch die bedeutenden Beträge hinzu, welche für Ablöfung des Jagd- 
rechts, für Aufhebung der Grundſteuer-Befreiungen und anderer feuda= 
liftifcher Privilegien gezahlt worden find. Im Königreich Sachſen z. DB. wur- 
den 5832 Jagdrechte angemeldet und davon nur 140 nicht abgelöft. Das 
Ablöſungs-Kapital für die übrigen 5692 Jagdrechte betrug 803,470 Tbir., 
alſo durchſchnittlich pro Jagdrecht fat 140 Thle. Der Staatsfisfus erbielt 
von jener Summe nur 188,899 Thlr. ; einfchlieglich dieſes Betrags Foftete die 
Ablöfung dem Staat 265,000 Thlr.; dafür ift aber den nunmehrigen Jagd- 
berechtigten eine Steuer in den Jagdfartengeldern aufgelegt, welde im 
Sabre 1859 ſchon 19,381 Thlr. Ertrag gab. Zum 25fachen Betrage, d. i. zu 
4 Prozent fapitalifirt vepräfentirt diefe Einnahme 459,525 Thlr. Der Staat iſt 
alfo nicht „zu kurz“ gekommen bei der Jagdablöfung. — Außer der Steuer in den 
Jagdfartengeldern hat der Morg. Landes, das ganze Areal (— 5,864,011 Morg.) 
als jagdbelaftet berechnet, durchſchnittlich O,ua Thlr. Befreiungskapital gezahlt. — 
In Sahfen: Weimar liegen ganz ähnliche Verhältniffe vor. Bon 1,271,000 
Ader Land waren 309,000 jagdberehtigt und wurden (nah Schäßung) mit 
96,000 Thlr. entjhädigt. Die Domänen, welde zu entjhädigen waren, be- 
trugen etwa 300,000 Ader. Der Ertrag der Jagdfarten fol auf 3 bis 4000 Thlr. 
kommen. — In Preußen it die Jagdberechtigung auf fremden Grundftücen, 
unter jortwährenden Protefte der Berechtigten, ſchon 1850 aufgehoben, und 
zwar ohne Entjhädigung. Der Staat bezieht aber Jagdfartengelder, im Durch— 
ſchnitt zübrlihb 76,000 Thlr., d. i. 25fach Fapitalifirt einen Werth des Jagd: 
rechts — 1,900,000 Tblr. 

Entjhädigungen für Aufbebung von Grundjteuerbefreiungen 
find bis jeßt gewährt in Braumfchweig (2dfacher Betrag der neu aufgelegten 
Steuer in 4proz. Steuer-Reductionsjheinen auf Grund der Verordnung vom 
29. October 1821); in Sadhjen: Weimar (Gefeß vom 20. April 1820) 
im Durchſchnitt für 100 Thlr. Steuer 1333", Thlr. Kapital — 662, Thlr. 
Zinfen,; in Sachſen-Meiningen (Gefeß vom 25. März 1846) für 100 Thlr. 
Steuer 666 Thlr. Kapital — 334, Thlr. Zinfen; in Hannover (Gefek 
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vom 3. Mai 1821) für 100 Thlr. Steuer 625 Thlr. Kapital — 25 Thlr. 
Zinfen; im Königreich Sachſen für 100 Thlr. Steuer 2000 Thlr. Kapital 
— 60 Thlr. Zinfen. Die Kapitale und Zinfen- Summen für diefe Staaten 
find leider nicht befannt geworden, mit Ausnahme einzelner Daten. In Preußen 
it die Aufhebung der Grundfteuerbefreiungen noch in der Regulirung begriffen; 
das jummarifche Nefultat der zu leiftenden Entfhädigung belief ſich nach der 
Schätzung der Regierung auf 9,860,000 Thlr. Kapital. — 

Nach allen dieſen ftatiftifchen Daten fann man die Summe, welde in den 
hier in Betracht genommenen Staatengruppen für die Befreiung des Grundbefißes 
von dinglichen und perfönlihen Feudallaften zu entrichten ijt, „rund auf eine 
Milliarde — 1000 Mill. Thlr. anfchlagen, welche vorzugsweife von dem 
kleineren Grundbefiße, namentlich dem bäuerlichen, zu zahlen waren und find. — 

1. Befiß- Kategorien und PBarzellirung des Bodens haben in 
mehreren Staaten eine recht anerkennenswerthe und brauchbare Statiftif; in den 
meiften, namentlich kleineren Staaten fehlen aber mehr oder weniger zu Ver— 
gleihungen brauchbar? Angaben und Ermittelungen. Unſte Ueberficht und Ber: 
gleihung leiftet, ſoviel fich eben leiften läßt bei der Mangel: und Lücenhaftigkeit 
des Materiale. Die Bedeutung des Klein und Großbefißes, der Gebundenheit 
und der Theilbarfeit der Güter ift von den hervorragendften Autoritäten der 
Wiffenfchaft vielfach in das Licht geftelt. — „Die Propheten in Iſrael,“ — 
fagt 3.3. Roßbach’), — „und das Zeitalter des Demoſthenes klagten über 
das Ueberhandnehmen der die Kleinbeſitzungen verfchlingenden Großgüter: wir 
kennen aus dieſen Klagen die Nachtheile der Latifundien; es bedarf nur des 
Muthes, dieſe frankhafte Richtung der vorgefchrittenen Kulturperioden in die 
rechte Bahn zu bringen, Das Uebermaß des Groß» wie des Kleinbefikes in das 
rechte Gleichgewicht des mittleren Grundbefiges aufzulöfen, um jene Folgen ab- 
zuwehren, an denen das Altertbum erlag, — Die Zeit felbjt unterwühlte den 
feudalen Bau, weil die hriftliche Weltanficht feinem Einfturz vorgearbeitet hatte, 
weil er fie nicht für fih hatte. Man verlieh die Güter nach Herrengunft; dann 
fam das Fall, zuleßt das Erblehen. Die Maht der Zeit führte diefe Boden- 
verhältniffe immer mehr aus der Willfür heraus in das Rechtsgebiet hinüber. 


*) Mit der verdienteften Schägung des in unfre fozialen und namentlich agrari- 
fhen Zuftände tief eingeweihten Autors führen wir das obige Wort an, um auf: 
merkſam zu machen auf Werfe, welche zu den beften und geiftig werthvollften unferer 
Zeit gehören, nämlih auf: „Vier Bücher Gefhichte ver politifchen Oeko— 
nomie von Dr. Joh. Joſ. Roßbach“. (Würzburg 1856.) — Das obige Gitat in 
feiner weiteren geiftwollen Ausführung und Begründung ſ. S. 238 ff. a. a. O. — Von 
gleihem Mufterwerthe find deſſelben Verfaſſers: „Vier Bücher Gefchichte der Fa: 
milie von Dr. 3. 3. Roßbach.“ (Nördlingen. 1859). — Der Berfaffer arbeitet feit 
Jahren an einer Fortfegung diefer Werfe, namentlich einer „Geſchichte der Gejell- 
Ichaft, welche die einfchlagende Literatur um eine ihrer Foftbarften Berlen zu bereichern 
verfpricht. 
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Diefe Macht der Zeit aber ift die hriftliche Weltanfhauung, und die in ibrem 
Geiſte thätige providentielle Regierung der Welt. — Die Revolution fam zu 
feinem andern Rejultate, als daß fie in das Gegentheil des Feudalftaates um- 
ihlug, und da die maßlofe Freiheit walten, wo jener die forporative Macht 
maßlos jhalten lieg. Dieſer Gegenjaß offenbart ſich auf dem agrariſchen Ge— 
biete in dem Prinzipe der willfürlichen XTheilbarfeit der Güter auf der einen, 
und der gefeßlichen Gebundenheit und Untheilbarfeit des. Grund und Bodens 
auf der andern Seite. — Preußen folgte dem erjten duch feine 1807 aus- 
gefprochene Freigebung des Eigenthums; demfelben Prinzipe buldigte das linke 
Rheinufer, ‚das chemalige Königreih Weſtfalen, Baden, Naffau, 
Bayern, die beiden Heffen, die Niederlande Das Spftem der Un- 
theilbarkeit aber herrſcht noch in Defterreih, Hannover, Medlenburg, 
Holftein, Großbritannien, Irland, Portugal, Spanien, Italien, Rußland, 
Polen, Schweden, Norwegen und Dänemark. Wir fönnen ein ficheres Bild der 
Gegenwart nicht entwerfen, weil das Leben nicht abgefchloffen ift, weil die Zeit 
in ewig neuen Bewegungen freift, weil bier das Alte noch in ftolzer Höbe 
prangt, dort das Neue auch den Lebenskern des Alten über Bord geworfen.” — 
Diefe geiftvollen Worte mögen das folgende ftatiftifche Bild des Grundbejiges 
mit ihrem Glanze erleuchten und ihr Licht die Schatten decken, welche feine 
durch das mangelhafte Material verfchuldeten Schwächen werfen! — 

1. In den deutfhen Rleinftaaten iſt fait überall noch ein großer Theil 
des Bodens im gebundenen Beſitze der Regentenfamilie, des Staatsfisfus und 
des Grundadels als Domänen:, Kammer und Rittergüter. Abnorme Berbält: 
nifje bieten im dieſer Beziebung befonder® Anbalt-Bernburg und Anbalt- 
Deſſau-Cöthen dur großen Landbefiß der Regentenfamilie, Medlenburg: 
Strelik durch feine Dreitheilung des Grundbeſitzes mit ungefähr 30 Meilen 
als Domanium, mit 11,62 DMeilen als Rıtterichaftsgüter, mit 5,35 T Meilen 
als Befig der Städte, Sahfen- Altenburg durch feinen großen bäuerlichen ’ 
Beſitz. Abnorm it ferner in Sahjen-Weimar die Kleintheilung des Grund- 
befiges. - Das Verhältniß der Rittergüter und der ländlichen Befikungen über- 
haupt zu dem Gefammtarenle des Landes gebt für einige Staaten aus der auf 
©. 275 folgenden Ueberficht hervor. 

Die Herrfchaft Des großen Grundbefiges und damit verbundener feuda- 
liſtiſcher Zuſtände stellt fh in Medlenburg-Strelig bier entjchieden ber: 
aus. — Die Anzahl der Grundbefiger zeichnet noch nicht ganz die Theilung 
des Bodens, d. i. die Parzellirung. In Sahfen- Weimar z. B. wurden 
1,213,128 Parzellen gezählt, alfo fhen auf 1,2 Morgen Land 1 Parzelle. — 

Im Herzogtbum Dldenburg (Alt-Oldenburg)) ift die Zerftücelung des 
*) Vergl. die jehr verdienſtvolle topographifchsftatiftiiche Beſchreibung des Groß— 
herzogthums Oldenburg von K. G. Böſe (Oldenburg. Stalling 1863.) S 700. 


275 





Bodens auch bedeutend größer, als die Theilung deſſelben nach der Anzahl der 
Befiger. Nach den Nefultaten der Landesvermeſſung bis 1850 und feitdem be- 
richtigten Zahlen hatten in den Marfchlandfchaften (ohne Kniphaufen) 213,923 Ka— 
taſter-Jück 122,590 Parzellen und 11,176 Grundbefiger, alfo 1 Parzelle — 1,75 
und 1 Befißer — 19,14 Kataſter-Jück; in den alt= oldenburgifchen Geeftland- 
haften 292,079 Katafter-Jüd 142,611 Parzellen mit 10,745 Befikern, alfo 
1 Parzelle — 2,05, und 1 Beſitzer — 27,19 Kataſter-Jück; in den neusolden- 
burgifchen Geeftlandfchaften (ohne Amt Damme) 418,033 Katafter-Jüf in 
181,481 Parzellen mit 10,484 Cigenthümern, aljo 1 Parzelle — 2,35 und 
1 Eigenthümer — 39,37 Katafter-Jüd. Im ganzen Herzogthum ergeben fich hie- 
nach folgende Durchſchnitte (1 Kataſter-Jück — 1,777 Morgen gerechnet): 1 Be- 
iger — 28,51 Kataſter-Jück oder 50 preuß. Morgen, 1 Parzelle — 2,07 Ka: 
tafter-Jücf oder 3,63 Morgen. — 


Ueberfiht des Berbältniffes der Rittergüter x. 
zu dem Gefammtareale. 



















i 5 3 5. 
u : iur RR ER 23 
or Areal. m Wr 
















Lippe-Schaumburg ...... R 6 | 23,007 | 2376 | 58 | 396 
ee Cöthen ...... 34 | 17,919 | 14,336 | 43 | 422 
DE ee RT ee 47 | 9,627 | 13,936 | 33 | 297 
Shmarjbuig Sondershaufen . 38 9,966 | 8,535 | 45 | 25 
Rudolſtadt ....| A| 9152| 7000 | 54| 171 
Medlenburg: Steelib......» 52 | 20,525 | 1,800 | 590 35 
Lippe Detmold... 2.2... 28 | 16,000 | 12,104 | 37 | 432 
Sachſen⸗ —— — 108 | 4,632 | 19,986 | 251 185 
Sahjen Weimar. 2.2.2.2... 181 | 7,859 | 59,981 | 24 | 332 
-Braunfchweig -. ......... 60 ' 24,345 | 25,042 54 | 417 
1 — — 1801 | 551 — 


Hambarr — _- 1,734 | 79 — 


2. Die agrariſche Beſitz-Statiſtik der Mittelſtaaten it wenig zu ver⸗ 
gleihenden Kombinationen geeignet; wir müffen uns deshalb auf Notizen be- 
züglih der einzelnen Staaten befchränfen. 

In Zuremburg giebt es bevorrechtete (Ritter-) Güter nicht. Nach amt- 
licher Aufnahme von 1858 find gezählt: 729 Befigungen über 392 Morgen 
(100 Hectaren), 1501 von 196 bi 392, 2143 von 39,2 bis 196, 63,320 
unter 39,2 Morgen, im Ganzen 67,693 Befikungen, es kommt alfo durch— 
ſchnittlich 1 Befikung auf 15 Morgen des Gefammtarealde. Die Mehrheit der 
Bauern bewirthfchafteten Ländereien von 58 bis 116 Morg. (15— 30 Hectaren). 

Naſſau hatte 1855 im Ganzen 46,083 Grundbefiker. In neuefter Zeit 
werden 48,100 Guts- und 1974 Weinbergsbefiger beziffert. Nach der Gefammts 
zabl der letzten — 50,074 kämen auf 1 Befiker durchſchnittlich 37 Morgen 
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Gefammtareal. — Großbefißer find fait nur vormals reichsunmittelbare und 
andere dem höhern Adel angehörige Perſonen und der landesherrliche oder Staats: 
Fiskus, welche übrigend ihre Güter vielfach in Parzellen den Bauern verpachten. — 

Medlenburg- Schwerin bewahrt in feinen Befigverhältniffen noch Die 
Eigenthümlichkeiten des Feudalſyſtens. Bon feinem Grund und Boden find 
105,5 DMeilen landesherrlihes Domanium, 8 TMeiten Kloftergut, 103,5 ritter- 
ſchaftliches Eigenthum, 27 TIMeilen fallen auf Stadtgebiete und Kämmerei- 
güter. Das ritterfchaftliche Areal befigen nur 630 Perfonen in 995 Ritter: 
gütern, wovon 367 Allodien, 628 Lehen. Außer ihnen haben noch 1002 Erb- 
pächter, 6163 Bauern und 6596 Büdner Grundbefig mit befchränktem Eigen: 
thumsrechte. Auf ritterfchaftlihem Boden giebt es außer den bezifferten noch 
Büdner, jedod nur wenige. Die Büdner haben dingliches Recht am Boden, 
befien aber nur wenige Aecker. — 

Lauenburg zäblt in feinen ſtädtiſchen Diſtrikten (Rabeburg mit 2124 Morg. 
und 362 Häufern, Mölln mit 12,000 Morgen und 368 Häufern, Lauenburg 
und drei Vorſtädte — 202) Morgen mit 469 Häufern) ungefähr ſoviel Land: 
befiger, als Häufer. Größere Ackerbeſitzer find in Raßeburg 56 und in Mölln 81. — 
Das platte Land theilt ſich in 4 königliche Aemter und in adelige Diftrikte. 
Die 4 föniglichen Aemter — 256,369 Morgen enthalten 52,567 Morgen 
füniglicher Forften, 12 landesberrliche Borwerfe — 16,493 Morgen, 97 Dörfer 
(einſchließlich 1 Flecken) mit 1726 Stellenbefiger auf 186,836 Morgen, im 
Ganzen alſo 1738 Befibungen — 203,329 Morgen. Die königlichen Vor: 
werfe find verpachtet. — Die adeligen Diftrifte umfaffen 23 Rittergüter mit 
21 Hauptböfen = 49,266 Morg., 12 Meierböfe — 21,642 Morg., 50 Dörfer 
mit 617 Stellenbefigern auf 68,774 Morgen. Die in Dörfern und auf Ritter: 
böfen vorhandenen Erbpachtftellen und die den vwerpachteten Mühlen, Fifchereien, 
Ziegeleien, Krugwirthſchaften und Schmieden beigelegten Ländereien find bei dem 
obigen Areal der adeligen Diftrifte noch nicht beziffert. Für Lauenburg ergeben 
ih hienach Folgende Durchfchnitte: In den Städten fommen auf 16,144 Morgen 
1199 Grundbefiger, d. i. 1 auf 14 Morgen, in den föniglichen Aemtern, aus: 
jchlieplich der herrfchaftlichen Vorwerfe und Forften, auf 186,836 Morgen im 
Ganzen 1726 Grundbefiger, d.i. 1 auf 109 Morg.; im den adeligen Diftrikten 
baben die 23 Rittergüter cin Areal von 70,908 Morg., alfo 1 Rittergut 
durchſchnittlich 3080 Morg., die 617 bäuerlichen Stellenbefiter 68,774 Morg., 
d. i. 1 durchſchnittlich 112 Morgen. Rechnet man die kleineren Grundbefiker 
der Städte und der ländlichen Diftrifte überbaupt zuſammen, fo fommen auf 
271,754 Morg. 3542 Befißer, d. i. 1 auf 77 Morg.; nimmt man dagegen 
die Föniglichen Vorwerke, die Nittergüter und Meierböfe noch als Grundbefiker 
hinzu, jo fommen auf 359,155 Morgen nur 3587 Befiger, d. i. 1 auf rund 
100 Morgen. Der Morgen ift vorftchend überall — 120 TiRutbhen Calen— 
berger Maßes und 1 Tonne = 240 TRutben — 2 Morgen berechnet. — 
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In Holftein find 162, adelige Güter und 124 Meierhöfe vorhanden. 
Faſt der ganze öſtliche Theil von Holftein iſt in Güter-Diſtrikte eingetheilt; 
der größte Iheil des Grumdeigenthbums auf dem Lande ift in den Händen der 
Nittergutsbefiger, zu denen die meiften Bauern in meierrechtlichen Erbpacht- oder 
andern ähnlichen Verhältniſſen ftehen. Uebrigens bat der bolfteinifche Gutsherr 
zu feinen Unterfaffen eine patriarchaliſche Stellung, namentlich ift er "verpflichtet, 
den eingefeffenen Inftleuten oder Häuslingen entweder Arbeit und Tagelohn, 
oder wenn er fie nicht befchäftigen fann, ein verhältnigmäßiges Wochengeld zu 
geben. — Im Ganzen find die Befigverhältniffe ähnlich wie in Lauenburg. 
Durch Verkauf und Parzellirung von Staats-Domänen find zahlreiche Fleinere 
Befigungen geſchaffen und die Anzahl der Grundbefiger merklich vermehrt worden. 

Kurheſſen zählte 1849 außer 33,583 Hausbefikern 127,679 länd- 
liche Befißer, von denen ungefähr 120 größere Güter bewirthfchaften. 

Das Großherzogtbum Heffen bat unter feinen ländlichen Befikungen 
227 größere Güter, und zwar 175 über 300 Morgen und im allgemeinen 
Durbfhnitt — 530 Morgen. — Im Uebrigen find die Befigverhältniffe un— 
gefähr wie im preußifchen Rheinlande. 

In Baden ift die Zerftücdelung des Bodens jehr groß. Außer den 
Standes: und andern adeligen Grundberen befigen nur wenige Privatperfonen 
größere Güter. Dir vielfach betriebene Wein:, Tabaks- und Handelsgemächsbau 
muß den Landbau auf größern Bodenflächen und gejchloffenen Gütern erfegen. 
Im Schwarzwalde befteht gefeliche und im Odenwalde gebräuchliche Untheil- 
barkeit der Hofgüter, welche häufig in ihren nachtbeiligen Folgen für die nicht 
zum Beſitze berufenen Bamilienglieder durch unverzingliche Ratenzahlung des Ueber: 
nahmepreifes des Gutes gefteigert wird. — Die Liegenfchaften der Gemeinden 
umfajjen allein 1,262,571 Morgen. — Badens Beſitzverhältniſſe find denen 

Württembergs ſehr ähnlich. Nach der Angabe des fönigl. Statiftifchen 
Bureau's zu Stuttgart (vom Juli 1857) gab cs überhaupt 449,594 Be: 
figungen, alfo 1 durchſchnittlich auf 17 Morgen preußifch, und waren darunter: 
718 von mebr ald 200 Morgen, 2895 von 100 bis 200 Morgen, 11,721 
von 50 bis 100 Morgen, 16,795 von 30 bis 50 Morgen, 61,098 von 
10 bis 30 Morgen, 73,243 von 5 bis 10 und 283,124 von weniger ale 
5 Morgen württembergiih (1 — 1,.3 preußifh). Die Anzahl der Parzellen 
beziffert man auf rund 4,000,000, jo daß die Theilung den Boden im Durch 
ſchnitt in 1,9 Morgen zerfchlagen hätte. 

Aus Hannover liegen Nachrichten über die Grundbeſitz-Verhältniſſe aus 
neuejter Zeit nur fjchäßungsweife vor. Die offizielle Statiftit publizirte im 
April 1851 folgende Datın: Bon 281,916 Grundbejigern waren 166,372 Hof- 
befiger und zwar 118,434 von 8 bie 30 Morg., 21,084 von 30 bis 60 Morg., 
19,754 von 60 bie 120 und 17,100 von mehr als 120 Morgen. Im 
Uebrigen vertbeilt fih das Geſammtareal mit 11,4 Prozent auf den großen 
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Grundbeſitz — (die Rittergüter decken 382,263 Morgen Acer: und Wiejen- 
(and, 142,163 Morgen Forft, 6356 Kuhweiden 20.) — mit 20,» Proz. auf 
Befigungen über 120 Mora., 32,1 Proz. auf Befikungen von 60—120 Morg., 
16,4 Prozent auf Befigungen von 30 bis 60 Morgen, 8,1 Prozent auf Be- 
figungen von 15 bis 30 Morg., 8,7 Proz. auf Befikungen unter 15 Morg., 
2,1 Proz. auf Häuslinge- und Kleinftellen und O,s Proz. auf Befigungen Aue: 
wärtiger. Die beiden lebten Beſitz-Kategorien umfaffen 1,032,466 Ader- und 
Wiefenland, während den bäuerlichen und ftädtifchen Höfen von 30 Morg. und 
mehr 3,722,401 Morg. gehören. Das landesherrlihe und Staate-Domänen- 
gut umfaßt 1,248,730 Morg., wovon 783,079 Morg. Forften. Nab Schäkung 
befißen: das Domanium ungefähr die Hälfte der Forften und 4 Prozent des 
gefammten Kulturlandes, Die Rittergüter 7 Prozent Waldland und 6 Prozent 
des fonftigen Nuplandes, Gemeinden und Brivatperfonen gegen 90 Prozent 
Nutz-, 38 Prozent Walde, 96 Prozent Moor: und Weideland. — In Folge 
der feit 1817 in Kraft getretenen Agrargefekgebung bat fi die Anzahl der 
£leineren Grundbefiger fehr vermehrt und darf man die Geſammtzahl der Grund» 
befiger jegt mindeftene auf 350,000 annehmen, obgleich von dem Areale der 
Höfe und Stellen — 4,834,043 Morgen nur 1,081,473 Morgen- trennbar 
und veräußerlich waren. — Seht man die 350,000 Befigungen in Berhältnig zum 
Gefammtareal, jo fommt 1 Beſitzung durchfchnittlih auf ungefähr 43 Morgen, 

Für das Königreich Sachſen liegen folgende offiziellen Angaben *) über 
die Berhältniffe Des Grumdbefißes vor: Staatsbeſitz (Rammergüter, Landesſchul— 
güter, Staatsweinberge, Waldparzellen, Teiche 20.) — 1,75, Stantswaldungen 
— 27,75, Kirchen- und Schuleigentyum — 5,16, Gemeindeeigenthpum — 7,44, 
innere Stadtflähen — 0,89, Privateigentpum und zwar Rittergüter — 43,24 
und ſonſtige Befigungen — 185,12 TMeilen. Bon dem Rittergutslande fom- 
men 2,10, vom fonftigen Privatbefiß 13,55 Meilen auf die Städte; das 
übrige Areal gehört dem platten Lande an, Die TiMeile rechnet unfre Duelle 
— 9947 Ader 75,75 TRutben ſächſiſch — (1 Ader ſächſiſch — 2,17 Morgen 
preußifch) 21,585 preußifche Morgen. — Die Anzahl der Rittergüter wird 
auf 997, dann 971 und in neufter Zeit auf 942, die der Grundbefiker übers 
haupt auf 215,369, die der Parzellen auf 1,779,710 beziffert. Es kommt 
bienah 1 Rittergut durhichnittiih auf 967, von den 214,398 fonftigen 
Befigungen durchſchnittlich 1 auf 23, und 1 Grumdbefiker überhaupt auf 
27 preuß. Morgen. Die Durhfchnittsgröße einer Parzelle beträgt 3,3 Morgen. 

In Bayern's Provinzen herrjchen ſehr verſchiedene Befik-Verhältnifie, 
je nachdem Freiheit und Beweglichkeit des Grundeigenthums, Theilbarkeit und 
Zerftüdelung zugelaffen und geübt ift. Nur in der Rheinpfalz find jene Faktoren 
*) S. „Zeitſchrift des Statiſtiſchen Bureau's des Fönigl. ſächſiſchen Minifteriums 
des Innern.” Jahrgang 1857, ©, 69 ff. 
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der Befigverhältnifje in voller und ungehemmter Wirkfamfeit und Thätigkeit, 
während in den übrigen Landestheilen mehr oder weniger Gebundenbeit und 
Untheilbarfeit der adeligen (Ritter:) und anderer Güter ihre entgegengefegten 
Wirkungen üben. Die Anzahl der adeligen Güter mit Gerichtsbarkeit wurde 
um 1840 auf 741 angegeben. Ihr Areal ift nicht befannt. Nach Altern 
amtlichen Quellen (won 1839) entftammenden Nachrichten umfaßte die Land: 
bau-Bevölferung im Ganzen 432,357 Grundbefiger mit 17,090,219 Parzellen 
auf 29,922,825 preuß. Morgen Gefammt-Areal; es fam alfo 1 Befiker durch— 
jchnittlih auf ungefähr 70 und 1 Parzelle auf 1,72 Morgen. — Nad ver: 
jchiedenen früheren Berfuchen erreichte die Kultur-Statiftit Bayern’s erft 1854 
genügende Bollftändigkeit und Brauchbarfeit. Dank dem um Bayern’s Statijtif 
überhaupt hochverdienten Staatsrath v. Hermann! Nach deſſen „Beiträgen 
zur Statiftit des Königreichs Bayern“ beziffern ſich: 
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Kolb führt im feinem „Handbuche der vergleichenden Statiftif” im Ganzen 
947,010 Privatbefigungen mit 12,868,472 Parzellen auf. Setzen wir diefe 
Geſammtziffern in Verhältniß zum Geſammtareal nad Abzug des oben bezifferten 
Befißes der Korporationen, Stiftungen fowie der Kommunalverbände und des 
Staates, fo fallen durchſchnittlich 25 Morg. Land auf 1 Befiker und 1,3 Morg. 
auf 1 Parzelle. Diefe Durchſchnitte kommen nach unferer Anficht der Wirklichkeit 
am nächften und find auch zur Vergleihung mit andern Staaten am braud)- 
barften. Die größte Theilung des Bodens herrfcht in Unterfranken und in der 
Rheinpfalz, wo 1 Befißung durchfihnittlih auf 51/, Morgen kommt; gebunden 
ift der Grundbefig am meiften in Oberbayern, wo 1 Befißung durdfchnittlich 
noch 32 Morg. hält. Bon der Gefammtzahl der Parzellen finden fih 3,664,202 
in Unterfranken und 2,036,578 in der Rheinpfalz: dort finft durchſchnittlich die 
Parzelle auf O,o2, bier auf 1,09 Morgen herab. — Nadı allen diefen Durch: 
ſchnitten läßt fih annehmen: die Anzahl der Grumdbefiger hat fih in Bayern 
vermehrt und find namentlich viele Eleine Befiger hinzugekommen; die Anzahl 
der Parzellen, d. i. Die Bodenzerftücelung hat fih vermindert und giebt fih in 
diejen beiden Thatſachen ein entjchieden wohlthätiger Fortfchritt in der Bildung 
volkswirthſchaftlich wünſchenswerther Befißverhältniffe fund. — 

Nach dem Größendurchſchnitt einer ländlichen Beſitzung rangiren die Mittel— 
ſtaaten: 1 Beſitzung hält durchſchnittlich in: 


BR... DAR 


Medlenburg:Schwerin . . 300 Morgen, 
Hannover ........ 43 ⸗ 
Naſſau. ....... 37 > 
Kurheſſen. 2.2.4 30 
Sachſen.......... 27 =: 


Bayern........... 26 Morgen 
Württemberg . . . . .... 17 : 
DON rer 16 
Luxemburg 2: 15 


Großherzogthum Heſſen . 14 = 


3. Preußen erfreut ſich einer ſehr ſpezifizirten und Dabei gleichermaßen 


zuverlägigen Statiſtik des Grundbrfikes. 


Der Boden ift hier, nach Ten größeren 


Beſitzkategorien aufgefaßt, getbeilt in Staats-Do mänen und Forften, zu 
denen in der Regel auch Die Hoftammergüter (Befißungen der königlichen Familie 
als folder), ferner Ritter= oder fonftige im eriten Stande auf Kreistagen 
vertretene Güter, zu denen gewöhnlich auch-die Privatbefigungen der einzelnen 
Mitglieder der Löniglihen Familie gerechnet. werden, dann felbftändige 
Gutsbezirke, die weder zu einer der beiden genannten Beſitzkategorien, noch 
zu einer ftädtifchen oder ländlichen Gemeinde gehören, endlih ftädtifche Grund- 
ftüde und Ruſtikalbeſitz (Landgemeinden). Diefe fünf Kategorien finden 
fih jedoh nur in den 6 öftlichen Provinzen, während Rheinland und Weſtfalen 
namentlich feine ſelbſtſtändigen Gutsbezirfe haben, indem hier felbft Domänen, 
fo weit folhe vorhanden, und NRittergüter zu Gemeinden gehören. In der 
Rheinprovinz find die Bürgermeiftereien nach Ausfcheidung der Städte, in Weit: 
falen die ländlihen Befigungen nad Ausfcheidung der größeren Land: umd 
Banerngüter, welche nicht Rittergüter oder Domänen find, als Ruſtikalbeſitz be- 
ziffert. Im Rheinland fallen die „felbitändigen Gutsbezirke“ völlig aus, in 
Weftfalen find in dem folgenden Tableau die bezeichneten größern „Land- und 
Bauerngüter“ unter dem Rubrum jener Gutsbezirke aufgeführt. Die abfoluten 
Zahlen find überall offiziellen Quellen *) entnommen. 








































Domänengüter, [Ritter-u. freistags-| Selbftändige Städte Ruſtikalbeſitz 


















rovinzen. & h 
p a er fähige Güter | Gutsbezirfe ıc. der Landgemeinden 
RUE: Fluren Fluren 
Morgen. Morgen. .Worgen. Hahl Morgen. Morgen. 



























1. Preußen . 2013,184 8001 2, 76 595,243 120 842,512] 8,521|12,077,990 
2.Boien.... | 75) 745,817 489, 400,050 144| 520,744] 3,917. 4.003 807 
3. Brandenb. | 207|1,986,893 382, 396.193] 138|1,228,730| 3,268| 6,639,161 
4.Bommern, | 193) 982,382 ı der 524,674] 72, 731,904 2,345 3,894,002 
> ENDEN: . 1 154) 742,985 308 287,870 143) 397,213] 5,743: 5,925,102 
6. Sadjen . N 793, 876 BE 88.034 143 1,013, 956 3,085, 5.738, 749 
r 
en 1 — 13,530, 7931 99 573,819 2,567 2,386,071 
—— — 128 752, 137] 4,299 9.098.395 

Staat... . [1,019,9,165,088112,591 28, 632, 2271 — 5,822,857 — 6.061,015 — 49,763,277 


u | 
Die vorftehenden Zahlen fehließen fih den Areal-Ermittelungen um das 
Jahr 1858 an. Später find namentlih bei den Domänen und Staatsforften 


*) Vergl. „Zeitichrift des fgl, preuß, Statift, Bureau's.“ Jahrg. 1861. ©, 369.360, 





jowie bei den Rittergütern Eleine Veränderungen eingetreten, 3. B. 1860 durch 
den Uebergang bisher der Sechandlung geböriger Güter auf den Staat u. f. w. 
Im Verhältniß der Befigfategorien zu einander ift jedoch durch jene Ab- umd 
Zugänge wenig oder gar nichte geändert. Ende 1860 beitand das Arcal der 
Domänen und Forften aus 841 Vorwerfen — 1,163,417 Morg. und 357 Re- 
vieren — 8,059,489, im Ganzen Staategüter — 9,222,906 Morgen. Die 
Differenz diefer Summe gegen die oben angegebene erhöht fih dann noch durch 
23 den Geftüten überlaffene Borwerfe — 24,742 Morgen, fo daß der ganze 
hier in Betracht kommende jtaatsdomaniale Grundbefik 9,247,648 Morgen 
umfaßt. In den legten Jahren find einige Domänengrundftücde veräußert, 
andere aber erworben worden. Nach dem Etat für 1862 waren 515 Do— 
mänenpachtungen 20. = 835 Borwerfe mit 1,215,156 Morg. 106 D;Rutben 
Land vorhanden, worunter 56,047 Morg. 61,5 D Ruthen Unland ꝛc. — 


Laſſen wir alle diefe Differenzen außer Rüdfiht — es handelt fih bei 
denjelben ſchließlich höchſtens um O,1 Prozent, — fo ftellen ſich in der Be— 
theiligung der verfchiedenen Befigkategorien am Gefammtarcal folgende Berbält: 
niffe heraus: Vom Letztern befigen Prozent 


i ver Staat, Ritter, Selbſt. Guts: die der 

m Dom. u. Forft: güter: bezirfe c.: Städte: Bauerftanv: 
den 6 öjtlichen Provinzen. 10,3 34,0 2,8 5,8 47,1 
MWeitfalen......... 2,8 6,2 49,5 8,0 33,5 
Rheinland ........ 5,5 4,0 — 6,9 83,8 


Zur Erläuterung dieſer Prozentfäge it zunächft daran zu erinnern, daß 
in Weitfalen fämmtliche größere Güter, welche nicht Rittergüter, dem Rubrum 
„ſelbſtändige Gutsbezirke“ untergeordnet find. Der Stand, welcher in den 
übrigen Provinzen die Rittergüiter befißt, hat in Weftfalen auch an jenen Gütern 
Antheil; doch ift dieſer Antheil gegen denjenigen, welchen die den Ruſtikalbeſitz 
vertretende Volfsklaffe daran hat, verfchmwindend gering: Weitfalen ift ja das 
Land des wohlhabenden: in alter Freiheit und Selbftändigfeit auf feinen Gütern 
ſeßhaften Bauernftandee. Die beiden weſtlichen Provinzen bilden in diefer Be: 
ziehung einen Gegenfaß zu den übrigen Provinzen. Das Areal ift übrigens 
oben überall ohne Rückſicht auf Unland, Wege, Waſſerſtraßen ꝛc., alſo im 
Ganzen nur als Nupland beziffert; denn die Gefammtfunme ergiebt wur 
99,444,464 Morgen, aljo über 10 Millionen Morgen weniger, als das Areal 
des Staates überhaupt beträgt. — Die weiteren Kombinationen, zu welchen 
das obige Tableau und die ihm beigefügten Prozentfäge anregen, dem Intereſſe 
des Leſers überlaffend, wenden wir uns zu der Barzellirung des Grund: 
befiged, wo wir auh Hohenzollern in Betracht nehmen können. Denn 
oben fonnte es nicht berücfichtigt werden, da es weder Staats -Domänen und 
Forſten, noch Rittergüter befißt. 
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— im Ganzen 2,141,486 ländliche Beſitzungen mit 


93,539,202 Morgen Land, alfo 1 durchſchnittlich — 44 Morgen. Die fonftigen 


Im ganzen Staate gab es Ende 1858, — Dies ift zur Zeit die leßte 
amtliche Ermittelung und Aufnahme der Beſitzungen, der fi aud das obige 


Tableau anſchließt, 
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Berhältniffe im ganzen Staate geben folgende Durchſchnitte an: Bon den Bes 


fißungen 
über von 300 bis von 30 bis von 5 bie unter bie 


600 Mrg. 600 M. 300 M. 30 M. 5 M 
RD 18,289 15,076 391,586 617,574 1,099,161 
— Morgen . 40,921,536 6,047,317 35,914 889 8.427.479 _ 2,227,981 
1 = Mor. 2,237 401 92 14 2,08 
von der Fläche 43,76 6,49 38,41 9,03 2,31 


Die oben bezifferten Nittergüter bleiben fowohl an Zahl wie an Fläche 
noch weit hinter den beiden größten Befipungsklaffen (über 600 und von 300 
bie 600 Morg.) zurück, obgleich der Größendurchſchnitt derfelben (1 Ritter: 2c. Gut 
— 2274 Morg.) höher, ald der Durchſchnitt der Beſitzungen über 600 Mora. 
(1 — 2237 Morg.), und obgleih 1 Rittergutsbefiger durchſchnittlich ſchon unter 
170 Grumdbefigern überhaupt if. Die Zeritücelung des Bodens läßt fih am 
beiten aus folgender Zufammenftellung erfehen: In den 


Es rangiren die Provinzen nach dem Prozentfage, welcher 


haben die Betheiligung an der Gefammtfläche ausdrückt, 
Provinzen. 1 Be: beiden Befißbungen 
ſitzung von bis 5 Mrg. v. 5—30 Morg | von zen v.300-600 M.| über 600 M. 
durd | an durch an durch lei durch an durd au 
Einw. | Broz.| Stelle.| Bro — Proz. Stelle. Proz. Stelle,| Proz. Stelle. 












































ohenzollern .. | 3,0 | 72] 11. | 25,8) ı1. | 30,2 VIII. 338| ıx. |32,0 | vi. 
beinprovinz 3,0 (1026| 1 | 2600| 1 | 3Bre| W- | Gar| IV. [20] VII. 
Meitfalen ... . 6,38 | 3,65, IIL | 15, 20 III, | 56,57| I. |81| I. 16,65 | IX. 
Sadien ..... 8,5 | 3,12 | IV. | 11a V. | 4785| I 7,56 | III. 802 | VII. 
Schlefien .... | 115ı P218 V. | 11,76 IV. | 30,5 | vo. 4,0 | VHL Lee | II. 
Poſen ...... 1351 | 0,8 VII! Sur, VI | 3%,58| VI. | 4,88 | VII 57,54) U. 
Brandenburg ... | 13,08 | 1,05 VI. | 46] VII. | 38,41 iv. 6,6 V. [49,4 IV 
Pommern... . | 14,43 | 0,77 VIL | 8;ss| VIIL| 27,51 545 VI. 02 | I 
43,41 | V 


Preußen .... | 14,52 | 0,58! IX. | 3,2 





IX. | 44,56 | III. |, 8,58, I 
| | | | | 1 | 
In den weftlihen Provinzen ift alfo die Zerftüdelung des Bodens be: 
trächtlich größer, als in den öftlihen und nördlichen, was befonders die erite 
Kolonne des obigen Tableau's erfennen läßt. Im welchem Maße die Ber: 
ſtückelung hinfühtlic der Größe der Beſitzungen vorgefchritten, ift in den übrigen 
Kolonnen an den Stellenzahlen zu beurtheilen. Der Geſammtdurchſchnitt der 
Zerftüctelung des ganzen Staats ift 1 Befigung auf 8,29 Einwohner. — Dem: 
jelben nähert fi die Provinz Sachſen am meiften; Weitfalen, Rheinland, Hoben- 
zollern bleiben unter demfelben ; die übrigen Provinzen gehen darüber hinaus. — 
4. Privilegirten Grundbefiß, wie ihn andere Staaten in den Rittergütern 
und fonftigen adeligen oder größern Gütern und Güterfompleren haben, kennt 
Defterreih nicht, und- namentlich find ihm Gteuerfreiheiten fremd, wie fie 
3. B. in Preußen die Nittergüter bis auf neuefte Zeit befaßen, und nur gegen 
Entfhädigung aufgegeben haben. Nur der Grundbeſitz des kaiſerlichen Haufes, 
der Kirchen, heiligen Stätten, öffentlicher Behörden genießt in Oeſterreich Steuer— 


— 


freiheit, und letztere ſowie die Geiſtlichkeit auch nur in einigen Kronlanden. — 
Die beſten und vollſtändigſten Nachrichten über die Grundbeſitz-Verhältniſſe bietet 
hier der Apparat zur Veranlagung der Grundſteuer, jedoch auch nur im All— 
gemeinen über Vertheilung und Zerſtückelung des Bodens. Bedeutende Do— 
mänen beſitzt der Staat nicht mehr, nachdem er den größten Theil derſelben 
veräußert hat. Der Grundbeſitz des Adels iſt nicht bekannt, ſowie auch Auf— 
nahmen über die Größe der Beſitzungen, wie ſie z. B. in Preußen vorliegen, in 
Oeſterreich nicht ſtattgefunden haben. Bei den gewöhnlichen Volkszählungen iſt 
auch die Zahl der Grundbeſitzer feſtgeſtellt worden; doch leidet dieſe Ermittelung 
an dem Mangel, daß nur die Grundbeſitzer, welche aus dem Grund und Boden 
vorzugsweiſe ihr Einkommen gewinnen und Landwirthſchaft als Hauptgewerbe 
treiben, gezählt wurden, alſo im Ganzen nur der größere Grundbeſitz. Die 
Anzahl der Grundbeſitzer überhaupt iſt weit größer, wie die Regiſter und Kataſter 
der Grundſteuer ergeben. In die unten gegebene Ueberſicht haben wir beide 
Zahlen der Grundbeſitzer aufgenommen, um damit den größern und den Grund— 
befiß überhaupt zu beziffern. Die dort gebotenen Flächen-Durchſchnitte und 
Parzellenziffern find ebenfalls dem Grumdjteuer-Apparat entnommen, und zwar 
beziffern die erjtern nur den fteuerbaren Grumdbefiß, nicht aber das Unland, 
d. i. den unproduftiven Boden und die Baugründe Ebenſo find auch nur die 
Srundparzellen, nicht aber auch die Parzellen der Baugründe beziffert, indem 
leßtere fih jhon aus der. Anzahl der Häufer beurtheilen laffen. Im Uebrigen 
entftammen die Zahlen überall den beften Quellen *). | 

Der Größen-Durchſchnitt einer grundfteuerpflichtigen Beſitzung ift hienach 
in Deutjch-Defterreih — 28,1, in den nichtdeutfchen Landen — 39,9, in Ge: 
jammtöfterreih —= 35,6 Morgen. In den Militärgrenzlanden ftellt fich der 
Durchſchnitt am höchſten mit 108 Morgen: diefer Umftand hat in den dortigen 
eigenthümlichen Befigverhältniffen feinen Grund. Die oben angegebene Ziffer 
der Grumdbefiger ift die der legten Volkszählung, da die Grundfteuer -Beran- 
lagungsquellen eine ſolche nicht enthalten. Dieſelbe entipricht übrigens den 
wirklichen Verhältniſſen. Beſitzer des Bodens find nicht einzelne PBerfonen, ſon— 
dern die „Srenzhäufer“. Der Grundbeſitz derſelben theilt fih in unveräußer— 
liches Stammgut und in freies, weräußerliches Ueberland. Die bei jedem Grenz— 
hauſe konſkribirten Perſonen, ausſchließlich der Dienftboten, bilden eine Familie 
unter einem Hausvater, dem älteften fähigen und dienftfreien Manne des Haufes, 
und einer Hausmutter. Der Hausvater wird von den Familiengenoſſen und, 
falls fie ih nicht einigen können, vom Gemeindeausfchuffe gewählt. Das 
patriarchalifche Leben ift ala Nationalfitte unter den Schuß des Geſetzes geftellt. 
Der gemeinfame Erwerb ift Hausgut, und auch von dem mit Zuftimmung des 


* S. „Berichte des Statift. Central-Archives von Dr. Otto Hübner zu Berlin.” 
(Leipzig 1859.) Nr. b. S. 26 bis 86. 
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Hausvaters perfönlih Erworbenen hat jeder Familiengenofje einen Theil am die 
Hauskaſſe abzugeben. Der Befik von liegenden Gründen verpflichtet zum Waffen— 
dienfte in und außerhalb der Militärgrenze gegen Feinde und gegen Einfchleppung 
von Epidemien, namentlih der Pet. Im dem Grundgefeße vom 7. Mai 1850 
ift der Mititärgrenze ihre eigentbümliche Berfaffung erneuert. -— 


Flächen-Durchſchnitte des Grundbefißes in Defterreid. 













Grundbefiger Der Grunpfteuer Die Bodenfläche 
Aronlande. nach der unterliegende Bodenflähe | hat Parzellen 
— Zãah⸗ ⸗ auf 1 
—— * — aberdaar | — u überhaupt — 
1857. anlag.1857, | öiterr. Jod. | Jod. Worp. beſitzer 
! 
1, Dejterreidh unter der — . 1 116,274| 320,217 | 3301,751 I11 = 3,575,546| 11,3 
2, Deiterreih ob der Ens . 73,233] 122,242 | 1,891,282| 16,1 = 2,303,054| 20,1 
3. Salzburg.. 1,023] 26,267 997,440) 37,0 — 427,199 17,3 
4. Steiermark......... 134,521] 225,241 3,574,153| 16,6 = 2,512,887| 12,4 
5. Kärnten .......... 28,718 62,416 | 1,582,840| 24,» = 849,503] 14,8 
Rn: ——— 50,714 124,599 1,641,719 13,5 = 1,778,406| 15,2 
7. Küſtenland ....:... 55,742 129,539 1,303,703| 11,0 = 1,623,238| 1:),6 
8. Tirol und Vorarlberg . . | 112,742) 235,443 | 3,161,812| 13,4 = — — 
9. Böhmen .......... 199,415 742,935 | 8,612,169) 11,; = 8,617,595| 12,5 
10. Mähren . ... 2.2...» 97,753 402,510 | 3,723,899| 94 = 5.199.022 13,3 
11. Schleſien.....5. 27,244 63,927 861,471| 13,8 = 857,371] 14,8 
12, Galizien er a an 496,091. 584,675 | 13,048,058| 22,3 — 13,965 * 23,9 
18. Bulowina ......... 56,104 64,883 | 1,767,209| 27,2 = 707, 648) 12,3 
14. Dalmatien... 2... -.. 46,634, 168,000 | 2,165,502| 12,» = 2,275,643| 14.6 
15. Venedig . ......... 132,422 548,011 | 3,632,310| 66 = 3,084,583| 6,5 
10. Ungan 731,4611,534,818 | 26,956,905| 17,» = 18,901,979| 12,3 
MWommopicaft und Banat 154,729| 255,449 | 4,687,447| 18,4 = 1,932,564| 7, 
17, Kroatien und Slavonien . | 86,464 171,403 3,921, 735: 17,0 = 2,152.610| 12,6 
18. Siebenbürgen... ... . 296,595 600,500 8,528, 163! 13,8 = 8,994,520| 15,0 
19. Militärgrene ....... 96, 217 96,217 4,524,800 48,0 2 - — 
Geſammt Oeſterreich. .... 3,005,196 6, 479, 592 102,093, 107 18 = ; 183,050,275| 13,0 
Deutiche Bundeslande (1 bis 1 1) 897,379 2,455, 636 | 3 ),652,239| 12,5 = 27, 743, 821) 125 
Nichtdeutſche Yande (12 bis 19,107, 8174,02 3,956 71,440,868] 17,7 = 14,1 
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Der Begriff der oben bezifferten Parzellen iſt nicht ganz identiſch mit 
dem gewöhnlichen Begriffe dieſes Wortes: oben ſind nämlich die Grund— 
Parzellen beziffert, welche die grundſteuerpflichtigen Kataſter-Einlagen bilden. In 
dieſem Begriffe iſt die Parzelle ein Stück Land von einer und derſelben Kultur— 
gattung, das nur einen Eigenthümer hat, nicht durch bleibende Wege, Bäche 
und Einfriedigungen zerſpalten iſt und vor dem Geſetze eine Einheit bildet. 
Im gewöhnlichen Begriffe verſteht man unter Parzelle jedes Landſtück, ſo weit 
es nicht durch fremdes Eigenthum getheilt iſt, gleichviel, ob es Wege, Bäche, 
Einfriedigungen u. ſ. w. zerſpalten. Die öſterreichiſche Parzelle hat hienach einen 
engern Begriff; die Folge davon iſt die große Anzahl der Parzellen. Uebrigens 
iſt die Zerſtückelung des Bodens in Oeſterreich größer als z. B. in Preußen, 
da hier die Gemeinheitstheilungen in einem großen Theile des Königreichs die 





Zufammenlegung der Grundbefißparzellen bewirkt haben. Defterreich ſchließt fich 
binfichtlih der Parzellivung den füddeutfchen Staaten an. — 

5. In der Schweiz herrſcht der Grundfaß der Freiheit des Cigenthum⸗ 
in der Veräußerlichkeit und Zerſtückelung unter Mäßigung durch Sitte und 
Gebrauch. Die Gebundenheit der Bauergüter iſt in vielen Kantonen Regel, und 
zwar mit ähnlichen Verhältniſſen, wie in Baden, Weſtfalen, Sachſen und namentlich 
Altenburg. In den Kantonen Zug, Schwyz, Luzern, Obwalden, Graubündten 
gehen die Bauergüter ſtets auf einen Erben über, der die übrigen Berechtigten 
abzufinden hat. — Die Zerſtückelung des Bodens iſt jedoch in der Schweiz 
weit größer, als in irgend einem andern europäiſchen Staate, ſieht man von 
einzelnen Gegenden ab. Im Berner Jura, in Solothurn, Baſel-Stadt, Waadt 
kommen auf 1 Grundbeſitzer durchſchnittlich 12,26 Parzellen, ein Durchſchnitt, 
der ſich vielleicht noch verdreifachen würde, wenn man nur die Zerſtückelung des 
Acker-, Garten-, Reb- und Wieſenlandes in Rechnung nehmen wollte. Im 
Berner Jura iſt die Parzelle dieſes Landes durchſchnittlich O,zss Juchart, d. i. uns 
gefähr preuß. Morg. groß. Der Kanton Solothurn hat auf 175,800 Juch. 
Nupland 116,933 Katafter-Artifel, d. i. 1 Parzelle — 1,48 Juch. — 2,1 Morg. 
und, ohne Wald und Weideland, auf 76,800 Juch. Ader-, Wiefen- und Reb- 
land 77,488 Parzellen, d. i. == 1,4 Morgen. Bafel-Stadt hat bei 10,149 Juch. 
Fläche 12,435 Parzellen, d. i. 1 = 0,80 Juch. — 1,12 Morgen. In Waadt 
beträgt 1 Kataſterartikel durchfchnittlih O,910 waadtlihe Juch. — 1,6 Morgen ; 
in einzelnen Bezirken, z. B. Morges, Echallens, alfo im Mittellande, erreicht 
die Parzelle faum 1 Morgen. Nach der Bolfsmeinung find im Mittellande 
und im Gebirgslande Feldgüter von 70 Juch. (— 98,7 Morgen) und refp. 
20 Juch. (— 24,2 Morgen) große, von 40 Juch. (— 48,4 Morgen) und 
8 Juch. (— 11,2 Morgen) mittlere, und Güter, welche weniger Fläche haben, 
werden als kleine betrachtet. Im großen Durchſchnitt fann man annehmen, 
daß der Durchſchnitt des Kulturlandes für 1 Haushaltung der Durchſchnitt 
der Größe einer Grundbefigung überhaupt ift, und daß die Durchfchnittegröße 
einer Parzelle im Allgemeinen nicht höher reicht, als im Kanton Waadt. Da- 
nad ergeben fih denn für die Schweiz 22 Morgen auf 1 Grundbefikung und 
1,5 Morgen auf 1 Parzelle. — Die Anzahl der Grundbefiger wird rumd auf 
465,000 angegeben. Nimmt man das Unland, Gletfcher u. ſ. w. zum Areal 
hinzu, jo fallen auf 1 Grundbefiger durchichnittlih 34 Morgen. — Im Ber: 
hältnig zur Bevölkerung ergiebt fih der Durhfchnitt 1 Grundbefiger auf 
5,4 Einwohner, — 

Die Grundbeſitz-Verhältniſſe haben im jedem Lande, ja in den einzelnen 
Theilen jedes Landes ihre ganz eigenthümlichen Gründe: fie find charakteriſtiſch 
für jedes Land. Allgemeine Durbfchnitte für die Staaten- Gruppen, wie wir 
fie jonft am Schluffe jedes Abfchnitts zufammenzuftellen pflegen, haben bier 
wenig oder gar feine Bedeutung, umſo mehr, als die Statiftif des Grundbeſitzes 
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in vielen Staaten gänzlich fehlt, in andern ſehr mangelhaft ft. Wir geben 
deshalb bier die Durchſchnitte für die Kleinftaaten in Gruppe, für andere aber 
einzeln, da fie zugleich für die fehlenden Staaten Analogign bieten, 
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In den Kleinftaaten fteigert Mecklenburg» Streliß die Durchſchnitte in den 
beiden erften Kolonnen, während es bei den Rittergütern den Durchſchnitt herab- 
drüdt. Im Allgemeinen lehrt auch dies lücken- und mangelhafte jtatiftifche 
Bild, daß privilegirter Grundbefiß die Vermehrung der Grundbefiger unter der 
Bevölkerung erfchwert. — 


Dritter Abichnitt. 
Die Bevölkerung nah Beruf und Gewerbe. 


8. 18. 


Das Hauptgewerbe der Bevölkerungen aller bier in Betracht kommenden 
Staaten ift die Landwirthſchaft; nur bei wenigen erreicht die Quote der 
Volkszahl, welche auf diefe Beſchäftigung fällt, nicht die Hälfte. Eine genaue 
und volljtändige Berufs- und Gewerbe-Statiftif liegt nur von wenigen Staaten 
vor; um aus derfelben ein Gejammtbild für fänmtlihe Staaten zu gewinnen, 
ift man auf Ergänzung durch Schäbungen angewiefen. Im den Staaten des 
Zollvereing find zwar feit 1843 allgemeine Gewerbetabellen aufgenommen, doch 
find dieſelben infofern mangelhaft, als fie fih nur auf die Selbftthätigen, d. h. 
auf die Prinzipale mit ihrer Gewerbehülfe, nicht auch auf die Angehörigen der: 
jelben beziehen, jo daß fich nicht beziffert findet, welche Quote der Bevölkerung 
überhaupt in und von dem einen oder andern Gewerbe lebt. Die Landwirth— 
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haft, die Beamten, Geiftlihen, Lehrer, Aerzte und Heilperjonal, Rentiers, Be: 
tuflofe, Almofenenwpfänger ꝛc. find in den meilten Staaten überhaupt nicht 
ſtatiſtiſch ermittelt. M 


I. Die Kleinftaaten find nicht ſämmtlich im Zollverein: Liechtenftein 
und Medlenburg-Strelik Whören demſelben gar nicht, Oldenburg erſt ſeit neuerer 
Zeit und nicht ganz an. Im Uebrigen kann man ſie, wie dies Dieterici 
ſchon“) behufs Schilderung der Gewerbe-Verhältniſſe gethan hat, zuſammenfaſſen, 
da ihre gewerbliche Thätigkeit bei dem geringen Umfange ihrer Territorien wenig 
oder gar nicht von den Grenzen der leßtern oder innerhalb derjelben vorhandene 
weſentlich eigenthümliche und verfchiedene Verhältniffe beberrfcht wird. Die meiſten 
ftehen unter dem Einfluffe der benachbarten größern Staaten und namentlich 
Preußen übt in diefer Beziehung durch die in jeinen Provinzen vorhandenen 
verfchiedenen Verhältniſſe der gewerblichen” Thätigfeit einen beſtimmenden Einfluß 
auf die gewerblichen Zuftände der angrenzenden Kleinftaaten aus. -— Dieterici's 
Schilderung bezieht fih, im Anſchluß an die Gewerbetabellen des Zollvereing, 
nur auf Handwerk, Fabrikation, Handel, Handarbeiter und Gefinde (j. 0.); die 
landwirtbichaftliche Bevölkerung findet er dann in dem bleibenden Reſte der Be- 
völferung, zufammengefapt mit Militär, Beamten, Rentiers 2c., und zwar unter 
Abjegung von 50 Prozent der Bevölkerung für die verheiratheten Frauen nebit 
den Kindern der Gewerbtreibenden. — Braunfhweig und Didenburg 
fehlen bei feiner Bezifferung, doch find die Berhältniffe des erjtern wenig ver- 
ſchieden von denen der übrigen Kleinftaaten; Oldenburg wird unten befonders 
bebandelt. — 


Für den unter der Benennung „thüringifhe Staaten“ zufummengefaßten 
Kompler der Kleinjtaaten berechnet Dieterici ſchließlich von der Bevölkerung 


reg Fabrifation: Gewerbe: — Gefinde: — 
Prozent .. 50 3,91 3,84 2,31 1,96 37,98 


Schließt man fih nun der Annabme an, daß die Hälfte der Bevölkerung Frauen 
und Kinder bilden, jo erhält man durch Verdoppelung der vorjtehenden Prozent: 
jüge die Quoten der Gefammtbevölferung für jede Gewerbe: und Berufsklajie. 
Nimmt man ferner für die Kleinftaaten die Anzahl der Beamten, wozu bier 
Geiftlihe und Lehrer jowie die Angehörigen der Militärperfonen gerechnet wer: 
den, jowie der Berufslofen (Rentiers, Particuliers, Almofenempfänger 2c.) nad 
Analogie anderer, in ihren Lebensverhältnijfen ähnlicher Lande an, jo fommt 
man, unter Zugrundelequng der Truppenzabl, welche die Kleinjtaaten in neufter 
Zeit unterhalten, zu folgenden Ziffern, berechnet nach der Volkszahl Ende 1858: 


*) S. „Mitteilungen des Statiftiichen Bureau's zu Berlin.” Jahrgang 1851. 
ff. 


Aktives Militär .. 2.2... er 23,102 = 1,12 Proz. 

Landwirtbichaftlihe Bevölkerung . . .. ..... 1,444,823 — 70,0 : 

Fabrikation, Handel, Handwerle ......... 317,656 = 15,90 =: 

Handarbeiter, Tagelöhner c. .. ......... 34435 — An : 

Gefinde (außer der Landwirthſchaft) ..-.... 80,193 — 3,92 

Beamte, Militärfamilien ꝛc. .......... 6700 = 3 : 

Rentiers, Almojenempfänger x. . 2222220. 32,165 = 197 : 

Für Didenburg giebt Böfe*) nah der Bevölkerung von 1855 folgende 
Zahlen an: 





Landwirthichaftl. Bevölf. | Induftrielle Bevölkerung Beamte, Nentiers, 
Landestheile. des Militär, Arme ıc, 
. platten Landes | der Städte des pl. Landes, 
gahl. | Proz.| Baht. Proz. Baht. | Proz. 


der N deö der 
Staͤdte platten Landes Städte 
Zahl. | Proz. Zabt. |Broz.| Zahl. | Pros. 








| | 
Herzogtb. Oldenburg] 5,150 139,295 71,93 94 84316300 46,841. 24,19 9,317103;0 7,504| 3,88 
Fürſtth. Lübech . . | 339) 7,35) 10,618,62,20| 3,051/66,161 4,99729,27) 1,222]26,49, 1,457| 8,55 
Fürſtth. Birkenfeld 869 110,05; 93, 18,464 69, 6,074 176,89) 7,571 30,0] 1,008 


12,58; 1,543| 6,28 
Großbherzogthbum | 6,358 19,0 165,377 70,23] 33 33,968165,43 59, 409 25, 5,25 11,547 22,26| 10, 504 4,46 
— msn mem — nn nn — — nn ee? 


171,135 — 60,00 93,377 = 32,51 22,051 = 7, 











Oldenburg's landwirtbichaftlihe Bevölkerung wird noch bedeutend verjtärkt 
durch einen Theil der Angehörigen der übrigen Berufsarten, indem viele der: 
felben bedeutenden Grundbefiß baben und Landwirtbichaft, wenn auch ald Neben- 
gewerbe, treiben. Im Großen und Ganzen wird Oldenburg fi den für die 
Kleinftaaten überhaupt berechneten Prozentſätzen anjchliegen. — Das active Mi- 
litär Oldenburg's, in neufter Zeit = 3738 Mann, beträgt 1,27 Prozent der 
Bolkszahl von 1858. — 


U. Bon den Mitteljtaaten jchließen ſich einige in ihren Gewerbe- 
Berhältniffen den Kleinftaaten an, und Quremburg, Limburg, Holftein, Lauen- 
burg, Medlenburg haben fogar noch eine ftärfere Quote der landwirthichaftlichen 
Bevölkerung. Man kann für diefe fünf Lande höchſtens 10 Prozent auf die 
induftrielle Bevölkerung rechnen; im Uebrigen find die Berhältniffe wie im den 
Kleinftaaten, und ergeben ſich hienach folgende Prozentfäße und abfolute Zahlen 
nach der Bevölkerung von 1860 für Quremburg, Limburg, Holftein, Lauen- 
burg, von 1861 für Medlenburg Schwerin: 

Luremb.:Limburg Holſtein-Lauenb. Mecklenb.Schwerin 
Zahl: Proz. Bahl: Proz: Zahl: Proz: 

Militär ...... 2,472 0,66 6,000 1,09 5,380 0,98 

Landwirtbichaft . . 289,125 76,46 452,554 76,03 417,590 76,14 

Induſtrie sc. ... 37,810 10,00 59,456 10,00 54,845 10,00 





*) Dergl.: „Das Großherzogtbum Oldenburg. Topogr.-ſtatiſtiſche Befchreibung 
dejielben. Bon K. G. Böſe.“ (Olvenburg 1863.) S. 696 ff. 
19 


290 


Luremb.-Limburg: Holftein:Lauenb.: / Medlenb,.- Schwerin: 


Babl: Proz.: Bahl: Proz.: Bahl: Proz.: 
Handarbeiter ... 15580 412 24492 442 22,5% 4,12 
Geſinde ...... 14,821 3, 23,299 3,92 21,494 3,92 
Beamte x. .... 123,362 3,87 19436 3,97 17,933 38 
Rentiers ae... . . 5,931 1,57 9,329 1,57 8611 1,7 


Für Naffau berechnet Dieterici (f. 0.) auf Fabrifation 1,79, Gewerb- 
treibende aller Art 6,87, Handarbeiter 3,65, Gefinde 4,52 Prozent der Bevölkerung 
nah Maßgabe der den Gewerbetabellen von 1846 entnommenen abjoluten Zahlen, 
und fommt, nah Abrechnung von 50 Proz. für Frauen und Kinder, jchlieplich 
auf 33,17 Prozent der Bevölkerung für Landwirtbichaft, Militär, Beamte, 
Rentiers 20. Dieſe Prozentfäge entfprechen im Ganzen auch den heutigen Ver: 
hältnifjen. Obgleich Naffau in neurer Zeit von feiner Regierung ald „reiner 
Agrieulturftaat” angefeben und behandelt worden ift, jo hat es doch, namentlich 
in feinem Bergbau und dur feinen Waldreihthbum, auch eine ſtarke induftrielle 
Brimifhung. Soviel aus andern Quellen e8 möglich war, find die Angaben 
Dieterici’s im der folgenden Zufammenftellung berichtigt. 

Diefe ſchließt fih auch bezüglich der übrigen Mittelftaaten überall den beften 
und neuften Quellen an und bat in allen ihren abfoluten und relativen Zahlen 
offizielle ftatiftifche Ermittelungen der Selbftthätigen in den verjchiedenen 
Berufs- und Gewerbeflaffen zur Grundlage. Bon der Anzuhl der Selbſt— 
thätigen find wir da, wo ung die ftatiftifchen Ermittelungen bezüglich der An— 
gehörigen derjelben im Stiche ließen, von dem Familien-Durchſchnitt zu Be— 
rechnungen gefchritten, wie fie in der Statiftif allgemein gebräuchlih find. 

Zur Erläuterung bemerken wir noch: die Kolonne der „landwirtbichaftlichen 
Bevölkerung“ umfaßt ſämmtliche Perſonen, welche die Landwirthſchaft ala Er- 
werbszweig betreiben, alfo namentlich alle jelbftftändigen Landwirthe und alle 
größern Grundbefiger, auch wenn fie Landwirthſchaft neben einem andern Ge— 
werbe betreiben, ferner alle landwirthſchaftlichen Verwalter, Aufſeher, Handarbeiter, 
Tagelöhner, Knechte, Jungen, Mägde u. ſ. w., ſämmtlich mit ihren Familien. — 
Die Kolonne: „Induſtrie, Handel, Handwerk“ beziffert alle Berfonen mit ihren 
Familien, welche Fabrifation, Handel, oder fonft ein induftrielles Gewerbe oder 
Handwerk treiben, jei es als Gefchäftsinhaber (PBrinzipale, Meifter), oder ale 
Gehülfen, Lehrlinge, Aufſeher, Faktoren ꝛꝛ. Gefinde und Handarbeiter 
diefer Gewerbe-Kategorie find jedoch nicht im diefer, fondern in den beiden 
folgenden Kolonnen mitbeziffert, wo ſämmtliche nicht in feitem Lohn und Brot 
ftehenden Handarbeiter und fünmtliches Gefinde außer der Landwirthſchaft zus 
fammengefaßt find. — In der Kolonne: „Beamte 20.“ find ſämmtliche Perfonen 
mit ihren Familien beziffert, welche profeffionell, d. b. nicht nur Ehren oder 
Nebenerwerbs halber ale Beamte oder Bedienftete des Staats, der Gemeinden, 
Öffentlicher Anftalten (Eiſenbahnen, Poſt, Telegraphen 2c.) fungiren, wozu auch 
die Diener der Kirche und der Schule in allen ihren Graden gerechnet find, 


291 


nicht aber die Aerzte jowie das ganze Perfonal der Gefundbeitspflege ; dieſe 
find der „Induftrie 20.” beigezählt. — Außerdem find in dieſe Kolonne die 
Angehörigen der zuerft bezifferten (aktiven) Militärperfonen, in welden nur das 
ftehende Heer, aktive oder jonft uniformirte und fortwährend in Dienft befindliche 
Mannfhaften rvepräfentirt find, nicht aber Militär-Penjionäre 2c. aufgenommen. 
Diefe find in der lebten Kolonne bei den „Nentiers 20.“ beziffert, wo auch die 
„Armen“ (Almofenempfänger, Hospitaliten 2.) fowie ſämmtliche Perfonen in 
Rechnung kommen, welche feinen beftimmten Beruf ergriffen und deshalb fein 
Anrecht auf eine der vorhergehenden Kolonnen haben. Nur zeitig an der Aus- 
übung ihres Berufs gehinderte Perfonen, wie Gefangene, Krane ze. in öffent- 
lichen Anftalten find als in der Kolonne ihres fonftigen Gefchäftsbetriebes mit 
gerechnet anzunehmen. — Sämmtlihe Zahlen beziehen fih auf die neuften 
Volkezählungsergebnifie (S. 5 ff.). Bon der Gejammtvolkszahl 












Land: Induftrie andarbeiter, Gejinde 2 
Staaten Militär, wirthſchaftliche Handel, v 2 (außer der | Beamte zc.| Berufsloſe 
. Bevölkerung. Gewerbe ec. | FTagelöhner ıc, — (.o.) Wentiers 2.) 
Baht. E Zahl. | Bros. Baht. Proz] Bahr. Prog.| Baht. Bra gahl. Prz.|_Zabt. Bi. 



























Naflau. . 5,498 1 ‚ı| 280,452 61,69 
Kurbefien 12,856 1,74 429,706 58,19 
G. Heilen | 10,61811,4] 474 Aue] 3 
Baden . . | 8,2000,60| 876.493 66.23 


41025 9,s0| 20536 4,52|19353 4,26 724 1m 
9,62] 41058,5,56[24147 3,27] 9344 1 

11,98| 43102|5,03]26561/3,10| 12852 100 

* 1,35] 23574|1,72 
Württemb. | 12,738|0,74|1,028,863159,73 67668| 3,05] 30621|1,78|25811/1,50] 17207|1,00 
Hannover | 26,758 142]1,219. ‚163164, 60 94440 5,00 75520/4,00134873 1,35| 17146/0,51 
Sadjen . 26,628 1,1 716.526|32 alias 111262 5,00|114823 5 5,16[61050 2,751 40941/1,84 
Bayern . SanB001 22208, 19 Au 5,50 1513798, ‚3133479 1,78]10458312,23 




















III. In den deutfhen Frei- und Hanfeftädten tritt aus nahe liegen- 
den Gründen die Landwirtbfchaft zurück und die Induftrie in den Vordergrund. 
Die untenftehende Ueberficht ift für Frankfurt und Bremen den offiziellen 
ftatiftifchen Ermittelungen *), für Lübe und Hamburg den beiten Privat: 
quellen entnommen. Bei den beiden letztern Städten bringt das bedeutende 
Landgebiet die Landwirthſchaft zu höherer Bezifferung. — Bon der Bevölkerung in 


Frankfurt: Bremen: Lübeck, Hamburg: 
Militär .... 895 — 1,06 Pro3z. 670 — 0,08 Pro. 2,763 — 0,97 Proz. 
Landwirtbihaft 5,797 = 6,0 : 8,773 — Ba : 70,150 = 24,15 : 
Induſtrie ꝛc... 41864 = 494 : 56,380 — 57,20 : 1270 =4u =: 
Handarbeiter ıc. 10,612 = 12,03 : 13,85 — 1410 : 30,036 = 10,00 : 
Geſinde .... 123,001=14,» : 744 = 7159 : 29246 = 10,32 = 
Beamte ꝛc. .. 7360 — 8 : 5,662 = 5,5 : 17,627 = 62 : 
Rentiers, Armeıc. 5,480 — 6,2 : 5,613—= 5,0 = 5,667 = 2,00 


Der jtädtifhe und Eleinftaatlihe Charakter bringt matürlih bier ganz 
andere Verhältniffe hervor, als wir fie in den übrigen Staaten Deutſchlands 


) S. „Beiträge zur Statiftif der freien Stadt Franffurt ꝛc.“ L Bd. 5, Heft 
(Frankf. a. M. 1863) und: „Zur Statiftif des bremifchen Staates ꝛc.“ (Bremen 1862). 
19* 


datiren. 
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In Preußen find ſchon feit langer Zeit „Gewerbetabellen“ amtlich 


aufgeftellt, während fie in den übrigen Zollvereinsftaaten erſt 


finden. Unter den Beamten find viele Perfonen und Familien von Gefandten, 
IV. 


Konfuln, den Berkehrsanftalten (Schifffahrt, Poſt, Eiſenbahn x.) — 
Zunähft geben wir einen Ueberbli der landwirtbichaftlihen Bevölkerung nad 


der Zählung von Ende 1861. 
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Auch in Preußen find allein die Selbftthätigen in den verfchiedenen Berufe: 
und Gewerbszweigen ftatiftifch ermittelt; nur die landwirtbfchaftliche Bewölferung 
findet ſich auch in den Angehörigen beziffert. Außerdem fehlt in der neuften Publikation 
der offiziellen Statiftif *) die Bezifferung der Handarbeiter und des Gefindes. 

Im Jadegebiet treiben Landwirtbfhaft ale Hauptgewerbe 2 Eigenthümer 
mit 8 Angehörigen, als Nebengewerbe 2 Pächter mit 2 Angehörigen, ferner 
6 Knechte und Jungen, 4 Mägde, 1 Tagelöhner, zufammen 25 Perſonen mit 
17 über Zjährigen Pferden. Nah der Quote ihrer landwirtbfchaftlihen Be— 
völferung rangiren die Provinzen 

Hohenzollern — 83,62 Proz. Weitfalen — 49,18 Proz. Pommern = 42,65 Proz. 


Preußen .. = 50,83 : Poſen .. = 822 : Gadien.. = 40,50 
Schlejien .. = 50,0 = Rheinland — 43,92 : Brandenb.= 35,3 


Auf die Anzahl der Arbeitspferde iſt micht viel Gewicht zu legen, da in 
vielen Gegenden anjtatt der Pferde Rindvieh beim Ackerbau benugt wird, umd 
zwar nicht nur von Fleinen Landwirthſchaften, fondern aud auf großen Gütern, 

Bei der Induſtrie jowie den übrigen Berufsklaffen, außer dem Militär, 
giebt, wie ſchon vorbemerft worden, die offizielle Statiftif nur die Zahl der 
Selbitthätigen, d. i. Prinzipale, Meifter, Gehülfen, Lehrlinge, Geſchäfts— 
inhaber, Fabrikarbeiter, Kamilienhäupter an) im Ganzen 4,209,488 Perfonen 
(ohne Militär) und 410,564 „ohne Berufsausübung“ (Rentiers 2c., Almoſen— 
empfänger), und zwar in umſtehender „Spezifitation und Bertheilung“. 

Unter dem Rubrum „perfönliche Dienftleiftungen“ ſcheint auch das nicht 
bei der Landwirthſchaft thätige Gefinde begriffen zu fein. Als dahin gehörige 
Gewerbe fpezifizirt unfre offizielle Quelle nur Barbiere, Friſeure, Bader und 
Wafhanftalten, Scharfrichter und Abdeder, im Ganzen Prinzipale, Gehülfen 
und Lehrlinge 13,788. Diefe Zahl von der Summe des bezeichneten Rubrums 
abgezogen blieben 242,319 Perfonen als nicht landwirthfchaftliches Gefinde. — 
Die Handarbeiter (Tägelöhner männlichen und weiblichen Gefchlehts, wozu 
namentlihb auch Holzhauer, Chauffee- und Eifenbahn- Arbeiter, Näherinnen, 
Wäfcherinnen u. ſ. w. gehören) laſſen fi bei den offiziellen Angaben für 1861 
ebenfalls nicht erkennen. Nah der Zählung Ende 1858 waren in Preußen, 
außer der Landwirthſchaft, noch vorhanden: 










Gefinde 
(beiderlei 
Geſchlechts). 


Handarbeiter 
(beiderlei 
Geſchlechtsa). 





Provinzen. 










Preußen 2222000. 221,919 
Bolen eco nen ne 98,574 
Brandenburg . x. ++» 176,796 
PBommem. 2er une. 95,948 
Schleſſten 274,058 
Sadhien .. >20... 169,772 
Weftfalen ... v2... 128,545 
Rheinland .. 2220. 219,667 
Hohenzollern . ». 2. + =* 1,987 

DI ri 390,565 1,387,264 


*) ©. „Beitfchr des k. preuß.Statift. Bureau's ac. Jahrg. 1863. S. 37 ff., und zwar: 
„Stand u, Beruf“ der Bevölkerung S. 41, „Landwirthichaft” S.52, Induſtrie ꝛc. S.53 ff. 
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Bon dem Gefinde waren 111,362 und von den Handarbeitern 789,318 
männlichen Geſchlechts und vertheilten fih die Handarbeiter überhaupt: 
männlih:  weiblih: zuſammen: 
auf die Städte mit... ... 209,562 165,167 374,729 
das Land mit... ..... 579,756 432,779 1,012,535 


Nimmt man nun an, dab Gefinde und Handarbeiter in demfelben Ber: 
bältniffe, wie Ende 1858, aud Ende 1861 zur Bevölkerung geblieben feien, 
fo gehörten, außer der Landwirtbihaft, noch 2,21 Prozent der Bevölkerung 
dem Gefinde und faſt 8 Prozent den Handarbeitern an. Dabei find die Ans 
gehörigen diefer Berufsklaffen noch nicht in Rechnung gebracht. Nimmt man » 
auch nur die männlichen Perſonen, alfo vom Gefinde etwa 28 und von den 
Handarbeitern 50 Prozent als verheirathet an, jo wäre ihre Anzahl auf Höhe 
diefer Quoten noch mindeftens zu verdoppeln. Bon der. Bevölkerung Ente 
1861 züblen wir bienah 2,21 Prozent als Gefinde — 408,655 und davon 
28 Prozent als verheirathet — 114,418, alfo im Ganzen Gefinde 523,073; 
ferner Handarbeiter 8 Prozent = 1,479,296, davon 50 Prozent verheirathet 
— 739,648, im Ganzen Handarbeiter 2,218,944. Ziehen wir mun diefe 
Summen fowie die landwirtbichaftliche und die Militär - Bevölkerung von der 
Geſammt-Volkszahl ab, fo bleiben für die übrigen Berufsklaffen no 7,092,000 
Seelen übrig. Dieſe vertheilen wir nach dem Verhältniß der Selbftthätigen 
(ausfchlieglih der Almofenempfänger) auf diefelben und fommen dann zu folgenden 
Refultaten der Theilung der Bevölkerung nach Beruf und Gewerbe: 


10 — 292,029 = 1,20 Prozent 
Landwirthſchaft .... = 8388831 = 455 : 
Induſtrie ꝛc. ..... — 6,206,859 = 33,57 
Handarbeitr ..... — 2,218,944 — 12,00 
Geſinde ........ == 528,073 = 2,83 
Beamte ı. ...... = 238975= 1 
Nentiers, Arme....= - 641,709 = 37 
zufammen .. ... — 18,491,220 = 100,00 


V. Ueber Defterreihs Berufs: und Gewerbe-Verhältnifje liegen amtliche 
ftatiftifhe Angaben vor, welche bei der Volkszählung 1857 aufgenommen wor: 
den find. Wir geben diefelben zunächſt in der auf S. 296 folgenden Ueberſicht. 

Die dort in der 3. Kolonne bezifferten Militärperfonen gehören nicht der aktiven 
Armee (— 602,845 Mann) an, fondern find „mit Charafter quittirte, zeitlich 
oder definitiv penfionirte (tealinvalid erkannte) Offiziere, Militärbeamte, Amts: 
Diener der Militärbebörden, auf unbeftimmten Urlaub befindlihe Mannſchaft, 
Invaliden, Afpiranten, Applifanten und Diätarien der Militärbehörden.“ Als 
joldye werden fie beffer den Beamten beigezählt, wie auch die Angehörigen der 
aktiven Militärperfonen, im Ganzen 52,603 Frauen und etwa ebenfoviel Kinder, 
Gejinde 20. — Die „Grundbeſitzer“ und die „Hilfsarbeiter bei der Landwirth— 
haft“ repräfentiren die landwirtbfchaftliche Bevölkerung. 
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Die „Haus: und Rentenbefißer” kann man als „Berfonen ohne Berufe- 
ausübung“ (Rentiers, Particuliers ꝛc.) auffaffen und dazu noch die in Verforgungs- 
anftalten und Armenhäufern untergebrachten Perſonen (im Jahre 1854 im Ganzen 
574,563) rechnen. — Die in der Kolonne: „Andere Diener“ bezifferten Per— 
fonen bilden das nicht bei der Landwirthſchaft beichäftigte Gefinde. — 

Nimmt man nun an, daß die Bevölkerung im Ganzen fih nach Beruf 
und Gewerbe vertheilt, wie die in obiger Ueberficht bezifferten Perfonen, fo ge: 
langt man zu folgenden Theilungsverhältniffen der Geſammtbevoͤlterung: Von 
dieſer gehören an in Oeſterreichs 





— — — — 


deutſchen — 
Bundeslanden Landen 


Zahl. Vroz. Zahl. | Proz. Zahl. Proz. 


dem aktiven Militär .. 223,048 | 1,| 379,797| 1,1| 602845| 1, 
der Sandwirthichaft . . | 5,300,196 | 41, | 11,656,729 | 52,0 |16,956,925| 48,8 


Gefammtitaat 














der nduftrie...... 2,692,220 | 21,17 | 2,516,937 | 11,44 5,209,157 | 15,01 
den Handarbeitern .... | 2,061,25: 3,862,817 | 17,56 | 5,924,069 | 17,07 
dem Gejinde ...... 641, 998 | 5,05] 1,719,174 | 7,82 | 2,361,102 | 6,80 


dem Veamtenftande . . | 488,160 | 3] 858,191 3ss| 1,341,351 Br 
den Rentierd, Armen ıc. | 1,307, 533 10,28 | 1,008, 227 4,58 2,315, 760 
überhaupt ...... 12.714.337 100,00 | 21, 996, 872, 100,00 34,711, ‚209 100% 


Das aktive Militär ift bier nach Verhältniß der Bevölkerung auf Die 
deutfchen und nichtdeuifchen Lande vertheilt, und die Angehörigen des Militärs 
zu gleichen Theilen mit je 52,603 Seelen dem Beamtenftande beider Länder 
fomplere zugezählt worden. — Daſſelbe ift mit der Anzahl der Armen (u je 
287,281. Seelen) bei den Rentiers ꝛc. gefchehen. Die große Anzahl in diefer 
Beruföflaffe wird durch die Hausbefiker und namentlich die vielen Inhaber von 
Stantsrenten bewirkt, aud gehören zu derfelben Mönche, Nonnen ꝛc. — 


VI. Die Berufs: und Gewerbeverhältniffe der Schweiz find mit den bier 
in Betracht gezogenen deutfchen Staaten infofern nicht zu vergleichen, als es in 
der Schweiz Fein ftchendes Heer giebt. Die gefammte Bevölkerung ift militär- 
pflichtig, befindet fi jedoch nur furze Zeit bei den Fahnen behufs Infpectionen, 
Uebungen ze. Im Jahre 1861 betrug die hiezu aufgebotene Mannfchaft im 
Ganzen 130,235 Köpfe. Nimmt man nun an, daß diefelbe ungefähr 1 Monat 
den bürgerlichen Beihäftigungen gleih den Truppen der ftehenden Heere ent— 
zogen war, jo fünnte, um das Militärverhältnig der Schweiz mit den übrigen 
Staaten zu vergleichen, nur jener Mannfchaft als fortwährend aktiv ge— 
rechnet werden. Mit diefer Quote bringen wir denn auch unten die Militär: 
bevölferung der Schweiz im Anfab. — Auch einen Beamtenftand, wie ihn 
die deutjchen Staaten haben, hat die Schweiz nicht: viele Aemter werden bier 
ale Nebenbefbäftigung und Ehrenftellen verſehen; als Beamte find deshalb fait 
nur Die Diener der Kirche, des Unterrichts, der öffentlichen Sicherbeit und 


den Kleinitaaten 
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Drdnung, die Advofaten und Notare zu beziffern. — Zu den Rentierd gehören 
auch hier Mönche, Nonnen ꝛc. und die von Almofen allein lebenden Armen. — 
Unter Zugrundelegung der beften ftatiftifchen Quellen, als: Franscini's, 
Hildebrandt’s, Emminghaus' u. A. kommen wir zu folgenden Schluf- 
refultaten bezüglich der BVertheilung der fihmweizerifchen Bevölkerung nach Beruf 
und Gewerbe: 


Aktive Militärperfonen . -. 10,853 — 0,43 Prozent 
Landwirthſchaft . ...... 1,700,000 = 67,0 — 
Induſſrie cc.. « 560,000 = 24 =: 
Handarbeiter &. . . ..... 100,288 = 400 =: 
DEE en 5216 = 30 : 
Beamte ic... .... 2 38,456 — 158 : 
Nentiers, Arme x, ..... 22,414 — (0,9 
zuſammen .......... 2,507,227 =100,00 - 


Stellen wir nun jchlieglich die hier in Betracht gezogenen 6 — 
im Großen und Ganzen zu überſichtlicher Vergleichung zuſammen! Von den 
Bevölkerungen gehören 





| zum 
zur zu den | Gefinde 
Sand: Induſtrie Hand: an 
wirthſchaft. ‚aller Art. arbeitern. Landbw.) 


zum zu den 
Beamten:| Rentiers, 
ſtande. 


in 


1,444,823 317,6506 84,435 80,198 67,010 


um 


af iven 
Armen 10. Militär, 


32,175 23,102 


den Mitteljtaaten . 


Preußen . 


dem nichtotich. Oeſterr. 
Gefammt:Deiterreich . 
den deutſchen Freiftäbten 


der Schweiz 


De Be BE Zr Zr 


(ar ma O4 ie 


9.266,712,3,898.755 888,537 579.537 351.706. 257.2421221.361 
R: ‚388,831 6,206,859,2,218,944 523,073, 289,775, 641,709.222,029 
5,300,196 2,692.220 2,061,252 641,928 488,160 1,307,533223,048 

| 1856729 2'516 937 13/862,817 1,719,174, 853, 191, 008.227 379,797 

| 16.956.925 5.209.157 5.924.069 2.361.102 1,341.351/2.315,760 602.845 

84,720) 296, 144 54, 543 48, 721 30,649 16,760: 4,328 


1,700,000 560,000 100, 288 75,216 38,456 22,414) 10,853 


ee.“ 





Diefe Zahlen im Berhältniß zur Gefammtbevölferung geſeht ergeben von 
derſelben Prozent 








| 
— | 














* wich In: Ge | Be ir Mili- 

ſchaft. duſtrie. — ſinde. amte. Arme ie. “Ar, 

den Nleinftaaten ... ... 70,00 . 15,50 | 4,12 | 392 | 327 | Lsr | Lıe 
den Mitteljtaaten . ..... 59 2 5,726. re | Ze | Les | Las 
— Mean 45,36 ı 33,57 | 12,00 | 2,88 | 17 ! Bar | 1,20 
eutſch⸗Oeſterreich . . . . 41,690 | 21,17 | 16,21 | 5,05 | 3,84 | 10,28 | 1,76 
dem nichtdeutich. SR 52,99 | 11,44 | 17,5 | Tel 38 | Hss | 1,73 
a. :Defterreih . 48,85 | 15,01 | 17, | 60 | Br | 6er | 1,78 
reiftädten . ...... 18,19 | 48,54 11,71 | 10,16 | 6,55 | 3,60 | 0,02 

* Schweiz 67,0 | 29,34 | 40 | 3m | Las | O0 | Os 


| 
Die Kolonne der Induſtrie enthält einen Höhenmeſſer des Standes der 
materiellen und intellectuellen Lebensverhältniſſe der Bevölkerungen überhaupt, 


| 
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namentlich des Wohlſtandes und der geiftigen Bildung. Danach hätten die 
Staaten folgende Rangfolge in Wohlftand und Bildung: 


1. Freiftäbte. ... = 48,54 Pro. 4 Schweiz .... = 2,3 Proz. 
2. Breußen ... = 3357 : 5. Deutſch-Oeſterr. = 2L,ı7 
3. Mitteljtaaten . = d,aı : 6. Rleinftaaten .. = 15,90 : 


und 7. auf der niedrigften Stufe die nichtdeutfchen Lande Defterreihs mit 
11,44 Prozent. 

Der Nachtheil der Klein» und Sonderftaaterei tritt in der Quote der 
Beamten hervor. Obgleich Preußen und die Schweiz ein ſehr ſtarkes Perfonal 
der Kirche und des Unterrichts haben, zeigt ſich doch bei ihnen die geringfte 
Quote des Beamtenftandes, — 


8. 19. 
Kergbau, Hütten- und Salinenbetrieb. 


A. Bergbau. In den Kleinftaaten ift der Bergbau unbedeutend 
und bejchränft fi auf wenige derfelben. Die Produktion defjelben läßt ſich 
nur unvollftändig beziffern; in den folgenden Zahlen-Angaben jchliegen wir ung 
v. Viebahn ) an. 

Wal deck produzirte 18*3/,, im jährlichen Durchſchnitte Eifenerze 27,600 Etr. 
— 1300 Thlr. mit 32 Arbeitern (Frauen und Kinder 113); 18°%/,, Kupfer: 
erze jährlich 12,650 Etr. — 1265 Thlr. mit 156 Arbeitern (586 Angehörigen) ; 
Dachſchiefer 18%%/,, jährlih 40,800 Etr. = 4876 Thlr. mit 44,4 Arbeitern 
(160,5 Angehörigen). 

Für die Herzogtbümer Anhalt beziffert v. Viebahn nur Braunfoblen- 
Produktion, und zwar für 1853 1,973,736 Etr. = 104,516 Thlr. — 382 Ar— 
beiter (728 Angehörige); für 1857 4,252,221 Ctr. = 225,042 Thlr. 
— 559 Arbeiter (1048 Angehörige), im Durchſchnitt der 5 Jahre 8,3 Werke 
— 2,800,799 Etr. — 145,924 Thlr. — 432 Arbeiter (846 Angehörige). 

Braunſchweig produzirte nach derfelben Quelle 18°%/,, jährl. 6888 Etr. 
Steinkohlen — 541 Thlr.; 18*%/,, jährlih 998,304 Centner Brauntohlen 
— 45,709 Thlr. — 135 Arbeiter; Eifenerze 240,489 Etr. = 34,760 Thlr. 
— 196 Arbeiter (534 Angehörige), im braunfchw.-hannov. Kommunionharze 
21,317 Gtr. — 3408 Thlr. — 14 Arbeiter (44 Angehörige); Bleierze im 
Kommunionharze 103,205 Etr. = 13,810 Thlr. — 69 Arbeiter (172 Ans 
gehörige). — ©. übrigens ©. 301. 

Einen Ueberblid der Bergbau-Produftion in den Mittelftaaten und in 
Preußen gewähre folgende unfern Zwecken gemäß abgeänderte, in ihren Zahlen 
aber derjelben Quelle entnommene Zufammenftellung: 


*) S. „Statiftiif des zollvereinten und nördlichen Deutfchlands ıc. von Dr. ©, 
v. Viebahn.” Bd. II. ©, 362 ff. 


























| 
6oB’BE Bo vor ei > | — est —2 _ _ 1°: ala re 
DR. en = jBIger. | — | u = |. Wir) = * a re —— * 
* Wer la dee ee Eu ee : 
BOg’EOr  SOPIT TIORE RR | — or — | — a a eh 
— 1998 — 99: | — — —— LT 
_ *— — — _ — _ - | — zu Ms gung ‘ot 
— J — —* u de — — | — — | — — — 
— 76 #6 I | _ — — | ur | — - — : —— any FL 
660 — — — — 90 °C A — — oPaauvbuv 
u u | we | | | — vecoenꝛee ꝛeosot u — — el 
84 —* —* iei —JF — — — =, —_ | — jr olaoiolajc "LI 
g1L (SE 3 — — — ws — Litern aiappik ol 
F18 L19'G ET a — = ee u — FUDgaN "6 
— — p — 244* — — | — | - — — ee ee Pr oaauurie g 
SIETETT ITS’ 663 66 I = ,|- | - deren a ——11131313: ——— 
rer BL se TPEBELTE — — 098 06908 | u Na otaolojo⸗ 
>| ka Ai | — — | ee Raagıg " 
age gc'% Ze ge ı- |- |- pe |, —13 
HOHEHH'pI TFFTERL OL6'BTP'T 6OT’EGF  |TEE/NGE PET T'66P CRE’TPT ogo/gıgeTe/eBz, 199 LER’E 008/070 = | —— 
FII'EIE'TE 684’080°6 |GBF'FCL \6LETBHT IP9YTTL | — —  0BE’HOR ——— - = en... ums 
— FCo’EzT EZ’ 'Ez, — Leyen — | — srl @6L BıE, uargopunyD " 
— — | — | adaau bass; ie. wall uolloq — Bang | Bang | nollitoq mamma) ur 
uognoa Avv uadvgg , "wlprs j : r — I mol i mr | yıynaoa 




















udgnoach Cun wopvozbjargiig usa ui wornygnaoagkenvgdng a piigaagn 


301 


Außer obiger (S. 299) bei v. Viebahn bezifferter Bergbau Produktion erzeugt 
von den Kleinftanten unjeres Wiſſens Heffen-Homburg (Meifenheim) Gifen und 
Steinfohlen; Schaumburg-Lippe in Gemeinfhaft mit Kurheſſen (Stadthagen) 
Steinfohlen; Reuß Eifen; Schwarzburg Eifen, Blei, Kupfer, Dachfchiefer, Braun- 
fohlen (Frantenhaufen), Vitriol, Kobalt (Zeutenbera); Sachſen-Altenburg (Alten: 
burg) Braunfohlen; Meiningen Eifen; Schiefer, Steinkohlen (Saalfeld); Gotha 
Eifen, Braunftein (Friedrihrode); Weimar Eifen, Stein- und Braunfohlen 
(Neuftadt, Ilmenau); Oldenburg Eifen (Birkenfeld, Buhlenberg). — Die Pro: 
duktion aller diefer Staaten ſchlägt v. Viebahn für fo gering an, daß fie 
eine nur unbedeutende Aenderung in feinen Angaben über die bergbauliche Pro- 
duftion der Zollvereinsftanten hervorbringen können. — — 

Dachſchiefer produzirten 18%3/,, jährlih durchſchnittlich Naſſau für 
43,759 Thlr., Bayern für 10,651 und Preußen für 78,702 Thlr. — 

Luremburg's Antimonerz- Produktion umfaßt nur die Jahre 18°/,,. 

Kurheſſen's Steinkoblen » Produktion gehört Schaumburg = Lippe zur 
Hälfte (ſ. o.). 

Großherzogthum Heſſen beziffert in den obigen Zahlen nur das Jahr 1857. 

Hannovers Eiſen- und Bleierz-Produktion ſtammt mit reſp. 28,423 
und 137,607 Centnern von dem ihm zu *7 gehörigen hannov.-braunſchweig. 
Kommunionharze. 

Sachſen produzirte Braunfohlen nur 18°°/;,, Zinkerze 18°/,,, Kupfer: 
erze 1849 und 1851, Nidelerze 18°%,,, Antimonerze 18*%/,0, 18°Y/,, und 
1855, Wismutherze 1850, 1852, 18°%,,, Wolframerze nur 1854. — Die 
den Silbererzen in Klammern beigefügten 84,417 Gentner find Zuſchlagserze 
(arme filberhaltige Erze, welche mit den Silbererzen zuſammen verſchmolzen werden). 

Bayern produzirte Silbererze nur 18°%/,,, und Preußen Nidelerze 
nur 1892)... | 

Im Uebrigen find obige Zahlen Jahresdurhfchnitte des Dezenniums 18°, 
oder der vorftchend bezeichneten fürzeren Zeiträume. — 

Preußen hat außer feiner oben bezifferten Zinkerz-Produktion zur Hälfte 
-Antheil an den im neutralen (preußifcheniederländifch-belgifchen Gebiete Moresnet 
(Kreis Eupen, Regierungsbezirt Aachen) geförderten Zinkerzen, 18%®/,, jährlich 
— 961,181 Gentner. Das Gebiet liegt ungefähr 1 Meile nördlih vom Dorfe 
Herbesthal (Regierungsbezirk Aachen), etwa 1600 Morgen und namentlich die 
reihen Galmeigruben im Altenberge (Vieille Montagne) umfafjend, und ſteht 
unter preußifcher (Rommiffar zu Eupen) und belgiſcher (Rommiffar zu Lüttich) 
Berwaltung, Zollausland gegen Preußen nnd Belgien. (Bergl. Art. 17. des 
Staatevertrages vom 26. Juni 1816. Preuß. Gejeß-Sammlung. Jahrg. 1818. 
Anhang ©. 84). — 

Werth und Arbeiterzahl der bergbaulichen Produktion der Klein und Mittels 
ftaaten jowie Preußens giebt v. Viebahn in folgender Ueberfiht: 
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Bezeichnung der Produkte. 


1. Steinkohlen. ........ 
2. Braunkohlen . . . . .... 
3. Erze: Eiſen .... ... . 
4, =: 
5. Silber ........ 
blas oe 
6. Te 
7. Kupfer j 
8. Al... 
9, Kobalt . . ...... 
10. Nickel ........ 
11. Arſenik EEE 
12. Antimon. . . .... 
13. Mangan... .... 
14. Quedjilber..... . 
15. Iran: es 
16. Wismuth .....» 
17: Vitriol........ 
18. Alaun 
19. Stein, sm: Graphit . . 
20, Slußipatb . 
21. ⸗ :  Schmeripatb 
2, Dachichiefer 
Gefammiprobuftion — 
Antheil Preußens ....... 
der übrigen Staaten . 
Sachſens ....... 
Hannovers ...... 
Kurheſſens. . . .... 
Bayerns. ....... 
Naſſaus........ 


d. neutr. Geb, Moresnet 


Die übrigen Staaten ſind am Werthe der Produktion ſämmtlich 


14, 884, 392 45,759,845188,265 169,1511100,00. 





Werth der Produftion 


in Thalern 


1848, 





1857. 


j 
27,544,208135,502| 7 
3,757,033| 8,698 
3,936,722]15,610| : 


711,773: 4,186,718 
1,009,592! 1,492,122 
— | 24,683 
1,301,834| 2,814,286 
368,587) 730,653 
55,948 81,550 
135,959 124,108 
17 15,244 

9,298 16,084 
4,649 3,885 
45,705 685,475 
14,954 6,337 
312 180 

— 2,415 
17,432) 43,513 
8,479 10,352 
1,452) 4,082 
5,393) 15,935 

4, 309 9,708 

80, 360 203,952 


Zahl 
der Arbeiter 


1848, 


4,611 
8,612 





1,543 
3,788) 
498 
609 
6 

84 

81 
542 


98 
142 
39 
39 

27 
1,565: 














ntjag | Progentjag 
des — der Arbeiter 


9,615,322 34,125,861 52,828 114,832] 64,60 59 ‚85| 67,89 
5,269, 070, 11,633,9854155,437. 54,319] 35,10 40,15; 32,11 
2,381, 584 4,797,125 14.017 22,229 16,00) 15,88! 13,14 
977,316 1,141, 180 21 1,5281 6,57 Sır 44 
509,716: 795,262 3,674 3,699] 3,42 4ı6 2,19 
441,695 1,046,430] 3,615! 5,584] 2,37 4,00 3,350 
336,007 1,754,280| 4,702 10,113] 2,26 5,33 5,8 
326,1: 50, 1, 1.033, 457] 324 774 2,19 0,37 0,6 


weniger ale 1 Prozent beiheiligt. — 
In der neuften Zeit war die Produktion des Bergbaus in den vorjtehend 


benannten Staaten: 


Preußen. Der Gefammtproduftion 
1858: 1859: 

Werth Thlr. ... 35,966,748 30,891,057 

Arbeiterzabl .. 115,627 108,655 


1860: 1861: 
30,922,289 31,234,628 
109,278 115,341 


Im Jahre 1860 betrug ferner die Zahl der Bergwerfe 2845, die Pro: 


duftion 76,715,918 Tonnen (1 — 10 Eentner) 


Steintoblen . . 


Eifenere . . 


⸗* 


. 53,283,626 
2,245,754 


Tonnen 


F} 
= 


und 9,178,602 Etr., darunter 
21,298,332 Thlr, 
1,598,191 =: 


— 
= 


ferner Gentner Zinkerz 6,071,916, Bleierz 894,949, Kupfererz 1,666,408. 
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Sachſen. Der Regal- (Metall) Bergbau producirte 1858: GSilber- 
und filberhaltige Erze 352,583 Etr. mit 128,827 tr. Zufchlagserzen an 
Gehalt — 55,224 Pfr. Silber, 84,798 Etr. Blei, 357 Etr. Kupfer, 10 Ctr. 
Kobalt und Nickel, zufammen — 1,472,638 Thlr.; — Zinkblende 19,434 Etr., 
Zint 6497 Etr., Silbergehalt — 578 Pfd., im Ganzen = 9240 Thlr.; — 
Zinn — ausgemachte Zwittter 821,020 Etr. — Zinngehalt 2404 Eir.; Kobalt: 
und Nicelerze 3955 Ctr.; Eifenftein 1,083,014 Ctr.; Arſenikkies 20,000 Etr., 
Wolfram 1297, Schwefelfies 11,167, Flußſpath 6625, Schwerfpath 1711, Por: 
zellanerde 1016, Quarz 1008 Etr. — Der Kohlen- Bergbau 1858 — Stein- 
fohlen 24,119,625 Etr. — 3,261,331 Thlr., Braunfohlen — 5,877,985 CEtr. 
— 372,727 Thlr., Anthrazit 3325 Etr. — 677 Thlr. — Im Jahre 1858 
umfaßte 


Gruben: Arbeiter: Tagelöhner: 
der Negalbergbau . . 526 11,464 1351 
der Koblenbergbau. . 241 12,012 _ 
(Braunkohlen . . ... 160 2,682) — 


Unter den 526 Gruben des Regalbergbaus ſind 23 königliche, 147 ge— 
werbliche und Kommungruben, 356 Eigenlöhner. — 


Hannover im Jahre 1860 — 191 Gruben mit 6463 Arbeitern 
— 10,062,621 Zollentner = 1,874,371 Thlr. 


Gold u. Silber-, Bleiz, Kupfer: Erze: 
Gruben ...... 5 16 2 
Produktion Gtr. . . 161,134 1,943,174 88,134 


Gifenerze ... — 124 Werfe — 1,266,235 Centner. 


Steinfoblen. — 36 — 6,433,418 
Braunlöhln = 3 — 121,314 
Manganere — 2 = 7,430 
Vitrolrze „= — : = 9,782 
Asphalt...= 1 =: = 3,2000 


Bayern 18°%,, — 855 Berfe — 4612 Nrbeitr — 1,533,787 Fl. 
Im Jahre 1898/,, — 1,757,920 Etr. Eifenerze, 2,916,296 Gtr. Stein und 
Braunfohlen aus 194 Gruben u. f. w., im Ganzen Werth 1,796,311 Sl. — 
Die Förderung 1859/,, betrug: 85*%/,, Kronen (a 4 Bl. 40 Kr.) Waſchgold 
aus far, Inn, Salzach, Donau und Rhein; ferner Gentner 


Eiſenerze...... — 1,287,012 Magnet: und Schwefelfieg = 48,391 
Bleiere ...... = 14267 Der, Sarberve......—= 9,627 
Quedjilbererze . >. = 72 Graphit.......... —= 10,819 
Kobalt, Fahlerze . = 617 MBorzellanerde ....... —= 7,958 
Antimonerze .... = 276 Schmirgel......... = 1,204 
Thonerve ..... — 33824 Spechſtein ......... = 68 
Gyps ....... — 12,195 Dach—, Tafelſchiefer .... = 27,496 


Schwer:, Flußſpath, Feldſpath, Quarz .............. —= 28,240 


304 


Unter den Bergwerken find 48 ärarialifh (Produktion — 815,201 FI.) 
und 807 gewerkſchaftlich (Produktion — 718,586 Fl). — 

B. Hüttenbetrieb. Die bergbauliche Produktion deutet ſchon den Hütten: 
betrieb der einzelnen Staaten an, indem derfelbe vorzugsweife das im jener ge 
lieferte Rohmaterial weiter verarbeitet. Doch geht derfelbe in mehreren Staaten 
über diefen Umfang hinaus, wie ſchon die folgenden der fehr ausführlichen Zu 
jammenftellung v. VBiebabın’s entnommenen Ziffern erkennen laſſen. 














Preußens des Zollvereine 
Produktion. Ar—⸗ | | Ar⸗ 
Gentner. Werth. | Heiters | Gentner. | Werth. | peiter- 
Thir. zahl. | Thlr. | zahl. 






, NRobeifen in Gänzen u, Maſſeln | 3,543, 558) 6,984, 649 6,53915,422,98410,017,519112, 197 
. Robjtableiien ......... 13 35,283 316,703 107 152,391) 349,744 
. Nobeilen in Gußjtüden — 478,722 


1,530,495| 2,719 799, 237) 2,676,205 











4, Eiſengußwaaren (2. ——— l, 103,610 5,207,651! 7,973]1,334,886 6,268,449 8,59 
5. Schmiedeeifen (Stabeifen) . 3,829; 39011 7,367,090) 14, 74314,782,948'21 ‚996,107 21,561 
6, Eiſenblech a) Schwarzbleh . 383, 51] 2; 547. 0553| 1,122] 427,171) 2,857,618| 1,215 
b) Weihbleh . . . 42,119 477,886 174 42.695) 48434 174 

7. Eiſendraht .......... 288,995 1,868,037| 1,476 310, 7142| 2,053,918| 1,6: 
8. Stahl a) Nobitabl..-.. . 167 409 1,027,673| 679 177,318 1,102,6 108 
b) Gußitabl. ..... 48,329) 768,660] S18| 49,385| 780,672] 834 
ce) raflın. Stabl... . 74,093 645,456 441] 81,618} 726,327) 470 
9. Zink a) Rohzink ....... 680,917) 3,841,007) 3,925] 714,728) 4,058,232| 4,183 
b) Zinkweiß ee Dee 14,048| 118,350 39 14048 118,350 39 
c) Zinkblech. . . .... 80,856 629, 843) 140] 80,856| 629,843] 140 
10. Blei a) Kaufblei ....... 149,508] 967,990, 597] 272/281) 1,693,139| 599 
b) Rollenbli ...... 2,274 17.268) 15 9,479 67,988 19 
ec) Kaufglätte . . . . .. 17,3367 101,576 161 49,495 283,98: 48 
11. Kupfer a) Garkupfer . . . .. 29,719, 985,132 7981 39,908| 1,322,113! 1,150 
b) Grobe Waaren . . 28,624) 1,176,185 397] 33,949| 1,4038,224 49 
c) Kupferomdul . . . — - — 34 91 — 
12. arenling EEE INT 30,728, 1,102,541 580] 32,503| 1,168,282] 580 
TR EEE _ | _ — 2416 87780 — 
14. Smalte, Blaufarben .. ... 3,647 50,230 34 13,636) 281,403) 249 
15. Nidelfabrifate EEE EN 746 87,852 24 1,152) 142,691 33 
16. Arſenikfabrikate ........ 2,287 10,493 5 4,330 14,999 5 
U DIEB ae 398 4,953 5 494 5,808 7 
18. Wismuth........... —_ | — — 346 23612! — 
19: SO. a — 59,960 227,261 372] 60,2301 228,225) 372 
20, Vitriol a) Kupfer:Bitriol . . 3,902 46.272 21 3,02 46,272 21 
b) Gifen-Bitriol . . . 35,362 37,982 76] 45,205 56,520 115 
ec) Zink Bitriol . — — — 4,768 1,385 — 
d) Gemiſchter Vitriol 2,841 13,110 19 8,198 31,977 19 
"1 BR 2%» 2. > RE ER 602 250 — 1,949 7482 — 
1 Prod. 7,11 3,351 4 20,000 9246| 36 
DEE are : 20,224 594,497 80 96,907 2,859, 799| 1,440 


In der Produktion des Zollvereins iſt die — Preußens mit 
enthalten. — Die Bedeutung Preußens für den Zollverein tritt bier glänzend 
bervor. Noch deutlicher ftellt fih das Verhältniß der bei dem Hüttenbetriebe 
betheiligten Klein», Mittel- und preußifhen Staaten durch folgende vergleichende 
Tafel heraus. Gefammt-Hüttenproduktion : 
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— — Per 
der Werth in Thalern. Arbeiterzahl. Prozent Prozent 
te des Werthes. | ver Arbeiter. 
1848, | 1857, 1848, | 1857. | 1848. | 1857. | 1848. | 1857. 






































! 

1. Preußen ....... 96,227,341 79,811,055 130,735 59,510 | 70,00 65,62 | 7,01 
Neutr. Geb. Moresneil 66,371 383,325 136 | 428 0,0) 0,5 

2. Königr. Sachſen ... . 2,420,025 | 5,676,741 | 3,935 | 4,269 840 5, 
38. Bopeen ... 2:4: 2 257, 485 6,023,923 | 3,853 | 3,910 8,3 | 4, 
4. (Hannover ...... { 1 576,030 | 1,085,228 i | { 0,0! 0, 
14, Kommunionbarz . 218,470 | 299,532 0413| 0,5 

5. Württemberg . . . .. 1,131,050 °  2,147,297 2,01| 1,08 
6. Raflau ........ 927,014 | 1,694,767 4,5| Ur 
7. Kurbeflen ..-.... 654,938 826,409 50! 3,1 
8. Baden NEE 551,146 494,569 0,33) 0,19 
9. Braunſchweig . .. +1 458, 2231| 592,096 1,6) 0,1 
N = 
Großhe NM... 5 ‚89,1: ‚6 ‚iu 
11. Zuremburg ...... 994.000 | 742,000 0,15 0 
12. Anbalt: — 169,837 181,913 0 0,2 
13. Waldet .......- 41,201 80,813] 69 0,15 0,0 
überhaupt .. . ... 37, 469. 745 | 102, 202, ‚448 146,835 78,367 100,0 | 100,00 100,00 100,00 


Hier find die beiden Endjahre des Jahrzehnts neben einander geftellt, deſſen 
jährlichen Durcchfchnitt wir in der vorhergehenden Ueberficht der einzelnen Hütten- 
produfte beziffert haben. Bezüglich der wichtigern Produktionsftaaten fügen wir 
noch einige neuere Daten bei: 

Preußens Hüttenbetrieb ift gleih dem anderer Staaten feit 1857 zu: 
rücgegangen, wie denn die montaniftifhe Imduftrie überbaupt in der nächſten 
Zeit nad 1857 gelitten bat. — Preußen batte 1860, in einem Mitteljahre, 
1063 SHiüttenwerfe mit 55,630 Arbeitern (nebft 116,652 Angehörigen) und 
18,418,204 Gtr. nebſt 35,178 Pfd. (Silber und Geld) — 63,551,857 Thle. 





Geſammtproduktion. — Es befchäftigten die Werke im Jahre 1861: 
; für Direktion Arbeiter 
Aufſicht: männl.: weibl.: 

1117 VRR RER EN DE ER 1,437 35,632 386 
BE ea 9% 1,876 17 
ERODl.: 2. 247 4454 27 
Blei, Silber ......... 92 3,042 168 
BIER: u RR EREEN 84 5,712 626 
FR 77 1,680 3 
Meſſin. 56 674 2 
Sinn, Arfenif x........ 51 _669 4 
zufammen 1,334 Werte . 2,144 54,972 


In dem oben bezeichneten Jabre 1861 waren im Gange: 655 Eiſen— 
werfe (330 Hocdöfen, 472 Arifchfeuer, 815 Puddlingsöfen, 593 Schweiß— 
ögen, 300 Kuppelöfen, 164 Alymmöfen); 166 Gifendrabtwerte, 275 Stabl- 
(einjhliehlib Walz: und Drabt-) Werke, dabei Frifchfener für Rob- oder Schmelz 
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tabl 62, Raffinirfeuer für Grobftahl 416, Gementiröfen für Gementjtabl 47, 
Tiegelöfen für Gußftahl 339: ferner 57 Blei» und Silberwerfe einſchließlich für 
Dleiröhren, Bleibleh und Bleidraht; 52 Zinkwerke; 56 Kupfer: (einfchließlich 
Hammer: und Walze) Werke; 43 Meffing- (einfchlieglih Röhren» und Drabht-) 
Werke; 30 Werke für Zinn, Arſenik, Schwefel, Vitriol, Alaun, Gold, Queck— 
filber, Antimon, Wismuth, Kobalt, Nie. — Nach bergamtlicher Angabe betrug 
im J. 1861 der Werth der Hüttenproduftion 67,095,518 Thlr., die Anzahl 
der Hüttenarbeiter 60,734. — 
| Sachſen hatte 1858 im Ganzen 29 Hüttenwerfe mit 3,873 Arbeitern 
im Betriebe und produzierte 11,6 Pfund Feingold, 62,749 Pfund Feinfilber, 
1809 Gentner Kupfer, 54,012 Eentner Blei, 21,005 Etr. Glätte, 102 Etr. 
Robzint, im Ganzen — 2,302,282 Thlr.; ferner Zinn 2,404 Etr., Wismuth 
172 Gentner, Blaufarben 8,132 Gentner. Die 13 Eifenwerfe (14 Hochöfen, 
15 Gießereien), 17 Stabeifenwerfe, 10 Werke für Stabeifenverfeinerung, 4 Blech: 
werke, 1 Puddelſtahlwerk produziren für 2,140,045 Thlr. Eifenprodufte. — 
Sachſens Königreih und Herzogthümer find übrigens auch an auswärtigen 
Bergbau- und Hütten Unternehmungen betheiligt. So find die Eigentbümer 
der Mansfelder Kupferwerke größtentheils Sachen. Diefe Werke produzirten 
1862 im Ganzen für 1,600,000 Thlr. Silber, Kupfer und Nidelerz mit 
350,968 Thlr. Ausbeute, d. i. pro Kur 450 Thle., mit 4,818 Arbeitern 
(nebft 9,053 Angebörigen). — 
Bayerns Hüttenbetrieb umfaßte 18°%/,, im Ganzen 136 Hütten mit 
4,038 Arbeitern. Der Ertrag defjelben war 
1858/59: 1859/60: 
bei den ärarialifchen Hütten... 2,102,721 Fl. 1,438,273 Fl. 
gewerfichaftl. Hütten . . 7,198,726 = 7,251,588 : 
überhaupt WE 9,301,447 =:  8,689,861 
Produzirt find 18°%/,,: Gold 1,14 Pfund, Silber 56,5 Pfund, Roheijen 
in Gänzen und Maffeln 566,955 Etr.. Gußmwaaren aus Erzen 79,228 Etr., 
Gußwaaren 2. Schmeljung 69,170 Etr., Stabeifen 614,594 Chr., Eiſenblech 
27,432 Gtr., Eifendraht 10,880 Etr., Stabl 620 Etr., Kaufblei 540 Etr., 
Alaun 66 Etr., Eifenvitriol 7,509 Etr., gemifchter Bitriol 1,570 Etr. — 
Bon den Hütten waren 9 ärarialiſch (Staatseigenthum); dieſelben find einzeln 
weit bedeutender (wie auch die Ärarialifchen Bergwerke), als die gewerkfchaftlichen. 
Es hatten nämlich durchſchnittlich Produktionswerth 
aärarialiſch: gewerkſchaftlich: 
Bergwerke . 2.2.2... 16,980 Fl. nur 890 Fl. 
Hütten ee 159,800 : nur 57,100 = 
Hannover betrieb im 3. 1860 überhaupt 92 Hüttenwerfe zu 720,000 Etr. 
Metallproduktion, Die Eifenhütten des Reiches, im Ganzen 70, lieferten Rob- 
eifen in Gänzen und Maffeln 411,912 Etr., Gußwaaren aus Erzen 57,574 CEtr., 
Gußwaaren 2. Schmelzung 103,583 Eir., Stab⸗ und gewalztes Eiſen 49,727 Etr., 
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Eifendraht 887 Etr., Stahl 804 Etr. Die Hütte des Kommunionharjes pro— 
duzirte 19,128 Etr. Robftahleifen, 9 Etr. Gußwaaren aus Erzen. — Die 
übrigen Hütten produgzirten: 


im Oberharge: im Kommunionharze: 

1 BRIEF EEE ENEERER Pfund 8,76 — 

RE a ae : 22,035 1,816 
Kaufblei. . . . ..... Ctr. 87,141 7,208 
Glätte ......... : 5,965 3,115 
Platten......... ⸗ 1,984 
Garkupfer ....... : 1,375 3,268 
Kupfer verarbeitet... = — 768 
Meſſing. . ....... — 525 
DE naar — 153 


ferner im Kommunionharz: Alaun 143, Kupfervitriol 3,946, Eifenvitriol 3,578, 
Zinkvitriol 7,592, gemifht 4,591; Schwefel 666, Schwefelfäure 26,023, 
Slauberfa 955 Etr. — Im Ganzen 
Arbeiter: Werth Thlr.: 
Eifenbütten .. ...... 2,138 1,495,000 
andere Hütten. ...... 797 1,748,000 
Württemberg’s Hütten» und bergbauliche Produktion hat Bergrath 

Bilfinger‘) ſchon vor einiger Zeit für das Jahrzehnt 1. Juli 1847 bie 
30. Juni 1857 nad amtlichen Erhebungen dargeftellt. Die Endrefultate giebt 
v. Viebahn ziemlich übereinjtimmend mit Bilfinger. Neuere umfaffende 
Daten liegen augenblidlih nicht vor. Im Allgemeinen ift auch Württembergs 
montaniftifhe Produktion feit 1857 quantitativ nicht fortgefchritten. — 


C. Salinenbetrieb. Die Salzproduftion ift auf wenige Staaten be- 
ſchränkt, jedoch infofern wieder ausgedehnter als Bergbau und Hüttenbetrieb, 
ale Staaten, welche weder beide, noch einen von beiden haben, Salz produziren. 
Lippe-Detmold z. B. hat eine alte Saline in Salzufeln, ſchon feit 1040 
im Betriebe, und jegt noch jährlih 18,000 Etr. Kochſalz liefernd. — Medien: 
burg, ohne Bergbau und Hüttenbetrid, — nur Medlenburg- Schwerin 
fördert einige Brauntohlen, — bat in Malin ein Ealzwert. — Holftein- 
Lauenburg, gleih Medlenburg montaniftifh arm, hat in Oldisloe (Wagrien) 
eine Saline mit jährlih 7000 Tonnen Saproduktion. — Die thüringifchen 
Staaten find, im Verhältniß zu ihrer geringen montaniftifchen Produktion, reich 
an Salz. Die Saline Franfenhaufen (Schwarzburg: Sondershaufen) pro— 
duzirt allein 70,000 bis 100,000 Eir. Salz. Bon den 7 Salinen der übrigen 
Thüringer berichtet v. Biebahn folgende Produfte: 





*) Ueber Mürttembergs montaniftifche Verhältniſſe bietet recht Danfeswerthes 
die Schrift: „Die nugbaren Minerale Mürttembergs, zufammengeftellt von Profeflor 
Dr. Oscar Fraas, Gonfervator am f. Naturalienfabinet in Stuttgart.” (Stuttgart, 
Ebner und Neubert. 1860). 
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1853: 1854: 1855: 1856: 


Kochſalz ..... 163,876 149,236 167,992 165,244 
Viehſalz..... 35,436 37,700 47,000 46,616 


Düngeſalz .... 5,332 3,988 3,657 10,140 
im Sabhreswertb von 133,000 Thle. — 
Diefer quten Quelle weiter folgend beziffern wir ale Jahresdurchſchnitt des 
Dezenniums 18#8/,, Gentner 


für Kochſalz, weiß: st  alı: Steinſalz: — Dungſalz: 

Preußen .... 2,255,164 6,866 235,016 102,301 

Bayern..... 840,759 — 24,259 32,914 26,275 
Württemberg... 404,351 = 306,238 17,675 5,639 
Baden ..... 324,333 — — 33,556 — 
Großh. Heflen.. 201,224 — — 6,839 — 
Kurheſſen. . . . 158,390 23,210 _ 5 _ 
Waldeck .... 1,148 — — — — 
Hannover ... 608,832 — — — 
Braunfchwein . 67,050 775 — — — 


Die Salzproduktion hat in allen Staaten in neuerer Zeit zugenommen; 
dieſelbe war in den beiden Endjahren des Dezenniums: 








Salzpr Prozent der 
Salzproduktion Arbeiterzahl — 2* 


Kentner. produktion 
1848. 1857, 








Staaten. 


1548. 1807. 1518, 1857, 































1. Breußen .. ..... 2,156,379 ı 3,044,060 312,275 | 42,74 | 47,01 
2. Bayern ....... 51,677 930,430 3.008 2,748 | 16,:= | 14,as 
3. Württemberg... . . 172595 834,786 | 497 | 346 1 15,3: | 12,0 
4, Hannover ...... 508,559 : 719,502 | 320 | 350 | 10,0% | IL,ıe 
5. Baden ........ 351,049 30,132 | 163 1236| mw | 60a 
6. Großberz. Heflen. . . 210,742 245,175 103 | 118 4,ıs | Be 
7. Kurbeln. ...... 171,723 190571 11,053 | 958 | 3, | 3,08 
8. Braunſchweig ... . 22,287 106,445 37 BI] Ou | l,s1 
9. Walded........ — 101 — | 9 — 0,02 

überhaupt ...... ‚6,471,179 ] 7,364 | 6,985 | 100,00 100.0 


Preußens Salzproduktion ift noch einer bedeutenden Steigerung fähig; 
nur theilweis iſt dieſe bie jebt namentlich durch die Steinfalzlager bi Staß— 
furt und Erfurt realiſirt. Beide find erſt jeit Murzem in Ausbeutung: 
Stapfurt feit 1856, und zwar ſchon 1856 mit 387 Laſt (a 4,050 Pfund 
alten Gewichte), 1857 mit 6,281 Lat, 1858 mit 50,559 Gentner. Bei 
Erfurt find in 160%, Pachter (1,069 Fuß) Teufe die oberiten Lagen des in 
der mittlern Gruppe der Muſchelkalkformation auftretenden Steinſalzlagers am 
14. Juli 1862 angetroffen worden, Bohrverſuche auf Steinfalz wurden im 
jüngfter Zeit noch bei Gorzalfowig und Jaſtrzemb (Regierungsbezirt Oppeln) 
ans, jind jedod eingeftellt worden, weil die Bohrlöcher das Steinkohlengebirge, 
damit das Ende der Aussicht auf Steinfalz erreicht hatten. Sämmtliches Steinſalz 


309 
it Stagtsgut. Zu Staßfurt bejiebt gleühzeitig eine der Stants-Salinen, welche 
nach amtlicher Quelle im 3. 1858 waren und Werth und Produktion hatten: 


nn —— — — — — 




























Anlage⸗ ei Produftionsfeiten 

3— in — * Hu $ - y 

Saline. und Betriebs Produktion. pro Ctr. (100 Pfr.) 
Kapital. Silber⸗ 

Thlt. Centner. roſchen. Pfennige. 









BR A 1,274,268 892,363 | 15 | 38 


ne a 34,151 50,559 16 11a 

Re DEN 162,115 138,556 14 | 6% 

316,060 349,867 18 | Tı 

a 160,017 54,1% 20 | 9x 

OERER BUTTER 371,279 348,938 18 | Le 

T. Hönigsbom . . . . ....... 641,475 153,610 23 30 
8. Neuſalzwerk. . . . ...... 304,673 83,500 19 11,5 
9. Salzkoiten........ — 492 16 4,0 
10, Münfter am Stein... .... 92,869 8,315 61 TA 
t1. Salz Magazin Halle . . .. 5,339 55,461 34 9: 
12. Salz Magazin Teudiß-Kötzſchau 116 21,678 30 6,4 
13. Antheil Weſternkotten . . . .. 8,516 2,568 24 | 11, 
überhaupt .. . .. 3,870,876 | 2,120, 197 17 | 67 


Die Saline Köſen jowie die zu Kolberg ift aufgegeben, Antheil Weitern- 
fotten verpachtet, die Kochjalzfabrikation zu Staßfurt ausgefeßt. Mit diefer 
Saline ift das dortige Steinfalzbergwerf feit 1860 vereinigt worden. — 

Im Ganzen beftanden in Preußen im Jahre 1860 21. Sulinen mit 
2,612,936 Ctr. Salzproduftion — 1,378,090 Thlr. und 1,595 Arbeiter 
(nebft 4,514 Angehörigen). — 

Das Preußen im feiner bergbanlichen Produktion und Induſtrie unter 
Deutihlands Staaten am nächſten ſtehende Königreih Sachſen hat gar feine 
Salinen und bezieht jein Salz nad) vertragsmäßigem Uebereinkommen *) größten- 
tbeilse von Preußen. — 

Auch Naſſau befist feine Salinen und bezicht fremdes Salz. — 

Bayern batte im Jahre 13°%,, 7 Salinen und 1 Salzbergwerf mit 
2,529 Arbeitern und 4,353,887 Fl. Ertrag. An Steinfalz wurden in Berchtes— 
gaden 38,000 Gentner gewonnen, und außerdem im Wege der Anmäflerung 
1,565,554 Gimer = 3,913,877 Gtr. gefättigte Soole erzeugt. Die Pro: 
duktion an Kochſalz belief fih auf 915,474 Etr., Viehſalz — 39,675, Etr., 
Dungjal; 26,542, Etr., im Ganzen alfo Salz 1,019,698 Gtr. — 

*) Nach Art. XXIX. des Staatsvertrags vom 20. Februar 1816 (Preuß. Gefeg: 
Samml. 1819 Anhang S. 36) beträgt das von Preußen zu liefernde Salzquantum 
jährlich 170,000 Gentner oder 146,43361/ 198 Dresdener Scheffel und zwar 115,63261/ 38 
Scheffel (a 1 Thlr. 171), Sgr. aus der Saline Dürrenberg, der Reft (a 1 Thlr. 15 Sur.) 
aus den Salinen Teudig, Kötzſchau und Köfen. Die näheren Beftimmungen find in 
dem Salz⸗Lieferungs-Vertrage vom 3. Dezbr. 1828 feftgefegt, welcher im Vertrage vom 
30. März 1833 bis auf die neufte Zeit durch die Zollvereinsverträge aufrecht erhalten iſt. 
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Württembergs 4 Salinen (Hall mit Wilhelmsglüd, Friedrichshall mit 
Slemenshall, Wilhelmshall mit Schweiningen, Sulz) find Staatseigenthbum. Der 
Werth ihrer Produktion war 1856,, 1,047,665 Fl. — 

Hannover hatte 1860 17 Salinen, wovon 2 (Rothenfelde und Sülbeck) 
landesherrlihe. Gefammtproduftion mit 392 Arbeitern — 750,000 Thir. und 
zwar 704,558 Gtr. weißes Kochſalz, 15,273 Ctr. ſchwarzes und gelbes Salz, 
2,910 Etr. Düngergyps. Die föniglichen Salinen find an diefem Gefammt- 
produfte mit i die gewerffchaftliche Saline zu Lüneburg und die Privatfaline 
Egeftorfehall (unweit Hannover beim Dorfe Badenjtedt) mit mehr als 1/, be 
theiligt. — In Hannover ift der Salinenbetrieb nicht Regal und unterliegt auch 
feiner Salztonfumtiongfteuer, wie in andern Staaten, namentlih in Preußen 
und Defterreih. — 


D. Defterreihs Bergbau ift durd das Berggefeb vom 23. Mai 1854 
an Stelle der vielen ältern Bergordnungen, für die ganze Monarchie neu ge 
regelt. Nachdem daſſelbe in allen Kronlanden zur Ein- und Durchführung 
gekommen, betrug die Gefammtfläche des zum Bergbau verliehenen Areals im 
Jahre 1858 in Wiener TRlaftern (1,600 — 1 niederöfterr. Joh — 2,2543 
preuß. Morgen, alfo 1 preuß. Morgen ungefähr 709,754 Wiener TRlafter): 
















nn  — — — — 
Wiener III. Nichtdentfhe Aronlande Miener 

I. Deutfche Bundeslande. 
SEE ANDERER: | ann Deflerreichs. | Dklafter. 
1. Nieder: Defterreih . . . 13,309,586 n Meitgalizien mit Krakau 41,888,894 
2 Ober:Defterreih . . . . . 10,817,439 | 2. Oſtgalizien ....... 1,866,477 
8. Salzburg ........ 1,509,739 | 3. — — ——— 316,452 
4. Stetermart. ... .... 16,837,858 | 4. Ungarn ......... 28,739,357 
5. Kärnten ........ 12,612,3852 |] 5. Serh. Weojwodſchaft ꝛc.. 2,971,892 
—A 9,710,025 | 6. Siebenbürgen . .... 3230,437 
7. Küſtenland ....... 324,457 | 7. Kroatien und Slavonien 1,815,904 
8. Tirol ꝛc......... 5,360,436 | 8. Militärgrenze ...... ' 1,894,197 
9. Böhmen... ...... 109, 982, 676 | 9. Venetien .. ....... 401,408 
10. Mähren ......... 14.699,668 |10. Dalmatien... .....| 459,040 
11. Schleſien.. ...... 8,308,484 | IT. Nichtdeutſche Lande .  83,684,058 
L zufammen ..2.222.. 1203, 472, 720 II. Gejammt: Klare '287,056,778 


Das bergbauliche Areal det alfo in Defterreihs Bundeslanden 286,680 
preuß. Morgen, in den nichtdeutfchen Landen dagegen nur 117,906, in Ge 
fammtöfterreih 404,586 Morgen, Preußens real der Bergwerke, Torf: 
jtihe u. f. w. umfaßte um dieſelbe Zeit 522,365 Morgen. Doch davon um: 
faßt allein der bergbauarme, aber moor= und torfreihe Regierungsbezirk Münfter 
126,318 Morg , während die viel Bergbau treibenden Bezirke Breslau 18,894, 
Dppeln 8,259, Liegnik 7,788, Magdeburg 4,126, Merfeburg 13,628, 
Erfurt 448, Minden 15,854, Arnsberg gar nur 426, Düffeldorf 13,004, 
Köln 5,495, Aachen 10,960, Koblenz 2,729, Trier 5,937, diefe die berg- 
induftrier und produftionsreichiten Diftrikte bildenden Landestheile zufammen nur 
107,578 Morgen Montanland zählen Der Fläche nach ift Deutfch-Defterreich 
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allein mindeſtens noch einmal fo jtarf im Bergbau als Preußen. — Nehmen 
wir ein Mitteljahr der Produktion Defterreiche, das Jahr 1855, zu weiterer 
Bergleihung! Im Sabre 1855 








davon ; 
Gewicht] „.M ör ben Produftion 1860 
Produktion Wiener Oeherrei Bundes: | in Gefammt:Defterreich 
landen. Quantum, | Werth #. 
Bob ti ii; Mat*)| 5,280, 103 Mo.. . 3,190| 2,153,704 
Silber..:.... : 125,036,; 62,296 "68,188 3,068,200 
Steintohlen . . . . | Gentner | 21,492,463 | 17,548,463 34,800,000 | 6,000,000 
Brauntoblen — zu 16,439,306 14.231.423 *  27,780,476 | 3,600,000 
Nobeiien ..... 100 PBrv.| 4,287,177 | 3,157,938 4,918,698 }19,830,000 
5 —— gleich m De 646,340 — 
ie — 2,9 16,6£ 16,5 4105 
ie. goltpfel 139813 | 1115| 125,019] 1,834,891 
Bl Slätte : 7,266 650 22,627 311,757 
Kupfer. ...... ⸗ 48,534 6,019 47,022| 3,236,800 
inn —— ⸗ 753 753 1,165 100,400 
JJJ ⸗ 18,035 6,851 23,240 257,450 
infblende, —— : 69,961 13,714 105,654 ? 
uedjilber . ⸗ 3,844 2,740 4,331 ? 
Maun...:.:. ⸗ 37,421 23,484 27,867 |,**) ? 
Gifenvitriol ....| : 91,800 | - 82,205 55,374 | ? 
Kupfervitriol .. . s 3,971 3,795 1,733 ? 
Graphit... ... s 64,398 64,398 176,848 89,400 
Braunftein .. .. ⸗ 968 968 9,623 1,600 
Antimon ..... : 2,706 — 2,526 ? 
Kobalt, Nidel. . . : 4,222 336 6,335 |}**) 2 
Ardenit ...... ⸗ 1349 1,349 1,167 ? 
Schweiell ..... s 29,057 12,618 a 866 | ” 176 
Schwefelklies. ... : 16,019 12,391 
Alaunſchiefer . . . : 647,520 647,520 ; 
Asphaltiten ... : 139,000 2,769 ? | 


Der Werth der gefammten Montanproduftion (Bergbau und Hüttenmwefen 
ausſchließlich Raffinirwerke) wird für 1855 auf 37,256,445 Fl., für 1860 
auf 42,623,313 I. beziffert; v. Czörnig ſchätzt ihm allgemein auf 41,2 Mill. 
Gulden. — Troß des Mangels der edelen Metalle partieipiren die Bundes» 
lande am Gefammtwerthe der montaniftifhen Produktion fat mit /, deffelben, 
und zwar zu größtem Theile duch den Mineralreihthum der Steiermark, Kärn- 
tens, Böhmens, Mährens und Schleſiens. Unter den nichtdeutfchen Landen 
find. die reichften die ungarifhen (Ungarn, Banat, Siebenbürgen). 

Die Raffinirwerke verarbeiten die urfprünglichen und erften Produkte der 
Gruben und Hüttenwerfe und produziren einen großen Theil von Waaren, welche 
auch in Hütten gefertigt werden. Im Jahr 1851 find gezählt: 893 Eifen- 


*) Die Wiener Marf Gold — 80,4 Dufaten, deren 67 ungefähr — 1 preuf. 
oder Zollvereind-Marf und 2 preuß. Mark — 1 Pfund. — Die Wiener Mark Silber 
— 0,5 Wiener Pfund; 100 Mark — 120,007 preuß. Marf. 

**) Produftion des Jahres 1858 für 1860 angenommen. 


und Stablbämmer mit 2,284 Feuern, 2,248 Schlägen, 29 Puddlingewerke 
nit 87 Puddlingsöfen, 53 Walzenpaaren und 63 Scweiköfen, 68 Walzwerfe 
mit 249 Walzenpaaren und 168 Glüböfen, 18 Gußſtahlöfen und 75 mechanticen 
Werfftätten, mit einer Geſammt-Eiſenproduktion im 3. 1851 von 2,624,102 Gtr. 
— 25,890,011 Fl. im J. 1854 — 3,407,834 Etr. = 33,594,962 Al. 
Von den Eiſen- und Stahlhämmern gehörten 364 den nichtdeutſchen, 629 den 
Bundeslanden an. 

Die außerdem beim Berg- und Hüttenweſen vorhandenen Werke waren im 
J. 1858: Hochöfen 349, Halbhochöfen 111, Krummöfen 63, Steiger- und 
Roſſetirheerde 53, Treibheerde 36, Sublimationsöfen 43, Deſtillationsöfen 71, 
Röſtöfen 435, Flammöfen 141, Retortenöfen 151, Amalgamirwerke 15, Lang— 
werfe 217, Abdampfkeſſel 275, Kryſtalliſationskäſten 505, Ertractionsapparate 39, 
Sementations-&inrichtungen 15. — Wie in allen andern Staaten, it der berg— 
bauliche Betrieb auch in Defterreich im den legten Jabren zurücdgegangen ; im 
3. 1860 waren von 295 Hochöfen nur 241 im Betriebe, obgleih 54 jeit 
1858 eingingen. — 

Die Geſammtlänge der bei den Berge und Hüttenwerken angelegten Förder— 
bahnen war im Jahre 1858 — 622,260 Klafter (222,409 Alafter Eiſen-, 
399,761 Klafter Holzbahnen); von den Förder: und Kabrtmajchinen trieb 
149 Dampf:, 90 Waſſer-, 235 thierifhbe Kraft; von den 665 Waſſerhebe— 
mafhinen 167 Dampf, 113 Waſſer, 48 Thier- und 235 Menjchenfraft. — 
An Aufbereitungsmafchinen gab cs: 20,126 Pocheifen, 117 Walzenpaare, 
367 Müblläufer, 1,135 Stoßheerde, 74 Siebfeßmafchinen. — 

Die Salzproduftion ift in Defterreich Regal und der Salzwerfauf 
Staatsmonopol. Oeſterreich iſt in vielen Landestheilen mit einen unerichöpf- 
lichen Reichthum an Salz gefegnet und kann nicht nur feinen innen Salz— 
verbrauch decken, ſendern fogar noch andern Staaten bedeutende Salzlieferungen 
machen, wie dies denn auch vertragsmäßig an Rußland, Preußen, Banern, 
Liechtenſtein, Serbien und Kanton Teffin geſchieht. Die betreffende Ausfuhr 
betrug 1857 im Ganzen 1,179,803 und 1858 1,056,873 Gentner. 

Die Salz» Produftionsftätten find: 

I. Meerfalinen: 1. Stagno (Dalmatien Kreis Raguſa), Stnatejaline 
und 6 Privatfalinen zu: 2. Capo P’Iftria und 3. Pirano im Küftenlande; 
t. Pago, 5. Arbe und 6. Dignisca in Dalmatien; 7. San Felice in Benctien. 

II. Quellfalinen, ſämmtlich Staatsgut: a) Sudwerfe natürlider 
Soole im Ganzen 7, nämlich 1. Bolehow, 2. Dolina, 3. Drohobycz, 4. Koſſow, 
5. Lanczyn, 6. Utorop, ſämmtlich in Oftgalizien, und 7. Soövär in Ungarn 
(rüber Steinfalzwert) ; 

b) im Ganzen 9 Sudwerfe künſtlhicher Soole, nämlich: 3. Ebenfee, 9. Iſchl 
und 10. Hallitadt in Oberöfterreih; 11. Hallein in Salzburg; 12. Auffee in Steier- 
marf; 13. Kalusz, 14. Yaczko und 15. Stebnik in Oftgaligien ; 16. Hall in Tirol. 
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IM. Steinſalz-Bergwerke, im Ganzen 11, mämlih zu: 1. Bochnia 
und 2. Wieliczka in Weftgalizien; 3. Kaczyka in Bufowina; 4. Rhonagzef, 
5. Szlatina und 6. Sugatägb in Ungarn (Bezirt Kaſchau); 7. Maroe:ljvar, 
8. Thorda, 9. Parajd, 10. Deesafna und 11. Bizafna in Siebenbürgen. — 

Dberöiterreich hat jein eigenes „Salzfammergut”“ in dem etwa 17 Meil. 
großen füdlichen Theile des Hausruckviertels, wie die Steiermark ein ſolches mit 
31 Dörfern im Kreife Bruck bat. — 

Die Steinfalzlager -zu Wieliezfa und Bochnia find jchon jeit 1235 und 
1251 in Benukumg. 

Im Jahre 1856 batten die Stants-Salinen folgende auf ©. 31-4 in Tab. A. 
aufgetellte Produftien und Mächtigkeit. 

Die gefammte Staatsproduftion der Staatejalinen im Jabre 1856 betrug 
hienach, einfchließlich der Borrätbe, Wiener Centner (1 — 112,2 Zollpfund): 


in Stein:, Sud-, Meerfalz: Viehſalz: Dungſalz: Impuftriefalz: 
Bundeslanden ..... 1,970,844 - 26,338 2,000 — 
übrigen Kronlanden . . 5,136,272 30,432 2,219 82,506 
Gejammt :Defterreih . . 7,107,116 56,770 4,219 82,506 


(Eine intereſſante Heberficht über „Produktion, Abſatz, Koften: und Verkaufe: 
werth“ verſchaffen die auf S. 315 in Tab. B. aufgeitellten Daten. 

Der Werth der Salzproduftion ftellt fih in den Erzeugungsfoiten ſehr 
niedrig, in dem Berfaufspreife dagegen hoch dar. — 

Der Verkauf nach dem Auslande erfolgt ungefähr im Verhältniß der 
Zalzlieferungen des Jahres 1850, in welchem erhielt: Bayern 20,400, die 
Schweiz 40,965 (aus Tirol 24,221, aus der Lombardei 16,744), Liechten 
itein 2,128, Preußen 67,796, NRupland 653,326, die Türkei 47,671, due 
Ausland überhaupt 832,286 Wiener Centner. — 

Die Salinen haben Pertinenzien in den „Salinen-Herrſchaften“, 
im Jahre 1851 Dberöfterreih in 1 Domäne und 6 Forftämtern, Salzburg 
in 1 Forſtamte, Steiermark in 1 Forftamte und 1 Eifenwerfe, Tirol im Holz: 
verjchleiß zu Innsbruck, Ungarn in 3 Proviforaten, 1 Rentamte, 4 Wald und 
Rentämtern, 3 Floßämtern, und in 1 Eifenhandlung. — Mit diefen Salinen- 
Serrichaften find die Salinen-Forftämter nicht zu verwechfeln, welche das 
zu den Salinen-Bauten und Fenerungen nöthige Holz liefern.  Diefelben find: 
in Oberöfterreih Goifern mit 68,000 Joh (1 — 2,35 preuß. Morgen) und 
Ebenſee mit 53,300 Joh; in Salzburg Hallein mit 93,500 Joch; in Steier— 
mark Aufjee mit 37,000 Jod. Ertrag u. ſ. w. dieſer Forſten beziffert ih 1856 in 

DOber-Defterr.: Salzburg: Steiermark: Tirel: zufammen: 


Arbeiterzahl ... .. 1229 264 328 33 1,845 
Reinertrag pro Joh kr. .. 27,5 17,75 3,50 — 4,50 
Verwaltung = = = „.67 12 40 45 43,35 
Holzertrag = =: Kuh. 83 68 67 2 59 


im Wertbe = = Sie. 352 1,88 2,30 0,16 2,2 
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1855: 1860: 


1851: 


Gulden E,:M. 28,512,381 31,708,127 31,317,956 32,165,136 38,579,374 


1847: 


1838: 


Der Geſammtwerth der Salinenprodufte Defterreihs war: 
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E. Die Schweiz mag ihre großen unterivdifchen Schäge haben, jo große 
wie die Schreine, welche fie bewahren: ibre Bergriefen ; doch fie find eben noch 
geborgen in den Bergen, und werden fehwerlich von den nächften Generationen 
an das Tageslicht gefördert werden. Die innere und äußere Bodenformation 
der Schweiz bietet noch manche geologische Räthſel, welche zu löfen die Wiſſen— 
haft noch jeßt jih außer Stande erklärt, und jene Schaßfchreine zu öffnen 
und auszubeuten gleich dem willig dargebotenen Erdenſchoße des Tief und Flach— 
landesy ijt im der Schweiz mit befonderen Schwierigkeiten verbunden, ganz ab: 
gejehen davon, daß der Schweizer feinem ganzen Zenperament nad mehr Die 
jonnigen Höben, die luſtigen Alpenfabrten des Senners, als die unbeimlich 
erleuchteten Grubentunnel, die dunfelen Maubwurfsgänge des Bergmanns liebt. 
So ift es denn auch natürlich, daß der Schweizer, jo weit er Bergmann über: 
haupt it, noch ein armer Bergmann ift und auch wohl immer bleiben wird. — 

Er iſt zunächſt arın an den Mitteln, denen die Induftrie überall ihren 
Reichtbum dankt: am Kohlen und Eifen. Wie arm er bierin ift, deutet 
jein Reichthum an beiden an, den ibm — fremde Länder zuführen. Seine Kohlen: 
einfuhr betrug 1850 — 14,362, 1858 = 72,730 Zugtbierlaften (1 = 15 Etr.), 
jeine Gifeneinfuhr 1850 — 111,630, 1858 — 422,829 Etr., während feine 
eigene Produktion an Eifen kaum, an Koblen noch nicht die Hälfte der Einfuhr 
von 1858 erreicht. Der Jura liefert 175,000 Etr. Eifen, davon Bern 
100,000 Etr. (aus den Gruben St. Urſi, aus dem Delsberger Thal u. ſ. w.), 
Solothurn 40,000 CEtr., Schaffhaufen 25,000 Etr. Doc will man den Bohn: 
erzen des Jura nur noch eine 10jährige Ausbeute beilegen. Wallis wird auf 
9,000 Gtr., St. Gallen (Sargans x.) auf 25,000 Eir., Graubündten in den 
Landfchaften Davos und Bergün auch auf 25,000 Etr. Eifenproduftion ge 
ihäßt. Im Ganzen mag die Schweiz 230,000 Etr. Eijen fördern. — 

Die Roblenproduttion steigt kaum über Das Doppelte dieſer Ziffer. Wallis 
befigt Antbracit, Bern, Waadt, Luzern fördern Steinfoblen, St. Gallen, Thurgau 
Braumfohlen. Dieſe find im der neueren Zeit am Züricher See in großer 
Ausdehnung zu Tage gelegt. Doch immer wird die Geſammt-Kohlenproduktion 
mit 500,000 Etr. böber geihäßt fein, als fie iſt. — 

Gußſtahl wird in Schaffbaufen produsirt. 

Kupfer, Blei, Zink (1,500 Etr.), Zinn (1,000 Etr.) in den Yand- 
ibaften Davos und Bergün (Kanten Graubiündten) ; 

Gold fell der Calanda (Graubündten) enthalten; Goldwäſcherei an der 
(imme und Aar im Kanton Bern ift mebr Sage als von Bedeutung für Die 
Produftion; 

Silber wird am Mürtjchenftot (Kanten Glarus) mit Kupfer jeit 1854 
gefucht; der Hauptgang wird auf 2%, Fuß mächtig, auf Buntkupfererz in dole: 
mitiſchem Kalkſpath führend, angegeben. Wallie läßt am Löfchenberge ſilber— 
haltige Bleierze, an andern Stellen filberreiche Fahlerze und Nickelerze fürdern. — 
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Wenn Fohlen und erzarm, ſo ift die Schweiz — ſteinreich. Marmor, 
Topfftein, Serpentin, Tafelſchiefer u. 1. w. findet ſich in ſehr ergiebigen Pro— 
duftionsftätten. Außerdem ift die Schweiz auch reih an foſſilen Brennmaterialien, 
Torf und Torffoblen Dieſer Reichtbum ift ſchon von der wachen Indujtrie 
er Schweiz richtig gewürdigt und kann, veritindig ausgebeutet und benußt, 
ihr den Segen gewähren, den andre der unterirdifchen Förderung minder ab: 
holde Lande und Völker in ihren Koblenlagern finden. — 

Bon der Produktion der Hüttenwerke der Schweiz iſt noch weniger 
Statiftifhes bekannt, als von ibrem Bergbau. Dagegen liegen Produftionsziffern 
ihrer Salinen vor. 

—Die Salzproduftion der Schweiz bejhränfte fih bis 1823 auf die 
Abdampfung der Qucellfoole zu Ber (Kanten Waadt). Dunn wurde im der 
Nähe diefer Saline ein Steinfalzlager entdeckt, deſſen Soole in Devin und Beviaur 
zu jährlich etwa 30,000 Etr. Salz verfodht wird. Später find noch Stein: 
jalzlager bei Muttenz (Bafelland), jetzt Saline Schweizerball, und bei 
Kaiferangit und Rheinfelden (Aargau) entdeckt, deren Soole ebenfalls zu 
Salz verdampft wird. Die gefammte Salproduftion der Schweiz wird auf 
530,000 Etr. jäbrlid beziffert. — 

In der bier folgenden vergleichenden Zufammenftellung der Staatengruppen 
ind die Kleinftaaten und die Schweiz mit Schäßungsziffern, die Mittelftaaten 
und Preußen in den Zablen für 1857, und Defterreich nach neueiter Produktion 
(1860) regiftrirt. 
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Werth in Thalern | Nrbeiterzabt 
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Stantengruppen. Fohlen. fehlen. eiſen. = der Bergbau: der bei Berge der 
' und Sitten: , Salinen- fbau und Sali— 
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Hleinjtaaten . . . 100,000 8,000,000 160,000] 107,525] 3,000,000 57,516 5,000) 54 
Mitteljtaaten 31,394,079]10,956,363]2,465,242]3,319,59.421,311,021.4 632,068] 71,759 4.656 
Breußen... . . 194,191,236154,733,26917,945,50013,044,060179,811,05511,835, 459l1 74,342 12,275 
Gejammt-Deiterr. 34.800. 00083 1,300,000 6,260, 675 8,338, ol, 196,640 4270, 320]117 600) 8,506 
Schweil ..... 300,000 200,000] 230,000] 530, = —— 





-Als Werth der Bergbau- und Hüttenproduktion it für die Klein- und 
Mittelftaaten der Werth der Hüttenproduktion allein aefeßt, indem in diefer das 
vom Bergban geförderte Robmaterial arößtentbeils enthalten ift. Für Defterreich 
ift dem offiziell bezifferten Wertbe der Berg- und HGüttenprodufte noch der Werth 
der Erzeugniſſe der Raffinirwerke binzugefeßt werden. Die Bedeutung der 
obigen abjoluten Zahlen tritt in umftebenden Durchſchnittsſätzen noch mehr ins Licht, 

Der Verbrauch an Kohlen und Eiſen giebt einen Maßſtab für den Kultur: 
grad, ingbejondere für den Stand der Induftrie der Völker ab. So weit die 
oben bezifferte Produktion auch Konſumtion it, — und fie iſt es bei allen 
Staaten, da fie faft fümmtlih Einfuhr an den Produkten haben, — nur Preußen 
bat Steinfoblen-Ausfuht, — ſo weit läßt fih auch auf die Höhe der allge- 
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meinen Kultur in den Staaten fliegen. „Kohle und Eifen beherrfchen heut: 
zutage die Welt!“ — Reichthum am ihnen ift der ficherfte Eroberer, der dauer: 
haftefte Grundpfeiler der Macht. Deshalb ift die Landesproduktion diefer beiden 
Mineralien auch hier vorzugsweife hervorgehoben. — Uebrigens det die Pro- 
duktion nicht die Konfumtion; diefe ift namentlich in der Schweiz und in Defter- 
reich größer, wie unten zu näherer Grörterung kommen wird. — 


Durhihnittsfäße der Kohlen- x. Produktion. 










Auf 1 Arbeiter des 

Berge, Hütten: und 

Salinenbeiriebes 
Werth Thaler 

bei bei 
Hütten. Salinen 


Bon der Bandesproduftion fommen auf 
Ginwohner 


Gentner 


Stein: |Braun:! Roh— 
foblen. | fohlen.| eifen. | Salz. 


Stantengruppen. 





Gin 
ohner 











Hütten.) Salin. 








8 f ! f ! 
Kleinſtaaten . . . . . 0,19 3,900 0,08 | 0,05 | 1,46 | 0,03 | 405 | 600 1,065 
Mitteljtaaten ....| 2,08 | 0,73 | O,16 | O,e2 | 1,41 | 0,31 | 198 | 298 993 

2.Oefterrih ..... 10,94 | 3,08 | 0,44 | 0,17 |; 4,49 | 0,10 | 101 | 457 807 
?Breußen ...... 1,00 | 0,90 0,18 | O4 | 1,02 | 0,12 | 285 | 571 497 
Schweiz... .... 0,12 | 0,08 | 0,09 | 0,21 | | 
8. 20. 


Berufsftände. 


Theilt man die Bevölkerung in Klaffen oder Stände nad ihrem Berufe 
und Gewerbe, jo unterfcheiden fich in derfelben drei große Gruppen, nämlich: 
Land- und Forftwirthe als Produzenten der den menſchlichen Bedürfniffen 
dienenden Rohmaterialin; Gewerbtreibende, deren Beruf in der weiteren 
Verarbeitung und Zurichtung oder dem weiteren Vertriebe des Rohmaterials 
oder der Arbeitsprodufte befteht; endlih alle Diejenigen, weldhe in öffent: 
lichen oder Privatdienften ihre Berufsbefchäftigung fuchen. — 

Don den Land» und Forjtwirthen gingen wir über zu Bergbau, Hiütten- 
und Salinenbetrieb. Die Berg: und Hüttenleute und Salinenarbeiter 
bilden auch gewiffermaßen einen Mittelftand zwiichen den Land: und Forjtwirtben 
und den beiden übrigen Berufsftänden, indem fie von allen drei Klafjen 
Etwas haben. 

Von ihnen gehen wir jeßt zu den Gewerbtreibenden über. Diefe 
zerfallen im drei Unterflaffen, nämlih in 1. Handwerker, deren Berufsarbeit 
die Produktion für Einzelbeftellung und im Kleinen, ohne Mafchinenhülfe, nur 
mittelft von der Hand geführter Werkzeuge, ift; 2. Babrifanten, deren Ge 
werbe Die Maffenproduktion mit Hülfe von Maſchinen und in großen Arbeits: 
ftätten, den Fabriken, bildet; 3. Handeltreibende, welche den Taufch, Kauf 
und Transport der Produkte aller andern Berufsklaffen beforgen. — Hand: 
werfer und Fabrifanten treiben oft den Handel als Nebengewerbe, in der Regel 
mit ihren eigenen Produkten. — 


SI _ 


Der Dienftberufsftand umfaßt die Beamten aller Art, das Mili— 
tär, die Lehrer und Geiftlihen, das Perfonal der Gefundheitspflege (Merzte 2c.) 
als öffentliche Diener, und das Gefinde und die Handarbeiter als Privatdiener. — 

Nachdem wir bereits die Statiftif der. Land» und Forftwirthe fowie der 
Bergleute 2c. gegeben, kommen wir zunächft zu dem Handwerferftande. 


8. 21. 
Handwerksmäßiger Gewerbebetrieb, 

Die gewerblichen Berhältniffe und Zuftände in den bier in Betracht ge: 
zogenen Staaten find mehr oder weniger das Produkt der gefeßlichen Regelung 
des Gewerbebetriebes, wie fie ſich als Gewerbefreiheit, oder Gewerbeordnung, 
oder Gewerbebefchränftung und Gewerbezwang charakterifirt. Gewerbefreiheit ohne 
alle Ordnung und Beſchränkung bat bis jeßt in feinem der deutſchen Staaten, 
auch nicht in der Schweiz beftanden; überall ift der Gewerbebetrieb von Erfüllung 
gewiſſer gefeßlichen Vorfchriften und Förmlichkeiten abhängig gewefen. Dieſe 
Beſchränkungen waren aber in mehreren Staaten oder Landestheilen der Staaten 
rein formell und bezogen fich namentlich nicht auf die Aus- oder Abfchliefung 
von Gewerben für gewilfe Perjonen oder Arbeiten. Gewerbefreiheit in diefem 
Sinne beftand und befteht in der Schweiz, in Bayerns Rheinpfalz. In allen 
übrigen Staaten war die Gewerbefreiheit mehr oder weniger durch Zunftzwang, 
gewerbliche Realberechtigung u. f. w. befchränft, am meiften in Altbayern und 
Defterreih. Die neuere Zeit hat den meiften Staaten Reformen der Gewerbe: 
gefeßgebung gebracht, und zwar faft durchweg im Sinne der Gewerbefreiheit. 
Neue Gewerbegefege haben in den legten Jahren erhalten: Königreih Sacjen, 
Hannover, Württemberg, Baden, Naffau, Oldenburg, Braunfihweig, Sachjen- 
Weimar und ſächſiſche Herzogthümer, Anhalt, Schwarzburg, Neuß, Hamburg, 
Bremen, Frankfurt a. M. und endlih Defterreih. Durd alle diefe Gefeße 
find und werden jehr merkliche Veränderungen in den gewerblichen Zuitänden 
herbeigeführt und müſſen wir deshalb bier auf eine Handwerker: Statijtif aller 
diefer Staaten umfo mehr verzichten, als die Refultate der neueften ftatiftifchen 
Handwerker-Aufnahmen, wie fie feit 1846 im Zollverein erfolgen, vielfach noch 
nicht befannt gemacht worden find. Hinter der neuften Gewerbegefeßgebung der 
oben genannten Staaten find namentlih Preußen und Bayern noch zurüde 
geblieben. Die in der jüngften Zeit in Preußen ergangenen Gefeße enthalten 
nur geringe Reformen bezüglich einzelner Gewerbe und find für die Handwerker 
und ihren Gewerbebetrieb ziemlich bedeutungslos. Die in Bayern erlafjene Ger 
werbs-Inftruktion vom 21. April 1862 wird dagegen eine wefentliche Umge— 
ftaltung der dortigen gewerblichen Verhältniſſe herbeiführen. Bis jeßt ftehen 
beide Staaten in dem Rufe, daß fie den Gewerbebetrieb unter übermäßigen Bes 
ſchränkungen baben leiden laffen. Da ihre gewerblichen Zuftände auch für andere 
Staaten Analogien bieten, gehen wir hier näher auf ihre Handwerker - Statiftif 


ein. Zunächſt folgt bier die Bezifferung der umfänglichften und wichtigften Ge- 
werbe der Handwerker überhaupt nach der neuften Zäblung. Ende 1861 find 





— Bayern 
gezählt in Preußen überbaupt Pfalz 


Gehuͤlfen, * ch, \ ch., 
Meifter. Ye Meifter. | —— Meiſter. nt 




























1 1 
ı I 1.7... — 26,186 20,801] 8,8801 7,419 1,056| 784 
2. Fleiſcher........... 21,566 13.4251 9,4891 5,2751 968 329 
8. Barbiere un a ea wahrer oe 6,907 3,71 2,119 1,352) 782; 257 
4. Abdecker ee 813 40 736 397 26 2 
DENE a 4,07 6,292] 2, 115, 1,964 148! 197 
6, Seifenfieber a 1,098 73 9 A 7 5 
TIER ae erste 5,252 6,454] 2,201 23381 141) 104 
8. Sa 2 Glasſchleifer . . - . . 5,023 2,754] 1,986, 1,055|..291| 99 
9. Maurer een. 5,049 81,719] 3,905| 30,734 1,890) 2,581 
lickarbeiter . . . ....... — — — 





10. Maler, Anſtreicher ꝛc. 
Bimmerleute De 


5,980 6, 735 


1,456 2,226 383 274 
4,636 40,868 


2,810) 22,272 513) 686 


— 
— 



































Slidarbeiter HERE - — — — 
12. Steinmeßen.......... 2405 5,782 1,150 3,159 276 4% 
18, Iher. 1,197 3,822] 1,415 316 55 7 
14, Stellmacher, Wagenbauer . . | 19,990 11,065] 6021 3,769 823 322 
15. Schmiede . . .: ....... 39,145 31,154] 10,578 9215| 1301 741 
316. Shhlofler.....- «0.0... 29,887 28,885] 4,541) 5,653) 6023| 416 
LU: BEE te 4,030 4,685 987) 1,195 212 125 
18. Uhrmader. . . . . . . . ... 3241 24331 866 TI 81 38 
I SR ren 3,943 3,377) 1,445 1,121 104) 64 
V. Irber.. 3,368 2,4581 1,055 900) 100 65 
21. Schuhmacher ......... 24,849 59,262] 24,160 20,141 a 2,235 
22. Kürſchner ........... 5,065 5,77: 753 516 8 6 
23. Sattler, Riemer... ...... 10,058 7,553] 2,079 2,225 245) 119 
24. Schneider... 2.2.2.2... 73,088. 31,618| 15,876 11,560) 2,044| 971 
25. Hutmader. . . . . . . . . .. 1,529 1,843 581 889) 29 25 
26: ZUBE en 47,542 39,938] 8,549. 9,361). 1,359 37 
27. Böticher............ 15,210 8,420] 6,328 3,550 1723| 299 
28. Korbmacher .......... 5,046 2,749] 2,710 078 512 55 
29. Drechsler . .......... 6,245 3,872] 2,175 149 239 79 
30. Buchbinder .......... 3,815 4,021] 1,027 1,124 95 68 
31. Bürftenbinder......... 1,060. 1,373] 535 713 81 265 
32. Putzmacher, männl. u. weibl. | 6,407 5,997] 2,712 1,349 196 102 
33. Nammmader. . 2.2.2... 871 604 6080 508 56 26 


Handwerker überbaupt .. 534,270 556, 434157,435 ————— 37 


Dieſen abſoluten Zahlen ſchließen wir nun relative an, aus denen Mehrung 
und Minderung der Handwerker in Zahl und Gefhäftsumfang zu beurteilen 
iſt. Für Preußen wählen wir drei Jahre aus den Perioden, welche durch jeine 
Gewerbegefeßgebung bezeichnet werden, nämlich aus der Zeit vor und nach der 
Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 1845 nnd das Jahr 1861 ale Zeit nach der 
wefentliche Gewerbe-Befchräntungen einführenden Verordnung vom 9. Febr. 1849, 
den gegenwärtigen Zuftand charafterifirend. Sämmtliche Ziffern entſtammen 
den Tabellen der offiziellen Statiftif. Für Bayern bat das königl. bayriſche 
Statiſtiſche Bureau jüngft eine Vergleihung der gewerblichen Zuftände in den 
Jahren 1846 und 1861 publizirt, welcher wir unten überall folgen. 
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Bei den Maurern und Zimmerleuten find die Fliefarbeiter nicht mitge- 
rechnet. In Preußen war deren Zahl 


1840: 1849: 1861: 
bei den Maurern ...... 3,814 4,504 9,392 
bei ven Zimmerleuten ... 2,953 8,617 6,692 


ift alfo weit beträchtlicher geftiegen, als die Anzahl der Maurer- und Zimmer: 
Meifter, Gehülfen und Lehrlinge. — Den Zimmerleuten find überall die Brunnen- 
macher, Rohrmeijter 2c. ſowie die Schiffszimmerleute beigezählt. Die Vermehrung 
der Gehülfen ift bier wie bei den Maurern im eigentlichen Baugewerbe ein- 
getreten. — 

Das obige ftatiftifche Tableau enthält ein bedeutendes Stück Kulturgefchichte. 
Es fehlt uns hier der Raum, darauf näher einzugeben. Zur Erläuterung heben 
wir nur bervor: Die Gewerbe-Statiftif Preußens und der Pfalz beweift, daß 
weder die befchränkte noch die volle Gewerbefreibeit die von den Gegnern der 
letztern behauptete Ueberfüllung der Handwerfe zur Folge hat. Im den mit 
Zunftzwang und Bannrechten bisher gefegneten Landestheilen Bayerns zeigt ſich 
im Ganzen eine größere Frequenz der Meifter und Gewerbtreibenden über: 
haupt, als in der ſchon ſeit Dezennien die Gewerbefreiheit genießenden Pfalz. 
Dies tritt befonders dadurd noch mehr in das Licht, daß die Pfalz feit 1847 
eine bedeutende Volksminderung duch Auswanderung erlitten und trogdem gegen- 
wärtig den übrigen Provinzen Bayerns in dem PVerhältnig der Meifter- zur 
Volkszahl faſt gleichſteht, obgleich fie eine viel geringere Anzahl von Gehülfen 
fat in allen Gewerben hat. Merfwürdig ift die große Anzahl von Gebülfen 
bei den Bürftenbindern der Pfalz. — In Preußen hat weder die Gewerbe: 
Drdnung von 1845, noch die den Zünften und Innungen freundliche Berord- 
nung von 1849 ihren Zwei: Minderung der Beſetzung der Gewerbe und Sicher 
rung der alten Meifter vor der Konkurrenz junger Gewerbtreibenden erreicht. Bei 
vielen Gewerben ift in der Periode 18%%/,, eine Vermehrung der Meifter neben 
Minderung der Gehülfen eingetreten. Seitdem zeigt fih die entgegengefeßte Ber 
wegung: Minderung der Meifter und Mehrung der Gehülfen, offenbar eine Folge 
des Aufſchwungs des Klein zum Großgewerbe, des Handwerkers zum Fabrikanten. 
Ob diefe Bewegung eine gefunde, der Verbreitung dei Wohtftandes unter der 
Bevölkerung in ihrer Gefammtheit förderliche ift, läßt fich bezweifeln. Die Wirkfam- 
keit des Kapitals, fei ed num reell vorhanden oder nur in — Kreditpapieren, 
namentlich Wechfeln, zeigt fih auch im Handwerfe zum Nachtheile der befiglofen 
Arbeitskraft, ein Symptom, das die Annäherung englifher Induftrie- und Wohl: 
ftande-, aber auch Armuths-Zuftände andeutet, und zwar leßtere im Fortſchritt 
unter der Maffe, den eigentlichen arbeitenden Bolksklaffen. — Mittel, dieſen 
Fortſchritt zu hemmen, find Löfung der Gewerbe und Handelöfreiheit von allen 
Felfeln und Affoziation des Kleinvermögens zu Anfammlung von Kapitalien, die 
es befähigen, dem großen Kapitalbefißer Konkurrenz zu machen: möglichite Frei— 
heit und zweckmäßige Organifation der Selbſthülfe. — 
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Wie Beihränkungen des Gewerbes nur zu Gunften Einzelner, nicht aber 
der Sefammtheit wirken, zeigt fih in Bayern an den Realrechten und radizirten 
Gewerben, deren Zahl und Werth, 1825 68,156 — 12 ‚000,000 $1., nad) 
offizieller Angabe 1861 auf 72,996 — 68,846,318 Fl. geftiegen war, mit 
welcher Wirkung, zeigt die folgende Zufammenitellung: 











Realrechte ꝛc. 






Anzahl der Es kam 1 Meiſter 
Areiſe. Wer A a De . auf 
Zahl. überhaupt | aninr. Meifter | Gehülfen Einwohner.| Gehülfen. 


Sulden. Sulden.| 1847. | 1861. | 1847. | 1861. | ısar.| ı1861.| 1847.| 1861. 
1} 
18,698| 23,042 



































































Oberbayern . [17,811|19,710,515| 1,107 42, 34,981 34 | 38 | 1,0 | 1,5: 
Niederbayern |15,338|15,759,549| 1,027] 13,863! 14,381| 21,539 39 | 40 | 1,55 | La 
Oberpfalz . . 110,170) 5,988,166| 589] 14,624] 14,480) 18,711 32 | 33 |0,03 | 1oz 
Oberfranten . | 5.161) 4.354.627] 844] 16,222) 16,532] 16,004 31 | 31 | 0,80 | 1,02 
Mittelfranten | 9,710| 6,768,417| 697] 21,583| 22,176] 22,040 24 | 25 | 1,02 | 1,00 
Unterfranfen | 5,094| 6,552,146| 1,286] 21,283) 23,764) 17,024 28 | 25 , 0,80 , 0,89 
Schwaben . . | 9,712] 9,712,898| 1,001] 20,770 21 549) 19,509 27 ! 27 |0,84| 1,10 
Altbavern . . |72.996168,846,3181 — [133/250 135.924.144/837 157.752] 29 | 30 | 1,00 | 116 
Bla ....| — a 17,766 21, Su 4,717) 14,370| 34 | 29 |0,7 0.07 





München partizipirte an den Realrechten Oberbayernd mit 1,489 
— 4,760,590 Fl., d. i. 1 durchſchnittlich — 3,200 Fl.; der Haupttheil der 
Stadt, München links der Iſar, hatte 1847 Meiſter 2,019, Gehülfen 7,876, 
im Jahre 1861 dagegen 4,414 Meiſter mit 9,015 Gehülfen; 1 Meiſter kam 
1847 auf 48, 1861 auf 30 Einwohner, 1847 auf 3,90, 1861 auf 2,04 Ge— 
hülfen. Mehrung der Meifter neben Minderung der Gehülfen ift in Bayern 
fein Rückſchritt; Mehrung der Meifter neben Mehrung der Gehülfen, wie fie in 
der Pfalz fich zeigt, beweift die Gefundheit der dortigen gewerblichen Entwicelung 
und die Richtigkeit und Wohlthätigkeit des Prinzips der Gewerbefreiheit. — 


8. 22. 
£abrikbetrieb, 

Der großartige Aufſchwung, den die Induftrie faft aller hier in Betracht 
fommenden Staaten in neuerer Zeit „auf den Flügeln der Dampfkraft“ genom- 
men, tritt am bedeutendften in dem Fabrifbetriebe hervor. Zurücgeblieben find 
nur die der Induftrie überhaupt abgeneigten oder duch natürliche Berhäftniffe 
auf Urproduftion, namentlih Landwirtbichaft verwiefenen Staaten, als: Luxem— 
burg, Limburg, Medlenburg, Holftein, Lauenburg und mehrere der Fleineren - 
deutſchen Bundesftaaten. 

I. Die Kleinftaaten Deutjchlands haben im Verhältniß zu ihrer Be 
völferung nur geringen Antheil am Fabrifbetriebe, und find überhaupt weniger 
von dem Auffhwunge der Imduftrie ergriffen, als die größern Staaten. Tren— 
nung dom Meere und von großen Strömen, Beichränftheit des Unternehmungs- 


geiftes, Mangel an Mpital ſchließen Kleinftaaten überhaupt von der induftriellen 
Bewegung aus, 
21* 
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Dennod hatten die hier als Kleinftaaten rubrizirten Lande, ausſchließlich 
Liechtenſteins, Mecklenburg-Strelitzo, Braunſchweigs und Oldenburgs ſchon im 
Jahre 1846 eine Anzahl größerer Fabriken, welche fie als einen Faktor der 
Zollvereind-Produftion erfcheinen ließen. Seitdem hat fid) jedoch eine bedeutende 
Steigerung des Fabrifbetriebes in ihnen nicht gezeigt, abgefehben von den Fa— 
brifen Anbalts, Weimars, Braunfchweigs und befonders Oldenburgs, das in 
der neueften Zeit eine bedeutende Induftrie entwicelt bat*). Seine 5 Spinnereien 
hatten 1859 im Ganzen 40,400 Feinjpindeln. Die zum Zollverein gehörigen 


Kleinftaaten hatten 1846 folgende Fabrikinduftrie: 
Zahl: Feinfpindeln: Arbeiter: 


für | Streichgarn ..= 4 15,852 806 
1. Mechaniſche [Belt Kammgarn ..= 23 34,602 3,469 
Spinnereien | für Baumwolle... ... „m 3 644 613 
überhaupt ........ — 67 51,098 4,888 
2. Gewerblihe Weberei... = 13,%04 —— 10,168 — 
davon in Seide... — 515 515 
:= = Baumwolle = 4,078 ⸗ 2,168 
⸗ -Wolle . .. = 2,658 ⸗ 1,043 
: feinen... = 45% ⸗ 3,485 
⸗ : Strumpf . = 1,997 ⸗ 1,289 
⸗ -Band. = 15 5 6 =: 
⸗ “* Gewebe = 46 ⸗ 1,662 : 
3. Fabrifen für Gemebe...... 216 — 5,896 MWebeftühle, 11,197 Arbeiter, 
davon Tucfabriten..... 10 = 53 ⸗ 1,05 =: 
=  Mollgewebe .... 14= %2 ⸗ 1,305 ⸗ 
: Baummolle .... 25 = 2,668 ⸗ 3542 = 
DER ran 1= 18 ⸗ 131 
Seide ....... 1l= 30 30 
Band ...... 1= 108 103 =: 
: Teppibe ...... l= 18 ⸗ 22 ⸗ 
-Poſamentierwaaren 2= 11 10 =: 
Strumpf . ou 21 = 1A ⸗ 5,003 


4. Öarn: J Swirnfabriten 1 = 10 Xrbeiter. 
5. Bleichereien 71 = 128 Arbeiter. 
6. Türkiſch Roth: Färberei 1 = 16 Nrbeiter, 
7. Seidensfzärberei 1 = 16 Arbeiter, 
8, Sonitige Färbereien 31 — 204 Arbeiter. 
9, Fürber 175 Meijter, 31 Gehülfen. 
10. Tuchſcheerer 119 Meifter, 177 Gebülfen. 
11. Drudereien 13 = 97 Drudtifhe — 254 Arbeiter. | 
12. Webejtühle als Nebenbejhäftigung für Leinwand 4693, für grobe Wolle 46, 
für andere Stuhlwaaren 1003, im Ganzen 5742. 
13, Metallfabriten und dem Bergbau verwandte Unternehmungen: 
a) Eiſenwerke M mit 3436 Ar: feuern, 1 Puddlingsofen, 6 Schweißöfen, 
beitern, 29 Hochöfen, 82 Frijc: 14 Kupolöfen, 1 Flammofen. 
*) Wir verweifen dieferbalb auf K. ©. Böſe's treffliche® topographifch-ftatiftifche 
Befchreibung Oldenburgs (Dlvenburg 1863). 
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b) Drahtwerke 9 mit 43 Arbeitern. 

c) Kragenfabrifen 1 mit 1 Arbeiter. 

d) Stednadelfabriten 2 mit 27 Arbeitern. 

e) Cifen: und Blechwaarenfabriken 85 mit 
499 Arbeitern. 

f) Zinn-, Zinkguß-, Neugolo:, Neufilber:, 
Gemwehr:, Zündhüthen:, Cmaillir-, 
Bronze-Fabriten 11 mit 797 Arbeitern. 

g) Stablfabriten 15 mit 119 Arbeitern 
11 Frifchfeuern, 3 Raffinirfeuern, 
1 Gementirofen. 

h) Stahlwaarenfabrifen 12 mit 255 Ar: 


k) Andere Hüttenwerfe 4 mit 143 Arb. 

1) Mafchinenfabrifen 3 mit 48 Arbeitern. 

m) Glashütten 14 mit 615 Arbeitern — 
7 Defen. 

n) Ölasjchleifereien 1 mit 1 Arbeiter. 

0) Spiegelglasfabrifen 1 mit 2 Arbeitern. 

p) Chemische Fabrifen 17 mit 300 Ar: 
beiten. . 

q) Porzellan: und irdene Maaren: Fa: 
brifen 35 mit 1948 Arbeitern, 

r) Vottafchjtedereien, Kalkbrennereien, Zies 
geleien, Theeröfen 368 mit 1158 Ar: 


beitern. beitern, im Ganzen Metall: und andere 
i) Rupferhämmer 5 mit 45 Arbeitern. Fabrifen 673 mit 9437 Arbeitern. 


14. Mühlenwerke 1813 mit 2531 Gängen und 3051 Arbeitern, und zwar: 
a) für Getreide: 


Triebfraft: Zahl: Gänge: Arbeiter: 
Waſſer ....... 838 1,552 1,618 
Wind........ 223 225 342 
Terereeeee 31 31 27 
Dampf ....... 2 4 2 

b) für Oel....... 299 299 373 
c) zum Walken .. . . 18 18 16 
d) Lohmühlen..... 38 38 39 
e) Sägemühlen. ... 222 222 312 
f) andere Mühlen .. 142 142 322 


‚ Bierbrauereien 547 mit 1175 Arbeitern. 

. Branntweinbrennereien 137 mit 202 Arbeitern. 

. Deftilliranftalten 51 mit 52 Arbeitern. 

. Barfümerie:-Fabriten 1 mit 1 Arbeiter. 

. Bapierfabgiten 55 mit 67 Bütten und 393 Arbeitern. 
. Wagenfabriten 6 mit 78 Arbeitern. 

. Gerbereien und Leimfiedereien 636 mit 1188 Arbeitern. 
. Zabatsfabriten 57 mit 802 Arbeitern. 

. Runtelrübenzuderfabriten 7 mit 673 Arbeitern. 

. Leder: und Lederwaarenfabrifen 70 mit 290 Arbeitern. 
. Andere Fabriten 256 mit 8966 Arbeitern. 


Die bier zufammengefaßten Staaten, nämlich die Rleinftaaten außer Liechten- 
ftein, Medlenburg - Strelig, Braunfchweig und Dldenburg, hatten ſchon im 
Jahre 1846 überhaupt 3,917 Fabriken mit 53,691 Arbeitern und 21 Dampf: 
mafchinen von 240 Pferdekraft. Die Dampfmafchinen waren thätig: bei der 
Mafchinenfpinnerei 7 zu 75, bei der Walferei 1 zu 6, bei der Mafchinen- 
fabrifation 3 zu 17, bei den Getreidemühlen 1 zu 24, bei dem Bergbau 9 zu 
118 Pferdekraft. Die letztern gehören eigentlich nicht der Fabrikation an. Der 
gegenwärtige Stand der Fabrifinduftrie im ganzen Komplere der 18 Kleinftaaten, 
alfo mit Einſchluß Mecklenburg-Strelitz'se, Braunſchweigs und namentlih Olden- 
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burgs, wird nicht zu hoch gefhäßt, wenn man für ihm die oben gegebene Be: 
zifferung überall verdoppelt annimmt. Die Baumwoll-Spinnereien haben eine 
bedeutendere Ausdehnung; Oldenburg allein hatte (f. 0.) 1859 5 Spinnereien 
mit 40,400 Feinfpindeln. 


I. Bon den Mittelftaaten haben Luremburg, Limburg und 
Mecklenburg-Schwerin fait gar feine Fabrik-Induſtrie. Luxemburg treibt 
einige Wollen und Leinenweberei, Papier-, Leder, Tabaks- und Fayence - Fa- 
brifation und verhüttet die Produkte feines Bergbaus, namentlih Eifenguf. 
Limburg hat Baummollenweberei, Kattundruderei, Tuch-, Papier-, Tabaks—-, 
Eichorien- Fabrikation. Mecklenburg - Schwerin befhränft fih auf Baumwollen-, 
Wollen: und Leinenweberei, Tuch, Strohhut-, Licht» und Seifen, Tabaks-, 
Gichorien=, Zucker-⸗, Leim-, Leder-, Farben-, Spielkarten» Fabrikation, Wagen- 
und Mafchinenbau, Eiſengicherei. Für alle diefe Produkte find in den drei 
Staaten faum mehr als je 1 bis 2 Fabriken vorhanden. Dagegen haben fie 
Kalkbrennereien, Ziegeleien, Brauereien, Brennereien, Effigfabrifen und Mühlen: 
werke in reichlicher Anzahl. Noch reicher hieran find Holftein und Lauenburg, 
wo auch noch mehr Fabrifationszweige vertreten find. Im Ganzen erhebt ſich 
jedoch, ausfchlieglih der Kalfbrennereien, Ziegeleien, Brauereien, Brennereien, 
Effigfabrifen und Mühlenwerke die Zahl der. Fabrikationganftalten ungefähr nur 
auf 150. Mit rund 500 Fabrifen und 20,000 Arbeitern ift die ganze Fa— 
brifinduftrie Quremburgs, Limburgs, Meclenburgs, Holftein-Lanenburgs ziemlich 
hoch beziffert. 

Hinfihtlih der Ausdehnung der Fabrikation den vorgenannten Staaten 
weit voran, den übrigen Mittelftanten aber merklich nach ſtehen Naffau, Kur: 
beifen, Großherzogthum Heſſen und Baden. Im Jahre 1846 hatten 
diefe Staaten folgende auf ©. 327, 328 in tabellarifcher Uebegſicht zuſammen— 
geftellte Fabrik-Induſtrie. 

Wenn wir bezüglid dieſer 4 Mittelftaaten auf das Jahr 1846 zurüd- 
gegangen find, fo iſt Dies deshalb gefchehen, weil diefelben ſämmtlich feit jener 
Zeit in der Volksmehrung zurücgeblieben find und gegenwärtig kaum die Volks— 
zabl erreicht haben, welche fie fhon 1846 erreicht hatten. Mögen einzelne Fa— 
brifationgzweige jeßt mehr, andere weniger im lore fein, als damals; im 
Ganzen ift jet der Stand der Fabrifinduftrie im Verhältniſſe gut Bevölkerung 
fein anderer, als damals. 


Dagegen zeigt fih bei den übrigen Mittelftanten, den vier König- 
reihen, ein entfchiedener Fortſchritt. So mühfelig die Arbeit, dies ftatiftifch 
zu beweifen, ift, fo Dürfen wir fie doch nicht von uns weifen, da in dieſem 
Fortſchritt namentlih der Zollverein feine wohlthätige Wirkſamkeit bes 
fundet. Alle vier Königreiche find demfelben in diefer Beziehung den größten 
Dank jchuldig. 
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Fabrikenund mechaniſchen 








Arbeiterzahl. 










Bezeichnung der Vorrichtungen. 
Großb. | Kur: | Großh. Kur: 
Baden. Heſſen. befien. | Naſſau. | Baden. Heſſen. beifen 



































































12. Metallfabriten. a) GCifenwertel 37 22 11 311 575) 775 539 
Hochoöfen + Friſchfeuer. [9 -+ 79114227 +1519+28| — — — 
Puddlings⸗ + Schweißöfen 243 84 J ef 
Kupol: + Flammöfen. zu 84 2 5+ 1 — _— — 

by Drabiwerle 2. 4.00 044 2 18 4 — 

e) Stragenfabrifen .. -..».. li — — — 309 —| — 

d) Nähnadelfabriken . ...... J— — 1 et 
e) Stednadelt MOHERN: seine l 2 — — 16| 42 | 
f) Eifen: u. Blehwaarenfabrifen 34 17 10 11] 3531 1411 149 
g) Stahlfabrit En nes 1 — J — 95 
h) Mupferbämmer .. 2.2... 4 — 1 6 121 — 11 
i) Meflingwerle.. 2...» 1 1 — — 11 
k) Andere Hüttenwerfe .. ... 1 1 1 6 9 1 16 
Ra RE 4 14 4 si 1,091| 2461| 232) 
m) Zinn, Zinfguß:, Bronzen.a.]| — 1 1 — 0 — 

n) Slasbütten . 22-222... 6 | = 273 — | 237 

13. Ölasjchleifereien. ....... - 4 — li — 24 — 2 

14. Borzellan: ıc. Fabriken . .... 4 4 74 2 198 75: 319 

15. Chemische Fabriken ....... 10 3 12 2] 1811 317% 251 

16. Pottaichefiedereien, Naltbrenner., 

Ziegeleien, Theeröfen . 786 409) 562 110) 1,696| 1,070) 1,048] 238 
13. bis 16, aufammen E$ 896 486 685 1711 4,488 2,701 2,890 1,727 
17. Müblenwerke, Öetreive, Maflerm.| 1,862) 1,5161 1,482 923] 3,724) 2412) Zosslı.a2ı 
Gänge . | 4418| 2389| 2'052) 1,197 
: Mindfr.. | — 1 10 — 
Bänge .| — 2 5 — 
Thierkr.. 4 11 2— 
Dampfkr. | — 2! — — 
Gänge .| — 8 — 
Keil... 3... 4 3 551 2591 739) 454 58 
zum Walken . 25, 23 51 14 20) 25 57 
Yobmüblen . .. 79 97135 33 544 33 43 
Sägemüblen . . 129 44 133 21 850) 62) 168 { 
SBDEIRRS 44 50% 479 18 26 44 240 30 561 58 
Mühlenwerte überbaupt. | 3,927 2,019) 2,290, 1,287] 5,597 3,041) 2,989|1,838 

18. Bierbrauereien 2222 22.. 1,064 332! 430: 2061 1,804 531: 5911 % 

19. Branniweinbrennereien . . . . . 168 1,169: 524 652] 216) 1,487) 848| 6 

20. Detilliranitalten ........ 9 24, 65 13 44 : 

21. Parfümerie-Fabriken ..... 18 2 4 1 1 6 2 

22, Bapterfabrifen . 2.222... 40 27T 30 27) 872 3231 340 
2 MEER 33 27 39 30 
TGHDHREN 234 40-0 8% 0 14 1 6 [B ur 

23. Wagenfabrtlen. . 2.222... 6 13' 4 3 273 415 268 

24. Gerbereien, Yeimfiedereien . . 538 215 378 1191 899 419 742 

25. Tabatsfabriten a 30) bi 6 15] 802 1282 1 1,343 

26. nd. Zuderjiedereien ...... 2 — m ) 

27. Munterübensucerfaheiten 33 — 3 

28. Lederwaarenfabriten. 2... 6 | 14 10 5 

29, Andere Fabriten ........ 1,012 256 53 351 4,918 3,202 1493| 2 

Davon Holzubrenfabrifen. 1363 — | ZI _ — | ei) — 

— I. bis 29. überb. | 6,658 4,468 4,578 2,5475 43 26,018 22,02311,496 . 
ampfmaſchinen-Zahl .. —11 21 11 >] 243; 405 so) 12: /5 

Davon beim Bergbau... . 1 — Il 5 ‚0 =? 
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Württemberg's Induſtrie-Aufſchwung ſtellt ſich am beſten dar in der 
Geſchichte ſeiner Dampfmaſchinenzahl. Dieſe war 1826 — 1 und noch 1840 
— 2; dann kamen hinzu: 1841 — 2 mit 38, 1842 — 2 mit 23, 1843 
— 3 mit 38, 1845 — 1 mit 10, 1846 = 1 mit 5 Pferdefraft, jo daß in 
diefem Jahre erft 11 Dampfmafchinen mit etwa 140 Pferdefraft‘) bei der 
Induftrie thätig waren. Seitdem war der Fortjhritt folgender: 

Jahr 1847: 1848: 1849: 1850: 1851: 1852: 1853: 1854: 1855: 1856: 1857: 
Maihinen 4 1 3 6 2 10 12 14 23 23 40 
Pferdekraft 18 8 16 79 14 6: 129 250 482 593 334 

Im Jahre 1857 waren hienah 162 Dampfmafchinen mit 2,270 Pferde: 
kraft im Gange. Nah Brachelli's neuefter Statiftif Württembergs**) follen 
Ende 1861 bei den Fabriken allein 338 Dampfmafchinen mit 28,465 Pferde: 
kraft vorhanden gewefen fein, eine Angabe, die offenbar irrthümlich it. Denn 
es müßten in den 4 Jahren 185®/,, nicht weniger ald 176 Dampfmafchinen 
mit 26,195 Pferdefraft, alſo 1 durchſchnittlich mit 149 Pferdekraft neu auf: 
geftellt worden fein. — 

Ende 1861 waren in Württemberg 18,445 Fabriken mit 90,906 Ar— 
beitern, wovon 30,549 Auffihts- und Direftionsperfonal, 46,616 männliche 
und 13,741 weibliche Arbeiter. Unter den Fabriken find 10,333 Branntwein- 
brennereien, meift unbedeutend und ald Nebenbeihäftigung betrieben, 3,040 
Brauereien und ungefähr doppelt foviel Mühlen, wovon 800 Delmühlen, 
300 Gypsmühlen u. f. w. 

Hinfichtlih der Mannichfaltigkeit der Fabrikation nimmt Württemberg unter 
den deutfchen Staaten wohl die erfte Stelle ein. Den bedeutendften Fabrifations- 
zweig bilden die Spinnereien und Webereien (f. u.) mit den Hülfegewerben, 
unter diefen namentlich die Weißſtickerei, welche in ungefähr 300 Gemeinden 
16,000 Erwachſene und Kinder, größtentbeils für ſchweizeriſche Fabrikanten be- 
fhäftigt. In den letzten Jahren ift die Weißſtickerei (in Folge der duch die Kriege 
im Orient, in Stalien, in Nordamerifa u. f. w. gehemmten Ausfuhr) zurüdgegangen. 

Einen Ueberblid der Spinnerei und Weberei fowie der Hülfsgewerbe in 
Württemberg gewähren folgende Daten aus dem Jahre 1858: 

1. Baumwollinduftrie a) Spinnereien 17 mit 111,086 Reinfpindeln (1860 
— 19 mit 187,000 Feinfpindeln) und 1,856 Arbeitern. — b) Weberei: Hand- 
webeftühle, gewerbsmäßige 11,566, als Nebenbefchäftigung 2,875, mit 16,246 
Arbeitern; ferner 2,152 (1860 — 2,604) Kraftftühle mit 1,277 Arbeitern. 


*) Bergl. „Staats-Anzeiger für Württemberg‘ 1859, Nr, 10. Die obige Zahl 
der Maſchinen ift hienach offiziell; Brachelli beziffert für 1346 irrthümlich 24 Dampf: 
mafchinen mit 1,000 Pferdefraft. 

**) ©. „Handbuch ver Geographie und Statiftif ce. von Dr. I, E. Wappäus, 
Preußen und die deutfchen Mittel: und Kleinftaaten von Prof, Dr. H. F. Brachelli.“ 
(Leipzig 1862). 3, Lief, ©. 587. 


330 


2. Reineninduftrie: a) Spinnerein 2 —= 5,048 Feinfpindeln. — b) Weberei: 
20,273 Handwebftühle, 137 SJacquardftühle, im Ganzen 20,410, wovon 
17,638 als Nebenbefhäftigung, 2,772 gewerbsmäßig. 

3. Wollinduftrie: a) Spinnereien: Streihgarn 64 — 42,757 (1860 — 
43,500) Spindeln mit 1,305 Arbeitern; Kammgarn 3 — 12,800 Spindeln 
mit 825 Arbeitern; — b) Weberei: 1,698 Handwebe- und 63 Kraftftühle 
(1,660 gewerbsmäßig) mit 2,026 Arbeitern. 

4. Seideninduftrie: Zwirnerei 4 = 5,000 Spindeln; Weberei = 231 
Woebftühle. 

Die Tuchfabrifation hat ihren Hauptmarkt auf der Stuttgarter Tuchmeſſe, 
welche zählte 


1858: 1850: 1860; 1861: 
Verfäufer ... 302 297 341 363 
Stüde Tuch . .- 14,908 13,189 17,553 14,731 
verkauft . .... 8,785 10,027 9,556 10,209 


Die Gefammtproduftion wird für 1858 folgendermaßen beziffert: 
Stühle: Zeug Ellen: Werth Gulden: 


Baumwolle, rein und gemifcht 16,593 62,319,000 14,083,000 
Leinenftoffe .......... 20,410 22,393,000 7,261,000 
Wollſtoffe.......... 1,761 4,118,000 8,412,000 
Seidenftoffe.......... 231 — 442,000 

zuſammen......... 38,995 — 30,198,000 


5. Appreturanftalten für Wolle: Meifter 87 mit 239, Fabriken 20 mit 
251 Arbeitern; für Baumwolle, Leinen, gemifcht: Meifter 31 mit 87, Fa— 
briken 18 mit 261 Arbeitern. 

6. Bleichereien: 108 Raſen- und 15 Kunſt- und Rafenbleihen mit 
263 Arbeitern. 

7. Färbereien: 292 Schwarzfärber mit 321, und 73 Schönfärber mit 
148 Arbeitern; Fabritfärbereien für Wolle 16 mit 106, für Baumwolle 25 
mit 150 Arbeitern. 

8. Zeugdrudereien in Fabrifen mit 156, und 3 Meifter mit 99 Arbeitern. 

9. Wattenfabrifen 58 mit 108 Arb., Baumwollfttamin 7 mit 38 Arbeitern. 

10. Bandfabrit, Pofamentirerei, Klöppelei, Häfelei, Knüpf-, Stid- und 
Stridwaaren befhäftigen ungefähr 6,000 Erwachſene und 3,000 Kinder, und 

11. Strumpfwirferei 8,000 Erwachſene und 7,000 Kinder. 

Die Spinnerei und Weberei allein befhäftigt 253,348 Spindeln und 
61,516 Arbeiter. — Ueber die Papierfabrikation ſ. u. — 

Hannover ift erft feit 1. Januar 1854 dem Zollverein beigetreten. Sein 
induftrieller Fortſchritt feitdem zeigt fih in der Vermehrung feiner Dampfmajchi- 
nen: im Sahre 1854 waren nur 236 Dampfmafchinen mit 2,612 Pferdekraft, 
im Jahre 1860 dagegen 438 mit 6,377 Pferdekraft für die Induſtrie thätig. 
Die Hauptzweige der letztern find die Leinen und die Metallfabrifation, Die 


331 


— 


erſtere wird unten bei der Spinnerei und Weberei zur Bezifferung kommen. 
Der wichtigſte Theil der Metallfabrikation iſt bereits oben bei den Hüttenwerken 
in Betracht gezogen. Im Uebrigen werden die Metalle mehr handwerksmäßig 
verarbeitet; es find 1859 gezählt worden: 64 Meſſer-⸗, 444 Nagel, 772 Zeug— 
und 3,727 Grob: und Huffchmiede-Meifter; ferner 48 Büchfenmacher, 321 Gold- 
und Silberarbeiter, 60 Gelb- und Rothgießer, 466 Klempner, 204 Kupfer: 
ſchmiede, 120 Zinngießer. Rabritmäßige Anftalten beftanden: für Schiffsanter. 
Feilen, Schlittfhuhe, Gewehre, Geld-, Silber- und Broncewaaren,. Lampen, 
Lackirwaaren; ferner mehrere Kupferhämmer, Eifenhämmer, Blech- und. Keffels, 
Hagel- und Walzbleis, Maſchinen- und Inftrumentenfabriken. — Die Zahl der 
Bierbrauereien wird auf 600, die der Branntweinbrennereien auf 981, die der 
Tabafsfabrifen auf 300 angegeben. Runkelrübenzuckerfabriken find 2, Zuder: 
taffinerien 12 vorhanden. Die Anzahl der Mühlenwerfe wird auf 3,000 ge— 
ſchätzt. — Lederfabriten 10, Lohgerbereien 468, Weißgerbereien 109; 11 Stroh: 
hut:, 12 Zapetenfabriten. Ueber Bapierfabriken f. u. — 

Größere mehanifhe Baummwollfpinnereien hat Hannover nur 2 
mit 80,000 (1859 nur 55,800) Feinfpindeln; fleinere außerdem 6; ferner 
Baumwollmebereien 97 und 582 Webermeifter; Fabrifen für Wollen- 
waaren 100, Wollenweber 48, Tuchfabrifanten 264. — Die Leinen-Induſtrie 
zählte 1859 im Ganzen 40 Fabrifen und 4,267 Webermeifter mit 574 Ges 
hülfen. Sie produzirt flächfene, halbflächfene und heedene Leinen, Löwendleinen 
Osnabrück's gingen früher namentlich nach Havannah), bunte Leinen, heedene 
Sad: und Padleinen (zu Kaffee, Reis, Frucht: und Salzſäcken), Schier- und 
Segeltücher, Drelle, geköperte Gewebe ꝛc. Zur Kontrole des Mafes und Ge- 
webes fowie zur Berfaufsvermittelung beftehen 39 Leggen und 9 Nebenleagen, 
an welche, mit Ausnahme weniger nicht leggenpflichtiger Bezirke, ſämmtliches 
Leinen, das verfauft werden foll, zu bringen ift. Der Leggeverkehr giebt die 
befte Ueberficht der induftriellen Leinenproduftion. Es wurden auf fänmtlichen 
Linnenleggen zur Schau gebracht, gemeffen, klaſſifizitt, geftempelt und verkauft 
zu den beigefeßten Preiſen: 














Im innen 
Jahre Stüd. Ellen. Werth Thfr. 






im Hönigrih 22.2224. 220,881. | 17,371,668 | 1,684,849 
s st ill en 197,396 | 15,629,953 | 1,505,374 
ee id 183,232 | 14,660,177 | 1,409,210 
rn 174,382 | 13,797,457 | 1,321,133 

. . 180,006. | 14,410,010 | 1,419,442 

Legg. Nebent, N | 

davon Landfr. Hannover... . 9, 8. 18,173 | 1,385,254 | 133,998 
⸗ ⸗ Hildesheim . 13. 5 71,152 | 5,177,310 | 472,613 

s : Sinebug....| & 1 55,682 | 3,941,763 | 383,840 

⸗ Osnabrück ... 9. — | 428,991 


34,999 | 3,905,683 


* 


In den bier nicht genannten Landdrofteibezirfen Stade und Aurich fomwie 
in der Berghauptmannfchaft Clausthal ift der Flachsbau und die Linnen-In— 
duftrie nur von geringer Bedeutung. — Linnen, flächfene und heedene Garne 
jowie Steinflahs und Heede werden in anfehnlihen Mengen ausgeführt. Die 
Abnahme des Leggenverfehrs hat ihren Grund in anhaltend fchledhten Flachs— 
ernten, in der fiegreichen Konkurrenz englifcher Linnen und in den Unruhen in 
Südamerika, dem Hauptabfaßgebiete hannoverfcher Linnen. — Bleichen finden 
fi) vorzüglich im Amte Uslar (Landdrofteibezirt Hüdesheim), wo die „Königliche 
Mufterbleiche" zu Sohlingen den bedeutendften Gefchäftsbetrieb hat. Es wurden 
dort Leinen, Drelle, Damafte, Garne, baummwollene Zeuge ꝛc. gebleicht: 

1858: 1859: 
9,643 Schod — 12,004 Thlr. 8,544 Schod — 11,090 Thlr. Bleichlohn. 

Die eigentliche Fabrifinduftrie Hannovers befchäftigt ungefähr 15,000 Arbeiter. 

Das Königreih Sachſen gehört zu den induftriereichiten Ländern Europas. 
Leider liegt über den neueften Stand feiner Induftrie nur wenig Zuverläſſiges 
vor, und muß man faſt überall bis zum Jahre 18°°/,, zurücgehen, für welches 
die offizielle Statiftit, Damals in Sachſen noch vertreten von dem unermüdlichen 
Forfcher und Arbeiter, Dr. Engel, ganz ausgezeichnete Publikationen geliefert 
hat. — Engel berechnete, daß fhon 1849 auf 2,06 Einwohner durchfchnittlic) 
1 Selbftthätiger der Produktion fam. Die Hauptgewerbe find Landwirtbichaft 
und Weberei. Diefelbe Autorität hat folgende Juduftrieverhältniffe Fenftatirt‘): 
Es fommt 1 Selbitthätiger 





auf Selbfithätige überhaupt 
id. Städten. aufd. Lande. i. Königreich. 











von den Gewerben: 














Sandwirtbihaft -... 222.2... 28,53 1,09 2,95 
DErSBal.. a ae ae 76,47 43,19 50,79 
Baummollenfpinnerei . ....... 212,70 109,7 131,20 
MWollipinnerei ....: cc 2200. 94,15 194,15 142,21 
> ER EEE 9,51 11,56 10,77 
Strumpfwirkerei. 2... 2.0... 88,14 20,79 28,21 
QTuhmakerei 22.222200 0% 39,05 1,795,62 | 111, 

ojamentenfabrifation ......- 52,04 347,15 , 117,00 
Spitzenklöppelei . . ......... 68,37 377) 4, 
Ausnäberei (Stiderei) ....... 95,86 110,68 | 105,09 
Strobfledhterei - . ... 2... .. 303,59 809,0 | 514,52 
Mafchinenfabritation ........ 328,01 | 23,591,15 768,40 
Nagelfabrilation.... 2. ..... 343,81 1,780,01 730,57 
Metierfabrifation ...2.....- 1,405,20 .| 13,956,90 | 3,428,25 
Stublfabrilation... 2... +. 2,174,30 1,599,23 | 1,759,23 
Holzipielmaarenfabrifation ... . . 3,924,51 . 243,0 | 359,27 
Korbmaderei » 2.2222 CJe2 00. 551,00 646,12 614,58 
65,86 21040 | 119,8 
Schuhmacherei. ........... 20,4 96,15 42,29 
Rycıı «>, NEE NORBERT BAUER re 0 20, | 71,16 39,06 


*) ©, die ausgezeichnete Arbeit Engel’s: „Die verherrfchenden Gewerbszweige in 
den Gerichtsämtern mit Beziehung auf die Produktions- und Konfumtionsverhältnifle des 
Königr. Sachſen.“ Zeitjchr. d. Statift, Bur, d. F. fühl. Min. d. Inn. Jahrg. 1857, Nr.6—9, 
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Diefe Induftrie-Berbältniffe find im Großen und Ganzen auch jebt noch 
in Sadyfen vorhanden. Nah obigen Durchſchnitten kann man leicht berechnen, 
welche Quote der Bevölkerung den oben bezeichneten Hauptgewerben angehört, 
wenn man den Durchſchnitt: 2,06 Einwohner auf 1 Selbtthätigen in eine ab- 
folute Ziffer umfeßt; für die Städte ift er 2,16, für das platte Land 2,01, bier 
jo niedrig wegen der Landwirthſchaft. 

Der Kortjchritt der Induftrie beziffert fih auch in Sacyjen in der Zunahme 
der Mafchinenkraft: im Jahre 1846 fanden im Dienfte der Imduftrie nur 
197 Dampfmaſchinen — 2,455 Pferdefraft; nad 10 Jahren waren diefe Ziffern 
auf 550 und 7,132 geftiegen; für das Jahr 1861 wird die Pferdefraft der 
induſtriellen Dampfmafchinen auf 15,730 angegeben. 

Für das Jahr 1846 berechnete Dieterici die Fabrikbevölferung Sachfens 
auf 11,98 Prozent der Gefammtbevölferung neben 50 Prozent der lektern für 
Frauen und Kinder, auf eine Quote, welche die der übrigen Zollvereinsitaaten 
um das Doppelte und mehr überftieg. Dies Verhältniß ift in der Gegenwart 
wenig geändert, — 

Die Bedeutfamfeit der Fabrifinduftrie ftellt ferner cine Berechnung des 
Geſchäftsumſatzes für 18°%/,, in’s Licht; nach derfelben betrug leßterer 52, 432 
Miltionen Thlr., und zwar in folgender Vertheilung in Millionen Thalern auf 
Fabrikation von 


Eiſen....... 1,608 ‚Ss (Spinnerei... » 11,302 

Maſchinen. ..... 1,635 =E Meberei...... 17,516 

Snftrumenten.. . . . 0,619 BE 2 \Etrumpf ..... 4,257 

Metallwaaren.... . 0,697 BONO ....... 7,799 

Mineralien ..... 0,216 Leder, Lederwaaren ... 0,350 

Ghemicalin..... 4,649 Holzwaaren. . 2... 0,341 
und pie 1,313 


Der induftrichle Fortfhritt Sachfens zeigt ſich befonders in feiner Tertil- 
Induftrie. Es zählte: 
Gtabliffem.: Beinfpindeln: 


Baummwollipinnerei ....... 1846 = 132 474,998 
s Er 1855 = 133 554,646 
⸗ eo 1859 = 134 604,646 
161 = — 620,000 
Wollen. Streiigam- — 1846 = 172 78,958 
1855 = 147 — 
⸗ ⸗ ⸗ 1861 = — 303,000 
Kammgarn: ⸗ 1846 — 39 53,177 
⸗ 1850 — 2 — 
⸗ ⸗ 1861 = — 85,000 


Einſchließlich der in 2 Etablifjements betriebenen Flachsfpinnerei hat Sachen 
jeßt ungefähr 1,010,000 Feinfpindeln im Gange, 1846 nur 607,232. — 
Nicht minder bedeutend iſt die Handweberei, welche ſchon 1846 im Ganzen 


77,876 gewerbsmäßig betriebene Webeftühle und unter 15 Einwohnern 1 Weber 
zählte. - Die Fabrifweberei wurde 1846 in 1,877 Anftalten mit 3,556 Webe- 
ftühlen und 26,029 Arbeitern betrieben, davon Tuchfabriken 1,825 mit 
3,002 Stühlen und 5,131 Arbeitern, Spikenfabrifation mit 20,151 Arbeitern. 
Die Hilfsgewerbe der Weberei, als: Garn- und Zwirnfabrifen, Bleichereien, 
Färbereien, Drudereien, Appreturanftalten 2c. befhäftigten 31,501 Perfonen. — 

Getreidemühlen hatte Sachſen 1846 ſchon faft 4,000 (davon 5 Dampf: 
mühlen) mit 6,200 Gängen und 8,000 Arbeitern, im Jahre 1855 4,055 
(darunter 14 Dampfinüblen); Bierbrauereien 1846 — 691, 1855 — 802; 
Branntweinbrennereien 1846 — 899; 1855 — 954. — lieber Ba- 
pierfabriten j. u. — 


Bayern's Zabritations - Statifit i ift jüngjt vom königl. bayriſchen Sta— 
tiftifchen Bureau in Bergleihung der Jahre 1847 (nah Dieterici 1846) und 
1861 publiziert worden. Da aud von 

III. Preußen die neuefte Statiftif vorliegt, fo ftellen wir diefe beiden 
Staaten neben einander und zwar für Preußen ebenfalls ein älteres Jahr (1846) 
herbeiziebend. 





I. Aech. Spinnereien. 
I. Sabrik-Weberei. 





I. Spinnerei für Wolle, 
Sireihgarn . . » » 
Spin. ſ. Ranımgarn 


I: 










Bayern, Breußen. 


1. el . Kei a 
Anſtalten. Ij. ae Arbeiter, | Anftalten. = —— | Arbeiter. 
1846.|1861.| 1856. | 1861. | 1846, 1861. 11846. 1861.| 1846. 1861. 1846. | 1861. 














66 | 43 — wzzi 890) 5451218411109 
9 510261 30980) 447| 873] 253) 48 
11| 33 56533{ 536825 


419,523| 651,145| 15,927114,074 
32,470) 47.153) 1,607) 2,536 
114117194] 152) 69.170.433 398.071| 5,883) 7.965 
5| 2048| 4192] 159 550 | 45,963, 106,508] 3,061| 6,668 





. Baumwolle 


.Slachs . 14 26 


3 
überhaupt. 5191643 589307! 2637,9162]2603 1252| 668, 3891 ‚202. 877) 26,478131,243 
U. Band, Tud) . f 


708| 519] 8,942 10,477 28,999 126,177 


and. woll Waar. 294 178 4,826 5,97 10,117 8,487 









Bauınıpolle , 43 14190 615! 351 48,294 11.884! 82.193112,937 
Leinen... . 30| 43 217 2361| 3143 2437] 4,135) 3,140 
Seide .. 981 273| 13264 6,804] 21,373|19,400 
—— 5 58 56 2,088 Be 3,358 
WB 132 g1001 2783 5 

Dofamentierw. } 17 1188) 483 {3,514 1: ‚2001 7, 812 
Teppich ... 20 23 453 405| 1,164) 1,014 
Strumpf . . | ( 1651 64 777 449| 1,184 1,053 
Sa....I—| 5l| — 4 14] 5 1 72 5 198 865 
üBerhaupt, 


336 280 16824 ‚8806 24006,0600 2519 1866 83,053 — — 

Außer den — werden noch beziffert: für Preußen 1861: 
Handkämmereien, Leiſten- und Haarſpinnereien für Wolle 50 mit 2,015 
Arbeitern; 

Watten- und Dochtfabriken 124 mit 569 Arbeitern; 

Flachs- und Hanfbereitungs-Anſtalten 52 mit 478 Arbeitern. 

Der Rückgang der Anzahl der Weberſtühle und Arbeiter hat in der Ein— 
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führung der mechanischen Stühle an Stelle der Handwebeftühle feinen Grund. 
Der Abgang der letztern ift mehr als erfeßt worden. — 


Die Handweberei läßt jih aus Folgender Zufammenftellung überfeben, 
und zwar a) gewerbsmäßige Weberei: 
















Bayern 


ee Arbeiter, 
1846. | 1861. | 1846. | 1861. 


Preußen. 
Webeftühle, | Arbeiter, 
1846. 1861. 846. | 1861. 
in Seide, Halbfeide. .| 449 510) 534 586 30,392| 24,394! 32,683 


: Baunmolle ..... - [18,869 19,141/21,225/19,446| 64,575| 76,993] 74,625) 81,362 
- Wolle, Halbmwolle „| 2,797 2,480] 3,411! 2,880) 22,967] 31,880) 31,779) 35,714 






















s feinen ir. 20° 29,499)22,740 32,154 28, 5551 45,029] 42,667| 50,712| 42,586 
: Stumpf... .. 1,904 1.567 2,047 1,635 2,1351 2,315] 2,2811 2,471 
»Band 73 257 897 4,0701 4244 8,236| 5,667 

= anderen Geweben . es 336| 657 349} 1,109| 2,2201 1, 492 2,627 

überhaupt . . . „54, ws — — 155, 898.190 711 1935791208, ‚10 
Die Leinenweberei it in Bayern und Preußen zurückgegangen, — Die 
Weberei als b) Nebenbefhäftigung zählte Webeftühle im 
Bayern Preußen 
1846: 1861: 1846: 1861: 
zu Leinen....... 8411 7,623 278,122 264,135 
s grober Wolle... 201 16 | 4,519 4,447 
:s GStublwaaren .„. 182 289 8,488 7,684 


überhaupt, ... . 8,794 8,088 291,129 276,266 


Auch hier ift die Leinenweberei vermindert, wie die Weberei überhaupt als 
Nebenbefhäftigung in anhaltendem Rücgange begriffen if. — 





— — 


Bayern. Preußen. 
1846. | 1861, 1846, | 1861. 
Anſtalten. Arbeiter. nſtalten. Arbeiter. nftatten.| Arbeiter. | Auſtalt. Arbeiter, 


II. Hülfs: und Füllgemwerbe | | 
der MWeberei: 





wirn: und Garnfabriten ..| 19 | 370| 68 | 529 | 139: 1446 | 95 | 3,047 
Seiden:, Haspelanft., Mouli- 
Fr gen en — .. 31 140 * = 67 929 * — 
arn:Bleichen u. Siedereien 2 3 22 1,56 
(Stüd. Bl. u, Appretur:Anit. 263 173 69 212 { 762 | 1,605 | 947 1,971 
Färbereien, Türkiſch Roth: . 1 31 3 12 31 | 1,109 36 | 1,458 
- woll., baummoll, Sam] — — 32 51 — — 552 | 3,116 
- Garn: ꝛ⁊c., Seidenwaar.: 2 4 2 2 64 528 | 138 | 1,313 
: Stüd:Färb.u. Appretur- 
Anitalten...... 173 304 28 248 1 1,076 | 3,268 | 785 | 7,527 
gen -Drudereien . oo... 32 | 1,088 | 31 | 693 | 520 | 5528 | 367 | 4516 


achstuch⸗ ıc, Fabrifen ... 5 2 6 | 69 -_ — | 26 251 











Preußen. 
1846. | 18861. 


Bıyerm 
1846, 1861. 























IV. Metallfabrit., Majıhinen 
























u. Eiſenſchiffe ,20 2 ‚946 i A ! 20,649 
Kragenfabriten . 2.2.2... 10 31 — — 3: { { 417 
Hecheln:, Kamm: ı. Fabriken. 32 39 34 12: — 456 
Giienbahn: u. a. Wagenfabr. 14 208 15) 1,717 12% 6,0% 
Gijen: und Blechwaarenfabrifen 90 1,037 66 ; 10,281 
Stabl- und Schneidewaarenf. 4 19 5 2,147 
Gifengießereien, Ofenfabr. ..| — 25 6,411 
Gewehr: u. Waffen: Jabr. . . 3 229 7 3,181 
Rulver:, — x. Fabr. 5 8 11 742 
Näbnadelfabr...-...... 781 694 30 3,674 
Andere Nadel: u. Hatenfabr. | ö 4 458 
Gold: u. Silberwaarenfabrifen 9 135 18 | 1,012 

Neugold:, Neufilber:, Plaque: SR Pulver: %. 

waaren:Fabriten ..... 15 2 2 Fabriken. 991 

Nupfer:, Bronce⸗Meſſingw.⸗F· 3 19 22 18 3,902 
V. Verarbeit, v. Erden ıc. Kalt: | 

brennereien . . ...... 7611 1,689) 1,132 1,670 8,376 

Biegeldin 22 2.0» 2084| 7,195. 3,840| 11,599 45,550 
Gyps⸗, Aspbalt:, Gement: ꝛc. 

EEE 216 360 454 613 — — 312] 1,900 
Gofes: und Gnsbereitungsanft — — 32 2944 — — 240 5,545 
Chemilalien⸗ Farben⸗ ıc. Fabr. 8 8860 83 Bol ız9l 2a0rı| 207 3,836 
Zündwaaren:Jabrifen. . . . . 59 591 56| 575 207} gel 1,404 
‘Sarfümerie:, Seifen: ıc. Fabr. 33, 8 14 60 234 104 405 
Vineralöl;, Raraffin- x. Sabr.| — — 2 2 — 22 714 
Slasbütten 47 1,789 51} 1,226 ıtı 3,624 | 148] 5,5% 
Slasfcleifereien 1... +. . 216 2277 209) 2,04 7 46 | 9 877 
Spiegelglasfabrifen ER 144 942 11 26 3 1 470 
Borzellanfabrifen . . .. . - - 22 1,182 15| 746 | 222) 4,388 35) 4,136 
Steingut: x. Fabriten .. . . 17 253 31) 574 * 197) 4,618 

VI. Verarbeitung tbieriicher ꝛc. 

Stoffe: — 343 4201| 4412| 5%: ſ. Kalkbrenner. | 264 495 

Theeröfen, Pechſied. ıc. . 222 202 181 34: desgl. 356 890 
Farb: und Lackleder⸗ Saßniten. 36 419 8 302 e 4 754 
Deimfiedereien IK. 22.22. .- 26 85 56 111]| bei andern 160 622 
Wacjsbleih., Wahslict:xc. J 77 121 119 Fabriten 68| 191 
Etearin;, Dlein:, Seifen: ıc. 3 6 89 23 1741| mitgezäblt. 219| 1,806 
inocenmüblen, Dünger: x.5.| — — | 12 364 958 

VII. Holz, Bapier: ıc. Waaren 4 

Fabriken. — 61 07 3 6 1,441 
b) Siegellad: x, Fabriten . 101 733 45 11 391 
c) Spielfarten: Fab ilee 18 79 28 95 185 
d) Strohhut: x. Fabriten ..| ,,16 1,001 36 Al | 213 
e) andere kurze Waaren: ıc. 3] (nicht gezählt) u 1,828 | 21,416 


VIII. Mühlenwerke für Getreide, 





Waflerm.: . . Sänae El 18,650 Br 119,934 — 124, 918 — 29,570 
ur „4, u 24 — 
vo. Boch. Windmühlen . . : | 3 91: ‚18128 128 21, 125 
do. durch Tbiere etrieben 40 BE 1,567 x 1 6 
Be Aa ms 1.644 1 1,706 | 1/809 ) 1,50 
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Bayern. Preußen. 
1846, 1861. 1846, 1861. 






















Anftalten.| Arbeiter. Anftaften.| Arbeiter. Anſtalten. Arbeiter. | Anftaft.| Arbeiter. 
Mühlenw. f. Getr., — 2 | 33 115) 
Gi ha 8 a 523 | 1,7971, 288 
Oelmühlen .......... 1541 1,712) 1,366 1,135! 4129| 5511 | 3,7551 8,445 
Lohmühlen.......... 344 390 403 582] 1,058' 1,133 932| 1,546 
Sägemüblen ......... 3,366] 3,892, 4,142 5,387] 2,515 2,930 | 2,7181 5,982 
Ma fmüble NE 252 384 162) 158 796, 1,193 573) 1,409 
IX. Konfumtibilien-$. a) Tabats: | | 
und Cigarren: Fabriken. . 126) 1,881 197, 2,432 7 10) 10,305 | 1,379| 26,325 
— — ee are 12, 2405 5,385! 14,984 Fi rn Yi ‚095 6,834| 16,840 
ranntweinbrennereien . .| 5,107) 5,405 } 17 14,536 al < 
Deitillivanitalten. . . - . . 125 121, „768 3800 1,597 al ©,208| 22,198 
2 — — 2 2 . 373 N ſ. Ar X. 497| 1,042 
e) KRübenzuderfabrifen . . . . 10 83] 7668| 
Buder: Staffinerien RR 7 3) A 57 ker 212 A918. 
f) — Cichor.⸗ Senf⸗ ꝛtc. F. 1681 255 126 268 270 3,050 
8) Schaumwein Fabriten. . i 4 10 7 73 (Nr. X 38 351 
h) Fleiſch⸗ u. Fiſch⸗ Pöfeleien ıc. -- — 7 11 - 189 375 
x sur tärte-, Nudeln:, Sago: x. F. 81 205 79 171 276) 1,654 
brifen f. alle übrigen Prod. 8871 5,202 86 995] 1,666) 24,311 183) 2,043 





Die Papierfabrifation iſt vorftehend nicht beziffert; fie wird unten im 
Ganzen und Einzelnen für ſämmtliche deutfhe Staaten in Betracht genommen. 
Einſchließlich derfelben ergeben fih nun für die gefammte Fabrifinduftrie Bayerns 
und Preußens folgende Zahlen: 










Bayern 
Vermehrung 
Prozent, 


Preußen 
Vermehrung 
Prozent. 





1846, | 1861. 









I. Spinnerei, Zeinfpindeln ......... 91,643 |589,307 543 [668,389 |1, 202,877 80 
11. Weberei, mechaniſche Stüble...... . . 962 5,594 491 4,603 231 
I.u. II. einſchl. Walkerei Dampfmaſchinen 7 64 237 — 

deren Pferdektaft ... 2.00... 196] 3,743 1,810 3,236 400 

II. Handwebeſtühle in Fabriken . ...... 15,862| 1,262 — 92 | 78,450 — 64 
— einfehtiehlich Malfere ärbeter . x) 27,927| 10,086 | — 42 [184,006 — 37 
* Gewerbmaßige Weberei, Stühle . 54,352 | 46,847 | — 14 [155,898 22 
Arbeiter . . . +] 60,285 | 48,540 | — 20 [193,579 5 

IV. Mühlentwerte, Dampfmafchinen ar 2 86 — 144 — 
⸗ RL: ———— 14 728| 5,100 | 1,699 379 

Irbeiter. . 20220... 22,638 25,459 13 | 48,224 33 

V. Nafcinenfobriten, San näf6inen * 16 38 — 80 — 
erdetraft. ..... 379 508 34 | 939 341 

Ürbeiter ....... 1,020| 2,946 189 | 7,644 171 

VI. Metallwaaren ‚Saheil, ———— 1 39 — 128 — 
Pferdekraft . . 5 935 | 18,600 | 3,918 330 

s Ürbeiter.... . 2,416 | 5,167 113 | 34,632 15 

vi. Andere dabriten, —— 37 185 — 276 — 
Pferdekrafi. .... 187| 1454| 6791 2,403 935 

Sabrit Induftie überhaupt, Dampfmafiinen 63 412| 554 865 466 
Pferdekraft . . 1781| 7,368 843 | 12,195 | 70,104 475 

Arbeiter... . . 147,529 | 146, 9650| — 0,38 629,604 709,064 13 
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Der induftrielle Auffhwung ift nach diefer Weberfiht in beiden Staaten 
außer Zweifel, jo weit e8 fih um die mehanifchen Produftionsträfte handelt. 
Teinfpindeln, mechanifche Webeftühle, Dampffraft haben fih überall erftaunlich 
vermehrt und gefteigert, und zwar in Bayern noch mehr als in Preußen. So— 
bald man aber die menſchliche Arbeitskraft mißt, zeigt fich überall, daß die- 
felbe hinter dem mechanifchen Auffhwunge weit zurückgeblieben und die Zahl 
der Arbeiter nur in einigen Fabrikationszweigen fih vermehrt hat. Natürlich 
kann nicht gefordert werden, daß die menfchlichen Arbeitskräfte fih in der Fabrif- 
industrie in demfelben Maße wie die mechanifchen fteigern; wohl aber iſt zu 
wünfchen, daß die Quote der Bevölkerung, welche bei der Fabrikation thätig ift, 
ſich gleich bleibt, d. b. daß die Fabrifbevölkerung in ihrer Vermehrung gleichen 
Schritt hält mit der allgemeinen Volfsmehrung. Wie die vom Handwerk und 
die von der Fabrikation lebende Bevölkerung der allgemeinen Volksmehrung ge: 
folgt, läßt fih aus nachftehenden Zahlenverhältniffen erfehen: 





Preußen 








Prozent 
+ mebr 


— weniger. 


abi d 
rs 1846, | 1861, 








I. Bewöllerung. ...... ‚504,874 \4,689,837| + 4,1 [16,112,938 18,491,2%0 + 14,19 
U. Hanpmwerter ....... 300,560 | 329,557 | + 965 | 803,658 | 1,074,620 | + 33,71 
IH. Jabritbevlferung ...| 147529 | 146,960 | — 0,25 | 629,604 | 709,064 | + 12,62 
Bon I. war II. Prozent . . 6,67 To! + 0,56 4,99 5351| + 0,8 
und zwar Meilter ...... 3,35 3,356! + 0,01 2,72| 2,8 + O0, 

| 3133| — 0,14 


Bon I. war III. Prozent. . 3,27 
) 





3,81 |.— 0,10 
I 

Dem Handwerföbetriebe haben ſich hienach fowohl in Bayern wie in Preußen 
in der neueren Zeit mehr Menſchen zugewandt, als früher. In Bayern ift die 
Bevölkerung feit 1846 nur um 4,ıs, der Handwerkerftand dagegen um 9,65, 
d. i. fat 5°/, Prozent ftärfer gewachſen, als die Bevölkerung. Died Wachs— 
thum iſt jedoch faſt gänzlich bei den Gehülfen eingetreten; denn die Handwerks— 
meifter bildeten 1846 und 1861 faft diefelbe Quote der Bevölkerung (3,35 Broz.). 
Die Fabritbevölferung hat fih um mehr als Proz., und im Verhäftnig zur 
Gefammtbevölferung um O,ıa Proz. vermindert. Diefe Verminderung wird jedoch 
mehr ald doppelt durch die Vermehrung der Handwerker aufgewogen. Noch 
günftiger ſtellt fich dies VBerhältnig in Preußen. Auch hier hat fich die Fabrik “ 
bevölferung im Verhäftnig zur Gefammtvolkszahl um !/,, Proz. vermindert, da- 
für aber die Handwerkerklaffe fih um O,s2 Proz. vermehrt, und damit jene Ver: 
minderung mehr als 8 fach aufgewogen. Dabei haben ſich auch die Meifter 
anfehnlich ftärker vermehrt, als die Fabrikbevölkerung fih vermindert hat, ein 
Umftand, der die noch ftärkere Mehrung der Gehülfen minder ungünftig erſcheinen 
läßt für den allgemeinen Bolfswohlftand, als diefelbe ohne jene Meiftermehrung 
fein würde. — 
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IV. Die Fabrifinduftrie der vier deutfchen Kreis und Handelsftädte 
verfehwindet gegen ihre Handelsthätigkeit und gegen die Fabrikation der größern 
Staaten. 

Franffurt’s induftrielle Verhältniffe haben jüngft eine fehr eingehende 
ftatiftifche Bearbeitung rücdfichtlih des Perfonals gefunden *), doch find leider 
darin nicht die verfchiedenen Imduftriezweige genau getrennt, indem namentlich 
die Fabrikation faft durchgängig mit dem Handel zufammen beziffert und damit 
für fi jo gut wie unbeziffert gelaffen ift. Für die Fabrifationg - Statiftit 
laſſen fi nur folgende wenige Daten ausfcheiden: Chemikalien und Gasfabrifen 
28 mit 410, Stockfabriken 6 mit 43, Schirmfabriten 14 mit 44, Pofa- 
mentierer 13 mit 69, Gifengießereien 35 mit 491, Bierbrauereien 81 mit 
469, Portefeuillefabrifen 34 mit 275, Gartonnagefabrifen 12 mit 69, Spiel: 
fartenfabrifen 2 mit 95, im Ganzen 225 Fabriken mit 1,965 Arbeitern. — 
Daß damit die Fabrifinduftrie Frankfurts nur angedeutet ift, Bm: wir nicht 
weiter hervorheben. 


Bon Lübeck's Fabrikation ift wenig Statiftifches befannt. Wir finden 
42 Branntweinbrennereien und Deftillationen, 77 Bier- und Effigbrauereien 
beziffert, ferner genannt: Wollen, Hut-, Seifen: und Lichte, Amidam- (Kraft 
mebl-), Tabaks-, Spiegel, Mufifinftrumenten, Gold- und GSilberwaarenz, 
Gewehr: Fabriken, Gerbereien, Eijengiepereien, Leim: und Zuderfiedereien. 

Bremen hat ziemlich diefelben Fabrikzweige; hervorzuheben find außerdem 
Segeltuch-, Farben:, Maſchinen-, Chocoladen- 2c., Leder, vor allen aber Tabak s— 
und Gigarrenfabrifen. Im Jahr. 1851 verarbeiteten feine 1,708 Fa— 
brifen mit 5,371 Arbeitern 5,301,000 Pfund feiner Tabake. Im 3. 1857 
führte e8 101,700,000 Eigarren eigenen Fabrifats aus. Nah der neuften 
Statiſtik befißt es nur noch 227 Tabaks- und Cigarren-Fabrifanten mit 867 An- 
gehörigen und 2,399 Arbeitern, deren Angehörige auf 4,780 beziffert werden. 
Seine Tabaks- und Gigarren » Fabrifbevölferung zählt hienach noch immer 
8,273 Köpfe. Vor 10 Jahren fchäßte man fie auf 25,000. — In der 
neueren Zeit bat fich in Bremen auch Spinnerei und Weberei etablirt. 

Hamburg's declarirte Ausfuhr eigener Fabrik und Gewerb:Erzeugniffe 
hatte ſchon 1853 einen Wertb von 21,187,730 und 1854 von 24,758,480 
Mark Banco,, alfo rund ungefähr von 12,5 Millionen Thaler. Die Fabrik— 
Industrie Hamburgs ift in anhaltendem Aufſchwunge geblieben und wird in ihrer 
Produktion jene Summe weit überfteigen. In der Spinnerei und Weberei, 


*) ©, die fehr lobenswerthen neueften „Beiträge zur Statiftif der freien Stadt 
Frankfurt ꝛc.“ (Branffurt a, M. 1863.) Bd. I. Heft 5, in dem Dr. ©, Burnip, 
einer unferer ausgezeichnetfien Statiftifer, die Bevölferung Frankfurts nad Beruf, 
Erwerbsverhältniß und Nahrungsftand uns durch zweckmäßig geordnete ftatiftifche 
Tableaur ilfuftrirt. 

22* 
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Zucerfiederei und Metallfabrikation überfteigt fie die der übrigen Hanfeftädte 
beträchtlich. 

Statiftifh genau beziffern laffen fih zur Zeit die Freiftädte im ibrer 
Fabrikinduftrie nicht; es fehlt namentlich an einer Statiftit der mechaniſchen 
und menjchlichen Arbeitskräfte. — 


V. Oeſterreichs InduftrieStatiftit, wie fie nach amtlichen Qucllen bie 
jetzt vorliegt, ift vollftändig antiquirt, nachdem die Gewerbeordnung dv. 20. Dezbr. 
1859 das Prinzip der Gewerbefreiheit eingeführt und den alten Wuft von 
freien und fonzeffionirten, zünftigen und unzünftigen, perſönlichen und Real:, 
Polizei und Kommerzial-Gewerben ziemlich gründlich befeitigt hat. Das alte 
Defterreich vor diefer Gewerbe-Ordnung ift ein Stück Rococo für die Statiftik, 
das wir hier aus Zwed- und Raumrücfihten fait gänzlich bei Seite liegen 
laffen müffen. Außerdem ift die Induftrie-Statiftit Defterreihs feit der Ichten 
Bolfszählung faft ganz unproduftiv und geht über das Jahr 1856 nicht hinaus, 
obgleih Kolb in feinem renommirten Handbuche für 1859 eine Baummwoll- 
fpinnerei-Statiftit Defterreih® giebt*). Nach diefen Vorbemerkungen müffen wir 
ung, bis auf beffere Zeiten, auf folgende Ziffern befchränten: Der Stand der 


Baummwollenfpinnerei war: Ä 
4 Spinnereien. Feinfpindeln, 


m: 1842: 1856: 1842: 1856: 
Ocfterreih u.d. &... 22... 38 52 873,358 556,880 
Oeſterreich o. d. E.......... 4 10 17,065 80,762 
EN > un 2 3 12,140 25,472 
ER EOTER 1 1 5,340 9,900 
Küftenland....... EEE 1 2 13,500 18,300 
3 VRR ER 17 21 136,128 217,368 
DEE a a 81 75 352,127 500,070 
Deutihen Bundeslanden.... 144 164 909,668 1,408,752 
Benedig ...... REN 1 2 300 28,464 
A — 1 — 2100 
Siebenbürgen ..... ee — 1 — 2,300 
Nihtdeutfh:Defterreih.... 1 4 300 32,854 
Gejammt:Defterreih...... 145 168 909,9 1,441,606 
Lombardei............. 26 32 91,769 122312 


Mit der Lombardei hat Oeſterreich einen anſehnlichen Theil ſeiner Baum— 
wolleninduſtrie verloren. Nach Privatangaben ſoll die Geſammtzahl der Spin- 
nereien und Spindeln im J. 1857 auf 239 und 1,740,000 geſtiegen ſein. 

Die Baumwollweberei ift erft in der neuften Zeit fabrifmäßig geworden, 
übrigens noch jetzt größtentheil® Lohn: und Handweberei und faft durchgängig 





*) S, „Handbuch der vergleichenden Statiftif ıc. von G. Fr. Kolb,” (Leipzig 1862.) 
3. Auflage. S. 159. — Die dort jür 1859 (wohl nur durdy Drudfehler) angegebenen 
Baumwollfpinnerei:Ziffern gehören dem Jahre 1856 an, 


Nebenbefchättigung der Landwirthihaft. — Die ganze Baummwollinduftrie ein- 
fchlieplih Weberei, Färberei u. f. w. foll 400,000 Menfchen befchäftigen. 

Der Wollinduftrie giebt man ebenfoviel Arbeiter. Kammgarn— 
jpinnereien gab es 1854 nur 17 mit 39,360 Spindeln, wovon 11 An- 
ftalten in Böhmen, 2 in Unter- und DOberöfterreih und je 1 in Mähren und 
Schlefien, alfo fümmtlid in den deutfchen Bundeslanden. Die Streihgarns 
Spinnereien find meift mit den Tuch und Wollenwaarenfabrifen verbunden; die 
meiften und beiten der letztern find in Mähren, Schlefien und Böhmen, übrigens 
wird die Wollenproduftion hauptfächlih von Tuchmachern und als Hausweberei 
getrieben. 

Die Leinen-Induftrie hat auch in Defterreih fehr abgenommen, Flachs— 
fpinnerei ift faft ausfchließlih noch Handfpinnerei und meift landwirthſchaft— 
liche Nebenbeſchäftigung. Mafhinenfpinnereien gab e8 1854 im Ganzen 22, 
nämlich 9 in Böhmen, 5 in Mähren, 2 in Unter, 1 in Dber-Defterreih, 1 in 
Tirol, 1 in Schlefien, 3 in der Lombardei, zufammen mit 81,996 Spindeln. 
Leinen-Weberei ift größtentheils Hand» und Hausweberei. Die gefammte 
Flachs- und Hanfinduftrie (einjchließl. Seiler, Reepfchläger, Nebenbeſchäftigte u. ſ. w.) 
foll 4,5 Millionen Menſchen Arbeit geben. — 

Die Seiden-Spinnerei und Weberei ift auch nad dem Berlufte der 
Lombardei in Defterreich bedeutend. Bon den 6,000 Filanden, welche es früher 
zählte, gehörten allerdings 3,200 der Lombardei an. Die übrigen waren in 
Benedig (1,500), Tirol u. f. w. 

Nach einem amtlichen Berichte des englifchen General-Conſuls Harris in Benebig 


belief fich die Seiden- Produktion Defterreichs 1852, in einem „guten Durchfchnittsjahre”, 
auf 27,440,000 Kilogramm Gocons — 6,050,520 Pfund Seide, davon 


Cocons-Kilogr. Seide⸗Pfund. 
J 10,200,000 2,249,100 
DANETERONEHIR REES 1,568,000 345,744 
übriges Defterreih ....... 672,000 148,176 
Lombardei............ 16,000,000 3,307,500 


Im Venetianifchen find zahlreiche Feine Spinnereien, größere in Friulano, 
im Veroneſiſchen, bei Vicenza. — Bei Venedig find 20,000 Kefiel, die 48,000 Per: 
fonen befchäftigen. Diefe fpinnen aus 16,537,500 Pfund Cocons 1,503,810 Pfund 
Seide. — Südtirol befaß (1855) im Ganzen 184 große Seidenfpinnereien und viele 
Kleinere mit zufammen 5,368 Keſſeln, 11,000 Arbeitern, und aus 3,991,050 Pfund 
Gocons 348,390 Pfund Rohfeidenprobuft; 550,000 Pfund Cocons waren aus dem 
Penetianifhen. — In der Provinz Mailand waren 93, in der ganzen Lombardei 
525 Zwirnmühlen mit 1,239,000 Spindeln (700,000 für Zwirnen und die übrigen 
für Folding der Seide), die 12,000 PBerfonen (4,500 Männer, 5,500 Weiber, 2000 Mäp- 
hen) und 30,000 bob-bin-winders (Haspel) befchäftigen. Letztere arbeiten auch für 
die venetian. Zwirnmühlen. Die Gefammtproduftion beläuft fih auf 1,550,000 Pfd. Tram 
und 1,276,000 Pfo. Organzin oder 2,826,000 Pfo. gezwirnter Seite aus 2,955,000 Pfr. 
Rohfeive. — Die Zwirnmühlen im Benetianifchen bieten verhältnigmäßig diefelben 
Erfolge wie die Spinnereien. Cie fertigen indeffen mehr Nähfeide, Berona jährlich 
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265,000 Pfd; aus 1,320,000 Pd. Rohfeide werden 1,255,000 Pfd. gezwirnte Seide 
mit 18,000 Arbeitern geliefert. In Tirol find 57 Zwirnereien mit 104,903 Spin: 
deln, 2100 Arbeitern und 335,000 Pfd. gezwirnter Seide-Produktion. — Die Per: 
arbeitung der gezwirnten Seide zu Stoffen findet ausfchlieglih in Wien, Mailand 
und Como fatt. Die Seidenweber Wiens verarbeiteten 1839 nur 542,300, dagegen 
1852 1,188,000 Pfund Seide, — Defterreichs gefammte Seiven-Rultur und Manu: 
faftur lieferte nach jenem Berichte jährlich 6,250,000 Pfund Sterl. — 42,300,000 Thlr. 
Ertrag und ernährte das ganze Jahr hindurch 800,000 Menfchen. Dur den Verluft 
der Lombardei mag diefe Bezifferung mindeftens um 1/3 herabgefegt fein. 


Faft von demfelben Ertrage und Umfange ift Defterreihs Spirituofen= 
Fabrikation. Die Statiftit der Bierbauereien jchließt fi der auf Bier 
liegenden BVerzehrfteuer an. Nach finanzftatiftifcher Quelle iſt diefelbe: 


Bier: Branntweinbrennereien) Yierproduftion*) | Branntwein- 





























fironlande. Produktion 
brauereien —* niederöſterr. Cimer. Jalederöſt. Eim 
1842. über: gewerbs— 
haupt. mäßige 1842, | 1856. 1842. 



























— ur ‚| 170 120 2,18 8,121] 172 | 1,557,859 2,045,987 37,839 
erölterreih .. 2... .. . 1,319| 293 — 762,761 * 
Sahbing:: q 387) Ta a 108 36474 
Stetermant . DE Et. u. 1, 700 y 118 | 283,289 356,324] 21,944 
342) 224] 311 5831 57 OEL 174,24: 3237 
Frain 337 29 31 En 2069 1 15 m 3236 
— (ohne Trieſt). 9 131 1,406) 1,177 3 2,105 10,358 8,400 
— cl | 2 ? 123,160: 253,56 
dchnen RT 1,056. 1,047| 1,115 669 529 | 3,679,729, 3,728,330 biossı 
12 2, VORNE SSERSRUF TRIER < 315h, 407 350 913,176 
Shleiien >... — 29 galt RB 374470 
Deutſche Bundeslande . . 2,6732 ‚487|12,955| 23,478 1,765 1,649, 438 8,694, 746] 822,332 
Gefammtöfterreih. . . . . 3,387] — 116; 508 8,558 10.166011] — 
| I 







Diefe Statiftit der Branntweindbrennereien ift infofern unvollftändig, als 
in derjelben Tirol mit Vorarlberg, Benedig und Militärgrenze nicht beziffert 
find. Der Ausfall des Jahres 1842-ift überall angedeutet, indem für dies 
Jahr mit Ausnahme Galiziens ſämmtliche nichtdeutiche Kronlande fehlen. — Im 
Jahre 1857 beftanden Bierbrauerrien für 


Dber: Unter: Du. 1: Produktion 

zeugbier: zeugbier: zeugbier: zufammen: niederöft, Eimer: 
in den Bundeslanden . 710 703 1,007 2,429 10,943,000 
den nichtbeutfchen Yanden 674 74 152 900 1,507,000 
in Gejanmt:Dejterreich . 1,384 117 1,159 3,329 12,450,000 


Don den 2,429 Brauereien der Bundeslande brauen 69 -(in Kärnten) 
Steinbier; 1842 wurde dies Bier noch von 215 Brauereien (Kärnten) ge 
braut. Die Zahl der Brauereien bat überhaupt abgenommen, doch find Die 





— — — 


*) 1 niederöſterr. Eimer (Bier) — 42,5 Maß; 1 Maß — 1,28680 preuß. Quart; 
1 Eimer (Wein x.) — 41 Maß. 


343 


beftehenden den früheren an Umfang und Produktion weit überlegen, indem nur 
kleine Brauereien eingingen und die größeren ihren Gefchäftsbetrieb noch er- 
weiterten. In den 6 Jahren 185%/,, wurden jährlich zwifchen 8,344,922 nicder- 
öfterr. Gimern (1854) und 10,166,011 Eimern (1856) gebraut, indem die 
Produktion dem Gerftenpreife folgte, nämlich im umgekehrten Verhältniffe. — 


Die Tabaksfabrikation ift in Defterreih befanntlih Staatsemonopol. 


Bis 1856 beftanden im Ganzen 24 ärariſche Fabrifen, nämlich in Niederöfterreich 5 
(3 zu Wien, je 1 zu Hainburg und Stein), 2 in Steiermark (Linz, Fürftenfeld), 2 in 
Tirel (Trient, Schwaz), 1 in Böhmen (Sedleg), 2 in Mähren (Göding, Iglau), 3 in 
Galizien (Winnifi, Iagielnica, Monafterzysfa), 4 in Ungarn (Peft: Therefienftadt, 
Peit-Franzftadt, Kaſchau, Preßburg), 1 in Benedig, 1 in Kroatien (Fiume), 1 in der 
Wojwodſchaft sc. (Temesvär), 1 in Siebenbürgen (Klaufenburg), und 1 in Mailand, 
die mit der Lombardei weggefallen if. Neu eingerichtet find feitdem: ärariſche Fa— 
brifen zu Joahimsthal (Böhmen), Debreszin (Ungarn), Waraspin (Kroatien zc.), fo 
daß jet 26 Fabrifen beftchen. — In den 24 Fabrifen des Jahres 1856 (alfo noch 
einſchl. Mailands) waren thätig: 258 Beamte, 312 Diener und Auffeher, 18,658 Nr: 
beiter (911 männliche und 14,227 weibliche bei der Gigarrenfabrifation, 2,035 männ: 
liche und 1,485 weibliche bei den andern Tabafsforten). Die Fabrifen find nach ihrem 
Umfange in 4Klaſſen getheilt (Sedletz — 1,865, Benedig — 1,434, Hainburg — 1,305, 
Mailand = 1,109 Arbeiter gehörten zur 1. Klafle, zur 2. Klaffe 7, zur 3. Klaffe 9, 
zur legten 4 Fabrifen). Die Hleinfte ift Iagielnica (140 Arbeiter). — In den 6 Gi: 
garrenfabrifen (Venedig, Sedletz, Iglau, Peſt-Thereſienſtadt und Peſt-Franzſtadt, Mai: 
land) ſind nur Menfhenkräfte, in Hainburg, Linz, Sedletz, Göding, Venedig, Peft, 
Kaſchau, Fiume, Temesvär und Klaufenburg bei der Tabafsbereitung auch Dampf: 
maſchinen thätig. 


Eine Ueberfiht des Monopolbetriches*) giebt die auf S. 345 befindliche 
Zufammenftellung. Dieſe Ueberfiht würden wir nicht geben, wenn fie nicht 
die wichtigjten Kultur, Produktions» und Konfumtiond - Intereffen berübrte. 
Dabei ift das öfterreichifche Tabafsmonopol noch befonders wichtig als Beifpiel 
eines vom Staate betrichenen Induftriezweiges, umfo wichtiger, als auch in 
andern Deutfihen Staaten die Monopolifirung des Tabafsbandels in Vorſchlag 
gebracht worden ift. Wir geben deshalb noch folgende intereffanten Daten im 
jährlichen Durchſchnitt der fechsjährigen Periode an 


——— Rohſtoff, inländ. Tabal . 396,621 Wiener * 
ausländ. = .. 219,296 
überhaupt .... 615,917 
Sea Schnupftabaf fein ...... DAU : =: 
-ordinär ...... 43,600 — 
Rauchtabak fein.. ...... 41651 =: : 
⸗ ⸗ordinär ...... 449,557 : 
Gigarern überhaupt... .. - 774,636,000 Stüc, 


*) Noch weiter in das Detail gehende Statiftif über das Tabafsmonopol Defter: 
reiches euthalten die „Berichte des Statift. Gentral- Archivs von Dr. O. Hübner in 
Berlin,” (Leipzig. 1860.) Nr.6. ©. 68—73, 


J 


Verkauft ERROR überhaupt ..... 744,202,336 Stüd. 
2 Preis........ 16,887,597 Gulden C.M. 
Raudhtabar überhaupt .... 465,576 Wiener Gtr. 
; z Preis ...... 18,716,236 Gulden C.M. 
⸗ Schnupftabak überhaupt ... 63,690 Wiener Ctr. 
Preis ..... 6,050,624 Gulden C.M. 
Cigarren und Tabak ..... 606,943 Wiener Ctr. 
: pro Kopf der Bevölkerung . . 1,0 Wiener Pfund, 
Geſammtpreis......... 40,286,034 Gulden E.:M, 
pro Centner.......... 66,3 Gulden C.M. 
Ausgaben des Monopols ....... 19,106,996 Gulden C.M. 
⸗ ⸗ Ber Sant ala ⸗ ⸗ 
Ueberſchuß : ⸗ 34,9 s 


⸗ überhaupt. 21,179,038 


Für das Jahr 1862 wurde die Brutto-Einnahme aus dem Tabaks— 
monopol auf 56,35 Millionen Gulden E:M., die Ausgabe für inländifche 
Blätter auf 8,35, für ausländifche Blätter und Fabrifate auf 6, für 12 Millionen 
Havanna -Gigarren auf O,sa, für Rabrifation und Regie auf mehr ale 11, 
die Gefammtausgabe auf 28 Millionen Gulden veranfchlagt; danach Reinertrag: 
28,293,400 Gulden. 


Die Rübenzuder-Fabrifation Defterreihs hat folgende Statiftif: 
NVerarbeitete Rüben W. Etr. 
Jahr: ‚Fabrifen:  frifche: trockene: andere Stoffe: 
1851 100 3,800,760 105,329 21,200 
1855 121 5,864,401 109,953 7,298 
18585 138 11,689,351 182,800 18,356 


— 


— — 

1860 124 14,355,462 

Im letzten Sabre hatte Böhmen 60, Mähren 37, Ungarn 18 Fabrifen. 

Die Fabrifations-Statiftif Defterreichs, wie fie in mehreren Handbüchern *) 

felbft der neueften Zeit furfirt, ift veraltet, neuere umfaſſende Daten liegen nicht 

vor. Geit Dem Anſchluß Defterreihe an den deutfchen Zollverein (1854) bat 

fich Vieles dort geändert und können Imduftriegiffern aus der Zeit vor diefem 

Ereigniß für ziemlich werthlos erklärt werden, wenn ihnen nicht neuere gegen- 
über zu ftellen find. 


*) Selbſt das fonft fehr Iobenswerthe „Handbuch der Geographie und Statiftif” 
von Stein und Hörfhelmann, in 7. Auflage neu bearbeitet von Wappäus, 
bezüglich Defterreihs ac. von Brachelli, beendigt erft 1861, bringt (Bo. IV. Lief. 1. 
©. 139) Ziffern der „Fabrifen und Manufafturen‘‘ aus den Jahren 1842! — Ebenfo 
Kolb in feinem „Handbuche der vergleich. Statiftif. (Leipzig. 1862)" S. 159. 
v. Czörnig's längft antiquirte Produftionsbezifferung vom Jahre 1843, — Wir 
haben hier nicht Raum für vergleichen Antiquitäten, 
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Wie wenig jene alte Zeit der neueren zu vergleichen ift, zeigt die Statiftif 
der Dampfmafhinen Oeſterreichs. Brachelli findet‘) die Benußung 
der Dampfkraft zu induſtriellen Zwecken „ſehr ſtark“ und beziffert für 1851 
Diefelbe für das gefammte Kaiferreih auf 903 ftehende Dampfmafchinen (252 in 
Böhmen, 180 in Mähren, 150 in Nieder-Defterreih) mit 12,115 Pierdefraft; 
gegen 1842 it dieſe Benutzung allerdings „ehr ftark“, denn damals hatte die 
gefanımte Induſtrie Defterreihs nur 28 Dampfmafchinen mit 286 Pferdefraft; 
aber für 1851 war jene Ziffer keineswegs „ehr ſtark“, wenigſtens nicht im 
Bergleih zu andern Ländern, wie 3. B. Preußen, das bei der Fabrikation ſchon 
1849 im Ganzen 1,113 Dampfmafchinen mit 15,798 Pferdekraft befap. 


VI. Die Fabril-Induftrie der Schweiz ift auf allen Märkten des Welt: 
handels befannt und in Anjehen. Sie befhäftigt im Ganzen rund 180,000 Ar— 
beiter. An ihrer Spike fteht die Baummwollen-Fabrifation mit mehr als 
270 Spinnereien und 1,350,000 Spindeln, mit 35 Fabrifwebereien, 4,000 Web: 
ftühlen, 20,000 Spinnern und Fabrik, 38,000 Handwebern. Die Giße der 
Induftrie find Zürich, Glarus, Thurgau, Aargau, Schaffhaufen, Neuenburg. 
Als Hülfewerkftätten werden 100 Bleichereien, "100 Druckereien, 60 Appretur: 
Anftalten, 300 Färbereien beziffert. Die Gefammtzahl der Baummollen-Arbeiter 
der Schweiz wird mit 60,000 beziffert. — 

Dabei ift jedoh die Weißſtickerei (St. Gallen, Appenzell), welche allein 
50,000 Arbeiterinnen, und die Spitzenfabrikation (Neuenburg, Bern, 
Schwyz, Waadt, Genf), welche 8,000 Arbeiterinnen beſchäftigen fol, nicht mit- 
gerechnet. — | 

Die Seiden-Induftrie (Zurich, Bafel, Zug, Schwyz, Unterwalden, Bern) 
zählt einfchlieglih der Bandweberei 50,000 Arbeiter, Webeftühle in Zürich 
25,300, in Zug 1,270, in Schwyz 1,200 u. ſ. w. — 

Wollenfabrifation, etwa 30 Gtabliffements mit 2,000 Arbeitern 
(Zürich, Glarus, Solothurn, Neuenburg, Aargau, Bern,), Wollen: Striderei 
und Wirkerei (Solothurn), namentlich Hausbefhäftigung, und 

Leinen-Induſtrie (4 Spinnereien in St. Gallen, Zürich, Thurgau, Bern) 
find im Ganzen unbedeutend. 

Strobflehterei (Margau) zählte 1857 an 24,000 Haus: und 4,377 
Fabrifarbeiter in 55 Gtabliffements mit 7,593 Webftüblen. Freiburg und Aar— 
gau liefern hauptſächlich die feinen Geflechte; die Fabrikation Teffins, Luzerng, 
Bafellands ift unbedeutend im diefem Zweige. 

Holzſchnitzerei treibt das Berner Oberland vorzüglich, von da hat fi 
dieſe Befchäftigung weiter ausgebreitet. Die Ausfuhr der Fabrifate ift bedeutend 
und wird auf 15,000 Centner geſchätzt. 


**) ©. „Handbuch der Geogr. und Statiſt.“ v. Stein ꝛc. a. a. O. ©. 140. 
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Die Gold» und Silberwaaren- und Bijouteriefabrifation 
zählt 5,000 Arbeiter (Genf) und jchließt ſich der 

Uhrenfabrifation, dem berühmteften Induſtriezweige der Schweiz, an. 
Die Gefammtzahl der Arbeiter beider Fabrikationen wird auf 36,000 beziffert, 
welche jährlih 1,000,000 Uhren = 60 Millionen Franken Werth produziren, 
und zwar durchſchnittlich 3 goldene auf 4 filberne. Sitze der Uhrmacherei find 
Solothurn, Waadt, Bern, Genf, Neuenburg, lebtere beiden Kantone die Haupt: 
fiße, in Neuenburg La Chaur-de-Fonds, wo über 1,400 Gtabliffements für 
54 einzelne Fabrifationgzweige der Uhrmacherei beſtehen. 


x 


Etadfiffements find beſchäſtigt mit der Verferfigung von 


chwerien „sen ua. 5 Malen von Zifferblätten. ...... 16 
Anlergängen oo 000000. 25 MNbjchleifen der Werfe vor der Ber: 
Anker-Echappementd „2... 2... 22 17 ORT -16 
Eylinder-Ehappements .......:18 Bergolter ........ ...... 46 
Kloben für die Unruh ...... Bi: abeueee ir 15 
Zahnrädern.. 17 Willen en 28 
Rädern und den Ginjchnitten für Buchſtaben-Graveure .. ....... 24 
Sanggee EEE 6 Graveure und Guillocheure ch 36 
Seiriehen. 22000 oo a0 0 18% 5 Balzwerl ......... en 
verfchiedenen Beftandtheilen las 4 Finiſſeurs ......... 9 
Korreftiongzeigen deren 2 Fertigmachen von Gchäuscharnieren . 44 
IRMEN. u ae aa een 12 Poliren der platten Stahlftüde ... 30 
Spindeln für Spindelubren . .... 1 Bolisen ver Zapfen.......... 11 
EN ee ae re 2 Poliren der Schrauben und fonftigen 
Springfedern und Schließvorrichtun— feinen Beſtandtheile .. 222... 19 
gen an Damenuhren .. 22.2... 38 Boliven der Räder ....... ... 25 
EN ee 3 Poliren der Staubdedel ....... 14 
Balanciers. .. ............ = Repaffiren und Nemontiren ..... 272 
Anker: und Cylinder— Veſtandtheilen Regaliitien 47 
Zeigern ...... ER —— Einſetzen der Zifferblätter ...... 3 
Gehäuſebügeln. . 2.2.22... 8 Einſetzen von abgebrochenen Zapfen. 5 
ſilbernen mit Goldreif verſehenen ‚Se GEinfegen der Sefundenblätter .... 2 
häufen... .... RENNEN 19  Ginjegen der Flach: und Hohlgläfer. 7 
goldenen Gehäuſen .. 2222222. 28 Einſetzen der Werfe ins Gehäus „. 2 
Verfertigung von Staubvedeln „.. 23 Steinhändler und Steinfeßer. .... 62 
Platten für emaillirte Zifferblätr .. 2 Blider ....... Baması Be. 
Zifferblättern von Metall... .... 13 Uhrenmacher.............. 91 
emaillirteu Zifferblätten ....... 35 Fabrikanten und Sünder. — BREUER 224 
Ausprehen der Zifferblätter für die Verpflichtete Probirer . aaa Me 
Selkndden 8 Gtuisfabrifanten. ...... ..... 9 


Diefe Details find doppelt intereffant; fie zeigen einmal die Ausbildung ber 
Arbeitstheilung und dann die große Sorgfalt der Fabrifation, 

Ein Bild der großen Entwidelung der Induftrie auf fleinem Raume und bei 
geringer Bevölferung, wie fie die Schweiz aufweift, giebt der Kanton Neuenburg. 
Don demfelben liegen aus der Zeit der preußifchen Oberherrfchaft vollftändige ftatiftifche 


Daten auch über Gewerbe und Fabrifation vor. 


Danach find bei einer Bewölferung 
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von 64,969 Einwohnern in Neuenburg gezählt: 7,799 Beamte, Baumeiſter, Aerzte ıc. 
und Handwerker, 119 Müller, 10 Buchhändler, 1,080 Handelsleute, 23 Haufirer, 
621 Kärrner und Fuhrleute, 744 Tabagiften, 80 Brauer und Deftillateure, 10,021 
Winzer, Schnitter, Handarbeiter, 3,397 Bediente, Knechte, Mägde, bei der Uhren: 
fabrifation 9,594 (Uhrmacher 8,825, Graveure 300, Vergolder 172, Stahlfedern: 
macher 153, Steinſchneider 144), Spisenflöppler 3,055, Garnfpinner, ein: 
weber 1,994, Nähterinnen 1,073, Rattunfabrifanten 509, Tuchbereiter, 
Tuchmacher, Wollfpinner, Wollfrager 474, Wäfcherinnen 351, Mobehändler 
188, Strohhutfabrifanten 35, Karten: und RPapierfabrifanten 20, 
Tabafs: und Gigarrenfabrifanten 6, Pfeifenfabrifanten 4, Zuder: 
ſieder 1, bei der Fabrifation überhaupt 17,304, 


Zu den bedeutendften. Fabrifationgzweigen der Schweiz gehört auch die 
Mafchinenfabrifation, welde 1849 ſchon 6,000 Arbeiter in 12 Etabliffe- 
ments bejchäftigte. 

Als Triebfraft wird, namentlich bei der Baumwollen- Induftrie, größten: 
theils Wafferkraft benußt; die Zahl der Dampfmafchinen ift nicht bedeutend. 

Sclieglih geben wir nody einen Ueberblif der namentlih für die Be— 
urtheilung des allgemeinen Kulturftandes intereffanten Bapierfabrifation in 
fänmtlichen bier in Betracht gezogenen Staaten. 


1860: Rabrifen: Mafchinen: 1860: Fabrifen: Mafchinen: 
Anbalt..... 3 3 Bayern.... 21 29 
Braunfhweig . 3 3 Preußen. ... 10 10 
Oldenburg... 1 1 Pommern ... 4 4 
beide Heſſen .. 5 7 Schleſien. ... 22 22 
Nafau..... 2 2 Sachſen .... 15 17 
Baden ..... 11 14 Brandenburg . 16 17 
Sachſen .... 26 32 Weſtfalen ... 23 30 
Thüringen ...1 1 Rbeinprovinz . 27 32 
Hannover .. . 10 14 Hohenzollern... 1 1 
Mürttemberg . 19 26 Preußen... 118 133 

Für das Jahr 1846 beziffert Dieterici: 
Preußen: Bayern: Sachen: Thüringen: Baden: Heflen: Kurh.: Naflau 
Anjtalten . 430 21 76 h5 40 27 30 27 
Bütten... 5,032 257 68 67 33 27 39 30 
Maſchinen. 72 11 6 — 14 1 6 6 
Arbeiter... 6,980 1,952 1,158 393 872 415 340 19% 


Nah Kotelmann hatte in Ddemjelben Jahre ganz Deutfchland nur 
130 Mafchinen und 1,500 Bütten. — 

Die offizielle Statiftit giebt Bayern im I. 1847 überhaupt 191 Papier: 
Fabrifen und Mühlen mit 1,914 Arbeitern, im 53. 1861 aber 151 Fabriken 
und Mühlen mit 2,175 Arbeitern. — Preußen hatte 1861 im Ganzen 
372 Papier-Fabrifationsanftalten mit 5,366 männlichen, 3,972 weiblichen und 
478 Direktions- 20. Arbeitern. Die Anzahl der Bütten und Maſchinen wird 
auch für Preußen nicht angegeben. 
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Defterreich hatte im Jahre 1854 überhaupt 350 Papiermühlen und 
47 PBapierfabriten mit 766 Bütten, 72 Mafchinen und 16,000 Arbeitern; den 
deutfchen Bundeslanden Defterreihs gehörten davon an 172 Mühlen und 
30 Fabriken. — 

Bon der Schweiz ift die Papierfabrifen-Jnduftrie nicht befannt. 

Die Bapier-Broduktion wird für 1860 im Zollverein beziffert: Papier: 
mafchinen 276 — 17,900 und Bütten 550 — 4,900 Arbeiter; 1 Maſchine 
jährlich — 4,500, 1 Bütte — 400 Gentner Papier, im Zollverein danach 
1,242,000 Gentner Maſchinen- und 220,000 Gentner Bütten-, im Ganzen 
1,462,000 Centner Bapier. 

Zeitungen follen fonjumiren 

in Baden... ... 90  Bayern.... 57, Frankfurt... 12,918 

-Großh. Helen 7,70 Preußen... 125,193 Gadfen.... 52,737 

« fächl. Herzogth. 99 Württemberg 25,23 Hamburg... , 15,124 

Deutſch-Oeſterreich ...... 66,434 
Millionen Pfund Papier. — 


$. 23. 
Handelsbetrieb. 


Mit dem Handelsbetriebe ftehen die Transport und fonftigen Verkehrs: 
anftalten in enger Verbindung, weshalb diefe, einfchließlich der Gaft- und Schank— 
wirthſchaft, bier zugleih ihre Bezifferung finden. Nur die literarifchen 
Verkehrs- Gewerbe und Anftalten werden, wie fie ihre befondre Statiftit haben, 
unten auch befonders abgehandelt werden. 


1. Das Handelsperfonal hat fih in den Fleineren und auch einigen 
Mittelftaaten im Verhältniß zur Bevölkerung gegen frühere Jahre wenig geändert. 
In mehreren Mittelftaaten ift zudem die Bevölkerung beträchtlich in der Ber: 
mehrung zurücgeblieben, weshalb die Handelsftatiftif früherer Jahre für fie noch 
als maßgebend angejehen werden kann, zumal von einigen neuere Daten nicht 
veröffentlicht worden find. Dies vorbemerfend, geben wir zunächſt umftehend 
(5.350) eine Ueberfiht für die Kleinftaaten (ausjhließl. Lichtenſteins, Mecklen— 
burg⸗Strelitz's, Braunſchweig's und Dldenburgs und für einige Mittelftaaten aus 
dem Jahre 1846: 

In Medlenburg- Schwerin find 1855/,, in den Landftädten und 
Flecken 1,832 Kaufleute und 306 Handel treibende Handwerker gezählt worden. 
Roftod’s Firmenzahl wird auf 200 (300 Kaufleute) und die Wismar's 
auf 150 angegeben. — 

Das Handelöperfonal Württembergs im oben bezeichneten Umfange, 
jedoch einfchlichlih des literarifchen Verkehrs, wird für 1861 auf 32,686 Per— 
jonen beziffert. 
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Ueberfiht des Handelsperfonals in einigen Klein und 
Mittelftaaten. 





Kleinftaaten] Naffau | Kurheffen Grßh. Heſſenn Baden 


Per: | Ber: Ges [ Ber: Ge: 
fonen, kei: fonen. Iſchaͤfte. ſonen. Fidäfte, 





Handelsgewerbe, 





Ge: Mer: | Ge: 
ſchaͤfte. fonen. Iſchaͤfte. 


Ver⸗ 
ſonen. 






I. Geld: und Wechſelhandel. ... 
















Großbandlungen .. 2... . 61 161) 551 
Mein>, Getreide, Holz, Wollbola.] 411 1,538) 1,788 
HRle — 23 — — 
Offene Läden.......... 1,263 2,072 2,455]3,709| 4,7291 6,185| 7,700 
Hurzwaarenbändler. . . . ... 214 7 714 436 436] 585 106 106 
Viltualienbändler, Höfer... . . | 830 432| 432 
Hauſirer.. — 58 98 
Handelsleute überbaupt .... 11,689 
I. 1 durchichnittl, auf Einwohner . | — 116 
II. Stromſchifffahrt, Mannichaft . — 671 
NE a a 104 424 — 
Laſten (1 — 4,000 Pfund) ... . . 18,146 8,922 — 
Fracht⸗ Stadt: ı Geichäfte ..| 85211,028 ‚62 82 3061 555 8236 
Neife-s Subrwerf Pferde ... . . 12,001 >26 1,393) — 
II. 1 durchſchnittl. auf Einwohner . | — — | 909 
IT. Gaſhoſe... 204 14 a 
Krüge und Ausipannungen.. . | 611 ‚ 
Speijewirtbe, Garköche .. ... — — | 48 
Schantwirtbe .... 2:2... — —} 1,091 
Muſikanten........... — — 180 
III. 1 auf Einwohner ........ 1 7 — 218 
Einwohnerzahl .. . . ..... 1 ‚374,285 3,6: 3 1,360,764 


Königreich Sahfen zählte jhon 1846 64 Geld- und Werhfelgefchäfte 
mit 295 ‚132 Großhandlungen mit 413, 1,420 Wein, Getreides, Holz: und Woll⸗ 
handlungen mit 1,763, 388 Mäklergefhäfte mit 371, 12,245 offene Läden 
mit 17,441, 728 Kurzwaarenhändfer mit 915, 4,510 Viktualienhändler und 
Höfer mit 4,506, 957 Hauficer mit 996, überhaupt 20,444 Handelögefchäfte 
mit 26,700 Perfonen, d. i durchſchnittlich 1 auf 69 Einwohner. Nach diefem 
Perfonal hatte es den ſtärkſten Handel unter allen Zollvereinsftaaten. Seine 
Transportgewerbe zählten: 568 Stromſchiffe mit 1,114 Mannfchaften, 
1,608 Fracht: umd fonftige Fuhrgeſchäfte mit 4,221 Pferden und 2,464 Per- 
fonen. — Schank- und Gaſtwirthſchaften hatte es: 6,714, d. i. 1 auf 
273 Einwohner (142 Gafthöfe, 2,160 Ausfpannungen und Krüge, 1,038 Speijer 
wirtbe und Garköche, 3,374 Schanfwirthe) bei einer Bolkszahl von 1,836,664 
Köpfen. Im Verbältnig zur Bevölkerung bat fih der Stand des Handeld- 
und Verkehrsperſonals wenig geändert, — ſoviel fih nah den vorliegenden 
unvollftändigen Daten beurtheilen läßt. — 










‚ Es kan Rauf-] 1 Gaft: ıc. 

Per- —— mann auf | Wirth auf 

wirlhe Einwohner | Einwohner 
"| ısac. | 1861. | 1846. | 1861. 


in 


























Oberbayern ......... 2,751 296 | 283 
Niederbayern ..... +: - 1,998 271 | 288 
Oberpfalz .......... 2,7188 199 | 174 
Oberfranken .. 2...» 2,59 237 | 199 
Mittelfranfen ........ 3,422 167 | 159 
Unterfranfen ... 2...» 2,7122 243 | 221 
Schwaben... cr: 0+ 2,428 245 | 238 
N RER en 3,485 | 95 | 65 | 199 | 174 

überhaupt... ...... 22,186 | 132 | 112 | 228 | 211 


Handel und Verkehr haben fich hienach in Bayern merklich gehoben, dod 
bezieht fich dies nicht auf die größern (unmittelbaren) Städte des Landes. Denn 
in diefen ift durchgängig eine Verminderung des Handelsftandes eingetreten. In 
den unmittelbaren Städten diesfeits des Nheines, ausſchließlich Freifing und 
Donauwörth, fiel die Kopfzahl des Handelsperfonale von 11,249 auf 9485, 
d. i um 14,2 Prozent, während die Bevölkerung diefer Städte von 453,986 auf 
544,067, d. i. um 19,8 Prozent ftieg. Hieraus folgt, daß die Kaufleute in 
den Fleinen Städten und auf dem Lande, d. h. die Krämer fehr bedeutend ſich 
vermehrt haben müſſen. Ihre Zahl flieg auch von 16,449 auf 22,956, d. i. 
faft 40 Prozent, die Bevölkerung der ländlichen Diftrikte aber von 3,442,418 
nur um 95,283 d. i. nur um 2,7 Prozent. Auch die Gajtwirthe haben ſich 
nur in Straubing, Amberg, Hof, Ansbah, Schweinfurt, Kaufbeuren, Lindau 
und Nördlingen vermehrt; in allen übrigen unmittelbaren Städten vermindert, 
namentlih in Paffau, Negensburg, Bamberg, Augsburg. — 

Auh das Fracht-, Stadt: und Reiſefuhr-Gewerbe Bayerns hat 
gelitten. Es find gezählt 


im Jahre: Fuhrleute: Pferde: Knaͤchte: 
IM He 2,319 6,467 3,448 
IB. 2,385 6,675 2,097 


Fuhrleute und Pferde haben fih nur in Oberbayern und in der Pfalz, 
zufammen von 664 auf 1,070, d. i. um 61 Proz., und die Pferde von 2,061 
auf 2,972, d i. um 44 Prozent vermehrt, in allen übrigen Kreifen aber von 
1,655 auf 1,315 d. i. um 21 Prozent, die Pferde von 4,406 auf 3,703, 
d.i. um 16 Proz. vermindert, Die Zahl der Kuechte ift nur in der Pfalz 
(von 331 auf 416) geftiegen, fonft überall gefallen. — 

Preußens Handels: und Verkehrs -Statiftif bekundet auch feinen bes 
deutenden Aufſchwung. Nach offiziellen Angaben find gezählt: 


Gropbantel: Frag obne ofine Läden . 


Kurzwaarenhändler... 2.2: sure000 0 
Viltualienhändler, Höler........ 2... 
ufirer, Lumpenfanmler . .......... 
ödler und andere herumziehende Händler . 
Kleinmäller, men Spediteure ... 














Geſchäfte 
846. | 1849. 16861. 


112513 12,111| 14,447 
442| 4309| 642 


Berfonen 
1846. | 1849. 





felhandlungen . L 100 1 er 
⸗ Geld⸗ Waaren⸗, Schiffs: ıc. Mätler 500 85 4 
Kaufleute mit offenen ee 35,978] 39,271 52 ‚030 62, 941 





20.824] 15,650 Igı, 616 
51.892] 43.741 | 

21,049 16, 6724 yaaıı 
' 2,40 
14 736 172,528 


Außerdem find Ende 1861 noch gezählt 9,462 Auctionatoren, Agenten, 
Gommifjionäre, Concipienten, Pfandleiher, Gefindevermiether mit 938 Gebülfen. 
Vermehrt haben ſich nach obiger Bezifferung die Großhändler, namentlich die 
Banquiers und Mäfler, beim Kleinhandel ebenfalls die Mäkler und Spediteure 
und die Haufirer und Trödler, zu welchen leßtern namentlih auch Pferde» und 
Viehhändler gerechnet find. 

Der Gaſt- und Schankverkehr zc. beziffert ſich 


51,892 
21,049 


43,741 





— 





1,556, 
wſamnmien 148, ‚207 137. 920 


1846: 1849: 1861: 
RBB ar 4,545 4,447 r 
Krüge, Ausfpannungen. .. .. 22,497 99.9381 31,510 
Speijewirtbe, Garköche ... . . 1,792 1,922 2,226 
Schankwirthe, Billarvhalter. ... 44,489 43,670 37,940 
Miſſtannren 10271 9,738 13,109 
davon umberziebende ...... — — 3,023 


Die gewöhnlichen Schanfanlagen find hienach (abfihtlih von der diefelben 
fonzeffionirenden Regierung) im Berhältniß zur Bevölkerung beträchtlich ver— 
mindert, wogegen die Gafthöfe fih ftark vermehrt haben. In denfelben waren 
1861 dienftbar: 4,181 Kellner und Gehülfen, 3,795 Kellnerinnen und Ge: 
hülfinnen ; in den Speifemwirtbfchaften 885, in den Tabagien 6,350 Diener. 

Das Fracht-, Stadt: und Reiſe-Fuhrwerk hat troß der bedeutenden 
Erweiterung des Transports durch Eifenbabnen und Schifffahrt keineswegs ab- 
genommen. Preußen hatte 


1846: 1849: 1861: 
Suhrberen. . 2.2.2... 75% 7,720 9,654 
Ru nen 11,080 8,085 8,800 
5 PIE RE 20,173 20,413 27,465 


Eine beträchtliche Zunahme zeigt fih bei den Pferden und bei den Fuhr— 
herrn, wogegen die Knechte fih, und zwar etwas jtärfer, als die Herren fid 
vermehrten, vermindert haben. — 

Bon den deutihen Frei» und Handelsftädten wäre cine recht voll: 
ftändige Handels-Statiftif intereffant. Bon Frankfurt und Bremen liegen 


25,124! 21,700 26,008 


20,824| 15,650 hu 1,662 
Kira} az 


1.556 
172. oa 188 106 
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Daten der neueften Volkszählung vor. Bezüglih Frankfurts entnehmen wir 
einer mehrerwähnten Quelle, daß Ende 1861 im Ganzen vorhanden ware: 
Geſchäfte:  Perfonen im Gefchäft: überhaupt: 


Banquiers .. 2... 99 696 1,994 
Wechsler. ........ 73 209 590 
Börfengefhäfte .. - . . 59 61 126 
Makler 2.4 110 132 428 
Hauſirer . ........ 77 120 349 
Trödler......5... 16 20 50 
Viehhändler ....... 3 5 17 
Viktualienhändler ꝛc. .. 159 180 294 
Andere Handelsgeſchäfte 1,557 5,110 11,568 
Fuhrwerker . 2...» 128 611 1,236 
Gaſt-, Schant: ıc. Wirthe 163 479 2315 
Muſiker ......... ? 141 447 


Der Groß- und Kleinhandel läßt fih nad der vorliegenden Quelle nicht 
fheiden, die übrigens die ganze dem Handel und Verkehr angehörige Bevölkerung 
beziffert. Vom Handel leben 15,416, vom Verkehr 3,551 Perfonen oder reſp. 
20 und 5, im Ganzen 25 Prozent der Geſammtbevölkerung der Stadt Frank: 
furt und Gemarkung (— 75,930). 

In Bremen leben nad der neueften Statiftif (1862) von Handel und 
Verkehr 27,16 Prozent der Gefammtbevölterung. Die Anzahl der dortigen 
Großhändler ift 734 mit 1,245 Gehülfen. 

Hamburg’s und Lübeck's Handelsperfonalftand liegt nicht vor. In 
Hamburg follen 1,200 Großfirmen und 800 Mäfler fein. Banquiergefchäfte 
werden 73 benannt, wonach Frankfurt a. M. nächſt Berlin die meiften Ban- 
quiers und Geldwecheler in Deutjchland befißt, Der größte Wechſelplatz 
Deutſchlands ift jedoh Hamburg. Es waren hier zahlbar in den Jahren 

1858: 1854: 1855: 1856: 1857: 
Darf Bceo.. 532,692,000 586,525,000 649,257,000 857,075,000 993,075,000 
— Thlr. . . 266,346,000 293,262,500 324,628,500 428,537,500 496,537,500 

Diefe Zahlen find einem englifhen Parlamentsberichte*) entnommen, in 
welchem auch die. Summen für jeden Monat der obigen fünf Jahre angegeben 
werden. Nach andern Quellen waren ferner Wechfel in Hamburg zahlbar: 


*) Diefer Bericht wurde von einer zur Prüfung des englifchen Bankweſens er- 
nannten Gommiffion am 1. Juli 1858 erſtattet und enthält in einem Anhange: 
„Nachweis des Betrages der in Hamburg zahlbaren Mechfel, welche während jedes 
Monats in den Jahren 1853 bis 1857 geftempelt find, nach nicht veröffentlichten 
offiziellen Aufgaben angefertigt.“ — Aus der Etempelabgabe läßt fich der Mechfel: 
beitrag nicht genau berechnen. Hamburg erhebt nämlich von allen auf feine Kaufleute 
gezogenen und von den durch die Hamburger Banf oder fonft in Hamburg zahlbaren 
Woechfeln eine Stempelabgabe von 5/g auf je 1000 der Wechfelfumme, jedoch fo, daß 
ohne Unterfchied der Zwifchenfummen eine Steigerung von 5 Schilling Gour, bei je 
400 Marf Beo. eintritt. Es zahlt alfo ein Moechfel von 400 M. Beo. 1 M. Beo., 
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1858: 1859: 1860: 
Markt Beo. . . . 526,582,000 547,964,000 587,691,000 
= Eu. ..... 263,291,000 273,982,000 293,845,500 


Dana wäre die Wechſelſumme ſehr gefunfen. 


Defterreihe Handelsperfonal ift im Allgemeinen ſchon oben (S. 296) 
beziffert, und zwar für die einzelnen Kronlande. Im J. 1853 follen in der ganzen 
Monarchie (einfchlieplih der Lombardei) gezählt fein: Großhandlungen 15,000, 
Wechsler 400, Handlungen mit Tuchwaaren 1,200, Gurrent- und Schnitt: 
waaren 4,200, Leinwand» und Weipwaaren 2,400, Seidenwaaren 1,100, 
Modes, Putz-, Kurzwaaren 1,000, Spezereis, Material u. a. Waaren 8,600, 
Papier 600, Robproduften 1,200, Nürnberger und Galanterie-Waaren 900, 
Berchtoldsgadner Waaren 600, Eifenwaaren 2,800, Südfrüchten 400, andere 
Handlungen 9,000, im Ganzen 49,400; außerdem Brot-, Fiſch-, Getreide:, 
Hopfens, Samen, Wein, Victualien- und ähnliche Händler 120,000. 

Ueber den Gaſt- und Schanfverfebr liegen neuere Daten nicht ver. 
Im Jahre 1842 wurden gezählt: 











| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 






- “es 8* ER 
j Es 153% 32 | Im Jahre 1856 
— en BERICHE = Weinſchaͤnten auf 
Einwohner.) E3& | 53€ = offenem Lande 
5 2 9 9 = gewerbs⸗ nicht 
2 = mäßige. |newerbsm. 













Niederöiterrihb ... . . 
Dberöfterreich, TREE 
Steiermarf, Salzburg . 

Kärnten, Kran occ.. 


3620| 1353 | 215 | 4878 1,332 
3,241 195 | 34| 23622 108 

328 Gl 5543 710 
1098 | 5444| 38] 4628 | 572 


Stüjtenland a — 1531 1,5351 110 | 1,216 63 
1 RER 3,523 188 85 ? ? 
Böhmen... ...... 1,226 9,652 109 1,944 163 
Nähren und Schlejien . 755 } 4,632 811 3434 | 314 
Galizien . . ... .... 470 | 9,097 42 964 213 
Dalmatien... ..... 31 441 1 ? ? 
Venedig ——— — 1,788 | 6,159 | 898 | 4,021 — 
Siebenbürgen . . . .. = 569 | 3,490 92 ? ? 
Militärgrenze ...... 20, 865 | 1,374 29 ? ? 
überhaupt... .... 22,703,392] 17,167 | 50,359 | 1,868 | 34,578 | 4,416 . 
Deutjchen Bundeslanden 11,859,785 | 13,977 | 28,798 | 736 | 29,503 | 4,203 


Wir geben diefe Daten, wie fie chen vorliegen. Seht man die Gefanmt: 
zahl der Wirthe (— 69,394) zur Bevölkerung in Verhältniß, fo fam 1 Wirth 


von 401 M. DB. dagegen 4, M. B. und 5 Ed. Gour., von 800 M. B. 1, M. B. 
und 5 Sch. Gour., von SO MB. 1, M.B. und 10 Sch. Gour. Nur Wechjel von 
100 M. B. und weniger, alle auf ausländifche Plätze gezogenen, alle einem Ham: 
burger auf ihm ſelbſt remittirten und nicht weiter begebenen Wechfel find ftempelfrei. 
Es liegt hienach auf der Hand, daß nach der Stempelfumme ver Wechjelbetrag gar 
nicht zu berechnen if. 
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durchſchnittlich auf 327, in den Bundeslanden aber (43,511 Wirthe) ſchon auf 
273 Einwohner. Die Anzahl der im Jahre 1856 allein auf de platten Lande 
vorhandenen Weinſchänken ift im Verhältniß zur Bevölkerung, wenigſtens andern 
Ländern gegenüber, fehr bedeutend. Bon den bezüglich der Berzehrungsfteuer 
von Wein gefchlofjenen Stätten, wozu namentlih Wien gehört, Liegen Daten 
über die Weinſchänken nicht vor. Im I. 1842 hatte Wien allein 237 Gaſt— 
wirthe und Traiteurs, 1,017 Bier-, Wein: und Branntweinfhänten, 139 Kaffee: 
Sieder und Schänfer, 49 Chocoladenmacer bei 357,107 Einwohnern, es fam 
alſo 1 Wirtb und Schänker durhfchnittlihb auf 249 Seelen. Berlin batte 
1843, alfo ungefähr um vdiefelbe Zeit, bei 333,990 Civileinwohnern 36 Gaft- 
höfe, 72 Ausfpannungen und Krüge, 215 Speifewirtbe und Garköche, 1,255 
Schankwirthe, alfo im Ganzen 1 Wirth auf 212 Einwohner. Wollte man für 
Berlin auch den Chocoladenſchank in Rechnung bringen, fo würde fich der 
Durchſchnitt noch erniedrigen. — 

Ueber das Handeleperfonal der Schweiz liegen ftatiftifche Daten nicht vor. 

II. Urten des Handels. Der Handel it Groß- und Klein, 
Binnen und internationaler (Ein, Aus- und Durhfuhr-), Land- und 
Sechandet. Im diefen verfchiedenen Richtungen ift er ſtatiſtiſch nicht immer 
und überall auszufondern und zu beziffern, abgejeben davon, daß für viele 
Staaten überhaupt eine vwollftändige oder brauchare Handels-Statiftit nicht vor- 
liegt. Wir können deshalb auch bier nicht die einzelnen Arten und Richtungen 
des Handeld detailliven; im Großen und Ganzen werden fie fih in der Sta- 
tiftif der Verkehrs: und Kredit-Anftalten, der Ein: und Ausfuhr charakterifiren 
und beurtbeilen laſſen. 


1. Die Schifffahrt it See- und Stromſchifffahrt. 


a) Seeſchifffahrt. Einen Ueberblit der Seejchifffahrt der bier in 
Betracht fommenden Staaten giebt Folgende Zufammenftellung : 








Handelsflotte 






= PT , 
Staaten nn Schiffe langer Fahrt . .. BER 
— | Seselſchiffe | Dampficiffe — dergan Schille 
Zahl, Tonnen. | Zahl. Tonnen.f Zahl Tonnen] Zabl. | Tonnen, 






























(Ofkenbung FE . | 14 | 3] 247) 57,600) 1 390.12,380| 638| 70,280 
J. Mecklenburg ...... 18 öl 395 146,628 — — [ 405| 148,359 
Hlitein..... so... 27 I 4] 326| 22,764 1,014 22,258|1,340| 45,022 
Hannover... 2.2... 24 7| 816 98,424 — — 1 817) 98,640 
Hamburg ........ 3 31 469 176310 — — | 486| 189,888 

1. men ——— — 21 249 153,440 — — | 2357| 164,750 

> FIRE 1 11 53 12,450 12] 7501 68 13,950 

= stlein: und Mitteljtaaten | 83 | 17]1,784 325,4161 12] 4, 947 1,404|34,638]3,200| 362,301 
Hanſeſtädte . ..... - 4 | 61 771 342,200] 28 125,681] 12] 750] 799) 367,838 

un Preußen ........ 129 | 20| 9965| ® J-a8| 2 | 65116,914]1,696| 342,248 
IV. Delterrih ....... 248 |116| 880 242,297| 61 |21,833l2,355144,437|3,296| 308,567 
überhaupt... - .... 464 | 159 | — 1149| — |4,422I96,739l9,002|1,381, 704 


23 * 


356 


Diefe Beziffernng bezieht fi) überall auf das Jahr 1860. Seitdem bat 
die SeesHandelsflotte faft aller Staaten ſich noch vermehrt. 

Medlenburg hatte anfangs 1862 in Roftot 361 und in Wismar 50, 
im Ganzen 411 Seefchiffe. u 

Lübee Ende 1861 55 Seeſchiffe — 13,920 Tonnen (3 Dampfichiffe) ; 

Hamburg’s Rhederei hatte fi) 1862 auf 491 Schiffe mit 196,204 Ton: 
nen gehoben. 

Bremen hatte Anfang 1862 4 Schiffe weniger, alfo 253, aber 986 
Tonnengehalt mehr, nämlid 165,737 Tonnen, und 11Schiffsrheder mit 27 Com: 
mis 2c,, 324 Gapitänen, 288 Steuerleuten und Ingenieuren, 565 Matrojen 
und Heizern, zufammen 1,204 Perſonen mit 1,652 Angehörigen; 1 Rheder 
hatte alſo durchſchnittlich Gehülfen 109 mit 150 Angehörigen. 

Preußen zählte nad der offiziellen Statiftit 1861 im Ganzen 1,471 
Segelfhiffe mit 387,606 Tonnen und 35 Dampffchiffe zu 2,152 Pferde- 
fraft, darauf im Ganzen 11,653 Seemannfchaften. Anfangs 1862 wurde die 
preußifche Nhederei beziffert: 914 Seeſchiffe — 328,698, 369 Küftenfahrer 
(unter 8O Tonnen) = 14,124, 23 Sceedampfer — 6,444 und 60 Bugfir- und 
Slupdampfer = 3,290 Tonnen, im Ganzen 1,366 Schiffe zu 176,278 Laſten 
— 352,556 Tonnen. Danach hatte die Anzahl der Schiffe gegen 1860 ab, 
der Tonnengehalt der Seehandelsflotte aber um 10,308 zugenommen Für Anz 
fung 1863 wird die Zahl der Seeſchiffe auf 1,420 — 367,514 Tonnen be- 
ziffert, und darunter 24 Secdampfer — 5,720 Tonnen und 64 Buafir- und 
Flußdampfer — 2,758 Tonnen. 

Die Handelsflotte Defterreichs wird für Anfang 1860 folgendermaßen 


ezifizirt: 
ſpezifiz Schiffe: Tonnen: Mannſchaften: 


Segelſchiffe ... ......... 606 228,800 6,742 
Küſtenfahrer . 2... 222020. 2,669 76,389 9,651 
Fiſcherbarken, Lichter x... ... 6,369 22,630 16,570 
Dampfer (= 11,570 Pferdefr.) . 59 21,338 1,701 
überhaupt............. 9,703 349,157 34,664 
und zwar in Görz, Trieſt, Yitrien 2,592 277,824 14,847 
Venetien een 1,629 34,408 5,608 
B 307 3,359 773 
— 157 2,437 539 
Dalmatien... 22222....5018° 31,129 12,897 


In Dem vorhergehenden Dezennium ftand die öfterr. Handelsmarine am 
höchften im Jahre 1857 — 9,590 Segelfhiffe = 354,177 Tonnen und 
61 Dampfer — 22.062, im Ganzen — 376,239 Tonnen. Immer ijt aber 
noch ein bedeutender Fortihritt vorhanden, denn 1849 zählte der Handel nur 
6,083 Schiffe — 259,583 Tonnen = 27,386 Mannfchaften, wo Preußens 
Seefhifffahrt mit 1,403 Schiffen — 300,386 Tonnen — 9,298 Mann: 
ſchaften ihr im Gehalte weit überlegen war. 
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Die Bewegung der Serfchifffahrt beziffert fih nach den vorliegenden 
offiziellen Quellen für das Jahr 1860. Es find 














angefommen und 

abgegangen 
zuſammen 

Schiffe. | Tonnen. 










ausländijche (nichtdeutfche) 
angefommen | abgegangen 
Schiffe Tonnen. ] Schiffe. Tonnen. 






in den 
Häfen 


angefeommen abgegangen 





















Schiffe. | Tonnen. len Tonnen, 





Oldenburgs.. 212 | ?® | 1946| 351,424 
Diedlenburgs. ? 540 2 1 ‚69 ? 

Holiteins . | 58, 419 y, 404 58,266] 22,551| 362,731 
Harnovers „ >; | ? 6,778 483,372 
Hamburgs . . 5029) l Far 5045 1,270,462 8018 ; 8.0811 | 2 10,07412,532, 002 
Bremens ,. „| 2,922 568,319 3,459 611,786] 1,125 446,836] 1,141 a1, 972 6,381 1,280,102 
Yübeds ....|1 ‚134 166.914 1,151) 171 454 913 [4 ? 2,285] 338,368 
VBreußens... 10, 634 1,617,151 10, 817/1,682,674| 5,306 794, 434] 5,280 708. 21,451 3,299, 824 


Oeſterreichs ‚fi 13,350 23,% 12,857 75, in ‚326,906 3, 979 406,482 4, 170 * ‚sol 149,599 5,829,763 
| 


Preußen bat nad diefer Zufammenftellung den ftärkften Schiffsverkehr 
unter allen deutjchen Staaten. Holfteins Schifffahrt ift zum größten Theile 
Gabotage, was fhon aus dem geringen Tonnengehalte der Schiffe hervorgeht. 
Defterreich hat ebenfalls eine bedeutende Binnenſchifffahrt zwifchen inländifchen 
Häfen und verhättnigmäßig wenig Verkehr fremder Schiffe: von der Chiffszahl 
des Gefammtverfebrs — 149,599 gehören nur 8,149 fremden Flaggen an. 
Der Unterfchied des preußifchen und öfterreichifchen Seeſchiffsverkehrs tritt bei 
den ausländischen Schiffen jtarf hervor. — 

Das Jahr 1860 war ein günftiges Schifffahrtsjahr in jeder Hinficht, 
wenigftens litt der Schiffsverkehr und der Handel überhaupt nicht durch außer: 
ordentliche Verhältniffe. Man kann dafjelbe deshalb im Ganzen als ein Normal: 
jahr annehmen. So weit nähere und neuere Angaben vorliegen, machen wir 
noch folgende Zufäße: 

Die Schifffahrt Oldenburgs ift oben nur für das Weſer- und Jahde— 
gebiet, ohne das Emsgebiet, beziffert, und zwar nur in den Scefchiffen. 
Außer diejen E 


gingen ein: gingen ab: 
Küſten- und Flußſchiffe 7,212 = 267,456 Tonnen, 8,257 = 322,530 Tonnen, 
alfo überhaupt Schiffe 8,228 = 443,324 — 9,187 = 498,086 
davon ausländiſche .. 3,007 = 241,354 ⸗ 3,153 = 263,734 


Der Umfang der Küsten fchifffahrt Oldenburgs ift verbältnigmäßig un— 
bedeutend; fie betrug 1859 
im Gingang im Abgang 
Schiffe = Tonnen: Schiffe = Tonnen: 
Weſergebiet ... 457 = 15,298 348 = 11,602 
Jahdegebiet . . . . 937 = 28,860 1,031 = 29,388 
zuſammen ..... 1,394 = 44,158 1,379 = 40,9% 
davon leer... .. 198 — 7,104 665 —= 21,814 
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Mecklenburgs Zonnengehalt wird für 1859 beziffert: 
angefommen abgegangen jufammen 
Schiffe = Tonnen: Schiffe = Tonnen: Schiffe — Tonnen; 
für Noftod. . 543 = W,000 618 — 120,000 1,161 = 210,000 
: Wismar, 168 = 28,600 187 = 34,000 355 = 62,600 
jufammen . . 711 = 118,600 805 = 154,000 1,516 = 272,600 
Holfein's Scifföverkehr ift oben nur in Ein- amd Ausgang von umd 
nah fremden Häfen und ale ausländifche find fümmtliche unter fremder 
Flagge ein- und ausgegangenen Schiffe angegeben. Der gefammte Schiffe: 
verkehr Holfteins beziffert fih für 1860 folgendermasen: 


eingegangen ausgegangen 

Schiffe = Tonnen: Schiffe — Tonnen: 

Hamburger........-.. 571 — 9726 505— 9,143 
Hannoverſche.............. 1,398 — 16,146 1,3755 = 16.107 
Lübhediſche 126 1,980 124—= 1,946 
Medlenburger........ rt 24= 49) 4 49 
Oldenburger............. = 34 — 324 
BUBEN. Haaren 42= 2,155 43= 2,124 
nichh . ae 181 = 21,050 179 21,102 
a) fremde überhaupt.» . 2... 2493= 58,479 2,404 — 58,266 
b) einheimische (däniſche) .. . ... 17,804 — 250,710 17,746 = 250,383 
EEE er 20,297 = 309,189 20,190 — 308,649 


davon aus und nad inländ. Häfen... 9,010 = 128,682 8,926 — 126,479 

⸗ -——fremden = .„. 11,287 = 180,561 11,264 = 182,170 

Hannover’ s Schiffsverkehr ift bezüglich der nichtdeutfhen Flaggen 
auf Dänemark, Niederlande, Großbritannien, Franfreih, Norwegen und Schweden, 
im Ganzen etwa — 800 Schiffe — 90,000 Tonnen, befchräntt. 

Hamburg hatte im Jahre 1861 Eingang — 5,219 Schiffe — 
441,075 Kommerzlaften — 1,323,225 Tonnen, Ausgang = 5,185 Schiffe 
— 437,167 Laſten — 1,311,501. — Der Tonnengehalt der ausländischen 
Schiffe findet fi) nirgends deklarirt. — 

Lübeck' s Seeverkehr zählte im Jahre 1861 

angefommen abgegangen 
Schiffe = Tonnen: Schiffe = Tonnen: 
Schwediſche ...... 315 62,918 316 = 62,902 
Ruſſiſche . ....... 190 32,432 190 = 32,258 


Däniſche ........ 241 11,392 - 242=- 11,846 
Engliſche. ....... 18 4076 18 — 4076 
Franzoſen ....... 2* 180 2* 180 
Niederländer . . . ... 16 1,734 16== 1,734 
Norwegiſche .. .... 5 302 6* 642 
a) nichtdeutſche. . .. 787 113,034 — 113,638 
b)deutibe ...... 161 = 236,476 144 = 22,058 
e)Lübeder ...... 126 = 32,440 116 = 30,636 
zufammen .. . .. ... 1,074 = 171,950 1,050 = 166,332 


Küftenfahrzeuge. . ... 263 — 2,044 263 — 2,044 
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Preußen hat einen bedeutenden Eingang leerer und entfprechenden Aus- 
gang beladener Schiffe, eine Folge des ftarfen Mehrerportse. Im J. 1861 gingen 


beladen in Ballaft 

ein ab ein ab 
Schiffe: Schiffe: Schiffe: Schiffe: 
von— nah Preußen .... 1,921 1,950 1724 729 
s : Dänemarl.... 249 1,113 " 2,436 32 
> : Großbritannien . 2,710 2,862 307 14 

⸗ -Frankreich. ... 89 638 119 — 

s : Niederlande... 225 842 219 — 
⸗ : Morwegen.... 344 773 274 8 
⸗ -Schweden .... - 115 218 258 63 
Rußland .... 180 199 54 109 

Belgien. .... 88 211 59 — 
⸗ Hannover .... 83 259 70° 1 
überhaupt . . ........ 6,455 10,264 4,920 978 
— TONNMM. . 222204» 1,080,782  1,761,134 744,012 196,322 


Unter den 11,375 eingelaufenen Schiffen trugen 
Segelichiffe = Tonnen: Dampjfchiffe = Tonnen: 


preußifche Flagge . . . . . 4,865 = 784,810 753 —= 142,924 
fremde BA 5,191 = 655,432 566 —= 241,628 
1860 Preußen... . . ... — — 727 = 131,450 

: Awland........ — — 310 = 130,132 


Dejterreich ift in der obigen Ueberficht nur mit den handelsthätigen 
Schiffen beziffert, nicht mit den bandelsunthätigen, d. bh. welche ohne Waaren- 
verfehr zu vermitteln Notbhäfen juchen oder nur Lebensmittel einnehmen. Die 
Anzahl diefer "Schiffe war 1860 — 15,557 mit 508,080 Tonnen. Bei den 
oben bezifferten ausländiſchen Schiffen find auch deutſche betheiligt, jo 
namentlich preußifche 21 — 6,052 und Medlenburger 8 — 2,848 Tonnen. 

Der Dampfichiffverkehr beziffert fi: 


in: eingegangen: abgegangen: 
Oeſterreich (1859). 307 Schiffe = 131,395 Tonn, 309 Schiffe = 133,488 Tonn. 
Preußen (1861) . 1319 =: 384552 : 1319 =: = 377,574 
Lübet (1861)... 31 =: = 808% =: 306 : = 79,652 
Bremen (1860)... 16 : =1W0316 ⸗ 16 =: = 120,16 
Hamburg... ». 1215 =: =67,046 =: 1,222 =: = 584,98 


Bon den übrigen Staaten liegen Angaben nicht vor. Hat fih der Schiffe: 
verkehr im lebten Dezennium fait in allen bier in Betracht genommenen Staaten 
beträchtlich gehoben, fo hat die Dampffchifffahrt fehr großen Antheil daran. In 
einigen Staaten füllt faft die ganze Zunahme der Schifffahrt auf die Dampf: 
jchiffe, namentlid deren Tonnengebalt. — 

b) Fluß- und Binnenfhifffahrt Die Fluß: oder Stromſchifffahrt 
bat in Deutſchland, das gefegnet iſt mit großen Gewäffern, einen bedeutenden 
Umfang. Die Betheiligung der einzelnen Staaten an den Stromgebieten und 
Stromlängen läßt folgende Zufammenftellung erfehen: 

























A. Stromgebiete — Meilen. Klein. [Mister Oeſlerreich 23 Neber- 
B. Etromlängen (jchiffb.) — geogr. Meil, Maaten. Maaten. Bundes |deutfie ER: haupt. 
lande, | Yane, 
et Pregel, Weihjel | — | — I 1,118] 7301| — — Io 1,848 
LLORET 26| 49] 1,874] 15 — — I — 2,064 
8 Aüftenftüfie BER 131 1985| 3361. — | — 71 — HA 
Elbe, Eiver....... 216] 639] 852] 1,0101 — 6 — 2,723 
II. Nord— Weſer ODE u 2.0 2 211l 538] 118]. — — 51 — 872 
ſee Enss ER 451 124 741 — Ibn = — 243 
Rhein, Maas ..... 41] 1,348] 720 421. - 21 554] 2,707 
I11. Schwar: —— a PR — 11,002 12 8,000 — 21 9,036 
zes Meer. Dunieſter ........ — — — 6001—1 — I — 600 
IV. Mittelländisches Meer. Bo,Nbone | — | — — — 4361 — 150 586 
V.Adriatiihes Meer. Etih....1 — 1 - — 400 — — — 400 
A.Stromgebiete = AMeilen. | 6543,8981 5,104 11,333 20] 726] 21,633 
Bodenſee, Ufer = RE — | 13,7 — 3,11 — — 51 21,9 
Rhein ....... — 1 60,0 | 40,3 — — — 11321 1144 
EMNedar ....... 1235| — | - !- |- ]- 22,5 
o 2lMain........ — 14.2] — — — l2| — 47,1 
=: Moſel ....... — 241 278 — Zur — 30,2 
SBlEchn. —I13| s»] — | - - 1. 17,3 
EE)Maa8 ....... =; | = . — — | 1% 
BeElEmd......-. — 1243| 54 — — — 1 — 297 
SEWeſer ....... 1331 2355| 231 — | — 371 — 59,1 
kt 3 |: . ....... 81143411 86 IT 140 — 1] — 112,s 
a ElSade ....... 40] — 18,1 — — — I — 22,1 
1Stedenik, Trave — 0 — | — 141 — 13,5 
1 RE — 15151 — 440 1325 | — — 228,0 
Inn, Salzach . : ...1 - 12651 — 16,5| — — I — 43,4 
B. Stromlängen (ihiffb.) — Meilen | 25,4 [1359,0 [152,0 | 77,6 132,5 [11 | 18,3 783,2 


©. Wafferjtraßen überhaupt = Meilen 392,1 767,3 1212, 8504 * 106,0 12,350, 


Defterreih hat noch einige fehiffbare Küftenflüffe am adriatifchen 
Meere, das Stromgebiet derfelben ift oben nicht beziffert. 

Die unter B. aufgeführten Gewäffer find Fonventionelle Wafferftrafen, 
deren Schifffahrt auf Grund der Art. 108 ff. der Wiener Kongreßakte von 1815 
durch befondre Staatsverträge (Schifffahrtsakten) der Uferftanten geregelt und 
aefhüst ift. Denfelben Beitimmungen wurde die Donau durd den Barifer 
Frieden vom 30. Mai 1856 unterworfen. — Unter C. find die Waſſerſtraßen 
der Ländergruppen überhaupt beziffert. Diefelben find in den Kleinftaaten 
(Dldenburg ausgenommen) fat nur natürliche (Ströme). 

Die Mittelftanten haben mehrere fünftliche Wafferftraßgen oder Kanäle, 
fo namentlih Bayern, Mecklenburg, Holftein-Lauenburg u. f. w. 

Preußen hatte 1862 in den Provinzen 

Preußen: Pofen: Pommern: Brandend.: Schleſien: Sachſen: Wehfalen: Nheinfand: 


ſchiffbare Flüſſe. 115,1 59,7 76,4 1659 653 72  5lı 116,3 
-Kanäle 50 36 0,1 18,2 6,1 Ds — 5,3 


361 
im Ganzen 722,9 Meilen jehiffbare Flüffe und 45 Meilen firfbare Kanäle; 
flößbar waren Flüſſe 496 und Kanäle 6,5 Meilen. 

Defterreihs ſchiffbare Kanäle werden von Brachebli auf 107 öfter. 
Meilen 740 Klafter, d. i. ungefähr 110 geogr. Meilen bezirfert, wonad für 
ihiffbare Flüſſe 938 Meilen blieben. 

Die Schweiz hat verhältnigmäßig bedeutende Kanäle, fo namentlich den 
berühmten Linth-Kanal zwifchen Linth, Wallenfee und Züricher See, den 
Ziehl- Kanal zwifchen Bicler und Neuenburger See u. a. 

Faſt fo bedeutend als die Kanal» Schifffahrt iſt der Verkehr auf den 
Binnnmenfeen, woran befonders die füddeutichen Staaten, Mecklenburg, Hol: 
jtein, Preußen, Defterreih, die Schweiz reich find. 

Eine vollitändige Statiftif der Fluß- und Binnenfchifffahrt liegt von feinem 
Staate der hier in Betracht genommenen Gruppen vor. Früher wurden Zahl, 
Tragfäbigfeit und Mannfchaft der Strom: und Binnenſchiffe bei der Aufnahme 
der Gewerbe-Statiftif im Zollverein Eonftatirt und veröffentlicht; aus der neuern 
Zeit find dergleichen Daten nicht bekannt geworden, namentlich liegen die Er: 
gebniffe der Zählung von Ende 1861 noch nicht vollftändig vor. Nach einer 
Zufammenftellung Dieterici’s waren die Stromflotten der Klein und Mittel: 
ſtaaten (ausſchließlich Oldenburgs, Braunfchweige, Liechtenfteing, Luxemburgs, 
Limburgs, Hannovers, Mecklenburgs, Holſteins und Lauenburgs) folgende 


(Ende 1846): 
Bahrzeuge — Tonnen: Mannfchaft: 


Kleinjtaaten . . 104 6,292 378 
Naſſau ...... 353 8,336 579 
Kurheſſen .... 58 1,840 138 
Großh. Helen. - 233 12,940 571 
Baden ...... 424 17,844 671 
Sadien ..... 568 23,574 1,114 
Bayen 22... 2,731 29,644 2,780 


Im Ganzen mögen diefe Zablen noch gegenwärtig den Stand der Binnen: 
ihifffahrt in den betreffenden Staaten beziffern. Unter den Schiffen waren 
Dampffchiffe: in Bayern 15 zu 700, in Sachen 4 zu 119, im Großh. 
Heſſen 2 zu 250 Pferdefraft. Bayern zählte Ende 1861 bei feiner Schiff- 
ſahrt 45 Dampfmafchinen zu 13,385 Pferdefraft. Diefe bedeutende Steigerung 
der Dampfſchiffe läßt umfo mehr annehmen, daß die Segelſchifffahrt fih gegen 
die obige Bezifferung wenig verändert, jedenfalls eher vermindert als vermehrt 
bat. Auch Sachſens“ Dampfſchiffe haben ſich in ähnlichem Berhältniffe ver: 
mehrt. Uebrigens f. u. die Statiftit des Stromverkehrs. 

Hannover hatte Ende 1860 im Ganzen 2,478 Fluß: und Wattſchiffe — 
52,288 Tonnen mit 4,943 Mann. 
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Preußens Strom: und Binnenflottenftand war 


1846: 1861: 
Fahrzeuge ........ 11,686 11,805 Segelſchiffe. 
Tragfähigkeit Tonnen . . 690,736 963,982 _ 
Mannihaft:....... 28,789 35,769 einſchl. Eigenthümer. 
Dampfmafchinen.... . 77 ee Dampfſchiffe und 
Pferdekraft . . ...... 4,737 20,483 Schlepper. 


Unter den 35,769 Mannſchaften find 9,286 Schiffseigenthümer. 

Bon Defterreihs Binnenflotte liegen neuere Daten nur vereinzelt vor, 
wie denn überhaupt die Strom: und Binnenjchifffahrt nie cine vollſtändige 
Statiftit in Defterreich gehabt hat. Noch nicht einmal die Zahl ſämmtlicher 
Strom- und fonftigen Binnenfahrzeuge ift feftgeftellt worden. Was vorliegt, iſt 
den beiden großen Schifffahrts - Gefellfhaften, dem weltberühmten Lloyd zu 
Trieft und der „Fe. £. privileg. Donau-Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft“ 
zu danken. — Der Lloyd treibt faſt ausſchließlich Seefhifffahrt. Die Donau— 
Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft hat folgende allgemeine Statiftif: 


1842 1861 
Schiffe: Pferdefraft: Schiffe: Pferdefraft: 

Seedampfer ... 2.2.2. ... 7 774 2 270 
Stromdamyfer ........ 19 14022 117 11,658 

Dampfigiffe zufammen .. 26 2,176 119 11,928 
Zum Transport ...... . 437 — 
Kohlentender ...... 223 — 16 — 
Schweinboote ......... 5 -- 21 — 


Heinrich Rau) giebt die Zahl der Dampfſchiffe Oeſterreichs auf Flüſſen 
und Binnenſeen zu 150 an und bemerkt, daß Preußen nur über 68 Fluß— 
dampfſchiffe disponire. Dies iſt cin Irrthum: in der Fluß- ꝛc. Dampffchifffahrt 
iſt Preußen weit ſtärker als Oeſterreich, wie die oben gegebene Bezifferung beweiſt. 

Der öſterreichiſche Lloyd beſaß 1842 nur 11 (See) Dampfſchiffe — 
930 Pferdefraft — 3,118 Tonnen; 1861 dagegen 59 Dampfer = 11,840 
‚Pferdefraft — 21,338 Tomten. 

Der Gejchäftsbetrich der beiden Schiffahrts-Gefellfchaften war 

Defterreichifcher Lloyd Donau-Dampf.Schifff-Geſ. 


1842: 1861: 1842: 1861: 

Neifen, Fahrten .. . .. 263 1,563 808 6,369 
— Meilen ........ ? 885,423 ? 304,162 
Baflagiere . ....... 34,301 229,048 211,401 1,329,065 
Geldſendungen, Gulden . 14,291,650  96,758,300  11,945,412  51,000,000 
Waaren, Gentner. .. .. 65,645 1,738,800 591,408 25,896,539 
Gebinde, Stüd...... 25,538 1,212,500 — — 

Kleine Colli, Stück. ... ? 42,200 — — 


*) S. die übrigens ſehr rühmenswerthe „Vergleichende Statiſtik des Hantels der, 
beuffchen Staaten von Hein, Rau.” (Wien. 1863.) ©. 177. 
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Kolb giebt*) die Gefammtzahlen der deutfchen Strom = und Küftenfchiffe 
für Anfang 1862 auf 22,000 Segelſchiffe = 1,000,000 Tonnen und 250 
Dampfichiffe, zufammen auf 22,250 Schiffe mit 60,000 Mannfchaften an. 
Preußen und Defterreih allein haben ſchon nad den obigen Angaben eine 
ftärfere Strom: und Küftenflotte. Zählen wir 
Segelfchiffe: Dampfer: Mann: 


Klein: und Mitteljtaaten (1846). = 4,450 21 6,231 
Bayern (1861) ......:... = — 45 — 
Hannover (1860). . . ...... = 2478 — 4,943 
Hamburg (1859)... . - u... m 174 17 3,700 
Breußen (1861) . . 222.2... —= 11,805 150 35,769 
Küſtenfahrer des Zollvereind. .. = 1,041 — 3,200 
⸗ Holiten® ...... = 1,014 — 2,000 
zſanmien — 22,532 263 55,343 


Beziffert find bier noch nicht: die Fluß- und Binnenſchifffahrt Württem— 
bergs, Frankfurts a. M., Licchtenfteins,  Braunfchweigs, Oldenburgs, Luxem— 
burge, Limburgs, Medlenburgs, Holjteing, Bremens, Lübecks, und namentlich der 
deutfchen Bundeslande Defterreihe. Dieſe jümmtlihen Staaten kann man 
mindeftens auf die Hälfte der oben bezifferten Fluß: und Binnenſchifffahrt an— 
ſchlagen, fo daß alfo die deutſche Binnenfchifffahrtsflette rund 33,000 Segel: 
ſchiffe, 390 Dampfſchiffe, 80,000 Mann Schiffspefagung zählt, woran Preußen 
mit 2/,, Deutfchöfterreih mit */, betheiligt find. 

Die hier gegebene Schäßung erjcheint fehr gering, wenn fie neben den 
Verkehr auf den Hauphwafferftraßen gehalten wird. 

1. Rheinfhifffahrt. Wie alle Binnenfhifffahrt, bat auch der Ver— 
kehr auf dem Rheine bis in die neuefte Zeit hinein unter übermäßigen Zöllen 
geſeufzt. Diefe beſchränkten den Verkehr umſo mehr, als der Schiffahrt die ftarfe 
Transportkonkurrenz der Eifenbahnen entgegentrat. Zollermäßigungen für die Rhein— 
Ihirffabrt traten mit dem 1. Dftbr. 1851 und 1. März 1861 ein. Inzwiſchen 
hatte diefelbe namentlich durch die Eröffnung der Rheinbahn am 15. Dezbr. 1859 
eine verftärkte Konkurrenz erhalten. Mit Rückſicht auf diefe Daten geben wir die 
folgende Statiftif des Rheinverkehrs bei den lebhafteften Zollſtätten, nämlich: 











bei Emmerid bei Goblenz 
u Thal, | zufammen. | zu Berg. zu Thal, | zufanmen. 





im 
Jahre zu Berg. | 


1547 6,150,912 | 5,131,262 | 11,282,174 | 8,611,386 - 3,238,950 | 11,850,336 


1850 | 3,473,630 | 7,989,775 | 11,463,405 | 6,647,943 | 5,258,133 | 11,906,076 
1851 [4,681,551 | 6,842,839 | 11,524,390 | 6,979,705 | 4,229,506 | 11,209,211 
1852 |6,375,239 | 7,916,323 | 14,291,562 | 8,890,789 | 4,346,951 | 13,237,740 
1854 |5,867,550 | 9,650,183 | 15,517,733 | 10,494,240 | 6,551,911 | 17,046,151 





1556 | 6,034,500 | 11,790,500 | 17,825,000 | 8,951,600 | 11,239,200 | 20,190,500 
1560 | 6,011,760 | 14,853,400 | 20,865,160 | 12,293,920 | 8,980,992 | 21,274,912 








*) S. Kolb's „Handbuch der vergleichenden Statiftif”. (3. Auflage) ©. 212, 
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Die Zunahme des Rheinverkehrs tritt ſeit der erſten Zollermäßigung im 
Jahre 1851 ſchon an diefen beiden Zollitellen hervor. Es betrug ferner der 
Verkehr bei den Zollftellen 


zu Berg zu Thal 
1856: 1860: 1856: 1860: 
Manz ...... 7,583,800 9,946,706 7,148,800 5,891,828 
Caub. ...... 8,832,800 12,018,800 7,9.12,000 0,703,915 
Eobil 54-4 6,027,400 6,006,293 11,350,500 14,748,919 


— . 22,444,000 237,971,799 26,401,300 27,344,602 

Sm 3. 1857 fuhren auf Rhein und Nebenflüffen 96 Dampffchirfe (46 mit 
— — — 13,769 Pferdekraft und 114,418 Etr. Yadungsfübigkeit 
mit 154 Anhängen = 954,526 Etr. Ladungefübigkeit. Segelſchiffe fuhren 
(einfchl. Niederlande) 888 auf dem Rheine und 1,694 auf Nebenflüffen. Ende 1861 
hatte Rheinpreußen allein 1,790 Segelſchiffe = 108,726 Laſten (ı 4,000 Pd. 
— 40 Ctr.), 101 Dampfſchiffe und Schlepper = 12,155 Pferdefraft. — 

Zur Rheinfchifffahrt nach den fonventionellen Gefegen berechtigt und kon— 


zeffionirt waren 1857 
Schiffer: Schiffe: Tragfühigfeit: 


am Rhein...... 820 943  1,831,819 en. 
Main...... 159 338 369,674 
Neckar...... 226 410 377,633 

Fi dahnn 187 321 272,478 

= Mofel...... 120 299 277,870 : 
Ruhr ...... 207 338 1,268,377 = 

ED ee 21 38 An. 

zufammen....... 1,7140 2,617 4,474,937 


Im Sabre 1856 betrug die ganze Bergfahrt 38,197,203 und die Thal 
fahrt überhaupt 54,251,818 Er. ; daran waren betheiligt 
zu Berg zu Thal 


mit Progent: mit Prozent: 


bie preußiſche Flagge . ...... 52,77 42,33 

: niederländische lange. . - .. 14,58 26,00 
« großb. beilihe = ..... 10,37 11,75 
: baverifche no ern 8,74 5,54 
: badenfche Re 3,91 5,08 
-naſſauiſchee 22... 2,63 5,45 
: franffurter Eh 6,40 2,11 
: württemberger = 2... 0,55 0,68 
franzöſiſche De 0,06 0,26 
ſchweizeriſche BI — — — 


Die Schweiz war bei der Thalfahrt nur mit 200 Etr. betheiligt. 
Im Jahre 1860 pajfirten 


ER zu Berg zu Thal 
die Zollämter: Schife — Tabungefähig Ctr. Schiffe — ladungsf. Etr.: 
1. Alt Breifah. — * u 


2. Straßburg . — — 49 — 
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: u Ber u Thal 
bie Sollämter: Schiffe — Kadungefähig Gtr.: Sciffe— Indungsfühig Gtr.: 
3. Neuburg . . 19 73,701 143 136,037 
4. Mannheim . 798 1,229,716 4,725 10,224,207 
5. Mainz... 7,067 16,095, 188 11,335 18,474,258 
6. Caub .... 6,464 17,452,646 6,713 17,434,889 
7. Coblenz ... 13,525 23,246,642 13,169 22,536,313 
8. Emmerich .. 6,510 18,779,814 7,085 19,262,025 
9. Lobith .... 6,59 18,688,007 6,951 19,373,781 


Der Durchſchnitt der Tragfähigkeit eines Rheinſchiffes beträgt danach 
111,43 Tonnen oder 2,228,6 Etr, — 

Die Thalfahrt erfolgte 1860 bis Mannheim ohne Dampffraft; die 
Bergfahrt benußte diejelbe eine Station weiter. Dampfſchiffe beförderten im 


Jahre 1860 
zu Berg zu Thal 


Sollſtation: ee — Proz.: Gentner — Proz.: 
Neuburg . » 43,008 — 91,3 - — — 
Mannheim . 488,643 — 49,3 535,010 = 15,5 
Mainz. ... 6419720655 1,341,567 — 2,8 
Caub..... 11,958,181 = 99,5 1,700,924 — 25,3 


Goblenz ... 11,934,543— 97,1 _ 1,756,353 — 19,5 
Emmerih .. 5,542,843--9%2 2317,18 — 15,6 
Lobith .... 5,704,185— 94,  2,350,950 — 16,5 
Drei der rheinpreußifchen Dampffhiffahrtsgefellihaften beförderten im Jahre 
1860 mit 31 Fahrzeugen allein 1,198,151 Perfonen und 1,165,702 Etr. 
Güter. 
Der Verkehr in den Rheinhäfen war: 


‘ 








im Jahre 1856 im Jahre 1860 










Häfen. Centner Centner 

überhaupt. davon Abfuhr] überhaupt. | davon Abfuhr. 

1 —— —— UEN 115,316 | 54,540 26,724 | 4,443 
DR „or eanae 157,498 | 146,185 18,053 | 17,555 

3. Freiftelt ocean 55 1,1 4,997 = 

4, Nnielingen ..66; 22,902 21,958 | 80,439 | 62,800 
5. Leopoldshafen. ....... 397,168 275,620 297,542 97,426 
6. Speyer ee 28,510 | 28510 | 58817 | 30,558 
7. Mannheim .......». 5,051,692 | 1,719,539 | 4,837,749 | 1,036,742 
8. Yupwigshafen. ....... 1,539,978 | 334,637 | 3,371,043 | 1,839 287 
9. Worms ........... 55,442 21,584 55,319 31,354 
1 3,180,419 | 1,152,759 } 3,104,316 1,062, 855 
11. Biebrich. ........ 500,736 57,665 987,947 228, 602 
IE ea ee 601,582 207,752 716,478 283,898 
18: Hobei 2.24.0064 6% 1,912,754 | 513,362 | 2,192,776 575,287 
14. Köln. rs 7,599,455 | 2,228,102 | 4,962,861 | 1,359,205 
15. Düſſeldorf. . ........ 3,623, 960 940,903 | 3,367,063 810,465 
16. Rubront . ..2222:00. 4,407,670 | 495 922 | 3,309,495 | 727.239 
17. Weil... ..o...... 2,727.611 | 858,121 | 1,150,597 | 550,673 
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Der ganze Rheinhafenverkehr belief fih im I. 1860 auf 28,543,116 Gtr., 
d. i. 2,074,762 Gtr. mehr als 1859. Die Abfuhr betrug 8,717,789 Etr., näm— 
li 3,441,678 Etr zu Berg und 5240,314 zu Thal, die Zufuhr 19,825,327 Etr., 
nämlich 8,850,285 Etr. zu Thal und 10,928,796 zu Berg. 

Die Bedeutung der Rheinſchifffahrt für den deutſchen, für den curo- 
päifchen, für den Welthandel tritt ſchon durch die vorftehende Bezifferung des 
Hafenverfehrs ins Licht. Noch mehr aber dadurch, daß im J. 1860, — für 
den Rhein ein noch Fein gutes Mittejabr, — zu Berg 40,971 Fahrzeuge — 
4,778,286 Tonnen, zu Thal 50,200 — 5,372,076 Tonnen Tragfähigkeit 
pafjirten, während der ganze Schiffsverkehr Hamburgs fih kaum auf Y/, diefer 
Ziffer erhebt. 

Die Statiftit der Schifffahrt auf ven Nebenflüffen des Rheins läßt 
viel zu wünſchen übrig; wir fünnen nur Fragmente geben. Aber audy dieſe 
Fragmente bejtätigen die Bedeutfamkeit des Rheins für den Welthandel. 

Die Iebhafteften Berfehrsadern des Nheinftromgebiets find für Deutſchland 
als Nebenflüffe Near, Main, Lahn und Mofel. Der gefammte Berfehr 
auf diefen Flüffen wird nicht Eontrolirt, fondern nur ihre Verbindung mit dem 
Hauptitrome, deren Berfehr an ihren Mündungen, an den dem Rhein zus 
nächjt liegenden Zollämtern, d. i. Mannheim (Nedar), Höhft (Main), Nieder: 
lahnſtein (Lahn), Koblenz (Mofel). — Im Jahre 1856 zählte der Verkehr nadı 
diefer Kontrole 


auf Schiffe: Ladung Gir.: 
Neckar..... 10,207 3,978,482 
Main..... ? 5,374,951 
Lahn ..... 13,627 4211,925 
Mofeh 2.5: 3779 2,390,607 ‚ 
zufammen.. — 15,955,965 
im Jahre 1859 14,242,244 
⸗ 13860 15,172,333 


Die Ruhrſchifffahrt führt fast ausſchließlich Steinkohlen won den weit: 
fülifchen Gruben. Ihr Verkehr war (Ruhrort, Duisburg) 1856 im Ganzen 
20,740,005 Gentner, im Jahre 1857 — 5,262 Nachen mit 9,454,609, 
1858 — 8,746 Nadıen mit 12,787,452 Centner Koblen; außerdem von der 
untern Ruhr 1857 und 1858 überbaupt 1,750,741 und 1,553,294 Gtr. 
Im Sabre 1860 wurden auf der Ruhr nad Duisburg und Ruhrort verſchifft: 
17,240,084 Etr., davon Oberrubr in 5,651 Fahrzeugen 14,530,897, Mühl- 
heimer und Gfjener Revier in 1,097 Schiffen 2,709,187 Etr.*) 

*) Melche Konfurrenz die Gifenbahnen der Schifffahrt machen fünnen und auch 
machen, zeigt fich bei vem Kohlentransport der benachbarten Bahnen der Ruhr: im 
Jahre 1860 beförderte die Köln: Mindener Bahn allein 31,592,486 Gtr., die Prinz 
Wilhelmbahn 3,982,830, die Ruhrert: Krefeld: Kr. Gladberg 2,615,944, die Witten: 
Duisburger Bahn 236,380 Etr. Steinfohlen. 





Die Nedar- Schifffahrt zu Kanftatt führte im Jahre 


1856: 1857: 1858: 

zu Berg Handelögüter Sal... 20,008 16,344 4,669 
:  Gteintoblen ...... 120.225 102,050 67,535 
zu Thal Bretter... 2...» 117,922 152,572 101,012 
: Hambelögüter .... . 100,050 34,463 26,400 
-Aeſcherich ....... 4,400 3,700 3400 


1859: 1560: 
- 8,000 21,622 Eir, 
112,000 124,430 
109,542 145,532 
50,400 44,829 = 
13,750 5,300 ⸗ 


Die Dampfichifffahrt auf dem Nedar (zwifchen Heilbronn, Mannheim 2c.) 
beförderte fchon 1855 27,664 Perfonen und 9,360 Etr. Güter, zwifchen Köln 
und Mannheim 24,482 Er. zu Thal und 36,506 Etr. zu Berg; ferner im 


Jahre 
1859: 
zu Thal Perſonen .... 5,828 
-Frachtgüter Gtr. 5,960 
zu Berg Berjonen ... . . 5,972 
: Frachtgüter CEtr. 1,442 


Der Güterverkehr im Hafen Heilbronn betrug: 
abgegangen 
1855: 
897,493 


angefommen 
1855: 1560: 
Gentner ... . 821,443 1,480,940 


im Jahre 1860 außerdem 750,000 Bretter. 


1860: 
16,120 
15,884 
13,825 

9,136 


1861: 
12,939 
8,756 
10,063 
4,357 


1860: 


570,505 


Noch bedeutender als Heilbronn iſt Mannheim für den Nedarverkehr, 
doch gebt diefer hier ſchon in den Rheinverkehr über. 
Die Schifffahrt auf dem Main hatte folgenden Güterverkehr im der 


Periode 18%7/,, 





bei ven überhaupt 


Mainzollämtern zu Thal | zu Berg 
Gentmer. | Gentner. 
Wertbbeim ........ 19,583,685| 9,326,107 


Hanau .......... 51,090,616'13,014,944 
DO ee 29,379,886 31,783,751 


Frankfurt ......... 42,080,660 
überhaupt ........ 264,672,193 


jähbrlid 


zu Thal 
Centner. 


1,398,835 
Steinheim. 2222... 53,720,931/14,691,613 | 3,837,209 1,049,401 | 5,044,565 634,212 
3,649,330, 929,639 5,059,356) 587,859 
2,098,563,2,270,268 
zufammen 2. .. ... 153,775,118/68,816,415 | 10,983,937/4,915,458 


— — — — — — — — — — — — — — 
3,005,761 
18,905,156 


666,150 


| 
| 





im Jahre 1860 


Berg 
niner 


zu Berg I zu That | zu 
Centner Centner. Ge 
578,196) 396,887 


2,724,259 2,814,538 


14,406,306 4,433,52% 





Bedeutend iſt der Verkehr mit Holz, tbeils auf Schiffen, theils mit 
Flößen. Es paffirten nämlich die Mainzollämter durchſchnittlich jährlich 1817/,, 


und im Jahre 1860: 
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Wertheim Steinheim 
1847/59. | 1860, | 1847/0. | 1860. 





Hoͤch ſt 
1847/59. 1860. 





























Werkholz ing —— 63991 139128 119899 210041 121045 199348 263134 193551 
Pfähle eichene .... Stüd| 744154 607000] 889657. 6172501 859925 624250 92693 62 
E tannene ... = | 330256: 166800[2423137 29505001247 1630 3001100[2662520 30803> 1 
Cihenholz zu — 35500 413901 49287 556501 48745 N 47792) 53466 
ulabfaß = 11273) 12350 15453 1972 14661 14873 13927 
Tannen: : Faß * .. = | 321982) 644900] 273990. 593 258227 56 169387 | 404193 
Holländer Eihbäume =: 7971) 1344 8526) 7850 11144 166406 
Maftbäume ..... ⸗ 1872 3955 39% 2013 2065 3497 
Zannenböden, doppelt = 1377 2439| 1323) 23 1172, 821! 1300 
einfah — 13995 20437| 13365 10409 7896 13 7 
— * ⸗ 13533 163431 12493 16974] 14682 — 
Sägewaaren. N — 6814948 006: ii. 37584 
a | 








Das Werkholz ift jhon bei den obigen Gütermengen mitgerechnet; beim 
Mainzollamte Höchſt enthält deſſen Ziffer auch die Halbbäume, Klötze, Rutben x. 
Bei allen 4 Zollämtern — (Frankfurt beziffert feinen Holgtransport) — paffirten 

in den 14 Jahren 1847/,, jährlich 1847/40 
zu Thal: zu Berg: zu Thal und zu Berg: 


Werkholz Gentner ...... 7,883,343 69,616 568,069 
Pfähle, eichene, Stück . . .. 47,887,225 — 3,420,659 
⸗ tannene = .„... 110,425,592 — 7,887,543 
Eihenholz zu Etüdfab Stüd 2,529,195 9,329 181,324 
⸗ -Zulaßfaß⸗ 786,258 1,382 56,260 
Tannen-Faßholz Stüd ... 14,302,261 27,946 1,023,586 
Holländer Eihbäume Stüd 496,690 184 35,491 
Majtbäume Stüd ..-... 110,203 799 7,929 
— doppelt Stück 65,491 216 4,693 
einfah : 638,656 650 45,665 

— Klötze, Ruthen Stück 569,899 — 40,708 
Sügewaaren Stüd ..... 394,674,8501  1,607,298  28,305,864 


Ueber den Schiffsverfehr auf dem Main . liegen nur unvollftändige 
Daten von Wertheim, Steinheim, Frankfurt und Höchit vor. Es wurden beim 
Zollamte Wertheim und Höchft abgefertigt 


zu Berg zu Thal 
— — — — nn N ii seit 
1848: 1853: 1858: 1860: 1848: 1853: 1858: 1860: 
Dampfboote, Wertheim. 136 333 87 — 98 309 84 — 
Steinheim. ? ? — — ? ? — — 
⸗ Höchſt. .. — — 330 231 — — 80 122 
Segelfchiffe, Wertheim . 1,481 on 3,218 2,726 2,953 2,505 3,303 2,815 
: Steinheim. ? 3,176 1,602 ? 2 9872 8,99 
i Höchſt . . . 1,413 u 6,539 2,898 1,127 1,678 6,070 4,415 
Flöße, Wertheim .... — — = — 679 897 1,050 1,158 
GSteinbeim.... 2 ? _ _ ? ? 1,032 125 


Höchſt ...... — *— 2 2 — — 695 685 
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Bon den bei Höchft abgefertigten Schiffen trugen 


} , zu Thal zu Berg 

die Flagge: ggn8: 4859: 1860: 1858: 1859: 1860: 
Baden? . 22220. 513 572 322 347 197 101 
Bayernd....... . 3807 3,511 2,927 2,891 1,9388 1,050 
Frankfurts . ..... .247 178 172 862 462 281 
des Großh. Heſſen .. 841 874 619 689 593 341 
Hollands. ....... — — — 8 — — 
Kurheſſens . . . . ... — — — 2 — — 
Naſſaus ........ 639 626 607 378 550 292 
Württembergs ..... 1 — — — 5 — 
Preußens ....... 102 70 90 1,692 1,351 94 


Nach allen diefen Ziffern hat die Bergfahrt auf dem Main beträchtlich 
abgenommen”). 

Der Verkehr auf der Mofel ift durch die Eifenbabnen fehr befchräntt, 
und wird faft ausfchlieglih duch die Dampffchirffahrt unterhalten. Im J. 1860 
hatte die Frachtſchiffſahrt aus der Saar und der Untermofel nad) der oberen 
Mofelgegend faſt gänzlich aufgehört. Die Boote der neuern Mofel-Dampficiff- 
fahrtsgeſellſchaft beförderten 


1857: 1858: 1859: 1860: 
1 123 60,5 118,5 167 Fahrten 
im Ganzen !. 25,275 12,784 31,647 37,899 Perſonen 
und ...... 38,086 18,888 56,428 88,627 Ctr. Güter, 


Im Moſelhafen Trier wurden 


im Jahre: Kubikfuß: Centner: Stück: Scheffel: Ohm: Fuder: nd 
1859 eingeladen .. 72,932 34,469 1,211 7770 804 273 


1860 ⸗ .. 86,601 26,816 € 4,620 828 390 — 
1859 ausgeladen.. 8,797 109,505 79,536. 27,466 1,046 1,680 13,890 
1860 : .. 17,810 80,900 2 25340 681 1,573 ? 


V· 


442,953 Etr. in 709 Schiffen; die Abfuhr auf der Moſel von Coblenz betrug 
205,790 tr. in 360 Schiffen. 


Auf der Lippe, welde dem Rheine fhon 1836 im Ganzen 841,000 Ctr. 
zuführte und bedeutenden Transport ftromauf hatte, betrug der Güterverkehr in 
Wefel 


Nah Eoblenz famen auf Mofel und? Saar im J. 1860 im Ganzen 


1554: 1855: 1858: 1859: 
zu Berg Gentner .. 210,926 302,666 149,086 208,564 
« Thal : .. 710489 685,141 225,458 416,546 


jufammen = . . 921,415 987,807 374,544 625,110 





*) Die obige Etatiftif der Mainfchifffahrt ift einem Aufſatze: „Der Main- 
verfehr u. ſ. w. vom fgl. bayr. Zollinfpeftor DO. Frhr. v. Auffeß ꝛc.“ im den. „Bei: 
trägen zur Statiftif der freien Stadt Franffurt“ (Bd. J. Heft 4. 1862.) entnommen. 
Der Auffag enthält fehr viel Details, auch über die Mainzöfle ıc. 


24 
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Im Jahre 1860 war der Verkehr der Lippe im MWefel zu Berg — 

275,663 ©tr., zu Thal = 398,618 Ctr. — Bedeutend ift der Transport 
von Nutzholz; derfelbe betrug 


1855: 1860: 
zu Berg Rutzholz in Schiffen -. . 22,307 61,525 
: = Zannenbretter....... 16,706 11,345 
s * Nußtzholz in Schiffen ... 134,359 77,570 
⸗ : = Flößen ... 269,297 124,045 


Im freien Verkehr auf dem RR wurden dur das Yippeichiffiabrte- 
Gomtoir in Wefel 1860 182,365 Etr. Salz zu Berg verfandt; zu Thal wurden 
in Schiffen und Flößen lippewärts angebracht 201,615 Etr. — (1855 
ſogar 403,994 Etr.) 


2. Elbſchifffahrt. Die Elbe iſt ſeit Dezennien das Beitenttiude 
unter den deutſchen Strömen. War fie von jeher mit hoben Zöllen belaftet 
umd dadurch in ihrem Berfehre beſchränkt, ſo erhielt fie von 1844 ab aud 
noch eine fiegreiche Transport: Konkurrenz in der Berhin-Hamburger Eifen- 
bahn. Einige Zollerleihterungen traten 1825, 1843, 1851 und 1854 
ein; jedoch erſt durch die durch Staatsvertrag vom 22. Juni 1861 erfolgte 
Aufbebung des Stader oder Brunshäufer Zolles und durch die Konventionen 
der Elbuferftaaten vom 4. April 1863 find dem Strome, vom 1. Juli ab, 
durchgreifende und wirfame Zollermäßigungen zu Theil geworden. 

Der Verkehr auf der Elbe betrug 


aufwärts: niederwärts: 
2 1,332,500 — 2,212,000 Etr. 
148 3,836,000 3,445,000 
1852 ..... 6,239,000 =: 3,154,000 » = 
1856 ..... 7,804,000 : 4,276,000 = 
IE — 6,007,000 ⸗ 5,059,000 =: 
1860 ..... 6569640 =: 5,944,578 ⸗ 


Die Zunahme des Verkehrs ift lediglich bei den im Zoll ermäßigten Gütern 
eingetreten, während alle Güter zum vollen und halben Zolle in jortwährender 
Abnahme geblieben find. Es paffirten die Elbe beim Haupt-Elbzollamte Witten: 
berge Gentner 





aufwärts 
1843. | 1852. | 1857 













niederwärte 
| 1848. | 1852. | 1867. 








1827, 1827, | 












































zum vollen Zolle | 310,000) 430,000 347,000| 64,000|1,243,000 1,966,000, 244,000 67,000 
: halben = 74.000 37,000 — — 363,000 126,000 
zu 14 Boll... 701, 000 332,000 693,000 1,967,00 29,000) 493,000 926,000 1,292,000 
Up m ...| 1 000 „15,000 99,000| 91, 1,000) 5,000: 178,000! 215,000 
1/0 . 2, 103,000 1,500 5,000) 250,000: 292,000 
18 "72.000 6000 79,000, 190, 11,000! 19.000 34,000 24,000 
— 88,000) 692,000 — 608,000 47,000 1,348,000 4,240,00013,97 2.000 
Moe .... | ac: 18,000 


| | 


| | 


Den gefammten Schiffe- und Güterverkehr der einzelnen auf der Elbe und 
Nebenflüffen fahrenden Staaten läßt folgende Zufammenftellung für das I. 1860 . 
erſehen: 





In den Häfen Hamburgs und Altonas gingen 


Von, reſp. nach — 69 wi en — Centner Güter 
ladungsſahig Centner — 














ein. ab. J ein. | ab. ein. | ab. 

















1. Preußens Ober Seaeliciie. „4 2%, sn 8 295| 382 76,780 
3,729|1,162,708]2,142,910 

⸗ pel hloppſchiffe 83/700 

* Segelſchiffe 482,170 


e 
: Schleppſchiffe 
Anholts — Segelſchiffe. 


—— Ole, Seat, : 
iffe 


118,154| 355,780 
352,876) 107,110 
14,814 84,690 
629,663 366,790 


I 


' 775l1 227, Bar gs 209l1, 801 3,441|1,125,405 2,218,060 






3. {Böhmens : I Schleppf 329,612) 395,99 
4. Hannovers Elbe Segelſchiffe 139,407, 68,980 
5. Medlenb urgs : 399,097) 153,400 
⸗ Dampfichi 49 470 
6. Snuenburgs Segelſchi 117,931 35,200 
7. Lübeck Steckniß Segelf 3 8766 2610 
überhaupt.... ...... 3, ‚408, , , ‚906,412|6,569,640 
Unbeladene Schiffe.....-.. 878 1,006[1, 752, 865 1, 710, 07113, 947 4, ‚094 — — 
Davon Remorqueur-⸗Dampfſchiffe 3 214 | — — 
Bon der Havel beladene Holzfloöße 1,08816| — 


Bon den eingegangenen Schiffen und Flößen fallen 4,138 — 446,376 
Tonnen auf Hamburg und 297 — 18,746 Tonnen auf Altona. 


Für Defterreih ift der Schiffe- und Güterverfehr auf der Moldau 
bedeutender, als auf der Elbe. — Im Königreich Sachſen betrug der Elb— 


verkehr 
j zu Berg , zu Thal 
Gentner: 1860. 1861: Centner: 860 1861: 


Einfuhr... 1,026,170 1,374,086 Einfuhr... 4,479,602 4,338,216 
Ausfuhr .. 246,508 209,873 Ausfuhr . . + 8,217,041  3,038,050 
Durdfuhr „ 417,452 401,149 2 Durdfuhr . — 600,171 3,600,344 


Auf den übrigen Nebengewäſſern der Elbe verkehrten im Jahre 1860: 

a) Saale, Schleuſe bei Calbe: ſaalaufwärts: 135 Schiffe von Ham— 
burg und Harburg, 46 von Magdeburg, 35 von Berlin, 23 von Stettin, 
8 von Buckau und Schönebeck; ſaalabwärts nach Hamburg 15, nah Magde— 
burg, Berlin und Stettin 222. Die Schleufe paffirten überhaupt: leer oder 
mit Ballaft (gemablenem Gyps 2c.) 524, beladen 2,303 Kähne. 

b) Spree: 1. Neuer Schifffahrts- umd Louifenftädtifcher Kanal: Untere 


Schleuſe — 17,630 (1861 — 27,177) obere Schleufe 11,187 (1861 — 17,150), 
24* 
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überhaupt 28,817 (1861 — 44,327) Fahrzeuge. — Floßhölzer gingen durd 
‚die untere Schleufe ein 9,327 (1861 — 12,002), aus 35,196 (1861 — 
46,792), durch die obere Schleufe ein 33,555 (1861 — 44,722), aus 8,316 
(1861 — 9,843), überhaupt gingen ein 42,882 (1861 — 56,724), aus 
43,512 (1861 — 56,635). 2. Berlin- Spandauer Kanal: Die Schleufe am 
großen Plößenfee paffirten 
im Eingang im Ausgang 
1860: 1861: 1860: 1861: 
Fahrzeuge... . 11,519 11,071 4529 3,010 
Floßhölzer ... 24,506 33,609 -- — 


ec) Spree-Oder-(Friedrich-Wilhelms-⸗) Kanal: Der Brieskower Schleuſe 
Bergfahrt 2,164 beladene, 37 leere, Thalfahrt 2,070 beladene, 1,179 leere 
Schiffe (im 3. 1858). 

d) Havel: Finow- (Havel-Dder-) Kanal: Bergfahrt 9,196 beladene, 
281 leere, Thalfahrt 2,258 beladene, 5,390 leere Fahrzeuge; ferner 83,357 
Floßhölzer. 

3. Oderſchifffahrt. Die Oder iſt der einzige Strom, der vom Be— 
ginn ſeiner Schiffbarkeit an bis zu ſeiner Mündung in das Meer Preußen un— 
getheilt angehört, und zwar in einer Länge von 120 Meilen die Provinzen 
Schleſien, Brandenburg und Pommern durchſtrömend, mit ihrem Endpunkte in 
Stettin einen nach der Aufhebung des Sundzolles in raſchem Aufblühen be— 
griffenen Welthandelsplatz treffend, in ihrer Mitte durch Kanäle mit andern 
großen Waſſerſtraßen verbunden, ſo daß Berlin, Magdeburg, und noch ferner 
liegende Handelsſtädte Stapelplätze für die Oderſchifffahrt werden. Bei dieſer 
Wichtigkeit der letztern iſt die Regulirung dieſes Stromes, ſeine Befreiung von 
allen Hinderniſſen der Schifffahrt ſchon ſeit Dezennien eine vielbeſprochene Tages— 
frage, deren langſame Erledigung der Thatſache entſpricht, daß der Güterverkehr 
an der Schleuſe zu Breslau vom Jahre 1851 bis 1857 von 1,754,000 auf 
618,000 Centner fiel, und auch 1860, in einem der Schifffahrt günſtigen 
Jahre, nur zählte: Bergfahrt 370 beladene, 732 unbeladene, Thalfahrt 1,019 
beladene, 54 unbeladene Schiffe, und 50,104 Holzftämme, im Ganzen ftrom- 
aufwärts 177,600, ftromabwärt& 838,130, im Ganzen 1,015,730 Gentner. 
Die vollftändige Regulierung 20. der Oder foll einen Aufwand von 3,5 Millionen 
Thlr. erfordern. In den lebten Jahren find 100,000 Thlr. jährlich zu dem 
Zwede ausgefeßt worden. 

4. Weferfhifffabrt. Die Wefer ift dur Bertrag vom 26. Januar 
1856 feit 1. Januar 1857 von allen Zöllen befreit. Im Jahre 1855 famen 
in Bremen von Unter: und Dberwefer ftromabwärts nur 1,802,976 Gtr. an 
und nur 505,642 Ctr. gingen ftromaufwärts. Der Güterverfehr der Ober: 
weſer war dagegen 1860: 





Güter 
a) wach der Oberweier. 
b) von der Oberweier. 













| 
tippe: Kur: | Anderen über: 
Detmold.) heflen. | Staaten. | haupt. 


N 










Han: Braun: 


zreußen. 
nover. ſchweig. — 




















a) Gentner * ge 1,945,919 | 389,102| 703,587 | 7,863 37,865 | 13,104 | 3,497,439 
on 257.200| 32.704 | 402,009 | 6,356 | 106,882| 89,739 | 894,810 
N Werth * von . . |1,199,065 | 201,795 | 332,444 | 19,641 | 389,38 | 194,874 | 2,335,657 
b) nad . 2,097,894 | 58,082 | 646,024 | 878,618 | 4,763,165 








1,076.425| 36,12 


Un dieſem Güterverkehr der Oberwefer nahmen Theil 


mit Ladung unbeladen 
Fabrzeuge = Tonnen —=Mannfchaft: Fahrzeuge —Tonnen- Mannſch.: 
von Hannover Dampfichiffe 64 3,940 512 — — — 


nach ⸗ ⸗ 62 3,720 496 4 240 32 
von Preußen 82 4,920 656 — — — 
nach ⸗ 5 — — — 72 4320 576 
von Hannover Segelichiffe 7855 61,522 2,638 43 4,242 158 
nad ⸗ ⸗ 428 40,750 1,651 408 27,816 1,239 
von Preußen ⸗ 218 26,242 906 — — — 
nach ⸗ ⸗ 206 25,144 782 32 2,618 105 
von Braunjchmweig : 164 19,784 810 6 450 17 
nad ⸗ ⸗ 36 3210 134 26 2,890 118 
von Rurbefien : 178 21,470. 847 — — — 
nach ⸗ 150 18,320 694 75 9,438 349 
von Sippe: Detmold 2 7 948 31 — — — 

Außerdem kamen von 
Hannover: Braunſchweig: Preußen: Lippe-Detmold: Kurheſſen: 
WIE... 947 7 2 2 7 
— Tonnen... 32,816 288 74 76 254 
mit Mann... 1,951 20 5 ze; 16 


Beim Flupfhirffahrtsverfehr der Unterwefer im Jahre 1860 














unter der Blagge 










überhaupt 














famen an 2 
Preußens Hannovers | Oldenburgs 
Schiffe. | Tonnen. | Schiffe. Tonnen. Schiffe. | Tomnen.f Schiffe. | Tonnen. | Mann. 














aus Bremiſchen Wejerbäfen ‚| 1,578 184,438] 753 142,892 522 127,578] 2,853 254,908 | 5,853 
Hannovers : 62 | 5,370] 841 30,794] 157 | 3,592] 1,060 | 39,756 | 2,754 
Oldenburg's 388 48, ‚Bid 287 114,574 1,509 154, 326] 2,184 |117,714 | 4,640 
— Reife: — — — 7310 30,610 1.019 

überhaupt . 2... ... 2,028 238,622 1,881 88,260 2, 188 85,496] 6,407 |442,988 114,248 

ginge: nad Prem. Meferbäfen | 1,270 154,080] 664 35,438] 420 0, 374 2,354 209,809 | 4,822 

: Hannov, : 172 | 15,192] 691 32,114] 207 8,416 1,070 56,122 2,752 
Oldenb.  : 398 | 43,242] 294 12,638] 1,528 54,450] 2,250 [110,330 | 4.682 
ab Oberländiihe....| — — — | —_ — 1,7 340 | 33,370 | 1,288 


| ' 
: überhaupt... . . 1,810 2131 1,649 80,158] 2,155 83,240] 5,984 409,312 113,543 


— 

Im Ganzen ſind im Jahre 1860 7,947 Schiffe — 585,558 Tonnen zu 
Bremen -angefommen und 7,390 — 548,626 Tonnen abgegangen. Wie der 
Schifffahrtsverkehr hat fich auch Die Anzahl der Lichterfahrzeuge der Weſer— 
uferftaaten *) vermehrt. Es hatten nämlich 


Lichterfchiffe —= Tonnen 

1855: 1860: 1855: 1860: 
Bremen ..... 109 109 6918 11,648 
Dlvenburg .... 142 185 5,380 7,560 
Hannover... . . 76 86 4,076 4,806 


5. Emsfchifffahrt. Die Ems ift fhon feit 1851 von Waffer-Zöllen 
befreit. Ihre Flußfchifffahrt hat in Leer den Hauptbafen, und zählte im 
3. 1860 bier Schiffe 


angefommen ’ abgegangen 

unter der Flagge: geraden: unbelaven: beladen: unbelaben: 
Hannwers..... 380 = 11,974T., 190 = 3,603T., 520 — 14,252T., 144 = 4,8537, 
der Niederlande .. d= 154: = 296- o A= IM We Bis 
Oldenburgs ..... 142= 1,999- 104=1,557 : 182= 2612: 67=1,032: 

— — — — — — —— — — — — — 
überhaupt ....... 826 — 19,583 Tonn. 929 — 23,478 Tonn. 
davon Dampficiffe .. 108= ? 18 = ? 


Der Gefammtverfehr ift hienach — 1,755 Flußſchiffe — 43,061 Ton- 
nen. Außerdem verkehren in dem Hafen noch Fiſcher-⸗, Sand-, Schill und 
Torffchiffe, im 3. 1855, ein- und ausgehende zuſammengerechnet, 2,369 — 
24,828 Tonnen, fowie die fogenannten PBünten der Obereme. 

6. Die Weichſel-Schifffahrt fonzentrirt fih in Danzig. Es kamen 
ftromabwärts in Danzig an in den Jahren 

1857: 1858: 1859: 1860: 1861: 
Stromfahrzeuge 2,568 2,679 2,737 3,229 3,811 
Dampfichiffe .. 202 153 128 153 163 
0 7 BR ? ? ? 1,852 1,953 

Im lebten Jahre zählten Schiffe und Flöße 24,157 (aus Preußen 10,890, 
aus Polen 1,477, aus NRupland 1,026, aus Galizien 10,764) Mann Be: 
faßung. Galiziens Verkehr auf der Weichfel hat fih in meuefter Zeit erſt wieder 
eingeftellt, jeitdem aber rafch gehoben. Derfelbe betrug vor 1846 jührl. 300,000 
his 360,000 Eentner, feitdem gerieth er ins Stoden, und erreichte nur 


, 1857: 1858: 1859: 1860: 
Getreide, Gentner ... . 15,000 33,000 45,300 174,000 
Werth, Tblr. ..... 40,000 90000 1417,000 450,000 
Holz, Werth, Thlr... ? ? 1,200,000  1,470,000 


Ueber Polen paffirten Thorn aus Galizien im Jabre 1860 Güter im 
Werthe von 1,920,120 Thlr., wovon Abfab in Weichjelftädten 640,000 Thlr., 

*) Von der Wefer fahrende Seefchiffe (f. o. S. 355. 356) hatte Ende 1862 
Bremen 277 — 182,144, Oldenburg 186 = 50,930, Hannover 44 — 11,624, die 
drei MWeferuferftaaten zufammen 507 — 244,698 Tonnen. 
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nad) Danzig 1,280,000 Thlr., nachdem der Wertb der Thorn paffirenden 
Güter aus Galizien gewefen war: 
1855: 1856: 1857; 1858: 1859: 
pol 220% 759,345 1,340,196 1,061,338 983,407  1,228,750 
Der Schiffsverkehr Thorns war im J. 1860: nad Polen 1,125 beladene 
Kähne, aus Polen 1,505 beladene Kühne, 2,075 Traften und 874 Galler. 
7. Die Donauſchifffahrt beginnt in Württemberg bei Ulm. Der dortige 
Schifferverein batte folgenden Verkehr auf der Donau: 67 Schiffe I. Klafıe, 
21 Schiffe I. und 27 Schiffe III. Klaffe, zufammen 115 Schiffe mit 101,057 
Centner Güter nach Bayern und Defterreidh unter Zuladung von 45,000 Etr. 
in Regensburg, Deggendorf, Paſſau und Linz. Im Jahre 1860 betrug der 
Güterverkehr 64,773 Etr. — In Bayern war die Schifffahrt überhaupt 
längere Zeit verkümmert, bat fich jedoch feit 1850 wieder gehoben. Der Güter: 
verfehr auf dem König-Ludwigs-Kanal (Donau-Main-Rhein-Kanal) war 
ihon in jenem Sabre — 2,119,000 Etr. Bis Ende 1855 waren für den 
Bau des Kanals 15,952.000 Gulden verausgabt. Im J. Det. 185%,, 
befuhren ihn 808 Flöße und 2,671 Schiffe — 2,300,387 Etr., im I. 185/,, 
3,048 Schiffe — 2,776,031 Etr. Der Bauaufwand betrug 16,022,340 
Gulden. — Die Donan hat in Bayern befonders lebhaften Dampfichifffahrte: 
verkehr (Donauwörth-Linz). Im I. Det. 18°%,, wurden mit 15 Dampfichiffen 
und 19 Schleppkähnen 595 (417 Perſonen- und 178 Schlepß-) Fahrten gemacht 
und 58,021 Perjonen, 251,630 Pfund Gepäck und 536,167 Gtr. Güter be 
fördert; im Jahre 1855/,, 624 Fahrten mit 62,611 Perfonen. Die Donau: 
ſchifffahrt Oeſterreichs iſt fhon oben beziffert worden. 
8. Binnenfee-Schifffabrt ift namentlich in der Schweiz bedeutend. Im 
3. 1862 fuhren auf 11 Seen 60 Dampfboote, wovon 39 der Schweiz, 21 den 
Grenzitaaten des Bodenfees und des Lago maggiore angehörten. Aufdem Boden: 
fee find Dampfſchifffahrten zwifchen Friedrichshafen, Conſtanz, Schaffhaufen, 
Romanshorn, Rorſchach, Lindau, Bregenz. Die Schweiz hat hier 20 Dampf: 
boote in Fahrt. Die Bodenſce-Dampfſchifffahrt Württembergs beförderte 
' im Jahre: Perſonen: Vieh, Stück: Güter, Ctr.: Getreide, Etr.: 
1858/9 .... 81,853 4,694 426,643 604,094 
185% . . . 85,189 5,883 424,785 594,366 
1860|... . 83,433 4,730 450,865 741,113 
Dampfihifiiahrt haben ferner noch folgende Schweizer Seen: Züricher, 
Zuger, Bierwaldftädter, Genfer, Neuenburger und Murtener, Thuner, Brienzer, 
Langenz, Comer: und Garda-See, außerdem auch die Binnenfeen anderer Länder, 
wie 5. B. Preußens mafurifche Seen. 
2. Den Güterverkehr zu Lande und namentlich des Binuenhandeld ver: 
mitteln zum größten Theile die Eifenbahnen. 
Bon den Kleinftaaten haben Lichtenftein, Walde, Schwarzb.- 
Sondershaufen und Schwarzb.-Rudolftadt, Medlenb.-Strelig, 
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Lippe (Detmold) noch gar feine Eifenbahnen. Die übrigen Kleinftaaten haben 
wenigjteng Antheil an den von größeren Staaten gebauten Streden, nämlich: 


die Rleinftaaten: an der Bahn: Meilen: 
1. Heflen:Homburg ... . . Frankfurt: Homburg ........ 0,50 
2. Lippe Schaumburg... . Hannover-Minden ....- 2... 3,33 
RR een Leipzig⸗Hof............. 1,70 
N Magdeburg-Leipzig. ........ 3,00 
RE REN Berlin: Anhalt .. ......... 11,81 
er Bernburg-Cötben.......... 2,75 
EEE Biendorf:Gerlebod ......... 1» 

5. Sadjen. Altenburg... . LeipziaHof ............. 3,80 . 
6. S.:Coburg. Gotha .. . . Werrababn. ............ 4,00 
P . ... Thüringiſche Eifenbahn ...... 6,50 

s .... Fröttitent:MWaltersbaufen ... . . 2,00 

7.9: Meiningen ...... Werrabahn IRIUHUHE ER NE IL DDR 13,14 
86. ee — — —— 2,33 
F Thiningiſche Eiſenbahn ...... 10,00 

9. Braune —“ .. Braunſchweig-Wolfenbüttel .... 1,60 
——— Wolfenbüttel-Harzburg. .. .... 4,50 

Dre ee : Dicheröleben ...... 4,ss 

— Braunſchweig-⸗-Hannover. . . . .. 2,50 

———— Serrheim-Schöningen:lmftebt .. 3,00 

—— Braunſchweig-⸗Kreienſen . .. . .. 7,00 

10. Oldenburg (Birkenfeld). . Trier: Bingen... 2.2.22... 4,50 
Kleinjtaaten überhaupt EEE TEE EEE 94,09 


Bon diefer Geſammtlänge der Schienenwege der Aleinftaaten fallen 18,51 Meis 
len auf Anhalt, 31,77 auf die ſächſiſchen Herzogthümer, 24,98 Meilen auf 
Braunſchweig, jo daß für die fünmtlichen übrigen Kleinftaaten nur 20,03 Mei: 
ten übrig bleiben. — 

Nach einer berühmten Autorität der Eifenbahn-Statiftit*) hatten die Deut 
ihen Mittelftaaten am Schluffe des Jahres 1862 im Ganzen 784,11 Mei: 
len Eiſenbahnen im Betriebe, nämlih: Bayern 255,35, Hannover 105, Künig- 
reih Sachſen 99, Baden 67, Württemberg 64,35, Kurbefien 44,50, Großh. 
Heffen 37, HoliteinsLauenburg 34,50, Naffau 31,35, Meelenburg-Schwerin 29,33, 
Luremburg 17,35 Meilen. 

Preußen ftand ihnen mit 745 Meilen zur Seite, während Defter- 
reich in feinen deutichen Bundeslanden nur 392 Meilen, in feinen nichtdeutjchen 
Staaten 398,50, alfo im Ganzen nur 791 Meilen im Betriche hatte, und 
darunter 33 Meilen Pferdebahnen. 

In Bundes » Deutfchland waren hienah im Ganzen 2,030 Meilen Eifen- 
bahnen im Betriebe, darunter 765 Meilen Staatsbahnen, nämlih in Preußen 
2157/,, Bayern 151%, Hannover 102%,, Sachſen 72'/,, Württem: 
berg 66'/,, Baden 61'/,, Braunfhweig 27",, Naffau 21°/,, Kur: 


*) Dr. Julius Michaelis, ale Nationalöfonom aud) in weiteren Kreiſen befannt. 
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heſſen 19°, , Heffen- Darmftadt 161),, Schaumburg -Lippe, Sadyfen : Gotha, 
Frankfurt a. M. und Bremen 9, Meilen, Dejterreih nur 1?/, Meilen 
Wiener Verbindungsbabnen. 

Die Hanfettädte haben im Ganzen 6 Meilen Eifenbuhnen. 

Die Privatbahnen find Aftienbahnen, und zwar 25 in Preußen 
(7 theilweis in Grenzitaaten), 14 in Defterreih (1 einer Dampfſchifffahrts— 
Geſellſchaft gehörig), 6 in Sachſen (1 zum größten Theile in Böhmen), 5 im 
Kurfürftenthum und Großherzogthbum Heilen, Naffau und Frankfurt, 5 in Hol- 
ftein, Hamburg und Lübeck, 4 in Bayern, 1 in den fächfifchen Herzogthümern, 
je 1 in Baden, Medlenburg: Schwerin, Kurheſſen, Luxemburg, Anhalt. 

Die bis Ende 1862 fonzeffionirten oder genehmigten Anlage» Kapitalien 
aller Aktienbahn-Geſellſchaften betrugen rund 1,049 Millionen Thaler, die kleinere 
Hälfte in Stammaltien. 

Die Staatsbahnen, mit Ausnahme der bis jet in diefer Beziehung 
unbekannten naffauifchen*) haben zu ihrer Anlage 339 Millionen Thaler 
erfordert, nämlich in Preußen 96,5, Bayern 67,5, Hannover 45, Sachſen 42, 
Württemberg 30, Baden 26,75, Main Weferbahn 137/,, Braunfchmweig 10,5, 
Main-Neckarbahn 6,5 Millionen Thaler. 

In der Ausführung begriffen oder gefihert waren Ende 1862 gegen 
250 Meilen Privat: und 150 Meilen Staate-Eifenbahnen. Bon den lehtern 
fommen 43 Meilen auf Baden, 36 Meilen auf Preußen, 25 Meilen auf Bayern, 
16 Meilen auf Sachſen, 16 Meilen auf Württemberg, 54/, Meilen auf Braun: 
ſchweig, 3'/, Meilen auf Nafjau (am 10. Januar 1863 bereits dem Betriebe 
übergeben), 3 Meilen auf Hannover. Die 250 Meilen Privatbahnen werden 
von 16 Geſellſchaften und 2 Stadtgemeinden (Carlsruher Bahn, Illerbahn in 
Bayern) gebaut. — 

Im erften Halbjahre 1863 find dem Betriebe übergeben: Mainz: Frank: 
furt (Heflifche Ludwigsbahn) und Rheinbrüde bis Mainz; — 4,35 Meilen ; 
Weilburg: Weglar (naffauifhe Staatsbahn) — 3,5 Meilen (wovon 1/, auf 
naffauifhen, 2,81 auf preußifchen Gebiete); Gundelsdorf-Stodheim 
(bayerische Staatsbahn) — 0,5 Meilen; Crefeld-Kleve (Nheinifche Eifenbahn) 
— 8,59 Meilen; Angermünde Anclum — 13,59 und Paſewalk— 
Stettin — 5,63 Meilen (Borpommerfhe Bahn); Neuberun: Dewierim 
(Oberfchlefifhe Bahn) = 0, Meilen; Pforzbeim- Mühlader (badijche 
Staatebabn) — 1,7 Meilen; Memmingen: Kempten (bayerifhe Staate- 
bahn) = 5 Meilen; VBerbindungsbahn zwifhen Prinz Wilhelms und 
Witten-Duisburger Bahn bei Steele (Bergiſch-Märkiſche Eiſenbahn) — 0,2: Meilen ; 
Kärntener Bahn Marburg: Klagenfurt (öfterr. Südbahn) = 16,7 M.; 





*) Die zu Eifenbahnzwecen aufgenommenen Staatsanlchen Naffaus betrugen 
1862 im Ganzen 29,200,000 Gulden = 16,7 Millionen Thaler, 
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Waldshut-Schaffhauſen-Conſtanz (badifhe Staatsbahn) — 12 Meilen; 
(wovon gegen 4 Meilen auf jhweizerifchem Gebiete). Diefe 11 Babnftreden 
haben eine Gefammtlänge von 72,54 Meilen, wovon 31,74 Meilen Preußen, 
16,77 Oefterreih,, 9,70 Baden, 5,50 Bayern, 4 der Schweiz, 4 dem Großh. 
Helfen, O, ss Franffurt a. M., 0,50 Naſſau angehören. Mitte 1863 batten dem: 
nah Eijenbahnlänge Meilen E 


die deutihen Kleinjtaaten zufammen . .. .. 22er 94,09 
die deutjchen Freiſtädte zufammen . . . ............... 9,13 
Luremburgs?imburg. ... . . 15,97 Baten ..... ren 100 
NONE ne 32,33 Mürttemberg ........ 64,25 
Medlenburg: Schwerin... . 29,33 Hannover .......... 105,00 
Holftein:Pauenburg . .. . . 34,85 Sachſen ... 2.2... ... 99,00 
Kurheſſen . 2.2222... 44,40 Bayern RE 260,75 
Großh. Heften... ....- 41,00 Mittelftaaten ..... . 803,58 
Preußen........... 776,74 Oefterreih .. 2.222.224» 807,7 
Ei ee 150,00 Dejterr, Bundeslande. . . . 408,77 


Die Schweiz hat fait allg deutjchen Staaten im Eifenbahnbau über: 
flügelt. Im ‚Jahre 1859 waren überhaupt 357'°/,, Schweizer Stunden 
(1 = 0,85 geogr. Meile) — 232,57 geogr. Meilen Eifenbabnen, projeftirt. Ende 
1861 ftanden davon 146 Meilen im Betricbe, 33,80 waren im Bau, außer: 
dem 25,35 konzeſſionirt. Rechnen wir die im Bau begriffenen Bahnen zu den 
im Betriebe befindlichen auch nicht hinzu, jo ftellen fih für die Schweiz doch 
jehr günftige Berhältniffe den übrigen Staaten gegenüber heraus, wie die fol- 
gende Ueberficht zeigt. Es hatten Bahnlänge 

Meilen: 1M. auf M.: 1M. auf Einw.: 


die Ktleinjtaaten ... , - 94,09 5,54 21,600 

Mitteljtaaten. . . . . 784,11 4,97 19,800 
Preußen ......... 745,00 6,85 24,800 
Deutich:Defterreih ... . . 392,00 9,13 32,700 
Gejammt:Dejterreih. . . 790,50 14,86 44,300 
Deutihe Hanfejtädte .. 6,00 3,25 77,600 
die Schweiz ....... 146,00 5,06 17,100 


Die Bahnlänge der Schweiz ſteht hier um ein volles Jahr hinter den übrigen 
Staaten zurück. Mit Hinzurechnung der im J. 1862 in Betrich gefeßten Bahnen 
würde die Schweiz den übrigen Staaten in dem Verhältniß der Bahnlänge 
fowohl zum Flächenraume als auch zur Volkézahl woranfteben. Dabei ift noch 
befonders hervorzuheben, dap die Schweiz noch im I. 1854 erſt 5,52 Meilen 
Eiſenbahn beſaß, alfo zur Herftellung ihrer bedeutenden Bahnlänge nur unge: 
fähr 7 Jahre gebraucht hat, während faſt alle übrigen Staaten mit dem Bau 
ihrer Bahnen ein Dezennium und länger vor 1854 begonnen haben. 

Intereffant und wichtig für Politit und Volkswirthſchaft bat die Eifen: 
babn-Statiftif in allen Staaten befondere Fürforge und Ausbildung erlangt. 
Wir müffen bier auf die amtlichen umd nichtamtlichen Quellen derfelben bezüglich 
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der Detaild der einzelnen Bahnen verweilen und uns befchränfen auf einige 
allgemeine Daten, welche die Berwerthung der Eifenbahnen für Induftrie und 
Handel in das Licht ftellen, auch auf die finanzielle Seite des Eifenbahnbetriebes 
einige Streiflichter fallen laffen. 

Bon den in den Kleinftaaten liegenden Bahnen find nur die anbal: 
tifchen, fächfifchen und braunfchweigifchen von Bedeutung. Die übrigen gehören 
den Bahnen anderer Staaten an. Auch die anhaltifchen ftehen mit«den bei 
Preußen in Bezifferung kommenden Bahnen Berlin-Anhalt und Berlin-Magde- 
burg⸗Leipzig in Verbindung. 

Die fächfifhen . Bahnen find die thüringifche Eifenbahn und die Werra- 
bahn. Die thüringifhe kommt unten bei Preußen in ftatiftifche Bezifferung. 
Die Werrabahn ift Privatbahn mit Zinsgarantie der betheiligten fächfifchen 
Regierungen. Sie befteht aus der Hauptbahn Eifenab-Koburg- Sonne: 
berg (= 20 Meilen — 14 Millionen Fl. Anlagefapital) und aus der von 
der bayerifchen Regierung gebauten Anſchlußbahn Koburg-Lichtenfel s (= 2,15 
Meilen —2!/, Mitt. Fl. Antagefapital). Für die letztere ift an Bayern ein jähr— 
liches Pacht: und Amortifationggeld von 100,000 Fl. zu zahlen. Im J. 1861 
betrug bei der Strede Eifenach- Koburg= Sonneberg die Einnahme 767,953 
(1862 — 819,900), die Ausgabe 523,393 (1862 — 530,292), bei Koburg- 
Lichtenfels Einnahme 104,731 (1862 — 121,520), Ausgabe (einfchließl. des 
bayerifchen Pacht: und Amortifationsgeldes) 176,114 Fl. (1862 —= 174,628). 
Zur Deckung der auf 4 Proz. garantirten Zinfen des Anlagekapitals mußten 
die fähfifhen Regierungen zu dem Reinertrage der Hauptbahn noch zuzahlen”). 

Die braunfhweigifhen Bahnen find Staatsbahnen. Mit einem 
Sefammtanlagefapitale von 8,405,700 Thlr. brachteg fie Erträge zwifchen 81/, 
und 13 Prozent, ein Zinefuß, der die Bermuthung erregt, daß die Güter: und 
Perſonen-Tarifs auf diefen Bahnen ermäßigt werden könnten. 

Von den Mittelftaaten hat Limburg mit 11,27 Meilen Antheil an den 
Bahnen Aahen-MaftrichtsHaffelt:Landen, und Quremburg 4 Meilen an der lurem- 
burgifhen Wilhelmsbahn und an der Trier-Saarbrüdener Bahn die Strede 
WafferbilligeLuremburg. Die Limburgifchen Bahnen find unten bei Preußen beziffert. 
Die Iuremburgifhe Wilhelmsbahn it mit 5 Meilen zuerft im Dftober 1859, mit 
weiteren 4 Meilen erft am 15. Novbr 1862 eröffnet; die Strede Wafferbillig- 
Puremburg beträgt 4,7 Meilen. Uebrigens f. u. Saarbrüd:Trier bei Preußen. 

Von den nafjauifhen Bahnen find 15,09 Meilen (Rüdesheim-Dberlahn- 


*) Auf der Werrabahn wurden im 3. 1862 befördert: im Binnenverfehr 362,662 
Perfonen und 1,211,378 Gtr., im Berfehr mit andern Bahnen 33,403 Perſonen 
und 1,583,246 Etr. Werner betrugen: 

1859: 1860: 1861: 1862: 
Reinertrag Bulden 222. 59,502 192,959 244,559 289,608 
Staats zuſchuſſe Gulen ..... 540,497 367,040 315,440 270,392 
Defizit bei GoburgsFichtenfeld G. 61,063 74,008 71,382 53,108 
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ftein, Naffau-Limburg, Limburg-Weinburg) erft im Jahre 1862 eröffnet. Dazu 
tritt die Taunusbahn (— 5,4 Meilen auf naffauer Gebiet), eine kleine 
Strefe der Bahn Frankfurt: Homburg (O,5 Meile), die Strede der Rheinbahn 
MWicsbaden-Rüdesheim (— 4 Meil.), die Lahnbahn Naſſau-Lahnſtein (2, M.), 
die Bahn Höhft-Soden (— 0,55 M.) und endlich 3,52 Meilen von der bei 
Preußen bezifferten Bahn Cöln-Gießen. Mit Ausnahme der Taunusbahn find 
ſämmtliche naffauifche Bahnen noch ziemlich unbefannt in ihrer Betriche-Statiftif. 

Die Eifenbahnen Medlenburgs, Ende 1862 — 29,333 Meilen, gehören 
mit 10,03 Meilen der Berlin-Hamburger Bahn an. Die eigenen Bahnen find 
Privatbahnen und beftehen aus den Streden Hagenow: Schwerin — 3,7 
SchwerinKleinen 2,2, Kleinen-Wismar — 21, Kleinen-Bübow — 5,1, Bützow— 
Güſtrow — 1,, Bützow-Roſtock — 4ı, im Ganzen 19,39 Meilen. Mecklen— 
burg’s Ein» und Ausfuhr erfolgt größtentheil® zu Lande und haben diefe Eifen- 
bahnſtrecken daran den bedeutenditen Antheil. inige ftatiftifche Daten werden 
dies noch mehr ins Licht fehen: 












Im Transport, Einnahme Thaler r b 
Jahre ı Güter für , für Ausgabe. 
Berjonen. | Str. Perſonen. Güter. 














1851 . . | 6,298,000 239,527 | 899,022] 158,987 | 84,718 | 254,540 | 148,684 


1852 . . |pro Meile] 266,588 | 1,087,658 | 171,777 | 98,443 | 272,690 | 151,847 
1855 ... | 320,000 | 264,966 | 2,577,000 | 201,158 214,448 416,882] 235,760 


Im Jahre 1855 gingen allein 1,666,864 Etr. Getreide über die Bahn 
eine Menge, die bis jeßt micht wieder erreicht worden ift. Die Einnahmen find 
feitdem beträchtlich geftiegen, die Ausgaben geſunken. Es betrugen 


i 1857; 1850: 1860: 
die Einnahmen... . 458,163 428,895 463,832 
die Ausgaben... . . 321,881 ? 202,021 


Im Jahre 1861 famen für den Berfonentransport 19,753 und 37,574 
Thaler mehr, und für Güter 12,065 und 21,108 Thaler mehr auf ale 
im Sabre 1860 und 1859. 

Holftein und Lauenburg befigen folgende Eifenbahnftreden: Altona= 
Kiel — 14,5, Elmehorn-Glücftadt-Igchoe — 5,00, Neumünfter-Rendeburg — 
4,00, im Ganzen 23,85 Meilen felbftftändiger Bahnen. Außer dieſen gehören 
ihrem Gebiete an: Lübeck-Büchen mit 4,0, Büchen = Bergedorf und Büchen- 
Lauenburg (BerlinHamburg) 4,8 und 1,70 Meilen, fo daß ſich die Eifenbahnen 
ihres Gebiets im Ganzen auf 34,85 Meiten erheben. — Die bedeutendfte unter 
diefen Bahnen ift Altona Kiel, an welche in neueſter Zeit auch Rendsburg: 
Neumünfter durch Kauf übergegangen tt*). 


*) Der erfte Käufer der Bahn Rendsburg Neumünjter war Herr Peto, der fie 
für 910,000 Thlr. erwarb, mit beveutendem Gewinn aber wieder an die Gefelljchaft 
Altona: Kiel verkaufte. 


AltonasRiel: Glücksſtadt-Elmshorn: Rendaburg-Neumünfter: 


Anlagefapital, Thlr. . . 3,224,535 445,500 | 532,500 
pro Meile. 2... 2... 225,634 198,000 116,000 


Die holfteinifhen Bahnen gebören hienach zu den wohlfeilften in Deutſch— 
land. Ihr Betrieb hatte im J. 1855 folgende Ergebniffe: 


Transport, Berfonen......... 470,487 62,984 91,902 
Güter, Etr. ...... 3,312,935 387,307 572,559 
Ginnahme für Perjonen, Thlr. .. 216,142 ? ? 
: s Güter, Thlr..... 315,163 ? ? 
überbaupt = .... 547,906 32,576 64,362 
Ausgabe ⸗ . 447,707 20376 44,059 
Dividende, * EARTH } 6 2 5 
: IE S1/g 3 61/g 
: 18800 ENGE 8l/g 3 61a 


Die Streden der Berlin-Hamburger Bahn Büchen-Bergedorf und Büchen- 
Lauenburg liegen im Herzogtum Lauenburg mit den Stationen Büchen und 
Lauenburg, Schwarzenbet und Friedrichsruh. Auf diefen 4 Stationen find im 
3. 1859 angefommen 81,209, abgegangen 82,184 und baben jomit verkehrt 
163,393 Perfonen; ferner find Güter angekommen: 758,608 Gentner Fracht-, 
29,292 Centner Eilgut, verfandt 1,268,274 Ctr. Fradıt:, 13,700 Etr. Eilgut, 
60 Stück Rindvich, 3,106 Kälber, 3,517 Schweine, 3,469 Schafe, 223 Stüd 
Geflügel u. f. w. Ueber Lübeck-Büchen f. u. i 

Kurheſſen hat folgende Bahnftreden: 


1. Staatsbahn Main:Weferbahn (Frankfurt-Caſſel) ........... 19,6 
2, Privatbahn (Kurf.Friedr.-Wilh.-Nordb.) GerjtungenWarburg. . . . 18,4 
3, ⸗ Frankfurt Hanau. ..................... 1,8 
4, dam. Smttbohe Hannover⸗Caſſel ............ .... 1,7 
5. ⸗ Minden ...... EEE 1,5 
6. Bay. Staatäb, Meitbahn (Kahl-Hanau). .............. 14 


Nur die unter Nr. 1 bis 3 aufgeführten Bahnen find heffifche. Bon der 
Mainweferbahn, im Ganzen — 27 Meilen, liegen über 7 Meilen in Heſſen— 
Darmftadt, und eine kleine Strede im Frankfurter Gebiet; zur Friedrich— 
Wilbehn-Nordbahn gehört die Fleine preußische Strede Haueda-Warburg (O, ai M.) 
Beiden Bahnen ift die Strede Guntershauſen-Caſſel gemeinfchaftlih. Die Frank— 
furt-Sanauer Bahn, im Ganzen — 2,. Meilen, liegt mit 0, Meilen im Frank— 
furter Gebiet; fie ift jüngſt an die großh. heſſiſche Ludwigsbahn-Geſellſchaft 
abgetreten. Einige Nachrichten über die Bahnen geben folgende Daten: 

Main: Weferb.: Fr. MWilh.Nordb.: Franff..Hanau: 


Anlagelapital, Thaler... ...... 13,422,000 11,000,000 2,366,286 
— 1855, Perſonen. . . . . . 742,000 291,071 391,132 
:e Güter, Er... .. 1,462,000 3,177,112 986,186 

Sinnabme :e für Berfonen, Thlr, ? 202,647 111,400 
: - Güter, Thlr. . 4 364,365 55,152 

⸗ -Wüblerhaupt ..... 692,907 576,740 172,741 


Ausgabe : Be ? 335,046 143,565 


Main:Meferb.: Fr.Wilh.Nordb.: Frankf..:Hanan: 


‘ Einnahme 1859, ee a 507,600 767,141 227,203 
Ausgabe =: 2 Keen ? 428,022 231,076 
Einnahme 1860, —* een ? q 215,928 
Ausgabe = uses ? ? 129,028 


Das Großh. Heffen bat folgende Bahnftreden: An der Staatsbahn 
Frankfurt-Heidelberg (Main-Neckarbahn — 11,85 Meilen) 8,25, an der Zweig. 
bahn Frankfurt-Offenbach (— 1,1 Meil.) 0,7, an der heffifchen Ludwigsbahn 
Mainz-Ludwigshafen (— 8,5 Meil.) 6,6, Mainz-Bingen 4,0, Mainz:Ajchaffen- 
burg (= 9,80 Meil.) 7,80, der kurheſſiſchen Main-Weferbahbn 8, an der Bahn 
Franffurt-Homburg 0,50, Köln-Gießen O,7, Frankfurt-Wiesbaden O,s u. f. w. 
An dem Anlagekapitale der Main-Nedarbahn (1855 — 10,778,874 Gulden) 
war Hefien mit 4,438,617, Frankfurt mit 4,495,469, Baden mit 1,844,788 
Gulden betheiligt. Das geſammte Anlagefapital für 16,5 Meilen Staatsbahnen 
wird auf 8,378,628 Thlr. für Großh. Heffen beziffert. Schon im Jahre 1854 
beförderte die Main-Nedarbabn 620,514 Perfonen für 487,502 Fl. und 
1,484,931 &tr. Güter für 368,608 $. Die Einnahme betrug überhaupt 
887,981 Fl. bei 406,988 Fl. Ausgabe. Die Ludwigsbahn beförderte 1855 
625,475 Perſonen, 1,136,521 Etr. Güter; Einnahme 318,099, Ausgabe 
142,787 Fl. Damals waren die Streden Mainz-Bingen und Mainz-Aſchaffen— 
burg noch nicht gebaut. 

Baden hatte Ende 1861 nur Staatsbahnen, und zwar im Ganzen 
50,5 Meilen, außer den auf badifchem Gebiete liegenden Theilen fremder Bahnen. 
Nur wenige Meilen ift diefe Länge größer ale 1855. Die badifchen Staats- 
bahnen hatten 


1855: 1861: 

Anlagelapital, Fl.........33,282,77 XThle ..... 25,135,550 
Verkehr, Berfonen . ....... 1,755, 420 Perſonen ... 2,713,562 
Güter, Ctr........ 5,383,376 Centner .... 17,519,207 
Einnahme für Perſonen, Fl. .. 1519880 Fl. ...... 2,287,934 
: - Güter, Fl..... LEW = over. 6,741,345 

überhaupt ...... 3,257,693 ea 9,247 561 


Die Brutto-Einnahme des Jahres 1861 ercheint ſehr body; für die Jahre 
1862 und 1863 find veranfchlagt: die Einnahme auf 6,027,637 und 
6,945,247, die Betriebsausgabe auf 3,646,238 und 3,964,236 Fl., wäh— 
rend für die beiden Jahre 1860 und 1861 zufammen nah den Spezialetate 
betragen ſollten: die Eifenbahn-Betriebsverwaltung in Einnahme 10,859,338, 
ın Ausgabe 6,608,928 Fl., und die Eijen bahnbauverwaltung in Ausgabe 
18,873,241 Fl. | 
Konftatirung, da bedeutende, das Eijenbahnneg ausfüllende Strecken noch im 
Bau begriffen find und Anfhlüfe an Schweiz, Bayern, Württemberg u. ſ. w. 
herftellen werden. Außer feinen Staatsbahnen iſt Baden ſchon jet am der 
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Main-Neckarbahn mit 2,8 und an der württembergifchen Staatsbahn Heilbronn 
Friedrihshafen mit 2,75 Meilen betheiligt. Am 4. Auguft 1862 ift auch die 
von der Stadt Carlsruhe erbaute Privatbahn Carlsruhe-Maximiliansau — 
1,31 Meilen eröffnet. 

Württemberg hat ausfchlieglih Staatsbahnen. Einen Ueberblid der 
Statiftif derfelben geben folgende Daten: 











22 
P + ED u 
Jahr Cänge Anlages Befördert find |[E22E 
(1. 3uri dis | ° | Fapital, ü 2557 
30. Juni). ı @üter 155*2 
PBerjonen, sr. = 











I.. 32,702,372 | 3,079,852 | 1,511,848 | 1,893,323 | 5,631,122] 4,0 
1855/6 ..| = 132,982,006 3,427,781 1,831,824 | 2,079,568 | 6,664,7u2 | 4,33 
18567 ..| = 133,305,270 | 3,916,348 | 2,431,472 | 2,306,751 | 7,842,470 ] 4,00 
1857/8 .. 33, 727, 297 1 4,071,473 2,823, 951 | 2,636,408 | 7,769,238 | 3,70 


1858/9 . 45, 60 33,756,320 
1859/60 . 43,15 37,959,208 
1860/1 ..| 45,0 40,394.915 


4,555,026 | 2,838,868 | 2,742,935 | 8,909,237 | 5,08 
4,940,318 | 3,458,786 | 3,042,687 | 8,786,658 | 3,90 
5,420,520 | 2,924,191 | 3,146,312 |11,371,435 | 6,10 


Die Hauptbahn Württembergs ift: Bruchjal in Baden-friedrihshafen —= 37,1, 
Zweigbahnen davon Stuttgart-Wafferalfingen — 10,5, Bietigheim-Hall — 12, 
Pladingen-Rottenburg 8, im Ganzen 67,0, wovon 2,75 Meilen in Baden. 
Mehrere fremde Bahnen baben dagegen Kleine Streden auf würtembergifchen 
Gebiete, jo daß jene badische Strede mehr als erfeßt wird. 


Hannover hat bis jetzt ausfchliehlich Staatsbahnen. Am 1. Auguft 1862 
waren im Betriebe: I. Aeltere Bahnen: 1. Hannover-Lehrte-Brauns 
ſchweiger Grenze 5,07; 2. Hildesheim-Lehrte 3,39; 3. Lehrte-Celle— 
Lüneburg-Harburg 20,88; 4. Hannover-Wunftorf-Minden in Hans 
nover 3,41, in Kurheffen 1,42, in Schaumburg-Lippe 3,38, in Preußen O,57, im 
Ganzen 8,03 Meilen; 5. Wunftorf-Berden- Bremen 13,61, überbaupt 
52,17 Meilen ältere Bahnen. — 11. Neuere Bahnen: 6. Hannover— 
Nordftemmen=-Hildesheim 5,15; 7. Norditemmen-Göttingen-Mün- 
den-Kaſſel 18,785 8. Löhne-Osnabrück-Rheine 12,71 (davon Löhne: 
Dsnabrüf mit 2,39, Osnabrück-Rheine mit 4,9,0 Meilen in Preußen); 
9.RheinesLingenePapenburgskeer-Emden 18,98 Meil. (davon Rheine- 
Lingen O,ss Meilen in Preußen), im Ganzen neuere Bahnen 55,w, Eiſen— 
bahnen überhaupt 107,79 Meiten. Hiezu treten noch die Streden Bremen: 
Geeftemünde — 8,12 (eröffnet 23. Januar 1862) und Burg Leſum-Vegeſack 
— 0,31 Meilen (eröffnet 8. Auguft 1862), jo daß die gefammten Eifenbabnen 
Hannovers — 117.02, nah Abzug der oben bezifferten Strecken außerhalb Han- 
novers und von 1,33 Meilen der meueiten Bahnen in Bremenſchem Ger 
biete, 102,5 Meilen betragen. Unter bannoverfcher Verwaltung flanden im 
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Jahre 1. Juli 186%/,, im Ganzen 118,80 Meilen. Zur Statiſtik folgende 
Daten: 





Kein: 








Jahr Gin- |; Befördert fin: 
(1. Iuli bie Kapital. nahme Angabe. j ertrag. 
30, Iunt). 


Thlr, Thlr. 


Perſonen. Güter. big, 
111,101,437. 5,709,519| 895,395 








1850/51... 


1858/59... 2,113,187 23,336,525]2,121,304 
1859,60. . } 2,021,785 24,814,976]1,956,926 
1860/61... [110,43145,083,133[5 18, 59213, 11, 2,088,128 26,982,071]1,973,724 
1861/62... [118,30 45, 786,963 ‚239, 82 ? 2,241,239 33,047,81 ? 


Im legten Betriebsjahre 18°/,, kamen vom Perfonen-Transport 1,757,425 
Thaler auf, und zwar in 3. Wagenklaffe allein von 1,787,145 Berfonen 
1,001,637 Thlr., von 9,937 Auswanderern und 21,608 Soldaten 30,212 
Thaler. Jede Perfon fuhr durbichnittlih 6,08 Meilen. Uster den Gütern ift 
das Paſſagiergepäck begriffen. Jeder Centner wurde durfchnittlih 11,82 Melt. 
transportirt. Für Equipagen, Vieh ꝛc. wurden 154,406 Thlr. eingenommen. 
Das Betriebsmaterial zählt: 210 Locomotiven mit 181 Teudern, 98 Per— 
fonenwagen I, 4 Il. und 215 II. Klaffe, 72 Gepädwagen, 28 Vieh-, 4,366 
Transportwagen aller Art. Dazu treten noch 30 BPerfonenwagen 1. Klaffe, 
12 Poft: und Perfonen- und 27 Gepädwagen des Norddeutichen Eiſenbahn— 
verbandes. Das ganze Betriebsmaterial repräfentirt ein Anfchaffungsfapital von 
7,372,260 Thlr. 

Das Königrih Sach ſen hat Staate- und Privatbahnen, nämlid: 

I. Staatsbahnen: a) fönigl. fühl. Weftlibe Staatseifenbabn: 1. ſäch— 
fifh-baverifhe Staatsbahn (Leipzig-Hof) mit der Zweigbahn Werdau— 
Zwidau und der Leipziger Verbindungsbahn — 24,11 Meilen (davon 1,54 auf 
bayerifchem und 3,07 auf altenburgifchem und reußifchem Gebiete); 2. Nieders 
erjgebirgijche Stuatebahn (Göpnig-Riefa-Zwidau) —= 16,92 Meil.; 3. Ober- 
erzgebirgifche Staatebahn (Zwidau-Schwarzenberg-Schneeberg) — 6,13 Meil. 
— b) fönigl. ſächſiſche Deſtliche Staatseifenbahn: 4. Tharandt- Freiberg, 
eröffnet am 10. Auguft 1862, — 3,50 Meilen; 5. ſächſiſch-böhmiſche 
Staatsbahn (Dresden-Bodenbadh) — 8,70 Meil. (davon 1,47 auf öfterreichifchem 
Gebiete) ; 6. ſächſiſch-ſchleſiſche Staatsbahn (Dresden-Görlig) — 13,., Meil. 
(davon 1,97, nach preußifcher Angabe 2,49 Meilen in Preußen), — im Ganzen 
Staatsbahnen 72,98 Meilen. 

1. Brivatbahnen: a) unter Staatsverwaltung: 1. Chemnitz-Würſch— 
nig (Koblenbabn mit Zweigbahnen) — 2,02 Meilen; 2. Löbau-Zittau und 
Zittau-Reichenberg — 8,10 Meil. (davon 2,84 auf öfterreichifchem Gebiete) ; 
3. Koblenbabnen im Zwickauer Koblenbaffin, zum Theil eigener Verwaltung, 
— 7,02 Meilen (gefammte Scienengeleislänge 11,35, demnächſt 11,98 Meilen); 
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4. Leipzig- Dresden mit Koswig-Meißen (— 1,0 Meilen) — 16,70 Meilen; 
5. Abertsbahn (Dresden » Tharandt) mit 3 Kohlenbahnen — 4,70 Meilen, im 
Ganzen Privatbahnen 38,54 Meil. Dazu ift noch hinzugetreten: 6. Großen- 
bayn=Prieftewig, Zweigbahn von Leipzig-Dresden (eröffn. 15. Dft. 1862) 
— 0,755 Meile, 


111. Fremde Bahnjtreden auf ſächſiſchem Gebiete: 1. Magdeburg- 
Leipziger Strede, Eigenthum der Yeipzig-Dresdener Gefellfhaft, — 1,57 Meilen; 
2. Berlin-Anbaltiihe Bahn (1,535 Meilen von Riefa-Jöterbogt und 1,32 Meilen 
von Leipzig-Bitterfeld) — 2,855; 3. Thüringifhe Eifenbahn (Leipzig-Weigenfels) 
— 2,02 Meilen, im Ganzen fremde Bahnen 6,44 Meilen. 

Mit Großenhayn- Prieftewig haben fünmtliche oben aufgeführten Bahnen 
118,71 Meilen Länge, wovon auf fremden Gebieten 10,89 Meilen, in Sachſen 
107,32 Meilen. 


In Angriff genommen find: die Boigtländifhe Staatsbahn Herlas- 
grün-Eger — 13,0 Meilen (1,90 in Böhmen) mit einem Koftenanfchlage von 
7,260,000 Thlr., und die Staatsbahn EChemnig- Annaberg — [17,70 Meilen 
zu 4,000,000. Thlr. 


Zur Statiftif der fähfifchen Bahnen überhaupt geben wir folgende Ziffern : 


I. Staatsbahnen. 




















Gin: 
nahme. 


Thlr. 


Anlage: 
Kapital. 


Thlr. 


Aus: Ueber: | Befördert find: 
gabe. ſchuß. 


Thlr. Thfr. 


Jahr, [Fänge 


Güter 
Str. 








Perfonen. | 










1,447,869 11,288,708 








1852... 32,392,650] 2,118,67 | 

1858... 38,750,000] 3,716,09 i i 2,531,156 33,781,884 
1860... 38,750,000] 4,620,577[2,409,283[2,211,294 3,384,554 48,989,992 
1861... 43,420,774] 4,820, { 3,447,148 55,860,865 


| 


Die Bahn Tharandt= Freiberg it erft 1862 vollftändig eröffnet‘); ihr 
Anlagefapital betrug Ende 1861 2,189,965 Thaler, das Anlagefapital der 
Staatsbahnen überhaupt aljo 45,610,739 Thaler. — Die Ausgabe wird bei 
diefen Bahnen gewöhnlich nicht veröffentlicht. 


— — 


*) Kolb („Handbuch der vergleich. Statiſtik.“ S. 237.) giebt die Länge der 
Staatseifenbahnen auf 721/; Meilen außer der Bahn Tharandt:Freiberg, offenbar 
irrthümlich, an. 
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U. Brivatbahnen. 














Privat- Cänge. Anlage: | Ein: Meber: Befördert find: 
Eifenbahnen. Sahr Kapital. | nahme. ſchuß. — 
Meil. Thlr. Thlr. Perſonen. | Gir. 






1. Löbau-Zittau — 





53,950] 13,4071 115,2644 867,402 


2. Leipzig-Dresven . 1,606,862] 661,325] 945,537] 633,644! 7,814,812 
3. Albertsbahn .. 30,277] 20,232] 10,045] 152371 2? 
überhaupt .... | : 10,901,189]1,704,497| 735,507| 968,989] 901,279) 2? 

1. Lobau⸗gittau . . . 3,471,000| 155,612 27,683] 155,770) 1,777,808 

| Bittau-Reichenberg Ä 86,608 4,520] 139,625| 1,322,251 

2 Leipzig: Dresden*) | : 8,500,000H1,825,189 977,815| 907,097|10,316,360 

3. Wbertsbahn ...| : 2,000,000| 152,551 53,507] 347,392] 4,625,077 


überhaupt ....| : 17,721,000[2,219,960]1,156,434]1,063,525]1,549,884|18,041,496 
überhaupt .... [1861| 38,54[19,302,100[2,521,784 ?  11,720,389120,790,830 
Sfaafs- und Privatdahnen [18611109,04464,912,839]7,341,784]3, 798, 022]3,543,762[5,168,137|76,751,695 


Außer den vorftchend bezifferten 76,751,695 Etrn. Güter wurden noch 
auf fümmtlichen Bahnen Sachſens transportirt: 571 (im Jahre 1847 über 
1,100) Equipagen, 154,340 Stück und 16,117 Wagenladungen Vieh; von 
der Gefammteinnahme des Güterverfehre — 4,822,337 Thlr. fielen auf Paſſa— 
giergepäd 55,067, Equipagen 4,334, Vich 109,543, Eifenbahnwagen 6,041, 
Gilgüter 213,621 Thaler. Der Perfonenverfehr gab 2,071,810 Thaler Ein- 
nahme, jonftige Quellen 387,748 Thle. — Der Ueberſchuß betrug von dem 
Anfangs 1861 verwendet gewefenen Anlagefapitale bei den Bahnen Leipzig— 
Dresden 10,09, dann 7,78 Prozent bei der Sächſiſch-Bayeriſchen, 6,24 bei der 
Sächſiſch-Schleſiſchen, 3,80 bei der Niedererzgebirgifchen, 3,26 bei der Obererz- 
gebirgifchen, 2,68 Prozent bei der Sächſiſch-Böhmiſchen Staatsbahn; ferner bei 
den Bahnen Löbau » Zittau 1,69, Zittau Reichenberg nur O,53 Prozent. Im 
Ganzen gab aber der Ueberſchuß aller Bahnen zufammengenommen 5,6, bei den 
Staatsbahnen allein 5,5 Prozent vom Anlagekfapita. — An Transport: 
mitteln waren Ende 1861 bei allen Bahnen Sachſens zufammen vorhanden: 
Kocomotiven 192, Tender 173, Perfonenwagen 445 mit 16,868 Pläßen, Laſt— 
wagen 5,933 zu 670,980 Gentner Ladungsfähigkeit, Poftwagen 22, Arbeits- 
wagen 166, Draifinen 15. 

Bayern hat ebenfalls Staats- und Privatbahnen; von legtern 
fiehen einige Streden unter Staatsverwaltung. Die offizielle Statiftif giebt für 
Ende 1861 folgende Bezifferung : 


*) Nach dem vorliegenden (vorläufigen) Gefchäftsberichte über die Bahn Leipzig— 
Dresden für 1862 ift dies Jahr ein fehr günftiges für diefe Bahn. 









:] > 
: 315 a ’ 
Kezeihnung 55138 == =: = 2| Esfommen auf 1 Meile 
3 12 — o 
der Eifenbahnen. ee 88153]18 3155 
El A| 3|8oto: | Pers Fracht. Dienſt⸗ 






motiv. en wagen. | perfon. 





Staatsbahnen. . ... .olis aal 2281 sıslasıglsgısl 1,4 | 3,50 | 27,28 | 20,58 
Ditbahnen ....... 4| 61,1] 69] 22611,350|1,250| 1,13 | 3,00 | 22,08 | 20,44 
Pfälzerbabnen ..... 2| 26,3:| 53] 131]1,850] 730] 2,01 | 4,98 | 70,25 | 27,73 
Ludwigsbahn inNürnberg] 1| 0,5] 3] 26 1l 29] 4,00 | 34,67 | 1,33 | 38,67 

überhaupt ...... 161246,55| 353 |1,00117,520[5,228] 1,43 | 4,06 | 30,50 | 21,20 


Im Jahre 1862 ift die von der Stadt Memmingen erbaute Sllerbahn 
Neu Ulm-:Memmingen — 7,50 Meilen (eröffnet 11. Oktober 1862) binzugetreten. 
‚ Bon fremden Bahnen liegen in Bayern theilweis die hefiihe Bahn 
Mainzetudwigshafen, die fächfifch-bayerifhe Staatsbahn Leipzig-Hof, die Werra- 
bahn (Coburg-Lichtenfele) u. ſ. w. Die bayerifchen Bahnftreden auf — 
Gebieten ſind jedoch nicht viel kürzer. 
Zur Statiſtik der Staatsbahnen folgende Daten: 








Jahr. Jeanae.— Aulage— Gin: Aus: Ueber: | Befördert fin: 
(1, October | ge Kapital, nahme, gabe. ſchuß. 
bis 30. Sept.) Güter 


Meit. Et. Fl. ST. Rt. Perſonen. | Gtr. 


1853/4 . . [108,75] 86,045,773| 5,371,07313,635,402]1,735,671 ‚108,295) 8,006,374 
1854/5. . |125,00| 91,406,500| 6,009,46713,734,455]2,275,012]2,368,838| 9,050,000 
1855/6. . [125,00] 94,574,114| 7,438,206]3,983,44513,454, 761 2, 646 200 12,333,459 
1860/1. . |155, 





Einnahme, Ausgabe und Ueberfhug find für das Jahr 18°%,, nur 
Ihäßungsweife, und zwar mit den offiziellen Ziffern des Budgets für die 
8. Finanzperiode (1. Dft. 1861 bis 30. Sept. 1867) angejeßt worden. — 
Nah den im Jahre 1862 vorgelegten Projekten beabfichtigte die Regierung noch 
folgende Staatsbahnen zu bauen: 1. Ansbah-Würzburg für 12 Millonen FI. 
2. Mündyen-Ingolftadt für 8 Mil. Fl. 3. Nördlingen-württembergifche Grenze 
für 1 Million Fl. 

Bon den bayerifhen Brivatbahnen läßt fih der Haupttheil, die Dit: 
bahnen, nody wenig beziffern, da dieſe erft im Jahre 1860 im Bau vollendet 
worden find. Die Anlagefapitalien wurden 1860 beziffert: 


1. Bayerifche Oftbabnen. ........ = 61,14 Beil, — 37,285,715 Thlr. 
2. Nurnberg-Fürth............ = (0,84 = 124,000 : 
3. Pfälz. Ludwb. Ludwigsh.Bexbach ..= 18,00 = = 6,662,285 - 


4. = Maxb. Neuſtadt-Weißenb. ..= 6,0 - 2,514,285 


Die Hanfeftädte haben außer einer Lleinen eigenen Eifenbahn nur kurze 
Stredten fremder Bahnen auf ihrem Gebiete, in Lübecks und Hamburgs 
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gemeinfchaftlihem Amtsgebiete Bergedorf liegt die Eifenbahn Hamburg-Bergedorf 
— 2,17 Meilen, feit 1. Dezember 1846 an die BerlinHamburger Eifenbabn- 
gefellfchaft vwerpachtet. Diefe verzinft das Anlagefapital der Bahn Hamburg- 
Bergedorf (— 2,298,000 Thlr., wovon 1,548,000 Thlr. Stamm-Aftien) mit 
4 Prozent und zahlt außerden 50 Prozent der ganzen zwifchen Bergedorf und 
Hamburg erzielten Brutto-Einnahme. Die Bahn felbft gehört dem Staate Ham- 
burg, jobald die Stamm-Aftien amortifirt find. — Außer der Bahn Hamburg: 
Bergedorf liegen im Gebiete Lübecks etwa O, Meilen der Bahn Lübeck-Büchen. 
Projektirt ift eine Bahr Hamburg-Fübee (erbaut von der Lübeck-Büchener 
Eifenbahngefellfhaft); von derfelben würden Streden in das Gebiet der beiden 
Hanfeftädte fallen. — Bremen bat in feinem Gebiete etwa 3,4 Meilen (von 
der hannoverfchen Bahn Wunftorf-Bremen-Geeftemünde). — Frankfurta. M. 
hat in jeinem Gebiete ungefähr 3,4 Meilen Eifenbahn, ſämmtlich Theile fremder 
Bahnen (oben bei den Bahnen der Mittelftanten mitgerechnet), nämlich von 
Franffurt-Caffel (Main-Weſerbahn) O,s5, Yrankfurt-Heidelberg (Main-Nedarbahn) 
und Frankfurt-Offenbadh 1,1; von der Taunusbahn O,s, von Frankfurt-Ham— 
burg 0,5, Frankfurt-Hanau O,5 Meilen. 
> Die 4 deutjchen Freiftädte zufammen haben hienach 9,ı Meilen Eifen- 
bahn, wozu im erjten Halbjahre 1863 etwa O,35 Meilen hinzutraten. 

Preußen bat das größte und wichtigfte Eifenbahnfyftem Deutjchlande. 
Seine Bahnen find theild Staatsbahnen, theils Privatbahnen und leßtere ſtehen 
wieder theils unter Staates, theils unter eigener und felbitftändiger Verwaltung. 
Einen Ueberblif der Entwidelung des preußifchen Eifenbahnwefens im Ganzen 
giebt zunächſt folgende Zuftammenftellung, deren Daten ſämmtlich offiziellen 
Quellen entjtammen: 








Anlage: 





Jahr | Fänge Kapital Einnahme] Ausgabe Ueberſchuß Befoͤrdert find 
si 
Meiten. hir. Thlr. Thlr. Thlr. Perfonen. | Gi e 
14,164,520| 1,636,599| 910,642] 725,957! 1,784,078| 2,654,641 
1848 119,440,000| 8,888,251| 5,055,416| 3,832,835] 7,866,888| 24,532,865 
1852 154,491,800]16,540,277| 7,663,716| 8,876,561 9,707,198 78,540,086 
1857 255,204,526]34,669,703[15,679,166[18,990,537]18,414,094'245,481,215 


1360 | 737,35 1351,296,199138,686,841|16,881,057]21,805,784 21,641,083/295,772,814 


Ueberall find hier nur die am Jahresſchluß das ganze Jahr hindurch voll— 
ftändig im Betriebe gewefenen Bahnen beziffert; Theilbahnen find nicht be— 
rückſichtigt. Mit Ddiefen waren Ende 1861 789,11 und Ende 1862 812,03 
Meilen Eifenbabnen vollendet mit einem verwendeten Anlagefapitale von 
396,718,660 Thlr. Die Einnahme betrug 1861 im Ganzen 43,764,053 
und 1862 49,841,688 Thaler. 





Eifenbahnen. 





1. ONbahn Srankf.-Eydkufnen] 100,12 100,25 


Brombderg-Thorn....... 

2, Nieder ſchleſiſch · Markiſche .. 
3, Berf. Bahınd,-Verhind,-Bahın 
J. Weſlſaliſche ...... 
5. Saarbrucker .......... 
Saarbrücken · Trier 
6, Wilhelms- Bahn ....... 
7, Oberſchleſiſche, Haupldahn | 
Zweigbahnen. 
Breslau · Poſen · Glogan .. 
3. Slargard · Poſen ........ 
9. Bergifch -Märkifdie..... .- 
Ruhr» Sieg - Eifendahn ... 
Witten-Duisburg ....... 
10. Prinz-Wilhelm-Eifenbahn . 
1, Aachen · Düffeßorf ...... 

12, Rußrort-Rref. Kr. fadb. . 
13, Nhein- Nahebahn ......- 
14, Nieder ſchleſiſche Zweigban 


15. Bresfan-Schweidnib-Sreib, . 
16, Neiße- Brieg ....... — 
17, Oppeln-Tarnowiß ...... 


18, Berlin -Steftin- Slargard . . 

Stargard · Cöslin - Colberg . 
19, Berlin-Hamburg 144...» 
20, Magdeburg · Willenberge . , 
21. Magdeburg - Leipzig... - » 
22, Berfin-Potsdanı-Magdeburg 
23, Magdedurg -Halberlladt, .. 

Halderfladt- Thale. ...... 
24, Berfin-Anhaltifche Bahn ,, 
3, Thüringifhe Eifendahn .. . 
36, Cöfn- Minden „cuer 000. 

Cöm-Bießen...-...... 
VN. Rheiniſche Eifenbahn .... 
28, Aachen · Maflridit ....... 
Ir, 1 Bis 5 Staatsbahnen ... 


6-8 Privatb. unt.Stantsverw. 


9-28 Privatbahnen , 


een» 


. 


Bahnlange 
Meilen 
Anlagekapilal 
1860. 1862, | 1860. | 1862. 














































38,05 | 
8,3 — 
—* 51,621 26,41 | 
1,34 1,34 0,288 
27,71| 27,71 I 
612 3,06 
11,40 119, A 72 
21, 52) 23461 7,90 
34,00, gl} — 
27,87) 27,87] 12,12 
22,62 22,02] 6,47 
18,33| 18,30] 12,90 
— 1410 — 
— 9,611 — 
4,35) 4,801 2,24 
11,43| 11,43] 7,30 
5,60) 5,601 3,12 
16,17| 16,17] 14,72 
9,501 9, 2,49 
22,39) 22,80] 8,12 
D,83| 6,18l 1,34 
10,12! 10,12] 2,41 
22,12| 22,10| 7,43 
22,60 22,80] 8,81 
39,66) 39,66] 16,20 
1428 14,28] 6,6 
19,17! 19,36| 8,75 
19,54) 19,54] 13,06 
Ts Tas| 267 
— 3,001 — 
47,30 47,07] 15,50 
37,26) 37,26] 20,57 
46,70) 46,70] 31,42 
— 24,08 — 
39,03 89,03] 27,70 
12,10 12,10) 5,55 
198,31] — |] 89,09 
162,61} — ] 83,62 
376,901 — 1178,58 





Einnahme 
1860, | 1862. 


39,09 | 3,039 
203] — 
26,95 | 4,138 
0,294 0,048 
12,11 | 0,901 
0,054 

12,66 0,205 
2 (0,4183 
17,15 ho.n.- 
488 12,926 
12,49 | U,76 
6,19 | 0,565 
13,14 | 1,716 
10,24] — 
2,25 | 0,213 
7,39 | 0,548 
‚a3 | 0,349 
16,26 | 0,317 
2,19 | 0,180 
8,93 | 0,933 
1,20 | O,113 
2,50 | O,110 
6,82 | 1,099 
918 | 0,251 
16,30 | 2,550 
6,26 | 0,110 
8,50 | 1,045 
12,68 | 1,606 
2,10 | 0,768 


2,117 
2,215 
5,201 
2,323 
0,245 
8,988 
7,947 


21,751 


Millionen Thaler 







1,114 
2,172 
0,038 
0,710 
0,119 
0,203 
0,228 


} 1,333 


(,144 
0,347 
0,06 


0,182 
0,338 
0,190 
0,109 
0,094 
0,4143 
(0,085 
U,078 
0,608 
0,251 
1,608 
0,317 
0,696 
0,597 
0,200 
1,216 
0,941 
2,233 
1,082 
0,193 
4,058 
4,168 
10,727 








Befördert Einnahme 
find (1860) | pro Meile 

Millionen pro 
Vers | Sentner Perſ. Str. 
fonen. | @üter. | Pia. Bra. 


1,116 


1,264 
V,r12 
0,573 
0,195 


0,179 | 


0,641 


0,385 
0,211 


1,891 | 


0,134 
0,567 
0,523 


0,193 | 
0,090 | 


0,572 


0,073 | 


V,040 
0,501 
0,145 
0,841 


0,187 | 


0,512 
0,920 
0,174 
U,cs1 
1,152 
2,520 
2,496 
0,341 
4,460 
5,325 


11,855 








| 138,351 








6,592 
13,943 |: 


8,064 
30,809 | 
4,554 
6,022 


19,100 


3,958 
2,077 . 
35,135 E 
6,795 
4,922 
4,333 |: 
10,018 
1,469 
10,198 [3 
1,290 
1,795 E 
4,530 
0,8345 
8,376 144 
2,369 4 
11,360 135 
3,792 
8, 146 
7,936 
5,686 
53,178 
11,104 
2,876 |: 
63,962 
93,550 136 


Bon den Privatbahnen Witten-Duisburg und Halberftadt-Thale; beide erft 
im Jahre 1862 vollftändig eröffnet, ift das verwendete Anlagefapital noch nicht 


befannt. 


Von den Staatsbahnen ift die Strecke Bromberg-Thorn am 24. Okto— 


ber 1861, Thorn-preuß. Grenze am 3. Dezember 1862 dem Betriebe über: 


geben. 


Die Saarbrüder Staatsbahn liegt mit 6,12 Meilen auf preußifchen, 


mit O,505 Meilen auf franzöfifhem Gebiete; die legtere Strecke bat Preußen 
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pachtweiſe im Betriebe, weshalb die Betriebe-Einnahme auch für fie, das Anlage: 
fapital dagegen nur für die preußifche Strecke beziffert ift, 

Bon der Ende 1862 im Betriebe gewefenen Gefammt = Babnlünge = 
812,03 Meil. liegen auf fremdem Gebiete: von der Saarbrüder Bahn 0,595, 
Rhein = Nahebahn 4,335, Berlin =» Hambura 19,014, Magdeburg = Leipzig 4,581, 
Berlin-Anhalt 11,511, Thüringiſchen Bahn 19,982, Köln-Gießen 3,0, Aaden- 
Maftricht 11,27, im Ganzen 75,12 Meilen. Dagegen liegen auf preußiſchem 
Gebiete von Braunfchweigs Bahnen 2,424, von der Kurfürft-Friedrich-Wilhelm- 
Bahn O,sı, von der fächfifch-fchlefifhen Bahn 2,50, von hannoverſchen Bahnen 8, 
von fremden Bahnen überhaupt 13,54 Meilen. 

In der Bertheilung über die einzelnen Provinzen beziffert für 1862 
die offizielle Statiftif die Eifenbahnen Preußens auf: 

Meilen:  Locomotiven = Pierdefräfte: 


Preußen .... 610 59 13,373 
Polen ..... 56,3 27 5,556 
Brandenburg . 107,4 449 47.652 
Pommern ... 37,1 104 12,044 
Schleſien .... 153,6 65 10,464 
Sachſen .... 94,7 188 30,463 
Meitfalen ... 9,0 174 34,921 
Rheinland . . . 140,4 383 51,877 

Staat... . 745,5 1,449 206,350 


Den innern Betrieb der Bahnen laffen folgende Daten beurtheilen, 
fämmtlich offiziellen Quellen entnommen: 










Heismaterial 
pro 
Nutzmeile 


Einnahme 
pro Meile 
Pfennige 
pro | pro 


Ber: | Gr, 
fon. Güter. 


er vom 
nlagefapital 


Koks, 
Hol} lei Stein-[$ ch 
Gub.: ; foblen | 


Fuß. | Bfund.| Proz. 



















1844 a \6ı 111,8 | — 207,25] 5,12 | 40,12 | 8,10 
1848 379, 184 en 16.049 3,10 | 1,3 |3,7 15,0 | — 159,00} 3,21 | 38,07 | 4,96 
401 ‚009 2,933 19.892 300 I1la |33 22,5] — 147,57)5,75 [41,31 | 3,77 


1852 , f 

1855 Bahnen überhaupt 418, 482154,632127,463| 3,50 | 1,73 | 3,14 !31,76| 0,37 1175,08 6,41 
Staatsbabnen . . 362,228 7,705123, 919 3,56 | 1,42 | 2,60 22,87] 0,59 |194,46] 3.82 
1858 Babnen überhaupt [454,017 56,34 26, ‚900 3,53 | 1,03 | 2,98 |35,10| 0,34 1170,76 6,55 
Staatöbahnen . . 402,736 9,661 24,510 3,60 | 1,80 | 2,58 25,76] O,a3 |172,84] 6,27 
1859 Bahnen überhaupt 460,990 3,067 24,826| 3,38 | 1,87 | 2,99 133,80] O,36 1171,10] 6,11 
Staatöbahnen . . 1413,950447,984|23,008, 3,18 | 1,00 | 2,72 |27,57| 0,36 1178,06] 6,01 
1860 Bahnen überhaupt [480,165 53.277 27, 423. 3,21 | 1,85 2,84 33,20 0,29 173,71] 6,21 
Staatsbahnen . ..[449,250147,979]26,467| 3,51 | 1,71 2,1 Me 0,29 1164,14] 5,08 | 35 

| 





So wenig die vorhandene Bahnlänge Defterreihs im PVerhältniß zu 
feinem Flächenraume und zu der Entwidelungs-Fähigkeit feiner Produktion und 
feines Handels ftebt, fo hat es doch den Ruhm, mit dem Bau der Eifenbahnen 
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unter den hier in Betracht genommenen Staaten zuerſt begonnen und eine Zeit 
lang ſehr rüſtig fortgeſetzt zu haben, namentlich ſeit der im Jahre 1841 er— 
gangenen kaiſerlichen Entſchließung, Staatseiſenbahnen zu bauen. Im Jahre 
1845 waren ſchon 145 Meilen Locomotiv- und 42,7 Meilen Pferdebahnen im 


Betriebe, und dann: 
1850: 1855: 1856: 1857: 1858: 1859: 1860: 1861: 1862: 
304,37 371,05 425,58 501, 60154 632,96 70T, 757,24 79 


Meilen, wovon jedoh 33 Meilen Pferdebahnen. 

Der Staat bat 1855 bis 1858 feine Eifenbahnen, bis auf die Wiener 
Berbindungsbahn, veräußert. Die Hauptbahnen find, die Länge in öfterreichifchen 
Meilen (1 — 1,0212 geographifche Meilen) und das Anlagefapital in Fl. öfterr. 
Währung (1 Fl. — 20 Sgr.) beziffert: 











Anlagefapital 
. Fl. öfte. Währ. 


3m Bahre 1861. 





Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn - 2222. 0reeee re 82,10 | 75,534,087 
Bahnen der öfterreichifchen Staats: Eifenbahn - — 175 50 175,624,868 *) 
Bahnend. ſüdl. Staats- lomb.-venet. u. centrakital. Eiſenb.«Geſ. ) 212,15 [166,219,016 
Kaiferin : Elifabeth: Weſibah J TANNTIGTE IT 70,0 | 64,543,749 
r e ‚00 Y 5 
az:Köflaher Eijenbahn: und *5 Geſ ——— 5 3,322,275 
Gefellihaft der Suͤd-Norddeutſchen Verbindungsbahn . ‚oo | 20,358,321 
Aula. Lan Eifenbahn: Gejellichaft (Pferdebahn) ... . . 10,25 | 2,520,000 
Au u epliger Gifenbahn: und * bau⸗Geſellſchaft .. 5,50 | 3,150,000 
Roſſiher Eifenbahn : Gefelli Shan a A i 3,00 | 3,150,000 
Gele Karl:Ludwigs: ; Ge eh ellſchaft . .... .. 46,18 | 24,428,747 
Gejellich. ver eriten u F Eiſenb. ( Preßburg⸗ Thrnau Szered)) 8,2 | 1,155,000 
— Eiſenbahn-Geſellſchaft .. . . . ....... 76,52 | 36,547,135 
Donau: p —2 Serena (Mohacs: Fünftichen) | 8,25 | 6,753,092 
Reichenberg⸗ ee RER ee 3,00 5, 625,000 


Die Gefammtlänge der öfterreichifchen Eifenbahnen war Ende ui 1861 
— 722 öfterr. Meilen, davon 372 in den deutfchen Bundeslanden, 247 in 
Ungarn, 51 in Galizien, 3%/, in der Militärgrenze, 48%/, in Venetien. Geit- 
dem find bedeutende Streden hinzugefommen: im Jahre 1862 21,70 und im 
erften Halbjahre 1863 die Kärntner Bahn (Marburg-Klagenfurt, öfterreichifche 
Südbahn) — 16,77 Meilen, — Reichenberg - Zittau ift fächfifche Staatsbahn; 
von diefer wie von einigen andern Bahnen liegen Eleine Streden auf fremden 
*) Im 3.1862 betrug bei einem Gejellfchaftsfapital von 175,195,504 Fl. öſterr. W. 
die Ginnahme der öfterreichifchen Staats: @ifenbahn-Gefellfhaft 18,652,064 Fl., wo: 
von 6,179,496 #1. im Perfonen- und 12,472,567 Fl. im Frachttransport. Befördert 
wurden 1,963,096 Reiſende, 317,899 Mann Militär, 40,546,533 Ctr. Fracht u. f. w. 
Die Ausgaben betrugen 7,496,674 Fl. An Betriebsmitteln waren vorhanden 332 Loco: 
metiven, 250 Tender, 920 Wagen für Perfonen, 6,119 für Güter, 32 Schneepflüge, 
62 Schiffe (A Dampf, 17 Schleppfchiffe). 
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Territorium. Die Einnahmen der öfterreichifchen Privatbabnen betrugen im 
Jahre 1860 im Ganzen 65,941,789 Fl. neben 32,410,121 Fl. Ausgabe; 
der Ueberſchuß ftellt fih auf 5,75 Prozent des Anlagefapitald. Der Güter: 


Verkehr war 
1841 = 3,619,692 Ctr. 1857 = 81,701,589 Ctr. 
1850 = 28,830,218 . : 1858 = 103,659,072 ⸗ 
1851 = 36,137,040 : 1859 = 112,379,367 : 
1854 = 66,713,729 ⸗ 1850 = 142,147,128 : 
1855 = 68,948,266 : 1861 = 185,600,000 


alfo 1861 fünfmal jo ftarf ald 1851. Die Anzahl der beförderten Ber: 
fonen betrug 1860 12,223,968, im Jahre 1851 nur 8 Millionen. 

Die Eifenbahnen der Schweiz, ſämmtlich noch fehr jung, find theile 
noch unvollendet, theils fo ſehr in ihrer Entwidelung begriffen, daß ihre Statiftik 
rein ephemer ift. Die Hauptbahnen find: die Vereinigten Schweizer: 
bahnen, beftehend aus Südoſt-, Glattthal- und St. Gallen-Appenzeller Bahn, 
zufammen = 43,22, die Centralbahn — 35,20, die Weſtbahn 24,21, 
die Rordoftbahbn — 24,21, die Oſtweſtbahn — 23,58, die italienifde 
Bahn — 21,8, die Dronbahn 11,0, die Franco-Guiffe-Bahn — 
9,50, die Eifenbahbn des Jura induftriel= 5,0 geographifhe Meilen 
(0,5 — 1 Schweizerftunde gerechnet). — Mehrere fremde Bahnen (4. B. Badeng, 
Württembergs, Frankreichs) liegen zum Theil auf fehweizerifchen Boden. 

Die Bahnen Deutſchlands find affozüirt in dem „Vereine deutjcher Eifen: 
bahnverbindungen‘‘, beftehend aus dem Norddeutfhben, dem Mittel: 
deutfhben, dem Rheinifh-Thüringifhen, dem Oſtfrieſiſch-Thü— 
ringifhen, dem DOftfriefifh-Rheinifhen, dem Weſtdeutſchen, 
dem Hannoveriſch-Bayeriſchen PVerbande. 


3. Nächſt den Eifenbahnen erleichtern die mit Kunft und Sorgfalt an— 
gelegten und unterhaltenen Landſtraßen, Chauffeen, Kunftftraßen, 
Bicinalwege u. f. w. den Verkehr. Don den kleineren Staaten liegt wenig 
Statiftifches über die Landftraßen vor. Für das Gebiet des deutjchen Zoll 
vereind wurde 1862 die Länge der Landftraßen auf 7,600 Meilen beziffert. 
Bon den größern Staaten liegen folgende Ziffern diefer Wege vor: Bayern 
hatte ſchon 18°4/,, im Ganzen 2,460 Stunden — 1,230 Meilen Bo ft ſtraßen. 
Bon den fisfalifch unterhaltenen Straßen des Königreihe Sach ſen, im Ganzen 
— 474,9 Meilen, waren 1859 388,5 Meilen Ehauffeen und 86,4 Meilen nicht 
hauffirte Wege. Hannover hatte Mitte 1861 im Ganzen 405 Meilen 
271 Ruthen Landeshauffeen (Straßen mit Steinbahn, vom Staate gebaut 
und unterhalten), und 623 Meilen 350 Ruthen Landſtraßen (mit und ohne 
Steinbahn, auf Koften der Wegeverbände, eventuell aus Staatsmitteln unter: 
halten); die „Gemeindewege“ find nicht beziffert. — Württemberge 
Shauffeen werden auf 400 Meilen fhäßungsweife angegeben. — In Yurem- 
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burg waren fhen 1854 ungefähr 81 Meilen (120 Stunden zu 5000 Meter) 
Chauffen und 154 Meilen Bicinal- oder Gemeindeftraßen, größtentheil® mit 
Steinbahn, vorhanden. — Selbft Kleine Staaten, wie Lauenburg (14 Meil.), 
Oldenburg⸗Lübeck (4,5) und Birkenfeld (11 Meilen) u. a. haben gut unterhaltene 
und beauffichtigte Landſtraßen. 

Preußen hatte zu Anfang 1862 im Ganzen 1,829,6 Meilen Staate- 
hauffen, 446,1 Meilen Provinziale und Bezirks-, 1,277,3 Meilen Kreig-, 
Kommunal-, Aktien- und Privatftraßen, 14,5 Meilen Bergwerksſtraßen mit 
Wegegelderhebung. Für Ende 1862 beziffert die offizielle Statiftit im Ganzen 
3,791,ı Meilen Chauffeen, wovon auf die Provinzen 


Preußen... . . 4525 Bommern.... 3101 MWeitfalen.... 543,7 

Pofen...... 2792 Schleſien .... 5242 Rheinland... . 789,1, 

Brandenburg . . 407,9 Gadien..... 448,5 Hohenzollern .. 35,0 
Meilen. 


Defterreich hat, nach dem Unterfchiede des zur Unterhaltung Verpflich- 
teten, Reihe: (Staats-), Land», Bezirke:, Gemeinde: und Privatitraßen, und 


























jwar: 

Meilen Meilen 

in den Reiche: andere | Poft- in den Reiche: | andere | Poft: 
Aronlanden — — — Kronlanden ſtraßen Straßen ftraßen 





1854. 







1849, 








| 

—— — — Galizien, Bukowina . | 388,50 | 149,00! 542 
— —— 9314 — 767,5 | 202,0] Dalmatien ...... 118,75 | 208,50| 150 
Salzburg . .... 48,11 | 750 Benebig —— 233,12 | 2277,55) 328 
Stetermart . . [100,081 448,50 | 311,5 | Ungam........ 449,24 1,380 
Kärten...... 65,71 \ 456 110,0 | Wojmodidaft... . - 140,75 | 9 358 
ee 71,37 5 | 111,0] Kroatien, Slavonien.| 47a [| ° 261 
Küftenland .... | 7485| 165,00 | 165,5 | Siebenbürgen ... 173,41 | 199,5 
Zirol, Boralberg . 16944 318,25 | 199,0 | Deutjche Bundeslande | 1 Ada 4,637,50 2,753,0 
Böhmen. .... . 522,24 |1,616,00 | 828,0 | Nichtveutiche Lande . 1,5bles 2,634,75 | 3,218,5 
Mähren... .... 105,44 } 865 330,0 | Gejammtö — J 7 27935 5,971,5 
Schkfien ..... 43,68 ‚1360| Im Jahre 1861. _ — 14340 





| | 

Für die Schweiz giebt Franscini ſchon im Jahre 1850 die Länge 
der Kunftftraßen in dem Durchſchnitte von 1 Kilometer Straße auf 8 Kilometer 
Fläche oder 425 Einwohner an. Bei einer Bevölkerung von 2,390,478 Seelen 
wären danach 5,624,66 Kilometer oder (7,42 Kilometer — 1 geographifche Meile) 
758 Meilen Kunftftraßen vorhanden gewefen. Für die Gegenwart darf man 
rund 800 Meilen annehmen. Im Ganzen ftellen fih nach diefer Bezifferung 
der Land» oder Poſtſtraßen folgende Verhältniſſe für die fämmtlichen bier in 
Betracht gezogenen Staaten heraus: 


Deutſche Klein⸗ Oeſterrei Schwein 

Mittel: u. Freiftaaten: Preußen: Bundesl.: Nichtd. Lande: Schweiz: 
Landitraßen Meilen . . 4,208,9 379,1 2,753 3,218 800 
IM. Straßen = OM 1,06 1,34 1,30 2,53 0,92 
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Die Schweiz fteht alfo auch hier allen übrigen Staaten voran. Dabei 
ift jedoch in Anfchlag zu bringen, daß der Gebirgscharakter der Schweiz die 
Kunftftraßen oft zu Ummegen nöthigt und Höhen anfteigen läßt, wie fie fih in 
andern Ländern gar nicht finden, Mit Rückſicht hierauf darf man behaupten, 
daß die Schweiz troß ihrer größern Straßenlänge in der Vermittelung und Er: 
leichterung des Verkehrs den übrigen Staaten, wenigftens den deutfchen, beträcht- 
lich nachfteht. 

4. Eifenbahnen, Landftraßen und auch Schifffahrt vermitteln und erleichtern 
den Bot Verkehr. Die Poft ift ein altes deutfches Inftitut, wenigftens cbenfo 
deutfh, als römifh und franzöfifh. Eigene Bolten und Poftverwaltungen 
haben: Defterreih, Preußen, Bayern, Sachſen, Hannover, Württemberg, Baden, 
Mecklenburg, Herzogthum Didenburg, Luxemburg, Braunfchweig, die drei Hanſe— 
ſtädte; fremde Poften, und zwar öfterrreichifche Posten bat Liechtenftein, 
preußifche haben Anhalt, Waldeck, Schwarzburg (Unterherrfchaften), Olden— 
burg-Birkenfeld,, die weimarifche Enclave Allftedt; königl. fähfifhe Sachſen— 
Altenburg; dänifche Holftein und Lauenburg und Oldenburg-Lübeck; nieder— 
ländifche Limburg; und endlih Tarisfche die heffifchen Staaten, Sachſen— 
Weimar, Naffau, Sachſen-Koburg-Gotha, Sachfen » Meiningen, Schwarzburg 
(Oberherrfchaften), Hobenzollernfhe Lande, Reuß Alt. und jüng. Linie, Lippe 
Detmold und Lippe-Schaumburg, Freie Stadt Frankfurt. In Hamburg be 
ftehen neben den eigenen Boftanftalten noch tarisfche, preußiſche, hannoverfche, 
braunfchweigifche, medlenburgifche, dänische, ſchwediſche, norwegifche und amerifa- 
nifche; in Bremen tarisfche, preußifche und hannoverſche; in Lübeck tarisfche, 
mecklenburgiſche, hannoverfche, preußifche, dänifche Poften. — Sämmtliche deutfche 
Staaten, mit Ausnahme Holftein-Rauenburgs, Limburgs und des (oldenburgifchen) 
Fürftenthums über, find durch Vertrag vom 5. Dezember 1851 (revidirt 
18. Auguft 1860) zum deutjhröfterreihifhen Poftverein zufammen- 
getreten und haben in diefer Bereinigung mit außerdeutfchen Staaten, nament: 
lich der Schweiz, mit Belgien, den Niederlanden, Rußland, Spanien, Schwe- 
den, Großbritannien, Frankreich, Nordamerifa, Dänemark, und Defterreid ala 
Mitglied des Vereins mit (Parma, Modena, Toscana) Sardinien, dem Kirchen: 
ftaate, Staatsverträge zur gleihmäßigen Regelung des Poftwefens abgefchloffen. 

Der dentfhröfterreihifche Poftverein, ungefähr — 20,000 Meilen 
mit 68 Millionen Ginwohnern, hatte folgenden Poſtverkehr: 


1860: 1861: 
Zeitungen, Exemplare ...... 157,663,207 *) 182,158,646 
Briefe, Kreuzbandfendungen . . 317,745,476 323,215,104 
Fahrpoitfendungen ....... 65,127,988 66,842,695 


* Davon Preußen 59,639,244, Bayern 37,765,383, Defterreich 24,528,289, 
MWürttemberg 6,694,341, Sachſen 6,499,308, Hannover 5,760,000, Baden 4,282,952, 
Dlvdenburg 1,642,871, Schwerin 1,471,188, Braunfchweig 1,134,347, Tarisfches Ge: 
biet 7,831,666. 
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1860: 1861: 
Borfhußfendungen . .. . . . . 2,780,667 3,158,666 
Einzahlungen .......... 1,907,903 2,158,140 


Neifende 2.220.000... 5,236,808 5,371,514 


So ift der Poſtverkehr anhaltend im Aufſchwunge feit Bildung des Vereins. 
— Bon den 323 Millionen Briefen ꝛc. des Jahres 1861 waren 156 Mill. 
franfirte, 71,4 Mill. unfranfirte, 9,7 Mill, vefommandirte, 21,8 Mill. Kreuz. 
bandfendungen, 1,5 Mill. Briefe mit Waarenproben, 62,5 Millionen portofrei. 

Im Jahre 1860 beforgten den Poftbetrieb im ganzen Bereine 7,879 Polls 
anftalten, 15,071 Poftbeamte, 15,438 Unterbeamte, 19,443 Wagen, 32,553 
Pferde, 19,904 Boftillone, 1,770 Boftconducteurs auf 115,000 Poſtſtraßen. 

Der Umfang des Poftverfehrs in den einzelnen Staaten läßt fich nicht 
überall beziffern. Soviel ftatiftifche Daten vorliegen und unfern Zweden ent: 
fprechen, geben wir im Folgenden: 

Braunfhweig: Im Jahre 1855 Briefe 2,265,505 (123,641 mehr als 1854), 
davon recommanbirt 22,195, portofrei 343,018; Packete ohne Werthdeclaration 290,272, 
Geld: und Werthfendungen 171,904 — 24,934,181 Thlr.; Zeitungsblätter 896,940 
(62,666 mehr als 1854); Neifende 60,635, davon bei braunfchweigifchen Poften ein: 
gefchrieben 54,259, auf combinirten braunfchweigifch-hannoverfchen Poften 2,504, 
combinirten braunfchweigifch-preußifchen 3,872. — Gefammteinnahme 196,584, Aus: 


gabe 156,509 Thlr., Ueberſchuß 40,075 Thlr., portofreie Difizialfendungen— 24,114 Thlr., 
finanzieller Werth des Poſtregals hienach 64,189 Thlr. — 


Herzogthbum Oldenburg: 


1858: 1858: 1859: 
Briefe überhaupt . .... 840,204 1,392,973 1,536,385 
2 1 > VORN 2 160,527 ? 
— Pfund.......... 492,442 1,048,723 1,184,430 
Geld-, Werthfendungen . . ? 86,840 ? 
zu Thaler 6 ve. ‚559 12,403,924 15, Fr 197 
Reifende . tee 43,863 ? 


Unter den Briefen waren im F 1858: 7,319 recommandirte, 3,363 Waaren- 
proben, 118,391 Kreuzbandfendungen, 156,169 portofreie Briefe; unter den Padeten 
portofrei 10,881 — 82,420 Pfund. In der Periode 1853 bis 1858 hat nach Böfe 
zugenommen: der Briefverfehr um 65,8, der Gepäck-Verkehr um 112,9, der Geld: ıc. 
Verfehr um 98,8, der Perfonenverfehr um 30,4 Proz. — Periodiſche Zeitfchriften 
beförderte die Pott: 


1858: 1859: 
— — — — — — — — 
Eremplare: Stück: Exemplare: Stück: 
inländifhe . 2.2.2.2... 7,126 959,974 7,884  1,670,525 
ausländifche 2.2... 2,149 575,395 2464 645,121 


Zeitfchriften überhaupt. . 9,275 1,586,369 10,348  2,315,646 


Bon den dem Tarisfhen Poſtſyſtem angehörigen Staaten Tiegt wenig 
Detail-Statiftit des Poftverfehrs vor. — Ebenfo laffen Luremburg, Limburg, 
Medlenburg, Holftein, Lauenburg Daten vermiffen, welche den Poſtverkehr des 
Landes für fih oder im Ganzen beurtheilen laſſen. — 
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Das Großherzogthum Baden beförderte im Jahre 1861 im Ganzen 
9,423,508 Briefe und 6,579,802 Zeitungen. — 

Württembergs Poftregal war bis 1851 dem Fürjten von Thurn und 
Zaris als Lehen aufgetragen: in diefem Jahre nahm es der Staat gegen Ent- 
ſchädigung des Fürften mit 1,300,000 Fl. zurüd, Der Verkehr beziffert ſich: 


für Briefe: Fahrpoſtſtücke Zeitungsnummern: Reifende: 
1855/56 . . . 6,239,675 1,805,655 ? ? 
1858/59 . . . 7,907,656 2,091,306 5,985,783 280,939 
1859/60 . . . 8,502,924 2,239,914 6,685,047 310,690 
1860/61... . 9,183,200 2,360,462 6,959,962 332,323 
Hannover beförderte: 
im Jahre: Briefe: Padete:  Zeitungsnummern: Reiſende: 
1858 ... 10,721,473 2,204,180 5,262,693 185,000 
1860 . . . 11,010,600 ? 5,270,000 181,500 
1861... . 11,599,090 ? 5,318,830 181,440 


Bon den Briefen waren im J. 1858: franfirte 4,763,047, unftanfirte 
3,523,857, tecommandirte 100,386, mit Waarenproben 46,680, Kreuzband- 
fendungen 878,366, portoftreie 1,409,137. — Die Padete hatten 


1858: 1860: 1861: 
Gewicht Pfund ..... 10,678,390 11,173,400 11,773,100 
Werth = declar. Stüd. . 754,020 ? ? 
| — Pfund ..... 23357,590 ? ? 
= Thaler... . . 117,012,900 119,030,400 140,533,950 


Im 3. 1858 wurden außerdem 156,825 Poſtvorſchüſſe = 399,700 Thlr. 
und 73,554 Baarzahlungen == 382,670 Thlr. von der Poft befördert. — 
Das Königreich Sachſen beforgt vertragsmäßig die Poft für Sadjen- 
Altenburg. Die nachſtehenden Daten beziehen fich deshalb auch auf * 
Kleinſtaat. Der ſächſiſche Poſtverkehr beziffert ſich: 
1850: 1857: 1858: 1859: 1861: 
Briefe überhaupt . . 6,343,172 9,948,142 10,381,924 11,059,022 12,586,459 
davon recommanbirt 84,513 211,031 236,134 272,384 308,978 
Padete ohne Werthang. 792,367 1,675,731 1,796,495 1,856,050  2,114,023 
Gelb: u. Beten 613,039 1,199,343 1,261,694 1,541,766 1,546,764 
— Thaler... . 82,610,080 183,333,661 198,641,327 193,432,628 236,646,060 





und zwar Silber . ? 13,186,623 19,016,270 ? 2 
-Gold. ? 3,979,853  5,168,123 ? ? 
⸗ Popiergeld ? 139,436,378 141,589,460 ? ? 

Pretiojen, — ? 26,730,807 32,867,474 ? ? 

Reijende. . .. 257,671 547,187 568,901 533,857 ? 


Unter den Geld und Wertbfendungen des 3. 1859 waren 106,348 Baar: 
auszahlungen — 659,118 Thlr. und 182,128 Poſtvorſchüſſe — 497,989 Thlr.; 
im 3. 1861 betrugen leßtere 227,344 = 595,650 Thlr. — Die Anzahl der 
duch die Poſt beförderten Zeitungsblätter finden wir für 1860 auf 
6,499,308 beziffert. — 
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Bayerns Poſtverkehr war jhon in frühern Jahren bedeutend. Es hatte 
in den Verwaltungsjahren (1. October bis 30. September) 


1854/55: 1855,66: 
Briefe. ......... 19,969,942 20,932,635 
Gepäckſtücke. ...... 4,388,498 ? 
— Bllpffund...... 10,971,245 11,344,243 
Beitungsblätter ..... 27,969,942 33,170,368 
Neifende......... 115,990 87,318 


Im Jahre 1860 betrug die Anzahl der Briefe 23,993,607, 1861 rund 
29 Millionen. — 


Preußens Poftwefen nnd Boftverkehr iſt am bedeutendften in und für 
Deutfhland. Ein Bild feiner Entwidelung ftelt fih in folgender ftatijtifchen 
Ueberfiht dar: 











i | 
1832, | 1842. 
| 
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1852, 1860, 1861, | 1862, 
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ia 3244763 


Briefpoft-Gegenftände . .| 30371345 34859342) 70487868 135377086 140302838 148443945 
badete ei declar. Werth 1770093, 2833598| 6874296) 13765336) 14291992) 14637483 
TREE UPSPRE 18274236 — 50427988 112361028 116448878] 119130834 
Bri e, —* mil decl. Werth ? 2055271) 5048446 8326981] 8685092] 8850478 
= > aan ? ? ? 8976981] 7985614 7549451 
— Kalk. ie nee 303855846/461281232|7476 10677 1183576030|1269515585|1570784228 
Briefe, Vi mit Poflvorfchuß ? ? 586236) 1035905| 12105601 1374854 
zu DDOUE ... 20004 + ? ? ? 2046109 26493481 3175406 
Briefe nit Baaren Einzahlungen — — 96980 1444407 1622103 1845876 
— ——— —— — — 350000 7316930 8483462 9757518 
Zeitungs: Eremplare . 2 | ? ? 62181016 67040472) 72862612 
Reiſende nee 1 ? 2174781] 3053595 





Im 3. 1862 wurden ferner 30,184,469 Freimarfen und 7,693,135 Frei— 
couverts, zufammen 37,877,604 Stüd zum Preiſe von 1,469,292 Thlr. ver- 
kauft. Der Perjonenverfehr bradte 1,952,996 Thlr. ein. Die gefammte 
Porto-Einnahme betrug 8,364,723 Thlr. Das Perfonal der Poftverwaltung 
zählte 6,810 Beamten und 9,631 Unterbeamten; es beftanden 2,225 Boft- 
anjtalten, 706 Staatspoftgebäude, 1,119 Pofthaltereien mit 1,023 Boftbaltern, 
4,267 Roftillonen, 12,244 — 2,668 Staatspoſtwagen, 4,274 Polt- 
haltereiwagen. 

Defterreich ſteht im Poſtverkehr nod immer ziemlich auf letzter Stelle 
unter den hier in Betracht genommenen Staaten. Es zählte 

Privatbriefe: Amtsſchreiben: überhaupt: 

im Jahre 1830 .... 15,500,000 3,000,000 18,500,000 

: =: 180 .... 24,200,000 5,000,000 29,200,000 

= = 1854... . 46,040,000 19,700,000 65,740,000 

: : 1860... . 79,267,550 26,318,994 105,586,544 


Von den Privatbriefen des Jahres 1860 kamen 43,733,248 auf die 
deutfchen Bundeslande Defterreihs und 35,534,302 auf die nichtdeutfchen 
Lande. — Mit der Fahrpoft wurden befördert 

Padete: Geldfendungen: Reiſende: 


1848... .. 36,824 Ctr. 218,471,612 Fl. 240,438 
1856 .... 84,504 652,627,120 = 219,931 


Diefe Ziffern find nur auf den Privatverfehr zu beziehen; der amtliche 
Verkehr umfaßte ziemlich daſſelbe Packetgewicht und diefelbe Summe der ver: 
fandten Gelder. Das PVerhältnig der privativen und amtlichen Benußung der 
Poft trat 1854 in folgenden Ziffern auf: 


Amtliche: Private: 
Briefe Milliinen .... 45,77 19,71 
Staffetten .......» 14,487 5,367 
Badete Stüd ...... 1,694,774 3,191,996 

Gewicht Ctr. .. 68,999 69,040 

— — — nn 
Geldſendungen ıc. ...... 1,038,311,655 Fl. 
Peaſagitzerr 220,514 


In der neueren Zeit bat der Verkehr namentlich auf den Fahrpoften eine 
bedeutende Steigerung erfahren; im Jahre 1861 betrug die Anzahl der Padete 
über 21 Millionen Stück, obgleih gegen 1860 ein Rückgang eintrat. — 
Zeitungs-Gremplare beförderten die öfterreichifchen Posten im 3. 1861 im Ganzen 
39,051,964. — 

Der Boftverfehr der Schweiz folgt dem anhaltenden Auffhwunge der 
Induftrie. Soviel ftatiftifhe Daten vorliegen, beziffert fich derfelbe zum Zweck 
der Bergleihung mit den obigen Staaten: 


1850: 1856: 1857: 1858: 1859: 
Briefe ..... 15,006,117 23,733,990 24,322,358 25,528,379 26,829,866 
Schriftpackete 2 536,059 694,315 664,242 433,832 
Drudiaden . . ? 845,326 1,058,342  1,169,447 1,032,424 
Waarenproben ? 199,247 249,036 245,413 210,584 
Fahrpoitjtüde ? 3,701,013 3,914,535 3,863,949 4,131,906 
Zeitungsblätter 7 15,467,790 16,045,424 16,249,489 18,412,806 


Reifende.... 492,355 941,278  1,050,374 901,653 750,031 


Die Abnahme des Perfonenverkehrs feit 1857 ift wohl der Bermehrung 
der Eifenbahnen beizulegen. Im Uebrigen ift der Poſtverkehr noch fortwährend 
im Steigen: im 3.1861 beförderten die fehweizerifchen Poſten 28,713,932 Briefe 
und mehr als 19 Millionen Zeitungsblätter. 

Man findet in der Anzahl der Briefe, der Höhe der Geldfendungen, der 
Zahl der Zeitungsblätter einen Höhenmeffer des Kulturftandes der Bevölkerungen. 
Soviel fih diefer Mapftab der Kultur aus den obigen Ziffern gewinnen läßt, 
geben ihn folgende Durchſchnitte. Es haben durchfchnittlih pro Kopf: 
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Briefe: ee. Zeitungen: Briefe: en. Zeitungen: 
Braunfchweig 8,42 Fi 4,21 Sadjen 5,33 100,2 2,76 
Oldenburg. . 6,48 66,5 6,93 Bayern 4,69 ? 7,31 
Baden. ... 6,88 ? 4,81 Preußen 7,45 67,4 3,55 
Württemberg 5,34 ? 4,05 Defterreich 3,02 ? 1,12 
Hannover . . 6,15 745 2,82 Schweiz 10,71 ? 7,35 


Die Schweiz zeigt auch hier ihren Kultur und Induſtrie-Aufſchwung, 
während fih an Defterreich das nichtdeutjche Element in feiner ganzen Schwere 
beim Fortſchritt in Kultur und Induftrie bemerflih maht. — 

5. Mit Poſt und Eifenbahnen fteht in enger Berbindung der Tele- 
graphen-Verkehr. Derſelbe ift erleichtert und geregelt durch den deutſch— 
öfterreihifhen Zelegraphbenverein auf Grund der Verträge vom 
25. Juli 1850, 14. October 1851 u. f. w., revidirt 1863. Mit dem 1. Det. 
deffelben Jahres tritt der neue Vertrag in Kraft”). Dem Bereine find bis jet 
beigetreten: Defterreih, Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, Hannover, 
die Niederlande, Medlenburg- Schwerin, Baden. Die Bereinsregierungen unter: 
halten auch außerhalb ihrer Territorien Telegraphen Linien und Stationen, fo 
namentlich in Braunfchweig, Kurheſſen, Großherzogthbum Heffen, den fächfifchen 
Herzogthümern, Naffau und Frankfurt aM. Ihr Telegraphenneg ſchließt ſich 
auf Grund eingegangener Staatsverträge an den Telegraphen der Schweiz, 
Frankreichs, Belgiens, Sardiniens, Modena’s, Parma's, Toscana’s, des Kirchen- 
ftaats, Korfica’s, Malta’, Korfu’s; ferner Dänemarks, Schwedens, Norwegens, 
Großbritanniens und Irlands, Spaniens und Portugals, Rußlands, der 
Wallahei, der Türkei, der Moldau, Serbiens, Griechenlands, ferner der Linie 
Hamburg-Curhaven-Bremen, Lübeck-Travemünde, Bremen-Dfvenburg u, ſ. w. 

Die Ausdehnung der Vereinstelegraphen in den einzelnen Staaten beziffert fich: 


Stationen: Linien-Meilen: Drahtlänge Meilen: 

1856: 1861: 1856: 1861: 1856: 1861: 
Deiterreih ... 69 188 Y15 1,7268 13154 2,7159 
Preußen .... 67 120 6124 10381 1,3784  2,988,2 


Bayern ..... 32 38 261,0 274,8 39,4 656,1 
Sadien..... 9 27 78,0 137,9 100,7 203,9 
Hannover . 19 30 142,0 161,7 214,9 315,7 
Württemberg .. 5 30 51,0 116,6 72,2 170,6 
Medlenburg... 5 13 22,6 50,8 30,3 60,3 
Baden ..... 7 72,6 153,4 151,2 282,2 


45 
Niederlande... 21 54 134,6 204,0 237,6 476,5 
überhaupt ... 34 545 23177 38641 3,8892 7,8694 
ohne Niederlande 213 491 2,1831 3,6601 8,651, 7,392,9 


*) Mach demfelben ift eine Verminderung der Zonen von 10 auf 4 und eine 
bedeutende Ermäßigung der Telegraphengebühren eingetreten: es Foftet die einfache 
Depefche — 20 Worte in I. Zone (bis zu 10 Meilen) 8 Sgr., in II. Zone (bis 45 M.) 
16 Sgr., in IIL. Zone (bis 100 M.) 24 Sgr., in IV. Zone (über 100 M.) 1 Thlr. 2 Sgr. 
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Heinrih Rau beziffert das Telegraphenneb des Zollvereins für 1861 
auf 344 Stationen, 2,006,5 Meilen Linien und 5,213,5 Meilen Drahtlänge. 
Hatte Preußen 1,038,ı Meilen Linien, fo fommen von den vorftehend bezifferten 
Bollvereinstelegraphen nur 968,4 Meilen auf die Fleineren DVereinsftaaten. 

Nah amtlihen Angaben hatte Bayern im Jahre 1861 an Staats-Tele— 
graphen 38 Stationen mit 277,4 Meilen Linien — 666,5 Meilen Drabtlänge. 
Dazu traten fpäter 131,7 Meilen Linien — 146,3 Meilen Drahtlänge, fo daß 
gegenwärtig 409,1 Meilen Linien — 813,4 Meilen Drabtlänge beftehen. Außer- 
dem beftanden ſchon 1861 noch 130 Bahn-Telegraphen-Stationen mit 181,6 M. 
Drabtleitung. 


1854/65: 1855/56: 1858/59: 
Stationen ...... 36 ? 38 
Linien Meilen... . 260 263,6 275 
Drähte : ER | 519,1 ? 
Anlagelapital 31. . . 550,000 634,555 ? 
Depeihen ..... - 85,325 153,581 197,374 
davon private. .-. 74,173 ? 58,522 
1 Depeihe — Worte 26,33 18,49 ? 
1 Deyeihe =... . 151.59. ? ? 
Gefammteinnahme FL. 171,102 ? 180,805 
Ausgabe F..-... 127,838 ? 174,743 
Ueberſchuß FL.... 43,264 40,611 6,062 


Bei den Geldergebniſſen des Jahres 1858/,, find die Staats -Depefihen 
nicht angerechnet. — | 

Sachſen batte 1861 außer den Bereins-Stationen noh 50 Eifenbahn- 
Telegraphen- Stationen, deren Linien und Drähte oben nicht mit beziffert find. 


Der Telegraphenverfehr war: 
1857: 1858: 1859: 1861: 
Staat3-Depejchen, interne... 1,047 1,543 a : 
und internationale .. ..- 2,188 1,888 3,3605 415 
Privat: Depefchen, interne . . . 40,604 50,238 en 132,552 
und internationale ..... 42,051 41,670 56,518 
Depeſchen überhaupt ..... 85,890 95,339 121,610 136,567 


Bon den 136,567 Depefchen des Jahres 1861 warın 69,527 interne, 
67,040 Bereing-Telegramme. — 

Hannover hatte 1853 nur 39,46, 1857 172,55, 1861 207,29 Meilen 
Telegraphenlinien — 479,7 Meilen Drabtlänge mit 72 Stationen. Telegraphen: 


verkehr: 
1854/55: 1857/1858: 1860/1861: 


interne Depefhen .. . 5,850 34,709 65,378 


internationale ..... 7,597 57,417 69,521 
Dienjt:Depeichen.. . . . 73,876 182,402 197,246 
überhaupt ...... 87,323 274,528 332,145 


Württembergs Staatd-Telegraphen waren 1862 — 133,5 Meilen 
Linien — 190,5 Meilen Drabtlänge mit 40 Bereind-Stationen. Verkehr: 
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1857/58: 1858/69: 1859/60: 1860/61: 
Depefchen, interne .. 33,890 65,020 66,366 82,485 
internationale .... 15,768 25,232 24,385 26,721 


dienſtliche · . . .... 22,183 26,390 31,076 39,070 
tranfitirende. . . . .. ? 2 10,380 13,271 
überhaupt ...... 4 2 132,207 161,547 
e tt 
——— 1860 1861: 1862: 
Stationen ...-. 122 140 195 
Telegrapbenlinien . 69 80 97 
— Meilen ..... 1,040 1,135 1,264 
Depeſchen ..... 384,335 457,262 660,297 
Einnahme, Thlr. . . 777,676 859,734 940,274 
Beamte... .... 148 146 157 
Unterbeamte .... 504 513 530 
Probiſten . ..... 27 46 87 
Defterreichs Telegraphen hatten: 
1851: 1856: 1858: 1860: 
Stationen.......... ? ? 133 192 
Linien:Meilen ... +... 540,6 1,053,5 1,3308 : 1,662 
interne Staat3:Depejhen.. 21,976 63,372) 
— 21 RR 966,598  2,969,849 86,297 115,249 
internat. Staat3 : Depejchen . ? 8,223 4,503,630 ? 
= Be... ? 368,322 
interne Privat:Depeichen .. 22,935 188,576 471,216 
= Worte 536,617. 4,247,893 333,152 ? 
internat. PBrivat:Depefchen . ? 70,582 6,878,093 81,777 
1 m. VERF ? 1,774,760 ? 
Denen überhaupt . ? 330,753 . 419,449 713,342 
= DE „ren rn. ? 9,360,824 11,381,723 ? 


— beziffert das J. 1858 folgendermaßen: Staatsdepeſchen 84,156 
— 4,436,844 Worte; ——— 271,892 — 5,614,703 Worte. — 
Im Jahre 1856 betrug die Einnahme. fhon 904,631, die Ausgabe nur 
663,601 Gulden C.“M. — Die Linien hatten Ende 1861 die Länge von 
1,782 Meilen erreicht. — 

Die Schweiz hat unter allen bier in Betracht kommenden S Staatengruppen 
das ausgebreitetfte und ſtationenreichſte Telegraphennetz. Daffelbe hatte 


1858: 1859: 1860: 

Stationen .......... ? 131 157 
‚Linien, Meilen ....... 334 359° 400 
Drähte, Meilen... .... ? 520 700 
Depejchen, interne ..... 180,489 196,426 217,700 
internationale. . 47,587 63,424 75,733 
tranfitirende. . . 19,026 27,720 38,500 

überhaupt ... 247,102 287,570 331,93 

Einnahme Franecs ..... 462,279 588,617 502,429 
Ausgabe BE ed 428,892 484,059 421,039 
Ueberihuß =: - 2.2... 33,387 104,558 81,389 
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Wie die Schweiz im Telegraphenverfehr den übrigen Staaten überlegen ift, 
geht aus folgenden Durchſchnitten hervor: Es kommt in 
Deutfchland: Preußen: Defterreih: Schweiz: 


1 Zelegr.-Station auf DMeilen . . 17,59 42,53 61,31 4,11 
1Meile Tel.:Linien : ⸗ .. 407 4,92 7,07 1,85 
: = = Drähte : s .. 1a l,ıı 2 1,06 
1 Depeiche auf Einwohner ... . . ? 46 50 8 


6. Sammel» und Bermittelungspläße des Handel und Verkehrs find 
Meffen und Märkte. Wochenmärkte werden faft in allen größern Städten 
und Ortfchaften abgehalten, und Jahrmärkte ehren auch in den fleineren Orten 
“wieder. Die bedeutenderen Märkte und Marftorte jind leicht im jedem einiger: 
maßen volljtändigen Handbuche der Geographie und Topographie zu finden, 
Hervorzuheben find hier befonders die weltberühmten Hopfenmärfte Bayerns 
und die Wollmärkte. ine Ueberfiht der letztern folgt hier: 


Gera — 1,200, Arnſtatt — 860, Rudolftadtt — 200, Gotha — 3,260, 
Deffau — 1,139, Weimar — 3,919, Neuftadt a. d. Drla — 323, Braun- 
fhweig = 1,062, Roftod — 2,000, Bismar — 3,000, Güſtrow — 16,000, 
Neubrandenburg — 5,500, Kübel — 6,000, Kaffel = 3,800, Hannover — 
2,059, Hildesheim — 7,000, Budiffin — 1,710, Dresden — 2,199, 
Leipzig — 6,000, Augsburg — 4,000, Nürnberg = 1,500, Würzburg — 
1,500, Kirchheim — 15,000, Heilbronn = 5,000, Ehingen — 450, Tutt⸗ 
lingen = 700, Göppingen = 350 Centner Wollzufuhr. 


Preußens Wollmärkte verkauften im Jahre 1862 Wolle Eentner: 


extr.feine: feine: mittlere: orbinäre: überhaupt: 
1. Berlin. .... — 19,000 61,810 30,000 110,810 
2, Breslau... . . 3,000 18,000 30,000 8,000 59,000 
3.Coblen ..... 71 273 584 — 928 

4. Königsberg i. Pr. — 350 4,000 2,000 6,350 *) 
5. Landsberg a. W. — 5,000 6,800 2200 14,000 
6. Magvebug ... — — 234 14 248 
7. Mühlhauſen... — 400 600 200 1,200 
8. Paderborn 120 341 1,882 210 2,553 
9. Poſen 392 10,304 9,959 284 20,939 
10. Stettin... . . - 2,370 9,675 5,049 717 17,811 
11. Stralfund .... — — 6A. — 6,784 
12. Düfledarf .... — 104 236 46 . 756 
13, Elbing....... — 25 175 — 200 
14. Bromberg.... — — 80 — 80 
überhaupt ... 5,953 63,472 128,193 44,041 241,659 


Nah einer Ueberfiht des ftatiftifhen Burecau's aus dem Jahre 1858 
hatte Preußen: 


*) Königsberg hatte 1863 Zufuhr 19,400 Gtr., Berfauf 18,400 Etr. Wolle. 


Markt⸗ Jahr- 1M.«Ort Auf 1M.Ort Aufi Markt 


orte: märfte: auf JMeil.; Jahrmärkte: Markttage: 
Preußen. . . . 224 1,173 5,26 5,24 1,32 
Poſen ..... 145 587 3,70 4,05 1,37 
Brandenburg . 163 961 4,50 5,90 1,11 
Pommen... 90 541 6,41 6,01 1,14 
Schleſien ... 160 1,043 4,04 6,52 1,27 
Sadien.... 189 896 2,44 4,76 1,50 
Weſtfalen ... 348 890 1,06 2,56 1,12 
Rheinland .. 562 1,678 0,87 2,9 - 1,30 
im Staate .. 1,881 7,769 2,70 4,18 1,97 


Nicht nur für Handel und Verkehr, fondern auch für Sterblichkeits- und 
andere Bevölferungs - Verhältniffe intereffant ift die Jahreszeit, in welcher 
die Märkte abgehalten werden. Bon denfelben fallen Brozent 


in Preußen: Poſen: Pranden- Pom Schleſten: Sadfen; AM Aheiu über 


Burg: mer; falen: fand: Haupt: 
SJanmar,.. 47 1% 0,42 0,11 4,89 0,78 0,67 2,08 217 
Februar... 6,56 4,00 6,14 6,28 6,23 5,58 3,26 417 535 


März .... 10,15 15,50 15,00 1645 10,4 13,62 753  9ss 11,70 
Aprl .... 57 Du 5,20 5,91 5,56 6,69 9 Te 6,57 


Mai..... 10,08 8,01 8,64 5,73 1170 1259 IAre Als 10,7 
Suni .... 1i,es 10,9 12,8 12,01 Tess 8,837 8,77 942 10,03 
HE: ..6% 85 49 5,62 Ts 7710 6,58 7,75 Ta Tas 


Auguft »-. Dis 8ıs 7,39 3585 8a 40 813 10,0 73 
September . 9,61 11,07 9,37 813 1026 12,61 11,01 12,10 10,72 
October... 20 9% 13,66 177 12107 14 130 11. 12,81 
November... 9,72 10,39 10,51 8,87 930 9,38 93 Bo 9 
Dezember .. 5,54 10,90 5,50 7,58 55 5,0 5,05 4,23 5,88 
Yan,bisMärz 21,73 21,8 2105 225 2, 2, Als 16,08 19,12 
April bis Juni 27,11 03 26,33 Bus 2,2 Br 3337 28, 67 27,37 
Juli bis Sept. 24,13 24,19 22,33 190 270 25,70 27,19 30,51 - 25,43 
Detbr. bis De3.27,28 : 3019 29 352 Ma WMuae 27,08 24a 28,03 


Die vorzüglichiten Wollmärfte Defterreihs find Brünn, Prag, Olmütz, 
Pilfen und Peft. Biel öfterreichifche, namentlich ungarifche Wollen kommen 
auch nah Breslau. Die Gefammtproduftion Defterreihs an Wolle wird auf 
600,000 Eentner beziffert. — 

Die Schweiz hat fehr zahlreiche Märkte und bedeutende Meffen. Unter 
den Wochenmärkten find befonders bedeutend die zu Bern, Zürich, Luzern und 
Rohrſchach, letere die größten. Getreidemärkte der Schweiz. Unter den Meffen 
find hervorzuheben die zu Zurzach, St, Gallen und Lugano, letztere zugleich 
bedeutendfter Vichmarft der Schweiz. — Statiftifches über den Verkehr auf 
Märkten und Meſſen liegt wenig vor. — 

Die Meffen vermitteln den internationalen Großhandel. Die bedeutenditen 
find zu Leipzig, Frankfurt a. M., Braunfhweig, Frankfurt a. D,, 


Naumburg a. S. Der Güterverkehr auf diefen fünf Mepplägen war im 
26* 


404 


Durchfchnitt der 12 Jahre 18%%/,, jährlih umd im Jahre 1854, und zwar 
I. in fremden Waaren, II. in vereinsländifchen, refp. aus dem freien Verkehr 
des Zollvereind und III. überhaupt = Centner 


I. IL III. 
— — — — — — — — — — — 
in 1842/53: 1854: 1842/53: 1854: 1842/58: 1854: 
Frankfurt a.D. .. 16,075 4,958 235,528 296,514 251,603 301,472 
Naumburg a.©. . 2 — 5,349 4459 5361 4,459 
EN 15,868 11,418 300,990 359,543 316,858 370,961 
Frankfurt .M... 4,760 2,283 104,119 79,023 108,879 81,306 
Braunſchweig ... 1,162 - 1,958 41,823 53,393 42,985 55,351 


jufammen.. .. 37,867 20,617 687,809 792,932 725,676 813,549 


Der Verkehr in fremden Waaren ift nur in Braunſchweig geftiegen, auf 


allen andern Meffen anhaltend gefunfen, wie die Mefjen in Naumburg a. ©. 
und Frankfurt a. M. aud in vereinsländifchen Gütern zurücdgegangen find. Im 
Jahre 1853 betrug die Einfuhr aller Meſſen 754,380 Etr. Davon waren 
aus Preußens öftlihen Provinzen 381, weftlihen Provinzen 17,6, über: 
haupt 55,7; aus Sachen 256, Thüringen 7, Bayern 3, Großherzogth. 
Heffen 1,6, Kurheſſen 1,2, Frankfurt a. M. 1,1, Baden 1,1, Herzogthum Braun- 
jhweig Lo, Württemberg Os, Naffau O5, Ruremburg Or Prozent, und der 
Gattung nah baummollene Waaren 26,1, wollene 26,0, Leder 142, Leinwand 
und leinene Waaren 7,4, kurze Waaren 6,4, rohe Felle 39, Porzellan und 
Steingut 232, feidene und feidengemifchte Waaren 2,2, Eifenwaaren 1,9, rohe 
Wolle 1,9, baummwollene und wollene Garne 1,4, Glas und Glaswaaren 1,2, 
Lederwaaren 1,2, Rauchwaaren O,7, Papier Ors, andere Waaren 3,7 Prozent. 

Neuere Daten über die einzelnen Meffen find: 

Frankfurt a.D. 1858 — 107,000 Etr. Zufuhr. — 1862 Mar: 
garetbenmeffe — 8,000 Meffremde und 102,500 Etr. Waaren; Martinimeife 
— 7,300 Meßfremde und 82,000 Gtr.; 1863 Margarethenmeffe — 8,000 
Mepfremde und 96,000 Etr. Waaren. — Die Meffe ift bedeutend als Pferde: 
markt: 1863 waren 1,200 Pferde an den Platz gebradt. — 

Naumburg a. ©. wird als Mepplab immer unbedeutender. — 

Leipzig's Neujahrs: Oſter- Michaelis-Meſſe: 


im J. 1855 — Centner 382,236 642,520 598,287 
:e =: 156 = : 348,660 548,635 576,668 
: 18557 = 401,712 464,899 543,398 
1858 = 333,733 467,014 647,697 

: : 19 = 369,342 442,302 559,504 
: : 1860 = 420,168 596,356 745,180 


Diefe Ziffern giebt Brokelii ale Total: Waaren » Eingang‘). — 
Heinrih Rau beziffert im feiner „vergleichenden Statiftit des Handels“ die 








*) ©, Stein’s ꝛc. „Handbuch der Geographie und Statiftif ꝛc.“ Bd. IV. ©. 453. 
Die obigen Ziffern umfaffen wahrfcheinlich den gefammten Waaren:Gingang Leipzigs 
in den Zeiträumen von einer Mefle zur andern, 
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Leipziger Meffe von 1859 auf 313,390 Etr. im Werthe von 55,197,376 Thlr., 
davon zollvereinsländifhe Güter 267,557 Etr. — 46,443,950 Thlr. — 


Frankfurt a. M. hatte folgenden Verkehr: Es gingen 


































zur Oftermeffe Gentner zur Herbſtmeſſe Gentner 

im Jahre er aud - aus 
avon zul über: | davon z avon zu | über: davon zu 
überhaupt.) ae haupt. Ball. überhaupt. Baer haupt, | Maffer. 
1888. 5-4: 4 113,164 | 64,360 | 46,077 | | 28,726 129,521 90,437 | ı 78,722 | 57,613 
1856..... 91,756 | 51, J 98,907 | 58,579 | 52,134 | 26,015 
1857 2.0.4 140,991 | 99,783 | 52,925 | 25,209 | 103,671 | 65,194 | 49,195 | 26,836 
1858.:... 100,745 55, 949 61,406 33,659 106,916 65,203 50,146 27,111 
1858..... 109,174 | 61 214 39, 780 18,486 66,501 2444 32.900 10,780 

IN 64,987 2218 |32 921 115.006 


95,301 | 50,946 | 35, 241 15,959 


Der Hauptartikel des Meßverkehrs — Leder. Inden 25 Jahren 18°%,, 
wurden zur Dftermeffe 462,829?/,, zur Herbitmeffe 443,138°),, im Ganzen 
905,968 Gentner Leder eingeführt. Der Jahresdurchſchnitt ftellt fich hienach 
auf 36,238 Centner. Nächſt dem Leder verkehren noch ald Hauptartikel Baum« 
wollen und Wollen-, auch viele kurze Waaren. — 

Als Spezialmeffen für einzelne Artikel find noch zu erwähnen: 

Der Ledermarkt zu Heilbronn hat im I. 1855.an 3,000 Ctr. Leder 
verfauft. In der neueren Zeit ift ber Verkehr zurücgegangen; im J. 1862 
wurden verfauft: 31,892 Pfund Sohl-, 48,412 Pfund Schmal- und Wild», 
5,264 Pfund Zeug:, 19,202 Pfund Kalbleder und 1,057 Pfund rohe Felle, 
im Ganzen 1,058 Gentner 27 Pfund = 107,800 Fl. — 

In Ulm werden im Frühjahr und Herbit Mefjen für Gewebe und 
Stritwaaren aller Art abgehalten. Zur (erften). Herbftmeife 1862 waren 
zugeführt: Tuch und Burfing 7,838 Stück, wovon 913 Stück an Inländer 
und 1,006 an Ausländer mit einem Umfage von 96,000 Fl. verfauft wurden. 
Die Frühjahrsmeſſe ift noch bedeutender. — 

Der Stuttgarter Tuchmefje ift bereitd oben (S. 330) Erwähnung 
geichehen. — 

Bedeutender als der Ledermarft Heilbronns find die Leder märkte oder 
Meſſen in Hannover. Im J. 1862 waren zum Sommermarfte 7,512 Eitr. 
fabrizirtes Leder und 4,069 Etr. 50 Pfund rohe Häute zugeführt. Unter den 
leßtern waren 2,908 Etr. amerifanifhe Wildhäute. Bon den 420 Verkäufern 
wurden 7,050 Gtr. Leder, 3,250 Eir. Häute abgeſetzt. — 

Ueber die Buhhändler-Meffen f. u. — 

7. Für den Großhandel in Effekten und Produkten faft ausfchließliche 
PVerkebrepläße find die Börfen. Der Umfang des Börfenverkehrs ift aus den 
Börjenberichten zu beurtheilen; ftatiftifch iſt derjelbe nicht beziffert und liegen für 
die bedeutenderen Börfen nur Schäßungen vor, welche theils unficher und un— 
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zuberläßig, theils unvollftändig und ungenau find. — Börfen beitehen zu Ham— 
burg, Bremen, Hannover, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürnberg, 
München; in Preußen zu Berlin (bedentendfter Börfenplak Deutfchlande), 
Stettin, Breslau, Elberfeld, Barmen, Köln, Magdeburg, Danzig, Könige: 
berg i. Pr., Memel, Elbing, Görliß; zu Pofen ift unter dem Namen „Lauf: 
männifche Bereinigung“ eine Börfengenoffenfhaft zufammengetretn,;, — in 
Defterreih zu Wien, Trieft und Benedig. — 

An den Börfenpläßen fowie überhaupt in den größern Handeleftädten be 
ftehen Eorporative Verbände der Handelsleute (Raufmannfhaften, Han— 
dels-Gremien u. f. w.), von deren Vorftchern die Ordnung auf den Börfen, 
die Vertretung des Handelsftandes u. f. w. wahrgenommen wird.  Befondere 
beratbende, und die Intereffen des Handels und der Induftrie überhaupt wahr: 
wehmende Behörden find die Handels- und Gewerbefammern, wie fie 
namentlich in allen größern Staaten beftehen, und zwar in 

Defterreih 48: Wien, Binz, Salzburg, Grab, Leoben, Klagenfurt, 
Laibach, Görz, Rovigno, Trieft, Innsbruck, Feldfirh, Botzen, Roveredo, Prag, 
Reichenberg, Eger, Bilfen, Budweis, Brünn, Olmütz, Troppau, Krakau, Lem: 
berg, Gzernowiß, Zara, Spalato, Raguſa, Benedig, Udine, Trevifo, Padua, 
Vicenza, Belluno, Rovigo, Verona, Mantua, Pet, Breßburg, Oedenburg, Kaſchau, 
Debreszin, Temesvar, Agram, Fiume, Eſſek, Klanfenburg, Gronftadt. 

Preußen 48: Königsberg*, Memel*; Inſterburg; Danzig*, Elbing*; 
Thorn’; — Berlin’; Kottbus; — Stettin*, Stralfund*; — Pofen; — 
Breslau, Schweidnik (für die Areife Schweidniß, Neichenbadh und Walden- 
burg); Görlitz, Landeshut, Hirſchberg (für die Areife Hirfchberg und Schönau) ; 
Gleiwitz (für die Kreife Gleiwitz, Beuthen, Qublinig und Pie); — Magde 
burg’; Halle a. ©. (für die Städte Halle, Wettin, Alsleben, Eilenburg und 
die Saalörter Kröllwik, Rothenburg und Salzmünde); Erfurt, Mühlhaufen 
(für die Kreife Mühldaufen, Heiligenftadt und Worbis), Nordhaufen (für die 
Städte Nordhaufen, Bennedenftein, Bleiherode und Ellrich; — Münfter (für 
Stadt und Kreis Münfter, Beckum, Steinfurt, Warendorf und Tecklenburg); 
Minden (für Kreis Minden und Lübbecke und Stadt Blotbo), Bielefeld (für 
die Kreife Bielefeld, Halle, Wiedenbrück, (Herford) Ravensberg; Arnsberg (für 
die Kreife Arnsberg, Mefchede und Brilon); Siegen, Lüdenfcheid (Kr. Altena), 
Iſerlohn, Bohum, Hagen, Dortmund; — Köln; Düffeldorf, Erefeld, Duis— 
burg, Elberfeld-Barmen, Eſſen (Eſſen-Werden-Kettwig), Gladbach, Lennep, Mül- 
heim a. d. Ruhr, Solingen, Wefel, Neuß; Coblenz; Trier (Trier » Saarburg: 
Wittlich); Aachen -Burtfcheid, Stolberg (Landkreis Aachen und Kreis Düren), 
Eupen. — Die mit * bezeichneten Handelsfammern werden von Vorftänden oder 
Deputirten der Kaufmannfchaften gebildet.” — 

Sachſen 5 Handeld- und Gewerbefammern zu Dresden, Leipzig, Chemnitz, 
Plauen und Zittau, 
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Württemberg 4 Handeld- und Gewerbefammern zu Stuttgart, Reut: 
fingen, Ulm und Heilbronn. 

In Hannover nehmen Handeld-Bereine, Deputationen, Kollegin die 
Funktionen der Handeldfammern wahr. 

Mit den Handel: und Gewerbe-Kammern find nicht zu verwechfeln Handels- 
und Gewerbe-&erichte, welche faufmännifche und gewerbliche Streitigkeiten unter 
Bor und Beifig rechtsverftändiger Mitglieder zu entjcheiden haben. Diefelben 
beftehen namentlib in Rheinpreußen, Bayern, Sadfen. In Defter- 
reich fungiren SHandelsgerichte und Seegerichte als Gerichtshöfe in Handels:, 
Wechſel- und Sceefhifffahrtsfahen, und die Handeld- und Gewerbesflammern 
fowie die Wiener Börfenfammer und die Triefter Börfen-Deputation ald Schiede- 
tichter in Handels: und Börfenftreitigkeiten. 

Auch der Schweiz find die vorerwähnten Inftitute nicht fremd, doch fin 
den fie ſich dort nur zerſtreut und es fehlt an gleichmäßiger Organifation, wie 
an gleichmäßiger Gefeßgebung. Dieſe ift für Deutfchland in der allgemeinen 
Wechſelordnung und dem allgemeinen Handelsgejegbuche gewonnen. Die Schweiz 
bat die für Handel und Induſtrie fo nothwendige Rechtsgleichheit noch nicht. 
Franzöfifches, deutfches, eigenthümliches Recht findet ſich faft in allen Kantonen 
mehr oder weniger gemifcht ; neben vielerlei Eivilgefeßen haben 8 bis 10 Kantone 
eigene und verjchiedene, andere Kantone noch gar feine Wechjelordnungen. Nur 
der gefunde Rechtsſinn des Schweizers hindert oder mindert die er 
Folgen folder Geſetzbuntſcheckigkeit und Gefeßlofigkeit. — 

Die Handels» und Gewerbe-Statiftif wird aus der oben erwähnten Gleich— 
mäßigfeit der deutjchen Geſetzgebung großen Gewinn ziehen. in bedeutender 
Gewinn liegt ſchon in der Konftatirung und nähern Beitimmung der Handels: 
und Gefellfhaftsfirmen, wie fie das allgemeine Handelsgeſetzbuch einge: 
führt hat. Welchen Gewinn die Statiftif daraus ziehen kann und wird, deuten 
ihon die mehrfach publizierten „Handelsmatrifein“*) an, Auszüge aus den amt: 
lichen Handels-Regiftern, welche das reichite Material für Gewerbe- und Handels: 
Statiftit enthalten. Leider liegen bis jet dergleihen gute Quellen erft für 
wenige Staaten vor. 

| 8. 24. 
Seldmittel und Geldverkehr. 

Das allgemeine Taufchmittel und zugleich der allgemeine Werthmeffer aller 
Produktion und Konfumtion, alles Gewerbes und Handels ift das Geld, 
und zwar: 





*) Befonders dankenswerth ift die fürzlich publizirte „Handelsmatrifel für 
das Königreih Bayern u.f.w. von J. Schneider, Magiftrats-Sceretär zu Würz: 
burg‘ (1863. Selbftverlag), auf weldhe als ein Mufter derartiger Arbeiten wir be: 
ſonders aufmerffam machen. 


I. das Metallgeld. Die Ausmünzung deffelben ift in allen Staaten 
Regal, jeder Staat alfo auch unabhängig in derfelben. Diefe Unabhängigkeit 
bat die Berjchiedenheit des Münzfußes bervorgebradht, die erft im neuerer 
Zeit durch Staatöverträge wenigftens bis auf eine gleiche Münzbafis befeitigt 
worden iſt. Der deutſche Zollverein und Defterreih haben ſich über den 
Münzfuß und fonftige den Verkehr erleichternde und fichernde Berhältniffe durch 
den Wiener Münzvertrag vom 24. Januar 1857, und die füddeutfchen Staaten 
duch den Münchener Münzvertrag vom 7. Auguft 1858, dem durch Vertrag 
vom 9. Januar 1863 auch Sachſen-Koburg-Gotha für das Herzogthbum Koburg 
beigetreten ift, geeinigt. Trotz diefer Einigungen fcheidet fih Deutſchland noch 
immer bezüglich des Metallgeldes in fünf Theile, nämlid: 

1. die Staaten des Münzvertrags vom 24. Jan. 1857 und 7. Aug. 1858, 
welche wieder in drei Gruppen zerfallen, nämlich) 

1. Staaten des 30 TIhalerfußes: Preußen ohne Hohenzollern, Königreich 
Sachſen, Hannover, Kurheſſen, Sadjen: Weimar, Sacfen » Altenburg, Sachſen— 
Gotha, Braunfhweig, Dfdenburg,, beide Anhalt, Schwarzburg » Sondershaufen, 
Schwarzburg-Rudolftadt Unterherrfchaft, Walde, beide Reuß, beide Lippe, welche 
fämmtlih das Zollpfund — 500 Grammes fein Silber zu 30 Thlr. ausprägen; 

2. Staaten des 45 Guldenfußes, d. i. öfterreichifcher Währung, 1 Zoll 
pfund Silber — 45 Gulden; Defterreih und Liechtenſtein; 

3. Staaten des 521/, Guldenfußes, d. i. füddentfcher Währung, 1 Zoll: 
pfund Silber = 52"/, Gulden: Bayern, Württemberg, Hohenzollern: Preußen, 
Baden, Großherzogthum Heffen, Sadfen- Meiningen, Sachſen-Koburg, Naffau, 
Schwarzburg-Rudolftadt Oberherrfhaft, Heffen- Homburg und Frankfurt a. M. 

Diefen unter 1—3 angeführten Staaten dienen zur DVermittelung und Er- 
eichterung des Münzverkehrs die Bereinsthaler, von denen 1==1!/, Guld. öfter. 
— 1?/, Guld. füddeutfcher Währung ift. Vereinsthaler find in und ?/, Stüden 
ausgeprägt. Die Vereing-Goldmünze ift die Krone — !/,, Pfd. fein Gold. — 
In den Staaten unter Nr. 1 galt früher der 14 Thalerfuß (preuß. Währung), 
in denen zu Nr. 2 der 20 Gulden- oder Conventionsfuß, in denen zu Nr. 3 
der 241/, Guldenfuß (chein. Währung). — 

II. Staaten des 14 Ihalerfußes: beide Mecklenburg, Hamburg und Lübeck; 
fetere beiden rechneten bis 1896,, nad) lübifcher Währung (Mark Banco und 
Mark Gourant). 

III. Bremen rechnet nad Thalern im Zablwerthe der Piltolen (Rouisd’or), 
1 Piltole — 5 Thlr. 

IV. Holftein und Lauenburg haben dänifhen Münzfuß, nach welchem 
„Reichsthaler” geprägt und gerechnet werden. 


V. Luxemburg und Limburg haben niederländifhen Münzfuß: 1 Gulden 
— 17 Sgr. — Luremburg rechnet aud nach Zollvereinsmünze. — 
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Einen Ueberblit der verfchiedenen Münzverhältniſſe giebt folgende Münz- 
vergleihungstabelle im Anſchluß am die oben unter I. bis V. unterjchiedenen 


Staaten-Münzgruppen : | 
I. Nr. 1 = Thaler:Währ. 1 Thlr. = 30 Ser. a 12 Pf. = öſterr. Währ. 151.50. — 
ſüddeutſche Währ. 1 51. 45 kr. 

I. Nr. 2. Oeſterr. Währ, 151. = 100 Neuft. = Thaler -Währ. 20 Sgr. = ſüdd. 

Mähr. 151. 10 kr. 
I. Nr. 3. Süddeutſche Währ. 151. = 60 kr. = öſterr. Währung 86 Neufreuzer — 
Thaler: Währ. 17 Sar. 15/7 Pf. 
II. Medlenburg = 1Thlr. = 48 Scillinge à 12 Pf. = Thaler-Währ. 1 Thlr. 
(Hamburg) 1 Mark Gour, = 16 Schill. a 12Pf. = Thaler: Währ. 12 Ser. 
Lübed öjterr. Währ. 60 Neufr. — ſüdd. Währ. 42 Er. 
III. Bremen 1 Thle. Gold = 72 Groote = Thaler: Währ. 1 Thlr. 2 Sgr. = öſterr. 
Mähr. 151. 61 Neufr. — ſüdd. Währ. 11. 521/, kr. 

IV. SHoljtein:?auenburg 1 Reihsthlr. = % Schill. a 5Pf. = Thal, MWähr. 22 Sur. 
IP. — öſterr. Währ. 151. 14. — ſüdd. Währ. 131. 19/g Er. 

V. Luremburg:Limburg 1 1. & 100 Centms. = Thlr.:Wäbhr. 17 Sgr. — öiterr. Währ. 
85 Neufr. — ſüdd. W. 59/4 fr. 

Die Schweiz hat als Münzeinheit den Franken — 100 Rappen oder 
Cents — Thaler-Währung 8 Sgr. — öfterr. Währung 41 Neufr. — füdd. Währ. 
28 Kreuzer. — Näheres ſ. u. — 

Die Statiftit des Metallgeldes ift fehr mangelhaft; nur Preußen hat bie 
jebt eine vollftändige Ueberficht feiner Ausmünzungen feit 1764 aufzuweifen. 
Troßdem follte fich jedes Handbuch der Statiftit angelegen fein laffen, wenigitene 
das über Summe und Umlauf des Metallgeldes zu bieten, was geboten wer: 


den kann. 
In der Münzftätte zu Berlin ließen in der Periode 1840 bis 1860, 
d. i. jeit Einführung der Zollvereingmünzen prägen: 


1 ı 


















Kupfer: 
Scheidem. 


Thlr. Sgr. 


überhaupt 





Ein⸗ 
thalex: [6 Thalerſt. 
ſtücke. 

Tblr. 


Scheidem. 
Thlr. Sur. 














Thlr. Ser. 








—— Anhalt. . 






Sadhjen Weimar ...... ou 
Fürftenthümer Schwarzburg 146,308| 19 
Ru 2... 59, 135516 7 
a Re 122,308 ı7| 257,889 14 
zufammen >... 5,700[428,204 Be 15 I367,469| 17 ge 18 1976216 20 


In derfelben Münzftätte ließen beide Mecdlenburg prägen: 528,246 Ein- 
thalerftücte, 22,754), 1/,Tbalerftücte, 39,383 Thlr. Einfchillingftüde, 7266 Thlr. 
25 Sar. 8 Pf. Kupfer — 3 Pfennigftücte, im Ganzen 597,650 Thlr. 20 Sar. 8 Pf. 

Sahfen-Altenburg erhielt aus der Münze zu Dresden 18%%/,, im 
Ganzen 177,904 Thlr., nämlih 146,872 Thlr. Cour. (20,000 , Thlr., 
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75,200 Xhle. 2/, Thle., 20,000 Thlr. 1/, Thalerftüde) und 26,200 Thlr. 
Silber, 4,632 Thlr. Kupfer» Scheidemünze. — Seit 1857 bis 1861 find 
31,872 Vereinsthaler und 973 Thlr. Kupfermünze geprägt 

Sachſen-Coburg-Gotha ließ in der Dresdener Münze 18°°/,, prä- 
gen: 255,682 Thlr. Cour., 48,620 Thlr. Silber, 7,553 Thlr. 26'/, Sar. 
Kupfer-Scheidemünge, im Ganzen 311,855 Thlr. 26'/, Ser. — 

Der füddentfhe Münzverein hat 1837/,, ausgemünzt: 31/, Gulden: 
ſtücke — 18,299,779'/, Fl., 2 Guldenſtücke = 37,220,026 Fl., '/, Gulden 
50,592,090, * Guldenft. — 12,659,199 Fl., im Ganzen 118,771,094'/, El. 
Silber, — Seitdem, namentlich feit dem Wiener Münzvertrage haben ftarfe 
Neumünzungen jtattgefunden. Die Frankfurter Bank ließ allein bis Ende 
1860 11,6 Mill. Fl. = 6,637,777 Thlr. Vereinsgmünzen ausprägen. — 

Baden allein hatte feit dem Abjchluffe der Münzconvention vom 25. Auguft 
1837 bi Ende 1858 im Ganzen 15,548,899 Fl. 56 Kr., davon Rheingold- 
ducaten 156,666 Fl. 15 Kr., Zweithalerftüde 2,195,693 Fl. 30 Kr., Ein- 
thalerftücte 437,930 Fl. 30 Kr., Zweiguldenftüde 4,159,678 Fl., Gulden 
5,052,926, */, Guldenftüde 2,463,964 Fl. 30 Kr., in feiner Münze zu 
Karlsruhe geprägt. — 

Hannovers Münzfumme liegt uns nur aus den Jahren 1. Juli 1857/,, 
vor. In diefen 2 Jahren münzte es aus: ‚Kronen 191,684, halbe Kronen 
4,105 — 2,052,5 ganze Kronen; Bereinsthaler 705,362, , Thalerftücke 
293 Thle. 10 Sgr., Y,,Thalerftüde 385 Thlr. 22 Ser. 6 Pf., so Thaler: 
ſtücke 220,800 Thlr. 20 Sar., "/;, Thalerftüde 73,266 Thlr. 20 Sur. 6 Pf., 
Zweipfennigftüde 2,254 Thlr. 15'/, Sgr., Pfennigftücde 4,271 Thlr., im Ganzen 
1,006,633 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. Silber-Gourant- und Scheidemünze. 

Das Königreich Sachſen hat nach dem Leipziger Münzfuß (1701 bie 
1763) im Ganzen 26,016,128 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf., nach dem Conventionsfuß 
(1763 —- 1839) Gold — 20,094,624 Thlr. 10 Sgr., Silber 77,952,185 Thlr. 
8 Sgr. I Pf., Scheidemünze 1,374,533 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf., im Ganzen 
99,421,343 Thlr. 4 Sur. 5 Pf., und endlih nach dem 14 Thalerfuße (1839 
bis 1854) Gold 181,470 Thlr., Silber 24,740,614 Thlr., Scheidemüngze 
Silber 1,512,578 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf., Kupfer 64,919 The. 10 Sgr 2 Pf., 
im Ganzen 26,499,581 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. ausgemünzt. — Aus der neueren 
Zeit liegt uns nur die Jahres: Ausmünzung von 1860 vor; diefelbe betrug: 
Kronen 5,067 Stück, Thaler 2,966,704, "/, Thalerftüde — 115,096 Thlr. 
10 Sgr., , Thalerftüde — 153,920 Thlr., zufammen 3,235,720%/, Thlr. 
Silbergeld. 

Preußen bat drei Münzperioden nad) dem Münzedikte vom 29. März 1764, 
dem Münz-Befeße vom 30. September 1821 und dem im Anfchluß an den 
Wiener Münzverfrag erlaffenen Gefeße vom 4. Mai 1857. Nach diefen Ge: 
jeßen hat es ausgeprägt: 


a) Goldmünzen Friedrichsd'or nah dem Edikte von 1764 im 
Ganzen 83,941,232 Thle. 15 Sar.; Goldfronen nah dem Geſetze von 
1857 bie Ende 1860 im Ganzen 532,262 Thlr. 15 Sgr., im Jahre 1861 
2,488 und im 3. 1862 8,740,5 Stüd, nad dem Cours von 9 Thlr. 6 Sur. 
pro Stück zufammen — 103,302 Thlr. 6 Sgr., im Ganzen Goldmünzen 
84,576,797 Thlr. 6 Ser. 

b) Silber-Gourantmünzen find geprägt bis Ende 1860 nad dem 


Gej.v: 1821| Geſetz v. 1867 
” : . His L 
* 










Edikte von 1764 
Thlr. 


zuſammen 
| Sgr. 






| Sur. 








Doppelthaler ... — 26,038,748 
1/, Thalerjtüde . . |138, 932,875 — 176,441,689| — 
ly : 2 —F 16,989, 777 — 16,989, 777 — 
ne 131,740 — 131,740. — 
fs = = ..] 200,254 — 200,254 — 
le : ⸗ ..133,176,197 20 33,218,037| 5 
ia = 2 ..]| 8961644 3 — — — J 8,261,644| 25 
überhaupt . . . [197,691,488, 15 |25,658,554[87,931,847, 15 [261,281,890 — 





Ferner wurden geprägt 
: Doppelthaler: 1/, Thalerftüde: 1/ Thalerftüde: 
1861 


— 1. er 18,980 13,795,1853 41,545 15 Sur. 
1862 = =: .... 10,558 6,107,150 196,710 25 





e) Scheidemüngze bis Ende 1860 nach dem 












aufammen 
Thlr. 
3,826,513 | 20 | — 
4,446,379 14 TE) 
1435,396. 8 | 11 
9,708,289| 12 | 11 


Geſeber von 1821 Geſetze von 1857 
Ihr. | Sgr.' Pr. | Ihr. Sgt. Bi. 


1/19 Thalerftüde . . | 3,605,918| 2 | 6 220,595) 17) 6 
1/, und 1/s Silbergr. | 4,250,587 | 15 | — | 195,791) 29 | — 
Kupfermünze ... | 1,323,407| 3 11111,989 5 

überhaupt. ... . | 9,179,912 | 21 | 51508, 376, 21 | 









Sur. | 







6 
Dazu famen noch 
1/9 Thalerftücde: Silbergrofhen:  Kupfermünze: 


Zylr. Bor. Thlr. Sgt. bir, Sgr. 
1861 ... . 22,854 5 71,994 26 47,808 18 
1862 . . 71,066 25 101,553 3 58,16 — 


** Hatte — 1863 im —— 



















— Silber- & — 
Sar. Thlr. Sgr. 
nach dem Editte v. 17648: Hal, 232 15 197,691,488| 15 


Scheidemünze. überhaupt, 
Thir. |Sgr. Pr. Thir. Sgr. Br. 
— —-181,632, 220 — | — 


ausgeprägt 





















= = Gefeßen. 1821 9,179,912| 21) 5] 34,838,466] 21 5 

: = 1857 881,850 8| 6] 59,734,389) 24 | 6 

überhaupt een 11 
Broant ......» 2,67 100,00 
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Bon der Geſammtſumme der preußiſchen Münzen gehören hienach ?/, der 
ältern Zeit, der Ausmünzung nah dem Edikte von 1764 an, umd faft ?/, find 
Silber -Gourantmünzen. — 


Mit Hohenzollern gehört Preußen dem füddeutfhen Münzvereine 
an. Bis jebt find für diefen Landestheil nur im Jahre 1852 Münzen geprägt 
und zwar im Ganzen 46,375 Thlr., davon 50,470 Guldenftüde — 28,840 Thlr., 
1/, Guldenftüde — 15,040 Thlr., 6= und 3-Kreuzerſtücke — 2,195 Thlr., 
Kreuzerſtücke — 300 Thlr. Mit diefen hohenzollernfhen Münzen hätte Preußen 
im Ganzen rund 376,35 Millionen Thlr. Metallgeld im Umlauf. in beträdht- 
licher Theil davon ift jedoch als zerftört oder fonft außer Cours geſetzt anzu— 
nehmen und dürfte fih der ganze Beſitz an Metallgeld auf 350 Mill. Thlr. 
teduziren. — 

Bon Defterreih liegen uns nicht fo vollftändige Daten des Münz- 
umlaufs vor. — Nad) einer öfterreichifchen Quelle („Auftria.“ Jahrgang 1855. 
©. 933) hatte Defterreih ausgemünzt 


Gold: Siilber: 
1848... = 4,780,204 Fl. 16,039,012 Fl. 
1849 . = 4,184,627 : .18,084,922 : 
1850‘... = 5,425,858 ⸗ 8,363,786 = 
1851... = 7,589,976 « 4,673,873 : 
1852 . = 11,171,150 ⸗ 4,989,960 : 
1853... = 9,844,663 : 16,576,346 = 
1848/53 — 43,546,478 = 68,727,899 ⸗ 


In den 6 Jahren wären hienach nur 112,274,377 Sl. = 78,592,064 Thlr. 
Metallgeld ausgeprägt. 

Nah Brachelli find in den Jahren 1830 bie 1851 — 
345,890 Mark Gold und 5,466,839 Mark Silber; ferner 


1852: 1853: 1554: 1855: 1856: 
God Matt...... 30,447 27,099 40,025 79,801 34,305 
SHE „420% 206,105 712,677 217,309 184,448 212,963 


Es wären hienadh in den Jahren 183%,, überhaupt ausgemünzt Mark 
Gold 557,567, Silber 7,000,341. — Die Mark Silber wurde zu 20 Guld. E.:M. 
ausgemünzt; danach wäre die Silberausmünzung von 18°%/,, — 140,006,820 
Gulden C.“M. — 147,007,161 Fl. öfterr. Währung. — Die Markt Gold zu 
8118%/,,, Ducaten angenommen wären 557,567 Marf = 45,459,491 Ducaten 
(1 zu 93 Sgr. gerechnet) = 211,386,633 Fl. öſterr. Währ. oder mit dem 
Silber zufammen — 358,393,794 Fl. öfterr. Währung. — Aus der neueren 
Zeit liegen uns folgende Daten, vor: In den Miünzftätten des Landes: 
Wien, Kremnig, Karleburg, (Mailand), Benedig wurden nah dem Münzver: 
trage vom 24. Januar 1857 ausgemünzt in öfterreichifcher Währung: 





vom 1, November 1858 
bis 31. Octbr. 1859 


| Bulen. |Rfr. 






vom 19. September 1857 
bis 31. Detbr. 1858 


Stid. Gulden. ı Nr, Stüd, 





























— — 1,644 4,932) — 

9, 15%. 241113, 731, 361) 50] 4, 948, 708 | 7, 493, 054 50 

— Subenftide — 549,070 1, 098, ‚140, — 

- . : Buıasseı, 173,588 — [ 31,841,454 31,841.454 — 
7 39,344,715| 9,836,178| 75] 58,851,397 |14,712,840| 25 
10-Neufreugerftüde . u — — — 4,643, 810 "464,381 — 
5⸗ ⸗ ee — — — 5,0601,237— 253,061! — 
l⸗ . .. [67,415,048| 674,150, 50 1251,668,967 | 2,516,689| 67 
lg: ... 130,007,200° 150,381) — | 54,025,218 270,126) 09 
devantiner Thaler ... . | 4,389,632| 9,239,429| 75 976,539 | 2,055,448| 85 
Goldkronen ....... 77,616 16,094 | 217,269) — 
Halbe Kronen...... 45. 110 426,885 | 2,881,467) — 
Ducaten, Bee : 746, 295| ,5,451,423| — | 1,497,112 6,956,860, — 
⸗ ppelte. u — — 
abe ... 25,245 13,129] 244,026) — 
Fe re —  /60,260,444| 50 — 70,934,826| 94 





Im Münzvertrage von 1857 ift Defterreih ausnahmsweiſe vorbehalten, 
nod ferner fogenannte „Revantiner Thaler“ mit dem Bildniffe der Kaiferin 
Maria Therefia und mit der Jahrzahl 1780 im damaligen Schrot und Korn 
als „Handelsmünze* auszuprägen. Diefe Münze hat einen innern Werth von 
2,1083 Fl. öfterr. Währ. Ebenfo ausnahmaweije hat Defterreich fich vorbehalten, 
bis zum Schluffe des 3. 1865 Dufaten „in bisheriger Weiſe“ auszuprägen, 

Die Ausmünzung der beiden oben bezifferten Jahre 18°7/,, beträgt im 
Ganzen, Gold-, Silber- und Scheidemünzen zufammen, 131,195,271 Fl. 
44 Nr. öfterr. Währ., wovon Gold 15,751,045 Fl. Bon diefem Werthe 
fallen mehr als 2/, auf Ducaten. — 

Nah der obigen Bezifferung hätte Defterreich 

ee Silber-Courant: Scheivemünge: 

1830/;; Gulden öoſterr. W. . . . 211,386,633  147,007,161,00 ? 

1857 = ⸗ =... 15, 761,045 111,115,437,18 4,328,789,26 

zuſammen . ........ 227,137,678 258,122,598,18 ? 


im Ganzen 489,589,065 Fl. öjterr. W. oder 326,392,710 Thlr. Metallgeld. 


Die Summe des eigenen Metallgeldes der Frei- und Hanfeftädte ift 
gering. Frankfurt a. M. gehört der füddeutfhen Währung an und ift be 
reits oben mit beziffert. — Hamburg zahlt im Großhandel in Silberbarren. 
Kleinere Silber: und Scheidemünzen (Mark, Drillinge und Sechslinge) lich «8 
in den Jahren 18°5/,, in Berlin im Gefammtbetrage von 10,702 Mark 
ſchlagen. Andere Daten über feine Ausmünzungen find uns nicht bekannt. 
Es kurfirt dort viel preußifches Geld. — Bremen hat Goldwährung. Der 
Gontantenverfebr feines Großhandels ift gering. Das eigene Silbergeld ift nur 
Scheidemünze. — Lübeck ähnlich wie Hamburg. — 

Vom Münzumlauf der Schweiz liegen fatiftifhe Daten nicht vor. Es 
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furfirt dort viel fremdes, namentlich franzöfifches Metallged. Nach dem neuen 
Münzgefehe vom Februar 1860 find die franzöfifchen Goldmünzen, fo lange fie 
in Franfreih zum Nennwerthe gefeplichen Kurs haben, zum Nennwerthe auch) 
für die Schweiz als gefepliches Zahlungsmittel anerfannt worden. Ebenſo alle 
Goldmünzen anderer Staaten, welche in vollfommener Uebereinftimmung mit den 
franzöfifihen Goldmünzen (im Verhältniſſe von 1 Pfd. fein Gold zu 15'/, Pfd. 
fein Silber) ausgeprägt find. Als Silbermünze ift der Fünffrankenthaler mit 
dem Feingehalt von N beibehalten, die übrigen Stücke aber für Silberfcheide- 
münzen (Billon d’argent) zu ®/,, Feingehalt erflärt., Niemand ift verpflichtet, 
mehr ale 20 Franken Silberfcheidemünze anzunehmen. Die nah dem Münz- 
gefeße vom 7. Mai 1850 ausgeprägten jehweizerifchen Silbermünzen zu 2, 1 und 
1, Franken find aus dem Verfehre gezogen oder noch zu ziehen. — 

Faffen wir num die oben detaillirten Bezifferungen des ausgemünzten Metall- 
geldes zufammen, jo erhalten wir folgenden Ueberblit des Münzumlaufs in 
Deutſchlands Klein- und Mittelftaaten, Preußen und Oeſterreich: 








Sol: Silber | Scheide: | Metallgeld 
Staaten. münzen Courant·mungen.aberh aupt 
mungen, * 


Thlr. Thlr. | Thlr. Zhlr, 








Anhalt:Thüringen:Lippe-Walded . — 916, 463, 459,753 1,376,216 
Sachſen-Altenburg ........ — 178, 74 31, ‚805 210,549 
Sahjen-Gothba ... 2.2... 255,682) 56.174 311,856 
Medlenburg: Schwerin u. Strelik . 551 ‚000, 46,650 597, 650 
Königreich Sachſen ........ 20, 32, 710.131,411,958| 3,484, 720 155, 219, 388 
Suddeutſcher Münzverein (1897/55) ? 67963459 2? 67,963,459 
Baden (1837/58) .......... 89,648 8, 188, 610 619,168 8, ‚897 ‚426 
Hohenzollern .. .......... — 43, ‚880, 2, ‚495 46,375 
FeeunßdFe 84,576,797|281,547,017110,061 ‚763 376,208, 577 
Deiterreih 22-2000 151,4: 25,119 172, 081, ‚732 3 ‚885.859 326,392,710 
ZUSAMMEN en 256.414.274,663,138.545 17.948,8971997,201.206 


davon Klein: und Mitteljtaaten . 20,412,3581209,509,796, 4,700,765,234,622,919 


Die Doppelrehuung Badens in der obigen Bezifferung des Courant: 
geldes des ſüddeutſchen Münzvereins -für 1837/,, mag ungefähr die neueren 
Ausmünzungen diefes Vereins ausgleichen. — So unvollftändig die obige Be: 
zifferung im Ganzen fein mag, fo giebt fie doc) immer einen Anhalt zur Schäßung 
des in den hier in Betracht kommenden Staatengruppen umlaufenden Metall- 
geldes. Diefe Schägung fann, unter Anrechnung der Ausmünzungen der oben 
nicht bezifferten Staaten und unter Abrechnung der von den oben bezifferten 
Münzfummen, 5.3. Sachſens, Preußens, Defterreiche, bereits verloren gegangenen, 
vergrabenen u. f. w. Beträge, mindeftens eine Milliarde (1000 Millionen) 
Thaler Metallgeld als Umlaufsmittel des Verkehrs für Deutfchland, Preußen 
und Defterreih annehmen. — 

Zu dem Metallgelde tritt 

II. das Papiergeld. Dies ift Staats- und Brivat- - Bapiergeld. 
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a) Das Staats: Papiergeld wird unter öffentlicher Garantie emittirt und 
vertritt das Metallgeld mehr oder minder vollftändig nad Nennwerth, je nach— 
dem jene Staats-Garantie al mehr oder minder ficher angefehen wird. Nach 
diefer Schäßung der Garantie richtet fih auch der Umfang des Umlaufsgebietes, 
indem das Staats-Papiergeld, zunächft für den Umfang des cmittirenden Staates 
ald Zahlungsmittel fanktionirt, erft durch feinen Kredit über die Staatsgrenzen 
hinaus Umlauf und Annahme erhält. Auf diefen natürlichen Werthverhältniffen 
des Staatspapiergeldes beruhen die Gefege und internationalen Verträge, welche 
das Papiergeld fremder Staaten ausfchließen oder zulafjen im eigenen Staate- 
gebiete. Geſetze ꝛc. diefer Art beftehen namentlih in Preußen, Sachen, Thüringen. 
Nah dem Wiener Münzvertrage von 1857 (Art. 22) ift feiner der vertragen- 
den Staaten berechtigt, Bapiergeld mit Zwangscours auszugeben oder 
ausgeben zu laffen, „falls nicht Einrichtung getroffen ift, daß foldes jederzeit 
gegen vollwerthige Silbermünzen auf Berlangen der Inhaber umgewechfelt wer: 
den könne.“ Die in diefer Beziehung etwa beftandenen Ausnahmen waren bie 
zum 1. Jan. 1859 zur Abftellung zu bringen. Papiergeld oder fonftige zum Um— 
lauf als Geld beftimmte Wertbzeihen, deren Ausgabe entweder vom Staate felbit 
oder von anderen unter Autorität deffelben beftehenden Anftalten erfolgt, dürfen 
nur in Silber und in der geſetzlich beftehenden Landeswährung ausgeftellt werden. 


Bon den Kleinftaaten haben 9 Staats» Papiergeld, nämlih Anhalt: 
Bernburg Os, Anhalt-DeffausCöthen Or, Waldeck Or, Reuß jüngere Linie O,s, 
und die durd Convention über gegenfeitige Zulaffung ihres Papiergeldes ver: 
bundenen thüringifhen Staaten: Schwarzburg-Rudolftadt O,., Sacyfen - Alten- 
burg O5, Coburg O,2, Gotha Os, Meiningen Os, Weimar Os, ſämmtliche 
I Kleinftaaten 4,4 Millionen Thaler. — Im einigen Handbüchern (3. B. bei 
Kolb) und Zeitfchriften findet man auch Braunfhweig mit 1 Mill. Thlr. 
Staatspapiergeld dotirt. Unſeres Wiſſens hat Braunfchweige Regierung nie 
Papiergeld emittirt, vielmehr nur das herzogliche Leihhaus, eine unter der Ver: 
waltung des herzoglichen Finanz» Kollegiums ftehende Landes - Kredit Anftalt, 
Bankfheine in Umlauf gefeßt (f. u. Näheres). — 

Bon den Mittelftaaten haben Staatspapiergeld: 1. Holfteim (nad 
D. Hübners Angabe) 700,000 Thlr., Antheil der Schleswig = Holfteinfchen 
Staatsjhuld, zu der über 2 Millionen Thlr. Papiergeld gehörten‘). — 

2. Kurheſſen, urſprünglich 2,5 Mil. Thlr. Staatskaffenfheine, wovon 
jedoch ſchon Auguft 1859 im Ganzen 900,000 Thlr. eingezogen und ver- 
nichtet waren, jeßt noch 1,95 Mill. Thlr. nah DO. Hübner und Kolb. Amt: 
liche Quellen geben den Stand diefer Staatefhuld für 1. April 1861 nur noch 


*) Nach amtlicher Anzeige wurden am 3. Auguft 1863 von den holfteinifchen 
Kaflenanweifungen 240,000 Thaler öffentlih verbrannt; dem Vernehmen nad) follen 
nunmehr nur noch 180,000 Thaler diefes Papiergeldes in Umlauf fein. 
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auf 375,000 Thlr. an und stellen die gänzliche Tilgung derfelben für 1872 
in Ausfiht*). — 

3. Großh. Heffen bat Grundrentenfheine emittirt: 900,000 Fl. 
nady dem Geſetze vom 8. Dezember 1851, 500,000 FI. nah dem Finanzgefebe 
für 18°%,,, 1,480,000 Fl. nad dem Gefeße vom 22. September 1855 und 
300,000 Fl. nad dem Gefeße vom 11. Juni 1859. Nach diefen Emiffionen 
hätte diefer Staat 3,180,000 Fl. oder 1,819,833'/, Thlr. Papiergeld. Nach) offi- 
zieller Angabe jtanden jedoch Ende 1860 nur noch 1,360,000 F$1.— 758,222 Thlr. 
dieſes Papiergelded aus, und läßt fih, unter Hinzurehnung der erft 1859 neu 
emittirten 300,000 Fl., für 1863 der Gefammtbetrag des großherzogl. heffifchen 
Papiergeldes mit D. Hübner rund auf 800,000 Thlr. annehmen. 

4. Baden s Papiergeld wird offiziell auf 3,000,000 Fl. — 1,716,666°/, 
Thaler beziffert. 

5. Württembergs Papiergeld wird amtlich für 8. Februar 1862 cben- 
falls auf 3 Mill. Fl. = 1,716,666?), Thlr. angegeben. 

6. Hannover hat als Staat fein Papiergeld emittirt; man nimmt jedoch) 
gewöhnlich ale Staatspapiergeld die von der Stadt Hannover ausgegebenen 
200,000 Thlr. Noten als ſolches an. 

7. Könige. Sachſen hat 7 Mill. Thlr. unverzingliche Kaffenbillets emittirt. 

8. Bayern hat fein Staatspapierged. Die unter 1 bis 7 genannten 
Mittelftaaten haben zufammen Papiergeld 13,383,333'/, Thlr. 

Preußen hat fein Staate-PBapiergeld (Kaffenanweifungen) nach dem Gefeß 
v.30. April 1851 auf30,842,347 Thlr. feftgeftellt, durch Gef. v.7. Mai 1856 um 
15 Mill. Thle. vermindert, jo daß nur noch 15,842,347 Thlr. in Umlauf find. 

Defterreich hatte Ende 1853 nad) amtlicher Angabe 148,334,658 Fl. E.-N. 
Staatspapiergeld in Umlauf. Durch Berordnung vom 23. Februar 1854 wurde 
dafielbe in Banknoten umgewandelt und gegen Entfchädigung au die öfterreichifche 
Nationalbank übertragen. — 

Die deutfhen Frei- und Hanfeftädte fowie die Schweiz haben fein 
Staatspapiergeld. 

In Deutichland und Rreufen cireuliren hienach gegenwärtig Papiergeld Thaler: 

von den Kleinjtaaten . . 4,400,000, von Preußen .. . 15,842,347. 
: Mittelitaaten 13,383,333, zufammen .. ... 33,625,680, 

.b) Brivat- Papiergeld in Umlauf zu ſetzen find bis jetzt ausſchließlich 
Banken und Kreditanftalten ermächtigt, woher es kommt, daß man unter 
diefem Ausdruf gewöhnlih Noten (Banknoten) verfteht. Dies Privilegium 


*) Nach einem von der Regierung im März 1863 der Landesvertretung vorgelegten 
Geſetz-Entwurfe follen die alten Kaſſenſcheine 1864 eingezogen und durch 1,500,000 Thlr. 
neue erjeßt, außerdem aber noch für 500,000 Thlr. Kaflenfcheine zum Erfaße der mit der 
Zeit unbrauchbar gewordenen angefertigt werden, in Girculation jedoch nicht mehr als 
1,500,000 Thaler fein. 
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verdienen Diefe dem Handel und der Induftrie mit dem glücklichiten Erfolge 


dienenden Inftitute, 


abgejeben von einigen bie und da zu boch geftellten Ge— 


winn-Anfprüchen. — Soviel ung zweddienliche jtatiftifche Daten über die Banken ꝛc. 
zur Hand find, geben wir fie in folgenden Zufammenftellungen. 


Bank: und Ähnliche Anjtalten 


in den Klein=, 


Freiſtaaten Deutſchlands. 


Mittel: und 








. Hellen:Homburg . . 
2. ng re 
Sonderäh. . 
‚Keub i. 9— 


—J 
2 
4 
>». 2 





.».»e... 





Bank- ıc 


Candaräfl. beil ſ. Landesbant 


Niederfächf.. $ 


TIhüringiihe Bank 
anf 


Geraer 


7. Saiten Cob⸗ Gothal Gothaiſche 


—— 
Braunſchweig. 


13. Sachſen⸗ Altenburg 


I. Kleinjtaaten . . 
14. — 


15. — 
16 


18. Kurheſſen 
19. Großh. H 
20. 
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eſſen. 


21. Württemberg ER 


22, 

23. Hannover gruen 
24. ⸗ 

25. ⸗ 
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28. ae 
+ en en 
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° I. Mittelitaaten . 


51,545 Thaler Banfnoten in Girculation. 
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Alle. Deutfche Kreditanjtalt zu Leipzig. 
Chemniger Stadtbant 
Landjtändiihe Bank zu Bautzen 


Bayer. Sppolpu 
Königl. Ban j 
‚118 Bank: x, Anftalten 


U ER ur Wr TER Tr vo Er —6 


u. Wechſelb. zu München 
u Nürnberg 


De ee ee Zr 


. rer e 


Grundkapital. 


Thaler (1861). 


500,975 


2,000,000 
(früber 4,000,000) 
1861 = 6,431,900 
(früher 8,000,000 


1,400,000 

700,000 

4,000,000 

5,000,000 

3,569,000 
24 


? 
29,332,503 
2,650,333 
1,000,000 
(proj. 1, 


8,571,460 
1,355,400 
7 


2,500,000 
6,000,000 
200,000 

7 


3,000,000 
5,89%,500 
200,000 
1,916,450 
11,428,571 
2,000,000 
46,717,744 


500,000) 
? 








Noten-Emiſſion. 


Thaler. 


500,000 

300,000 

400,000 
1,568,000 
2,000,000 *) 





feine 


2,200,710 
feine 
32,600 
3,765,000 
900,000 
600,000- 
feine 
9,641,310 


(1857 350,000) 


700,000 
500,000 
1,000,000 


6,971,920 
feine 
300,000 

1,000,000 

4,600,000 
feine 

16,748,920 


*) Die Deffauifche Yandesbanf hatte Ende 1861 nur 56,996, Ende 1862 nur 


Befugniß an. 


Die obige Ziffer giebt die Emiſſions— 
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Staat, 


| Bank: ıc Anſtalten. | Grundkapital. Noten-Emiſſion. 
— CEhaler (1861). Thaler. 








32. Bremen 


1,600,000 


.». er. 


| 
. Frankfurt a. M.. „| Frankfurter Bank .......... | 5,714, 285 | 2,500,000 
34. Hamburg ..... Norbdeutiche DEREN ne] 10,000,000 feine 
— Vereinsbantt....55. | 2,000,000 : 130,600 
4 een ‚Privatbant — "400,000 400,000 
— —— ernennen | 3,000,000 feine 
1, Seiftanten 6 Bank: x. Anftalten ....... | 25,434,285 4,630,600 
1. ed. II. zufammen . „|37 Bant: x. Anftalten. ...... ı  101,484,532 33,700,830*) 


Bon den Banken ꝛc. unter Nr. 12, 13, 21 und 31 werden Angaben 
über Grundkapital und Betrieb nicht veröffentlicht. Das berzogl. Leihhaus 
zu Braunſchweig ift eine unter dem herzogl. Finanz-Kollegium jtehende Landes- 
Kreditanftalt, welche berechtigt it, zu jeder Zeit gegen klingende Münze umzu- 
jeßende Bankjcheine bis zum Betrage von 600,000 Thlr. in Umlauf zu jeßen. 
Im Jahre 1848 hatte das Inſtitut zur Unterftügung des Handeld und der 
Gewerbe noch 400,000 Thlr. Darlehns-Bankſcheine ausgegeben, doch iſt es 
ſchon ſeit 1850 wieder auf 600,000 Thlr. Bankfcheine beſchränkt. Durch jene | 
Ertra-Emiffion von 400,000 Thlr. mag der Irrthum in Handbüchern ꝛc. ver 
anlapt fein, welcher Braunfchweig mit 1 Mill. Thlr. Staatspapiergeld dotirt. 
Auch die 600,000 Thlr. Banffcheine haben nur den Charakter von unter 
Staatsgarantie emittirten Privatpapiergelde. — Die Leih- und Kommerzbanf 
zu Caſſel bat unter Zutritt des Staates liquidirt und ift auf das Leihgeſchäft 
befchränft worden. Am 1. Auguft 1862 betrugen ihre Activa nur 340,944 Thir., 
ihre Paſſiva 658,085 Thlr., davon 230,000 Obligationen in den Händen von 
Inländern; diefelben find mit 184,000 Thlr. (80 Proz.) vom Staate erworben 
worden. Mit der Kommerz- und Leihbark ift nicht zu verwechjeln das kur— 
heffifche Qandescredit-Inftitut, worüber ſ. „Jahrbücher der National: 
öfonomie ꝛe. von Hildebrand *, 1863. ©. 412 ff. 

Bon mehreren der vorgenannten Banken Tiegen Gefhäftsberichte aus den 


Iehten Jahren vor. So hatte 
Thaler Geſchäftsumſatz: Wechſelgeſchäfte Thaler: 

die NEBEN Bank 1860. .... = 130,9%,822 ? 
Geraer Bank 1862 ....... —= 53,683,854 19,484,041 
Hamburger Bereinsbanf 1860 . = 826,255,525 70,932,096 
Norddeutiche Bank. = 396,811,958 163,735,539 

Hannoverfhe Bank 1862... . = 127,840,93 ? 

Homburger 2.:Bant 1860 ... = 13,610,709 ? 
Lübeder Br.:Bant 1860 .„...=  4877,130 1,716,386 
: Noitoder Bank 186263 . — 33,495,525 4,059,808 
-Weimarſche Bank 1862... .. — 125,911,309 14,156,564 
« Mitteld. Bank zu Meiningen 1860 = 174,300,000 14,113,005 


) Schäbungsziffer für die Gegenwart, 
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Den Gefhäftsumfak ſämmtlicher 37 oben bezifferten Banken darf man auf 
ungefähr 3000 Millionen oder 3 Milliarden Thaler jährlih ſchätzen. Intereffant 
wäre eine Berechnung der Quoten, welche auf die einzelnen Gefchäftsbranden, 
namentlih den Wechſelverkehr, von jenem Gefammtumfaße fallen. Diele 
Gejchäftsberichte der Banken geben aber. nicht das ——— Material zu dieſer 
Berechnung. 

D. Hübner, eine wie in der Statiftif überhaupt, in der Bank-Statiſtik 
befonders berühmte Autorität berechnete nach dem Status von 13 der oben 
aufgeführten Noten- oder Zettelbanfen Ende 1856 


Thaler: 

1. das eingezahlte Grumdfapital auf . . ........ 42,033,122 
2. die Reſervefonds auf ................. 1,415,127 
L alſo Roatttal ae 43,448,249 

3. Depofiten und Gontocorrentihulven ......... 11,242,462 
4. umlaufende IE ee een 31,253,781 
II. alfo fremdes Betriebs:Kapital...... 42,496 243 
BE TORAKDERENDE 0 ee aa 17,950,126 
6. Wechſelbeſtände ee 31,225,936 
2. OERUDIERDEBNBBE 2 2 ea ae we 12,862,607 
8. Contocorrent: und ähnliche Forderungen ...... 11,146,932 
II. eigenes Betriebsfapital . . . . . . ... 73,185,601 
9. Effektenbeſtände................... 3,644,333 


Preußens Banken und Kreditanftalten find folgende: 








Bank- und ähnlihe Anfalten. Kapital, 


Thlr. 


Emiſſion. 
Thlr 


1862, 
Thlr. 





















1. Preußiſche Bank zu Berlin. ......... — 20,200, 440 173,719,550) 2,753,242,000 
— * (1,690,047,800) 

2. Nitterfch. Privatbank in Pommern zu Stettin |- 1819760 2,000,000 1,000,000 

3. Stäbtifche Bank zu Breslau .. ....... 1848/63 | 1,000,000| 1,000,000 

4. Bank des Berliner Kaſſenvereins .....- 1850 | 1,000,000| 1,000,000| 645,973,293 
5.4. Schaffhauſenſcher Bantverein zu Köln . . [1848/51 | 5,187,000 feine Eur 

6. Kölnishe Privatbank . ..-......2.0> 1855 | 1,000,000| 1,000,000| 67,042,000 

7. Magdeburger Brivatbant . .......... 1856 | 1,000,000| 1,000,000| 28.417.870 

8. Königöberger Privatbank ... ........ 1856 | 1,000,000, 1,000,000 39,160,000 

9. Danziger Privatbanl . ...... 2.2.0.0. 1857 1,000,000 1,000,000 B 

10. Provinzial-Aktienbant des Großberzogth. Pojen) 1857 | 1,000,000) 1,0000000  32,165,560 

11. Schlefiliper $ Bankverein . 222220 rn 0. 1856 2, 500.000) feine 

12. Berliner Disconto: — Gefellichaft . 1850 11, 147,130. : 

13. Berliner Sanbelögefeltich RER 1856 | 3,740, ‚150) 

14. Preußiſche Hande half zu Königsberg | 1856 | 1, ‚601, 980 

zuſammen............... — 


53,376, 100 181, ‚119,550 


Außer diefen Bank und Kredit-Anftalten beftehen no Banflombards zu 


Infterburg, Braunsberg und Neuß, 


und die Kreditgefellfhaft zu Elbing. 


Zu Infterburg wurden im Jahre 1860 im Ganzen 1,5 Mill. Thlr. Plab- 


27* 
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wechjel discontirt. Die Elbinger Kreditgefellichaft machte in demfelben Jahre 
2,170,991 Thlr. Einnahme und 2,165,812 Thlr. Ausgabe bei 338,034 Thlr. 
Depofitenbeftand, 299,052 Thlr. Wechfeln und 74,913 Thlr. Lombard ’). 
Die Noten:Emiffion der Preußiſchen Bank ift oben nach der Bilanz von Ende 
1862 (einfchließlih der 10,137,340 Thlr. nicht mehr zum Umlauf geeigneter, 
aber unter den Aktiven mitgerechneter Noten) beziffert. — Das Grundkapital 
beftebt aus 15 Millionen Thlr. Bankantbeilen in den Händen von Privaten, 
1,897,800 Thlr. Staate-Aktiv- Kapital und 3,302,640 Thlr. Refervefonde. 
Für die Erfüllung der Berbindlichkeiten feitens der Bank, namentlich bezüglich 
der Noten-Einlöfung, hat der Staat die Garantie übernommen. Die ungeheure 
Ausdehnung des Handels und der Induftrie im legten Dezennium zeigt fi be- 
fonders an diefer in ihren Filialanftalten über die ganze Monarchie verbreiteten 
Kreditanftalt. Die Preußifhe Bank hatte 


1852: 1862 
1. Wechjelverlehbr .... . . . Thlr. 103,473,898 427 277,962 
2, Lombardverkehr . ..... 54,500,000 44,408,050 
3. Zahlungsanmweifungen.... =  20,700,000 27,677,558 
4. Effekten-Verkehr für Behörden - 3,000,000 1,724,233 
Nr.1 bis 4 zufammen.. = 181,573,898 501,087,803 
5. andere Gejchäfte (Giroverk.xc.) = 724,926,102 2,252,154,197 
Gefammt:-Geihäftsumjaß = 906,500,000  2,753,242,000**. 
Brutto-Gewinn .... . - : 1,707,340 3,049,350 


Das Haupt-Bankinftitut Preußens bat alfo durch die erweiterte Gefchäfts- 
Konkurrenz, welche e8 an Privat-Banfen gefunden, cher gewonnen als verloren. 
Seine Bilanz in den beiden Gefchäftsjahren war: 


Aftiva: 1852: 1362: 

Effekten zum Antaufswertb ........ Thlr. 17,370,852 17,326,476 
Grundſtücke............... 727,800 823,600 
Wechſelbeſtäͤnde.......... 165,658,184 59,792,348 
Lombard-Forderungen ........... -  10,549,308 8,244,416 
Diverfe Forderungen . . 2.2... + s 1,632,378 1,359,260 
Zum Umlauf nicht mehr geeignete Noten : — 10,137,340 
Diverſe Effekten.............. ⸗ 56,098 20,306 
Rückſtändige Zinjen und Erträge... . . Thlr. 182,230 37,396 
Baare Beftlände .... 2.222200. u ER 131,716,626 
Gold und Silber in Barren und Sorten 122,847,922 2,267,919 

Summe Altva . 2... 22222020. :  69,024,772  231,725,687 





*) Brachelli (‚Handbuch der Geographic und Statiftif” von Stein-Hörfchelmann: 
Wappäus-Brachelli. Preußen. S. 114, 115) führt noch auf: Waaren-Kreditgeſellſchaft 
in Berlin (1862 aufgelöfl) und Privatbanfen zu Grfurt (wohl nur projeftirt?) zu 
Dortmund undzu Hagen. Die beiden legtern find 1857 landesherrlich konzeſſionirt, 
von ihrem Gefchäftsbetriebe ift uns nichts befannt. Gine Konzeſſion der Erfurter 
Banf finden wir in der Gefeg-Sammlung Preußens nicht. 

**) Ginfchließlich des Verkehrs mit den Provinzial:Banf:Anftalten und mit andern 
Behörden, ohne denfelben 1690,047,800 Thlr., d.i. 290 Mill. Thaler mehr als 1861. 
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Paſſiva: 1852: 1862: 
Banknoten in Umlauf und Banttaffen. .. Thlr. 21,000,000 163,582,210 
zum Umlauf nicht mehr geeignet : — 10,137,340 
Depofiten, verzinslie .. 22222220. : 24,114,330 - 25,404,000 
unverzinslibe. .......... ⸗ 153,428 157,045 
Sculdige Depofitenzinien .....2.... : 329,500 337,713 
Guthaben königl. Behörden aus Ueberihüflen : 4,065,255 5,074 
Giro-Verkehr, accept. Giro-Anmeifungen .. =  5,374,000 10,091,100 
: Guthaben der Giro:nterefjenten — 515,385 117,902 
Unbezahlte Anweifungen .......... ⸗ 516,754 485,782 
Altes Bank-Conto . ............. ⸗ 336 142 
Diverſe Forderungen... .......... ⸗ 70,583 614,709 
Gewinn:Conto- für den Staat... -.-.. : 158,336 229,294 
Staats⸗Aktiv-⸗Kapital . ..... —— 1,559,000 1,897,500 
Bank-Antheils-Conto ..... 2:22... :  10,000,000 15,000,000 
TEE: ee : 849,780 3,302,640 
DividendenEonto ............... : 157,870 133,339 
Unvertbeilte Grtra:Dividende ........ ⸗ 160,209 229,593 
Summe Paſſipa.............. : 69,024,772  231,725,687 


Die Differenzen beider Bilanzen und deren Bedeutung find dem Sad): 
verftändigen aus der Nebeneinanderftellung ſofort klar. Unſerer Aufgabe tragen 
wir aud in folgender auf ©. 422 aufgeführten Zufammenftellung der Bilanzen 
der preußifchen Banf- und Kreditanftalten Rechnung. Ä 

Der Notenumlauf hat fid) hienach gegen 1856 um mebr ale 200 Prozent, 
die Summe der Baarbeftände aber um 237 Prozent vermehrt. Das Verhältniß 
der Banknoten zu den Baarbeftänden ift vor allen andern Dingen bei den 
Banken beachtenswerth. Während für 51 Millionen Thaler Privatpapiergeld 
Ende 1856 mur 33,65 Mill. Thaler, d. i. 65,0 Prozent der Banknotenfumme 
Metall-, d. i. wirklichen Werth habendes Geld in den Kellern der Banken rubten, 
haben die letztern 1860 für 153,2 Mit. Thaler Papiergeld 113,37 Mill. Thaler 
oder mehr ale 74 Proz. der Notenfumme edles Metall in den Baarbeftänden an 
fi) gezogen. Mag ein ſolches Verhältnig in normalen Friedens: und Berfehre- 
zeiten durchaus unbedenklich fein; in außerordentlichen, z. B. Kriegeverhältniſſen 
oder zu Zeiten wo der Bankverkehr gehemmt ift, oder auch wo aus irgend 
einem Grunde die Auswechfelung der Noten gegen Elingende Münze beſchränkt 
oder verweigert wird, ift die Anhäufung des Metallgeldes bei den Banken keines— 
wege gleichgültig. Papiergeld ift und bleibt ideales und wird nie reales Geld. 
Die möglichfte Bertheilung und Verbreitung des Metallgeldes unter den Be: 
völferungen ift ganz cbenfo wünfchenswerth, als die Verbreitung des Befiges an 
edelen Metallen, der überall ein Zeichen des Wohlſtandes und zudem ein Befik 
fiheren und wahren Werthes iſt. 
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Preußens gefammtes Metallgeld® beträgt nur 350 Millionen Thaler; fein Haupt: 
bankinftitut allein befißt nach feinem legten Status 134 Millionen Thaler 
Baarbeftände und hat 163,5 Millionen Thaler Banknoten in Umlauf gefekt ; 
es hat alfo im Ganzen 297 Millionen Thaler Umlaufsmittel zu feiner Dis: 
pofition, während fein Grundfapital faum 20 Millionen Thaler beträgt. 
Ein ſolches Berhältnig iſt von volfswirthichaftlihem Standpunkte fein gefundes 
‚zu nennen; denn es bringt das Bank-Monopol zu fehr zu Ausdrud und 
Einfluß. Dies Monopol ift völlig berechtigt, jo weit es ſich um das Bedürfniß 
und um Geldgefhäfte des Staates handelt; über diefe Grenze hinaus wird 
es zu einer von allen beiten Autoritäten der Finanzwiſſenſchaft und Volks— 
wirthſchaft gemißbilligten Beſchränkung und Beeinträchtigung der natürlichen und 
gefunden Entwickelung der LandessFnduftrie und des Nationalwohlftandes. Der 
Gefhäftsumfag des Hauptbankinftituts Preußens betrug im Jahre über 2,7 Mil- 
liarden Thaler. Der Gefammtumfas aller ähnlichen Inftitute und Banfgewerbe 
treibenden Individuen erreicht diefe Summe nicht, wie fih aus den uns vor— 
liegenden ftatiftifhen Daten ſchließen läßt, ein Umstand, der unfere Anficht, daß 
die Begünftigung des Hauptbankinftituts feitens des Staates zu weit gehe, noch 
mehr unterftügt, als das Berhältnig der in den Händen der Preufifhen Bank 
befindlichen Umlaufsmittel zur Gefammtfunme des Metall» und Papiergeldes 
im Lande. Unſere Anficht wird noch mehr illuftrirt durch die Zufammenfteflung 
und Bergleihung der Preußifchen Bank mit den beiden größten und wichtigften 
Banken Europas, ja der Welt, den Banken zu London und Paris. Wir 
benußen biezu die erften im Jahre 1863 publizirten, auf den Jahresſchluß 1862 
bezüglichen Bankausweife, nämlich: 
Berlin, London, Paris, 


31. Dezbr. 1862: 2. Jan. 1863: 9. Jan. 1863: 
Thlr. 18, 81,—=6Thlr. 21 Sgr. 300 Er, — 80 Thlr, 


Metallvorrathb..... Thlr. ren 100,208,020 71,733,334 
———— Privatb.Noten : 1,420,000 — — 
Wechſelbeſtände ...... ⸗ 59,960,000 — 174,533,334 
Lombardbeſtände . . . . ... ⸗ | 8,274,000 — | — 
Staatspapiere, verſchiedene . . | } _ 
Forderungen und Altiva ...4 EN Ä 
— — Ks — 75,340,649 — 
andere Sicherheiten ....... | — 141,679,185 — 
Vorſchüſſe auf Renten ..... — — 28,533,334 
Staatsdepofiten ........ j } 55,569,470 — 
andere Depofiten „2.2.22... Pr 1103644002 — 
dd — 20,904,234 — 
Guthaben des Etaais | — — 24,533,334 
der Inſtitute. .......... 4,040,000 — — 
von Privatperfonen. ...... [ — — 49,866,667 
Notenumlauf ......... 111,806,000 133,137,375 220,133,334 


unverwendete Noten ....... ? ”»  59,616,232 — 
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Läßt fih nun aus den aufer den Baarbeftänden und dem Banknoten: 
umlauf bezifferten Aktiven und Baffiven ein wenn aud nur entfernter Schluß 
auf den Gejhäftsumfang der Banfen machen, fo kommen wir zu folgenden 
merkwürdigen Verhältniffen der Umtaufsmittel zu dem Gefchäftsumfange: Es ift 
bei der Bank zu | 


Berlin: London: Baris: 
der Geihäftsumfang .... = Thlr. 117,033,000 397,437,540 277,466,669 
Baar: und Notenfumme .. = 187,207,000  292,961,627 291,866,668 
d.i. Proz. des Gefhäftumfangs = : 160 74 106 


Die Umlaufsmittel der Preußifchen Bank find hienach mehr als noch ein- 
mal fo ftarf, als die der Bank zu London. Und bei diefem Verhältniſſe ift 
für London aud die Summe der unverwendeten Noten ala Umlaufsmittel mit- 
gerechnet, während bei den beiden übrigen Banken die unbegrenzte Noten-Emiffione- 
Befugniß nicht in Anſchlag gebracht worden ift. Gern geben wir zu, daß wir 
nicht fo eingeweiht find in die Müfterien des Bankweſens, des Handels und 
Verkehrs und ihrer Bedürfniffe, daß wir uns zum kompetenten Sacverftändigen 
hier aufwerfen fönnten. Bei den in Preußen noch immer nicht verftummten 
Klagen über zu große Begünftigung der Preußifhen Bank und zu weitgehende 
Beſchränkung ähnlicher Privatunternehmungen wollten wir oben eine Seite diefer 
Begünftigung andeuten und zu näherer, an Sachkenntniß uns überlegener Unter: 
fuhung anregen. — 

Der Zinsfuß der Anlagekapitale der Bank» und Kreditanftalten ift 4 Pro;.; 
nur die Preußifche Bank zahlt ihren Antheilgeignern au Prozent. Die Divi- 
denden des Jahres 1862 betrugen : 


Preußifhe Bank ...... — 61/50 Königsberger Privatbant .. . 51/g 
Ritterſch. Privb. in Pommern = 51/, Danziger PBrivatbant ...... 6 
Städt. Bank in Breslu.. = — Poſener Privatbant ...... Hgg 
Berliner Kafjen:Berein .. . = 518/30 Berliner Disconto:Gefellfchaft . 7'/a 
Kölner Privatbant ..... — 41, Berliner Handels:Gefellihaft ... 9 
Magdeburger PBrivatbant .. = 430 Schlefiiher Bank-Verein .. . - 6 


Wie diefe, find die Dividenden der meiften Banfen 20. aus dem Cours— 
berichte jeder größern Zeitung zu erfchen. — 


Defterreihe Bank: und Kreditanftalten find: 


1. Die kak. privilegirte öfterreihifhe Nationalbanf, mit 
Patent vom 1. Juni 1816 auf Aktien gegründet, 1817 und 1841 mit be- 
fondern Privilegien verjehen, durch ihre Verbindung mit der Gtaatsfinan- 
verwaltung mehr Staats: als Privat-Inftitut. Nach dem Statut befaßt fich 
die Bank mit Escompte-, Giro-, Notenwechſel-, Depofiten-, Leib: und Vorſchuß-, 
Anweiſungs- und Hypothekenkredit-Geſchäften und zerfällt nach dieſem Geſchäfts— 
betriebe in entſprechende Abtheilungen und Anſtalten. Die Abtheilung für den 
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Hypothekarkredit hat einen Fonds von 40 Millionen Fl. EM. und außerdem 
alle Geldmittel zur Dispofition, welche durch Ausgabe von Pfandbriefen erzielt 
werden; für die Ausleihungen iſt fie von den gefeglichen Zinsbeſchränkungen 
dispenfirt. Bon Anfang ihres Beftchens an theilten fih die Gefchäfte der Banf 
in Staatsaufträge nnd Privatgefchäfte. Ihr wichtigfter Staatsauftrag war die 
Einlöfung und Einziehung des Staatspapiergeldes, deſſen Summe, urfprünglic 
(1816) — 678,715,925 Gulden, durch Kredit-Operationen der Finanzverwaltung 
felbft auf 546,886,038 Gulden reduzirt war. Unter Mitwirkung und Eigen— 
erwerb der Nationalbank minderte fi das Papiergeld bis 1820 auf 449,712,838 
Gulden, welde Summe nunmehr die Bank zur Einlöfung allein übernahm. 
Diefe erfolgte auch vom 20. März 1820 bie Ende. 1841 in dem Maße, das 
anfangs 1842 nur nod 10,859,338 Gulden einzulöfen waren. Im den 24 
Jahren 1818/,, ſtieg der Gefammtumfaß der Bank von 169,187,624 auf 
1923,006,532 Gulden C.M. und betrug Gulden C.-M. 
1818: 1839: 1840: 1841: 
der Geſammtverkehr 169,187,624 2193,488,691 2015,648,168 1923,006,532 
die Einnahme . . . 92,332,080 1103,607,352 1003,611,480  966,155,162 


die Ausgabe... . 76,855,544  1089,881,339 1012,036,688  056,551,370 
die Dividende ... 468,059 4,454,648 4,505,269 4,049,680 
pro Aktie... ... 47 88 89 80 
der Referwefonds. . 127,756 6,305,630 6,445,973 6,581,339 


das Escomptegeſchäft 29,008,417 282,448,839  241,820,418  233,267,695 
das Leihaefhäft ... 13,648,900 25,648,600  23,155,200  32,785,100 
die Depofiten . . . — 74,404,407 76,055,509 76,831,199 


Im Jahre 1842 betrugen der Geſammtverkehr 2303,864,370, Escompten- 
geſchäft 405,629,221, Leihgeſchäft 80,129,700, Depofiten 81,250,682, Giro: 
geſchäft 68,235,582 Gulden E.:M. Das Caffe-Revirement ergab; Caſſe— 
ftand Anfang 1842 — 68,337,951, Einnahmen 1167,617,065, Ausgaben 
1136,247,305, Gafjeitand Ende Dezbr. 1842 — 99,707,711, Reingewinn 
3,580,655 (Dividende 3,543,470, Refervefonde 37,185), Reſerve- und Pen- 
fionsfonde 6,717,402 Gulden E.-M. 

Das Grundkapital war urfprünglih auf 100,000 Aktien zu 1000 Fl: 
Papiergeld und 100 Fl. Silbermünze feitgefeßt, ging aber fpäter über diefen 
Betrag hinaus, bie es in neuerer Zeit wieder weit unter denfelben zurüdging, 
dann aber wieder hergeftellt wurde. 


Die Bank war von Anfang an ausfchließlih zur Noten-Emiffion 
privilegirt. Ueber den Betrag der emittirten Noten 1818/,, finden wir in der 
ung vorliegenden offiziellen Quelle nichts. — Ende 1849 waren 250,477,658, 
Ende 1852 nur 194,943,256 Fl. Noten in Umlauf. Am Jahre 1854 wurde 
das Staatspapiergeld in Banknoten umgewechfelt und an die Bank übertragen 
(ſ. o). Der Status der Bank war Anfangs: 
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— —— — — 


1856: 1857: 1858: 1859 


Aftiva: 8. C.M. 5. EM, 8. E:M. Gulden öfter. W. 
Baarfonds ........ 49,410,555  87,240,610  98,043,021 103,506,317 


Wechfelportefeuille . . .. 85,995,915  84,004,747  78,884,734 80,635,693 
Vorſchüſſe auf Staatspap. 79,039,500  86,661,000 86,209,400 81,282,080 
Darlehen auf Hppothet . — 1,616,300 13,835,300 38,659,353 
: vomStaategarantirtt 1,218,800 1,068,800 1,043,800 ug 
Fundirte Staatsſchuld .. 60,452,842 57,134,956  53,684,354 53,020,515 
Andere Staatsihuld ... 192,722,330  155,644,605  150,100,000 153,074,537 
Rejervefonds in Staatöpap. 10,361,578  10,361,559  10,361,559 10,879,636 


Benfionsfonds ...... 999,947 1,042,122 1,092,122 - 1,199,228 
Gebäude u.a. Activa ..  2,641,165 15,470,334 16,462, 865 17,532,305 
Paſſiva: 
Banknotenumlauf. . ... 377,880,275 380,181,085 383,480,789 388,523,473 
Pfandbriefe -........ — 465,900 5,595,000 26,590,405 
Reſervefonds ....... 10,361,588 10361,688 10361,588 9,401,321 
Benfionsfonds ...... 992,439 1,040,796 1,074,297 1,167,941 
Unerhobene Dividenden x.  7,396,944 5,069,864 6,022,630 5,089,434 


ankfonds (LOOOOO Akti 39,875,8 69. 875,800 na 1600 
—— 16.330585 33250000) 109152800 — 100,017,00 
Baarfonds zu Notenumlauf wie 1: 7,65 1: 4,36 1:3,91 1:3,75 

Ueber die Gefchäfte der öfterreihifchen Nationalbank im Jahre 1859 geben 
wir nach dem Jahresberichte noch folgende Zahlen. Die Forderungen der Bank 
an den Staat hatten fid) von 206,095,052 Fl. auf 300,169,337 Fl. erhöht, 
„Indem diefelbe fih zwar theil® durch die unterm 26. Dezember 1858 der Na— 
tionalbank überlaffenen 53,074,539 Fl., die Tilgungsrente der Wienerwährunge- 
jhuld von 3,918,779 Fl., endlih durch die Einnahme von den der Bank zu— 
gewiefenen Staatszinfen von 2,100,000 Fl. um zufammen 59,093,316 Fl. 
vermindert, dagegen durch den Reſt des eingezogenen W. W.-Papiergeldes um 
167,602 Fl. und durch die Finanz-Operationen im Kriege um 153 Millionen 
Fl. vermehrt wurde. Der Münzvorrath hatte fih um 23,318,560 Fl. auf 
80,187,756 Fl. vermindert, der Notenumlauf um 78,235,450 auf466,758,923 
Fl. vermehrt. An Bankanweifungen wurden 100,677,036 Fl. ausgeftellt, an 
Wechſeln in Wien 190,617,490 Fl., bei den Filialen 85,584,802 Fl., zus 
fammen 276,202,292 disfontirt. Im Lombardgefhäft wurde in Wien auf 
Effekten zum Werthe von 716,885,937 I. in Vorſchüſſen und Brolongationen 
346,558,805 Fl. gewährt; der Beftand am 31. Dezember betrug 52,201,360Fl., 
wofür Effekten zum Nennwertbe von 109,400,784 Fl. bafteten. Bei den 
Filialleihe-Anſtalten wurde befanntlich das Lombardgefchäft eingeftellt, der Beftand 
bei denjelben betrug 3,695,435 Fl., wofür Pfänder zum Werthe von 9,200,918 
Fl. haften. Das Girogefhäft hatte den geringen Umfaß von 10,535,395 Fl. 
Der Gefammtumfaß der Bank betrug im Eingange 3,125,894,514 Fl., im 
Ausgange 3,175,787,008 Fl., zufammen circa 6,302 Millionen Fl. Die Er: 
träge waren: vom Disfontogefhäft 3,276,191 Fl., vom Lombardgeichäft 
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3,688,217 Fl, an Zinfen 1,640,489 Fl., Zinfen des Refervefonds 553,873 Fl., 
aus dem Anweifungsgefhäft 60,845 Fl., aus dem Hypothekengeſchäft 2,124,155 
Fl., zufammen 11,343,770 Fl. Die Berwaltungstoften betrugen 1,344,082 Fl., 
die Einfommenfteuer 501,842 Fl., der Uebertrag 947,846 Fl. ; als Reingewinn 
wurde vertheilt die Summe von 8,550,000 Fl. oder 57 Fl. per Aktie. Der 
Refervefonds hatte einen Beſtand von 12,360,790 Fl. Nenn= oder 7,940,205 Fl. 
Courswerth. 

Die Hypothekar-Abtheilung der Nationalbank machte folgende Geſchäfte: 
Neue Kreditbewilligungen 15,887,350 Fl., jo daß im Ganzen auf 349 Hänfer 
und auf 760 Güter 59,363,965 Fl. Darlehen bewilligt waren; Beſtand am 
Schluſſe des Jahres 53,016,707 Fl. Darlehen an 1034 Parteien; Pfandbriefe 
im Umlaufe 40,055,255 3. 

In der neueren Zeit hat fih der Stand der Bank wieder gebejfert. Am 
1. Mär; 1862 waren bei 99,129,010 Fl. Baarfonds nur 455,878,471 Fl. 
Noten im Umlaufe, und die Forderungen der Bank an den Staat betrugen 
40,220,655 Fl. fundirte Staatefhuld, 89,557,414 Fl. Staatsgüter - Pfand» 
ihuld, 99,000,000 Fl. Vorſchuß auf verpfündete Staatspapiere, 20,000,000 Fl. 
Vorſchuß in Silber, im Ganzen 248,778,069 A. 

Mit dem Jahre 1863 ift befanntlih eine neue Bankakte kkaiſerlich 
genehmigt 3. Januar 1863) in Kraft getreten, wonach das Privilegium der 
Bank vorläufig auf 10 Jahre (bis 1876) verlängert, derfelben im Uebrigen 
mehrere läftige. Bedingungen auferlegt worden find, als: Deckung der umlaufenden 
Noten durch Baarfonds, Zahlung von 80 Millionen Gulden an den Staat 
gegen jährlichen Empfang von 1 Million Gulden u. f. w. Bei der Berathung 
der neuen Bankakte fam es namentlih zur Sprache, daß die Nationalbank 
während ihres 44jährigen Beſtehens nie genügende Deckung ihrer Noten gehabt; 
nur 10 mal hatte Drittelsdefung ftattgefunden und im Sturmjahre 1848 er— 
reichte der Baarvorratb noch nicht Y, der umlaufenden Noten. Nach der neuen 
Bankakte ift der Notenumlauf bis zu 200 Millionen Gulden von der vollen 
Baardeckung freigelaffen, doch foll der über den Baarbeitand hinausgehende 
Theil der 200 Millionen Noten wenigftens banfmäpig gedeckt fein. Noten über 
200 Millionen Gulden hinaus ſollen volle Silberdeckung haben. Bei der Be: 
rathung ftellte fi) ferner heraus, daß — 60,000 (— 60,000,000 Gul⸗ 
den) der Aktien der Bank in auswärtigen, namentlih Münchener, Händen waren. 


2. Die niederöfterreihifhe Escompte-Gefellfhaft, gegründet 
1854, bat die Unterftüßung des Handels und Gewerbes in Niederöfterreich 
durh Escomptirung von Wechſeln zum Zwede Aktienkapital: 20,000 Aktien 
zu 500 Fl. — 10 Mill. $. C.M. Im J. 1857 betrug es 4,891,500 Thaler; 
die Vermehrung um 1 Million Fl. EM. war befchlojfen. Der Gefhäftsumfang 


bezifferte ſich: 


1857: 1858; 

Streditinhaber ... ......... 1,601 1,691 
1) BR ER Fl.C.M. 29,745,800  32,914,600 
Sicerjtellungsfonds ... = =  1571,765 1,723,540 
Escomptirt Wechſel -.. 2... 113,238 107,010 
RI 1. CM. 74,211,419  66,169,698 
Gontocorrent-Einlagen . . : 2 = 67175590 70,570,070 
Rüczahlungen : : » 62,482,360 70,021,590 
Einlagen:lleberichuß . = = =  4,693,230 548,450 
damit Wechſel escomptirt Zahl . 10,592 2,729 
ERITREA FI. CM. 15,842,028 10,057,482 
Brutto: Einnahme .... = = =  1,526,240 1,642,589 
Ausgabe ......... = = =  1,204,467 1,362,587 
Reinertrag ... ..... ur 321,773 280,002 
Dividende ........ 2 : 240,446 205,362 


Anfangs 1863 hatte die Geſellſchaft bei der Regierung beantragt, ſich in 
eine öfterreichifche Escomptebanf mit der Berechtigung zur Errichtung von Filia- 
len in allen Kronlanden und mit der Ausdehnung ihres Gewerbes auf andere 
Gefhäftszweige umgeftalten zu dürfen. g 

3. Gommerzialbant zu Trieft, gegründet 1858, mit 20,000 Aktien 
zu 500 8. = 10,000,000 Fl. öſterr. Währ. 

4. Die kak. privilegirte öfterreihifche Kreditanftalt für Han— 
del und Gewerbe zu Wien, gegründet, 1855 auf 90 Jahre mit 500,000 
Altien zu 200 Fl. — 100 Millionen Fl. GM. — Die Anftalt, eine Com: 
manditgefellfchaft, ift zur Ausgabe eigener verzinslider Schuldver- 
fhreibungen im Betrage der in den Kaffen der Gefellfchaft befindlichen ihr 
eigenthümlichen Staats- und Privat-Effekten berechtigt. — Ende 1858 hatte die 
Anftalt 41,974,444 Fl. CM. eigene Effekten; Aktiva = 115,482,730 Fl. 
Paſſiva ebenſoviel (einſchließl. 4,384,442 Fl. Bruttogewinn). Im Jahre 1858 
Geſchäftsumſatz: Kommiſſionsgeſchäft = 489,376,100 Fl., acceptirte Tratten 
70,760,300 Fl., inländiſcher Wechſel-Eingang 99,252,900 Fl., ausländiſche 
Wechſel 72, 111,100Fl., Vorſchüſſe auf Staats: und Induftriepapiere62,122,900 
öl, auf Waaren 15,698,500 Fl., Girogefhäft 60,472,300 Fl., gefammte 
Kaffenbewegung 440,355,700 FH. — 

Nah der Bilanz; Ende 1857 betrug das Aktienkapital 57,129,950 Fl. 
6.:M., der Refervefonde 452,091 Fl., Baarbeftand 2,012,199, — 
der Aktiva — Paſſiva 98,463,710 Fl. 

5. Die ungariſche Commerzialbank zu Peſt, gegründet 1841 mit 
4000 Aktien zu 500 Fl. = 2,000,000 Fl. C.-M., hat nach faiferlicyer Ge: 
uchmigung vom 20. Januar 1860 ihr Gefchäft erweitert. Geſammtumſatz 
1858 — 28,008,768 Fl. C.M. 

6. Das Stabilimento mercantile zu Venedig, gegründet 1853 mit 
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10,000 Atien — 10,000,000 fire, Gefammtgefhäft 18°?/,, —20,888,928, 
18°%,, = 51,352,491 fire. 
Die übrigen ähnlichen Anftalten Defterreihe find unbedeutend und ver: 
folgen hauptſächlich Beleibung von Immobilien, Förderung der Ausfuhr u. j. w. 
Im Anfange 1863 waren von Gngländern (Rocbuf, Lever, Bonamy, 
Price, Seymour) Unterhandlungen mit der öfterreichifchen Regierung über Be: 
gründung einer „internationalen Bank“ in London und Wien angefnüpft. 
Hauptziffern der öfterreichifhen Banken find folgende (abgerundet): 
Aktien-Kapital: Noten Emiffion: Geſammtumſatz; 


Thlr, Thlr. Thlr. 
Oeſterreichiſche Nationalbank. . . 100,000,000 310,000,000 4200,000,000 
Escompte-⸗Geſellſchaft. . . . ., .... 6,000,000 — 140,000,000 
Defterreichifche Kredit-Anſtalt .. 20,000,000 — 400,000,000 
Commerzialbanf zu Trieft ....  6,666,000 _ ? 
Ungarifche Commerzialbant . .. 2,000,000 — 20,000,000 
Stabilimento mercantile ..... 2,666,000 — 16,000,000 

zuſammen .......... 137,332,000 310,000,000 4776,000,000 


Die Schweiz ift fehr reih an Banken und nähert fich hierin wie über: 
baupt in ihrem Bankweſen Schottland, weniger England und Nordamerifa, da 
es ihr an einer vollftändigen, jtrengen Banfgefeßgebung fehlt, wie fie dieſen 
Ländern eigen ift. Im Detober 1862 zählte die fchweizerifche Eifenbahn- und 
Handelszeitung 25 eigentliche Banken, d. h. größere Imftitute in der Schweiz 
auf, welche die im Gegenfaße zu dem gewöhnlichen Banquiergewerbe ſo be- 
zeichneten Bankfoperationen gewerbsmäßig trieben. Nur wenige unter ihnen 
find nicht Zettel- oder Notenbanfen. Eine „allgemeine Weberfiht und ftatiftifche 
Bezifferung“ läßt fich nad den vorliegenden Quellen, wie umſtehend folgt, geben. 

Das jchweizerifhe Bankweſen ift, wie feine Gefeßgebung *), noch im der 
Entwidelung begriffen. Im der neueren Zeit haben ſich noch mehrere Banken 
den unten aufgeführten 25 hinzugefellt, jo namentlih 1 in Schaffhaufen, 1 in 
Graubündten, 1 in Winterthur (Zürih), 1 in Teffin u. f.w. Wollte man 
banfähnlihe Etabliffements, wie Spar: und Leihkaffen, Volksbanken (z. B. die 
Banque populaire de Bulle in Freiburg), Handwerker» Kreditbanfen zc. mit 
zählen, jo dürfte, im Verhältniß zur Bevölkerung, kein Land der Erde reicher 
an Banken fein als die Schweiz. Ende 1860 bejtanden 19 eigentliche Banken 
mit 48,748,000 und 3 Kreditanftalten mit 65 Millionen Fr. Grundkapital; 
Ende 1862 zählte man, die kleineren Kantonalbanken eingerechnet, ungefähr 30 mit 
einem Grund: (Aktien) Kapital von rund 130 Millionen Fr. und 20 Mill. Fr. 


*) S. ven intereffanten Artifel: „vie jchweizerifche Banfgefeßgebung, von Dr. 
Heinrich Fi, Profeffor der Rechte in Zürich” in den nicht genug zu empfehlenden 
„Jahrbüchern für Nationalöfonomie und Statiftif sc. von Bruno Hildebrand x.“ 
Jahrgang 1863, ©. 79 ff. 
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emittirten Noten.  Merfwürdig und eigenthümlich bei dem  fchweizerifchen 
Bankweſen iſt, Daß Die Noten-Emiſſion faft gar feinen Beſchränkungen unter: 
worfen und namentlich faft gänzlich frei von Zwangsdeckung durch Baarfonds 
ift. Trotzdem genießen die fehweizerifchen Noten, ſelbſt über die Grenzen des 
nächften Banfgebiet?, des Kantons, hinaus den beten Kredit, wogegen ihnen 
allerdings der internationale Kredit faſt gänzlich fehlt. Diefer Kreditmangel 
macht ſich aber wenig oder gar nicht fühlbar, da die jehweizerifchen Banken ſich 
jelbft auf den internen Gefchäftsbetrich beſchränken und diefem ausschließlich dienen 
wollen, eine Thatfache, welche für den verhältnißmäßig bedeutenden Umfang des 
Binnenhandel® und der Binneninduſtrie zeugt. Leider liegen uns nicht um— 
faffende ftatiftifche Daten über den Gefhäftsumfang und Geldumfaß der fchwei- 
zerifchen Banken vor. Nah den ung vorliegenden Daten glauben wir jedod 
den Geſammtumſatz der größern fehweizerifchen Bank- und Kreditanftalten min- 
deftend auf 3000 Millionen Franken ſchätzen zu dürfen. 


Ueberfiht und ftatiftifhe Bezifferung der Schweizer Banken. 








—_ | 










S „| Grund: Noten Baar: 
“ Kanton Bank- und Aredit-Anflalten. [25] Kapital. JEmiſſion. Curculanon Beſtand. 
France, France. | Frances, France. 





































Zürich. ...| 1. Bank in Zürich ......... 

=... .4—2. Züricher Kreditanſtalt. ..... 185812000 0000 — 

RT 3. Aftien-G :Sejellichaft Leu und Comp. 1854 9,784.000 — — — 
Luzern . 4. Bank in Luzern ........ 1856] 500,000] 250,000) 250,0 ? 

:  ....] 5. Kantonal:, Spar: und Leihbanf [1857] 6,602,000| _— 
Slarus .. 6. Bank in Glarus a ae 1852] 1,000,000| 730,000 470,000 20, 000 
Solothurn. .| 7. Bank von Solothurn... . .. 1858] 1,000,000]| 100,000 15,000 
Bafel-Stadt*) | 8. Bank von Balel ........ 1845] 2,000,000h1 500, 000 
BajelLand .| 9. Hypothekenbank in Liejtal .. . [1849 50000001, 
St. Dallen. „| 10. Bank in St. Gallen ...... 1837| 3,180,00012 

⸗ . . II. St. Galler Kreditbank. .. . .. 1854| 5, ‚000,000 — 

⸗ ..12. Kreditanſtalt in St. Gallen .. [1854 665,200 — — 
Aargau ... 13. Bank in Aargau .. ..... 1854| 2,000,000] 500,000 250,000] 200,000 
Thurgau . „14. Hppothefenbant in Frauenfelo . [1851 — 500,000 3 172,000 
Bern ... .|15, Kantonalbant in Ben ..... 1833 144,348 
Sreiburg . 16. La banque cantonale Fribourg [1850 110,000 

...[17. La caisse hypoth. Fribourg . 11853 — 
Wallis. ... I18. La banque cantonale du Valais [1848 q 
Waadt. 19. La b. cant. vaudoise à Lausanne] 1846 600,000 
Neuenburg . .]20. La b. cant. neufchateloise . . 11855 500,000 
Ben RER 21.La banque du commerce... [1845 700,000 

+ ...122.La banque de Genöve .. . . [1848 350,000 

ae 23. La caisse hypoth. à Geneve .„ |1549 — 

.....I24. La bang. generale Suisse à Gen.]1853]25,000, — 


REN 25. Le comptoir d’escompte à Gen.|1854] 1,500,000 


*) In Bafel iſt Anfangs 1863 eine „Handelsbank“ mit 10,000,000 Fr. Grund: 
fapital gegründet worden. Schon am erſten Tage der Aufforderung zur Betheiligung 
waren 599,910 Aftien zu 500 Fr. gezeichnet und 20 Proz. derfelben = 59990,000 Fr., 
in Anweifungen auf die Bafeler Bank eingezahlt! Schließlich erhielten jedoch nur 
150 diefer Aktien eine einzige, da nur 4000 Aktien zur Dispofition gehalten waren | 
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Stellen wir nun das Bankweſen der bier in Betracht fommenden Staaten: 
gruppen vergleichend zufammen, fo erhalten wir folgende die Bedeutung deijelben 
illufteirenden Daten. Es beträgt: 





* er Ba— an F = x. Anſtalten Auf I Einwohner kommen’ 


in — Grundkapilal. Notenemiffion | Befanmtunfag | durchſchnilll. Thafer 
Gelanmt- 
Unfab. 


| Grund⸗ 
Thlr. Thlr. | Thlr. Kapital. , Noten. 















den deutſchen Klein, Mittel- u. Freiſlaalen 137 102,000, 000 31 ‚000,00013000,000, OR * | A 170 
Pr ae 14 , 53,376,000 137,000,000|4000,000,000| 3,0 | { | 26 
a EEE 6. 137.332.000|310.000,000.4776,000,000| 3, | 8s | 136 
der GWS een 319 


30 | 34,600,000| 5,300 ‚000 800,000,000| 13,8 2, 
| | 


- Der Notenumlauf Preußens ift hier mit O. Hübner nur auf 137 Mill, 
Thaler beziffert. Als Volkszahlen find bei Berechnung der Durchſchnitte für die 
Schweiz die von 1860, für Defterreich die von 1857, für die übrigen Staaten- 
gruppen die von 1858 zu Grunde gelegt. Die Durchſchnittsziffern meſſen die 
Lebhaftigkeit der Induftrie und des Handels in dem Geſammtumſatze, während 
der Kapitalbefiß und die Baarmittel*) fi in den beiden übrigen Durchſchnitts— 
jiffern berausftellen. Um einen jo bedeutenden Umſatz zu erzielen, bedarf die 
Schweiz nur 2,ı Thaler pro Kopf in Papiergeld, und drückt ihren Wohlſtand 
zugleih in dem hohen Durchſchnitte des Anlagekapitals ihrer Banken aus. 
Uebrigens fprechen bei allen diefen Proportionen mehrere andere Verhältniffe ent- _ 
Iheidend mit. Baar: und Papiergeldmittel der fehweizerifhen Banken find fehr 
gering im Verhältniß zu denen der Banken der übrigen deutfhen Staaten: 
welch bedeutendes Umfasgebiet haben aber dieſe, namentlih Preußen und Defter: 
reich? So ließen fih neh andere Verhältniffe zur Minderung des-ın obigen 
Durchſchnittsſätzen bervortretenden Uebergewichts der Schweiz geltend machen; 
gänzlih aufgehoben und ausgeglichen wird aber dafjelbe nicht. Ä 


8. 25. 
Maß und Gewidt. 

Sowohl in Deutfchland, als auch unter den größern Staaten Europas 
ſchweben jetzt Unterbandlungen über Herftellung möglichiter Map- und Gewichte- 
gleihheit. Die noch vorbandenen Unterfhiede der Maße und Gewichte find 
allgemein befannt; im Uebrigen haben wir, wo verfehiedene Maße ꝛc. in Ber 
tehnung kommen, diefelben an Ort und Stelle in Berbältnig gefeßt und werden 
dies auch ferner thun. Dadurch werden wir der ftatiftifchen Zufanmenftellung 
und Bergleihung bier überhoben. 

8. 26. 
Handels- und Scifffahrts - Verträge. 

Deutſche Schifffahrt, deutfcher Handel find befannt auf allen Meeren und 
Märkten des Erdballs. Deutfchland und die in ihren Marken deutſche Zunge 
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redenden und börenden Staaten Preußen, Defterreih, Schweiz ſtehen faft mit 
allen Handel und Schifffahrt treibenden Nationen in vertragsmäßigen Ber: 
bindungen, wie fie jelbft unter fich durch Verträge vereinigt find. Diefe legtern find: 

1. Der deutſche Zollverein, von den theilweis in Preußen enclavirten 
Staaten angeregt, wurde von Preußen begründet und bis auf Die neuefte Zeit, 
mit beträchtlichen Opfern für feine Bevölkerung, in deutſchem Nationalintereife 
fortgefeßt. Durch Vertrag vom 7. September 1851 trat zunächſt Hannover, 
am 25. dejjelben Monats dann auch Schaumburg=Kippe, am 1. Mär 1852 
endlich Dldenburg dem Zollvereine bei. Dieſe drei Staaten batten bisher einen 
befondern Verein gebildet. Der jüngſte Zollvereinsvertrag mit feinen befondern 
Uebereinfünften vom 3. und 4. April 1853 ift vorläufig auf 12 Jahre ab- 
gefhloffen, befteht aber ohne ausdrückliche Verlängerung auf weitere 12 Jahre 
fort, ſofern er nicht vor dem 1. Januar 1864 von einem der fontrabirten 
Staaten aufgefündigt wird. — Preußens Opferwilligkeit iſt es zu danken, daß 

2. auch Oeſterreich durch Vertrag vom 19. Februar 1853, gültig vom 
1. Januar 1854 bis zum 31. Dezember 1865, mit dem Zollvereine näher und 
zur Anbahnung einer allgemeinen deutjchen Zoll: und Handelseinigung verbunden 
if. Mit Defterreih ift dur) befondern Vertrag das Fürftenthbum Liechten— 
jtein verbunden, jo daß der deutſche Zollverein im engern Berbande ſämmt— 
liche Kleinftanten "mit Ausnahme Liechtenfteins und Medlenburg-Streligs, ſämmt— 
liche Mittelftaanten mit Ausnahme Limburgs, des Hauptlandes von Mecklenburg: 
Schwerin (nur die in Preußen enclavirten Landestheile gehören zum Zollverein), 
und Holfteinsfauenburgs; ferner fümmtlihe Provinzen Preußens und in Folge 
Vertrags mit Bremen vom 26. Januar 1856 einige bremenfche Gebietstheile ; 
im weiteren Berbande aber außer den vorftehend genannten Staaten und 
Zandestheilen, auch Defterreih und Kiechtenftein umfaßt. — Die beiden Mecklen- 
burg gehören feinem Zollverbande, Holfteins-Lauenburg und die dort enclavirten 
hamburg=lübedifchen Landestheile dem dänifchen Zollvereine an; Limburg ijt 
holländiſch. — 

Handels: und Schifffahrteverträge hat der deutſche Zollverein im engeren 
Verbande abgeſchloſſen: 

a) in Europa mit Frankreich, Großbritannien, den Niederlanden, Belgien, 
Hamburg, Bremen, Lübeck, Dänemark, Sardinien, Neapel und Sicilien, Kirchen: 
ftaat, Portugal, Griechenland, den Jonifchen Infeln, Norwegen, der ottomanifchen 
Pforte; 

b) in Afien mit Japan, Siam, Perfien, China; 

e) in Amerika mit den Vereinigten Staaten von Nordamerita, Bra— 
filien, Chile, Mexiko, Paraguay, Uruguay, der Argentinfchen Konföderation. 

Der Bertrag mit den Vereinigten Staaten von Amerifa if 
(1. Mai 1828) nur von Preußen abgefchloffen ; derfelbe befteht, da die bedungene 
12monatliche Vorherkündigung bis jegt nicht erfolgt ift, noch fort. Mit China 
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ift (2. Septbr. 1861) der Freundichafts-, Handels- und Schifffahrts - Vertrag 
nicht nur vom Deutjchen Zollverein, jondern auch von beiden Mecklenburg, 
Bremen, Hamburg und Lübeck abgejchloffen. Der Handelsvertrag mit Frank— 
reich, bis jegt nur von Preußen vatifizirt, ift noch Gegenftand der Unter- 
bandlungen zwiſchen Preußen, Defterreih und den übrigen DOSE RERAOUR. — 
Mit Rußland hat Preußen einen Vertrag abgeſchloſſen. — 

In allen dieſen Staaten und Ländern iſt der Zollverein durch Handels⸗ 
Agenten (Konſuln u. ſ. w.), in der Regel die Konſularbeamten Preußens, ver— 
treten, wie auch jene Staaten in den Zollvereinslanden ihre Vertreter haben. — 

Die Staaten, mit denen Defterreich Handelsverträge abgefchloffen bat, 
find außer Preußen und dem Zollverein: die Hanfeftädte, Mecklenburg-Schwerin, 
Kirchenſtaat, Sardinien (auch für Modena, Parma, Toscana, Neapel, Sizilien), 
Spanien, Franfreih, Belgien, den Niederlanden, Großbritannien, Dänemark, 
Schweden, Rupland, Griechenland, Perfien, Tunis, Marocco, Brafilien, Chile, 
Mexico, den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Außer dieſen Staaten 
haben auch- die Türkei und die Schweiz Konſuln und Agenten in Oeſterreich, 
wie dies feine Vertreter in allen genannten Staaten hat. — 

Die Schweiz treibt Handel in allen Ländern der Erde und zwar in 
bedeutenderem Umfange außer, als in Europa. Sie hat zahlreiche Handels: 
verträge abgefchloffen, die wichtigften in der neueften Zeit mit Belgien, Franf- 
reich x. Sie bat nicht nur in allen größern Handelsftädten Konfuln und 
Agenten, jondern auch kaufmännijche Niederlagen und Commanditen; in neuerer 
Zeit nehmen ſich ihres Handels nah den entfernteren Erdtheilen und Ländern 
befonders noch Export-Geſellſchaften an, welde Handlungshäufer etabliren, 
wo bis jeßt die Schweiz noch feine hatte, jo mamentlih in der Türkei, in 
Syrien und Perfien, in Japan, Singapur u. f. w. Die bedeutendere der 
GSrport-Gefellfchaften ift die Union horlogere in La Chaur de Fonds mit Filialen 
in Locle und Fleurier. Dieſe Geſellſchaft hatte ſchon 1859 ein eingezabltes 
Aktien= Kapital von 943,000 Fr., ihre NRevirements betrugen ſchon 1859 
G5N, Mill. Fr, ihr Kaffenumfaß 12,142,956 Fr. — 


Ss 27. 
Ein- und Ausfuhr; Durdfuhr. 

Nachdem wir Perfonal, Wege und Mittel des Handels und Verkehrs für 
unjern Zwec genügend angedeutet und beziffert haben, kommen wir auf den 
Gefammtumfang des Handels, wie er fih in Ein-, Durch- und Ausfuhr 
darftellt. Die einzelnen Staaten des Zollvereins laffen ſich bei der Be 
zifferung dieſer Handelsbewegung nicht fondern. Denn die amtlichen Tabellen 
geben wohl Ausweis über die in jedem Staate zur Berzollung gefommenen 
Waarenmengen, nicht aber den Beltimmungsort der eingeführten und den Ab— 
jendungsort der ausgeführten Produkte. Ebenſo fehlt der amtlichen Handels: 

28 
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Statiftif des Zollvereing die Wertbangabe der Ein: und Ausfubr; dieſe iſt 
überall das Werk der Privat: Statiftif, namentlib D. Hübners, Heinr. 
Rau’s u. A. Neben dem Zollverein im Ganzen haben wir dann nod ale 
jelbjtftändige Handelsgebiete zu beziffern: Hamburg, Bremen, Lübeck, Mecklen— 
burg. Schwerin, Holftein und Lapenburg. Damit hätten wir die Klein-, Mittel- 
und Wreiftaaten Deutjchlande und Preußen erledigt. — 

— —— zerfällt in mehrere Zollgebiete: 

. in das allgemeine öfterreichifche Zofllgebiet, weläededie geſammte 
— mit Ausſchluß der unter 2 und 3 bezeichneten Landestheile, und 
das Fürftenthum Liechtenftein umfaßt; 

2. Dalmatien, das feinen eigenen Zolltarif bat; 

3. die Zollausfhlüffe: die Halbinfel Iftrien, die Freibäfen Trieit, 
Venedig, Fiume, Buccari, Zengg, Portore, Garlopago und die freie Handele- 
ftadt Brody (Galizien). Im allen Zollausfhlüffen ift der Handelsverkehr, mit 
Ausnahme der Gegenftände der Staatsmonopole (Salz, Tabak), völlig frei, 
namentlih auch von Zöllen. 

Zu dem allgemeinen öfterreichifchen Zollgebiete (Nr. 1) gebörten: von 1853 
bis 1857 das Herzogthum Parma, von 1853 bis 1859 Modena, von 1854 
bis 1861 Iſtrien. — 

Die Schweiz ift nach den in der Bundesverfaffung vom 12. Sept. 1848 
angenommenen Grundfägen (Art. 23 bis 32) ein einziges Handeld- und Zoll- 
gebiet geworden. Nach diefen Grundfügen ift Handel und Verkehr im ganzen 
Lande frei und nur gewilfen Verboten und Beihränfungen (4. B. bezüglich des 
Hanfirbandels) im Intereffe der öffentlichen Ordnung und verhältnißmäßig ge: 
ringen Rantonal-Steuern und Zöllen (von Wein und anderen Spirituofen) unter- 
worfen; nur Kauf und Berfauf von Salz und Pulver find als Regal vor- 
behalten. Bezüglich des Außenhandels hat die Schweiz das Prinzip der Han— 
delsfreiheit vollſtändig anerkannt und ausgeführt *). — 


1. Deutfher Zollverein. 


In der Darftellung der zollvereinsländifchen Handelsbewegung werden wir, 
wie bereits oben bei der Schifffahrt u. f. w., das Jahr 1860 als ein Normal- 
jahr fefthalten und Details deshalb nur von dieſem Sabre geben, jo weit nicht 
befondere Zwede und auf frühere oder fpätere Jahre einzugeben veranlafjen. 
Auf eine nähere Darftellung der Verfaſſung und Gefeßgebung des Zoll- 
vereins ung bier einzulaffen, können wir umfomehr für überflüffig erachten, als 
einerfeitö der Ablauf der beitchenden Verträge vor der Thür ftcht, anderfeits der 


*) Eine Furze, aber den Hauptpunften nach vollſtändige und an ſich höchit in- 
tereffante Darftellung des Umfangs und Syſtems des fchweizerifchen Handels giebt 


6. B. Arwed Emminghaus in: „Die Schweizerifche Volkswirthſchaft.“ Bo. II. 
S. 30 ff. 


no Ze 


von Preußen mit Frankreich abgſchloſſene Handelsvertrag wefentlihe Aenderungen 
in jener Berfaffung und ihren Refultaten herbeiführen wird, übrigens aud die 
maßgebenden und eigenthümlichen Verhältniffe der Zoflvereinsverfaffung als be— 
fannt vorausgefeßt werden fünnen *). — 

Welche Bedeutung der Zollverein für Handel, Anduftrie und National- 
wohljtand feiner Bevölferungen, welchen Antheil er namentlih an dem Auf- 
jhwunge der Produktion und des Verkehrs hat, läßt fih ſchon nach folgender 
Zufammenjtellung der Werthe der Ein-, Aus: und Durchfuhr und deren Ber: 
hältniß zu der Bevölkerung des Zollvereine **) ſchätzen: 








Merth Werth Werth der 
der Einfuhr der Ausfuhr Durchfuhr 
Millionen pro Kopf Millionen pro Kopf] Millionen 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlx. Thlr. 
1834 105,94 4,5 143,62 6,1 74,63 
1835 111,34 | 47 140,93 6,0 70,69 
1836 128,39 | 5,0 170,56 6,6 49,46 
1837 136,58 | 5,3 156,65 6,0 43,14 
1838 153,00 | 5,8 176,52 6,8 54,26 
1839 152,64 5,9 185,33 7,0 58,09 
1840 167,78 6,4 182,96 6,9 54,61 
1841” | 181,70 | 68 1 189, 7 54,96 
1842 188,67 | 6,7 162,94 5,8 54,51 
1843 212,07 | 7A 163,35 8,7 63,31 
1844 209,59 | Te 175,36 6,1 74,74 
1845 219,9 | 75 178,04 6,1 63,79 
1846 221,19 75 170,77 5,8 69,35 
1850 181,66 6,1 172,95 5,8 78,51 
1851 185,51 6,1 178,49 6,0 83,74 
1852 196,48 6,4 185,09 6,1 89,53 
1853 203,93 6,6 251,38 8,1 105,51 
1854 269,12 8,2 334,16 | 10,3 121,98 
1855 315,77 97 308,57 94 167,04 
1856 350,11 10,6 318,81 9,7 | -146,93 
354,31 10,7 353,09 | 10,6 144,05 
ı 1858 321,53 9,6 | 350,83 | 10,5 111,82 

1860 365,06 | 10,9 466,59 | 13,8 138,00 








Selbft wenn man auf die Genauigkeit der Berechnung diefer Werthe, welche 
übrigens von anerkannten Fachautoritäten und zwar für 18°%/,, von Jung: 
hanns, für 18°0/,, von D. Hübner, für 1860 von Heint. Rau herrührt, 
nicht viel Gewicht legt, fo muß man doch deren Beweisfraft für die günftigen 
Rejultate des Zollverein im Großen und Ganzen gelten laffen. Daß Rau 


*) Gine ebenfo ausführliche als ausgezeichnete alljeitige Darftellung bat der 
Zollverein befanntlih in der „Statiftif des zollvereinten und nördlichen Deutſch— 
lands u. f.w. von Dr. Georg von Viebahn“ (Berlin 1858—1863) erfahren. 

**) Diefe Zufammenftellung verdanfen wir der „Vergleichenden Statiftif des 
Handels der deutſchen Staaten von Heinr, Rau“ (Mien 1863) ©. 58. 
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das Jahr 1859 nicht in die Zufammenftellung aufgenommen bat, ift völlig ge 
rechtfertigt; denn- dies Jahr ftand in feinen Handelsverbältniffen unter ent— 
ſchiedenem Einflufje des italienifhen Kriegs, könnte alfo nur als Ausnabmejabr 
gelten, Inwieweit andere Jahre der obigen Zufammenftellung ebenfalls diefen 
Charakter tragen, ift dem Zeitgenoffen derjelben befannt. In der Ausfuhr ge 
bört auch das Jahr 1860 zu den Ausnabmejahren, indem diefelbe die Einfubr 
zur Zeit in normalem Berhältniffe höchſtens um 20 Prozent überfchreiten kann. 
Nah dem für Produktion und Konfumtion maßgebenden Kategorien der 
Ein: und Ausfuhrartifel beziffert Heint. Rau das Jahr 1860: 
Ginfuhr: Ausfuhr: 
Werth Thlr. Prozent Werth Thlr. Prozent 
Verzehrungs:Gegenftände . . . 102,564,219 28,10 90,148,587 19,34 


SEO 2 5 134,584,432 36,8 77,466,418 16,60 
Halbfabritate, Fabril.:Stoffe.... 86,861,597 23,80 ' 53,885,011 11,55 
TURBO: a a 34,727,615 9419  239,079,661 51,28 
Andere Objekte......... 6,323,028 1,74 5,811,209 1,23 

zufammen ......... 365,060,891 100,00  466,390,886 100,00 


Die Bedeutung diefer Ziffern tritt erjt in das rechte Licht in den Differenzen 
der Prozentfäße der Einfuhr und Ausfuhr von dem Geſammtverkehr. Es betrug 
Ein- und Ausfuhr: davvn Prozent 


Thlr. Einfuhr: Ausfuhr: 
Verzehrungs-Gegenſtände .. 192,712,806 53,2 46,8 
Rohſtoffee 212,050,850 63,4 36,6 
Halbfabrikate, Yabril,-Stoffe . 140,746,608 61,7 38,3 
Fabrikate........... 273,807,276 12,7 87,3 
Andere Objelte ........ 12,134,237 52,1 47,9 
überhaupt ...... - . 831,451,177 43,9 56,1 


Die, Mehreinfuhr an Verzehrungs- und andern Objekten ift cin Beweis 
von Bolfswohlitand, und zwar eines Wohlitandes auf gefunder Bafis, wenn 
fie fo gering wie bier fich beziffert. Daß fie nicht, wenigftens micht in be- 
deutendem Maße in Artikeln der Lebensnothdurft, als: Getreide und gewöhn— 
liben Nahrungsmitteln befteht, wiffen wir aus der oben gegebenen Statiftif der 
Bodenproduktion; fie befteht aljo größtentheils in Gegenftänden des Luxus— 
konſums und beweift infofern, daß die Bevölkerung vermögend ift, Lurusfonfum 
zu bezahlen; die Mehreinfuhr von Rohe und Fabrifations- Stoffen fowie von 
Halbfabrifaten beweift eine bedeutende Lebbaftigkeit der induftriellen Produktion, 
wie diefe fih denn wahrhaft glänzend darftellt in der beträchtlichen Mehr-Ausfuhr 
von Fabrifaten. Die Ausfuhr von Fabrifaten, beftätigt Heinr. Rau, bildet, 
„und zwar in fteigender Progreſſion ſchon feit Jahren, insbefondere aber vom 
Datum des .Inslebentretens des Handelsvertrags mit Defterreih an, den 
Schwerpunft des zollvereinsländifchen Erportes.“ Im Uebrigen, — und aud 
hierin müſſen wir nach den vorliegenden ftatiftifhen Daten Rau beiftimmen, — 
ift flets darauf binzumweifen, daß der enorme Mebrerport von Fabrifaten im 
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3. 1860 zum bedeutenden Theile Durch die raſche Erholung herbeigeführt wurde, 
deren ſich der Conſum in den durch den italienifchen Krieg in Spannung und Be: 
engung gehaltenen Abfagländern für zollvereinsländifche Induftrieprodufte erfreute. 

Werfen wir einen Blit nah den Hauptrihtungen der Ein und Aus: 
fuhr, fo beziffern ſich Ddiefe nach den Ländern des Grenzübertritts im Werthe 


für 1860 (nad Heinr. Rau) folgendermaßen: 


fünder, 


Verzehrungs— 


| 





von und nach welchen tin: Gegenftände. | 

und ausgeführt wurde. \ | 
Thlr. 

! 

Rupland, Polen Einfuhr . . | 18,697,978 

: Ausfuhr . 3,614,523 

Oefterreich Einfuhr... .... 24,064,787 | 

Ausfuhr ..... 12,076,305 | 

Schweiz Einfuhr ee rl 706,792 | 

-Ausfuhr....... 13,716,519 | 

Srankreich Einfuhr... ... 1,879,819 

Ausfuhr. ..... 2,925,921 

Belgien eh a a 1,341,302 | 

RE 1,594,337 

Wiederande Ci —— 17605,963 

Ausfuhr. .... 9,984,151 

Bremen Ginfuhr .. ..... 13,161,861 

Ausfuhr....... 2,490,746 

Hamburg a. — 10,445,981 

Ausfuhr... ... 11,212,288 

Destlenburg —— 1304,672 

Ausfuhr ... 404,433 

Holftein: Lauenburg Ginfuhr . 149,141 

Ausfuhr. 512,399 

Nordjee Einfuhr EEE 3,502,227 

⸗ Ausfuhr ....... 2,295,842 | 

Dftfee Einfuhr ........ 8,162,398 | 

s Ausfuhbr.......- 29,168,896 

Entrepots, Ertlaven — 1,541,298 

Mefien, Poſt Ausfuhr 152,227 

102,564,219 


überhaupt ehe £ 


fuhr... | 90,148,587 


Die Bedeutung der Ein- 
folgende Prozentfüße in’s Licht: 





Rohitoffe. 


Thlr. 


23,332,692 
1,923,009 
23,524,322 
19,160,959 
9,044,611 
5,261,151 
2,731,645 
3,708,109 
16,537,936 
6,369,164 
10,271,211 
2,162,144 
12,633,978 


"406, 559 


21 ‚966, 281 
13, 57 10,522 
1,462, 511 


143,553 | 


450,774 
40,894 
5,580,200 
731,524 
6,697,757 
23,920,960 
350,514 
67,870 
134,584,432 
77,466,418 


Zollvereins ihrem Werthe nad fallen Prozent 





Halb: 
jabrifate, 
Thlr. 


2,074,324 
3,216,256 
3,029,678 
24,873,258 
1,855,342 
3,142,476 
2,560,788 
1,910,150 
4595,511 
1,840,879 
26,677,6% 
3,026,008 
6,759,366 





— — — — — — 


853,403 | 
25,582,304 | 


4,653,016 
73,5 13 
126,209 
235,736 
467,817 
5,526,976 
369,477 
8,497,626 
8,792,375 
1,392,743 
13,687 | 
86,861,597 
53,885,011 


auf 











Rabrifate. | Zufammen 
hir. Thir. 

1,5850,143 | 45,955,137 
21,621,174 | 30,374,962 
5,123,923 | 56,342,710 
40,294,117 | 96,404,639 
959,419 | 12,576,164 
14,613,995 | 37,334,141 
2,431,601|  9,603,853 
4,498,647 | 13,042,827 
5,896,189 | 28,370,938 
34,539,128 | 44,343,508 
3,375,608 | 55,930,472 
25,303,610 | 40,475,913 
634,116 | 33,189,321 
24,408,505 | 28,159,213 
5,583,389 | 63,577,955 
57,449,082! 86,884,908 
77,156 |  2,917,852 
1,119, 194. 1,793,389 
10, 721 846,372 
6,873,792 | 7,894,902 
1 ‚206, 844 15,816,247 
1,606,248| 5,003,091 
1, 1 66,989 24, 524, 770 
6,630,853 | 68,513,084 
5,801,51 7 9,086,072 
121,316 | 355,100 
34, 727, 615 358, 137, 863 
239, 079, 661 460, 579,677 


und Ausfuhrgebiete tritt noch ſchärfer durch 
Bon der Gefammt- Ein- 


und Ausfuhr des 


auf Ginfuhr: Musfuhr: Einfuhr: Ausfuhr: 
Rußland, Polen... 12,51 6,60 Belgien, Niederlande... 23,50 18,41 
Defterreih . .. . - 15,70 20,93 Bremen, Hamburg. . . 26,97 24,08 
Shmweij....... 3,51 8,11 Medlenburg, Holitein . 
Frankreich 2... 2,68 2,83 Entrepot3, Exclaven ıc. ' 3,58 2,18 

überhaupt landwärts . . Einfuhr 88,75 Ausfuhr 84,04 

jeewärts Nordfe. . ... s 4a 1,15 

⸗ RNiſe— 6,34 ⸗ 14,51 
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Auf die für Konfumtion und Produktion wichtigiten Gegenitände werden 
wir unten zurückkommen. — 

- Der Durchfuhrhandel des Zollvereins iſt feinem Werthe nach bereits 
oben beziffert. Derjelbe wäre noch bedeutender gewefen, hätten ibm nicht Läftige 
Zölle beſchränkt. Die Durchfuhrzölle find feit 1. März 1861 im gefamm: 
ten Zollverein aufgehoben; die Wirkung dieſer Mafregel auf den Handel läßt 
fih zur Zeit noch nicht ftatiftifch beziffern. — Die Durchfuhr des 3. 1860 
betrug in Berzehrungsgegenftänden 28,2; in Robftoffen 26, in Halbfabrifaten und 
Fabrifationsitoffen 30,8, in Fabrifaten 51,6, in andern Waaren 0, Mill. Thlr. 
Wie bei der Ausfuhr bilden auch bier die Fabrikate die ſtärkſte Kategorie, uns 
gefähr 37,6 Prozent der gefammten Durchfuhr. Dieſe betrug im großen Durch: 
ſchnitt ungefähr Y/, des Ein- und Ausfuhrwerthes. — 

Zur jonftigen Statiftif des Zollvereins find noch folgende Angaben 
zu machen: 

Bei jedem Zollgebiete ift die größere oder geringere Ausdehnung der 
Grenzen, wegen des Perſonen- und Koitenaufwandes für die Bewacung, von 
der größten Wichtigkeit. Da die Grenzen nun in der Regel den Flächeninhalt 
an Ausdehnung übertreffen, jo erweiterten ſich auch dieſelben umjo mehr, 
je größer die Anzahl der Zollgebiete und je Fleiner jedes der letztern in Deutſch— 
land war. Der Zollverein hat in Ddiefer Beziehung durch fein Wachsthum jehr 
günftig auf Grenzaufwand gewirft. Bor der BZolleinigung Deutſchlands hatte 
Preußen 1073, Bayern 372, Sachſen 158, Württemberg 170, Baden 195, 
Kurheſſen 154, Großberzogtbum Helfen 161, der hannover » oldenburgifche 
Steuerverein 354, Deutfchland überhaupt, fo weit es ein Grenzzollſyſtem hatte, 
2637 Meilen Zollgrenzen zu befegen, pro Meile mehrfah mit 2000 Thlr. 
Koftenaufwand. Dagegen betrug in den Jahren der fortfchreitenden Zollanfchlüffe 

1819: 1833: 1836: 1844: 1856: 

der Flächenraum DMeilen . . 5,0455 7,729 8099 8245 9,045 

die Grenzlänge Meilen .... 1,073 1,206 1,064 1,105 1,066 

Noch 18%7/,, betrug der Koftenaufwand der Örenzzollverwaltung durchichnitt- 
lih 2054 Thlr. pro Grenzmeile, während die Meile Fläche nur 2800 Thir. 
Zölle aufbrachte. Im Jahre 1856 hatten dagegen 


ö Zell: Semeinfhaftlide 
Örenzlänge: — ee 
Meilen Ihr. Thlr. 

Preußen ... . 581,00 16,286,080 1,003,718 
l. /Suremburg - . . 27,00 83,199 87,560 
2. Bayern ..... 153,25 1,089,009 314,205 
3. Sachſen . .... 60,00 2,464,469 131,270 
4, Hannover... . 140,00 2,508,742 479,707 
5. Würtemberg .. 3,50 377,362 18,290 
6. Baden ..... 67,40 769,062 299,893 
7. Kurbefien.... — 301,173 21,478 


— — — 


Zell: Gemeinſchaftliche 


Grenzlaͤnge: Einnahme: Grenz-xc. Koften: 

Meilen Thlr. Thlr. 

8. Großh. Heſſen .. — 450,579 8,500 
9, Thüringen .. - . — 334,368 — 
10. Braunfchweig _. . — 297,396 35,741 
11. Oldenburg .... 33,8 217,568 92,068 
12. ayNafiau..... — 39,032 _ 

b) Srantfurt a. M. — 888411 41,635 

zuſammen . . . 1,066,03 26, 156,450 2,534,065 


Die Grenz sc. Koften betrugen alfo überhaupt 2377 Thlr. pro Meile 
Grenzlänge. Preußen hatte nad den betreffenden Etats 


1856: 1860: 
Dber-Grenz:Eontroleurs ....... 147 144 
mit Befoldung Thlr. . . . . ....... 82,850 100,800 
Pferdegeldern Tblr.......... 20,520 25,400 
Grenzauffeber zu Perde. . . . . . .. 261 248 
mit Beſoldung Thlr. .. .... .... 68,900 74,400 
-Pferdegeldern Thlr. .. ....... 32,040 37,200 
Grenz: Auffeber zu Fuß ........ 1,860 1,861 
mit Befoldung Thlr. .......... 454,60 558,300 
Grenz: Auffihtsbeamten überhaupt 2,268 2,253 
mit Bejoldung und Pferdegeldern Thlr. 658,930 796,100 
pro Meile Grenzlänge Thlr. ....... 1,134 1,370 
⸗ Beamte ...... 3,91 3,88 


Die Erhöhung der perfönlichen Grenzauffichtsfoften im Jahre 1860 bat 
ihren Grund in Gehalte: und Pferdegelderzulagen; das Auffichtsperfonal hat 
fih um einige Köpfe vermindert. — 

Der Zollverein befteht aus 12 durh Zufchlagung von An- und Ein: 
jchlüffen abgerundeten Staaten, weldye für die Vertheilung der Ausgangs: (früher 
auch Durchgangs-) Abgaben in einen öftlihen und weftlihen Zollverband 
zufammengefaßt find, nämlich: 

I. Breußen beitebend a) aus dem Hauptlande und zwar im öjtliden 
Berbande mit den 6 öjtlihen Provinzen Preußen, Poſen, Schlefien, Brandenburg 
(ausschließlich Vorwerk Groß-Menow (fr. Ruppin) = 0,09 [Meilen und 94 Gin: 
wohnern, und Grenzdörfer Borep, Suckow und Drenitow = 0,15 Meilen und 512 Ein: 
wohnern (Kr. Ojtpriegnis), zu Medlenburg gebörig; aber einſchließlich der medien: 
burgifchen Enclaven Roſſow, Nebeband und Schönberg = 1,12 Meilen mit 920 Ein: 
wobnern); ferner Bommern (ausjchließlich der medlenburgiichen Enclaven Zette: 
min, Dudow, Rottmannshagen, Rützenfelde, Karlsruhe, Pinnow und des mit Medlen: 
burg gemeinfchaftlihen Ritterguts Wolde — 0,85 Meilen mit 1500 Einmw.), endlich 
Sachſen (ausſchließlich der Orte Wolfsburg, Heblingen, Hehlingen = 0,9 IM. 
und 1110 Einwohnern, welche der braunfchweigischen Zollverwaltung zugewieſen find, 
und der Kreiſe Grfurt, Schleufingen und Ziegenrüd, nebit den Dörfern Kiichlis, 
Mollſchüß und Abt-Löbnitz = 16,15 TMeilen (wovon das zu Sachſen-Altenburg ae 
börige Abt-Löbnitz — 0,08 Meilen und 244 Cinwobner), welche Thüringen zuge— 
ſchlagen find, im Ganzen Preußen im öjtlichen VBerbande = 4209,77 [1 Meilen, 


— 


im weſtlichen = 875,87 D Meilen, indem nämlich das zu Weſtfalen (Kr, Hörter) 
gehörige Dorf Lüchtringen — 0,08 Meilen mit 1780 Einw. der braunjchweigifchen, 
das preußifche Jadegebiet der oldenburgifchen Zollverwaltung unterjtellt, und die von 
Lippe enclavirten Ortichaften Lipperode, Cappel und Grävenhagen = 0,15 TMeilen 
mit 1002 Ginwohnern diefem Lande beigerechnet find; 

b) aus den fremden Anjchlüffen, nämlid 1. Schwarzburg-Sondershaufens 
und Rudolſtadts Unterherrichaften = 14,13 TIMeilen; 2. den ſachſen-weimariſchen 
Orten Allſtedt und Olpisleben = 2,60 Meilen mit 8903 Einwohnern; 3. Anbalt:Bern: 
burg; 4. Anhalt: Deffau -Cöthen; 5. dem coburgifchen Volkenrode = 1,17 [Meilen 
— 2809 Einwohnern; 6. den braunſchweigiſchen Yandestheilen Fürftentbum Blanken— 
burg, . Stiftsamt Walfenried und Amt Galwörde = 10,29 Meilen mit 28,000 Ein: 
wohnern, — Nr. 1 bis 6 fümmtlich zur Provinz Sachſen gerechnet; ferner 7. aus 
den medlenburgifchen Erclaven Netzeband u. |. w. (f. o. Brandenburg); 8. Yipperode, 
Gappel, Grävenbagen; 9. dem heſſen-hamburgiſchen Amte Meifenheim = 3,5 TM. 
mit 14,000 Einw.; 10. dem oldenburgiſchen Fürjtenthum Birkenfeld — 9,11 UIM. 
mit 33,000 Einw.; 11. Fürjtentbum Walded; 12. Pyrmont; 13, Fürſtenthum Lippe 
(Detmold), — Nr. 8 bis 13 zur Provinz Wejtfalen gerechnet; 

c) wird das Großherzogthum Luremburg Preußen beigerechnet. — Preußen 
hat hienach im öjtlihen Verbande 4282,76, im weltlichen (einfchließlich Luremburgs) 
977,21 T’Meilen. 

I. Bayern ohne Exclave Kaulsdorf = 0,0» Meilen mit 475 Einwohnern, 
mit den Anjchlüffen Oſtheim von Sahjen:Weimar = 1,01 TMeilen mit 3765 Ein- 
wohnern und Königsberg von Coburg = 0,90 Meilen mit 2400 Einwohnern, im 
Ganzen 1389,35 Meilen im wejtlihen Zollverbande; 

III. Königreich Sachſen im öjtlihen Verbande; 

IV. Hannover ausſchließlich Geejtemünde = 0,08 Meilen mit 1200 Ein: 
wohnern und (im Fürjtenthbum Lüneburg) der Elbinjeln Altenwerver, Finkenwerder, 
mit F.Blumenſand, Kattwieck, Kruſenbuſch, Hoheſchar, Dverhafen, Neuhof, Wilhelms: 
burg, Kirchwerder Amts Wieſen, Dorf Aumund, im Ganzen = 1 [1Meile mit 
9000 Einwohnern; mit Anſchlüſſen: Schaumburg: Lippe und dem Zollverein bei: 
getretenen bremenfchen Gebietstheilen = 0,10 [I Meilen, jowie dem Gommunionharze, 
im Ganzen 704,14 [Meilen im wejtlihen Verbande; 

V. Württemberg im wejtlichen Verbande; 

VI. Baden ausſchließlich Inſel Reichenau (Bodenjee) = 0,12 I Meilen, 
Paradiefer und Kreuzlinger Vorjtadt von Gonjtanz, der Grelave Büfingen im Stanton 
Scaffhaufen, des Büttenhardter Hofes (Amt Blumenfeld), im Ganzen im Seetreife 
0,0 D Meilen, und im Oberrbeintreife O,sı Meilen der zum Amtöbezirte Sejtetten 
gehörigen Orte und Höfe; dagegen einſchließlich der öſterreichiſchen Beſatzung zu 
Najtatt, im Ganzen 277,30 Meilen im mwejtlihen Verbande; 

VO. Kurheſſen ohne den Kreis Schmalfalden = 5,5 TMeilen, der zu 
Thüringen gehört, im Ganzen 160,9 [Meilen im wejtlihen Berbande; 

VII. Großberzogthbum Heffen mit Oberamt Homburg = 1, TMeilen, 
im Ganzen 153,91 Meilen im weſtlichen Verbande; 

IX. Thüringen, beftehend aus den ſächſiſchen Landen Weimar, Meiningen, 
Altenburg, Coburg und Gotha, den Oberberrichaften von Schwarzburg-Sondershaufen 
und Rudolſtadt, beiden Neuß; ferner ven preußiſchen Streifen Erfurt, Schleufingen 
und Ziegenrüd, den preußifchen Orten Kifchlis, Mollihüs und Abt:Löbnik, dem 
turheſſiſchen Schmaltalvden, dem bayeriſchen Kaulsporf, aber ausſchließlich 
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der mweimarischen Orte Allitevt und Dlvisleben und des coburgifchen Volkenrode 
(j. 0. Preußen) im Ganzen 229,53 Meilen im öjtlihen Verbande; 

X. Braunſchweig ohne Blankenburg, Waltenried und Galvörde, aber mit 
Wolfsburg ꝛc., Lüchtringen (j. o. Preußen), im Ganzen 35,00 Meilen im öjtlichen 
und 22,11 IMeilen im wejtlichen Verbande; 

XI. Oldenburg ohne Fürſtenthum Birkenfeld (ſ. o. Preußen) und Fürjten: 
thum Lübeck, das dem dänifchen Zollverbande angehört, aber mit preußiihem 
Jadegebiet und bremenſchen Anſchlüſſen (= 0,0 Meilen), im Ganzen 
98,12 N Meilen im weſtlichen Verbande; 

XII. Naſſau mit Frankfurt a. M. im Ganzen 87,33 Meilen im weſtlichen 
Verbande. 


Der geſammte Zollverein umfaßt hienach: 





DMeilen Einwohner* 


im öſtlichenf im weſtl. über: hnach d. Zählung 
Verbande. Verbande. haupt. Ende 1861, 






Dereinslande. 


I. Breußen Hauptlad. . 2.222... 4,209,77| 875,87 [5,085,64 | 18,376,969 
Anſchlüſſe . . . ....... 72,99 54,34 127,33 490,092 

Luxemburg. ........ — 47,00 47,00 197,731 

EEE a a a ae — | 1,389,35 11,389,35 | 4,689,837 
III. Königreich Sachſen . ......... 271,51 — 271,v11 2,225,240 
IV Hnnovverr — 704,44 | 704,14] 1,888,762 
V. Württemberg... 2.2.2220 r 2000 — 354,20, 354,201 1,720,708 
VI. Baden onen — | 2770| 2770| 1,362,483 
TER.) *— — | 160,0| 160,0] 738,454 
VIII. Großberzogthbum Heflen. -...... — 1 1531| 153,s1| 856,808 
IX. Thüringen ............... 229,88 | — 229 1,069,821 
X. Braunſchweig ............. 30 Mu) 5] 257,624 
XI. Oldenburg............... — 8812 8812] 236,819 
ANiſ — 885,50 886,50 454,326 
b) Frankfurt a. M........... — 1,83 1,83 84,506 


überhaupt (einjchließl. Bund.:Garnijonen | 4,820,40 | 4,225,05 ‚9,045 15 | 34,670,277 


Bekanntlid (Art. 22 des Zollvereinsvertragse vom 4. April 1853) werden 
die Zolleinfünfte des Vereins nad der nur alle drei Jahre ermittelten Kopfzahl 
der Bevölkerung im Zollverein vwertheilt, ein Repartitionsmodus, bei dem nament- 
lich Preußen ſchon beträchtliche Opfer gebracht hat, einerfeits dadurch, daß feine 
Bevölkerung ſtets gewachfen iſt, nie aber, wie die Volkszahl einiger der größern 
Zollvereinsftaaten, fih vermindert hat, amderfeits dDadurh, daß es an feinen 
Grenzen und im feinem Gebiete mehr am Zöllen und Steuern einnimmt, als 
es bei der Bertheilung erhält. 


Ausſchlüſſe beziffert; die Bedeutung der letztern für die Zoll-Einnahmen läßt ſich nach 
den oben gegebenen Details beurtheilen. 


Es betrugen die Einnahmen 




















an Zollen 

überhaupt 

Zollverein. Preußen. | Zollverein. Preußen. | in Prentien. 
Thir. Thlr. Thir. The. Ihir, 


242,348 87,300 | 380,504 | 191,360 | 17,802,719 
250,838 ı 110,187 400,908 | , 266,635 | 13,854,450 
13,337,846 1 208,064 : 88,843 | 409,307 | 254, 135 113, 730,824 
1861 |24,745,995 |  ? 157,716 2? 31,169 | 2 ? 
1362 |24,934,824 | 14,389,847 1% _— | — ? 
Preußen hat bienah im Jahre 1862 von den gefammten Eingangsabgaben 
des Zollvereins über 57,7 Prozent erhoben; feine Bevölkerung beträgt aber nur 
53 Prozent der Vereinsvolfszabl, es erhält alfo auch nur 53 Prozent der Zoll- 
einnahme, d. i. über 4,7 Prozent weniger, als es eingenommen bat. Dieſe 
Differenz beziffert fich bei der Eingangszoll- Einnahme von 24,934,824 Thlr. 
auf 1,171,930 Thlr., eine Einbuße an Zöllen, die das preußifche Volk durch 
andere eigenen Steuern erfeßen muß.  Dergleihen Opfer laſſen ſich fait für 
jedes Jahr des Beſtandes des Zollvereins auf Seiten Preußens nachweifen. — 
Bon den Eingangszöllen des J. 1862 wurden, außer Preußen, erhoben: in 
Luremburg 130,946, Bayern 1,332,244, Sachſen 2,606,736, Hannover 
2,181,339, Württemberg 482,639, Baden 1,074,674, Kurheſſen 352,039, 
Großherzogthum Heften 508,936, Thüringen 337,808, Braunfchweig 272,610, 
Oldenburg 260,993, Naffau 95,051, Frankfurt a. M.) 908,968 Thlr. — 
Gegenftand befonderer Uebereinfünfte unter den Zollvereinsftaaten find: 
a. Die Befteuerung des Rübenzuckers. Der betreffenden amtlichen 
Statiftit entnehmen wir ii Ueberficht 







an Eingangszöllen Fan Ausgangszöllenfan Durchgangszölten 


im 
Jahre] Zollverein. Prenlien, 
Thlr. Thlr. 
1858 | 28,272,336 | 17,524,059 
1859 23,105,796 | 13,477,628 
1860 | 23,484,872 | 















— Steuerſatz Nübenzuefer- Perarbeitete Nüben Steuerauffommen 
Betriebsjahr für 1 Gentner Babrifen Gentner Thaler 
1. Sept, Bis 31. Nug. | üben — Zuderf im Joll-, im im | in im in 
verein, Preußen] Zollverein. Preußen. | Sollverein. ' Preußen. 


Periode 1836/41 .| 14 | Ya | 147 | 102 | 3,082,089, 2,855485| — _— 
= 184177. „y—iy, \13—ı] 107 | 82 | 4322,7712 | 3,653,045| 232,991 | 203,850 
1847/53 .[11%—3 | 1-2 | 179 | 155 |13,998,570 | 11,985,036 | 1,156,744 992,968 
: 1853/6..| 6 225 | 222 | 193 |19,832,679 | 16,939, 128 | 3,966,536 : 3,387,825 

— | 
7 | 











— | 247 | 216 [| 36,567,256 | 26,063,675 9,141,814 6,513,419 


: 1856/7.. | — 233 | 204 127,561,208 23,579,905 | 5,510,242 4,715,981 

: 1857/8. . | — 249 | 214 ]|28,915,133 , 24,947,388 | 5,783,027 , 4,989,477 

: 1858/99. .]| Ta 0 | 3 257 | 221 | 36,668,557 31,600,308] 9,167,139  7,900,077 
1859/60 .| — — 256 214134339,327 ? 8,584,832 ? 
1860/11, ..| — | _ 247 , 215 129,354,031° ? 7,338,508 | € 
1861/72. .| — i — 


247 | 215 [31,692,394 | 28,480,887 | 7,923,098 | 7,120,222 
1862 Septbr. bis } 
1863 Ende Juni 


9 Ueber die Bereutung Franffurts für den Zollverein verbreitet fich ein höchit 
intereffante biftorifch: ftatiftifhe Daten und Details bietender Aufjfaß vom fal. bayer. 
Zollinſpektor O. Freiherr v. Auffeß: „Der WaarensHandel und Verkehr der freien 
Stadt Frankfurt feit deren Anfchluß an den deutichen Zollverein (1838— 1860)’ in den 
„Beiträgen zur Statiftif der freien Stadt Frankfurt sc.” Bd. I. Heft4. S. 21 bis 80, 


Zu Preußen (Provinz Sachſen) gehören als Anfchlüffe die Herzogthümer An: 
balt, Fürjtentb. Schwarzburg:Rudoljtadt, Amt Allftevt und Oldensleben. — Das 
jtärfite Betriebsjabr find hienach die Jahre 1858/5, und 1862/43; von dem lebtern 
liegen jedoch die Gefammtziffern noch nicht vor. Zur Vergleichung jtellen wir bier 
1858/59 und das Tertial September Dezember 1862 gegenüber, jo weit Cinzelvaten' 
vorliegen. 

Fabrifen: Rüben verarbeitet: Gentner: 


1858/59: 1862: 1858/59: 1862: 

Preußen. _..... 291 216 31,600,308 19,062,220 

Braunfhmweig.... 14 14 2,023,440 1,255,392 

Bayern ....... 7 6 421,780 

Mürttemberg .... 6 6 1,157,915 

Thüringen ..... 2 2 211,251 99 49 
Königr. Sadfen... 3 1 136,131 — 

Hannover ...... 2 1 303,845 

DE 1 1 798,116 


Die Steuereinnahme im Tertial 1862 betrug 5,435,010 Thlr., die Verwaltungs: ıc. 
Koften 111,447 Thlr. oder 2,05 Prozent der Brutto-Einnahme, zur Bertbeilung, welche 
nah dem Verhältniß der Volkszahlen erfolgt, blieben 5,323,563 Ihle. Davon er- 
hielten nun: Preußen (von feiner Stenereinnahme — 4,668,337 Thlr.) nur 2,810,100 
Thlr., Braunſchweig (von feiner Steuereinnahme — 313,848 Thlr.) nur 38,371 Thlr. ; 
beide Staaten batten alfo 2,133,714 Thlr. berauszuzablen und die übrigen Staaten 
empfingen: Bayern 648,485, Hannover 372,750, Sachſen 318,166, Hellen-Darmitabt 
130,210, Thüringen 129,650, Baden 118,683, Württemberg 114,771, Kurheſſen 
105,850, Naſſau 67,669, Oldenburg 492,255, Frankfurt a.M. 48,775, Yuremburg 
29,450 Thlr. Wäre der Zuder ein nothwendiges Lebensbevürfniß, bejtände für 
die Vereinsftaaten eine vertragsmäßige Verpflichtung, nur vereinsländiſchen Zucker 
zu verzehren, jo möchte die Vertheilung der Zuderfteuer nah Kopfzahl einigermaßen 
rationell erjcheinen. Beide VBorausfesungen liegen aber nicht vor. Die Herzog: 
thümer Anhalt haben folgende Zuder:Fabrifations-Statiftik: 

Fabriken: Rüben verarb.: Etr: Steuer-Ertrag Thlr.: 

— — — 1861/62: — 1861/62: — 
Anhalt: Deſſau⸗Cöthen PB? ‚386, no an 846,602 
- Bernburg... 12 12 14298,732 1,953,594 11,072,183 488,398 


Diefe Ländchen brachten alfo allein 1,335,000 Thaler der Rübenſteuer auf, und 
wieviel erhalten fie davon? Der Etat des Herzogthums Anhalt: Deilau:Cöthen für 
1863 beziffert 630,000 Thaler als Soll:Einnahme an Rübenjteuer, die Nüdzahlungen 
an den Zollverein aber im Ganzen auf 622,400 Thaler. — 

Dergleihen Steuer: Verhältniffe jtören die gleichmäßige Entwidelung der ” 
duftrie der deutfchen Bevölkerungen. — 


Dieterici, aljo die offizielle Statiftif Preußens, gab 1857*) eine Statijtit der 
Zuder:Produftion und Konſumtion des Bollvereins; legen wir feiner Arbeit auch 
nicht die uns wünſchenswerthe Genauigkeit bei, jo hat diefelbe doch immer in den 
von ihr geförderten Durchſchnitten großen Werth und wir reproduziren diejelben bier: 


*) 5. „Rönigl. Preuß. Staats: Anzeiger” Jahrg. 1857. Seite 2374 ff., 2422 ff. 








+Nerbr y 
——— —*— Zoll- und Steuer-Einnahme 
Sahres- | Pro Kopf der Bevoölk. pro Gentner 
Durchfcpnitt,|Bolonial-, Rüben- | über: vaffinirten yon Kolonial:' von . | pro Ropfder 
zucker, | zudier. haupt, Zucker. zucker. Rübenzucker. überhaupt. | Vepöfker. 
Son. Zollpfd. Zouvid.| Thir.] Sar. Thir. Tblr. Thir. Zar. Pis— 




















1 
1858/40 2 | 403 | 0,6 | 40 | 26 | 1514, | 5,574,203 = | 5574203 | 6| 24 
18t/..| 380 | Oz | 40 | 22 | 117, | 5,599,710 | 55,6781/,| 56553881, 6 | 0, 
184/6 vn 4,59 0, v1 | 5,30 21 52 3 6,043,362? 3 163, 2561. fa| 6,206,619 6 | 4,5 


1850 5». .] 211 | 404 6,18 | 18 | 51/5 3,583,6442), 1,295,1302/3| 4,878,7751 5) 4 | 


| 
1817 +. 3,89 2,18 | 6,07 20 8 5,613, TON, 336,4001/5 | 5 Bu, 6 | 0, 
| 
18 2 | A556 | 655 | 17 | 31% | 3322253 "| 4/074,6458/5| 7,396, —* 6| 

5 | | 





Die Staatsfinanzen jtehen ſich hienach bei der Steigerung der inländifchen 
Zuderproduftion mindejtens nicht fchlechter als bei dev zollbelafteten Einfuhr indiſchen 
Zuders; aud die Zucker-Konſumtion ver Bevölterung hat fich geiteigert dem Quantum 
nad, ob aud der Qualität nad, wird von den Liebhabern des indiſchen Zuckers be: 
jtritten unter der Behauptung, daß Nübenzuder !/; weniger Zuderftoff enthalte, als 
indischer Zucder. — Nach der uns vorliegenden Zuder:Statijtit für das Jahr 1. April 
1862 bis 31. Mär; 1863*) werden Einfuhr und Produktion, Zoll: und Steuer: 
ertrag beziffert: 


Quantum: Zell und Steuer: 
— — — —— 

Gentner Pfund pro Str. uͤberh. Thlr. 

Brot:, Hut, Kandis: x. Zuder...... 2484 33 71/s Thlr. 18,237 
Farin, Robzuder . . . . .......... 446 18 6 2,677 
Robzuder zum Raffin. fürinländ. Sievereien 457,524 30 41 =  1,943,4785 
DE en ae 99,486 76 2 = 248,717 
Fremder Zucker ꝛc............. 559,941 57 — 2,213,109 
Verfteuerte Rüben .. . ...... ... 36,282,335 86 1, =  9,070,584 
Zuderzölle und Rübenſteuer ....... — - — 11,283,693 
Nüdvergütung für ausgeführten Zudr . — _ — 189,110 
bleibt für den — — — — — — 11,094,583 





*) Die — ver Zucker-Statiſtik wechſeln bezüglich der Zeiträume, anf 
welche fie ſich erftreden, woher denn auch ihre mehrfachen Differenzen fommen, je 
nachdem das Betriebs-, das Nechnungs:, das Kalenderjahr beziffert wird. In einem 
jüngft im „Bremer Handelsblatt” publizirten Nrtifel über die Zucker-Induſtrie werden 
für das Kalenderjahr folgende Angaben gemacht: 


IS60: —1861: 1802: 
Rübenzuderfteuer Thlr.. . .. ........... 8,166,349 7,849,517 8,299,400 
Zuderzoll: Einnahme ................ — — 2,250,397 


davon Eingangszoll für Rohzucker zum Raffiniven 892,830 588,689 1,974,418 
Erport:Bonififation für ausgeführten Zuder .„.. 183,600 149,794 208,772 

Von der Erport:Bonififation des Jahres 1862 — 208,772 Thlr., follen nur 
19,661 Thlr. auf Rübenzuder, dagegen 189,111 Thlr, auf indischen Zuefer fallen, wonach 
allerdings, wie das „Bremer Handelsblatt” fchließt, einerfeits ein Bedürfniß der Erport: 
Bonififation nicht anzuerkennen, anderfeits aber „der Schluß auf das fortdanernde, ja 
geiteigerte Wohlbefinden der auch von der Furcht vor der innern Goncurrenz völlig be: 
freiten Rübenzucker-Induſtrie gerechtfertigt iſt.“ — 
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Um diefe Ziffern auf Durchſchnitte zu reduziren und mit den oben gegebenen 
Durdjchnitten Dieterici’S zu vergleichen, nehmen wir 15 Gentner Rüben — 1 Gentner 
Zuder (die jachverftändige Statiftit rechnet jeßt 12 Gentner Rüben — 1 Gentner Juder), 
damit aber zugleih an, daß wir die Bevölferung des Zollvereins nach der lebten 
Zählung von Ende 1861 auch ohne Zuſchlag bei der Berechnung des Konjumtions: 
durchſchnitts zu Grunde legen fünnen. Danach würden dann von 297,876,300 Pfund 
Zuder durdfchnittlich 8,59 Pfund Konſum auf den Kopf der Bevölkerung fallen mit 
9,0 Sgr. Zoll und Steuer. Das Pfund Zuder verjteuerte alfo der Konfument mit 
mebr als 1,11 Syr., während diefer Durchfchnitt nach Dieterici's Berechnung im 
Sahre 1855 nur 1,04 Sgr. betrug. — 

b) Befteuerung des Branntweins (Spiritus). Preußen mit feinen 
zollvereinsländifchen Anfchlußgebieten, die Herzogthümer Anhalt, Könige. Sachen 
und Thüringen bilden im Zollverein ein gefchloffenes Gebiet, in dem von der 
BranntweinsFabrifation gleiche Abgaben erhoben werden und gleiche Gontrole 
ftattfindet. Bei der Einfuhr von Branntwein aus den andern Zollvereind- 
lindern wird eine Uecbergangsabgabe erhoben. Bei der Ausfuhr wird Die 
Steuer zurücerftattet (Rückſteuer, Bonififation). Hannover erhebt diefelbe Steuer 
von Branntwein, wie Preußen. 

Die Steuer betrug 1838 2 Sar., 1854 21/s und feit 1. Auguſt 1855 3 Sur. für 
je 20 Quart Maifchraum, fo daß (nad) Anficht der Steuerbehörde) 1 Quart Brannt: 
wein mit 2 Sgr. bejteuert it. Landwirtbichaftliche Brennereien d. i. foldhe, welche 
unter Verwendung jelbiigervonnener Erzeugnifie nur höchſtens 900 Quart Bottigraum 
täglih, und zwar nur vom 1. November bis 16. Mai, bemaifchen, zablten 1838 12/3, 
von 1854 ab 21/,, vom 1. Auauft 1855 21/, Sgr. pro 20 Quart Maifchraum, Die 
Nüdvergütung für ausgeführten Branntwein betrug früher 8 und 10, jet 11 Pfennige 
für 1 Quart Branntwein zu 50 Prozent Tralles. Zur Statiſtik * Branntweins⸗ 
produktion folgende Daten: 





Brennereien Verwendet Branntweinfteuer gtücfeuer | 20 fie 

pe für nitalten 

3ahr über, | Poren Scheffel pro Kopf —— über, | Pavon 

⸗ m ⸗ 

haupt, Betriebe] Kartoffeln. | Getreide, überhaupt ver evil IE, Spiritus, haupt. era 
Thlr. Sr. | Pf« Zhir. Lande. 

1839... ? ? ? ? 7,024, 555 a | 5,8 149,375 ? ? 
1853. . . 112,065 | 8,406 | 20,612,904 | 3,630,300 5,270, 152 9,6 555, 7681 5,010 | 736 
1834. .. 111,554 7,493 | 18,751,049 3,526, 428 5,494, 792 f 15 | 457,388 4.942 142 
1855. 11,045 | 6,828 | 19,181,681 3,827,865| 6,404,374 9 | 5,7 | 1,003,2241 4.876 1.719 
1856 . 10,508 | 6,735 | 20,278,691 | 3,090,083]| 7,646,794 11 | 1,6 150,885] 4,830 | 701 
1857. 10,089 | 7,688 | 26,507,743 | 4,121,786] 8,259,350 12 , 0,3 | 1,801,0671 4,717 | 668 
1858. 9,862 | 7,779 | 24,466,045 | 3,786,893] 8,287,044 12 | 0,81 976,243] 4,658 | 683 
1559 9,608 7,399 € | ? 8,254,812 — | — — — — 
1860 9,329, 7,183 ? ? 8,052,177| 11 | 4,4 | 1,578,593]| — — 
1862 — — — | —  18,610,916| — | — [ 1,622,158]| — — 























Die Anzahl der Brennereien iſt fortwährend in Abnahme, doch gehen nur die 
kleineren (mit 50 bis 500 Thaler und weniger Steuer) ein, während die größeren 


- (pon 500 bis 5,000 Thaler und mehr Steuer) in anbaltender Zunahme find. Es 


betrug die Anzahl der Brennereien mit Jabresiteuer: 





‚ ‚ 1853: 1856: 1858: 

unter 50 Thaler... ..... 2,324 1,399 1,814 
von 50 bis 500 Thaler ... . 3,468 2,312 2,566 
: 500 : 5000 = 2... 2,487 2,754 3,040 
über 5,000 Thaler ...... 127 270 359 


Seit 1858 ift übrigens auch die Branntweinjteuer in Abnahme; es zeigt fich 

noch 1861 nur eine Brutto-Einnahme von 9,623,600 gegen 9,630,770 Thaler im 
jahre 1860. Die Branntweinjteuer wird nah dem allgemeinen Repartitionsmodus 
(Kopfzahl der Bevölkerung) auf die Mitglieder * engeren Vereins vertheilt. Preußens 
Betheiligung beziffert ſich: 





Zn 


wurden Er: 


offen in preuß. Kaffen | wurden berausgezahlt 
Hoffen preuß. Kaffe v h gezah ron 











. | Ueber: von Preußen] an Preußen ]-; * 
Im Zahre an | gangs: | am Vereins | von Vereins: — 
Maiſchſteuer. —— glieder. gliedern. gezahlt 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr, Thlr. 








1856. .... 6,984,876 | 3,540 | 431,742 | 112,775 148,400 
1857. .... 9,071,186 | 4,855 | 395,964 | 108,835 | 1,757,758 
1858. 2... 8,371,688 | 6,406 | 452,537 | 71,925 934,971 


Im Durchſchnitt diefer drei Jahre erhielt Preußen jährlich nur 6,871,571 Thaler 
Branntweinsiteuer, während feine Kaflen, nach Abzug der Erport:Bonifitation, er: 
boben 7,200,474 Thlr. Schon vor zwei Dezennien Elagte man*), dab der Repar— 
titionsmodus der Branntweinsſteuer eine Bejteuerung der preußifchen Bevölkerung zu 
Gunjten der übrigen Mitglieder des engeren Steuervereins im jährlichen Betrage von 
500,000 Thaler involvire. 

Bei der Berechnung des Branntwein-Konſums nimmt die Steuerbehörde an, daß 
das Quart Branntwein mit 2 Sgr. Steuer belajtet jei. Bei der Steuer von 2 Sur. 
für 20 Quart Maifchraum nahm man, nad der erfahrungsmäßigen Branntweins: 
ausbeute, an, dab das Quart Branntwein eine Steuer von 1 Sar. 1 Pfg- trage. 
Das war jchon vor länger als zwei Jahrzehnten. Jetzt darf man wohl annehmen, 
daß in Folge ver bedeutenden Fortichritte in der Ausbeutung des Materials u. ſ. w. 
jener Sab auf rund 1 Sgr. ermäßigt ift, — bei dem Steuerſatze von 3 Sgr. 
pro 20 Quart Maiſchraum 11/, Sgr. = 1 Quart Branntwein zu rechnen wären. 
Damit erhebt fich denn der von der Steuerbehörde berechnete Konjum überall um 1/,, 
was namentlich für Preußen von Bedeutung ift, das im Branntweintonjum allen 
andern Bereinsländern voranjtebt. Dieterici berechnete denjelben ſchon 1831 auf 
8,ı Quart pro Kopf nad dem Durchſchnitte ls Sgr. Steuer = 1 Quart Brannt: 
wein; nah dem Sabe von 1i/is Spr. = 1 Quart erhöht fi jener Konfumtions: 
durdfgnitt auf 11,2 Quart, und für 1838 berechnete man fogar 14,06 Uuart. 


e) Bezüglich des Bieres beftehen Ähnliche Beſteuerungsverhältniſſe wie 
bezüglich des Branntweins. Preußen mit feinen Anjchlüffen hat fih mit Anhalt, 
Thüringen, Königreih Sachſen und Braunfchweig über Erhebung einer Brau— 


*) Vergl. J. P. Kur: „Organismus und vollftändige Statiftif des preußifchen 
Staats ıc. (Leipzig 1842). ©. 243. 
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malzfteuer (20 Sar. vom Gentner Malzſchroot vor der Einmaiſchung) geeinigt; 
von dem Biere aus andern Bereinsländern wird eine Ucbergangsabgabe erhoben. 
Auch die Anzahl der Bierfabrifationsftätten ift im Zollverein zurück-, dagegen“ 
die Produktion ſelbſt vorgejchritten. Nah amtlicher Angabe waren vorhanden 
im Sabre 1855: 
































Brauereien Brau- Durch mitlch 
pro Kopf 

in werdlich fü: den u haus: man | 
gewerbliche Hausbedarf er in jteuer. Quart Stener 

in den auf dem! in den auf dem Koch— Bier. 
Stidt. | Lande, | Städt.; Lande, | Eefieln. Thlr. ‚Syr. Pin. 
Preußen mit Anſchlüſſen .. . .... 4,050 4,751 40 2,334) 16,55311,010,965] 8,92! 1 19,1 
\9nbalt u. fonit. größere An:u. Einfhlüffel 8232| 81 1| 27 1] 23,698] 13,85| 2 |9,2 
Königreih Sa RR en 171] 6311| — _ — 207,292] 15,4! 3 11,5 
Thüringen (ausjchl. der preuß. Anſchl.) 157 1, 235 12 | 444 —| 169,175] 27,54 5 16,1 
Braunſchweig . . .........5 69 21 9 21252 1320 2 7.0 
überhaupt 18860............ 4,529 6,724 55 2,814 16,55511,432,382 10,53! 2 |1,3 
w IB NEE 4,2: 5,884 43 | 3,344) 12,512]1,968, 815 13,68) 2 |8,» 
in Preußen............ WO — —— u (ll Il 2 2 30 





Die für den eigenen Bedarf betriebene Brauerei ift jteuerfrei, weshalb die 
PBraumalziteuer nur für die Produktion der gewerblichen Brauereien einen Maßitab 
giebt. Die Steuerbehörde berechnet den Konſum nad) dem Durchſchnitte 20 Sur. 
Steuer, alſo 1 Gentner Braumalz — 100 Quart Bier. Die Bier-Produktion und 
Konſumtion hat offenbar im Zollverein zugenommen, wenn die offiziell berechneten 
Durchſchnitte als richtig gelten. An Berlin wird der Durchſchnitt für 1855 auf 
25,43 Quart und 5 Sar. 1 Pf. Braumalzjteuer, für 1860 dagegen auf 40,89 Quart und 
8Sar 2%. Steuer pro Kopf offiziell berechnet. — Die Uebergangsabgabe von 
Bier betrug 1862 im Ganzen 72,420 Thle., davon in Preußen 60,400 Thlr., dafjelbe 
empfing aber nur 46,653 Tbhlr. 

d) Ueber die gleiche Befteuerung, die gegenfeitige Verkehrsfreiheit und die 
Gemeinjchaftlichkeit der Uchergangsabgaben von Wein und Tabak beſteht ein 
engerer Berein zwifchen Preußen, Sachſen, Hannover, Kurheffen, Thüringen, 
Braunſchweig und Oldenburg. Wein und Tabak find in den genannten Staaten 
nach der Fläche des Produftionsbodens, auf dem fie gebaut werden, befteuert; 
die Übrigen Dereinsländer haben bei der Ueberfuhr von Wein und Trauben- 
moft, Tabafsblättern und Tabafsfabrifaten Uebergangszölle zu zahlen. — Ueber 
die Weinbau: Stener baben wir bereits oben (©. 226) Mittheilung gemacht. 
Der Tabafsbau ift Ähnlich befteuert, übrigens nur gering. Im Preußen find 
an beiden Steuern aufgefommen: 


1856: 1857: 1858: 
vom Weinbau .».... 79,781 93,849 157,506 
-Tabaksbau ..... 125,910 97,235 149,288 


Der Steuerduchfchmitt läßt fih durch Vergleichung des oben (S. 226 ff.) 
angegebenen Areals finden. — Die Ucbergangsabgabe von Wein und Moft, 
Tabafsblättern und Tabaksfabrikaten betrug 1862 im Ganzen 354,385 Thlr. 
(Preußen 244,049 Thlr.) 
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Die bedeutenden günftigen Erfolge des Zollverein für die nationalen und 
materiellen Intereſſen feiner Gefammtbevölferung find ganz außer Zweifel, be— 
ftritten und namentlich in neuefter Zeit gegentheilig nachgewiefen und hervor: 
gehoben find aber feine günftigen Erfolge für die Einzelbevölferungen, befonders 
vom finanziellen Standpunfte aus. Der Modus der Vertheilung der Zoll und 
Steuer» Einnahmen nah dem Verhältnig der Kopfzahl der Benölferungen be- 
nachtheiligt mehrere der legtern im Widerfpruch mit den Grundfäßen der Billig- 
feit. Eine wenn auch nur oberflächliche und ungenaue, in ihren Grundgedanken 
aber richtige Bezifferung diefer Nachtheile giebt folgende Zufammenitellung. Bon 
den Zollvereinsftaaten Eonfumiren (zahlen) nah den Zoll und Steuer-Einnahmen 


gegenüber ihrer Bevölferungsquote 
zu viel Thaler zu wenig Thaler 
überhaupt: pro Kopf: überhaupf: pro Kopf: 


1. Preußen ........... . 1,222,000 0,06 — — 
2. Sachſen-Braunſchweig . ..... 480,000 0,20 — — 
3. Hannover-Oldenburg ...... 573,0000 0,8 — — 
4, Kurheſſen-Thüringen. . . . ... — — 294,000 07 
5. Bayern-Württemberg . ..... — — 2,378,000 0,38 
6. Baden-Großh. Helen .. .... — — 24,000 0,01 
11 ET — — 185,000 0,2 
BDO ee 606,000 7,49 — — 
I. der Norden des Zollver. (Nr. 144) 1,981,000 0,08 — — 
II. ver Süden : : (Nr.5—8) — — 1,980,000 0,22 


Die ſachverſtändige Quelle, welcher wir diefe Ziffern entnehmen *), wendet 
ſich vorzugsweife gegen die offenbar ohne genügenden Grund bei der Bertheilung 
der Zolleinnahmen bevorzugten Saaten Hannover-Dldenburg, Bayern, Württem- 
berg, Naffau. Hannover-Oldenburg find durch außerordentliche Erhöhung ihres 
Antheils (Präcipuum — ?/, ihrer einfadhen Quote) bevorzugt; fie empfingen 
1860 von der Zolleinnahme 1,088,776, von der Rübenfteuer 303,190 Thlr., 
im Ganzen 1,391,966 Thlr. als Vorzugsquote, während Diefe höchſtens 573,000 
Thlr. erreichen follte, Außer Hannover-:Oldenburg ift Frankfurt a. M. bevorzugt 
auf Grund befonderer Verträge, bei feiner Bedeutung für den Zollvereinsverkehr 
mit Recht. — Die Bedeutung der oben berührten Nachtheile tritt noch mehr 
ing Licht, wenn man bedenkt, daß Preußen z. B. ſchon feit drei Dezennien 
jährlich dergleichen Millionen-Geſchenke an feine Bereinsgenoffen gemacht hat. — 
Schließlich ift no des dem Verkehre dienenden Affechranz-Gejhäfts zu er 
wähnen. Sees und Fluß-Transport-Berfiherungsgefellfihaften beftehen in Preußen 
13 bis 14, in Sachen 2, in Hannover 3, in Baden 1, im Großh. Heffen 1. 


) 5, die offenbar von fachfundigfter Hand herrührende Schrift: „Der Zollverein 
Deutjchlands und die Krifis, mit welcher er bedroht iſt.“ Heft J. S.17 ff. (Braun: 
fchweig 1862. Vieweg u. ©.) Dem Heite find ſehr intereffante und Ichrreiche ftatiftifche 
Ueberfüchten beigefügt. — 
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Die Verfiherungsfumme gegen See» ꝛc. Schäden ift nur von einzelnen diefer 
Geſellſchaften bekannt. Im Ganzen kann man das See— und Flup-Verficherungs- 
geichäft des Zollvereinsg auf 100 Millionen Thaler annehmen. — Im I. 1862 
hatte die Preußische National-Berfiherungsgefellihaft 16,658,112 Thlr. See- und 
11,073,193 Thlr. FlußsVerfiherungen (Prämien reſp. 256,322 und 19,290 
Thaler, Schäden 54,585 und 13,864 Thlr.). 


I. Hamburg. 


Die Hamburger Handels-Statiftif wird, jo weit fie auf eigenen Ge— 
brauch und Nuben berechnet ift, an Genauigkeit und Bollftändigkeit, an 
praftifher Brauchbarfeit und Nüßlichkeit von der feines andern Staates über: 
troffen, -jelten erreicht. Leider fehlt feit der an fih ganz lobendwerthen Auf 
hebung der Ausfuhrzöffe, d. i. feit 1857 die Bezifferung der Ausfuhr nad) 
Menge und Werth, und ift biemit ein ganz bedeutender Nik in die Vollftändigkeit 
der Handele-Statijtif gefommen. Doch deckt derfelbe ſich leidlich durch die Ans 
nahme, daß die Einfuhr feewärts Ausfuhr land» und flußwärts, die Einfuhr 
land» und flußwärts Ausfuhr jeewärts im Großen und Ganzen beziffert. Denn 
die Einfuhr zu eigenem Konſum ift jedenfalls gering in Hamburg. 

Die Werth-Deflarationen der Handelsproduftion find in Hamburg be- 
jonders glaubwürdig, da fie einerfeits zollamtlih fonftatirt werden, amderfeite 
ihre Fälfhung unter bedeutende Geldftrafen neben geringen Einfuhrzöllen geftellt ift. 























feewärts land · u. Aufwärts überbaupt 

Einfuhr. Einfuhr. Einfuhr. Ausfuhr. 
1851 Thaler 103,776,560 | 60,946,895 | 164,723,455 | 142,847,620 
1852 : 108.504,965 | 74.933.180 | 173,438,145 | 147,781,630 
1853 : 109,961,325 | 78,473,735 | 188,435,060 | 163,921,975 
1854 = 129,374.870 | 96.160.225 | 225,535,095 | 178,391.345 
1855 142.102910 | 84.164,59 | 226,267,505 | 213/191,905 
1856 = 166,552 825 | 97.356.920 | 263/909/745 , 243,960,175 
1857 : 167,018,395 | 111.964,565 | 278,982,960 = 
1858 126.625580 | 77.937.855 | 204,563.435 = 
1859 133.717.420 | 102/0185595 | 235,736,015 == 
1860 : 157,398,960 | 114,920,550 | 273,31450 | — 





Bei der Ein- und Ausfuhr findet in der Richtung das umgefehrte Ver: 
hältnig bezüglich des Werthes ftatt:. feewärts geringere Ausfuhr, größere Ein- 
fuhr 2c., wie die nachftehenden Ziffern zeigen: Im Jahre 1856 


feewärts: land: und flußwärts: 
Einfuhr ... Thaler 166,552,825 97,356,920 
Ausfuhr... = 111,011,705 132,948,470 
⸗ ns — 55,541,120 + 35,591,550 


Die obigen Ziffern verwertben nur die Waaren, nicht die Contanten, 
deren Verkehr gefondert fonftatirt wird. — 
29 
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Im Sabre 1861 betrug die Gefammteinfuhr Hamburgs 612,682,000 
Mt. Bco. — 306,341,000 Thlr., 1862 — 320'/, Millionen Thlr. — 
Die Art der Einfuhr= Artifel im Wertb von mehr ale 1 Million Thaler 
beziffert fih für das Jahr 1860: 
Verzehrungsgegenſtände . .. 8,309,533 Ctr. = 74,867,165 Thlr, 


Rohſtoffe, Halbfabrifate ... 27,115,671 = = 110,351,370 = 
Manufactur-, Snduftriewaaren 1,389,441 = = 87,095,975 


Die bedeutendfte Einfuhr hat Hamburg aus Europa, wobei (1860) Eng: 
land mit 80,471,210, Altona mit 30,215,030, Frankreich mit 5,075,935, 
Niederlande mit 3,450,920 Thaler, alle andern europäiſchen Importländer ge- 
tinger beziffert werden. Der Import aug Amerifa betrug: Brafilien 5,091,875, 
Vereinigte Staaten 7,113,620, Amerifanifche Weſtküſte 3,517,270, Cuba 
4,378,845, Venezuela 1,709,040, Haiti 2,732,160 Thaler. — Die Aus: 
fuhr detaillivt Heinrich Rau für das Jahr 1856 folgendermaßen: 
Verzehrungs: Rohftoffe und Manufakturw. Sonftige 
gegenftände: Halbfabrifate: (Gewebe, Barnexc.) Induſt. Brot. 
nad transatlant. Pläben.. 4,381,635  3,931,3855  15,968,600  7,514,250 
s Guropa, Levante... 20,415,280  21,861,435 5,524,160 5,298,735 
und über Altona... 8,171,025  12,379,015 3,149,455 2,416,760 
land: und flußwärts .... 28,949,950 70,182,305  23,367,594  10,453,625 
überhaupt ....... 61,917,890 108,354,110  48,000,805 25, 683, 370 
Der Verkehr der Contanten (Zahlungen in Metall) ift oben überall 
nicht mit beziffert. Nah Heinrich Rau betrug 
1851: 1855: 1856: 1857: 1860: 
de Contant.Einfuhr Thlr. 21,915,515 38,011,590 63,526,295 65,441,690 32,688,345 
Ausfuhr = 21,300,055 40,418,855 72,751,690 — — 


Ueber den bedeutenden Wech ſelverkehr Hamburgs ſ. o. S. 353 f. — Im 
Jahre 1861 betrug er 324,506,000 Thlr. 

Die Beförderung von Auswanderern iſt in Hamburg ſeit 1854 
in Abnahme. Sie betrug: 

1845: 1851: 1852: 1853: 1854: 1857: 1860: 

Schiffe. . .. 28 121 142 161 163 127 75 

Auswanderer 2,388 12,270 28,035 29,649 50,819 31,566 16,215 

In den 8 Jahren 18°°/,, wanderten über Hamburg in 908 Schiffen, 
wovon 7 preußifche, überhaupt 206,145 Deutjche aus, darunter 25 bis 30 Proz. 
aus Preußen. Die meiften Auswanderer gingen und gehen nad Nordamerika ; 
von der eben bezifferten Anzahl wurden 12,831 nah Brafilien verſchifft. Auch 
Auftralien empfing viele Auswanderer. 

Mit Handel und Schifffahrt”) im engfter Verbindung fteht das See— 
Aſſekuranz-Geſchäft. Es betrugen: 


*) Hamburg hatte Anfangs 1863 (f. o. S. 355. 356) 506 eigene Seefhiffe zu 
208,122 Tonnen, darunter 20 Dampfer zu 15,459 Tonnen oder 5,153 Gommerzlaft. — 
Im 3. 1862 famen in Hamburg an: 5083 Schiffe = 649,911 Laſt (a 4000 Prund), 
davon 478 — 102,540 Laſt aus transatlantijhen Häfen, außer 148 — 16,600 Laſt 
(a 5200 Bid.) in Altona. — 
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1814: 1824: 1834: 1844: 1854: 
die Berjicherungen Thlr. 20,895,500 50,289,500 94,717,000 146,847,350 261,305,600 
die Prämien durchſchn. % 36 23, 16 - 15/8 11335 19/46 
1857: 1859: 1860: 1861: 1868: 
die Verficher. Thlr. 366,848,950 239,426,000 308,565,950 312,871,500 299,269,050 
die Präm, durchſchn. X 1,39 1.12 1,39 1,37 1,37 


Die Prämien-Bezifferung bezieht ſich nur auf die Hamburger Aſſecuranz-Kom— 
pagnien, deren e8 1860 21, 1861 22 und 1862 20 gab. en zeichneten 


1860: 1861: 
Verficherungen Thlr. . . . 242,431,000 236,457,400 * 107 500 
zu Bramie 4 ...... 1,39 1,37 1,37 


Der Reft wurde mit ungefähr 15 Millionen Thaler in 1861 und 20 Mit. 
Thaler in 1862 von den Privatajfecuradeuren, das Uebrige von den Agenturen 
fremder WUrferuranzen (1860 — 11, 1861 — 14, 1862 — 12) gezeichnet. 
Von den gezahlten Schäden liegen nur ältere Daten und zwar nur von 
den Hamburger Kompagnien vor. Das Gewinn- und Verluſt-Conto derjelben 
- betrug in der Periode 18°%/,, im Ganzen 3,073,015 Thlr. Gewinn und 
2;002,109 Thlr. Berluft. Die ungünftigften Jahre diefes Zeitraums waren 
1858 mit 665,000 und 1845 mit 590,050 Thle. Berluft. — 

Hamburg erhebt einen Waarenzoll von Y, Prozent Banco und hat 
außerdem eine nicht unbedeutende Gonjumtionsaceife. Die Erkebungstoften bes 
laufen fih auf 12,26 Prozent des Rohertrags. — Die Aufhebung oder Er: 
mäßigung beider Abgaben ift Gegenftand der Unterhandlung unter den gefeß- 
gebenden Gewalten. 

II. Bremen. 

Bremen gehört mit einem kleinen Theile feines Gebiets zum Zollverein ; 
feine Selbitjtändigkeit als Handelsplaß wird jedoch davon fehr wenig berührt, 
obgleih c8 durch befondere Verträge mit dem Zollverein in engere Verbindung 
getreten ift, ald Hamburg und Lübeck. Diefe Verträge datiren übrigens erſt 
aus dem Jahre 1856; der wichtigite unter ihnen hat die Weferzölle fuspendirt. 

Bremend Handels-Statiftit ift vollitändiger als die Hamburgs, indem fie 
die Bezifferung der Ausfuhr nicht aufgegeben hat. Es betrug: 








feewärts: land» und flußwärts: überhaupt: 
Einfuhr. Ausfuhr. Einfuhr. | Ausfuhr. Einfuhr. | Ausfubr. 


1851 U. 19,661 ‚862 18,568,647] 21,638, 866 17,587,195 41,300,728| 36,155,842 


im Jahre 




















1852 21.481.434 20,866,,153! 22,960,551 20,271,800] 44.441, ‚985| 41,137,953 
1853 23,106,783. 28.650.718] 29,920,069| 20,588,016| 53,026, ‚852 49,238,734 
1854 28,630,197| 30.224.939] 30,425.076| 22/394,055| 59.055.273] 52/618,994 
1855 29,197,617, 27,259.155| 29,382 ‚859 : 26,557.596| 58,580, 476 53,816,751 
1856 Al, ‚925, 760, 33, ‚550,789 30,7 14,915. 34,062,238 72,700,675| 67.613,027 
1857 81.405.258! 68,870,419 
1858 - 39, 300, 868) 21.948 0131. 20 356 35.936. 758] 62/100,224] 60,884,771 
1859 = |46,138/659| 33) 600,004 29,613,126| 37,143,026| 75,751,785| 70,743,030 
1860 48.002,67]: 30,652, 056, 42,795,867] 78,654 ‚032 77,075,127 








29* 
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Abgeſehen von momentanen Stockungen, z. B. im Jahre 1858, iſt der 
Handel Bremens in anhaltender Zunahme. Das Gewicht der Ein- und Aus: 
fuhr ift nur in Verbindung mit dem Werthe von einiger Bedeutung. 

Im I. 1861 betrug die Einfuhr Bremens 15,961,026 Brutto-Eentner 
— 76,828,147 Thlr., davon feewärts 7,531,312 Br.Ctr. = 53,617,518 
Thlr., die Ausfuhr erreichte nur 7,533,207 Br.-Etr. — 70,714,649 Thlr., 
davon ſeewärts 4,551,138 Br.-Ctr. — 29,139,452 Thlr. Ein- und Aue- 
fuhr find (auch 1862, mit 74,5 Mill. Thlr. Einfuhr) zurücgeblieben. Es betrug 








| 











im 3ahre 1851: | IS54: | 1857: | 1860: 
Einfuhr feewärt? ... oo cher 0. Gentner| 3,735,186 | 4,752,472 | 6,095,695 | 7,023,59 
NUSREE ⸗ 3.057, 696 | 3,119,997 | 3,493,389 |: 4,724,305 
Ginfubr land: und Nupmürt EEE . 8, 874, 488 | 5,162,016 | 5,194,981 | 7,654,818 
Auf s HU O [ofen ⸗ 1.730.176 2,212,831 | 2,357,448 | 3,343,757 
Einfuhr überhaupt 7,609,674 | 9,914,488 |11, 290, 676 114,678,412 
Ausſuhr ana een » | 3787,372 | 5,332,828 | 5,850,837 | 8,068,062 

Durchſcnitte⸗ Werth pro ir, Einfuhr feewärts Cpl. ner 6,02 | 8,36 6,834 

Ausfubr = 6,07 9,69 | 10,04 7,26 

⸗ Einf. land- u. Rubin. + 5,58 5,90 5,86 4,01 

: : 2 = Ausf. : : 10,20 10,12 | 14,8 12,50 

: : Ei Einfubr überhaupt. : 5,43 5,96 | Ta 5,36 


Ausfuhr : ⸗ 9,55 9,87 | 11,26 | 9,56 


Die Einfuhr feewärts ift hienach werthvoller als die Einfuhr land- und 
flußwärts, während bei der Ausfuhr das umgekehrte Verhältniß ftattfindet, 
natürlich, da die Einfuhr jeewärts größtentheile land» und flußwärts ausgeführt 
wird, Dabei ift jedoch die bedeutende Differenz des Werthes auffallend: die Ausfuhr 
land» und flußwärts ift um 70 bis 90 Proz. theurer als die Einfuhr ſeewärts, 
ein Beweis, daß der Landhandel ſehr gewinnreich fein muß. Gin ähnliches Ver— 
hältniß tritt bei der Einfuhr land» und flußwärts und der Ausfuhr ſeewärts her— 
vor. Intereffant ift ferner eine Vergleihung des Werthes der Ein- und Ausfuhr 
zwifchen Hamburg und Bremen. Hamburgs Handels» Statiftit giebt jedoch 
nicht, wie die Bremens, das Brutto-, fondern das Netto-Gewicht an, was wohl 
zu beachten iſt. Es hatte nun 1 Gentner durchſchnittlich Werth Thaler 

1854: 1857: 1860: 


bei der —— — in Bremen ...... 6,02 8,36 6,84 
sn: : Hamburg. . 8,23 80 Te 
⸗ landu. fh : Premen . .. 5,9 5,86 4,01 
⸗⸗ ⸗ ⸗ Hamburg . 0 6,93 6,60 
ae Sn überhaupt : Bremen . 2... . 5,8% Ta 5,36 

s ⸗ ⸗ ⸗-Hamburg . . .. 7,56 7,0 7,20 


Der Werth ftcht alfo in Hamburg, mit Ausnahme der See-Einfuhr von 
1857, überall um 1 bis 2 Thaler pro Gentner höher ale in Bremen, eine 
Differenz, Die auf den Unterfchied zwifchen Brutto- und Nettogewicht wohl nur 
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bis zu "/, verrechnet werden dürfte. Entweder iſt bienac die Einfuhr Ham: 
burgs überhaupt werthvoller, oder dort ſtehen die Preife höher als in Bremen. 
Bei der Ausfuhr zeigt fih ein ähnliches Verhältniß. Der Werth derfelben be⸗ 
trug im Jahre 1856 durchſchnittlich pro Centner. 

ſeewärts: fluß- u. landwärts: überhaupt: 


in Bremen... 9,83 11,26 10,16 
in Hamburg . . 11,70 9,20 10,25 


Hier gleicht die Ausfuhr fluße und landwärts den höbern Werth des Er- 
ports jeewärts faſt ganz aus. 

Das Werthverhältniß zwifchen Hamburg und Bremen wird etwas crflärt 
durch die Quote, mit welcher die Fabrikate in Ein- und Ausfuhr Hamburgs 
vertreten find. Dieje haben einen weit höheren Werth als die Verzehrungs— 
gegenftände, Rohſtoffe, Halbfabrikate c. Bon der Einfuhr des Jahres 1860 


waren in 
Hamburg: Bremen: 
Verzehrungsgegenjtände . 2.2... .. Prozent 27,5 35,6 
Rohſtoffe, Halbfabritate . ........ 40,6 35,7 
Manufactur:, Jnduftriewaaren .... : 3» D8,7 


Bremens Hauptartifel der Ein- und Ausfuhr find Verzehrungegegenftände 
und Robitoffe. Es führte 1360 


ein: aus: 
Verzebrungsgegenitände . - . . . Thlr. 28,020,083  29,474,150 
Rohſtoffe ........... .. 2: 22,080,314 21,062,214 
Halbfabrifate.... . . Fe ⸗ 5,975,706 5,913,493 
Manufalturwaaren ....... «  14,126,008  12,080,466 
Induſtrie, Kunjtprodufte .... = 8,422,696 8,527 ,474 


Unter den Verzehrungsgegenftänden find 
Einfuhr: Ausfuhr: 
— — — — — — 
Tabak Centner 702,688 — 11,736,359 Thlr. 14,057,520 = 651,303 Gentner 
und unter den Imduftrieproduften 
Einfuhr: Ausfuhr: 
— — N — 
Cigarren Mille 111,793 = 801,854 Thlr. 2,009,784 == 213,080 Mille. 


Unter den Rohftoffen, Halbfabrifaten ꝛc, it Baumwolle der Haupt: 
artikel; davon führte im Jahre 1860 


ein i n aus 
Bremen: 9 Hamburg: Bremen: 
Gentner Baumwolle .. ... 526,231 537,251 616,090 
= eeeee 11,129,109  9,162,880  12,'33,965 
Baummollengarn, Twijt Gtr. 65,325 332,193 66,121 
— ale 2360,5000 13,033, 0—30 2380,820 


Baummwollwaaren ... Thlr. 4,720,3080  15,558,595 4,548,531 
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Die Rihtungen des bremenfchen Handels gehen aus folgenden Ziffern 


hervor: Es betrug Thaler 


Bremeus 1851: 
Einfuhr aus transatlant. Häfen 13,135,658 
Ausfuhr nad) : :  11,042,060 
Einfuhr feewärts a. Europa, Zevante 6,436,204 
Ausfuhr = nah = ⸗ 7,525,587 
Einfuhr landw. aus d. Zollverein 18,972,878 
Ausfubr = nad 15,832,359 
Einfuhr aus andern Staaten .. 3,665,988 
Ausfuhr nah = ⸗ 1,754,835 


1854: 
19,592,938 
19,652,965 

9,037,259 
10,571,974 
27,290,640 
19,603,362 

3,134,436 

2,790,682 


1857: 


39,115,607 
20,374,716 


11,853,731 
14,703,402 
39,115,607 
28,248,229 
2,872,359 
5,544,073 


1860: 
31,358,571 
17,691,375 
16,644,105 
16,587,385 
27,005,108 
39,929,522 

3,646,900 
7,866,345 


Die Ausfuhr Bremend nad dem Zollverein hat feit 1857 ſtets die Eins 
fuhr aus demjelben überwogen. Die bedeutendften Handelsfunden Bremens find 
der Zollverein und die Vereinigten Staaten von Nordamerifa*). Da die Ein- 
fuhr aus leßtern großentheils die Ausfuhr nad dem Zollverein bildet, jo ftellen 
wir mit Rückſicht hierauf folgendes Verfehrsbild auf: 














— — — 





a) Einfuhr nad ı 





Es betrug im I. 1860 d) Ausfuhr ang dem Zollverein. a) Ausf. aus | d, Verein. 
Bremens ſeewärts land: und flußwärts b) Einf. nach/ Staaten. 
Prutto:Gtr, | — Thaler. | Brutto-Gtr. | — Thaler. | Brutto:Gir. | = Thaler. 
2 an Verzehr. Segenſ. 585,160 2,823,910 | 1,545,420  15,497,088 | 772,245 | 6,809, 629 
594,223 |, 1,673,475 | 937,400 | 4,700,232 47,714 350,507 
R s Robftoffen — 1,333,129 | 1,924,475 | 1,022,982 11,981, 736] 880,423 | 10,651,159 
J. 762,747 423,136 5,899,595 | 3,015,340] 115,552 540,299 
a) = Salbjabritaten 17,496 | 278,728] 100,377 | 4,316,385 10,248 306,054 
B P F 30534 | 698,651 20,950 797,616 49,410 483,995 
a) : Manufacturwanren 4.396 370,213 12,411 1,009,668 972 45,887 
b) = 971 40,538] 104,579 11,784,485 73,016 | 9,460,678 
% ⸗ Induſtri⸗ ic. BIN. 96,753 | 565,134] 118,135. 2,124,645 19,264 194,989 
b) = 13,957 84,797 | 384,840 | 6, 707,435] 152,692 4,213,451 
a) überhaupt . ...[2,036,934  5,962,460 2,790,335 | 34,929,522 1,683,157  18,031,153 
De 1.402.432 | 2,920,597 | 7.347.364 | 27.005.108 | 438,384 15,048,930 


Wie der Zollverein an der Ausfuhr Bremens nah den Vereinigten 
Staaten betheiligt ift, acht fhon aus folgenden nur zu einem fleinen Theile 
Defterreich angebörigen Ziffern hervor: Bremen führte dorthin (1860) aus: 
Baummwollenwaaren nah New-York — 3,216,625, nach Philadelphia — 
579,889, nad Baltimore und Waſhington 167,533, nad New-Orleans 
— 103,566 Thaler; Schafwolltuh 1,705,594 Thlr.; Wollenwaaren 2,520,143 
(New-York); Glaswaaren 669,302 Thaler u. f. w. Als Kuriofum fei notirt: 
Ausfuhr Bremens Eigarren Mille nah New-York 19,047 — 136,160 Tbhir., 
nah Baltimore und Wafhingten 56,580 — 265,357 Thlr. 

Der Eontanten= Verkehr Bremens ift gering: im Sabre 1860 betrug 
er nur 125,132 Thlr. in Einfuhr und 23,436 Thlr. in Ausfuhr. 


*) In Bremen fainen 1862 an: 2775 Schiffe = 269,803 Laſt (a 4000 Pfund), 
davon 405 — 133,370 Laft aus transatlantifchen Häfen. 





Die Auswanderer- Beförderung, für welche Bremen der Haupt: 
bafen Deutſchlands iſt, zählte in der Periode 1832 bis 1860 5,221 Schiffe 
mit 761,252 Auswanderern. Diefe Anzahl fällt mit ihrer größern Hälfte in 
das Dezennium 181,5. Bremen beförderte 

1851 = 37,493 1854 — 76,875 1857 — 49,449 

1852 — 58,551 1855 = 31,550 1858 = 23,09 

1853 = 58,111 1856 — 36,511 1859 = 21,947 
und 1860 noch 30,237, in den 10 Jahren 418,798 Auswanderer, davon 
228,356 nach New-York, 85,049 nah New-Orleans, 72,801 nad Baltimore. 

Bremens See-Aſſecuranzgeſchäft ift gegen das Hamburgs gering: 
die Dabei verficherten Summen betrugen: 

1849: 1854: 1857: 1858: 1860: 
Thle. 27,388,000 48,407,500 91,443,000 72,016,300 75,760,700 

Auch in Hamburg flicg die Verfiherungsfumme im J. 1857 am höchſten, 

fiel dann aber in demjelben Maße, wie fie geftiegen. Im Jahre 1859 batte 
Bremen 73,996,600 Thlr. Verfiherungsfumme. 


IV. Lübed. 

Lübeck's Fler gehört der Vergangenheit an, jener großen Zeit, wo die 
Hanje eine Weltmacht war. Sein Seehandel wird vom Berfehr land» und fluß— 
wärts faſt dreifach im Wertbe überwogen, fo weit feine Handels-Statiftif, welche 
die Ausfuhr nicht beziffert, dies Urteil fällen läht. Seine Einfuhr betrug: 


1856: 1857: 1558: 1859: 1860: 
Gentner Brutto... . 3,618,380 3,597,071 2,089,272 3,552,612 3,790,995 
= Thaler ....... 39,579,540 31,515,908 24,048,247 25,636,346 26,854,821 
Durſchn. Thlr. pro Gtr. » 10,0 8,3 7,9 7,3 7,1 


Wir haben bier durdy die Durhfihnittsberehnung Eonftatiren wollen, daß 
Lübecks Handel, wie ſchon fit längerer Zeit, auch in den legten Jahren in Abs 
nahme begrifien iſt. Auch 1861 hat ſich die Einfuhr nicht gehoben: fie betrug 
3,734,972 Gtr. = 57,304,547 Mark — 22,921,819 Thaler. Die Einfuhr 
befteht vorzugeweife in Verzehrungsgegenſtänden und Robftoffen (aus Rußland 
1860 = 761,242 Etr. — 4,441,360 Thaler, aus Schweden 768,787 Etr. 
— 1,429,041 Thaler, aus Großbritannien 785,168 Ctr. = 430,970 Thaler, 
Franfreih 34,223 Etr. = 367,936 Thaler). 

Die Hauptrichtung der lübeckiſchen Einfuhr ift land» und flußwärts. Im 
Jahre 1860 betrug fie 

ſeewärts ...... 2,536,188 Etr. = 7,476,284 Thlr. 


von Hamburg... 412,818 = 10,116,232 : 

per Eiſenbahn x.. 665,112 = 8954,74 : 
Stednik ... 25,542 = 19,350 

-Trave ꝛc. . .. DB =: = 88161 ⸗ 


alſo land- und flußwärts zuſammen 1,254,807 Etr. (33,10 Prozent der Ein— 
fuhr) = 19,378,537 Thaler (72,16 Prozent). Wie wenig geſichert und be: 
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ftändig die Handelsverbindungen Lübecks find, gebt aus dem mechfelnden Con— 
tantenverfehr hervor. Die Einfuhr an Contanten betrug: aus 
Rußland: Schweden: Dänemarf: Hamburg x.: Preußen xc.: 


1859 Thlr. 1,641,118  1,469,632 — 245,736 — 
1860 : 793,680 32,321 9871 2,673,488 255,432 


Auh das See-Aſſecuranz-Geſchäft Lübeks*) zeigt auffallende 
Schwankungen. Es betrug 


1830: 1840: 1850: 1857: 1858: 
die Berfiherungsiumme Thlr. 4,672,527 7,232,493 6,631,052 21,232,620 15,749,550 
die Durchſchnittsprämie Proz. 1,02 1,39 1,67 1,59 Lei 
die Schadenzablung Thlr. . . 79,168 52,747 98,039 175,088 165,105 
een 1,69 0,73 1,15 0,38 1,05 


Das Geſchäft hat bienah immer Gewinn abgeworfen. — 


V. Medlenburg: Schwerin. 


Handel und Verkehr Mecklenburg: Schwerins leiden nod unter veralteten 
politifhen und foziaten Einrichtungen und Beihränfungen, und hat bierin aud 
die Steuer-Reform **) nicht viel gebeffert, da das Land in feiner Ifolirung ver: 
harrt und den Anſchluß an den Zollverein, der mehr in feinen als im Intereſſe 
der BVereinsjtaaten liegt, noch gemieden bat. Die Reform, weldye am 1. Oitbr. 
1863 vollftändig in Kraft treten wird, belaftet den Handelsftand mit hoben 
Handelsklafjenfteuern und außerordentlihen Kontributionen, und lähmt die Bes 
wegung des Verkehrs, alles troß Anerkennung des Grundjages der Handelss 
freiheit. — Die Handels-Statiftif Mecklenburgs ift ſehr unvollkommen und un: 
zuverläflig. 








1858 

























1857 






1859 1858 
Einfuhr  Nusfuhr | CEinſuht Ausfuhr | Einfuhr | Ausfuhr FDurchfahr 

Err. Gr. Gir. Gr, Gtr. Str. Ger. 
BVerzehrungs:.Öegenjtände . 647,656 2,202,566| 482,283 1,673,748| 488,608 1,670,273] 78,520 
Rohſtoffe ......... 1,543,025 509,938 1,443, 236 433,057]1,386,432 457,338] 34,649 
Halbfabritate ........ 88,496, 1,466] 63,087 2,674] 79,177 3324| 3,251 






Manufacturwaaren. .. . . 
Induſtrie- ıc. Produkte . . . 
— zuſammen........ 


34,647 ° 5,0851 37,404 5,022] 42,217, 5,936] 4,569 
119,654 43,486] 97,696 34,924] 99,869 36,618] 7,754 
2,433,475 2,762,74112,123,706:2,149,425[2,096,303 2,173,489]128,743 


Bei der Ausfuhr ſcheint das Getreide nicht beziffert zu fein: im 3.1857 
wurden allein 3,152,871 Gentner Getreide ausgeführt. Die Durchfuhr, welche 


*) Der Schiffsverkehr Lübecks (f. o. S.357— 358) iſt jeit 1860 in Zunahme. 
Im Jahre 1862 gingen ein 1251 Schiffe zu 176,874 Tonnen, ab 1270 Schiffe zu 
181,254 Tonnen. Küftenfahrzeuge gingen ein und ab 253 zu 1844 Tonnen, 

**) cher den Werth der Reform vergl. „Die medlenburgiiche Steuer:Reform, 
Preußen und der Zellverein, Von Merig Wiggers.“ (Berlin 1862, Jul. Epringer,) 
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ung nur für 1858 beziffert vorliegt, iſt jedenfalls fehr unvollftändig angegeben, 
aud wenn man die obige Bezifferung nur für Den Sce und Yluß- Transport 
vorbehält. Unter den Verzehrungsgegenftänden find Getreide in Ein: und Aus— 
fuhr, ferner in Einfuhr Salz, Zuder, Heringe, Kaffee, Tabak, in Ausfuhr 
Hülfenfrüchte, Butter, Mehl, Spirituofen Hauptartikel; unter den Robftoffen in 
Einfuhr Baumaterialien, Steintohlen, Holz, Guano, in Ausfuhr Brenn, Baus 
und Nußholz, Rübſaat, Lumpen, Del, Schafwolle, Knochen. Ein bedeutender 
Ausfubrartitel find auch Pferde und vorzüglih Schlachtvieh (mad) Hamburg). 
Bei der geringen Imduftrie des Landes ift die geringe Ausfuhr von Halb» und 
Ganz Fabrifaten ac. natürlich. Die bedeutendften Ausfuhrartifel diefer Art waren 
1858 Olaswaaren (14,300 Gtr.), wovon übrigens auch 10,800 Etr. eingeführt 
waren. Bei der Einfuhr fallen */, auf den See-Import, bei der Ausfuhr, das 
Getreide mitgerechnet, etwa 4, feewärts, 1/, per Eifenbahn. — 

Werth- Angaben über den Handel Mecklenburgs liegen nicht vor. Nach 
Kolb foll 1857 die Einfuhr auf 13,013,000, die Ausfuhr fogar auf 
26,667,000 Thaler gefhäßt fein. Diefe Schätzungen find, gegenüber der flarfen 
Getreide: und Rohſtoff-Ein- und Ausfuhr, offenbar zu hoch. Heinrih Rau 
fhägt die Einfuhr auf 4 bie 5, die Ausfuhr auf 6 bie 7 Millionen Thaler 
und fommt damit der Wirklichkeit gewiß fehr nahe. Der Werth des ganzen Im « 
ports von beiden Medlenburg wurde vor 1859 auf 7,470,000 Thaler 
veranfchlagt. Der Import Hamburgs aus Mecklenburg, alfo der Erport diefes 
Landes nah Hamburg wird für das Jahr auf 7,180,500 Thaler beziffert 
(Schlachwieh 127,313 Stüd — 2,050,510 Thaler, Butter 47,880 Eentner 
— 1,484,275 Thaler u. f. w.) — 


Die Hauptrihtungen der Einfuhr find Hamburg, England, Zollverein, 
der Ausfuhr Hamburg und Zollverein, 


VI Holftein-Qauenburg. 

Holftein und Lauenburg gehören dem dänifchen Zollverbande an. Die 
Handele-Statiftif Des Königreihs Dänemark fcheidet Holftein, aber nicht Lauen— 
burg als felbftjtändiges Handelegebiet aus Im Uebrigen verdient die dänifche 
Statiftif alle Anerkennung; fie ift derjenigen mehrerer anderer Kulturjtaaten, 
welche ſich hinſichtlich der Intelligenz gern über Dänemark ftellen, in mehrfacher 
Beziehung voraus. 


Nah den „ftatiftifhen Tabellen des Könige. Dänemark ꝛc.“ hatte Holftein 


Ginfuhr: Ausfuhr: 
Gentner — Thaler Gentner — Thaler 
1859 . . _ 11,464,974 — 11,857,084 
1860 . . 4,384,300 12,354,300 4,336,700 12,278,600 


Die Werthe find offizielle (im Original in Reichsmünze angegeben, von 
ung berechnet 1 Reichethaler — ?/, Vereins» oder preußifhe Thaler). — 
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Im Jahre 1860 waren die wichtigften Artikel 
der Einfuhr: 


Zuder, Syrup Er. ... 2... 189,958 = 1,624,190 Thlr. 
Baummollengarn Etr....... 21211 = 1081831 : 
Baumwollenwaaren Ctr. .... 6048 = 587430 : 
MWollenwaaren tr. ....... 3,187 = 882,297 : 
Eifen, Stahl und :Waaren Ctr. 104,819 = 772,948 : 
Tabak und :Fabrifate Gr, ... 32,387 = 56533 : 
IRRE u nee 39,613 = 445,641 : 
Ausfuhr: 
Butler ae 143,591 = 2,328,900 Tblr. 
Hornvieh Stüd .. 2.2.22... 28,072 = 1,2632 : 
Pferde Stüd.. 2... 2200. 980 = 556313 =: 
Schweine Stüd ......... 65,692 = 492,60 = 
Glaswaaren Etr. ........ 4285 = 451312 : 
Leverwaaren Gt. ........ 1,603 = 420,346 : 
Napsjaat Hectoliter ....... 116,599 = 504,622 =: 


Getreide, Mebl it Ein- und Ausfuhr-Artikel, im Jahre 1860 Einfuhr 380,304 
Hectoliter (1 — 54,8% preuß. Scheffel) = 956,106 Thaler, Ausfuhr 1,114,641 
Hectol. — 3,385,375 Thaler. Bedeutender Einfuhr-Artikel ift auch Holz, im 
Jahre 1860 für 408,371 Thaler, 310,000 Gentner und 43,392 Kubikmeter. 

Alle dieſe Ziffern umfaffen den Handel des Freihafens Altona nicht 
mit. Holſtein ift bei der Ausfuhr defjelben nur mit landwärts kommenden 
Gerealien und thierifchen Verzehrungsſtoffen betheiligt. Die folgende Bezifferung 
nimmt auch Altona auf: Holſtein führte im Jahre 1860 


cin Werth: aus Werth: . ein Werth: aus Werth: 

Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
über Hamburg. 6,204,901 . 7,464,503 ‚über Bremen . . 309,490 19,560 
Altona .. 1,755,455 2,211,242 -Rußland . . 247,388 13,949 
: Pübed .. 788,325 667,090 = Hannover „ 196,351 248,500 
England . 573,938 709,015 : Medlenburg 143,500 229,210 


Meftindien 491,715 19,560 : Holland .. 90,493 210,228 


Belgien ift mit 1 Thaler Ein- und 218,365 Thaler Ausfuhr für Holftein 
notirt. Der Zollverein hat nur unbedeutenden direkten Handel mit Holftein ; 
feime Gin: und Ausfuhr von dort ift mehr Durchfuhr, namentlich über Altona. 
Den Verkehr Hamburgs über Altona in Ein: und Ausfuhr haben wir 
oben unter Hamburg beziffert. 

Der Durchfuhrhandel Holfteins iſt fehr bedeutend, wird aber nicht kon— 
troliet und ziffermäßig fonftatirt. 

Lauenburgs Handel folgt in feinen Richtungen dem Holfteine. Seine 
Statiſtik ift ſehr umvollftändig. Bedeutend iſt der Import Hamburgs aus 
Rauenburg: im Jahre 1860 auf der Berlin-Hamburger Bahn — 1,173,000 
Thaler, per Elbe 165,610 Thaler, aljo im Ganzen — 1, Millionen. 


* 
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Vu. Deiterreid. 


Bei der Handels - Statiftit Defterreihs find verfchiedene Aenderungen der 
Zolltarife und der ihnen ſich anfhliegenden Werthangaben zu berüdfichtigen. 
Dergleihen Aenderungen traten ein: 1851, 1852, 1854, 1858. Die Werth: 
angaben älterer Zeit find, weil fie feit 1831 jtationär blichen und dem Sinfen 
der Preife namentlich vieler Einfuhrartifel nicht Rechnung trugen, jehr une 
zuverläffig. Außerdem verweifen wir auf die ſchon oben gemachten Angaben 
über die Theilung und Veränderung des Zollgebietes. — Die offizielle Handels: 
Statiftif unterfcheidet ferner Ein» und Ausfuhr „zum Verbrauche“ und 
„zur Zubereitung und auf ungewijfen Berfauf“. — Unfere nächſten 
Angaben beziehen fih nur auf den Verbrauch; die Ein- und Ausfuhr „zur 
Zubereitung ꝛc.“ wird unten befonders beziffert werden. Die Werthangaben find 
überall öfterr. Währung (1 Gulden — 25 Thlr. oder 20 Ser.) 





Allgemeines öfterr. Zollgebiet Dalmatien 


ahr 

Jah Einfuhr ! Ausfuhr | Durhfuhre | Einfuhr | Ausfuhr Durchfuhr 
Bulden. | Gulden. @ulden. Gulden. | Gulden. Gulden. 

1834 —DX 86,088301| —  |2650,975 6,177,366 — 

1846 | 133,079,348 | 107,112,498 | 75,032,389 | 4,109,069 | 5,925,076 | 2,478,858 

1850 | 166,903,202 | 110,089,831 | 74,143,513 | 4,684,819 | 6,499,636 | 3,124,548 

1851 | 158,074,663 | 136,524,944 | 110,261,327 | 6,665,333 | 5,845,960 | 3,515,658 





1852 | 209,329,849 | 195,814,828 | 112,246,000 | 6,939,247 | 5,308,900 | 3,608,962 
1853 | 207,262,160 | 228,440,293 | 120,591,442 | 8,028,470 | 5,471,144 | 3,055,460 
1854 | 219,165,017 | 228,924,871 | 88,016,734 | 8,012,896 | 4,948,989 | 3,419,774 
1855 | 248,288,157 | 244,134,142 | 151,248,847 | 7,036, 708 | 5,284,604 | 3,517,662 
1856 | 301,194,829 | 263,928,641 | 166,136,875 | 7,833,603 | 4,894,928 | 4,721,454 
1857 |292,995,251 | 242,363,721 | 161,215,393 | 7,591,121 | 5,269,590 | 3,212,925 
1858 | 308,285,925 | 275,599,871 | 121,469,637 | 9,385,789 | 7,250,524 | 3,101,489 
1860 | 231,226,702 | 305,197,493 ? 8,066,667 | 5,573,347 / 

1861 |232,732,554 | 310,687,250 ? 7,997,68414,490,731|  ? 

i 


Seit 1859 überjteigt im allgemeinen Zollgebiete die Ausfuhr den Import 
beträchtlich; ſeitdem fchweigen auch die Klagen und ruhen die Agitationen der 
an einen ftarfen Schuß gewöhnten Produzenten Defterreihe. Uebrigens ift die 
Einfuhr ftets werthvoller geweſen, ale die Ausfuhr, eine Thatfache, welche darin 
ihren Grund hatte und noch hat, daß die Einfuhr mehr Halb: und Ganz. 
fabrifate, Die Ausfuhr mehr Verzehrobjekte und Rohſtoffe enthält, 

In der obigen Ueberficht find die edlen Metalle, gemünzte und un: 
gemünzte, alfo auch der ganze Contantenverkehr mitbeziffert. Diefer ift für 
Defterreih, bei feinen bekanntlich ſchwankenden Valuta-Verhältniffen, von be— 
fonderer Bedeutung. Wir haben Deshalb auch Ein- und Ausfuhr der edlen 
Metalle hier zu beziffern. Diefelbe erfolgt unter der Rubrik „Halbfabrikate“ 
und beträgt: 


Ginfuhr: 
Gulden 
1852 = 8,912,324 
1853 = 10,467,656 
1854 = 6,783,433 


1855 — 10,432,7% 
1856 — 27,820,880 
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Ausfuhr: 
&ulden 
3,601,248 
3,778,432 
4,361,689 
3,768,975 
3,748,365 


Einfuhr: 

Gulden 

1857 = 26,463,051 
1858 = .50,943,012 
1859 = 68,329,348 
1860 — 34,846,495 
1861 = 28,629,540 


Ausfuhr: 
Gulden 
8,010,496 
45,886,899 
75,110,679 
52,584,885 
29,448,160 


Inwieweit der Handel mit dieſem Metallverfehr feine Bilanzen aus— 
geglichen, iſt ſchwer feitzuftellen: bei der Einfuhr find bedeutende Ereditoperationen 
des Staates (Empfang der Baluta von Anlchen u. ſ. w), bei der Ausfuhr 
Zinszahlungen und Tilgungen der öfterreichifchen Staatejchuldpapiere in aus: 
wärtigen Händen betheiligt. Die Scheidung nah Gold und Silber ift erſt 
feit 1860 eingeführt; im Jahre 1861 betrug die 


Gold: Silber: 
Ginfuhr: Ausfuhr: Ginfuhr: Ausfuhr: 
rohes Gentner .. 567 0,33 897,61 0,23 
gemünztes = .. 194,37 166,05 2332,11 3645,32 


Im Jahre 1862 ift die Einfuhr überall Hinter 1861 zurückgeblieben, 
wogegen die Ausfuhr namentlih an gemünztem Silber ſtark war. 

Um eine Bergleihung mit andern Ländern anzuftellen, hat man den 
Metallverfehr von der oben bezifferten Ein- und Ausfuhr abzufegen, wonach 
diefe fich beziffert in Gulden — Werth: 


Einfuhr: Ausfuhr: Ginfuhbr: Ausfuhr: 
1852 = 200,417,525 192,213,580 1857 = 266,532,200 234,353,225 
1853 = 196,794,504 224,661,861 1858 = 257,342,913 229,712,972 
1854 = 212,381,584 224,563,1852 1859 = 199,898,435 217,540,561 
1855 = 237,855,361 240,365,167 1860 — 196,380,207 252,612,608 
1856 = 273,373,949 260,180,276 1861 = 204,203,014 281,239,090 


Nah der Gattung gefchieden betrug die Ein und Ausfuhr Defterreiche 
im Sahre 1861: 


Einfuhr: Ausfuhr: 
Werth Guld. = Proz. Werth Guld. = Proz. 
Verzehrungs-Gegenſtände ....... 50,496,785 21,0  60,810,885 19,57 
SION een 53,603,580 23,03 62,703,764 20,18 
Halbfabrikate ꝛc. ........... 67,285,814 28,92 18,149,317 5,84 
Fabrikate ꝛc............... 32,254,185 13,86 138,489,991 44,58 
Gontanten, edle Metalle, Pferde, Abfälle 29,082,190 12,50 30,533,293 „983 


Die bedeutendfte Ausfuhr bat Defterreih alſo in Fabrifaten, ein Beweis 
des günftigen Standes der Induftrie. Die vorjtehende Gruppirung des Ber: 
kehrs Datirt erft feit 1852; bis dahin fonderte die amtliche Statiftit folgender: 
maßen: Natur- und landwirthichaftlihe Erzeugniſſe — Halbfabrikate und 
Fabrikationsſtoffe — Ganzfabrikate. Heinrich Rau giebt in feiner „ver: 
gleichenden Handels-Statiftif” nad jenen Gruppen folgende Zufammenftellung : 
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Werth = Gulden Natur: * Halbfabrikate, Ganzfabrikate. 
durchſchn. jährlich. Erzeugniſſe. Fabrik.-Stoffe. 
Einfuhr. | Ausfuhr. | Einfuhr. | Ausfuhr. | Einfuhr. Ausfuhr, 





1831 bis 1840 . . |48,440,000 | 19,968,000 | 38,736,000 | 47,608,000 | 4,581,000 | 26,597,000 
1841 bis 1847 . . | 58,455,000 | 27,569,000 64,978,000 52,588,000 | 7,030,000 | 32,245,000 


1850 een. 77.461.000 | 19.871.000 | 81.672.000 | 50.273.000 | 7.770,000 | 39.946,000 
1861 >. 69.375.000 | 90.104.000 | 131.104.000 | 82.093.000 | 32/254, 00 | 138,490,000 
Prozent 1850. 44 | 18ı 48.0 0: r 36,3 


: 181. 29,8 | 29,0 56,4 26,4 13,9 ' 44,5 


Das Sinfen der Einfuhr bei der erften Gruppe erflärt fih durch Minder- 
einfuhr im Jahre 1861 an Rohzucker (Einfuhr 1850 — 565,000 Eentner, 
1861 — 31,700 Gentner), an Tabak (1861 weniger 35,000 Eentner), und 
an Weizen (Einfuhr 1850 — 901,660 Centner, 1861 — 478,450 Eentner. 
Es läßt fih nach der obigen Bezifferung nur behaupten, daß Defterreihs Ver— 
bindung mit dem Zollverein nach beiden Seiten hin günftige Refuftate geliefert 
bat, obgleich der Zollverein bis jeßt noch manchen billigen Anſpruch Oeſterreichs 
zurüchwies, wie 3. B. die Zollermäßigung für öfterreichifche Weine, welche man 
Frankreich gewährt bat. 

Ueber die Richtungen des Verkehrs aus dem allgemeinen öfterreichifchen 
Zollgebiete find uns Nachrichten aus dem Jahre 1859 zur Hand. Dies Jahr 
war allerdings in feinen Verkehrsverhältniſſen vom italienifchen Kriege affizirt, 
doch waren dadurd die Verfehrsrichtungen nicht dermaßen geftört, daß es 
nicht diefelben im Allgemeinen zu bezeichnen geeignet wäre. Im Jahre 1859 


betrug Gulden 
Ginfuhr: Ausfuhr: Durdhfuhr: 
im allgem. öjterr. Zollgebiet 268,227,783 292,651,240 91,475,441 


in Dalmatien ....... 8,560,551 5,434,793  3,495,155 
Es kamen und gingen im allgemeinen öfterreichifchen Zollgebiete Gulden Werth 
Einfuhr: Ausfuhr: 
landwärts: ſeewärts: landwärts: ſeewärts: 


im n Jahre 1859 . . 204,134,000 65,886,000  242,215,000 50,464,000 
1855 .. 178,558,000  58,907,000 194,087,000  38,412,000 
: = 1850... 102,605,000 64,298,000 83,789,000 26,501,000 
= = 1845.. 70,180,000 51,918,000 91,627,000  21,399,000 
e = 1841. . '87,531,000 38,338,000 93,176,000 18,802,000 
Die Steigerung der Einfuhr, ſeewärts ift noch bedeutender, als fie ſich 
bier beziffert. Diefe Einführ erhält ihren größten Theil von den Kolonial- 
waaren, namentlich Kaffee; die offiziellen Wertbangaben diefer Handelsartifel 
waren aber früher bedeutend höher als jeßt (1854 wurde 3. B. Kaffee von 
38,75 Bl. auf 26 Fl. reduzirt); es ergiebt fih hienah, daß die Einfuhr auch 
in der Waarenmenge beträchtlich zugenommen hat. — 
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Genauer beziffert Heinrih Rau die Richtungen nach den Grenzen, über 
welche Ein: und Ausfuhr erfolgten: 


für das Jahr 1859 = Gulden Werth = Ginfuhr: Ausfuhr: 
landwärt3 über Zollverein ..... 142,871,315 143,186,829 

2 -MRußland ...... 8,274,510 13,404,554 

: a 511: - PURE PRAG 34,908,059 36,012,644 

: :  Stalien (Ausland). 17,435,026 37,220,319 

⸗ -Schweiz ...... 2,644,767 12,390,863 

feewärts eAriet 31,107,210 34,495,671. 

s = Venedig ...... 27,572,272 11,237,012 

⸗ -Fiume u.f.mw. .. 4206,889 4,731,373 


Der Zollverein iſt alſo das ſtärkſte Einfuhr- und Ausfuhrgebiet Oeſter— 
reichs auch in dem Kriegsjahre 1859. Sein Verkehr mit Oeſterreich iſt noch 
bedeutender, als er bier beziffert erſcheint, indem cin Theil deſſelben (indirekt) 
zur See erfolgt. — | 

Dalmatiend Handel, in feiner Gefammtbezifferung ſchon oben gegeben, 
detaillirt ſich für das Jahr 1861 in Gulden Werth: 

Ginfubr: Ausfuhr: 


Verzehrungsgegenftände ....... 3,689,817 1,654,237 
Rohſtoffe ............. 540,999 995,494 
Halbfabrifate, — . 563,699 1,753,034 
1 SER 3,187,489 28,592 
Andere Objekte............ 15,680 59,374 


Die Einfuhr und Ausfuhr Dalmatiens ift in ihren Details fehr ver- 
ſchieden von der des allgemeinen öfterreichifchen Zollgebietes; jene liefert dem 
Lande Getreide, Mehl, Imduftrieprodufte, die Ausfuhr entführt ihm Wein, 
Fiſche, Fleiſch, Häute, Oel u. f. w. und zwar in folgenden Hauptrichtungen : 
Ueber die (froatifche) 

Militärgrenge: Türkei: Montenegro: zur See: 

Einfuhr Gulden... 27,315 866,040 3,361 7,661,635 

Ausfuhr = ...40,78 „ 208,129 80 5,630,750 

Eine befondere, oben wicht mitbezifferte Rubrik der öfterreichifchen Handels— 
Statiftit bilden Ein und Ausfuhr „zur Zubereitung“ und „auf uns 
gewifjen Verkauf“, und zwar jeit 1842. Diefer Verkehr betrug Gulden 
Werth: 


Zur Zubereitung: auf ungew. VBerfauf: 

Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 
1842 — 3,258,934 376,486 1,917,851 710,486 
1853 = 6,543,137 353,698 735,606  2,511,096 
1856 = 14,051,188 33333,989 524,504 2,935,554 
1859 = 7,138,932. 5,300,062 651,187  2,015,346 


| Einfuhr und Ausfuhr „zur Zubereitung“ bejtehen größtentheils in 
Getreide zum Bermahlen, Baumwollen- und Wollen-Garnen und Waaren zum 
Färben, Bleihen, Bedrucken, Stieten ꝛe, kurzen Waaren zum Busen, Berfilbern ꝛc. 
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über Trieft, Zollverein, Schweiz, Fremditalien. — Auf „ungewiffen Ber- 
kauf“ wird beſonders Schlachtvich aus Rupland ein-, Baumwolle, Leinen, 
Schafwollwaaren 20. ausgeführt. — 


Der Durdhfuhrhandel im allgemeinen üfterreichifchen Zolls 
gebiet beziffert im Jahre 1859 Berzchrungsgegenftände = 7,890,153, Rob: 
ftoffe = 8,650,448, Halbfabrifate und Fabrikationsftoffe 6,872,935, Fabrifate 
68,041,785 Gulden. Derfelbe tritt größtentheild ein über die Grenzen des 
Zollvereins (2/, der Durchfuhr), aus über die Grenzen Ruplande, Türkei, Trieft, 
Venedig und zwar im Jahre 1859 mit reſp. 13,2, — 291, 19,5 — 12,3 
Millionen Gulden. — 

Die Durchfuhr Dalmatiens kommt über Türkei und feewärts, und gebt 
über Türkei, Montenegro, ferwärts. 


Der Verkehr der Zollausfchlüffe Defterreichs fonzentrirt fih in den 
dazu gehörigen Seehäfen, namentlih Trieft, Venedig und Fiume, do 
vermitteln dieſe Häfen auch einen jtarken Handelsverkehr zwifchen fremden Ländern. 
Der Gefammtwertb der Ein- und Ausfuhren der öfterreichifhen See— 
häfen beziffert fi: 

Einfuhr: Nusfuhr: 


1851 — Gulden 141,611,000 82,849,300 
1852 = : 165,328,000 89,294,900 
1853 — =  168,349,500 102,664,300 
1854 = = 170,297,600 125307, 100 
185 = :  179,657,900 137696500 
1856 — 191,963,900 147652800 
1857 = =:  174,536,600 140,342,600 
1858 = : 224,515,500 148,063,000 
1859 = : 175,502,300 135,169,000 
1860 = = 182,513,757 _ 139,855,432 


Es zeigt ſich aud hier ein bedeutender — des Verkehrs. Der 
Haupthafen, deſſen Verkehr den übrigen Häfen nur eine geringe Quote der obigen 
Bezifferung übrig läßt, ift Trieft, das als Freihafen und Bollausfchluß den 
Gefammtverfehr der Zollausfhlüffe überhaupt repräfentiven kann. Es betrug 
Millionen Gulden 

in den en 1857: 1858: 1859: 1860: 1861: 
Triejt3 Einfuhr feewärts . . 109,09 122,04 87,3 97,1 93,8 

⸗ ⸗ landwärts . . . 39,9 37,1 48,1 50,1 62,3 

: Ausfuhr ſeewärs .... 96,9 90,3 81,9 85,6 85,8 

⸗ ⸗ — ... 845 44,4 33,4 38,0 40,6 


Das Kriegsjahr 1859 zeigt fich bier in der bedeutenden Minderung des 
Seeverfehrs Triefte. Seitdem ift aber wieder ein Steigen fihtbar, wenn aud 
der Stand von 1858 noch nicht wieder erreicht worden if. Die verfchiedenen 
Hauptrichtungen des Verkehrs Triefts beziffern ſich: 











Ginfuhr Ausfuhr 
von und nad Gulden Werth, Gulden Werth. 
1860, 1861. 1860, | 1861. 









Defterreichs Häfen — 19,946,271| 17,862,681| 41,877 ‚020 | 37,717,497 
SEND: 2.25.46 50,050,667 | 62,250,943 38, 009,242 40, 633, 768 


Häfen Europas 4 d.Pevante | 64,890,722 | 67,234,534 
transatlantifchen Häfen . . | 12,260,174| 8,731,324 
zufammen. ....... 147,147,834 | 156,080,481 


41 ‚969, 180 | 46, 730, 995 
1,741,593| 1,346,398 
123,597.035 126,428,658 
Trieft iſt auch der Sitz des öfterreichifhen See-Aſſekuranzgeſchäfts. 
Dies zählt in Trieft allein an 30 Seeverſicherungsgeſellſchaften, von denen die 
bedeutendften: Adriatico Banco d’assieurazione (Berfiberungsfumme 1857 — 
25,484,842 Gulden, Prämien 429,696 Gulden, Schäden 184,816): Assi- 
eurazioni generali (deren Serverfiherung nicht ausgefondert wird); Riunione 
adriat. di sieurta (einſchließl. Randverfiherung 1857 — 510,608,766 Gulden) ; 
Stabilimento d’assicur. la Fortuna (1857 — 14 Millionen Gulden Berfidher.); 
Nuovo Stabilim. d’assie. (1857 — 11 Mill. Gulden Verfiher.) Die übrigen 
Eompagnien find unbedeutender nach ihren Berfiherungsfummen (im Jahre 1857). 
Im Ganzen fann man das Triefter Seeaſſecuranzgeſchäft auf 200 Mill. Gulden 
Berfiherungswerth anfchlagen. — In Wien befaßt fi auch die Erſte öfter- 
reichiſche BVerficherungsgefellfhaft mit Seeafferuranzen. — 
Schlieplih bleibt uns noch das Zollwefen Oeſterreichs zu beziffern. 





Eingenpis | Ausgangs: Durcchfuhr 
Im Jahre zoͤlle. zölle. zolle. 
Gulden. Gulden. Gulden. 





.. ..l 22,707,555 ! 1,142,518 | 66,214 
1856... . | 22,007,198 | 628.628 | 67.9232 
1857 ....1| 20,138,766 | 519,453 | 54,584 
1858... | 21,349,375 | 646,339 ı 55,737 
1859 ..- . | 14,082,186 | 342,935 | 67,272 
1860 . ... | 18/7020 | 4615 | — 


1861 ....| 12,587,705 | 404,139 | — 


Handel und Verkehr find überall in Zunahme, die Zölle in bedeutender 
Abnahme: es giebt fein beſſeres ftatiftifches Bild des volfswirtbfchaftlichen Fort 
ſchritts der Neuzeit auch in Defterreih! — Uebrigens iſt diefer Staat 
in neuefter Zeit löblich vorgefhritten in feiner Zolls-Gefeßgebung, Verwaltung und 
Tarifirung, und wir begreifen Vorwürfe nicht, wie fie z.B. Kolb, diefe berühmte 
Autorität der vergleichenden Statiftif, Defterreich über die Koftjpieligkeit feiner 
Zoll-Erhebung und Auffiht, namentlich der Finanzwade, machen kann *). 


*) Kolb fagt in feinem „Handbuche der vergleichenden Statiſtik“ (3. Auflage) 
©. 145: „Die Koften der Finanzwache find feit 1846 Wn 51, auf 71/, Mill, geftiegen, 
Die Zolleinnahmen betrugen damals 191/, Mill., 1860 nur 121/, Es war alfo 
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Dieſe Finanzwache iſt ein der allgemeinen Finanzverwaltung, zum Schutze 
aller Steuern, Zölle und Gefälle dienendes Erecutionscorps, meiſt aus alten Soldaten 
beſtehend und militäriſch gegliedert. Seine Pflichten find: Verhinderung des Schleich— 
handels und der Uebertretung der Gefällsvorſchriften; Entdeckung geſchehener Ueber: 
tretungen, Aufhellung ordnungswidriger Vorkommniſſe im Dienſte der Behörden und 
Beamten; Hülfsleiſtung bei amtlichen Einſchreitungen, Abhaltung verdächtiger Leute 
vom Eintritt in das Reich, Verhinderung des Austritts von Deſerteuren und anderer 
nicht dazu befugter Perſonen in das Ausland, wie überhaupt auf Verlangen öffent— 
licher Behörden Vollſtreckung der Vorkehrungen für die öffentliche Sicherheit. Die 
Finanzwache bat alſo nicht nur finanz:, fondern auch polizeidienftlichen Charalter, 
und es ijt unjtatthaft, ihre Hojten, wie dies von Kolb gejchieht, der Zolleinnahme 
allein in Rechnung zu jtellen. Anfangs 1856 zäblte die Finanzwache: 141 Ober: 
Kommifjare, 570 Kommiljare, 35 Ober:Nefpizienten, 41 ſelbſtſtändige Nefpizienten, 
945 Refpizienten in den 1442/, Sektionen des Corps, 321 Refpizienten I. und 704 
II. Hlaſſe; 4519 Ober-Aufſeher, 17,107 Auffeber, 169 Amtsauffeber in Brobebezirken, 
3 Schiffsfapitäne, 26 Matrofen 1. und 26 II. Klafje in den kroatifchen Kommiſſionen 
Fiume und- Zengg, im Ganzen aljo ein Berjonal von 24,612 Mann. Die Koften 
derfelben beliefen jih 1851 auf 6,766,423 Fl. E.:M. (einfchließlih 87,472 Fl. eigene 
Einkünfte aus andern Fonds), nämlich: Bejoldungen 396,223, Quartieraelder 45,075, 
Zulagen 1650, Subftitutionen 28,536, Alimentationsgebühr. 9711, Löhnung 3,833,111 Fl.; 
Penſionen ꝛc. 57,694, Proviſionen 339,511, Gnadengaben 3046, Sterbequartale ꝛc. 
6340 Fl.; Diäten und Reiſekoſten 691,585, Belohnungen 37,958 Fl.; Mietbzinfe 272,950, 
Befleidvungstojten 434,924, Betterfordernifje 153,617, Amts: und Kanzlei: Erforber: 
nifje 89,748, Bauten und Hauserforbdernifje 17,968, andere Ausgaben 346,776 31. — 
Nehmen wir nun mit Kolb an, daß die Finanzwache 1860 einen Kojtenaufwand von 
71/, Millionen Gulden erforderte, und geben ihr mit Brachelli einen Berfonalbejtand 
jest = 20,000 Mann, fo koftete 1 Dann durchſchnittlich 362,5 Gulden. Der Dienft 
der ‚jinanzwache gehört dem Reſſort der gefammten Finanzverwaltung und der Polizei 
an. Ihre Hauptfunktionen bejtehen jedoch in dem Schutze der vorfchriftsmäßigen 
Einkünfte der indireften Steuern. Ihr Koftenaufwand ift deshalb auch zunächſt zu 
der indirekten Steuer:Einnahme in Verhältniß zu ſetzen. Dieſe beziffert Kolb jelbit 
(S. 144 a. a. D.) auf 181,593,900 Gulden, und zwar Netto: Einnahme; zu diejer 
Summe die Ausgabe für die Finanzwache in Verhältnis gefest, erreicht fie noch nicht 
4 Prozent. — Eine Vergleihung der Finanzwache mit ähnlichen Inſtituten anderer 
Staaten anzujtellen iſt bei ihrer eigenthümlichen gemijchten und allgemeinen Be: 
jtimmung und Verwendung wenn nicht unmöglich, jo doch ſchwierig. Ein ähnliches 
Inſtitut fände jih in Preußen, wenn man die Funktionen des Steuer: und Boll: 
aufjichts: Berfonals mit denen des Land-Gensdarmeriecorps verjchmelzen würde. Der 
Wirklichkeit werden wir nabe fommen, wenn wir das Berfonal und den Koſtenaufwand 
des Gensdarmeriecorps zur Hälfte dem Perfonal und Sojtenaufwande der Steuer: 
aufjicht beirechnen. Nach dem Etat für 1860 zählte das Gensdarmeriecorps in Preußen 
41 Offiziere und 2201 Mannſchaften, und feine Ausgabe betrug 1,087,804 Thlr. — 
Die Steuer: und Zollaufjicht wurde, abgefeben von den höheren Beamten, gehand— 


damals der Reinertrag beinah 14, heut ift er nur wenig über 5 Mill. Die Erhebung 
ift dermaßen foftjpielig, daß von je 100 Fl. Zoll, die das Land zahlen muß, der 
Staat etwa 41, die Finanzwache fait 59 erhält.” — Dieſe Notiz beruht auf dem offen: 
baren Irrthum, daß die Zinanzwache nur der Zölle wegen RR und nur ihrer 
Grhebung diene, 
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habt von 144 Ober-Grenz-, 297 Ober-Steuercontroleuren, mit 308,600 Thlr. Be— 
ſoldung und 98,000 Thlr. Pferdegeldern; ferner von 248 Grenz: und 454 Steuer: 
Auffebern zu Pferde, 1861 Grenz: und 1557 Steuer-Auffehern zu Fuß mit zufammen 
1,236,414 Thlr. Bejoldung und 105,770 Thlr. Pferdegeldern. Für Erbebung und 
Beaunfiichtigung der Nübenzuder: Steuer find 12 Ober:Gontroleure mit 8400 Thlr. 
- Gehalt und 2860 Thlr. Pferdegeldern, 610 Auffeher mit 183,000 Thlr. Gehalt an: 
gejtellt, die Aufjichtskojten für diefe Steuer überhaupt betragen 218,260 Thlr. Das 
ganze der Finanzwache Deiterreihs zur Vergleichung gegenüberzuftellende Perſonal 
beträgt hienach 5682 Mann mit 2,510,946 Thle., °d. i. pro Dann = 441,» Thlr., 
während diefer Durchſchnitt in Dejterreih nody nicht 242 Thlr. beträgt. Gebt man 
nun jenen Kojtenaufwand in Preußen zu der Netto-Ginnabme derfelben Steuern und 
Gefälle, welche in Dejterreih oben in Rechnung gelommen, aljo an Zöllen und fonftigen 
indireften Steuern (nad dem Etat von 1860) = 30,980,000, Salzmonopol = 5,771,700, 
Lotterie = 1,254,000, Poſtgefäll = 1,650,000, Telegrapbengefäll = 201,980, zu: 
fammen = 39,857,680 Thlr., in Verhältniß, fo giebt Preußen in ven oben bered: 
neten 2,510,946 Thlr. fait 6,3 Prozent feiner Steuer-Einnahme für feine „Finanz: 
mache” aus. Gelbjt wenn man diefen Mufwand noch um 1/3 reduzirt, hat Preußen 
eine theuerere Finanzwache, als Dejterreih. — Dies zur Warnung vor irrthümlichen 
oder voreiligen Urtbeilen, wie fie umjo mehr zu beflagen find, wenn jie von Autori- 
täten wie Kolb nicht vermieden werden. 

Die oben angegebenen Zollerträge beziffern nur das allgemeine öfterreichifche 
Zollgebiet. Dalmatien gewährt nur geringe Zolleinnahmen. Dieſelben werden 
mit der Berzehrfteuer zufanımen beziffert. Für 1861 giebt Rau den Einfuhr: 
zoll auf 262,688 Fl. an. — 

Das zum allgemeinen öfterreichifchen Zollgebiete gehörige Fürftentbum 
Lichtenftein bat nach der bis Ende 1864 beftchenden Zolleinigung von 
Oeſterreich für Ablieferung feiner Zölle jährlih etwa 17,000 Gulden öfterr. W. 
erhalten. Oeſterreich will, wie verlautet, diefe Summe berabjeßen, das Fürften- 
thum aber den bisherigen Betrag beibehalten wiffen. — . 

Eine intereffante Bergleihung bieten noch die zur Erhebung und Aufjicht 
der Zölle beitimmten Behörden im BZollvereine und in Defterreih. Es 
beitanden Anfang 1857 


Hauptümter Nebenämter: überhaupt: 
ö ander Grenze: im Innern: ander Grenze: im Innern: Vebörden: 
im Bollverein... 80 135 193 118 526 
in Dejterrih ... 42 76 347 61 526 
o — —— — — 
Dalmatien ..... 8 64 — 72 


Von den Hauptämtern Defterreihe find 41 I und 77 II. Klaffe; von 
jenen find 5 an der Meeresfüfte (1 in Kroatien, 1 im Küftenland, 3 in Venedig); 
von den Aemtern IT. Klaffe je 1 in jeder diefer 3 Provinzen. Bon den 347 
Nebenämtern an der Grenze find 57 an der Hüfte, und 134 find I. und 
213 II. Klaſſe; die 61 Nebenämter im Innern find „Gontrolämter*. Die 
135 Hauptämter des Zollvereins im Innern find Haupt itenerämter, die an 
der Grenze Hauptzollämter. Bon diefen baben 28, von den Hauptfteuerämtern 
94 Niederlagen. — Setzt man die Anzahl der Grenzämter (Zollverein 273, 
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Defterreih einfchließlih Dalmatien 461) im Verhältniß zur Grenzlänge (Zoll: 
verein — 1,066, Defterreich einschließlich 255 Meilen Meeresküſte 1,153 Meilen), 
jo fommt 1 Grenzamt durhfchnittlih im Zollverein auf 4, in Defterreih auf 
2,5 Meilen ; dagegen ſämmtliche Zol- 2. Aemter im Verhältniß zum Flächen— 
raume gejeßt, ergiebt für den Zollverein 1 Zollamt ſchon auf 17,2, für Defter- 
reich erjt auf 19,7 Meilen. Dabei find diefe Behörden, namentlih die Haupt: 
zollämter, im Defterreich vielfach mit Funktionen für andere als Zoll» Gefälle 
jowie jonftigen Dienftgefchäften beauftragt. Das Perſonal der fämmtlichen 
Zollämter zählte 1856 in Defterreih allgem. Zollgebiet 1,898 Beamte mit 
1.116,850 Fl. 119 Diener mit 21,915 Fl., in Dalmatien 122 Beamte mit 
51,805 Fl., 5 Diener mit 720 Fl. Bejoldung, im Ganzen 2,144 Beamte und 
Diener mit 1,191,290 Fl., d. i. 1 durchſchnittlich — 556 Fl. Befoldung. 
Preußen batte nah dem Etat 1856 bei feinen Haupt: und Nebenzollämtern 
(außer den Ober:Gontroleuren und Auffebern) 450 Beamte mit 247,909 Beamte 
(wovon 39 mit 13,110 Thaler Pferdegeldern) mit 261,019 Thaler Befoldung 
und Pferdegeldern, und 243 Diener, Anſager x. mit 38,327 Thaler Befoldung, 
außerdem "aus den Zollverhältniffen 36 Bereins = Bevollmäctigte, Sefretäre zc. 
mit 46,980 Thaler Befoldung 2c., im Ganzen 729 Beamte mit 346,326 Thalern 
Gebältern u. ſ. w. Während bei der Zollverwaltung Defterreichs alfo 556 Gulden 
— 389,: Thaler der Gehaltsdurchfchnitt der Zollbeamten war, ftieg derfelbe 
ihon damals — (fpäter find die Gehälter noch erhöht) — auf 475 Thaler. 
Bei den Haupt: und Unter» Steuerämtern waren in Preußen 1,808 Beamte 
(210 -Diener mit 39,372 Thaler Befoldung) mit 754,095 Thaler Befoldung 
und 22,320 Thaler Pferdegeldern angeftellt, der Beſoldungs-Durchſchnitt betrug 
alfo auch hier 429,4 Thaler (jpäter mehr). — Alle diefe Ziffern beweifen, daß 
man der Zollerhebung Defterreihs durchaus mit Unrecht Koftfpieligkeit vorwirft. 
Im Sabre 1856 betrug die Brutto-Ginnahme an Zöllen 22,923,947 Fl. E.:M., 
die Ausgaben für die Verwaltung und Erhebung 3,103,680 Fl., alfo 13,6 Proz. 
der Drutto-Einnahme. Wem diefe Quote. zu hoch fheint, berechne z. B. analoge 
BVerhältniife des Zollvereins Im J. 1856 hatte derfelbe 25,549,599 Thlr. 
Zoll-Brutto-Einnahme, deren Erhebung 2. 2,733,445 Thaler oder 10,7 Prozent 
Ausgabe verurjachte. Die Zollverwaltung ꝛc. erforderte 13,6 Prozent. Dabei 
ift aber zu berückfichtigen, Daß die Zollbehörden Defterreihs mit Nebenfunktionen 
beauftragt find, welche mindeftens die Quote von 3 bis 4 Prozent der eigent: 
lichen Zoll-Erhebungs- und Verwaltungsgefchäfte erreichen. Dany verrechne man 
die Erhebungs- x. Koften auf die Grenzlänge und auf den Umfang der beider: 
feitigen Zollgebiete, und man wird den Zollerhebungsaufwand Defterreiche ges 
ringer finden als den des Zollvereins. Dies lehrt die auf ©. 468 folgende 
Zujammenftellung. 

Wie verkehrt die ganze Rechnung Kolb's bei feinem oben erwähnten 
Vorwurfe gegen die öfterreichifche Zollerhebung ift, gebt daraus hervor, daß er, 
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genauer genommen, nicht die zu große Ausgabe für die Erhebung der Zölle, 
jondern die zu geringe Einnahme an Zöllen Defterreih zum Vorwurfe 
macht. Denn mit demfelben Erhebungs-, Control und Schuß-Apparate, der 
in Defterreich bei den geringen Zöllen fungirt, und nöthig ift wegen der großen 
Ausdehnung der Grenzen und des Gebietsumfangs, könnte die doppelte und 
dreifache Zolleinnahme erzielt werden. Die Einnahme, nicht die Ausgabe des 
Zollwefens iſt Gegenftand volkswirthſchaftlicher Unterfuhung; der Er- 
bebungsaufwand bat nur finanzielles Intereffe. Zölle gehören durchweg zu den 
Berkehr, Induftrie und Wohlftand mehr oder weniger hindernden und mindernden 
Steuern; wie ſchwer die Bevölferungen mit ihnen belaftet find, ift ein böchft 
wichtiger und intereffanter Gegenftand auch unferer bier bezweckten Unterfuchungen ; 
wir fommen unten darauf zurüd. — 


Zoll-Einnahbme und Ausgabe im Zollverein und in Defterreid,. 









Flachen | Erenf-]| Zoll⸗ 30 * gabe Auf en 
m 3ahre 1856 $i are: 1 IM. > 
Im 3ah raum. | fänge. | Ginnahme, — — —** 


Qumellen. | Meifen. Thlr. überhanpt. Flaͤche. Grenzlänge. 








Zollverein ... | 9,045,45 | 1,066 | 25,549,599 | 2,733,445 | 302,2 | 2,564,2 
Oeſterreich ... 111,751,55 | 1,153 | 16,046,763 | 2,172,576 | 184, | 1,884,0 


Außer den Zöllen hat Defterreih, wie überhaupt alle hier in Betracht 
fommenden Staaten, mehrere auf Lebensmittel gelegte „VBerzehrungsiteuern“, 
ungefähr Ddiefelben, welche wir oben beim Zollverein als innere DVereinsfteuern 
aufführten. Nur in Dalmatien beftcht eine einzige, mit den Zöllen erhobene 
allgemeine BVerzebrungsiteuer, wogegen in den früher 27, nad) Verluft der Lom— 
bardei nur noch 19 „geichloffenen Städten“, nämlich: Wien, Linz, Gräz, 
Laibach, Trieft, Prag, Brünn, Lemberg, Krakau; Mantua; Benedig, Udine, 
Padua, Rovigo, Vicenza, Verona, Trevifo, Pet mit Ofen, Preßburg, die ges 
wöhnlichen Berzehrungsfteuern mit einem Auffchlag und außerdem noch andere 
erhoben werden. An den. Linien diefer Städte beſtehen Berzehrungsfteuer: 
Aemter, früber 194, jebt bei den 19 genannten Städten 142, außerdem 1 in 
Wien für Horn: und Stehvich, 4 Waſſer-, Zolle und Berzehrungsfteuerämter 
in Wien und 3 in Prag. Für die allgemeinen Berzehrungsfteuern beſtehen 
Behörden in Nieder- und Ober-Defterreih, Salzburg, Serbien, Kärnten, Küften- 
land, Tirol, Krain, im Ganzen 24. 

a. Verzehrungsfteuer auf inländifben Zuder aus frischen oder ge 
trockneten Rüben und anderen Stoffen. 

Die inländiishe Zuderbereitung begann in Böhmen jchon während ver 
Gontinentaljperre und wurde 1830 wieder aufgenommen. Steuerfrei neben hohem 
Zolle auf Kolonialzuder hatte fie ſich ſchon zu einem anſehnlichen Induſtriezweige auf: 
geſchwungen, als durch Gefek vom 12, Novbr. 1849 ihr die erjte Steuer (151, 408r. E.-M. 


pro Wiener Gentner Rohzucker, in weiterer Verarbeitung höher), neben gleichzeitiger 
Erhöhung des Zolles auf fremden Nobzuder von 7 auf 8 Fl. pro Wiener Ctr., aufs 
gelegt ward; an Stelle des Rohzuckers konnten auch die Rüben, frifche mit 5 Kr., ges 
trodnete mit 271/, Kr. pro Ctr. verjteuert werden. Diefer Steuermodus wurde durd 
Verordnung vom 7. September 1850 der ausfchließlihe. Die Steuer wurde dann 
erhöht: 1853 auf 8 Kr. 1855 auf 12, 1857 auf 18 Str. pro Wiener Gentner frischer 
Rüben, getrodnete 51/5 mal joviel, Der Zoll auf Kolonialzuder und Rüben betrug 
bienady 1849 bis 1856 in G.:M., 1858 öjterr. Währung Gulden und Streuger: 


1819: 1853: 1856: 1558: 

sc it Rohzucker für Naffinerien 8 — 1—- 6— 6% 

zum Verbrauch 12 40 11 — 9 — 9 45 

E Raffinade... . . ....:.16 — 141 — 2- 13 — 

⸗ U a 85 5 — 3 — 313 
Rüben, frühe... ........ bb —8 — 12 — Bla 
getrodnete.......... — 271, — 4 16 1 731/g 


Für Krimelzuder in flüfjigem Zuftande aus andern Stoffen als Rüben und für 
Krimeljuder im gekörnten Zuſtande beträgt die Steuer refp. 17!/g Nr. und 1 FI. 75 Ntr., 
überall pro Wiener Gentner = 112 Zollpfund. — Auf die Rübenjtener iſt ein außer: 
ordentlicher Zujchlag, früher von 20 PBroz., für 1863 von 30 Proz. gelegt worden, — 
Ausgeführter Zuder genießt Steuer: und Zoll-Rückvergütung, nad) dem Erlaſſe 
vom 6. Januar 1860 pro Zollcentner Netto Robzuder 3 Fl. 50 Nr, Naffinade 
4 51.30 Nkr.; der außerordentliche Zufchlag wird zurüderjtattet in dem Maße, welches 
drei Monate vor dem Tage der Ausfuhr beſtand. 


Eine Ueberfiht der Zucerproduftion 2c. giebt folgende Zufammenftellung *): 





Zu Zucker verarbeitet Rohzucker Ertrag 
3ahr. Wiener Gentner Bollcentner Gulden 


Runfelruben | andere 


friiche, E Stnffe. produzirt. | Einfuhr. Steuer. | zoll. 


1851... . | 3,800,760| 105,329 | 21,200 | 335,000 639,000] 368,340 | 5,283,720 
1852... . | 4,839,060| 169; 588 | 10,034 | 448,000 | 773,000 485,772 | 5,615,764 
1853 . . . | 4,636,252| 97.394 | 30,210 | 403.000 | 849/000 521,354 | 6,257,459 
1854 . . . | 5,285,786]| 158,364 | 1.273 480,000. 608,00« 821,549 | 4,506,825 
1855 . . . | 5,364,401| 109 953 | 1,298 504,000 , 837,000[1,038,156 | 6,328,000 
1856 . . . | 7.403,434 85,774 | 19,548 694.000 | 653,00011.576,879 | 5,754,618 
1857... . | 8,719,156 165,590 | 18.938 | 726.000 . 532,000)3,039,721 | 3,397,707 
1858 . . . |11,689,351| 182,800 | 18,356 |1,010.000 543.00013,811,590 | 3,546,500 





1859... 18,158,453 | ? 1,361,880 ' 172,974 ? | € 
1860 ... 14,359,462 ? 1 076,655 35, 152[5,112,225 ? 
1561... 13,876,721 ? 1,040,753 | gL, 03705, ‚759, | ! 


1862... 18,621,%2 | ? 13€ 16,643 | ? 

Der Bezifferung der Rohzuder = Produktion liegt für 1851/,, der Durch: 
ſchnitt 100 Gentner Rüben — 7 Gentner Robzuder (7 Prozent) zu Grunde, 
für 1859 bis 1862 haben wir, mit Rückſicht auf den Kortfchritt der Aus— 


*) Die Berifferung des Zeitraums 1851/55 ift den „Berichten des Etatiftifchen 
Gentral:Arhivs von Dr. D. Hübner” Nr. 6. S. 56 entnommen, und entſtammt 
urfprünglich amtlichen Quellen. 


— 


beutung des Rohſtoffes und auf den Mangel an Angaben über die Verarbeitung 
getrockneter Rüben und anderer Stoffe 100 Centner = 7'/, Centner Rohzucker 
gerechnet. Getrocknete und frifche Rüben find in dem Berhältnig von 5'/, : 1 
angenommen. Naffinade gilt — 120 Prozent Robzuder. Die-Jahre 18°1/;, 
find Nechnungsjahre (31. Detober bis 1. November), 1854 bie 58 Kalender: 
jahre. Die Einfuhr fremden Zuckers it feit 1859 im Berfchwinden begriffen. 
Setzt man die Rohzuckermenge und den Steuer und Zollertrag der Jahre 1852 
und 1858 zu den Bolfszahlen von 1851 und 1857 in Verhältniß, jo erhält 
man pro Kopf Durchſchnitt 


1551 .... = 3,55 Zollpfund Zuder = 3,10 Sgr. Eine ic. 
1858 .. .. — 4 — — 3,90 


Das Pfund Zucker war demnach 1851 mit 11,1 und 1858 mit 11,3 Pfg. 
Steuer belaftet, trogdem aber der Conſum geftiegen. In den legten Jahren ift 
derjelbe jedoch wieder beträchtlich gefunfen, gleichzeitig der Steuer-Ertrag. — 

b) Berzehrungsiteuer auf Branntwein und andere gebrannte (ſpiri— 
tuöfe) Flüſſigkeiten. 

Schon die ober (S. 342) gegebene Statiftit der Branntweinbrennereien läßt den 
Umfang diefer Produktion und Konfumtion beurtheilen. Gbenjo läßt ſich aber daraus 
ichließen, daß die gewerbsmäßige, d. i. Die bejteuerte Produktion einen verbältnip: 
mäßig geringen, dagegen die von der ländlihen Bevölkerung in ausgedehntem Maße 
für den eigenen Hausbedarf (bi$ zu 2 Eimern) jteuerfrei betriebene Brennerei aus 
jelbjt erzeugten Stoffen bedeutenden Umfang bat. — Die Bejteuerung trifft ven 
Branntwein im Naumgehalt der Gährungsgefäße oder in Menge und Gradhaltigfeit 
je nad) der Beichaffenheit der Nobitoffe*), mit Ausnahme des Heinen Bezirks Aſch 
(Böhmen Kreis Eger) und des Zollausihluffes Brody (Galizien), wo die Steuer beim 
Kleinverjchleiß erhoben wird. Der Nobertrag der Branntweinsiteuer jtieg von 4,323,687 
Fl. EM. im 3.1851 auf 9,393,536 FL. im Jahre 1856. In diefem Jahre (4. Septbr.) 
erging das jebt noch aültige Steuergejeh, deſſen Steuerjäge durch Erlaß vom 4. Detbr. 
1858 nad der neuen Geldwährung beclarirt wurden. Als Durchſchnitt der Steuer 
nahm das Gefeh x feinem Motiv an, daß der nieveröjterreihiiche Eimer mit 6,3 Nr, 
pro Grad, big 521, Grad mit 3 Fl. 15 Nr. getroffen werde. Das Wiener Maß 
(40= 1 — Eimer)Branntwein zu 521 Grad (der 1854 eingeführten amtlich 
geprüften Altoholometer mit 100theiliger Stala bei mittlerer Temperatur von + 120 
Reaumur) wird danach mit 7,345 Ntr., alfo 1 preuß. Quart (1 Wiener Maß — 1,21 preuß. 
Quart) ungefähr mit USgr. 3 Pfg. beſteuert. — Der Steuerſahz nad) dem Maiſch— 
raum iſt in Oeſterreich 21Nkr. pro niederöſterr. Eimer = 49,6 pr. Quart, jo daß alſo 
auf 20 Quart Maiſchraum in Defterreih nur 20,1 Pfennige Steuer fallen. Die Ber: 
fchiedenheit der Steuerfäse nach Graphaltigfeit und nad Maifchraum berubt auf der 
Verſchiedenheit der Stoffe, welche die eine oder die andere Steuerart vorausfeht; die 
Steuer nach Gradhaltigkeit trifft Abfälle der Zuderraffinerien und andere Stoffe von 
höherem Zudergehalt, leichterer Verarbeitung u. |. w., als diejenigen, welche der Be: 
jteuerung nah Maifchraum unterliegen. Weldye Stoffe in Dejterreih am meijten 


*) Näheres hierüber 2 in den „Berichten des Statiftifchen Central-Archivs von 
Dr. DO, Hübner”, Nr. 6. S.50 ff. 
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verwendet werben, läßt jih wohl nach Analogie des Zollverein annehmen, nämlich 
die gewöhnlichen Getreidearten und Kartoffeln; dann aber ift der Branntwein ent 
jchieden niedriger bejteuert in Dejterreich, als im Zollverein, wie die Zufammenftellung 
der betreffenden Durcfchnitte von 1Sgr. 8,1 Pia. und 3 Spr. pro 20 Quart Maiſch— 
raum und, diefen Steuerfas = 2 Quart Branntwein gerechnet, von 10,2 Pig. und 
18 Pfg. pro Quart Branntwein, beweiſen. — 

Ueber Produktion und Konſumtion des Branntweins läßt fich für Defter: 
reich, bei der dort verbreiteten Selbjtproduftion für den Hausbedarf, umſo meniger 
Sicheres fejtitellen, al3 die Vollszählungsperioden zu geräumig find, Im Jahre 1860 
jtellte jich der Prutto:Ertrag. der Branntweinsiteuer auf 14,242,062 Fl. Nimmt man 
nun, mit Rüdficht auf die Stoffe, welche verarbeitet find, und mit Rüdficht auf die 
große Hausbedarfsproduktion als Durchſchnitt 1 Sgr. Steuer = 1 Quart Branntwein 
an, jo repräjentirte der bezifferte Steuer:Crtrag im Ganzen 284,841,240 Quart Brannt: 
wein. Die Ausfuhr übertrifft die Einfuhr an Branntwein, auch diefe Thatfache läßt 
die vorjtehende Ziffer als der Mirklichkeit nahe fommenvdes Konfumtionsquantum an: 
nehmen. Mit allen diefen Schäßungsfaktoren kämen wir mit der Bolkszahl won 1857 
(ſ. o. S. 9 auf den Konſumtionsdurchſchnitt von rund 8 Quart Branntwein pro Kopf. 

Für die „geſchloſſenen Städte” iſt ein neues Geſetz vom 29, Detbr. 1862 bezüglich 
der Beiteuerung der „gebrannten geiftigen Flüffigkeiten” ergangen und mit 1. Novbr. _ 
in Kraft getreten *). — Wie überbaupt mit VBerzehrungsiteuern, jo find die gejchlofienen 
Städte auch in der Branntweinsjteuer höher, namentlih Wien doppelt und dreifach 
jo body belajtet, al3 das „ofiene Land“, ein Verhältniß, das man nicht als Mapitab 
des Wohlſtandes der Bevölkerung annehmen darf.**) 

e) Das Bier ift mit Erzeugnißſteuer und Einfuhrzoll belaftet. Die 
Produktion baben wir bereits oben (5. 342. 343) beziffert. 

Die Steuer ift nach der Menge und nad der vom Sacharometer angezeigten 
Stärke der Bierwürze bemeffen, und zwar in Venetien mit 1 Fl. 311/, Soldi öſterr. 
(Neukreuzer) vom Quintal (1 = 200 Zollpfund), in Galizien, Krakau, Bukowina, Ungarn, 
Kroatien und Slavonien, Wojwodichaft, Banat, Siebenbürgen, Militärgrenze mit 
63 Nkr., in den übrigen Kronlanden (ausichl. Dalmatien) mit TI NE. vom nieder: 
djterr. Cimer (— 421, Maß — 53 preuß. Quart) bis zu neun Sacdarometergraben ; 
jeder überjchreitende Grad wird noch bejonders bejteuert; die Rüdvergütung für aus: 
geführtes Bier iſt befonders fejtgejegt***). ES find nieder:öfterr. Eimer Bier 

in den Jahren 1851 1852: 1853: 1854: 1855: 1856: 
gebraut u, eingeführt 10,052,773 9,915,756 10,162,540 8,344,922 8,520,341 10,166,011 
bei d. Gerjtenpreifevon 231.6 fr. 2531.20. 251.38. 35.5. 351.12. 2 Fl. 44 fr. 
Gonv.:Münze pro Metzen (1 = 1,12 preuß. Scheffel). 

Die Bierjteuer-Einnahme abzüglih der Nüdvergütungen betrug im Jahre 1856 
in den geſchloſſenen Städten 1,663,492, auf dem Lande 5,925,147, im Ganzen 
7,588,639 Gulden E.:M. Seht man diefe Summe in Verhältniß zu der oben für 
1856 bezifferten Bierproduktion, jo war der allgemeine Steuerdurchfchnitt pro nieder: 
öjterr. Gimer — 53 preuß. Quart 15,» Sgr., das Quart Bier alfo bejteuert ungefähr 
3,6 Pfg. oder 11,NEr, — Für das Jahr 1860 wird der Brutto:Ertrag der Bierfteuer 





*) ©. die amtliche „Wiener Zeitung“ vom 1. November 1862. 

**) Vergl. „Berichte des Statiftifchen Gentralarchivs von Dr. O. Hübner” Ne, 6, 
S. 57, und Kolb's „Handbuch der vergleichenden Statiſtik“ S. 163. 

***) S. „Berichte des Statiftischen Gentralarchivs ic.” a. a. O. S. 53, 
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auf 15,709,986 Fl. öfterr. Währ. angegeben. Legt man demſelben den Durchſchnitt 
von 11/, Nr. — 1 Quart Bier zu Grunde, fo find in Defterreich 1860 im Ganzen 
1047,332,400 Quart Bier fonjumirt, und der Durchſchnitt pro Kopf der Bevölkerung 
(einjchl. Lombardei) würde ſich auf 27 Quart ergeben. Für Dejterreich iſt diefer Durch— 
ſchnitt gar nicht zu hoch bemefjen, wenn man ihn vergleicht mit dem oben für Thü— 
ringen gefundenen und dem von Bayern bekannten Bier: stonfumtionsfage. Deiter: 
reich ſteht Thüringen mindeſtens gleich in jeinen deutfchen Landen. 

d) Im Jahre 1850 wurde auf Wein, Weinmoft, Obftwein oder Obſt— 
most eine Berzchrungsfteuer gelegt, und zwar feit 1. Novbr. 1859 auch in den 
bisher befreiten Drtfchaften. j 

Der allgemeine Steuerfaß für Wein ft = 1Fl. ONE. pro niederöfterr. Eimer, 
in einigen Qandestheilen (Steiermarf, Kärnten, rain, Küjtenland, Tirol und Vorarl— 
berg) gelten ermäßigte Säße (zwifchen 1 Fl. 5 NE. bis 35 Nr. herab). Den niedrigiten 
Sab (35H NEr.) trägt der Zanta-Mein des Küſtenlandes. Weinmojt und Weinmaifche 
zablen 54 der Steuer, Objtmojt 35 Nkr., in Oberöjterreih und Salzburg 28 Nr. — 
Für Hausteunf und Weinantheil der Arbeiter ijt der Tariffaß auf die Hälfte, jedoch 
nicht unter 871, Nr. ermäßigt. 

Ueber die Weinproduftion .o. S. 218.219. 227. Die Geſammtproduktion wurde 
dort auf 31,634,371 preuß. Eimer (1 = 60 Quart) = 1898,062,260 Quart beziffert. 
Die Ausfuhr überwiegt die Einfuhr (ſ. u.). In die geſchloſſenen Städte wurden 1851 
nod) 2,386,671, dagegen 1856 nur 1,468,902 niederöjterr. Eimer (= 74,678,000 preuß. 
Quart) Wein und Mojt eingebradt. Die Steuer betrug im %. 1856 abzüglich der 
Rüdvergütungen und ausſchließl. Dalmatiens 4,778,585 J[.C.:M., davon 1,464,822 Fl. 
in den geichlofjenen Städten; es fielen alfo bier auf 1 Quart Wein durchſchnittlich 
ungefähr 2 Nr. oder 5 Pfg. Steuer. Auf dem offenen Lande wird diefer Durch— 
ſchnitt ungefähr auf die Hälfte herabſinken. Im Jahre 1860 gab die Wein: ıc. Steuer 
6,354,878 Gulden Brutto:Ertrag, ijt aljo wenig oder gar nicht gegen 1856 gejtiegen, 
wenn man berüdjichtigt, dab 1856 noch die Ortfchaften unter 2000 Einwohner von 
der Steuer befreit waren; — doch hatte die Yombardei noch mit 506,358 Fl. E.:M. 
Antheil an der Steuer. 

e) Der Tabak ift in Defterreih Gegenftand des Staatsmonopols. Die 
betreffende Statiftit ſ. o. S. 343. 344. 345. Das wirklide Ergebniß des 
Monopolbetriebes im Jahre 1862 — (oben S. 344 wurde nur der Boranfchlag 
beziffert) — ift nach amtlicher Quelle: es wurden verkauft 972 Millionen Stüd 
Gigarren eigener Fabrik (gegen 1861 mehr 110 Millionen), 9,5 Millionen aus: 
(indische (gegen 1861 weniger 2Mill.), 53,265 Etr. Schnupftabaf, 453,425 Etr. 
und 160,591,645 Briefe Rauchtabaf; der Gefammterlös betrug 54,678,179 I. 
(gegen 1861 mehr 2,229,994 Fl.). — 

Außer den vorftehend unter a bis c bezeichneten Produkten unterliegen in 
Defterreich no der Steuer: Salz, ferner Brot und Mehl, Fleiſch, Schlacht— 
und Stechvieh, und in den gefchloffenen Städten Geflügel, Wildpret, Fiſche zc. 
Eier, Käfe, Honig u. f. w., Baumaterialien, Brennbolz und Kohlen. Ber: 
pachtet find die Verzehrungsfteuern in Laibach für 61,100 Fl. E.:M. mit 
Ausnahme der Bierjtener (1856 — 12,404 Fl.), und in Krafau für 75,295 Fl. 
E.:M. ebenfalls ausfchließlih der Bierfteuer (1856 — 20,528 Fl.). Trieft 
zahlt für alle Verzehrſteuern cin Averfum von 525,000 I. EM. — In 


4a 


Graz und Brümnm zahlen die Müller 18,127 und 5,926 Fl. C.“M. Ab— 
findung und Pacht. — 

Die Geſammtſumme des Robertrags alter VBerzehrungsteuern *) betrug im 
Sabre 1856 34,549,788 Fl. E.:M., davon 10,800,190 Al. in den gefchlojfenen 
Städten, der Nobertrag Abzüglich der Rücdvergütungen 33,620,122 Fl. &.:M., 
davon in den gefchlojfenen Städten 10,706,745 8. (3,992,481 Fl. in Wien, 
115,269 Fl. in Linz, 324,568 Fl. In Graz, 73,504 I. in Laibach, 525,000 Fl. 
in Trieft, 763,805 Fl. in Prag, 211,912 Fl. in Brüm, 255,996 Fl. in 
Lemberg, 95,823 Fl. in Krakau, 1,367,724 Fl. in den 7 venet. Städten, 
(1,908,691 Fl. in den 9 lombardifchen), ferner 880,680 F. in Bet und 
Dfen, 158,008 Fl. in Prepburg). Die Beiteuerung traf in Wien 56, Linz 44, 
Graz 45, Prag 46, Brünn 47, Lemberg 45, in Benetin 52, in Pet und 
Dfen 12, in Preßburg 10 verſchiedene Artikel. — 


VIII. Die Schweiz. 


Auch die Schweiz hat ihre Zölle und Zollfhranfen für das Aus» 
land, doch find jie fein Gegenftand der Klage über Beläftigung oder Behinderung 
des internationalen Handele. Das jehweizerifche Zollgefeß vom 27. Auguft 1851, 
in Kraft getreten jeit 1. Januar 1852 ift „jo freifinnig, wie fein zweites in 
Europa eriftirt*)“. Die Tendenz deijelben geht nicht gegen das Prinzip des 
Freibandels, fie iſt nicht ſchutzzöllneriſch, ſondern rein finanziell und bezweckt 
nicht den Handel, fondern nur den Lurus zu beiteuern. Hohe Zölle, wenn 
8 Deren im Berhältwiß zu der Höhe der Zölle anderer Länder überhaupt in 
der Schweiz giebt, find nur auf ſolche Produkte gelegt, welche zu konſumiren 
nicht Lebens-, fondern Luxusbedürfniß ift, und der Reichthum aud durch Zölle 
fih nicht abhalten läßt. 

Ein, Aus: und Durchfuhr unterliegt der Stüd-, der Werths-, der Ge— 
wichts-Verzollung, je nachdem die Beichaffenheit der Gegenftände und die Tendenz 
der möglichit geringen Beläftigung des Verkehrs die eine oder die andere Art 
empfehlen. Der Stüd-Berzollung unterliegen hienach alle Thiere, der Wert hs— 
verzollung Fuhrwerke und Fahrzeuge und landwirthſchaftliche Maſchinen, der 
Gewichts verzollung und zwar nad Zugthierlaſten (1— 15 Centner) alle 
ſchwereren, maſſenweiſe, aber nur kurze Strecken transportirten Güter als Holz, 
Kohlen, Baumaterialien, und nah Centnern alle anderen Handelsartikel, 
namentlich Fabrikate, Manufacte x. — Diefe vier VBerzollungsarten fcheiden 
alle Handelsartifel ih vier Abtheilungen A., B., C. I. und C. II. bei Eins, 


*) Die „Berichte des Statiftiischen Gentralarhivs von Dr. D. Hübner” (Mr. 6. 
©. 49 bis 63) geben die jchr intereffanten Details der Steuern: 

*x*) S. darüber: „Die ſchweiz. Volfswirthichaft von C. B. Arwed Emminghaus“ 
Bd. II. S. 40 ff. 


— 
Aus- und Durchfuhr. Wie gering übrigens überall die Zölle der Schweiz ſind, 
laſſen ſchon folgende Ziffern erkennen: 











Einfuhr. Ausfuhr _ Durchfuhr. 
niedr, Zell.  bödhfter Zoll.) niedr. Zoll. höchſter Zoll.) niedr. Bol. höchſter Zoll. 


Joll⸗ 
Abtheil. 











A. 5 Rappen | 6 Franken | 5 Rapp. 1!/; Frank.) 11/, Rapp. | 3 Fran, 
B. 11/, Bro;. | 10 Proz. [3 Pro. 5 Proz. 3 Proz. 5 Proz. 
C. IJ. 1Rappen | 3 Franken 15 Rapp. 75 Rapp. 10 Rapp. J5 Frank. 
cu 115 : 1 : 10 : | 2 Frant. |5 =: 


Nah den 4 Zollabtbeilungen betrug 


——— — 
— m 1... nn. ı— [TI 

















Abtheilung A. Abtheilung B. Abtheilung C. 1. Abtheilung C. U. 
im Sabre Stüd Franken Zugthierlaſten Centner 
Einfuhr. Ausfuhr. | Einfuhr. | Ausfuhr. GEinfubr. Ausfuhr. Einfuhr. Ausfuhr. 

18352 ..1 173,219 | 65,393 | 170,327 | 4,378,568 | 228,719 | 40,631 | 5,572,690| 663,943 
18553 .. | 199,388 | 59,633 | 219,943 | 5,626,515 | 234,458 | 33,457 | 5,901,222| 664,255 
1854 .. | 185,617 | 62,370 | 332,494 | 6,070,517 | 263,931 | 43,768 | 6,237,961) 673,230 
18555... | 150,557 . 88,045 [1,031,215 | 5,163,697 | 248,922 | 50,939 | 6,395,056| 725,42 
1856 . . | 167,474 108,936 | 786,800 | 6,966,519 | 271,133 | 48,424 | 6,440,953| 831,888 
18557... | 193,446 | 86,322 |1,476,046 ; 5,670,220 | 291,049 | 54,705 | 6,826,609| 797 
1858 .. | 213,983 | 54,436 |1,739,479 ı 5,009,217 | 322,477 | 53,218 | 6,712,001| 677,85: 
1859 . . | 213,721 | 88,408 | 807,532 | 4,251,045 | 395,365 | 45,180 | 7,411,037 757,652 
1850/59*) 11,856,541 833,602 16,723,368 |50,182,939 |2,665,632 451,513 161,307,657 6,956,416 

« mehrj1,022,939 | — - e3AB0,B71 2,214,119 | — 1543512411 — 

| | 


Mit Ausnahme der Abtbeilung B. (Hol, Holzkohlen) zeigt ſich überall 
eine beträchtliche Mehr-Einfuhr, und zwar in Folge bedeutender Steigerung 
der Einfuhr überbaupt. Hat ſich auch die Ausfuhr ebenfalls gehoben, jo ift 
fie doch nicht in dem Maße geftiegen, wie die Einfuhr, ein Umftand, der die 
Handelsbilan; der Schweiz auf den erften Blick um fo ungünftiger erjcheinen 
läßt. Diefer Schein ſchwindet erjt durch nähere, detaillirte Werthbeftimmung 
der Ein: und Ausfuhr, wie fie freilidy leider der ſchweizeriſchen Handels-Statiftif 
nod abgeht. Es läßt ſich dieſer Mangel auch nicht durch Anwendung der 
Wertbbeftimmungen anderer Länder, z.B. Defterreihs oder des Zollvereing, auf 
den jchweizerifchen Handel befeitigen, da Ddiefelben ganz andern Preisverhältntifen 
Rehnung tragen, auch abgefehen davon, daß fie an einem bei der Schweiz greil 
hervortretenden Mangel leiden, nämlich an der Gleichheit der Wertbe für Ein: 
und Ausfuhr bei allen Handelsartifein. Die Schweiz "führt z. B. weniger 


*) Das Jahr 1850 ift nur mit 11 Monaten beziffert, nämlich in Abtheilung A. 
Einfuhr 178,628, Ausfuhr 104,447 Stüc Vieh; Abtheilung B. Ginfuhr — 56,247, 
Ausfuhr — 343,688 Franken Werth; Abtheilung C. I. Einfuhr 190,493, Ausfuhr 
6,050 Zugthl.; Abtheilung C. IT. Einfuhr 4,552,906, Ausfuhr 189,475 Gentner. 
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Vieh aus, ald ein; dennoch wird fih die Bilanz ihres Biehhandels fo ftellen, 
daß der Werth des von ibr verkauften, oft fehr hohe Preife erzielenden Rind- 
viehs den Preis des von ihr in den Grenzlanden (Württemberg, Bayern, Tirol u. ſ. w.) 
zefauften weit wohlfeileren Schlacht: und Jungviehs wenn nicht überfteigt, jeden: 
falls Det. — Noch weniger eignen ſich Die gewöhnlichen Wertbberehnungen 
nach gleichen Durbichnitten für Ein- und Ausfuhr für den bedeutendften Ausfubr- 
artifel der Schweiz: Uhren und Ubrbeftandtbeile Denn Die Schweiz 
führe Schwarzwälder und andere wohlfeile Uhrſorten in großen Mengen ein, 
Dagegen wertbvolle (goldene und jilberne) Uhren in noch gröperer Gewichtsmenge 
aus; wenn der Gentner der Uhreneinfuhr auf 50 bie 100 Thaler zu ſchätzen 
fein möchte, müßte der Gentner ausgefübrter Uhren auf 500 bis 1000 Thaler 
und höher berechnet werden. 

Bei dieſer Unficherbeit der Verwertbung des Handels der Schweiz iſt es 
natürlib, daß die bis jegt verfuchten und im ſtatiſtiſchen Quellen und Hand: 
büchern Eurfirenden Schätzungen deſſelben oft ſehr von einander abweichen. 
Emminghaus“) fommt mit fchweizeriichen Quellen, namentlib Franscini 
und den „Beiträgen zur Statiſtik der Schweiz“, zu dem Schlußreſultate, daß 
die Ausfuhr der Schweiz die Einfuhr beträchtlich überfteige, alfo zu einer jehr 
„günſtigen Handelsbilanz“ der Schweiz. Doch wenn für irgend cin Land, fc 
gelten für die Schweiz die Grundſätze, welche ſchon 3. B. Say in feinem 
Lehrbuche der Nationalökonomie über Handelsbilanzen, Mebr-Einfuhr und Mehr: 
Yusfubr u. ſ. w. aufgeftellt und fiegreih vwerfochten hat. Für eine Bevölkerung, 
deren allgemeiner Wohlitand jo außer Zweifel iſt, wie der des Schweizervolfs, 
it eine beträchtliche Mehr-Einfuhr Fein Defizit, fondern ein Beweis Des eigenen 
und nugbaren Kapitalreichthums, jo weit nämlich die Mehr - Einfuhr wirklich 
ſtattfindet und nicht durch den höhern Werth der Ausfuhr ausgeglichen wird. 

Verfolgt man die mit Wertbangaben ftatiftiich belegten Hauptridtungen 
des Handels der Schweiz, jo gelangt man im Endrefultat zu einer bedeutenden 
Mebr-Einfubr der Schweiz. 

— Im Jahre 1860 betrug ihr Vertehr nah — aus dem deutſchen Zollverein**) 
er 


in Ginfuhr: in Ausfuhr: 


mit VBerzebrungsgegenitänden . . . . .. 706,792 13,716,519 
Rohſtoffen ea ar 9,044,611 5,261,151 
: Halbfabrilatn ......- 2.2... 1,555,342 3,142,476 
Fahrilaienn 969,419 14,613,995 
KREIDE 2, 12,576,164 37,334,141 


Die Ausfuhr des Zollvereins nad der Schweiz überjtieg aljo jeine Cinfubr aus 
verielben um 24,757,977 Thaler. Mag unter der Ausfuhr immerhin eine Partie 


*) ©. deſſen „Schweizerifche Volkswirthſchaft“ Br. II. S. 133 ff. 
S. „Vergleichende Statiſtik des Handels der deutſchen Staaten von Heinrich 
Rau’. S. 81. 


Durchfuhr begriffen fein, — (die Durchfuhr der Schweiz hatte ſich megen der Zölle 
von Deutihland ab nah Frankreih gewandt; — möglich, daß diefelbe nad Auf: 
bebung der deutſchen Durchfuhrzölle nad) Deutichland zurüdkehrt;) immer ijt der 
fchweizeriihe Handel gegen den Zollverein nicht aktiv. Nach den „Beiträgen zur 
Statijtit der Schweiz“ foll dagegen betragen haben im Jahre: 


1840: 1851: 
die Einfuhr der Schweiz in den Zollverein. . 72,734,051 105,856,816 
: Yusfubr : : aus dem Zollverein 89,047,019  98,850,473 


Franken, und hätte ſich danach der Verkehr in 11 Jahren von 16,312,968 Fr. Minder: 
auf 7,006,343 Fr. Mehr:Ausfuhr gehoben. Wir bezweifeln die Richtigkeit diefer auf 
Schäßung berubenden Bezifferung; mag ſich die Ausfuhr nach dem Zollverein inmer: 
bin gehoben haben, hinter der Einfuhr aus demjelben bleibt fie weit zurüd. — 

Den Verkehr mit Dejterreich beziffern die „Beiträge zur Statiſtik der Schweiz“: 


1844: 1855: 
Einfuhr der Schweiz nad Oeſterreich . . - - . - 5,211,622 10,359,293 
Ausfuhr : ⸗ aus en 46,294,881 120,023,390 
Mehr: Ausfuhr aus Oeſterreich .......... 41,083,259 109,664,097 


Franken, — Auch diefe Bezifferung reduzirt ſich nach andern Angaben beträchtlich. 
Die öſterreichiſche Handels:Statiftik beziffert: 


1842: 1856 : 1859: 
Einfuhr der Schweiz nah Deiterreih .. 4,701,152 18,040,898  6,611,918 
Ausfuhr = s aus ⸗ .. 46,744,820 93,286,064 30,977, 158 
Mehr-Ausfuhr aus Oeſterreich ...... 42,043,677 75,245,166 24,365,240 


Franken. Dieje Ziffern gelten für das allgemeine Zollgebiet Dejterreich! ; mit den 
übrigen Landen hat die Schweiz feinen Handelsverfehr. In der neueren Zeit, feit 
Uebergang der Lombardei von Dejfterreih an Sardinien, ijt der Handel der Schweiz 
mit Dejterreich wohl noch mehr gefunfen, jedenfalls nicht geſtiegen. — 

Ueber den Handel der Schweiz mit Ytalien liegen zur Zeit nur veraltete 
Daten vor; dur die Veränderung des Staatsgebiet3 und der Grenzen ſowie durch 
die ganze durch das „Königreich Italien“ in Anjtoß gebrachte nationale Entwidelung 
jenes Landes muß ſich auch Produktion und Konfumtion, Induſtrie und Handel diejes 
„Großſtaates in spe” ändern, — 

In der Handels-Statiſtik Hamburgs nimmt die Schweiz feinen bedeutenden 
Bolten ein. — 

Bremen beziffert für das Jahr 1860 feine 

Einfuhr aus und Ausfuhr nad 


der er Schweiz in Thaler Gold... 162,742 933,331 
: Franken ... . 650,968 3,133,324 


ud | hier iit der Sanbel der Schweiz pafjiv um 3,082,356 Fr. 

Frankreich iſt noch ein fchlechterer Abnehmer der Schweiz, jo weit es ſich um 
den Ueberſchuß des Erports derjelben über den Import handelt. Es betrug nad) der 
franzöſiſchen Handels -Statijtif 


1859: 1860: 
der Erport Frankreichs nach der Schweiz... . 269,0 124,0 
Amport = aus = =... 89ı 39,0 


Millionen Franken. Dieje Werthsangaben, franzöfifch offizielle, ändern ſich etwas bei 
ihrer Umwandlung in fattiihe Werthe, — z. B. für 1859 in 261,3 Mill. Fr. Erport 
und 52,3 Mill. Fr. Import, — doch an der Thatjahe, daß die Schweiz auch gegen 
Frankreich bedeutend paſſiv ift im Handel, ändert jich dadırd wenig. — 
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Großbritanniens Handeld:Statijtit veröffentlicht feinen Poften in Ein: oder 
Ausfuhr für die Schweiz, ift nur Tranfitgebiet für dieſelbe. 

In feiner Aktivität tritt uns der ſchweizeriſche Handel erjt in der Hanbeld- 
Statijtit der Vereinigten Staaten von Nordamerifa entgegen. Für das 
Rechnungsjahr 1. Iuli 1859 bis 1860 wird die Schweiz in ihrer indirekten Einfuhr 
nad den Vereinigten Staaten beziffert: 


mit Dollars — Pranfen: 

BoR England .........2 3,313,603 = 16,568,015 

.⸗, Dremn ...... u... 274875 = 1,374,375 

s Sambug .-....:. 364,495 = 1,822,465 

- Frankreich .. ...... 2,885,243 — 14,426,215 

⸗-Belgien ......... — = — 

= Niederlande. ....... 1340 = 6,700 

= amdere Häfen ...... 2598 = 12,965 

F zufammen ....... 6,842,147 = 34,210,735 
Stellen wir nun die vorftehenden Daten über den Handel der Schweiz 
zufammen, — von andern Handelsrichtungen der Schweiz liegen glaubwürdige 


und volljtändige Daten nicht vor, — jo fummiren fi: 








na ah aus 
der Schweiz 
Einfuhr = | Ausfuhr = 


Franken. Franken. 






nah aus 
der Schweiz 


Einfuhr. | Ausfuhr, 













ollverein ...... Thle. | 37,334,141 | 12,576,164 | 140,003,029| 47,160,615 

eiterreih ... . - Gulden 12, 390,863  2,644,767 | 30,977,158| 6,611,918 

remen .„... Thlr. Gold "933, 331 | 162, 7142 3,133,324 650,968 
Frankreich ..... Francs124, 000, 000 | 39,000,000 | 124,000,000| 39,000,000 
Nordamerika .. . . Dollars ? 16 ‚842,147 ? 34,210,735 
Summe ...... — — — 283 13511 127634 236 
WER ........ — — — 


171 ‚079, a — 


Die Einfuhr aus Nordamerika wird als Tranſitgut in den Einfuhren der 
Grenzländer der Schweiz wohl großentheils mitbeziffert fein. Die Ausfuhr der 
Schweiz ift aber ebenfalls oben nicht rein, ohne Beimifhung von Durchfuhr, 
bewerthet. Dennoch mag diefelbe einen beträchtlih höhern Werth haben, als 
obige Zahlen angeben, indem nämlich bier die große Preisverfchiedenheit der 
ſchweizeriſchen Uhren, Viehſtücke u. ſw. zu Gunjten der Schweiz eintritt. Nur 
ſchwer kann man fich jedoch überzeugen, daß die Schweiz eine dem Werthe nad 
anſehnliche Mehr: Ausfuhr haben fol. Die „Beiträge zur Statiftit der Schweiz“ 
jhäßen für die vierziger Jahre diefes Jahrhunderts, etwa 18*%/,,, und für 
1853... im Jahresdurchfchnitt 

1840/45: 1853/55: 
Einfuhr: Ausfuhr: Einfuhr: Ausfuhr: 

der Schweiz — Franken 269,226,909 194,614,177 478,946,258 537,708,177 

mehr Franken... ... 74,612,832 — — 58,761,919 
fo daß alfo etwa in 10 Jahren der fehweizerifche Handel fih von 74,612,832 Fr. 
Minder-Ausfuhr auf 58,761,919 Fr. Mehr- Ausfuhr gehoben hätte. Die be 
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deutende Steigerung des fehweizerifchen Handels im legten Dezennium, namentlich 
feit Eröffnung der Eifenbahnen, läßt fih nicht in Abrede ftellen, ob diefelbe 
aber eine folhe Umwandlung in dem Stande der Handelsbilanz, wie oben ans 
gegeben, hervorgebracht, bezweifeln. Gehen wir auf die Gegenftinde der Ein— 
und Ausfuhr und deren Wertbe etwas näher ein, jo werden dieſe Zweifel jich 
und zunächit aufdrängen. Um einigermaßen eine Vergleihung mit den übrigen 
Staaten zu ermöglichen, fcheiden wir die Handelsartifel wieder als Verzebrungs- 
gegenftände, Nobftoffe, Halbfabrifate, Fabrikate, und legen überall die Werth— 
Durchſchnitte zu Grunde, welhe D. Hübner, H. Rau u. 4. für den Zoll: 
verein angenommen baben. 











Mehr: Einfuhr 























Im Zahresdurchſchnitt Einfuhr | Ausfuhr (Mehr-Ausfuhr) 
1850/59. Thaler 

Gentner, Gentmer. | pro Gtr, | überhaupt, 

ET RTEN IE 9,641 — 2 19,282 
Branntwein, Weingeit . . . 76,486 2,0611 12 83,100 
DE anne 22,334 — 28 025,352 
Gichorienfaffee ........ 46,276 — 5 231,380 
Gerſte, Hafergrüke ..... 10,300 — 2 20,600 
Getreide, Hüllenfrüchte ... . 1 2,321,935 37,833 3 6,852,306 
N 139,564 — 6 7,354 
Aalani EU TORE 12,474 H 177 370 
AJJ — 123, 128 | 20 (2, 462,560) 
Kirſchwaſſer .. 2. +...» — 5.030 5 (25,150) 
SI. an een 320,296 | 16,555 8 2,429,928 
Gedörrtes Obſt ....... — 2091 8 (16,728) 
ne 89,020 — 4 356,080 
Bil. EI 316,850 — 0,8 253,480 
Südfrüchte. ......... 11,039 — 12 110,390 
SEN ve ae 452,364 6,063 | 10 4,463,010 
Buder ...... —— 193,798 _ 12 | 2,325,576 
zufammen ........ 4,022,377 | 192,761] — | 19,480,238 


Die bier bezifferten Verzebrungsgegenjtände bilden 65 Prozent der Einfuhr aller 
nach Gentnern verzollten Waaren; jie find in diefem Verhältniß maßgebend für den 
Verkehr der Schweiz in Berzebrungsobjeften überhaupt. Wie bedeutend die Ginfubr 
die Ausfuhr überwiegt, geht ſchon daraus hervor, daß die Einfuhr um 3,829,616 Ctr. 
ftärfer ift al3 die Ausfuhr. Die Verzebrungsgegenjtände gehören der Bollabtheilung 
C.11. an. Im Durchſchnit der Fahre 1850/59 beziffert ſich 








Abth.C.L. 
(Steine etc. Stein⸗, Abth. C. II. 






Abth. A. Abth. B. 


— J 
e Abth. CI. u. I. 















tobien) | Zuntbiertanen, | Centner. | = Centner 

Stüd. Franfen. (115 Cir. 
— 187,214 | 677,986 | 268,803 6,182,284 | 10,214,59 
es 84,060 | 5,060,464 | 45,580 | 701,487.| 1,884.437 
69,146 , 635,292 8211 358,266 | 481,431 


Generalbandel 340,420 , 6,373,742 322,544 7,242,037 


| 


12,080,197 
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Die wichtigiten Verzebrungsgegenftände find oben angeführt; deren Ausfuhr ift 
— 192,761 tr. oder faſt 2715 Prozent der Abtheil, C.II. Der Werth derſelben it 
nad den oben bezifferten Durchſchnitten leicht nachzurechnen. Die Mehr:Einfubr an 
den oben aufgeführten Verzehrungsgegenjtänden beträgt allein 19,480,238 Thlr., wo: 
gegen die Mehr: Ausfuhr davon nur 2,504,438 Thlr. dedt. 

Bei den Nobitoffen und Halbfabritaten zeigt ich eine beveutendere Mehr: 
Ausfuhr, aber auch größere Mehr:Einfuhr. Um den Werth ver letzteren erkennen zu 
laſſen, geben wir bier eine Auswahl. 


Einfuhr und Ausfuhr von NRohftofien 
und Halbfabrifaten. 





Mehr-Sinfuhr . 








Im Jahresdurchſchnitt 1850/59 Gentnen OR) 
Einfuhr | Ausfuhr. pro Fentner. uberhaupt. 
Abfälle von Thieren .. . ..* 44,250 4,879 4 157,484 
BIN re 11,708 | 350 4 45,432 
Amlung.... 22,618 | 290 415 , 100,476 
Baumumbe „ou. 000 0. — 5,547 11/4 | (6,934) 
Baumwolle .. ......... 222,489 15,940 20 4,130,980 
Baummwollengarn, Zwirm... - 4,112 17,464 40 . (534,080) 
1 PEN REGEN 251,732 | 25,790 3 677,826 
Gifenbabn:Material ....... 260,099 — 3 | 780,297 
Sarbhölger. . 22.0222... 41,436 — 3 | 124,308 
Felle, Hänte ocean. 5,140 29,856 40 ' (988,640) 
Berberloe ... 2.222200. 24,000 12,038 14 | . 14,952 
Gerſtenmalz .. 2.222220.» ; 13,648 — 2331,845 
Bauſteine ꝛc., Mühl-, Schleifjteine] 33,091 196,650 2 ' (327,118) 
a Se a 34,620 5,100 30 |. 885,600 
71 5 GUPGRE A NER 12,542 | 7,590 40 198,080 
Snꝛeennnn 1,800 | 41,579 5 (198,895) 
12) EEE ee a ———— 138,177 3,200 15 | 2,024,655 
Sämereien............ 44,151 2,510 4 166,564 
DE a ar 31,694 | 8,431 600 ‚13,957, 800 
ee 38,783 670 10 | "381/130 
— 23,233 | 230 | 92,012 
Stein: x. Koblen, Torf x... . | 420,000 | 27,000 98,250 
Talay Fette5!3 11,124 | 580 1 | 168,704 
EREBE er 8,074 200 4 31,496 
Wohllee.... 12,567 6,500 90 | 546, ‚030 
MWollengam .. 22222200. 740 70 100 ' 67,000 
zufammen .. ........ 1,711,828 412,464 Mehr-Einf. 24, 680,921 


Holz, Holzkohlen = Franken. . 12,155,860  |10,159,398 : Ausf.| 4,189,947 


Auch bier zeigt ſich eine bedeutende Mehr-Einfuhr, ſowohl der Menge, ald dem 
Werthe nah, mit der Mehr-Einfuhr der oben bezifferten VBerzehrungsgenftände 
(= 16,975,800 Thlr.) zufammen — 37,466,774 Thlr, oder 140 Millionen Franten. 

Sehen wir nun in der legten Kategorie der Handelsartitel, beiden Fabrikaten 
und Induſtrieprodukten, ob diefe jenes Defizit der Handelsbilanz deden mögen ! 


In demfelben Zeitraume (185%;,) betrug: 
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Mehr- Ausfuhr 


















jährlig Gentner * 

Einfuhr. Ausfuhr. | Genmer. | vro Gentmer.| überhaupt. 

Baumwollentücher . ... . 38,225 |143,404 | 105,179 100 |10,517,900 
Mafchinen, Match -Beitandtbeile 27,975 | 41,579 | 13,604 20 | 272,080 
Seidenwaaren. . . .. ..... 2,269 | 28,576 | 26,307 | 1,300 34,199, 100 
Holzwaaren, Möbel... ... . 1,320 | 6,420 | 5,100 20 | „102,000 
Strohbüte, Strobgeflechte. . 330 | 5,840 5,510 50 275,500 
zuſammen . ... ... ... 70,119 ‚225,819 | 155,700 — 46.366,580 





Es tritt uns alſo ſchon hier ein bedeutender Ueberſchuß der Mehrausfuhr 
über die oben bezifſerte Mehreinfuhr entgegen. Und doch iſt bei den obigen 
Fabrikaten noch nicht der bedeutendſte Handelsartikel der Schweiz in Rechnung 
gebracht: wir meinen Uhren und Uhrenbeſtandtheile. Merkwürdigerweiſe 
ſtellt ſich nach den Zollliſten für 18°%/,, für dieſen Artikel nur eine geringe 
Mehr-Ausfuhr heraus, indem im Jahresdurchſchnitt war: Uhren-Einfuhr — 
1,410, Ausfuhr 1,552, alfo nur Mehr-Ausfuhr 142 Centner. Die Verſchieden— 
heit des Werthes der ein- und ausgeführten Uhren liegt hierdurch am Tage, 
ganz abgeſehen davon, daß in keinem Artikel mehr Ausfuhr-Schmuggel getrieben 
wird, als in Uhren. Für das Jahr 1857 beziffern ſchweizeriſche Quellen die 
Einfuhr an Uhren und Uhrenbeſtandtheilen nur auf 8,280,000, die Ausfuhr 
dagegen auf 101,824,000 Franfen. Setzt man die oben angegebenen Ges 
wichte-Ducchjchnitte der Ein- und Ausfuhr zu diefen Geldfunmen in Verhältniß, 
jo hat der Gentner Uhren x. bei der Einfuhr ungefähr 6,000, bei der Aus: 
fuhr aber über 65,000 Franken Werth. Wer will fih darüber verwundern ? 
Mer kennt nicht die Wunder der Vermehrung des Stoffwerthes durch Arbeits- 
und Kapitalverwendung? Bei den Uhren ift diefe Vermehrung die höchfte unter 
allen Imduftriezweigen, nah Rau bei Ubrfedern eine 50,000fache! Wir willen, 
daß fie noch größer ift! Ein Pfund feinen Stable foftet 2 Fr. 50 C.; aus 
einem Pfunde werden 25,000 Ehronometer-Spiralfedern gemacht, 1 durchſchnittlich 
— 15—20 Milligramm jehwer, aber 5 bis 15 Fr. werth; der Werth des 
Stable fteigt alfo von 2,5 auf 250,000 Franken, d. i. 100,000fah und geht 
man zurüd auf den —— des Stahls, auf das Roheiſen, 1,000,000fach *)! 


*) Nämlich nach folgender Berechnung: 100 Pfund Roheijen = 72 Pfund Stahl, 
alfo 1 Pfund Stahl — 1,39 Pfund Noheifen im Erzeugungswerthe von 25 Gente. 
oder Krappen, als Spiralfevern aber — 250,000 Franken! — Dies Beifpiel der 
Stoffverwerthung (vergl. „Jahrbücher für Nationalöfonomie und Statiftif x. von 
Bruno Hildebrand“ Jahrg. 1863. 5.249) ijt übrigens nicht neu; ſchon bei Jean 
Paul lefen wir: „Gin roh gelafienes Dorfgenie gleicht dem Pfunde Eifen, das in 
Franfreih 1 Eou foftet, verarbeitet aber zu 700,000 Uhrfedern, ift es (nad Rumford) 
16,800,000 Sous werth!“ — Gin intereffanter Beitrag zur Gefchichte der Induftrie 
und der Preife! — 
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Diefe Vermehrung des Stoffwerthes bezieht ſich nicht nur auf das Eifen, fondern 
auch auf die edlen Metalle, auf alle Stoffe, welche bei der Uhren-, Dofen- und 
fonftigen Bijouterie-Fabrifation der Schweiz verarbeitet werden. 
Summiren wir nun die oben fpezifizirten Ein- und Ausfuhrgruppen, fo 
erhalten wir ſchon folgende bedeutenden Beträge: 
Werth Thaler Einfuhr: Ausfuhr: 


Berzehrungsgegenftände ........ 19,811,539 2,835,739 
Robftoffe, Halbfabrilate......... 32,494,208 11,733,233 
Fabrilate ............... 7,375,600 52,741,180 
Uhren, Ubrenbejtandtbeile ....... 2,208,000  27,153,066 
DEIN ae ara 61,889,347  94,463,218 
davon nad Gewicht verzollt ...... 61,314,451 91,754,042 
nah dem Werthe verzollt ....... 574,896 2,709,176 


Die Einfuhr- und Ausfuhr-Durchſchnitte der nach dem Gewichte 18°%/,, 
verzollten Waaren, einfchl. der Zugtbierlaften, waren —10,214,329 u. 1,384,437 
Gentner; die oben bewertheten Gegenftände find hievon im Ganzen 5,805,734 
und 832,596 Gentner, d. i. vefp. 56,85 und 60,10 Prozent der Gefammt- 
Einfuhr und Ausfuhr. Man wird ungefähr das Richtige treffen, wenn man 
für den oben nicht fpezifizirten Theil des Imports und Erports auch dem Werthe 
nach die Quote annimmt, welche fich nach den vorftehenden Prozentfäßen für 
das Gewicht ergiebt, alfo für die noch nicht bewerthete Einfuhr 43,15, für die 
nicht bewerthete Ausfuhr 39,90 Prozent des oben bezifferten Ein- und Ausfuhr: 
werthed. Diefe Kombination wird und durch eine ungefähre Schäßung der 
noch nicht bewertheten Ein und Ausfuhrartifel eingegeben. Sie erhöbe dann 
die nach Gewicht verzollte Ein- und Ausfuhr der Schweiz auf folgende Beträge: 


Thaler Einfuhr: Ausfuhr: 
der oben bewertheten Artilell ....... 61,314,451 91,754,042 
der oben nicht bewertheten Artikel .... . 26,457,185 35,875,830 
zuſammen 1.00. a ae 87,771,636 127,629,872 
Dazu nah dem Werthe verzollt ...... 574,896 2,709,176 
«  ftüdhweife verzollt (Bieh)*) ..... 4,692,678 2,513,394 
ſberhaupttt . 93,039,210 132,852,442 


Die Schweiz hat alfo, troß der ungünftigen Handelsbilanz in Verzehrungs— 
gegenftänden, Robftoffen und Halbfabrifaten, eine Mehr-Ausfuhr im Werthe von 
39,813,232 Thlr. Werth. Dabei ift noch nicht in Rechnung gebracht, daß 
fämmtlihe Faktoren diefer Bilanz Durchſchnitte des Dezenniums 18°%,, find, 
welche weit hinter dem gegenwärtigen Umfange des Handels der Schweiz zurüd- 


— 


*) Im Jahresdurchſchnitt 1859/55 betrug nach den „Beiträgen zur Statiſtik der 
Schweiz” die Einfuhr an Vieh 155,658 Stüd — 15,012,448 Franken, die Ausfuhr 
97,307 Stüf = 10,890,620 Fr. Das Stüd Vieh hatte alfo einen Durchſchnittswerth 
in Einfuhr von 96 und in Ausfuhr von 112 Branfen. Nah diefen Durchſchnitten 
haben wir oben die jährliche Vieh-Einfuhr und Ausfuhr von 1850/5;9 bewerthet. 
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bleiben. Dies ift auch der Wall bei den bereitd oben gegebenen Durd- 
fihnitten der Durchfuhr der Schweiz. 

Die wihtigjten der nach dem Gewichte verzollten Durchfuhrartikel waren 
im Jahresdurchſchnitt von 185%/,,: 









Werth Wert 
Gent: ’ ) ‚ 
Thaler Thaler 
vro |, pro 
Gtr. | überhaupt. Gtr. | überhaupt. 



























































Baumwolle... ... 36,872] 20 | 737,440 | Leinwand, Leinengarn | 2,110] 50 | 105,500 
e «Garn, Zeuge [27,948 | 70 11,956,360 | Mafchinen.... . . 11,501] 20 | 226,0% 
mit... 42500 6,939 28| 193,292 | Diebl . ....... 5,18 8 49,448 
ar Droguen .. ] 4,433 | 20 88,660 0 RT 5,048] 15 75,720 
ERRENTEN . I14,213 3| 42,639 Are: ea RE A 17,670 
Ei 2 Stahl -Waaren 20 uincaillerien. ...| 8412] 10 84,1%0 
Farbhölzer BER i Er 3,462 | #5 2,770 
elle, Häute. ..... 40 Seide, Seidenwaaren | 26,302 1,000126 ‚302.000 
etreide, Hülfenfrüchte 13, 468 ; Südfrüdte...-.. 1,93 12 23,171 
Slaswaaren...... h 1, Tabak ........ 15 46,065 
Holzwaaren, Möbel . 4.400 20 8,000 | Weine... ..... 3,768] 10 | 167,680 
J 64671 6 38,802 | Wolle, Garn, Zeuge 22, 279 | 100 | 2,227, 
IR 2... 9,7721 20| 195,440 Auder EEE 97.242 12 326,004 
Keapp 10,172] 30 305,160 zujammen ... . [283,926] — 133,509,7105 
® Die gefammte nad dem Gewichte verzollte Durchfuhr betrug 185%/,, durch— 


ſchnittlich 481,431 Gentner, fo daß alfo oben ungefähr 61 Prozent derfelben 
ſpezifizirt ſind. Nach der Befchaffenheit der hier nicht fpezifizirten Artikel kann 
man annehmen, daß der Werth derjelben ducchfchnittlich derjelbe ift, welchen die 
oben aufgeführten Gegenftände, jedoch ausfhlieplic der Seide und Seidenwaaren, 
haben, d. i. pro Gentner 29 Thlr., alſo 197,505 Etr. = 5,727,645 Xhlr. 
Der Wertbdurhfchnitt der nad dem Werthe verzollten Durchfuhrartifel war 
1850/,, — 635,292 Franken — 169,411 Thlr., die Durchfuhr an Vieh 
war durchſchnittlich — 69,146 Stück; dieſelben zu dem Durchſchnitte von 
30 Thaler pro Stück gefhäßt find? — 2,074,380 Thaler. Die gefammte 
Durchfuhr der Schweiz hätte hienadh einen Werth von 41,571,201 Thaler, 
nämlich im Ducchfehnitt der 10 Jahre 18°0/,,; in den legten Jahren hat ih 
diefelbe bedeutend gehoben. — 

Bergleihen wir nun unfere Bewerthung des fehweizerifchen Handels mit den 
Schäßungen bewährter Statiftifer! — Dr. M. Block“) beftimmt den Werth 
des auswärtigen Handels der Schweiz auf 250 Franken pro Kopf der 
Bevölferung. Dieſe, nah der neueften Zählung = 2,507,227 Seelen, würde 





*) ©. das bezüglich ftatiftifcher Neuheit und Genauigfeit nicht überall, in feiner 
Geſammtleiſtung aber fehr rühmenswerthe Werf: „Die Machtitellung der europäiſchen 
Staaten von Dr. M, Block“. (Gotha 1862). 
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nady jenem Durchſchnitte einen Generalhandel von 626,806,750 Franken =, 
167,148,467 Thaler ergeben. Indeſſen bleibt diefe Schäßung weit hinter 
der Wirklichkeit zurüd. Wie wir oben duch Detailberehnung nachgewieſen 
haben, beträgt die Einfuhr der Schweiz rund 93,0, die Ausfuhr 132,8, ihr 
Generalhandel alſo 225,3 Millionen Thaler, — und zwar nach dem beträchtlich 
hinter der Gegenwart zurückbleibenden Durchſchnitte von 18°%,,. Der Wirk— 
lichkeit näher fommt Brachelli, welcher die Einfuhr der Schweiz auf 127,6, 
die Ausfuhr auf 143,4 Millionen Thaler, jedoch „einſchließlich des Tran— 
ſits“ ſchätzt)y. Nah unferer oben detaillirten Berechnung erhebt ſich der 
Werth des fchweizerifchen Tranfits auf rund 41,5 Millionen Thaler, mit der 
Einfuhr und Ausfuhr zufammen auf 267,3 Millionen, während Bradelli 
271 Millionen ſchätzt. Man wird nicht zu hoch jchäßen, wenn man den 
gefammten Handelsverfehr der Schweiz in Ein- und Ausfuhr für die 
Gegenwart auf 235, im Tranfit auf 45, zufammen alfo auf 280 Millionen 
Thaler — 1050 Millionen Franken veranfchlagt. 

Es bleibt ung noh übrig, einige Notizen über das Zollwefen der 
Schweiz zu geben. Im Durchſchnitt der 10 Jahre 1859%,, betrug die jährliche 
Einnahme der Schweiz an Einfuhrzöllen 5,434,532, an Ausfuhrzöllen 
361,803, an Durdhfuhrzöllen 72,104, an fonftigen Gebühren 53,527, 
im Ganzen aus dem Zollwefen 5,921,966 Franken. Wie bedeutend der Ver— 
fehr in der neueften Zeit zugenommen hat, läßt fih auch an der Zolleinnahme 
erkennen. Diefe betrug: 

1859: 1560: 1861: 1862: 
Franken .... 7,404,106 7,765,925 8,137,834 8,156,457 

Die Koften der Zollerhebung find verhältnigmäßig gering: bei 739,51 
Meilen Inhalt und 170 Meilen Grenzlänge betrugen diefelben 18°0/,, jährlich 
nur 693,696 Franken oder 11,5 Prozent des Zoll-Rohertrags. Der Zoll- 
ſchutz (Grenzbewachung 20.) wird von der Kantons-Gensdarmerie und zwar von 
400 bis 450 Mann wahrgenommen; die Entfhädigung dafür beträgt 250,000 
bi8 260,000 Franken. — Zollbureaur, weldhe die Geſchäfte der Zoll- 
abfertigung u. f. w. beforgen, beftehen ungefähr 240 mit 350 ftändigen und 
45 wechjelnden Zollbeamten mit jährlih 430,000 bis 450,000 Fr. Befoldung. 

Die innere Befteuerung trifft in der Schweiz, außer den Zöllen, nur 
Salz und Wein, Spirituofen eigener Fabrikation, jedoh nur fo mäßig, daß die 
Preife davon wenig oder gar nicht affiziet werden. — 

Schlieglih geben wir eine Zufammenftellung der volkeswirthſchaftlich wich- 
tigften Durchſchnitte der Handels - Statiftif. Die Freiftädte fiheiden dabei 
aus, weil fie faft nur große Speditionspläge der hinter und vor ihnen liegenden 


*) S. Nr. XII. der „Dreißig ftatiftifhen Tabellen zc, von Dr. 9, F. Brachelli“ 
(Keipzig 1862). 
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Lande, nicht aber Selbſt-Produzenten und Konſumenten bezüglich ihres Handels 
ſind. Ebenſo ſind Mecklenburg und Holſtein bezüglich des Handels für 
unſern Zweck nicht vollſtändig beziffrungsfähig, da ſie den andern Staaten 
gegenüber rückſichtlich Beſteuerung ꝛe. Ausnahmezuſtände haben. 









DT —— mm ln — — —— — — —— — — — 


Zölle, Thaler ſDurchſchuittpro KopſAuſ 1Chlr. Zoll 
der Bevolker. Chlr. | fallen Chſt. 


Thaler Werth | 
Aus: JJ Ein: | Aus: —— Ein | Aus- 
| @ 
\ 


Ein: 
fuhr, 









Einfuhr. Ausfuhr, Durchfuhr. fubr. fuhr. | fuhr. | men. | fuhr. ' fubr. 
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Zolwerein . . 365060000 466300000 13800000023484872 208064 — | 10, | 13,5 24,7 | 15,5 2244 
Oellerreich .. [1309201381187492720] 80979758] 8468026. 324116, — | 37 54 Ya] 15,5 | 5% 
Schweiz . 93039210 132852442! 41571201 1449208 96431 2403 36,1 | 518 87, 64,2 1377 


Mechlenb.-Schw. 
HoMen ... 


5000000, 7180500 2 ? | | Yı | 13,1 28 
12354300 12278600 ? ? 2 22,7 226 4531 ? | ? 
Das Freihandelsſyſtem feiert auch hier in den Ziffern der Schweiz ſeine 
Triumphe! Ein Ländchen, 10 mal ſo klein als der Zollverein, beziffert eine 

3'/, mal jo ſtarke Einfuhr, eine 4 mal fo ſtarke Ausfuhr im Verhältniß zur 
Bevölkerung, bat aber auch gleichzeitig faft 4 mal fo geringe Eingangszölle, 
dagegen beträchtlich höhere Ausgangszölle. 


8. 28. 
Anſtalten des literarifhen Verkehrs. 

Der literarifhe Verkehr fondert fih dur die Eigenthümlichkeiten 
jeines Betriebes, feiner Zwecke und feiner Erfolge von dem allgemeinen Berfehr 
und Handel weientlih ab. Man zäblt demfelben gewöhnlich folgende Gewerbe 
bei: Buhdruderei (einjchließlih aller Kunſtdruckerei, ale: Kupfer, Stahlſtich-, 
Holzichnitt-Druderei, Notendruderei, Lithograpbifche Anftalten); Buchhandel 
in allen feinen Urten und Zweigen (Verlags-, Sortiments: Buchhandlungen, 
Kunftbandlungen, Antiquariats-Gefchäfte, Leihbibliothefare ꝛc.); Buhbinderei; 
Schriftgießerei; Zeitungs-Berlag und Vertrieb. — 
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Dldenburg - .......+ 
Braunjchweig ........ 
die übrigen Kleinſtaaten . . 
Ktleinjtaaten überhaupt . 
Die Gehülfen und Arbeiter find bier überall nicht mitbeziffert. Der Durch- 
jchnitt des Hülfsperfonals ift bei den Buchhandlungen je 2 Perfonen ; die Ar- 
beiterzahl der Buchdrudereien je 5, der Kupfer: 2c. Kunſt-Druckereien je 12,der 
Steindrucfereien je 20, der Buchbinder je 1, der Schriftgieperei 4. Neben 


den oben bezifferten gewerbsmäßigen Leihbibliothefen beitehen viele Orts-, Ges 
meindes, Schul: u. a. Bibliotheken zu öffentlicher Benugung. — 








Naſſau AU Grßh. Heffen Baden 
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Buch: x. Handlungen ..... 11 161 17 | 43 | 27 | 51166 | 181 
N 1| — 5 | — 9 —181 — 
Beibbibliotbeten . . . ..... 8 — 18 | — J 19 —113 
Buch: ꝛc. Drudereien .. .... 11 391 23 1131 40 | 313 | 46 | 314 
Kupfer:, Holzſchnitt 2c. Drudereien] — | — | — | — 4 3916| 2 
Cithograpbilche Anftalten.... | 13 | 221 18 | 4| 38 | 152 ]|52 | 175 
Schriftgießereien. . 2... +. +. — — 1 4 4 6I —| — 
Buhbinder ..... +: 2.0. 78 58 | 141 | 89 | 212 | 179 P73 | 179 
Volkszahl ........... 418,627 | 726,883 852,679 | 1,360,764 


Diefe Ziffern beziehen fih auf die unten angegebenen Bolfszahlen; im 
Verhältnig zu den gegenwärtigen Bevölferungen dieſer 4 Staaten hat fid) be: 
züglich der literarifchen Verfehrsanftalten wenig geändert. 

In Württemberg beitanden 1862 überhaupt 129 Buchhandlungen, 
davon 76 in Stuttgart; — in Hannover 84, davon 22 in der Haupt: 
ftadt; im Königreih Sachſen 327, davon 195 in Leipzig, ferner (1856) 
Buchdrudereien 110, davon 29 in Leipzig. — Der bedeutende Auffhwung des 
literarischen Verkehrs tritt befonders im Königreich Sach ſen hervor: denn hier 
beitanden 1846 mur 203 Buchhandlungen mit 999 Gehülfen, 58 Antiquare, 
101 Leibbibliothefen, 92 Buchdruckereien mit 1,666 Arbeitern bei 301 Prefien, 
12 Schriftgießereien mit 206 Arbeitern, 56 Kupfer, Stahlſtich-, Holzchnitt- 
Drucdereien mit 192 Arbeitern, 78 lithographifche Anftalten mit 420 Arbeitern, 
521 Buchbindereien mit 706 Gehülfen. Faſt in allen diefen Branchen ift feitdem 
eine ſehr beträchtliche Vermehrung, namentlich des Arbeiterperfonals, eingetreten. 

Bayern's Buchhandlungen, 1846 — 307 mit 584 Gehülfen, haben 
feitdem abgenommen, und zählten 1861 nur uch 340 Gehülfen; die Buch— 
druckereien (1846 — 126 mit 274 Preffen) befchäftigten 1861 1,158 Ar- 
beiter, d. i. mehr 293 oder 34 Prozent, die Druckereien von Kupferftichen, 
Holzfhnitten und Lithegraphien (1846 — 166 mit 381 Arbeitern) 523 Ar: 


beiter, d. i. mehr 142 oder 37 Prozent. — Shriftgiepereien hatte Bayern 
8 mit 65 Arbeitern. — Buhbinder find gezählt: 
1846: 1861: 
Meifter: Gehülfen: Meilter:  Gehülfen: 
überhaupt ...... 817 1,018 1,027 1,124 
in Oberbayern . .... 105 230 141 242 
« Niederbayern... . . 44 95 56 104 


= der Pla ...... 7 10 95 68 
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Meifter: Gehülfen: Meifter: Gehülfen: 


in der Oberpfalz ... 69 76 73 59 
: DOberfranten .... 79 78 95 93 
: Mittelfranten.... . . 177 280 268 230 
» Unterfranfen .... 135 96 149 163 
= Schwaben ..... 135 153 150 165 


Es kam 1846 1 Meifter auf 5,514 Einwohner und auf 1,21 Gehülfen ; 
1861 dagegen fihon auf 4,565 Einwohner, aber auch nur auf 1,00 Gehülfen. 
Auf 1 Meifter kommen in Oberbayern 1,71, in der Pfalz O,rı Gehülfen; doch 
haben ſich hier die Gehülfen feit 1846 beträchtlich vermehrt, fowohl im Ber: 
hältnig zur Bevölkerung, als auch zur Meifterzahl, Die fat allgemeine Mech: 
rung des Buchbindergewerbes läßt auf eine Ausdehnung des literarifchen Ver— 
kehrs, insbefondere aber fließen, daß die Abnahme des Hülfsperfonals bei dem 
Buchhandel feine Minderung diefes Gefchäfts ſelbſt, ſondern nur eine Mehrung 
der felbftftändigen Handlungen vorausfekt. 

Preußens literarifche Gewerbe-Statiftif ift nach der Zählung Ende 1861: 











































a. Anflafıen, Särift: | Bud un. | Druckereien von | Bloben-, | Buch: 2c.| Antis Leih— 
b. Direstions- ic. Per- Schrift; Buch: und Noten: Kupfern ıc., Holz — pie * bun 
— —— gießereien. Druckereien. | fchnitten u. j. w. Sandienz| lungen. | "3, Fihefen 
d. Arbeiter weibliche. a.|b./e.!dja!b.!c.|dfa|b.| ce d. Ja. b. o. b. ob joiitie 
Preußen .... 1ÿ zu 88 351 30] 26 21 72 2—— — 56 7% sl 4 82 12 
Rofen.. 2... —| ——| 38] 43] 213) 11| 18] 14 50 11——1-—| 38] 49 7 Aal 33) 7 
Brandenburg . . [12.21/21721]1481198.1733 282]1171138 1062 234] 2] 2) 41226] 369] 53 36153] 46 
Pommern. . 1 6/—1 51! 60) 212| 18] 29 26 56 101—/—i—1 42] 531 4 1] 70! 11 
Schleſien .. . 16 —l1121134 655) 8] 65 65) 232) 28] 1] 124[117| 186] 15) 4160! 9 
Sabien..... 121102119 583) 13] 59) 43 187, 3|—/——] 97! 150 11) A| 99 3 
Weſtfalen .. .. —.68. 84 351) 9 51] 44 119) —— . 3 75649441 
Rheinland ... 13 174 193 1007) 5158 166 461) 36—-AI83 210] 40 8] 74 18 
Hohenzollern .. —— 3 2) 01 — 3 23 V———— 4 4 —3— 1 

Staat... . . [221311265121|7771921)5115/322]526 509 2246|317] 3 3,28]836|1167|144 62]717 156 

— [mn et | msn — — | nn — | 

Ende 1846 . . 21 | oa | 55 [a5 | 1-I-kaiiass| srl-Isse, — 





In Preußen zeigt fi Ddiefelbe Erfcheinung der Abnahme des Hülfe- 
perfonals der Buchhandlungen, welche wir in Bayern beobachteten. Möglich, 
daß dieſe Abnahme in der Zunahme der felbftftändigen Gefchäftsinhaber ihren 
Grund bat. — Im Uebrigen tritt auch im Preußen der Auffchwung des lite: 
rarifchen Verkehrs ſchon aus obigen Ziffern deutlich hervor, nicht weniger aus 
der Bezifferung des Buchbindergewerbed, das 1846 nur 3,196 Meifter mit 
2,758 Gehülfen und Lehrlingen, 1861 dagegen 3,815 Meifter mit 2,477 Ge- 
hülfen und 1,544 Lehrlingen zählte. Dies Gewerbe, in feiner Statiftif ein 
Hülfemaßftab für den Stand des literarifchen Verkehrs und der Kultur über- 
haupt, zählte Ende 1861 in Preußen’s Provinzen: 

Preußen: Pofen: Pomm.: Brandenb.: Schlef.: Sachſ.: Weftf.: Rheinl.: Hohenz.: 
Meiiter..294 158 206 815 592 477 409 847 17 


Gehülfen 156 75 9 815 426 200 216 486 6 
Lehrlinge 152 67 97 325 249 180 190 279 5 
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Oeſterreichs literariſche Verkehrs-Anſtalten ſtehen im Verhältniß zu feinem 
Flächenraum und ſeiner Bevölkerung beträchtlich zurück; mit dem Verluſte der 
Lombardei hat ſich dies Verhältniß noch beträchtlich verſchlechtert. Denn in 
dieſem Landestheile beftand eine verhältnißmäßig große Anzahl von Buch ıc. 
Handlungen und Druckereien, ” 

































= x. Buche, er ic. zu 
and: | Steins ır. N and: | Stein: ıc. 
DARIDE PENERIROR, lungen. [Drudereien WIRMENEE NONE lungen. [Drudereien 
1842. | 1859. . 1854, 1842.|1859. | 1842. | 1854. 
0 [46 | 68 | 58 158 |Saliien . 22222020. ı2| 29| ı8 | 28 
Oeſterreich unter der En 4| 51 4) 41 Dalmatien... 2222006 — —!| 4| 9 
— 8 6 BE TEE IS aa 18! 23] 76 | 81 
Salzburg. ....... 13 2110 5 J ee 2 | 401 ? | 60 
Steiermark....... 16 8 Bubkowina .......... 21 ? 1 
Kärnten ..... — 30) >| w | 4 | Wojwopfchaft und Banat.... | ? 5I ? ı ı 
Stan. ooseuer0: 5 | 8 | Sroatien und Slavonien.. | ? | 3] ? 7 
sültenland. ....... 10 | 97 10 | 11 [Siebenbürgen ........ 10 19] 12 | 16 
Tirol und Vorarlberg . .|18 | 18 | 13 | 22 |Militärgrenze ........ — — 11 — 
Böhmen ......... 56 | 60 | 35 | 57 |Gefammt:Dejterreih. . | ? |343| ? |429 
NEBEN 2.4.04 2.00% «| 12 18 [| Deutfhe Bundeslande [207 | 222] 167 | 216 
S (15|2|12 
Schleſien ........ 6 7 


Nichtdeutſche Lande ..... 212112 —* 





In der Lombardei beſtanden Buch- ꝛec. Handlungen 1842 — 119, 1859 — 
148, Buch, Stein x. Drudereien 1842 — 81, 1859 — 82. 
Buhbinder gab es 1842 in den deutfchen Bundeslanden nur 936, 
davon 174 in Wien. Die Anzahl der Meifter ift feitdem unmerklich geftiegen. 
In den deutſchen Hanſeſtädten werden beziffert: 
Buchhandlungen .:  Buchdrucfereien zc.: Stein: 10. Drudereien: 


Hamburg... . 30 20 13 
Bremen ..... 10 6 . 4 
Sübel...... 6 4 3 


Nach der neueften Gewerbe »Statiftit von Franffurt a. M, find dort 
gezählt worden: Buchhandlungen 32 mit 16 Gehülfen, 12 Lehrlingen; Antiquare 
21 mit 8 Gebülfen, 4 Lehrlingen; Mufifalienbandlungen 18 mit 32 Gehülfen ıc. ; 
Buchdrudereien 45 mit 37 Commis, 10 Lehrlingen, 400 Faktoren, Drudern ꝛc., 
131 Druckerlehrlingen; Lithograpben ꝛc. 22; Schriftgießereien 10 mit 99 Sichern 
und 25 Lehrlingen, 5 Gommis ꝛc.; Buchbinder 52 mit 77 Gefellen und 24 
Lehrlingen. — 

In den 4 Freiftädten giebt c8 demnach: 117 Buch- ꝛc. Handlungen, 
75 Buchdrudereien, 43 Steindrucereien ꝛc. 

Die Schweiz hat einen fehr lebhaften literariſchen Verkehr, namentlich 
eine verbältnigmäßig große Anzabl von Buhbandlungen und Bud: 
druckereien; doch fehlt e8 an einer genauen und vollftändigen Bezifferung. 
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„Man hat uns verfihert“, — fchreibt Emminghaus*‘) — „daß der deutfche 
Buchhandel mindestens den dritten Theil feiner ins Ausland gehenden 
Verlagsartitel nah der Schweiz vertreibt, und der ſchweizeriſche Buchhandel ge 
winnt von Jahr zu Jahr an Gefhäftsumfang; in ganz Beinen Orten ficht 
man oft zwei, drei Sortimentsbuchhandlungen.“ — Die Zahl der Buchhandlungen 
giebt man uns auf 150 an. — 

Nah der Buchhandels-Statiftit für 1863 werden überhaupt in Deutſch— 
land 2,797 Buchhandlungsfirmen mit 62 Filialen gezählt, wovon 644 aus- 
ſchließlich Verlag, 86 Kunftverlag, 25 Mufitverlag, 52 Sortiments-Runfthandel, 
79 Sortiments Mufikalienhandel, 99 Antiquariatshandel, 1,756 allgemeine 
Sortimentsgefchäfte treiben. Von den 2,859 Buchhandlungen (einſchließlich 
dilialen) find 2,385 in 586 Städten der deutfchen Bundeslande, 92 in 46 
Städten öfterreichifcher Kronlande, 345 in 93 Städten der übrigen europäifchen 
Staaten, 33 in 12 Städten Nord-Amerikar’s, je 1 in Alten und Afrika, 2 in 
2 Städten Auftralieng. 

Leipzig ift die Metropole des deutſchen Buchhandels. Hier hat derfelbe 
feine Börfe und feine Meffe; hier befteht der „Börfenverein der 
deutfhen Buchhändler‘, deſſen Zwede: gemeinfame Verhandlung und 
Detreibung der Angelegenheiten des Buch- und Kunfthandels, fowie die Er: 
leihterung des gefhäftlihen Verkehrs, wozu namentlih die jährlihen Ab- 
tehnungen gehören. — Im Leipzig halten 1,190 auswärtige Buchhandlungen 
Lager bei 86 „Rommif fionären“, in Augsburg 9, in Berlin 24, in Franf: 
furt a. M. 15, in Nürnberg 8, in Prag 14, in Stuttgart 16, in Wien 28, 
in Zürich 4. — Leipzigs Bücherverfendung wird auf jährlih 120,000 Gentner 
und fein Umſatz in Büchern auf 6 Millionen Thaler geſchätzt. — 

Der nächſt Leipzig wichtigfte Platz des deutfchen Buchhandels ift Berlin, 
das (1858) im Ganzen 177 (darunter 80 Verlags-) Buch-, Kunft- und 
Mufikalien-Handlungen, 10 Schriftgiegereien, 68 Buchdrudereien, 17 Kupfer 
und Stahljtih-Drudereien, 70 lithographifche Anftalten, 463 Buchbinder zählte. 
Es befteht, ähnlich dem Leipziger Börfenverein, in Berlin ein „Berleger-Berein“; 
in neuejter Zeit hat fih auch ein Literaten-Verein gebildet, jener die Intereffen 
der Verleger, diefer die Intereffen der Autoren wahrnehmend. — 

Das Leipzig Süddeutſchlands ift Stuttgart mit 76 Bud: (35 Berlags-) 
Handlungen und einer fogenannten „füddeutfhen Buchhändlermeſſe“, 30 Buch— 
druderein, 5 Schrift, 3 Stereotypen » Gießereien, 20 Kunft: 2c. und litho= 
graphiſche Anftalten u. ſ. w. 

Die Schweiz bildet bezüglich des Buchhandels ein felbftftändiges Gebiet 
und fteht Mit Leipzig nicht in Rechnungs: oder Kommiffiong-Berbindung. Der 
wichtigfte Plab für den literarischen Verkehr ift Zürich, nächſtdem Bafel. — 








*) ©. „die ſchweiz. Volkswirthſchaft ıc.” Bo. IL. S. 384. 
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Nah dem bekannten Hinrichs' ſchen Bücherkataloge erfchienen in Deutſch— 
fand neue Bücher und Brofhüren: 


1851 = 8,326 ° 1854 = 8,705 ° 1857 = 8699 1860 = 9,496 
1852 = 8,857 1855 = 8,794 1858 = 8,672*) 1861 = 9,398 
1853 = 8,750 1856 = 8540 1859 = 8,666 1862 = 14,000 


Die Ziffer 1862 iſt nur runde Schäßung und nicht Hinrichs’fcher Autorität. 
Sn -Defterreich find erfchienen 


1840: 11852/53: 1855: 

Drudjchriften überhaupt .... 3,217 6,874 4,673 
davon deutfher .... Sprade 1,632 2,787 1,806 
: ialieniihder .. = 1471 2,723 1,497 
-ungariſcher ... ⸗ — 428 640 
: ſtromaniſcher . = — 25 
-böhmiſcher ... ⸗ 114 208 
-polniſcher ... ⸗ — 116 
-ſerbiſch⸗illyriſcher = — 9 31 
-kroatiſch⸗illyriſcher ⸗ — 29 
: flaponiiher. . . ⸗ — 41 
⸗ rutheniſcher .. 5 — 13 
-lateiniſcher ... — 173 187 
: griehiiher ... = — 7 1 
z bhebräiiher ... ⸗ — 14 30 
-Aarmeniſcher ... ⸗ — — 9 
-franzöſiſcher .. ⸗ — 24 30 
: fpaniiher ... ⸗ — — 1 
: engliiher.... = — 4 4 
= fhmweiiher... =: — 1 — 
: altilwiiher .. = — — 5 


Das Jahr 1840 umfaßt Ungarn nicht mit; der Zeitraum 1852/,, reicht 
vom 1. September 1852 bis Ende Dezember 1853. — Wiſſenſchaftlich gefondert 
betrafen die Novitäten (1861 Deutſchlands, 1855 Defterreiche) 


1855: 1861: 
Encyclopädien, Literaturgefhihte ... 109 210 
ZI a 151 { 1.394 
Andachtsbücher, Predigten... .... 791 £ 
Pädagogik, Schulbüher .....- .. a7 828 
Augendihriften 2... 2.0000. \ 244 
Sprachen, alte............ * 372 
MMS: HH EEE 1106 242 
Philoſophie............... 25 71 
Staats, Rechtswiſſenſchaft ....... 316 936 
Statiftit (Bolitit 18361) ......... 507 
RE a ee 291 618 
Geographie...... 73 252 


*) Im 3. 1858 erfchienen allein im Könige. Sachen (Leipzig) 2837 neue Bücher. 


1855: 1860 
Landlartren ie 54 167 
Naturwifienihaft ....... — 6 512 
Heilwiſſenſchaft ............. 266 436 
Mathematik.............. 21 98 
Kriegswiſſenſchaft (Pferdekunde) . . . 28 189 
Handel, Gewerbe............ 122 323 
Bauwiſſenſchaft, Verkehrsanſtalten. .. 48 181 
Forſt- und Bergweſen ......... 193 93 
Landwirtbihaft .. ........... — 288 
1711111 RESET BEER 559 908 
2868 449 
Volksſchriften (Kalender 1855) ..... 232 195 
Freimaurerei............. — 20 
Andere Schriften............ 232 387 


Zur Förderung allgemeiner Volksbildung beſtehen in Preußen und andern 
deutſchen Staaten Vereine für Herausgabe und Verbreitung von Volks— 
ſchriften. Auch in Oeſterreich beſteht ein ſolcher Verein, welcher ſchon 1855 
überhaupt 1,082 Mitglieder (488) und Theilnehmer und gegen 9,700 Fl. EM. 
Einnabme hatte; unter den von ihm herausgegebenen und verbreiteten Schriften 
war ein Bereindfalender in 10,000 Eremplaren; er hatte 58 Lefezirfel (16 in 
Wien, 12 in deffen Umgebung, 22 in Niederöfterreih, 8 im andern Kron— 
landen). — In der neueren Zeit haben alle diefe Vereine, Deren mebrere auch) 
die Schweiz zählt, eine beträchtliche Erweiterung erfahren. — 

Unter den verbreitetten und gemeinnüßigen Büchern nehmen die Kalender, 
illuſtrirte und nicht illuftrirte, allgemeine Volks- und befondere Fach» Kalender, 
eine der erſten Stellen ein. Im der Kalender-Literatur baben faft alle deutfchen 
Staaten ihre eigene Produktion. An der Befchaffenheit und dem Berbrauche 
derfelben läßt fih, wie an andern Konfumtionen, Grad und Berbreitung der 
Kultur unter einem Bolfe erkennen. Dben find für Defterreih im Jahre 1855 
allein 232 Kalender beziffert. Nach offizieller Angabe erfchienen im 3. 1858 
im Ganzen 286, woven 70 in Lombardei, Benedig und Küſtenland, 60 in 
Wien und Niederöfterreih, 34 in Böhmen, 30 in Ungarn, 18 in Salzburg 
und Oberöfterreih, 16 in Steiermark, 11 in Tirol, 11 in Galizien, 11 in 
Schhlefien und Mähren, 8 in Siebenbürgen, 7 in Kärnten und Krain, 5 in 
der ferb. Wojwodſchaft c., 5 in Kroatien, Stavonien, Dalmatien. — Die Un: 
zahl der Kalender- Ausgaben giebt wenig Anhalt für die von ung bezeichnete 
Beurtbeilung; für diefe ift die Bezifferung der Kalender» Eremplare erforderlich. 
Wie manche andere werthvolle Notiz wird uns auch jene Ziffer von der Finanz: 
Statiftit gegeben. In Defterreich unterliegen nämlich die Kalender einer Stempel: 
feuer von 3 Kreuzern pro Stüd. Im Jahre 1856 betrug: 
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Bafender- danach) die Rafender-| danad) die 
in den Kronlanden. | Stempel. |Rafenderzant| in den Kronlanden | Stempel. Kalenderzahl 





FI. @.:M., Stüd. 5. 6.:M. Stüd. 








Niederöſterreich . . 133,577 | 671,540 | Galizien . ... 23,092] 41,840 
Oberöfterreih . .. . | 3,831| 76,620 Yulowina . F 135 2,700 
Salzburg ...... 13009 26,180 | Dalmatien ..... 93 1,860 
Stetermarl. ..... 9,590 | 191,800 | Ungarn ....... 29,985] 599,700 
Kärnten ....... 633 12,660 | Kroatien, Slavonien | 1,167 23340 
Kran . ... .... 13,719 74,380 | Serbien, Banat ... 861 17,220 
Küſtenland ..... 5811 11,620 | Siebenbürgen .... | 1,148 22,960 
Firol xc. 1 5,141 | 102,820 | Venedig . 2.2 ....1 2,852) 57,040 
Böhmen ....... 13,826 | 276,520 | (Lombardei ..... 8,876 177 520) 
Mähren ....... 2,941) 58,820 | Militärgrenze ... 

Schleſien. ...... 39 780 | Nichtveutiche Sande . 472 ‚209| 944,1 180 


Deutiche Bundeslandel 75,187 11,503,740 | Gejammt:Defterreich . 122,062, ‚447,920 


Zieht man die Lombardei, welche jet nicht mehr zu Defterreich gehört, 
ab, fo bleiben für Gefammtöfterreih 2,270,400 und für die nichtdeutfchen 
Lande 766,660 Kalender. — 


Auh von Preußen liegt eine Kalender = Statiftif vor. Hier find Die 
Kalender einer anſehnlich höheren Stempelfteuer ale in Defterreih unterworfen; 
es zahlt nämlich das Stud in Quart 3 Sgr., in Octav und Duodez jowie 
Schreibfalender 2 Sgr., in Pleineren Formaten und Tafelfalender 1 Sgr. Aus: 
ländiſche Kalender zahlen das Doppelte diefer Stempelfüge. Außer der Steuer 
haben Die Verleger noch Gebühren an die Kalenderdeputation des ftatiftifchen 
Bureaus zu Berlin für Mittheilung der Genealogien, des aſtronomiſchen, kirch— 
lichen und bürgerlichen ſowie des Jahrmarfts-Kalenders zu entrichten, und zwar 
von 1 bis 500 Stück zur Hälfte, von 501 bie 1000 Stück ganz folgende 
Säge: für Kalender in Quart 4 Thlr., in Octav und Duodez 2 Thlr., für 
Sedez und Tafelform 1 Thlr. Nah Dieterici war nun im 3.1853 die Zahl 











der ver Kalender 

Ver j TR ” J 
leger iu in Octap, | in Sedez, überhaupt 
Quarf. Duodes. | Eafelform. | Stüd. 
in Dftpreußen . ....... ( 700 29,075 14,257 44,032 
= Weltpreußen ....... t — 2,269 540 2,809 
I ae ae 6,500 9,250 400 16,150 
: Stadt Berlin ...... 12,400 | 334,938 48,458 |. 395,796 
-Regbez. Frankfurt... . 30,750 \ 1,300 32,050 
= Bommem ........ — 3000 | 16,311 19,311 
⸗Schleſien......... — 89,140 17,230 106,370 
⸗Sachſen .... 33,750 32,280 8,173 714,203 
⸗Weſtfalen......... 100 1,477 92311 93,888 
Rheinland ........ 4,820 84,841 | 201,265 290,926 


Breußen überhaupt . 3 | 89,020 | 586,270 | 400,245 | 1,075,535 
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Auf die Provinzial Produktion it im Verhältniß zur Bevölkerung fein 
bejonderes Gewicht zu legen: denn die Kalender wandern über die Grenzen der 
Provinzen hinaus in alle Winkel der Monarchie; Kalender von Trowitzſch (bei 
Berlin allein mit 157,479 Stück), Trewendt und Comp. (bei Schlefien mit 
52,540 Stüf), der Diafoniffen-Anftalt zu Kaiſerswerth (bei Rheinland mit 
49,400 Stüd) finden fih überall. Seht man die Gefammtzahl der Kalender 
in Berhältnig zur Gefammtbevölferung (von 1852), jo fommt 1 Kalender 
durchſchnittlich auf 15,3 Einwohner, während diefer Durchfchnitt nach den oben 
gegebenen Ziffern in den deutſchen Bundeslanden Defterreihs nur 85, in 
deffen nichtdeutfchen Landen 28,0, in Gefammtöfterreih 15,5 Einwohner beträgt. 
Dabei ift jedoch nicht zu überfehen, dag die Kalender-Statiftit Preußens hinter 
der Dejterreichs drei Jahre zurückiteht und daß in Preußen viele nichtpreußifche 
Kalender verbraucht werden. Uebrigens mag der gegen Defterreih verhältnip- 
mäßig hohe Kalenderjtempel den Kalenderverbrauh in Preußen etwas herab» 
drüden. — Bedeutenden Kalender-Bertrieb hat das Königreich Sadjen; 
Leipzigs illuftrirte gemeine und Fachkalender (3. 3. Weber's Berlag) finden felbit 
über Deutſchlands Grenzen hinaus häufige und weite Verbreitung. — 

Einen nur leihweifen, für Kunft und Wiffenfchaft und namentlich für Volks— 
bildung ſehr förderlichen Bücherverkehr entwiceln die vielen öffentlihen Biblio- 
theken, mie fie ſich namentlih an allen Sigen von höheren Bildungsanftalten, 
befonders der Univerfitäten, jowie in den Refidenzen der Fürften und Behörden 
Deutfchlands finden. Die berühmteften Bibliotheken Deutjchlands find: die 
Staate-Bibliothefen in Berlin (550,000 Bände), in Münden (480,000 
Binde), in Wien (365,000 B.), in Stuttgart (380,000 B.), Univerfitäts- 
Bibliothek in Göttingen (360,000 B.), Die öffentlichen Bibliotheken in 
Breslau (350,000 B.), Dresden (305,000 B.), Bolffenbüttel, 
Hannover u.f.w — Haft alle diefe Bibliotheken haben große Schäße an 
Handfhriften, Incunabeln u. f. w. 

Bücher, Mufifalien, Landkarten wie überhaupt literarifche Gegen- 
ftände bilden einen bedeutenden Artikel des internationalen Handels. 

Hamburg führte 1860 allein aus England für 108,475 Thaler, aus 
dem Zollverein für 468,170 Thaler Bücher ein. 

Bremens Bücereinfuhr aus Sachſen betrug 170,978 Thaler. 

Lübeck erhielt landwärts 5,274 Centner Bücher (1 Etr. — 100 Thlr.) 
im Werthe von 527,400 Thlr. 

Für den Zollverein haben nämlih Hübner, Heinrih Rau u. 
als Werthdurchſchnitt der Bücher 100 Thaler pro Gentner angenommen, was 
wohl auch nicht zu hoch ift; Defterreich berechnet pro Gentner Bücher ıc. 230 bie 
260 Gulden, und mehr Werth. Der internationale Verkehr mit Büchern ꝛc. 
war im Zollverein: 
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Ausjuhr 
| — Safer. 


Einfuhr 








Gentner. | — Thaler. Gentuer. 








1834 ..... 11,865 | 1,186,500 
1844 ..... 15, 726 | 1,572,600 
IB 2 2.00% 45,135 4,513,500 
138388 51,948 | 5,194,800 
1859... .. 53, 662 | 5,366,200 
180 ..... 2,947,000 58,830 5,883,000 





Die Einfuhr bat alfo eine Steigerung von faft 124, die Ausfuhr aber 
von faft 396 Prozent erfahren! — Von der Ausfuhr des Jahres 1860 famen 
53,862 Gentner — 5,386,200 Thlr. aus dem freien Verkehr. Die Ber 
theiligung an der Ein- und Ausfuhr diefes Jahres war: 


Gejammt: in freien Gefammt: aus dem 
Gingang: Verkehr traten: Ausgang: freien Berfehr: 
Preußen ...... Gtr. 11,894 5,183 25,716 24,044 
Sachſen ...... ⸗ 8,866 11,922 15,354 14,904 
Hannover ..... ⸗ 1,978 1,122 6,943 5,674 
Württemberg... . = 610 715 1,329 1,273 
die übrigen Staaten = 6,122 ? 9,488 7,967 


Sachſens bedeutender Verkehr in Büchern ꝛc. tritt bier merkbar hervor in 
Ein: und Ausfuhr, während Preußen feinen Primat im Zollverein auch in der 
Ausfuhr nicht ganz würdig vertritt. Auffallend iſt der geringe Bücherbandel 
. der oben nicht benannten Zollvereinsftaaten, namentlih Bayerns, Badens, 
Heſſens u. ſ. w. 

Die Durchfuhr von Büchern ꝛc. im Zollverein ift verhältnigmäßig ge 
ting: im 3. 1859 — 4,443 Ctr, wovon 1,835 Etr., durch Preußen gingen. 

Nah den Richtungen beziffert ſich der Bücherverkehr des Zollvereing 
im Sabre 1860: 


Gentner Einfuhr: Ausfuhr: Gentner Einfuhr: Ausfuhr: 

Rußland, Polen... 449 4,556 Bremen 2.222220. 743 4,538 
Oeſterreich ...... 6,872 19,647 Hamburg ....... 4,578 12,189 
Schweiz ....... 3,008 5,893 Medlenbwg ...... 108 55 
Frankreich ...... 42 1,443 Holſtein-⸗Lauenburg. 29 1,395 
Belgien ....... 3,024 3,129 Nordſee ........ 202 238 
Niederlande ..... 1,109 2476 Oſtſee ......... 625 3,269 
zujammen .. 14,504 37,144 Grelaven, Meſſen sc... 1,287 2 


Die Bedeutung des literarifchen Verkehrs des Zollvereindg mit dem Aus: 
lande tritt durch dieſe Bezifferung überall in ein jehr günftiges Licht. Wenn 
England unter den europälfchen Staaten oben nicht genannt ift, jo bat dies 
darin feinen Grund, dag deſſen Bücher-Einfuhr und Ausfuhr nad und aus 
dem Zollverein bei Belgien, Hamburg, Oſtſee mitbeziffert ift. — 

Defterreich ift der bedeutendfte Abnehmer des vereinsländifchen Bücher: 
markts. Sein Berfehr in literarifchen Gegenftänden beziffert fi: 








im Jahre Einfuhr Ausfuhr 
Bolleentmer. | — Gulden, | Bolleenmmer. = Gulten 
1856..... 23,498 6,320,662 10,810 2,805,271 
1 Ey 27,526 7,607,310 11,725 3.056,660 
108.254; 27,960 7,696,940 12,029 3,202,130 
1869. .5%% ? 6,559,505 ? 2,969,111 
IBBE 44%, 20,550 5,251,470 10,448 2,493,560 


Nach diefen Ziffern bat Defterreihs literariſcher Verkehr feit 1858 merk: 
lich gelitten, wenn man auch die Abnahme defjelben im Werthe einer Ermäßigung 
des Werthdurchſchnitts theilweife beimeffen fann. Im Jahre 1858 war der 
Werthdurchſchnitt bei der Einfuhr 278, bei der Ausfuhl 266,2 Gulden pro 
Gentner; 1861 nur reſp. 255,5 und 235 Gulden. 

Die Einfuhr bat fih übrigens gegen frühere Zeiten beträchtlich, die Aus- 
fuhr jedoh nur mäßig gehoben. Es betrug nämlich Defterreiche 


Einfuhr: Ausfuhr: 
1842: 1861: 1842: 1861: 


an land a Segenjtänden. . Gentner  ? 20,550 ? 10,448 
⸗ Gulden 550,518 5,251,470 603,333 2,493,560 

davon Bücher, Bunte, Mufitalien Gentner 8,943 19,642 8,881 10,104 
e Gulden 420,105 4,615870 417,165 2,273,400 

davon Bilder auf Papier. . Gentner ? 908 ? 344 
- ⸗ . Gulden 130,413 635,600 186,168 220,160 


Bei dieſer TERROR ift jedoch die Differenz der offiziellen Werth- 
durchſchnitte zu berüchjichtigen: diefe waren für Bücher, Landkarten, Mufifalien 
1842 nur 50 Gulden C.-M. pro Wiener Eentner (1 — 112 Zollpfund), 
1861 dagegen 235 Gulden ö. W. pro Zollcentner. 

















dem deut- Bolen, 
Es betrug ihen Zoll:| Ruß: 
aus — nad | yerein. | land. 


über über 


Türkei. Italien. 
— Trieſt. Venedig 


Schweiz. 


Einfuhr 1842 Euler] 415,438 3,547) 1,000 79402 13,847) 19,732 15,377 2,170 
- 1859 16, 866,068 27,872] 10,797 226,615 61,929 140 4248 223. 496 13, 180 
Ausfuhr 1892 - 284,550 24, 493| 31 451 127 ‚265 14, ‚8s5| 25,252 69,072 26,416 
.- 1859 - 2,223, 114.116, 056|182,614,236,828,12,792]168,230 4, 544/24,933 


Bei den Differenzen der Ziffern von 1842 und 1859 ift ebenfalls der 
vorftehend notirte Unterfchied, der Werthdurchfchnitte in Rechnung zu nehmen. 
Eine bedeutende Steigerung des Verkehrs mit literarifchen Gegenftänden bleibt 
troßdem faft in allen benannten Richtungen nad und von Defterreich bejteben. 
Die Bücher-Einfubr aus dem Zollverein erfolgt befonders von Königreih Sachen 
und Süddeutfchland; Preußen ift dabei weniger betheiligt. — Im Jahre 1861 
wurden aus dem freien Verkehre des Zollvereins nad Defterreich eingeführt: 
16,451 Gentner Bücher, Karten x. — 3,865,985 Gulden und 631 Eentner 
Bilder — 441,700 Gulden. — 
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Der Verkehr der Schweiz mit literariſchen Gegenftänden ift oben ſchon 
beim Zollverein und bei Defterreih größtentheils beziffert. Im Jahre 1859 
betrug ihre Gefammteinfuhr von Büchern und Mufikalien 8,003 Eentner, eine 
Quantität, weldhe umfo bedeutender ift, als der Einfuhrzoll der Schweiz für 
diefe Waare 3,5 Franken pro Gentner beträgt; die bezifferte Einfuhr brachte 
alfo 28,010 Franken ein. 

Für alle Lebens: und Bildungskreife noch wichtiger, als der Verkehr in 
Büchern zc., ift die Verbreitung von Zeitungen und Zeitfohriften. 

Nah einer Ende 1861 vollzogenen Zählung erſchienen Zeitungen, Wochen: 
und andere Ankündigungsblätter in 

Bayern 138, Sachen 90, Hannover 58, Württemberg 60, Baden 29, 
Großh. Heifen 32, Kurheifen 13, Holftein-Lauenburg 19, Medlenburg 21, 
Naſſau 9, Luxemburg 2; ferner in 

Dldenburg 10, Braunſchweig 61, Sachſens Herzogtbümern 35, Anbalt 6, 
Neuß 12, Rudolſtadt 8, Waldeck 2, Lippe 4, Schaumburg 1, Homburg 3; 

in Hamburg 12, Bremen 10, Lübeck 6, Frankfurt a. M. 12; 

in Preußen 528, in Deutfch » Defterreih 77, in Deutjchland überhaupt 
1,258, wovon nad den obigen Einzelziffern auf die Mittelftaaten 471, die 
Kleinftaaten 142, die 4 Freiftädte 40 kamen. 

Bon den 1,258 Blättern waren 249 alltäglich erſcheinende politifche 
Zeitungen und zwar 44 in Bayern, 16 im Königreih Sadfen, 15 in Würt- 
temberg, 11 in Baden, 9 in Hannover, 5 in Kurheifen, 4 im Großherzog. 
thum Heffen, 4 in Holftein, 3 in Mecklenburg, 3 in Naffau; 4 in den ſäch— 
fifchen Herzogthümern, 3 in Braunfchweig, 1 in Reuß; alfo in den Mittel- 
ftaaten 114, in den Kleinftaaten 8; ferner in den 4 Freiftädten 18, in Deutfch- 
Defterreih 38, in Preußen 71. 

Dieſe Bezifferung kann als eine genaue nicht ausgegeben oder anerkannt 
werden; doch ift fie volljtändig genug, um das Verhältniß des Zeitungsverlags 
in den einzelnen Staaten anzudeuten. Für einige der leßtern liegen noch andere 
Daten vor. 

Im Königreich Sachſen wurden 1858 überhaupt 257 Zeitjchriften, 
darunter 7 politifhe und 89 Localblätter herausgegeben. Für die neueſte Zeit 
beziffert man nur 202, worunter 11 politifche (4 täglih und 7 wöchentlich 
fehsmal erjcheinende). — 

Hannover's Journaliſtik dotirt Brahelli mit etwa 100 Blättern, , 
offenbar zu hoch; allerdings find im der neueften Zeit dort fehr viele Pleine 
Locale und Kreisblätter begründet; doch wird fih die Geſammtzahl derfelben 
faum auf 40 belaufen. 

Württemberg bat jebr viele Localblätter ; es zählte im Jahre 1852 im 
Ganzen 149 (davon 95 politifche), 1862 überhaupt 171 (davon jedoch nur 
39 politifche) Blätter, — Seine Poften follen im Jahre 1. Juli 18°, 
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8,032,305 Zeitungsnummern befördert haben, während für das Borjahr nur 
6,959,962 beziffert wurden (ſ. 0. ©. 396)*). 


Preußen hatte ſchon 1856 überhaupt 812 Zeitungen und Zeitfchriften, 
wovon 486 politifhe und Anzeige-, Kreis-, Wochenblätter. Vertheilt waren 
diejelben : 

Preußen: Poſen: Pommern: Brandenburg: 

72 reſp. 45, 31 reſp. 26 52 reip. 35, 199 reſp. 74, 
Schlefien: Sachſen: Weftfalen: Rheinland: Hohenzollern: 
138 rejp. 89, 91 reſp. 64, 69refp.51, 157 refp. 101, 3 reſp. 1. 


Bon der Geſammtzahl erſchienen 7 in fremder Sprache: 3 polniſche, 
2 wendiſche, 1 litthauiſche, 1 franzöſiſche. — In demſelben Jahre wurden 
von den preußifchen Poften debitirt: 1,926 Zeitfchriften, davon 1,408 (302 po— 
fitifche) in deutſcher Sprache, ferner 267 franzöfifche (69 politifche), 126 eng— 
fifhe (62 politifche), 1 (politifche) ſpaniſche, 37 bolländifche (24 politische), 
16 ſchwediſche (14 politifche), 7 Dänifche (6 politifche), 21 ruffiiche (6 politifche), 
16 polnische (8 politifche), 1 böhmiſche (politifche), 3 wendifhe, 2 ungarifche 
(politifche), 1 walonifche (politifche), 1 lithauiſche, 18 italienifhe (11 politische). 
In den fpätern Jahren ift der Debit durchweg geftiegen, jo 1859 auf 1,563 
deutfche (350 politiſche), 322 franzöfifhe, 168 englifhe, 39 bolländifche, 
19 fhwedifche, 11 dänifche, 19 italienifche, 3 fpanifche, 36 ruffifhe, 29 pol 
nische, 8 ungarifche u. ſ. w., auch eine hebräiſche. — 

Bei dem Drudfchriften-Burcau des Polizei-Präfidiums zu Berlin wurden 
1862 135 Zeitungen und Zeitfchriften hinterlegt, wovon 6 täglich zwei=, 21 täg- 
(ih einmal erfchienen; das Volumen der gefammten Zeitfchriften zc. war — 
45,000 gewöhnliche Druckbogen. Drudfsriften unter 20 Bogen, welche in 
Berlin erfchienen, wurden 2,609 Stüd — 12,080 Bogen, der Theatercenfur 
183 Stüde — 980 Bogen unterbreitet. Die dur den Borfteher des Druck— 
ſchriften-Bureaus erfolgte Perluftration zahlreicher auswärtiger Preßerzeugniffe 
und Zeitungen iſt oben nicht mit beziffert **). 

Der Zeitungs-Verfehr auf der Poſt geftaltete fih im 1. Quartal 1861 
und 1862 folgendermaßen: Verſandt wurden: 


*) Gegen das Jahr 1860/,, zeigt das letzte Jahr 1861/55 überhaupt eine be 
deutende Steigerung des Poſtverkehrs; es follen 10,278,355 Briefe (mehr 1,095,166), 
Fahrpoſtſtücke 2,466,022 (mehr 105,560), Reifende 362,360 (mehr 30,057) befördert 
worden fein, Die Cinnahme betrug 1,826,747, die Ausgabe 1,566,362 FI. 

“*) Die obigen Notizen über die Wirffamfeit des Drudfchriften-Bureaus zu 
Berlin find den in der „Zeitjchrift des Königl. Preuß, Statiftifchen Bureaus“ Jahr: 
gang 1863 Nr. 5. ©. 129 ff. veröffentlichten höchft intereffanten „Statiftifchen Notizen 
aus der Verwaltung des Königl, Polizei-Präſidiums zu Berlin für das Jahr 1862 
entnommen, — 


1862; gegen 1861: 


Zeitungsnummern überhaupt... ... . 18,302,208 = 1,474,800 mebr, 
preußifcher Blätter davon . 2.2.2.2... 17,083,538 = 1,460,091 mehr, 
poftvereinsländifcher Blätter... - . v. 726,497 : 72,290 mebr, 
ausländiiher Blätter -... 2.22... 492,173 : 56,581 weniger. 


Die ausländifchen Blätter haben hienach eine bedeutende Minderung er: 
fahren. — Der Jahresverkehr ift nach diefem Quartale zu berechnen. 

In Defterreich erfchienen 1863 im Ganzen 342 Zeitungen, eine Zahl, 
die eine bedeutende Minderung gegen frühere Jahre aufweiſt. Die Tagespreife 


zählte nämlich: 
1846: 1854: 1858: 1859: 1862: 1868; 


Blätter überhaupt... .. . 155 375 355 362 407 342 

polliie. oo. 00. ..« 41 13 98 % 127 127 

nichtpolitiſche . ........ 114 302 257 266 280 215 

in deutſcher Sprache. . . . . ? ? 183 186 232 249 

davon politiſche. ....... ? ? 58 54 73 713 

Die Minderung ift hienach bei den nichtpolitifchen Blättern und zwar bei 
den nichtdeutjchen eingetreten. — In Wien erfihienen 1859 Zeitfhriften über: 


haupt 68, davon 15 politifhe. Der Bezug fremder (michtöfterreichifcher) Blät— 
ter bat fih auf der Poft in den letzten Jahren vermindert, dagegen der Verkehr 
der inländischen Blätter anfehnlih gehoben. 

In Preußen und Defterreich find politifche Zeitungen fowie Anzeige: 
(Injertiong:) Blätter kautions- und fteuer= oder ftempelpflichtig, und zwar in 
Preußen in höherem Maße, als in Defterreih. Der Zeitungsftempel auslän- 
difcher Zeitungen beträgt hier 2 Kreuzer und ergab 1856 von 455,674 aud- 
ländifchen Zeitungen 15,189 Gulden EM. Einnahme. 

Die Schweiz zählte 1829 erſt 26 Zeitjchriften, 1860 dagegen 298, 
wovon 38 in Zürich, 46 in Bern u. f. w. Neujahr 1861 gingen 38 Blätter 
ein, 56 entjtanden dafür wieder, jo daß, nach früheren Abgängen, 300 Blätter 
beftanden, und zwar in Bern 43, Zürich 36, Waadt 24, Genf 22, St. Gallen 21, 
Aargau 20, Bajel-Stadt 18, Neuenburg 17, Graubündten 12, Luzern 11, 
Schaffhaufen 10, Thurgau 10, Solothurn 9, Teſſin 8, Schwyz, Freiburg 
und Zug je 7, Glarus 5, Appenzell-Außerr., Bafel-Land, Wallis je 3, Uri, 
Nidwalden, Obwalden, Appenzell-Inn je 1. — Bon den 300 Blättern er- 
jcheinen wöchentlih 7 mal 9, G mal 28, Amal 1, 3 mal 20, 2 mal 56, 
1 mal 117. — Deutſcher Sprache find 210, franzöfifcher 78, italienifcher 9, 
romaniſcher 3. — Der Abjab von Zeitungen ftieg von 9,484,000 Nummern 
im 3. 1853 auf 16,600,000 im 3. 1859. 

Nah einem uns vorliegenden Berzeichniffe*) erfihienen Mitte 1861 in den 


*) S. den „Illuftrirten Kalender für 1862” (Leipzig, 3.9. Weber) den „Statift. 
Kalender” ©. 42 ff. 
32 
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bier in Betracht genommenen Staaten im Ganzen 820 Fach-Zeitſchriften 
in folgender Bertheilung über Fächer und Staaten: E8 erfchienen 

















| | 8 —2 ‚= = 7 

Staaten jer2s 3 ZeEl8 83 23|2 —— © 

ERFREUT Je Se 

1 A |8 8 = 1858| er I: 58 

| = wel — 98 
1. Dejterreich 6ı 9| 2| 5 | 1) 3) 2| 1) 7] 9:7. Stypiri | 13 
II.Breußen..... B61 | 62 | 4 | 18 10 10 6} 2/1128 | 14134196 | 36 
Bayem ...... 73 6 — 7 81 151 —| 6| KH! 2: Ai] 7| 5 
Sachſen ....... 139 20 1 7 7 3|12) 2) 3| 11 | 13:.[30 | 20 | 10 
Hannover ..... . 11 111 2 31 — |’ ıl—| 3] ı1.2 1-1 2| ı 
Wiürtenberg . . ... 8|14|—| 12 3] 1| 2) —| 8315/23 |U4| 8| 7 
Baden... .., + 3| 2] — 2 2| ı| 1|-| 2|—| ı1|-| ıjlı 
Sroßberzogtb. Helen | 22 | 7 5 2— — — 2I—tır | 311 
Kurheſſen .. . ... ee ae -— 1 2I1—|-—-|ı 113. — — 1 
Sollteilt 2... 5 I1I|—| 1 | — — — — 1 Mr Dr EL 
Medlenburg .. » » - 81 3I—| 1 ji 1 ee ee BE ee 
MORE. en 4 1 — — — — - I —-I1- | — 1 1 1 
III. Mittelitaaten 857 155 | 2 | 37 |27| TI 912110132 ‚50 | 41 30 
Oldenburg . . .... 4| — 1 1 1 ee pe rt Fre 
Braunihmweig ....| 9 1 1 l a — — 1!2!2 
Sadfen Weimar .. [13 | 2/--| 2) 2/17 1 —| ı1| ı| 21—-| 1] — 
Sachſen-Gotha .. . 5 | bi—i — — 1 = == | — 
die übrig. Kleinſtaaten 9, 1 — 2 |-|=|— TEST 312175 
IV. tleinjtaaten . | 48 | 14 | 1 6 4| 31 — 3 5 | 291914 
Hamburg . . .... 21 6— 2 2|-| 1 —|—-|—| 23| 4431 
Bremen 0.» 4| 1) — 1 !-l=j-1l-| 1121-1 nel 
a ME BE 11i-|i—| — - | — — — | ı|-|\-|—| — 
Srantfurt a. Mi. 8111 1 _1-|-|—-|- „Iafye| ı 
V.Sreijtädte ...[34| 8| 1| 4 | 21 —| 11 —| 2|1—-[|831%| 5| 2 
vLSchmweiz ....|4 1m! ı) 2 a3! 1: 3| 1 | 31 2!93151I 615 
1 bis VI. zufammen . [820 ‚158 ı1 | 72 147 | 2429| 13 | 47 | 74 | 56 | 108 91 | 0 
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Unter den Facı = Zeitfihriften der Theologie find 9 für Ifraeliten (1 in 
Defterreih, 2 in Preußen, 
Heſſen, 1 in der Schweiz) ; rein philoſophiſche Fachblätter giebt ed nur 4 (2 in 
Preußen, 2 im Königreib Sachen) ; in die Kolonne der Theologie und Philo— 
fophie haben wir 3 Zeitfhriften der Freimaurerei (im Königreih Sachſen er- 


icheinend), 
Preußen, 


1 in Sachen, 


4 im Königreich Sachſen, 


1 im Großberzogthum 


und in Die der Heilwifjenfchaft 3 Blätter des Turnweſens (1 in 
1 in der Schweiz) gezählt. 


Kirhen- und Schul— 


blätter jowie amtliche Gefeß- und Berordnungsblätter jind in den Fächern der 
Theologie, Pädagogif, Rechts: oder Staatswiffenfchaft mit beziffert; die „Geſetz— 


Sammlungen“ 
Rechnung gelaffen. 


fowie die „Amts- und Kreisblätter * 


der Behörden find außer 


Die Kolonne der Pädagogif enthält viele zur Unterhaltung 
und Belehrung der Jugend beftimmte Blätter. 


Die Bedeutung der literarifcben Verkehrs⸗Statiſtik als Maßſtabes der Kultur 





! 
l 


und Bildung läßt fih ſchon an folgenden allgemeinen Ziffern und Durchſchnitten 

















erkennen: 
E = | Fücer- | Beitjchriften Durdbidnitt: 
Staatengruppen. == | Einfuhr] Zeitungen, Volkazahl auf  Yufı Eime, 
== Anzeiges | Kachz | 1 Buchz,1 Zeitung; 1 Fach- Pfund Bücher— 
ar Geniner, fu. a. Blatt. blaͤtter. J bandt. “x. blatt. Einfuhr. 
Kleinftaaten . ....... 80 fyzeze| 12 | 48 ]25,600 14,400 17001 gu 
Mittelftaaten 222220. 1,110 AWO 471: | 857 |13,600) 32,100, 42,400 ‚ 
Vreußen 850 111,89414 528 | 261 20,900) 33,600 67,900) 0,07 
Sejammt:Delterreib ...... |] 360 ] 20,550] 342 | 76 194,500) 102,400/460,800 0,06 
Deiterreihs Bundeslande . | 2301 ? 2.) 2 55,600 2 | ? 
Deutjche Freiftädte .... - 120 ? 40 |. 34 | 3,900) 11,600) 13,700| ? 
Schweiz ........... 1501 8003| 256 I 44116,700 9,800| 57,000 0,32 
Königreich Sabjen. ... . 327 1 8,866 90 | 139 | 6,500] 23,500). 15,400 0,12 
Mittelitaaten obne Sachſen 7s3 | 8810| 381 | 218 [16,600 * — 0,06 








Den bier berechneten Durchſchnitten liegen für die Klein- und Mittelftaaten, 
Preußen und die Freiftidte die Volkszahlen von 1858, für Oefterreih von 
1857, für die Schweiz von 1860 zu Grunde Die Bezifferung der Buch— 
handlungen ift abgerundet. Umfang und Lebbaftigfeit des literarischen Verkehrs 
der Metropole des Buchhandels, Leipzige, find durch die Ausfonderung des 
Königreichs Sachſen angedeutet. Wie dies Land fih im manchen andern Ber: 
bältniffen und Beziehungen der Schweiz neben- oder vorordnet, fo geſchieht dies 
namentlich im literarifchen Verkehr. Die Schweiz tritt neben Sachſen auch 
oben -in ein ſehr günftiges Licht. — Bezüglich der Zeitungs-Produftion und 
Konfumtion verweilen wir ergänzend auf die fehon oben (S. 349, 394 bis 399) 
gegebenen Ziffern und Durchſchnitte. 





Vierter Abſchnitt. 


Einfommen und Bermögen der Bevölkerung. 


8. 20, 
Konfumtions-Verhältnilfe. 

Einen Mapitab für Einfommen und Vermögen findet man in Quantität 
und Qualität der Konfumtion einer Bevölkerung. Leider ift die Konſumtions— 
Statiftif überall eine ſehr mangelbafte, da ihr die Unterlage in der Gtatiftif 
der innern Produktion feblt. Diefe läßt; fib überall nur durch mehr oder 
weniger genaue, zu ftatiftiichen Zwecken wenig brauchbare Schäßungen beziffern. 

Wegen dieſer Unzuverläffigkeit und Ungenauigkeit der Produftions-Statiftif 
lafjen wir bier nur die Konfumtion folder Artikel auftreten, deren Menge und 
Art nicht Gegenftand der innern Produktion find, alſo namentlih der durch 
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Einfuhr gewonnenen ausländifchen Produkte, als: Baumwolle, Kaffee, Thee, 
Tabak u. f. w. Dabei bleiben jedoch die Hanfeftädte, welche für die hinter 
ihnen liegenden Kontinente Waaren » Entrepots und Speditionspläße find 
und als ſolche weit über ihre Konfumtion hinausgehende Vorräthe lagern 
müſſen, außer Rückſicht, weil fih ihre Konfumtion eben nicht genau feftitellen 
läßt. — 

1. Kaffee und deijen Surrogate bilden den wichtigiten Einfuhrartifel 
aller bier in Betracht kommenden Staaten, und zwar in anhaltender Zunahme. 
Sm Zollverein betrug der Kaffee-Import pro Kopf der Bevölkerung Pfund 
1830 = 2,07, 1840 — 2,0, 1850 — 2, und im Jahre 1860: 


in Preußen in den übrigen Zollvereinsftaaten 
Einfuhr: Ausfubr: Einfuhr: Ausfuhr: 
Gentner ... 760,357 58,638 894,172 364,146 


Legt man bei einer Durchſchnittsberechnung die Bolkszahlen von 1858 
unter Zufchlag der nach der legten Zollvereinszählung Eonftatirten Vermehrung 
zu Grunde, fo stellt fih für das Jahr 1860 der Kaffee-Konſum pro Kopf auf 
3,7 Pfund in Preußen und 3,4 Pfund in den übrigen Vereinsländern. Der in 
der neueren Zeit gefunfene, jedoch ſeit je fonftante Minderkonſum in den übrigen 
Bereinsftaaten mag feinen Grund in der ftärfern Konfumtion von Wein (Baden, 
Württemberg), Bier (Bayern, Sachſen) und andern Getränken haben. — 


Eine noch jtärfere Steigerung des Kaffee-Konſums als der Zollverein weijt 
Defterreih auf. Seine Kaffee-Einfuhr, im Jahresdurchſchnitt 1831/,, — 
104,134 und 18*/,, — 130,794 Gentner, bob fid im Jahre 1858 auf 
428,359 Gentner, ſank jedod dann wieder auf 390,692 Gentner im 3. 1859, 
auf 399,279 Er. in 1860, auf 408,830 Gentner in 1861, in den lebten 
Jahren in Folge Abgangs der Lombardei. Auch jene bedeutende Steigerung 
läßt jedoch den Konfum noch weit unter dem Durchſchnitt des Zollvereins. Die 
Volkszahl von 1857, und zwar, da bier nur das allgemeine Zollgebiet in 
Rechnung fommt, ohne Dalmatien und die Zollausfhlüffe zu Grunde gelegt, 
ftellt fih der Kaffee-Konſum Defterreihd pro Kopf nur auf 1,18 Pfund jährlich, 
und dabei ift die Volksmehrung von 1857 bis 1861 noch nicht in Anjchlag 
gebradht. In Dalmatien wurden 1861 3,180 Centner Kaffee eingeführt; 
es famen dort alfo nur O,rs Pfund auf den Kopf der Bevölkerung. 

Die Schweiz hatte im Jahresdurchſchnitt 1850/,, eine Kaffee-Einfuhr von 
139,564 Gentner, im Jahre 1859 von 141,858 Gentrer; eine merkbare 
Steigerung tritt hienach nicht hervor. Der Konfum fteht aber auch in der 
Schweiz ſchon ſehr hoch: ftellt man die Volkszahl von 1860 dem Import von 
1859 — (Erport bat die Schweiz nicht) — gegenüber, fo fonfumirt der 
Schweizer durchſchnittlich 5,05 Pfund Kaffee. Diefer Durchſchnitt mag ſich immer- 
bin um Giniges durch den bedeutenden Fremdenverfeht der Schweiz erniedrigen, 
immer bleibt derfelbe mindeftens auf 5 Pfund pro Kopf. — 


01 
Das befannte Kaffe-Surrogat, die Cihorienwurzel, ift ein bedeutender 
Handelsartifel. Es hatte 
Preußen: übr. Zollverein: Defterreih: Schweiz: 


(1860) : (1860): (1861): (1850/59) : 
Ginfubr Gentner 5,401 5,503 — 46,276 
Ausfuhr : 47,613 26,983 — — 


Mit Ausnahme der Schweiz haben ſämmtliche Staatengruppen innere 
Produktion von Cichorien und der Konfum der legtern iſt befonders ftark in 
Preußen und cinigen Zollvereinsjtaaten. In Defterreih iſt in einzelnen Kron— 
landen Cichorienbau, doch verhältnigmäßig geringe Produktion. — 

2. Thee wird feit 1849 in anhaltender Zunahme in den Zollverein eins 


und ausgeführt. Es betrug bier 
1847: 1849: 1851: 1859: 1860: 
Ginfubr .... Gentner 4,793 6,116 14,144 36,678 44,924 


Ausfuhr ©... = 1653 2981 10364 29,155 26,960 
Mehr: Einfubcr = 3,140 3,135 8,780 7523 17,964 


In den beiden lebten Jahren‘) läßt fih wohl die normale Konfumtion 
nicht erkennen, was namentlich eine Bertbeilung der Ein- und Ausfuhr auf 
Preußen und die übrigen Zollvereinsftaaten darthut. Preußen führte nämlich 

1859: 1860: 
ein: (Gentner) aus: ein; (Gentner) aus: 
25,763 25,845 34,014 24,009 

Die ungeheure Steigerung des Thee-Imports und Erports ift größtentheils 
einer Beränderung der Produktion beizumeffen, nämlich großer Steigerung der 
Ein- und Ausfuhr anderer als chinefifcher Theeſorten. 

Defterreich führte 1861 nur 4,130 Gentner Thee ein, während «8 
1860 allein aus dem Zollverein 10,627 Etr. erbielt. 

Die Schweiz finden wir ale Erportland des Zollvereing für 1860 mit 
605 Gentner Thee beziffert. Im Uebrigen ift die Einfuhr unbedeutend. — 

Nah der vorftchenden Bezifferung ergeben fih als Durchſchnitt des Thee— 
fonfums für Preußen 1,6, für die übrigen Zollvereinsftaaten 1,6, für Br 
reih O,, für die Schweiz O,s Loth pro Kopf. 

3. Üeber den Zucker-Konſum find bereits oben Angaben gemacht worden. 
Die Schweiz, welche feine eigene Zucker - Produftion hat, führte im Jahres: 
durchſchnitt 18°"/,, im Ganzen 193,798 Eentner Zucker ein, jo daß der Kon— 
fum pro Kopf 7,7 Pfund betragen mag. Dabei find jedoh Zuckerfurrogate, 


*) Heinrih Rau beziffert in feiner „Vergleichenden Statiflif des Handels‘ 
(S.60) jür das Jahr 1860 nur 24,510 Gentner in Gin: und 26,960 Gentner in 
Ausfuhr, und behält diefe Angabe auch ſpäter (Anlage zu S.80) bei, mit welchem 
Rechte, find wir nicht in der Lage zu entfcheiven. Möglich, daß ein Echreib- oder 
Drudfehler vorliegt! — Brachelli beziffert überall für 1860 Einfuhr = 44,924 Etr. 
und Ausfuhr — 26,960 Gentner, 
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als: Syrup, Honig, Fruchtlatwerge, weldye in der Schweiz in großen Mengen 
verbraucht werden, noch nicht mitgerechnet. Jedenfalls kann man annehmen, 
daß der Zucerverbraud der Schweiz, des Gonditorlandes, mindeftens 1 Pfund 
pro Kopf höher fteht, als im Zollverein. Als allgemeine Durchſchnitte der 
Neuzeit furfiren: Zollverein — 8,0 Pfund, Oeſterreich — 4,0 Pfund, Schweiz 
— 9,5 Pfund Zuder pro Kopf. 

4. Der Wein-Konſum ift, wegen der wechfelnden und nur ungenau zu 
fonftatirenden innern Produktion, nicht vollftändig zu beziffern. Im der Wein: 
Einfuhr ftellt fih mehr oder weniger der Verzehr ausländifcher, d. i. theuerer 
Weine dar und läßt fih daraus wohl aud Material zur Beurtheilung der 
Wohlitandsverhältniffe gewinnen. Es betrug die Einfuhr in 


Preußen: den übr, Zollvereinsitaaten; 
1859: 1360: 1859: 1860: 
Mein, Mojt in Fäflern Etr. 154,243 ? 260,982 ? 
Mein in Flafhen...: 29,735 ? 25,606 ? 
überhaupt .... = 183,978 186,012 286,588 190,916 


Die Mittelzahl diefer beiden Jahre wird ungefähr dem Durchſchnitt des 
gewöhnlichen Weinimports entjprechen, der alfo für Preußen — 184,995 und 
für die andern Bereinsftaaten 238,752 Centner betrüge. 

Defterreihs Wein-Einfuhr hat in der neueften Zeit bedeutend abgenom— 
men, theilweis in Folge Abgangs der Lombardei. Es führte nah Brachelli 
und Heinrich Rau ein Gentner 

1857: 1858: 1861: 
670,470 992,2% 103,665 

Unter der Einfuhr des Jahres 1861 waren nur 7,114 Gentner Wein 
(— 334,358 Gulden) in Flaſchen und Krügen, 96,551 Gentner (— 474,235 
Gulden) in Fäffern und Schläuchen. Nimmt man auch als Jahresdurchſchnitt 
300,000 Gentner Wein-Import an, fo tft derfelbe im Verhältniß zu Oeſterreichs 
Bevölferung immer gering. 

Die Schweiz hat neben ftarfer eigener Produktion noch eine ftarfe Ein- 
fuhr von Weinen. Im Durchſchnitt der Jahre 18°"/,, betrug lektere 452,364 
Gentner, im Sabre 1859 allein an Wein in Fäſſern 726,542 Gentner. — 
Mag der ftarfe Fremdenverkehr der Schweiz immerhin bedeutenden Antheil an 
der Wein-Einfuhr haben, mindeftens die Hälfte derfelben bleibt für Den Konſum 
der Bevölkerung’). 


*) Nach dem „Sournal de Genöve” (Anfangs Februar 1863) führte Franfreich 
1861 in die Schweiz 27,227,656 Litres — 31 Millionen Quart im Werthe von 
19,639,823 Free, ein. Unfere obige Annahme des Verzehrs ausländifcher Weine in 
der Echweiz bleibt hienach weit hinter der Wirflichfeit zurück. — Gmminghaus 
(Die ſchweiz. Volfswirthichaft Br. IL S. 309) nimmt den Weinfonfum der Schweiz 
auf 60 Litres pro Kopf und daven 14 Proz, alfo ungefähr 17 — 8,5 Kitres — 7,4 Quart 
auf ausländifchen Wein an. — 
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Nimmt man mun den Gentner Wein mit Dieterici — 36 Quart an, 
jo betrug die Wein-Einfuhr für 
Preugen: die über, Zollv.:St.: Oeſterreich: Schweiz: 
Quat..... 6,659,820 8,505,072 10,800,000  8,142,552 
= pro Kopf 0,3 0,56 0,31 _ 3,25 
Die Weine des Zollvereins und Oeſterreichs mögen einen höhern Werth 
haben, als die der Schweiz, immer bleibt aber für die letztere ein weit ftärferer 
Verzehr ausländischer Weine beftchen. j 


5. Ueber Tabafs- Produktion und Konfumtion find bereits früher einige 
Angaben gemacht, namentlih it Defterreihs Verzehr genauer beziffert (f. o. 
Seite 345). 

Im Zollverein wurden im Jahre 1860 72,564 Morgen, davon in 
Preupen 25,285 mit Tabak bebaut. Im der neueren Zeit ift der Tabaks— 
bau zurückgegangen, und man fann für den Zollverein nur 70,000, davon für 
Preußen 20,000 Morgen — 700,000, reip. 200,000 Centner Tabafsblätter 
Ertrag annehmen’). — Dagegen iſt Ein- und Ausfuhr von Tabak und Tabaks— 
Fabrifaten ſtark im Steigen und betrug: 








— —— ——— 







in Preußen in den übrigen Zollv.:Staaten 
** 
Senrer7 Ginfuhr Ausfuhr 


1859, 1860. 1859, 1860, 


Ginfuhr | Ausfuhr 
1859, 1860. | 1859. | 1960, 























Tabalsblätter, unbearbeitet 270,256 59,294 63,7011497,137 E 365 ‚822 174, 672 194,582 
Rauchtabak ......... 97231 10,921: | 16, 035 13 ‚99 2 | 
Cigarren.......... 12. 094} 20,486 35, 111) 42,645] 19,476; 41,491 59,287 170,646 
Schnupftabat ........ 67 | 536 6 | 372 } ; j) 


Läßt man die Kabrifationsabfälle unberüefichtigt, To hatten im Jahre 1860 
Preußen 184,396, Die übrigen Zollvereinsjtaaten 242,085 Gentner Tabat 
Mebr-Einfuhr. Rechnet man dazu die innere Produktion, jo fteigt das Kon- 
fumtione-Quantum auf 384,396 und 742,085 Gentner unbearbeiteter Tabafe- 
blätter. Durch die Bearbeitung reduziren ſich diefe Quanten um Y,, fo da 
für Preußen 256,264 und für die übrigen Zollvereinsjtaaten 494,723 Gentner 
Tabak als Konſum bleiben. 

Die Schweiz führte nad den eigenen Zollliften im Jahre 1859 Tabaf 
in Blättern 81,007, zum Rauchen, Schnupfen ꝛc. 12,100, im Ganzen 93,107 
Centner ein. — Diefes Einfuhr» Quantum entfpricht nicht den Daten, weldye 
z. B. für 1860 die ausländifchen Zollregifter beziffern. Der Zollverein empfing 
1860 von der Schweiz und gab am diefelbe: 


) S. o. S. 231, we Zeile 5 v. o. hinter „rund“ einzufchalten: „700,000 und 
— u u. N w. 
**) Geſammt-Einfuhr und Ausfuhr, 
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Tabafsblätter: NRauchtabaf: Gigarren: Schnupftabaf: 

Ginfubr Centner 117 8 164 — 

Ausfubb = 73,216 9,012 6,620 8,591 

Aus andern Grenzlanden ift der Tabaksverkehr unbedeutend. Sehr ftarf 
fheint der Konfum an Schnupftabat in der Schweiz zu fein. Die Gefammt: 
Einfuhr an Tabak des Zollvereins nad) der Schweiz erbebt ſich nach obigen 
Ziffern auf 97,439 Eentner. Nimmt man auch nur das von der Schweiz 
für 1859 vegiftrirte Einfuhr-Quantum (93,000 Eentner) als Konfum an, fo 
hat dieſelbe doch unter den hier in Betracht kommenden Staatengruppen den 
ftärkiten Tabaksverzehr. Es füllt nämlich nach der vorftchend und für Oeſter— 
reich oben (Seite 345) gegebenen Bezifferung auf den Kopf der Bevölkerung 
Tabakskonſum 

in Preußen: übr. Zollver.: Oeſterreich: Schweiz: 

Pfund... 1a 3,2 1,3 3,7 

Haben wir vorftehend nur Berzebrungeftoffe beziffert, fo lag der Grund, 
weshalb dies gefcheben, nabe: gerade in dieſem Theile der Konfumtion jtellen 
fih die Wohlftandeverhältniffe am Deutlichften heraus. Einige andere Kon: 
fumtionsobjefte werden unjte obigen Verzehr-Beobachtungen noch ergänzen. 

6. Baummolle gehört zu den Konfumtionsartifeln, welche einerjeits das 
Steigen des Volkswohlſtandes, anderfeits die Entwicelung der Induſtrie und 
des Handels erkennen laffen. Schon ver Verkehr in roher Baumwolle läßt 
einen maßgebenden Blick in Ddiefen Richtungen thun. Im Zollverein betrug 
(nah Heinrich Rau) durchſchnittlich jährlich | 


1834/40; 1841/45: 1846/50: 1851/55: 1856,60: 
Einfuhr... Etr. 182,556 359,104 431,964 758,243 1,258,485 
Ausfuhr .. = 43,338 83,349 109,153 191,934 460,926 


Mebr-Einfuhr = 139,218 275,755 322,811 566,309 197,959 
Seit 1841 hat fih die Mehr-Einfuhr alfo verdreifacht. 
Bei den baummollenen Halbfabrifaten (Garn, Watte) zeigt fih nur 
eine bedeutende Steigerung der Ausfuhr feit 1858. Es gingen im Zollverein 
1857: 1858: 1859: 1860: 
ein baumw. Garn ıc. Gentner 365,169 578,437 485,482 469,530 
aus = ⸗ ⸗ 24,118 195,379 146,910 213,250 
mehr ein Gentner ....... 341,051 383,058 338,572 256,280 
Auch die Ausfuhr der Baumwollen-Fabrikate (Baummwollenwaaren) iſt jeit 
1847 in anhaltendem Steigen.  Diejelbe betrug 
1847: 1857: 1858: 1859: 1860: 
Gentner ... 70,388 192,496 312,552 381,397 363,459 
während die Einfuhr von 17,844 Centner im Jahre 1841, nur 6,160 Gentner 
im Sabre 1848 und 1860 nur 10,960 Eentner beträgt. 
Preußens Baummollenverkebr iſt weſentlich verfchieden von dem des 
übrigen Zollvereins, indem es beträchtlih mehr Garne einführt, als diefer, da— 
gegen geringere Rohftoff-Einfuhr hat. Im Jahre 1860 betrug: 





in Preußen: im übe, Zollverein; 
Einfuhr: Ausfuhr: Einfubr: Ausfuhr: 
Baummolle, rob Gentner .. 492,520 136,939 1,228,171 575,480 
Garn, Waaren Centner .. . 323,748 283,186 156,742 293,523 


Rechnet man den Rohſtoff mit 20 Prozent Abfall *) als Garn und Waaren, 
ſo betrug die Mehr: Einfuhr Preußens 325,027, des übrigen Zollvereins 
285,372 Gentner Baumwollenwaaren, d. i. pro Kopf der Bevölkerung dort 1,8, 
hier 1,9 Pfd. und 3,5 Loth — 1 Elle Gewebe gerechnet dort 10,9, bier 11,1 Ellen 
Baumwollenwaare. 

In Oeſterreich war die Baumwolle bis 1852 mit Einfuhrzoll belaſtet; 
ſeit der Aufhebung deſſelben zeigt ſich eine beträchtliche Steigerung der Einſuhr. 
Im Jahre 1861 betrug die legtere 879,196, Dagegen 1851 nur 429,868 Er. 
Der gefammte Verkehr des Jahres 1861 war: Baumwolle 


roh: Garne ꝛc.: Gewebe: 
Einfuhr Gentner . .-. 879,196 201,180 4,146 
Ausfuhr : ... — 3,474 31,332 


Reduzirt man den Rohſtoff um 20 Prozent Abfall, fo bat Defterreid) 
Mehreinfuhr an Baumwolle 873,877 Eentner oder pro Kopf 2,5 Pfund — 
18,6 Ellen Gewebe. 

Die Schweiz hatte 1859 an rober Baumwolle Einfuhr 254,404, Aus: 
fuhr 15,940, an Garn und Waaren Einfuhr 50,447, Ausfuhr 169,256 Etr., 
alſo überhaupt (mit 20 Prozent Abfall des Rohſtoffes) 68,774 Gentner Mehr— 
einfuhr oder Konfum — 2,7 Pfund — 19,1 Ellen pro Kopf der Bevölkerung. 

7. Seide produzirt der Zollverein ungefähr 70 Gentner, alfo eine für 
Konfum und Induftrie ganz bedeutungslofe Menge. Heinrih Rau beziffert **) 
den Seidenverfehr des Zollvereins folgendermaßen: 

Rohfeide; gefärbte S.: Seidenwaaren: WMifchfeiden: 


Einfuhr Gentner . . 19,627 1,847 5,675 - 2,709 
Ausfuhr = ... 5423 3,052 35,964 14,316 
Mehr:Einfuhr ... . . 14,204 — — — 

Mehr-Ausfuht.... — 1,205 30,289 11,607 


*) Der Abfall wird fehr verfchieden berechnet, je nach Feinheit der Garne und 
Gewebe. Dieterici nahm bei feinen Verbrauchsberechnungen 1/, Abfall vom Roh: 
ftoff auf Garn und nochmals ı/, Abfall von Garn auf Gewebe an, offenbar zu hoch. 
Der Abfall wechfelt zwifchen 7,7 Proz. (in Frankreich) und 20,52 Proz (im Königreich 
Sachfen) und ift bei amerifanifcher Baumwolle geringer als bei oſtindiſcher. Wir 
haben oben für den Rohſtoff 20 Proz, berechnet, damit aber auch den Abfall von 
Garn auf Gewebe ausgleichen wollen, Bergl. Dr. Mährlen's „Darftellung ıc. der 
Sefpinnfte u. ſ. w.“ ©. 126 ff. 

**) S. Heinrich Rau's „Vergleich. Statiftif des deutfchen Handels” ©. 61. 62, 63. 
Seite 63 und 75 findet fih in der Wertheziffer der Scivenwaaren cin Rechnungs: 
oder Drudfchler, indem nach dem Durchfchnittsfage von 1,300 Thlr. pro Gentner die 
Summe nur 46,753,200, alfo 1 Million Thle. weniger beträgt. 
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Mit 14,204 Gentner Robjeide follte hienach eine Mehrausfuhr an ges 
fürbter, reiner und gemifchter Seide im Betrage von 43,101 Centner und 
außerdem der innere Konſum gedeckt fein! Dies Nefultat führt die Gegenüber: 
jtellung der Einfuhr des freien Verkehrs und der Gefammtausfuhr herbei. Die 
Ausfuhr „aus dem freien Verkehr“ betrug nämlich bei den Seidenwaaren nur 
18,332, und bei den feidengemifchten Waaren nur 7,345 Centner, und war 
bei der Rohe und Farbjeide ganz unbedeutend. Aus Rau's Bezifferung läßt 
ſich der Seidenverkehr, namentlich aber der Seidenfonfum des Zollvereing gar 
nicht beurtheilen. 


In nicht geringerer Unklarheit läßt Brachelli den Seidenverfehr des 
Zollvereins, indem ev überall*) für den legtern Gefammt-Ein- und Ausfuhr, 
nicht aber Import und Erport des „freien Verkehrs“ beziffert; letztere 
Bezifferung giebt er nur für einzelne Staaten und bier aud nur in verwirrender 
Zufammenfaffung der verfchiedenen Seidenforten. 


Einen Schlug auf den Seidenftonfum im Zollverein läßt nur die Bes 
zifferung der Gejfammt-Ein- und Ausfuhr machen. Es betrug 


Einfuhr: Nusfuhr: 
1859: 1860; 1859: 1860: 
Rohſeide ..... Gentner 23,180 23,660 5,266 5,423 
Gefärbte Seide... =: 3,613 3,341 2,026 3,052 
GSeidenwaaren .. = 33,046 26,024 43,048 35,694 
Seide überbaupt = 59,839 53,025 50,340 46,169 


Seide m, and. Gejpinnjt. Str. 9,149 9196 15,344 14,316 


Die Mehr-Einfuhr an Seide war hienach 1859 — 9,489 und 1860 
— 6,856 Centner. Seht man hievon noch , der Mehr-Einfuhr an ge: 
mifchten Seidenwaaren mit 2,065 Gentner im 3. 1859 und 1,706 Eentner 
in 1860 ab, jo wird man dem Seidenfonfum des Zoflvereing ziemlich nahe 
fommen. Dieſer betrüge dann 7,424 Eentner in 1859 und 5,150 Gentner 
in 1860, oder das Mittel von beiden Jahren — 6,287 Centner und ein= 
jchlieglich des innern Seidenprodufts — 6,350 Gentner = 635,000 Pfund. 
Das Pfund Seide rechnet Dieterici nah der Angabe von Fachmännern — 
20 Ellen Seidengewebe, wonach im Zollverein 12,700,000 Ellen Seiden zum 
Verbrauch fümen, d. i. pro Kopf O,ı Ellen. — Dieterici berechnete für 
1849 den Duchfchnittssffonfum auf O, s Ellen. Der Seidenverfehr des Zoll: 
vereins, insbefondere die Mehr-Einfuhr hat ſich feitdem im Verhältniß zur Be: 
völferung vermindert. 


*) ©, „Geographie und Statiftif des Könige. Preußen‘ (Leipzig 1862. Abdruck 
aus 7. Auflage von Stein und Hörfchelmann’s Handbuch ꝛc.) Seite 96. 326; ferner 
„Handbuch der Geographie und Statiftif ze. von Stein und Hörfchelmann 10.” (Bd. 4) 
Königreich Sachen S. 456, Hannover S. 529; für Württemberg (S. 592 f.) wird die 
nicht unbedeutende Seiden-Ginfuhr gar nicht beziffert. — 
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4 


Defterreihe Seidenproduftion hat durch den Abgang der Lombardei 
eine ganz bedeutende Minderung erfahren (ſ. 0. ©. 265. 341). Gegenwärtig 
beträgt diefelbe ungefähr 27,000 Centner. — Im Jahre 1861 betrug nad) 
und aus Defterreich Die 

Ginfuhr: Ausfuhr: 


von Seidengalleten (Cocons) Gentner. .. 239 5,104 
= Seide, rob, unfilitt ... = ... 7 4,475 
:e Seibenabfällen...... .e .?:: 686 4,798 

Seide, rob filtt .... . er 631 
: Seide, Abfall, geiponnen = ... 420 144 
-Seide, gefürbt ..... 2227 90 
-Seidenwaaren, fmen . = ... ur 553 
⸗ ⸗ ⸗ gemeinen = .. 882 5,213 
überbaupt ........ ⸗ . 8,369 21,008 


Die Mebrausfuhr belief ich alfo auf 15.650 Str. und blieben von der 
innern Produktion übrig rund 14,000 Gentner. Das Pfund — 20 Ellen 
gerechnet gäbe pro Kopf der Bevölkerung O,s Elle Seidenkonfumtion. — Ges 
miſchte Seidenwaaren wurden 1861 eingeführt 8832 Gentner, ausgeführt 
5,213 Eentner, d. i. mehr 4,331 Gentner. Davon 1/; ald Seide angenommen 
verminderte das Konjumtionsquantum noch um 1,400 Gentner und den Kons 
ſumtions-Durchſchnitt auf O,7 Elle pro Kopf. 

Die Schweiz hatte nach den offiziellen Ein» und Ausfuhrliften 18°%/;, 


im Jahresdurchſchnitt 
Einfuhr: Ausfuhr: 


Nobfeide, Floretjeide, gefponnen ıc. . . Centner 20,874 3,497 
Seide, gebleicht, gefärbt ic... ..... ⸗ 43 3,601 
Seiden:Cocons und Abfälle... ... : 12,630 5,718 
Ganz und balbjeidene Waaren .... = 2,353 30,647 
J SIEBEN ee = 85,900 43,463 


Die eigene Seidenproduftion der Schweiz erhebt ſich höchftens auf 700 Etr., 
fo daß nach der obigen Bezifferung noch immer fat 7,000'Etr. Mebr- Ausfuhr 
verbleibt. Doch die Seide wird durd Färbung und Mifchung ſchwerer und 
fann man, da Färbung und Mifhung in der Schweiz ſelbſt vorgenommen 
werden, auf Diefe doppelte Gewichtefteigerung mindeftens 25 Prozent von der 
Ausfuhr, oder rund 10,000 Gentner abrechnen. Dann ftellt ſich eine Mehr— 
Einfuhr von 2,400 Eentner Seide — 4,800,000 Ellen, d. i. pro Kopf 
1,9 Ellen heraus. Wer die fchweizerifhen Bekleidungsverhältniſſe kennt, wird 
diefen Durchfchnitt eher zu niedrig ale zu hoch finden. 

Es bleiben ung noch einige Konfumtiong-Berhältniffe zu betrachten übrig, 
deren jtatiftifche Bezifferung zwar minder genau als die der oben aufgeführten 
Gegenstände, aber doch immer genügend ift, die Quellen des Wohlftandes und 
Wohlbefindens der hier in Betracht fommenden Staaten und Völker näber zu 
beftimmen. 
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’ die übrigen Zoll: Deferrei Säwet 
— a, vereins:Staaten ü G e 

Einfuhr. Ausfuhr. | Einfuhr. | Ausfuhr | Einfuhr. | Ausfuhr. | Einfuhr. Ausfuhr 
Wein „...S Sdieffl. | 2,207,274| 5,624,052] 269, 704 2,311,103] 558,191 6,841, 15511,670, 800) 8,200 
Noggen (Mais) = | 5,919,590) 1,982,073|1,297,217| 353, 515|1,600,52911,776,145| 1, 300: 8,100 
Bee. : 354,170 2,330,459| 629,803 314,000. 728,000] 130,000, 5,200 
DEE —————— ⸗ 2,952,870. 254,257] 553,556 158,660 1, 148, 013] 145,400) 44 
Hüffenfrüdte,.. = 266,726 389,474] 75,788 35,963) 227,535] 8,000. 1,200 
Mehl, Mühlenfabrikate Eir. 77,100, 280,354] 198,322 273, 573 795,060] 320,296 16,555 
Pferden. 0... .Stühl 16,938 2131] 18,517 7522 13,045] 4,500. 4,800 
Ochfen, Sliere ....: 1,179); 15,613] 22,648 36,221] 47,662 | 
KRühe........⸗ 9,891 6,456] 13,811 40,037) 20,018? 72,000 50, 000 
Jungvieh ...... 3305 330351 6,989 3,127| 11,661 | 
Balder © 2 22.2..2| 18941 5012| 22,319 17,256) 42,38: 
Schweine umd Serfiel . 437,741 58,590, 179,352 540,050) 236,851 N 78,800 41,900 
Hammel... ....3 30,765 ° 92,991 6,883 * 
Schafe, Siegen... .=| 39,589) 17.0501 14,163 146,301) 95,878 | 
Bei x... ... Clt. 13,337 24,196] 11,901 3468| 53,3201| 22,334 — 
Selle, Thran ⸗ 121,171 21,9381 94,256 135,776| 72,072] 11,124 580 
en : | 543.062) 121,702] 368,967 434,309] 17,016] 138,177| 3,200 
Wolle onen. -1 262,570) 118,958] 114,300 221,727 220,533| 12,567 6,500 
Woll-Waaren u. Barıı : 83,140° 185,889] 96,482 44, ‚362 64,920 7140| 70 
Salz , ... 25 1,403,744| 707,735] 28,205 299, 440 409, 162 


1 ‚289, 639] 316, ‚350 *7 
61,003 2,663] 101 ‚357 53, ‚818 ? 
12 ‚437,281 33,511, ‚889 2,664, ‚5112, 702, 4175, 357,1 126/5 ‚884,5 55811 ‚561.305 27,000 
1,637,668) 35,316] 548,171) 183,754 223, 748 16,482] 100,655] — 
1 ‚030, 708. 1, 234, 238 581,988 992,933 308,267 456,910 265,148 25,1% 


Kohfen, Ho —* 
Slein⸗ u. Bram: = 
Ciſen, roles.,. . .» : 
x bearbeiteles . = 
a x 








Die vorftchenden Ziffern find bei Preußen und Zofiverein der Handels— 
Statiftif des J. 1860 als eines Mitteljahres, für Defterreih dem J. 1861 und 
für die Schweiz dem Zeitraume 1890, im Jahresdurchſchnitt oder dem I. 1859 
entnommen worden, je nachdem die Ziffern fi) als Durdyfchnitte der Gegen. 
wart annehmen ließen. 

Alle oben gegebenen Zahlen erhalten erft Leben und Bedeutung, wenn 
man fie verftändig zufammenbält mit der allgemeinen Bevölferungs- und Pro: 
duftiong-Statiftit. Kein Land ift bezüglich feiner Konfumtion vom Auslande 
abhängiger, als die Schweiz; ihre Urproduftion, d. i. die Produktion des 
Bodens, des Viehjtandes, des Bergbaus, ift überall ungenügend für den innern 
Bedarf und muß ergänzt werden durch Zufuhr vom Auslande; daß die Schweiz 
aber die Mittel biezu und außerdem eine bedeutende Mehrausfuhr hat und das 
Ausland noch ſich fributär macht, das ift der Triumph der Induftrie und des 
Handels, wie er fi in feinem andern Lande des Erdballs in einem zu Raum 
und Menjchenkraft jo großartigen Verhältniffe zeigt. Nur ein Land ift der 
—— in dieſer Beziehung an die Seite zu ſtellen: das Königreich Sachſen“); 


5 Ein umfaffendes volfswirthichaftlich durchgearbeitetes Geſammtgemälde dieſes 
geſchichtlich und ftatiftifch fo intereffanten Landes giebt es unferes Wiſſens noch nicht. 
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eine Pergleihung beider Länder und Staaten hier durchzuführen, fehlt ung der 
Raum, fo intereffant die Vergleichung fein würde. 

Es ift eine viel gehörte Klage, dag man der Wälder in Deutjchland 
und der Schweiz nicht veritändig fehone und ihnen einen Holzkonſum abnehme, 
welcher die Produktion ihrer Kultur oder auch hier und da Nichtkultur, Ber: 
nachläſſigung und Berwahrlofung weit überfteige. Cine genaue und gründliche 
Unterfuchung diefer Klage und Frage ift hier nicht am Orte und muß den in 
der Sache urtheilsfähigen Forſtmännern überlaffen werden. Doch wollen wir 
wenigftens oberflächlich prüfen, ob die Forften im Stande, den Bedarf der Be- 
völferungen in den einzelnen Staaten zu deden. 

Es liegen genau berechnete Durchſchnitte des Holzbedarfs pro Kopf vor. 
Nah Hundeshagen ftellt fih der Durchſchnittsverbrauch an Hol; pro Kopf 
(im Königreihd Sachſen)“) folgendermaßen: Baubolz (mit Ausnahme Marine 
bedarfs) — 2,61, Werk: und Geſchirrholz — 1,51, bei Bergbau: und Hütten- 
betrieb einſchließlich Holzkohlen — 8,10, zum Baden, Brauen und Deftilliren 
10,00, zum häuslichen Bedarf — 30,590, im Ganzen 52,82 Kubikfuß ſächſiſch 
(1 = 0, Fuß preußifh) oder 47,54 Kubikfuß preußiſch. Jedermann ift im 
Stande, durch eigene Prüfung und Nachrechnung den Grad der Nichtig- 
keit dieſer Durchfchnittsfäße zu beurtbeilen; wir nehmen keinen Anftand, 
diefelben in ihrer Summe als allgemeinen Durchſchnittsbedarf zu adoptiren 
umſo mehr, als fie das Mafchinen- (Rocomotiven- 20.) Heizungs- Material noch 
nicht beziffern, ihre Summe alfo noch zu niedrig if. Die Holzproduftion 
haben wir oben (S. 263)**) beziffert und beträgt danach der Durchſchnitt pro 
Kopf der Bevölkerung in 


Klein: ; Oeſterreich: Same: 

Deutfchland: Preußen: Bundesl. Nichtdeutihe 2. Schweiz: 
Kubikfuß ..... 52,00 32,00 92,00 110,00 . 46,00 
gegen den Bedarf +4 — Dia + 4446 + 92 — 1 


Danach füngt die Schweiz, welche bis in die neueſte Zeit beträchtliche 
Holzmaffen ausgeführt hat, fhon an, Holzmangel zn haben, der in Preußen 


Kommt uns fein der Aufgabe würdigerer Autor zuvor, fo werden wir uns fpäter 
diefer Aufgabe annehmen, wenn auch nur mit der Prätenfion der Nachichtsforderung: 
in magnis voluisse sat est. — Ginzelne Kreije und Diftrifte anderer deutſcher 
Länder, fowohl Oeſterreichs und Preußens wie der fleineren deutjchen Staaten, thun 
es übrigens der Schweiz und Sachen in ihren induftriellen Reiftungen mindefteng gleich. 
*) Vergl. „Zeitſchrift des Statiftifchen Bur. des k. füchf. Minifter. des Innern.” 
Jahrg. 1857. S.177. Dort wird der Holzbevarf zur Heizung eines Zimmers von 
16 3. Länge, 16 8. Breite und 12 5. Höhe von — 100 R. auf + 150. für 12 
bis 15 Stunden täglich auf 20 bis 24 Pfund pro Tag und auf 1Klftr. = 1800 Pfund 
für 90 Tage berechnet, 
**) In der dort gegebenen Tabelle Ichte Kolonne muß die Ueberfchrift heißen: 
Holz Kubikfuß pro Kopf der Bevölkerung.” 
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ſchon längſt vorhanden war. Um ihren Bedarf zu decken, müßte die Schweiz 
jährlih 3,861,128 Kubikſuß — 36,000 Klafter und Preußen zu gleichem 
Zwede 279,720,000 Kubikfuß — 2,600,000 Klafter Holz einführen. Es 
betrug aber der gefanımte Holzverkehr im Jahre 1859 


im Zollverein: in Preußen: 


Einfuhr: Ausfuhr: Einfuhr: Ausfuhr: 

Holzkoblen Gentner .... 155,570 83,288 41,695 5,740 
Brennholz Klafter 29,800 45,231 23,491 17,841 
Holz, hartes, Blöde, Ballen 71,218 101,068 68,947 98,973 
z weiches = ⸗ 1,131,989 1,016,416 1,029,718 1,016,330 
Bohlen, Bretter, Schiffslaſten 48,090 74,019 40,112 72,065 
Eichen, Ulmen u.a, 573 5,511 398 5,217 
Buchen, Fichten, = 45,563 18,295 2,268 3,078 
Nusbolz, bart . . ⸗ 1.042 24,884 368 24,446 
: weihb. = 10,489 87,728 3,302 5,242 
Fourniere Gentner . . 5,262 1,978 2,288 1,150 
Außereuropäiſche Hölzer Gtr. 78,742 3,575 57,070 1,409 


Im Jahre 1860 geftaltete ſich die Einfuhr des nah Schiffelaften bezifferten 
Holzes günftiger und überftieg die Ausfuhr beträchtlich, doch ift 1859 als ein 
gewöhnliches Jahr des Holzverkehrs und damit die Ausfuhr heimischer Hölzer 
in Preußen ftärfer als die Einfuhr anzunehmen. Der Holzbandel gleicht alſo 
das Produftions-Defizit nicht aus, fondern die Produktion an Holzfurrogaten; 
für den Baubedarf Stein und Eifen, für den Heizbedarf Torf, Koblen. 
Preußen befigt einen bedeutenden Kohlenreichthum (f. o. ©. 317 f.*), es produzirt 
faft 11 Gentner pro Kopf feiner Bevölkerung und kann noch größere Ausbeute 
erzielen. Seine Mehrausfuhr beträgt jährlih um 25 Millionen Gentner, fo daß 
e8 immer noch um 220 Millionen Gentner zur Dispofition für innern Bedarf 
behält. Eine Bergleihung der Heizkraft des Holzes und der Kohlen wird er- 
geben, daß Preußen feinen Holgmangel in feinem Kohlenreichthum faft doppelt 
erſetzt erhält. 

Oeſterreich beſitzt großen Holzreichthum, nach Schätzung jährlich 34 Mill. 
Klafter Holzertrag! Sein Holzverkehr betrug 

1857: 1858: 1861: 
Einfuhr: Ausfuhr: Einfuühr: Ausfuhr:  Ginfuhr: Ausfuhr: 
Brennholz, Kbffuß. 10,411,700 6,584,900 9,650,900  6,233,700 5,272,400 3,813,500 


Merfbolz - 8,032,300 22,397,000 7,946,200 22,777,700 6,088,900 43,079,100 
Gentner 24,549 120 17,776 146 — — 


Seine Mehrausfuhr beträgt hienach rund 33 Mill. Kubikfuß oder 300,000 
Klafter, ein Quantum, das bei ſeinem Holzreichthum ganz bedeutungslos iſt. 


*) In der vergleichenden Tabelle auf S.318 iſt Preußen und nicht Oeſter— 
reich die dritte Zahlenreihe; Defterreich ift vielmehr die vierte und durch Druckfehler 
zu dem Rohlenreichtbum ꝛe. Breußens gefommen, 
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An Torf und Kohlen führte Oeſterreich (überall das allgemeine Zoll— 
gebiet ohne Dalmatien und Zollausſchlüſſe) 
1857: 1858: 1861: 
ein: aus: ein: aus: ein: aus: 
2,524,589 2,413,392 4,126,446 5,149,749 5,357,126 5,884, 558 


Ein- und Ausfuhr balanciren hienach wohl im Durchſchnitt, jedenfalls it 
die Mehrausfuhr nur gering. Dennoh det die geringe Koblenproduftion 
Deiterreihs (ſ. o. ©. 317) nicht den Bedarf für jene Dampfmafchinen auf 
Eifenbabnen u. f. w. und iſt bier immer größtentheils noch auf Holzbeizung 
angewiefen, Die ibm freilich bei feinem Holzreichthum ſehr billig zu fteben 
fommt. 

Die Schweiz hat im Durchſchnitt der 3. 18°0/,, jährlich für 2,155,860 
Franken Holz und Holzkohlen ein-, dagegen für 10,159,398 Franken aus-, alſo 
für 8,003,538 Franfen mehr aus- als eingeführt. Wie wir nad einzelnen 
Preisangaben annehmen können, ftellt ſich das Klafter Holz in bobem Preis: 
durbiihnitt auf 30 Franfen — 8 Thlr. Die Schweiz hätte danach 71,862 
Klafter (1 — 108 Kubiffuß) Ein- und 338,646 Klafter Ausfuhr, alfo Mehr— 
Ausfuhr 266,784 Klafter — 28,812,672 Kubiffuß. Ihre gefammte Holz: 
produftion beträgt 113,630,000 Kubiffuß (1. 0. ©. 263), es blieben alfo nur 
84,817,328 Kubikfuß für den innern Bedarf. Allerdings bat die Ausfuhr an 
Holz und Holzkoblen abgenommen in der neueften Zeit; 1859 beziffern die 
Zollregifter 104,011 Zuglaften — 1,560,165 Gentner, und 20 Gentuer — 
1 Klafter angenommen 78,008 Klafter — 8,424,864 Kubiffuß Brenn-, Baus 
und Nubholz-Einfuhr, und die Ausfuhr auf 1,752,760 Franken für gefügtes 
und gejchnittenes, und auf 2,037,633 Franken, für rohes oder nur befchlagenes 
Holz. Die Ausfuhr beträgt aber auch bienach, felbft, wenn man das Klafter 
Holz auf 40 Franken Werth annimmt, noch immer 94,760 Klafter, alfo Mehr: 
ausfuhr 16,000 Klafter — 1,728,000 Kubikfuß, ein Quantum, das nodı 
durh Mehrausfuhr an Holzkohlen gefteigert wird. — In demfelben Jahre batte 
die Schweiz allerdings eine Einfuhr von 104,087 Zugthierlaften = 1,561,305 
Gentner Kohlen, Torf x. Doch ift auch der Bedarf an Heisungsmaterial für 
Locomotiven und andere Dampfmaſchinen in anbaltendem Steigen begriffen und 
dadurch noch unzweifelbafter, dap die Schweiz durd Mehr: Ausfuhr an Hol; 
immer mehr auch abbängig werden wird vom Auslande bezüglih ihres Holz— 
und ſonſtigen Heizmaterials-Bedarfes. 





Das alle jtatiftiichen Angaben über Holj: und Soblen: Produktion und Mon: 
jumtion nur relativen, nämlih von der Härte und Heizfraft der Produkte 
abbängigen Werth baben, wollen wir jchließlich nicht unerwähnt laſſen. Die Heiz 
fraft bat man nach der Menge Waſſer gemeſſen, welche mit einer bejtimmten Quan— 
tität Holz oder Koble von Nullgrad an in Dampf verwandelt ij. Mit 1 Pfund 
Steintoblen jind je nach ibrer Beichaffenbeit 6,6 bis 9 Pfund, mit 1 Pfund trodenen 
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Holzes dagegen nur 4,7 Pfund Nullgrad:Wafler in Dampf verwandelt worven *). 
Hienach kann man das Verhältniß der Heizmittel berechnen, welche Preußen in feinem 
Kohlenreichthum bejist. — Cine fogen. Pferdekraft (bei Mafchinen ıc.) ift = der 
Hebung von 30,000 Pfund Gewicht in 1 Minute auf 1 Fuß Höbe. Dieje Kraft 
läßt jih in 1 Stunde mit Verbrennung von 10 Pfund Steinlohlen erreihen. — 
Die Heizkraft der verfchiedenen Hölzer hat man feitgeftellt: Weide, Bappel = 5, Erle, 
Linde, Espe = 6, Weißtanne = 7, Nothtanne — 7,8, Kiefer, Lärche = 8, Ulme, Birke, 
Arlsbeere = 9,35, Eiche = 9,75 Eihe = 10, Bude = 10,,, Ahorn = 10,;, fo daß 
diejes Holz doppelt foviel Heizkraft hat al3 Weide und Bappel. Die Härte (Feitigkeit) 
des Holzes jteht in urfächlihem Zuſammenhange mit der Heizfraft. Man hat diefelbe 
durch folgenden Verſuch fonjtatirt: Stäbchen der verfchiedenen Holzforten wort gleicher 
Form und Stärke (1, Zoll rhein. an jeder Seite breit) wurden an einem Ende be: 
feitigt, am andern fo lange mit Gewichten beſchwert, bis fie zerbradyen. Es zerbrach 
num Fichtenholz bei 550, Tannenbolz bei 600, Ulmenholz'bei 950, Lindenholz bei 1000, 
Eichenholz bei 1150, Buchenbolz bei 1250 Pfund Gewicht. — 

Nächſt dem Brote ift der wichtigfte Konjumsartifel das Salz. Die 
Produktion deſſelben in den einzelnen Staaten und Staatengruppen ift oben 
(S. 307 fi. 312 ff. 317) beziffert. Ebenſo haben wir Ein- und Ausfuhr ber 
reits angegeben. Zur Ueberjicht ftellen wir die zur Beurtbeilung der Kon- 
jumtion nötbigen Zablen nochmals zuſammen: 

Preußen: übr. Zollverein: Oeſterreich: Schweiz: 
Salz Produktion Gentner 3,044,060 3,420,000 8,338,615 530,000 


Mebr:Einfubr .  : 696,009 — — 263,599 
Mehr: Ausfuhr . z — 271,145 880,477 — 
Konjumtion .. 3740,069 3,148,855 7,458,138 793,599 
pro Kopf... . Pfund 20,5 20,6 21,3 81,7 


Merkwürdig ut der bedeutende Ealzverzehr der Schweiz: 10 Pfund pro Kopf 
mehr als in allen übrigen Staatengruppen! Die oben bezifferte Mehr-Einfuhr 
an Salz bezieht fih auf das Jahr 1859; im Durchſchnitt betrug 18°0),, 

jährlich die Mebreinfuhr der Schweiz 316,850 Eentner, alfo noh 53,251 Eentner 


*) Nach Unterfuchungen mit einem Apparate von I. Wilfinfon bei Scheffield 
— 


am Holzfohle, gewöhnliche .. .. ...... .... 12,20 Pfund Waſſer 
⸗ I ſßſßſßſßſ er 12,5 ⸗ ⸗ 
ſehr reine für electr. Beleucht. präp. .. 12,50 = ⸗ 
Anthrazit⸗Kohſe.... es 13,10: ⸗ 
⸗ Hard Norkſhire-Kohle, Woodhouſe. ....... 13,5 = : 
: Mallend-Koble Dorfibire .. 2.222220 ‚185 : ⸗ 
⸗ Sid: Vorfihire-Kohle (Mittel aus 7 Proben) .. 15,00 — z 
: Welſh⸗Kohlee...... 15,12 = ⸗ 
⸗ Silfftone:Koble, Rorkſhire ........... 15,0 — ⸗ 
Gas-Kohle von Cheſterfield 1. Probe ....... 15,50 =: ⸗ 
⸗ ⸗ Ber San 16,0 =: ' =: 


Gute Sleinlohlen haben alſo 20 bis 33 Prozent mehr Heizkraft als Holzkohlen. 


a. 


mehr, als wir oben in Rechnung genommen haben. Emminghaus nimmt 
nur 145,000 Gentner Salz- Mehr - Einfuhr und den Konfumtionsdurdbichnitt 
pro Kopf auf 27 Pfund an, aljo immer nob 6 Pfund höber als in 
Preußen u. f. w. — Der Salzverfauf ift auch in der Schweiz Regal, dennoch 
foftet das Pfund Salz dort nur 8 Rappen = 8 Pfennige, während der Salz: 
preis nad einer offiziellen Zufammenftellung der preußifchen Regierung *) beträgt 
(pro Tonne — 405 Pfund preugifh — 380 Pfund Zollgewicht) 


in Thlr. Ear. Pr. in Thir. Syr. Br. 
Preußen . 2.2... 2 — — Braunfhweig ... 7” 15 — 
Delterrih .....125 11 9 PET ..10 4 — 
Bayen....... 3 4 — Anhalt ....... 12 — — 
Sachſen, Königreich 11 2 6 Sachſen, Herzogth.. 10 18 
bis........12 14 3 Dean 1 10 — 
Kurheſſen. . . ... 10 88 Waldeck ...12 — — 
J 1 7% LippeDdetmob ... 9 — — 
Großh. Hefen...10 7 1 Lippe: Schaumburg 11 7 6 
Naſſau ....... 10 13 8 Hannover ..... 5 — — 
Luxemburg .. ... 13 12 9 bis ........ 8 — — 


In Württemberg wird das Zollpfund Salz zu 3 Kreuzern (Steinſalz 
für 1%, Kreuzer) verkauft. Dies Land und Hannover find die Salz mehr 
aus: als einführenden Staaten des Zollvereind. Es beträgt in 

Hannover: Württemberg: 


Salz: Broduftion. . . . Centner 720,000 734,000 
Mehr: Ausfuhr... . . 5 167,300 103,845 
Konfumtion ...... ⸗ 552,700 630,155 
DE Pfund 29,2 36,6 


Daß der Salzfonjum unter dem Einfluffe des Salzpreifes, daß beide in 
umgefchrtem Berhältniffe der Höhe zu einander ſtehen, läpt folgende Zujammen- 
ftellung nicht bezweifeln: Es beträgt in: 

Preußen: Defterr.: Schweiz: Hannover: Württemb.: 
der Salzpreis pro Pfd. Pfennige 11,3 14,5 Tr 7A 7,0 
der Salzverzehr pro Kopf Pfd. 20,5 21,3 3l,7 29,2 36,6 


Mit dem Salzkonſum in naber Berbindung fteht der Verbrauch von 
Häringen. Lebtere werden von Preußen, Hannover, Oldenburg, Medlenburg 
an den Seeküſten produzirt; der Geſammtkonſum bemißt fih jedoh auch im 
diefen Staaten nad der Einfuhr. Außer den Häringen werden noch andere 
gefalzene Fiſche eingeführt. Im Sabre 1860: 


*) Im Jahre 1856 bei Vorlegung eines Geſetzentwurfs über Salzpreis: Er: 
höhung an die Kammern. Grhebliche Aenderungen der Salzpreije find jeitdem nicht 
eingetreten. 
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Preußen. übr, Zollverein, ee Schweiz. 
war | 
Häringe u Häringe | one Gentner Häringe Fiſche 
Gtr. Tonnen. | Kir, Häringe. Fiſche. Tonnen. Gtr. 





Tonnen. 





Einfuhr... . . [422,573 | 53,615 [88,825 | 24,196 [62,161 | 35,892 | 79 | — 
Ausfuhr. . . . | 149,457 | 1,752 | 6,016| 4.968 | — | _ 3 — 
Mehr-Einfuhr — 51,863 | 19,228 35,892 | 76 Kuss 
Preugen bat hienach einen ſehr ſtarken Häringsverzehr. Eine Tonne 
Häringe nimmt man zu 800 Stück Häringen an, im Gewichte Brutto — 325, 
netto — 250 Pfund. Die Einfalzung der Häringe foll 50 Pfund Salz pro Tonne, 
aljo auf 1 Häring 1,875 Loth Salz erfordern. Reduzirt man nach diefen Durch— 
ſchnitten ſämmtliche Ziffern obiger Zufammenjtellung, jo ergeben diefelben folgende 
Härings- (Fiſch-) Fleifch- und Salz-Konſumtion: 
Preußen: Uebr. Zollverein: Oeſterreich: Schweiz: 





Häringe a ae er Tonnen 289,116 88,729 30,170 76 
— ——— Stück 231,292,800 70,983,200 24, 136,000 60,800 
= = Site Fleiſch ..... Pfund 57,823,200 17,745,800 6,034,000 15,2 
= Salz..... ⸗ 14,455,800 4,436,450 1,508,500 3,800 
Duni pro Hopf Häringe Stüd 12,64 4,65 0,710 — 
⸗ -Fleiſch Pſd. 3,16 1,16 0,17 — 
⸗ : Sa = 0, 0,29 0,04 — 


Preußens Salzverbrauch wird alſo verhältnißmäßig ſtark durch Härings— 
fonjumtion erſetzt und erhöht, indem man die Häringsſoole hinſichtlich der 
Wirkung einem Drei- und Mehrfachen gewöhnlichen Salzes gleichachten kann. 
Nicht minder beträchtlich iſt die Erhöhung des Fleiſchkonſums durch den Genuß 
von Fifchen. — Für die Schweiz ift oben nur die Einfuhr von Häringen 
aus dem Zollverein beziffert, indem wir fonftige Salzfiſch-Einfuhr nicht regiftrirt 
finden. Die Schweiz hat an Stelle der Häringskonſumtion ftarfen Verbrauch 
an Käfe, dem bekannten Landesprodufte. Nach ftatitifhen Erhebungen *) 
werden in der Schweiz jährlih über 500,000 Gentner Käfe bereitet. Es be 
trug ferner in den Jahren 

durchſchn. 1863/65: 1857: 1859: 1850/9 durchſchn. 
Einfuhr Gentner 12,634 3,743 — — 
Ausfuhr ⸗ 130,171 143,131 140,892 123,128 
Mehr: Ausfuhr. . 117,537 139,388 140,892 123,128 

Nimmt man die Mebrausfuhr des Jahres 1859 als Durchſchnitt an, fo 
bleiben als Landesfonfum 359,108 Gentner oder durdfchnittlih 14,3 Pfund 


*) ©. höchit intereffante Angaben über Käfe-Bereitung u. ſ. w. der Echweiz in: 
„Die fchweizerifche Bolfswirthichaft von E. B. N. Emminghaus“ Br.I. S. 129 1383. 
Br. II. ©. 306, 


515 





Käfe pro Kopf. Emminghaus giebt ſogar 24 Pfund pro Kopf oder !/, Pfund 
täglich für 1 Hausbaltung an. 

Preußen und die übrigen Staaten des Zollvereins haben ebenfah: Mehr: 
Ausfuhr an Käfe; die Schweiz führte 1860 im Zollverein 23,008 Centner ein 
und 2395 Gentner aus, — Stellt man die Geſammt-Einfuhr, alfo nicht 
den im den freien Verkehr getretenen Import, der Gefammtausfuhr gegenüber, 
fo haben die Zollvereinsftaaten außer Preußen eine Mehreinfuhr an Käſe (1859 
und 1860) von mehr ald 40,000 Gentnern. — Defterreih hatte Käſe 


1357: 1358: >» 4861: 
Einfuhr Gentner 19,736 20,437 29,562 
Ausfuhr ⸗ 34,925 41,266 13,502 


alfo früher Mehr-Ausfuhr, jegt Mehr-Einfuhr. — 

Zur befferen Meberfiht der von der innern Produktion unabhängigen Kon— 
fumtion ftellen wir die oben einzeln gewonnenen und angegebenen Durchſchnitte 
bier nochmals zufammen: Durcichnitt 


— nn — — — — — — — 





übriger ſe 

pro Kopf der Bevölkerung Preußen, Zoll Deſter⸗ Schweiz 
verein. 

Pfund 3,70 3,10 1,18 5,00 
eure RR Yoth 1,60 1,60 0,90 0,50 
dede: De ee und 8,00 8,00 4,00 9,30 
ine, ausländijche Quart 0,36 0,56 0,31 3,25 
JJ fund 1,10 3,20 1,50 8,70 
Baumwolle... 2... 1,50 1,90 2,50 2,70 
ET daran Ellen | 10,90 | 11,10 | 18,60 | 19,10 
a a Seen s 0,40 0,0 | 0,0 1,90 
—— 20,50 | 20,00 | 21,50 | 31,0 
ea a pro Pfund ren 11,30 ? | 14,50 7,70 
— 12,64 4,65 | 0,70 0,30 


Bei allen Durchſchnitten der Schweiz tritt eine Reduktion um den Verzehr 
der großen Anzahl der dies Land bereifenden Ausländer ein; mehr als ?/,o, 
wird Ddiefelbe aber bei feinem Konfumtionsartifel betragen, bei den meiften viel 
weniger. — 


8. 30. 
Preife und Löhne. 


Preife und Löhne, diefe in engfter Wechfelwirkung ftehenden Regulatoren 
des MWohlftandes und Wohlbefindens der Bevölferungen, erfreuen fich der be— 
fondern Aufmerkfamkeit aller Fachmänner der Volkswirthſchaft und Statiftif. 
Dennoch fehlt es noch immer an einer vollftändigen, jener Wechfelwirfung und 
ihrem Ginfluffe auf das Leben der Bevölferungen genügend Rechnung tragenden 


Statiftit in allen bier in Betracht kommenden Staatengruppen. Das dazu 
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nöthige Material ließe fih wohl finden und fammeln, doch bedarf e3 zu feiner 
Gewinnung der fchwierigften Sichtung und Prüfung und zu feiner zweckmäßigen 
Nutzbarmachung der umfichtigften Kritit und Schäßung aller Landes: und Be— 
völferungsverhältniffe, namentlih aber einer ausführlihen und umfünglichen 
Darftellung, welche der ung bier zugemeffene Raum nicht zuläßt. Wir müſſen 
und bier begnügen, wie an vielen andern Orten und über vice andere höchſt 
intereffante und wichtige Gegenftände, in wenigen Zifferfteihen zu ſtizziren und 
anzudeuten, was eine Gtatiftif, welche über Raum und Bücherpreis disponiven 
fann, wie z. B. die verdienftvolle Zollvereind-Statiftit v. Viebahn's, leiften 
fann und foll. 


l Preise. 


Die Bafis des gefammten Preisftandes, welche in ihrer Beweglichkeit und 
allgemeinen Einwirkung auch eine bewegliche, in ihren einzelnen Stufen von eins 
ander abhängige Preisfkala ſchafft, iſt der Preis des notbwendigiten Konſumtions— 
artifels, der Brotnabrung des Menjhen, des Getreides. Unter dem 
Getreide ift die wichtigfte, weil am allgemeinften fonfumirte Sorte der Roggen, 
und bat diefer fih als Regulator der übrigen Preife geltend gemacht, während 
man fat gewöhnlih den Preis des Weizens ald den maßgebenden für die 
Preisjtala des Getreides wie für den Preisftand überhaupt anſieht. Wir nehmen 
bier überall den Roggenpreis als den wichtigften und wirkfanften an und 
geben ihm deshalb vorzugsweife ftatiftiihe Bezifferung nah Zeit und Drt. 

Der für weitere Kreife intereffantefte Theil der Preis» Statiftif ift die 
Veränderung der Preife, welche namentlich feit Anfang diefes Jahrhunderts 
fat durchgängig in fteigender Tendenz ftattgefunden hat. Es ift dies eine 
Thatfache, welche vielfach mißverftanden und in ihrer Verwechſelung mit Ver— 
thbeuerung der Lebensbedürfniffe häufig Gegenjtand der Klage iſt. Jene 
Preisfteigerung ift jedoch im ihrer Ganzheit nichts weiter als eine allgemeine 
Hebung des Niveaus, nach welchem die Höhe der einzelnen Preife zu meſſen iſt, 
eine Erhöhung der Baſis, auf welcher die ganze Preis-Pyramide rubt. Das 
Verhältniß der einzelnen PBreife zu einander ift im Ganzen und Großen daſſelbe 
wie früher, ja in vielen Punkten fogar günftiger, jo daß das Leben des Mens 
fhen im Ganzen und mit feinen quantitativ und qualitativ vermehrten und 
verbefferten Bedürfniffen jetzt wohlfeiler ift als früher. — Nur die Preis: 
fteigerung, d. i. die Bertheuerung einzelner Bedürfniſſe ohne gleichzeitige Er: 
höhung aller Preife hat ungünftige Einwirkung auf Wohlſtand und Wohl: 
befinden der Bevölkerungen. Solche Bertbeuerungen und ihre Folgen können 
aber immer nur zeitweife, momentane fein; fjobald fie dauernd werden, folgt 
ihnen eine allgemeine Preis-Regulirung, durch welche alle Preife, d. i. alle 
Wertbe der Arbeit und Produktion und damit das Einkommen aller Arbeiter 
und Produzenten fih in das den allgemein menfchlichen, den befondern gefell- 
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fhaftlihen oder ftandesmäßigen Bedürfniffen angemeffene Verhältniß feßen. — 
Db und welche einzelne BVertheuerungen die Gegenwart zu beklagen hat, ob 
eine allgemeine Preis-Regulirung noch bevorfteht und wie und wann fie eintreten 
wird, das zu unterfuchen fehlt uns hier Raum und Anlaß: wir geben hier nur 
ftatiftifch zu beziffernde Ihatfachen des Preisftandes und bevorworteten diefelben 
nur, um vor voreiligen Schlüffen, Urtheilen und Klagen zu warnen. — 


Folgen wir der von ung gewöhnlich beobachteten Reihenfolge der hier in 
Betracht genommenen Staaten, fo liegen ung zunächft aus den thüringifchen 
Landen, namentlich Sahfen- Weimar ehr intereffante Mittheilungen über die 
Preife verfchiedener Zeiten vor. Es Eofteten dort im Durchſchnitt 


der Jahre 1819/22: 1856/7: 
The. Sgr. Pi. Thlr. Ser. Pf. 


1 Weimar. (= 1,1 preuß.) Scheffel Roggen 1 5 — 3 4 — 

⸗ ⸗ = Min 218 7 44 8 

s Linſen 2 17 391 

⸗ ⸗ Erbſen 2% — 37 — 

⸗ : Graupen 6 13 4 72% 

⸗ ⸗ -Kartoffeln — 17 10 128 

1 Pfund Speck.............. — 6 10 — 10 2 

⸗ BE — 5 4 — 9 2 

USchod ier — 13 3 — 22 6 

1 Pfund Rindfleiſch . ............ — 24 — 4 — 

Kalbbfleiſh — 16 — 2 2 

Hammelfleiſch ........... — 2 3 — 3 5 

Schweinefleiſch .......... — 211 — 48 

1 Eimer einfaches Bier... .- 2.22.20. 12 10 2 14 — 

1 Paar Mannsftiefel ............ 3 — 4 — — 

-odordinäre Frauenſchuh ....... 1 — — 110 — 

1 Pfund Brennöl............. — 3 9 — 55 

1 Klafter Scheitholz, hartes ... .... 4 15 — 7 10 — 

⸗ ⸗ weiches .. ...... 3 18 — 5 10 — 

1 Rod zu fertigen. ............. 18 — 20 — 

1 Beinkleid zu fertigen ........... — 2 — — 16 — 
1 Stück Linnen, orbinät ...-.-... . 8-10 Thlr. 11—12 Thlr. 

⸗ ⸗ EEE 13—15 : 16—19 


Schon diefe Preife genügen, um zu beweifen, daß die Preisfteigerung des 
Setreides, wie überhaupt der nothwendigiten Lebensbedürfniffe eine Erhöhung 
der Preife überhaupt bewirft und bewirkt hat. — Sole Veränderungen laffen 
fih übrigens feit den äÄlteften Zeiten nachweifen.  Diefelben haben theils ihren 
Grund in der die Vermehrung der Produktion (Angebot) beträchtlich überfteigenden 
Vermehrung der Konfumtion (Nachfrage), theils in einer quantitativen und 
qualitativen Steigerung der Bedürfniffe und Forderungen des Menfchen von 
Genüfjen, theil® in der Bermebrung des als Werth: und Taufchmittel dienenden 
Geldes. — Statiftiihe Belege der Preisftande-Veränderungen aus älterer Zeit 


„si 
bat für Thüringen kürzlich Dr. Kius in Weimar veröffentlicht”). Danach 


foftete der weimarfche Scheffel 
1574: 1838/61 durchfchn.: Preisfteigerung: 
Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Syr. Pr. 


Weizen (alt=16 Gr. -—W) 1 2 - 314 1:3,29 
Roggen (alt = 11 Gr. 22; Pi) — 25 2 22 8 1:3,25 
Gerite (alt= 7 Gr. 101% Pi.) — 15 9 1298 1:3,79 
Hafer (alt=4 Gr. 6 Pf.) — 9 — 143 1:3,81 


Roggen und Gerfte haben hienach ziemlich gleiche Preisfteigerung erfabren, 
Hafer die ftärkfte, Weizen beträchtlich geringere, eine Thatſache, auf welche wir 
unten zurückkommen werden. — 

Noch bedeutender ift die Steigerung des Preifes des Fleiſches. Nach 


Kius koſtete Preis- 
Thlr. Eyr. Pf. Thlr. Sur. Br. Dleigerung: 
ein Kalb von 40 bis 45 Pfund 1567 = 24 — 1862= — — 1: 5 
ein Ochfe von 572 Pfund .. 1574 — 16 4 — : =W — — 1:58 
eine h .1572* — — : =4 — — 1: 5,722 
ein Hammel. ......... 1572 = 12 — : =6 — — 1:48 
ein Schwein von 100 et 3 14 — : =, — — 1: 4% 
1 Pfund Kalbfleiſch ... 132 4=— —6-8 =: =—2 6 1: 4w 
⸗ Ochſenfleiſch. — — — 1-2 : =— 4 4 1: 4% 
⸗ Sammelfleifch Du: 3 =— — 0 : =— 3 6 1:4» 
⸗ Schweinefleih . = = .—- 2-4 : =—- 5 — 1:48 
Be A — — — 1 : =— 10 — 1:10 


Die bedeutende Differenz zwifchen der Preisjteigerung Des Getreides und 
des Fleifches tritt gegen das 16. Jabrhundert noch mehr hervor, wenn man 
die Fleifchpreife zum Preiſe des Getreides, insbefondere des Roggens in Berz 
hältniß feßt. Im der neueren Zeit ift jedoch der Fleiſchpreis nicht fo bedeutend 
geftiegen, wie der Kornpreis. Man kaufte nämlich für den Scheffelpreis des Roggens 


- 


1819/20 — 1 Thlr. 15 Sgr. 1838/61 = 2 Thlr. 22 Ser. 8 Pf. 
Pfund Sped ......... 6,7 8,3 
= NWinpfliihb ....-.. 19,3 19,1 
: Nalbfleih ....... 30,0 33,1 
: Cemeinefleih...-. 15,4 16,5 
- Hammelfleiihb ..... 20,0 23,6 


Die Preisfteigerung ift in alten bier im Betracht fommenden Ländern nach: 
zuweiſen. 


*) S. — für Natienalöfenemie und Statiftif. Herausgegeben von 
B. Hildebrand.” Jahrgang 1863. S. 65 ff. 279 ff. die höchſt intereffanten Artifel: „Die 
Preis: und Lohnverhaͤltniſſe des fechszchnten Jahrhunderts in Thüringen. Von Dr. Kius 
in Weimar.” — 
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Im Getreide fchliegen fie fih fämmtlich mehr oder weniger dem Preis— 
ftande der Provinzen Preußens an, weshalb wir uns befchränfen, die Ge— 
treidepreife dieſes Landes hier ausführlicher zu beziffern. R 
Der bedeutendfte Platz des Getreidehandels in Preußen ift Berlin, des 
halb auch feine Preife von befonderem Intereffe. Nah den von Dieterici*) 
jtatiftifch verarbeiteten, vom Magiftrat amtlich Eonftatirten Getreide-Marftpreifen 
foftete der Scheffel 
Weizen: Roggen: Öerfte: Hafer: Erbjen: 
. Sgr.,!/ı2 Sgr.,1/ız Sgr.,Y/ig Syr.,!/ıg Sgr.,!ız 
durchſchnittlich 165/42. . . 33,9 22,3 20,1 13,9 24,1 
⸗ 1663/72. . . 25,3 16,0 15,6 10,9 24,9 
⸗ 163/39...» 29,10 18,0 15,10 11,8 23,7 
: 168/92. . . 23,9 17,5 16,8 11,2 37,5 


: 1693/1702. 40,5 30,2 25,9 17,2 31,9 
: 178/90... 33,2 22,1 19,8 14,7 27,11 


⸗ 1713/90... 40,2 28,10 24,3 17,5 37,4 
⸗ 1723/99... 33,8 23,10 19,9 15,1 30,1 
⸗ 1785/59... 39,8 29,1 23,8 18,1 33,8 
⸗ 1768 61. .. 58,5 41,7 35,2 27,8 53,8 
1766/75. . . 56,6 41,6 29,3 22,7 45,11 
: 1776/95... 43,9 33,3 25,2 20,0 38,10 
⸗ 178605... 54,8 40,3 31,10 24,7 51,3 
z 1796/1805 . 82,0 58,9 47,1 34,5 61,2 
: 186/15... 83,0 62,7 50,8 37,5 70, 
⸗ 1816/95... . 91,10 62,3 514 38,3 — 
⸗ 1821/30. .. 5311 36,1 28,0 23,0 — 
⸗ 18810. .. 63,1 42,11 31,11 26,6 — 
⸗ 1841/50... . 72,10 49,5 36,9 28,9 — 
⸗ 1891/50. .. 90 67,8 51,8 38,10 — 
⸗ 1861... . 94,6 61,11 49,11 33,4 — 
_ 1862... . W,ı0 63,8 42,4 3l,ıı _ 


In dieſer Preisjkala laffen ſich leicht die Zeitpunfte erkennen, von denen 
dauernde Preisfteigerungen datiren: es find Dies der fiebenjährige Krieg und 
die Kriegszeit um den Anfang Ddiefes Jahrhunderte... In Ddiefen Zeiten ftiegen 
und bielten fi die Preife hoch, die Preisfteigerung wurde eine dauernde und 
verlor ſich nicht wieder, weil ihre Dauer ſchon eine allgemeine Preisfteigerung 
hervorgebracht hatte. Im dem Dezennium tiefen Friedens 182%/,, nahmen die 
Preife wieder eine finfende Tendenz an, ftiegen aber im folgenden Dezennium 





*) S. „Mittheilungen des flatiftifchen Burcaus in Berlin.“ Jahrgang 1853. 
©. 81 ff. — Von 1816 ab find die obigen Preisziffern andern offiziellen Quellen 
eninommen. 
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(franzöfifche Juli-Revolution u. f. w.) und haben feitdem ihre fteigende Tendenz 
behalten. Daß der feit 1840 etwa Datirende Aufſchwung der Induftrie und 
des Handels auf die Getreidepreife gedrüct habe, läßt fih nicht jagen, cher das 
Gegentbeil, nämlich daß die auch Das Getreide ergreifende Handels» Production 
und Spekulation den Preis crböht habe. — 

Für die Provinzen Preußens liegt erſt feit 1816 cine Getreide- Preis: 
jtatiftit vor. Die folgenden Ziffern find überall offiziellen Quellen entnommen 
und bewerthen den Sceffel in ganzen und "/,, Silbergrefchen Pfennigen): 










= 5 E|E | = 3 = 

D ’ «ED Fr) m — 2 Rn 
durchſchnittlich = = E u; = = 
= = = = ws w 

a * 2 |9, 0 & = 








Meizen 1816/30 . . | 76,4 | 73,1 | 90,3 182, 79,11 | 85,1 | 101,10 | 103,0 | 86,7 

⸗ 1821/30 . 5 53,11 4,10 Slio| 48a | 55,7 | 57,11 51,0 
i 51,7 | 53,11) 62,10 68,6 58,1 
184/50... | 674 |660 169,0 68,8 | 65,2 | 66,2 | 76a | 821 | 70,5 


sr x 
— 
E 
— 
> 
= 
2* 
88 
Km 
z 
St 
zı-ı 
>= 
So 
Kur 
>: 
> 





z 1851/60 » » | 83,10 | 85,7 |89,0 88,6 185,3 | 8,7 | 98.5 97,8 88,0 

⸗ 1861... | 87,1 182.11 | W, 953 2,3 | 90,11) 100,0 | 105,» | 92,10 

⸗ 1862 ...] 854 |8111|87,8 [91,6 81,1 86,7 | 97,4 | 99,3 | 89,0 
Roggen 1816 .. 1 45,2 145,5 60,2 154,0 154,5 | 66,0 | 796 | 815 | 60,0 
s 1821/39 ..1 265 130,2 1345 129,5 136,8 | 34,10] 40, | 42,7 | 34,0 

B 1831/50 » . 1 33,6 134,11 140,0 137,2 135,5 | dl, | 470 51,0 40,3 

⸗ 1841/,..1421 I|44,0 |46,3 |45,7 |46,2 | 49,2 | 56,6 | 61,0 | 49,2 

z 185160 » » 1 57,3 !615 1645 630 I642 | 088 | 738 | 755 | 66,2 

⸗ 1861 ...149 543 |56,10 157,6 58,8 61,11 69,110 73,8 61,8 
1862 ... 1535 541 158 162,4 |55,10| 67,5 | 7411 74,3 | 6,10 
Geritte 1816/20 31,6 132,8 146,0 |37,10 140,11 | 49,6 | 583 | 60,0 | 44,8 
⸗ 1821/30 19,3 123,1 126,5 1210 |27,ı1 | 26,2 | 29,10) 32,3 | 26,1 

⸗ 1831/0 » 24,10127,1 130,2 127,0 128,1 | 3Lı0| 35,7 | 39,7 | 30,10 

⸗ 1841/50 31,1113465 35,10 33,4 135,11) 36,11 | 42,10| 46,2 | 37,10 

⸗ 185160 45,1 49,0 50,00 47,— 50,6 1,* 56,6 77,8 5614 

⸗ 1861 38, 11 433,7 48811 46,1 4630 | 49,0 58,10 | 59,4 | 49,8 
1862 - 1 37,11 39,11 142,1 | 44,10 1383 | 46,6 | Te | Dhı | 42 


⸗ 1862 ...127,00 1275 29,10 


11,2 1120 15,1 15,0 14, 13,2 


j Te 11,s | 11a 12,4 
⸗ 16,1 [17,1 | 16,9 | 20,0 | 20,0 17,0 


1891 /go 22,10 19,8 19,11 la 21,3 | 2232 | 290 | 297 | 23,8 
; 1861... 214 164 |18,6 |235 20,11] 21,1 | 37,1 | 36,5 | 26,3 
= 1362... [| 1911| 13,0 | 17,8 22,5 115,5 22,1 | 33,10) 30,6 | 23,3 





Bei allen Getreidearten tritt auch bier eine anhaltende Preisfteigerung feit 
dem Dezennium 18°"/,, hervor. Die allgemeinen Gründe derſelben, zu denen 
für die Bodenprodufte noch Wiederholung von Mipernten binzutritt, haben wir 
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bereits oben angegeben. Einen befondern Grund finden wir in der durch den 
Handel bewirften Ausgleihung der Preife der verfchiedenen Provinzen, Der 
Handel hat überhaupt eine preisfteigernde Tendenz: er ftrebt nicht, fein Produkt 
möglichft wohlfeil, jondern möglichſt theuer abzufeßen. Die Getreidepreife ftanden 
und ſtehen im den wejtlihen Provinzen jtets böber, als in den öftlichen, unter 
denen aub Brandenburg durch Berlin bobe Preife hält. Ebenſo erböbt 
der Handel die Getreidepreife in Pommern (Musfuhr). Daß der Handel 
feinen Antbeil an der Preisjteigerung bat, gebt daraus hervor, daß letztere feit 
der bedeutenden Berbefferung und Ausdehnung der Nommunifationge Mittel und 
Wege (Eifenbabnen, Dampfſchifffahrt, Telegrapben 20.) eingetreten ift, gebt ferner 
daraus bervor, daß die Provinzen, deren Getreide » Produktion ihren Bedarf 
det, ja noch Ueberſchuß gewährt, ziemlich Diefelbe Preisſteigerung erfahren 
haben, welche in den übrigen, einfuhrbedürftigen Landestheilen eingetreten ift. 
Dies läßt die folgende Zufammenftellung (5. 522) entjchieden erkennen. 

Wir haben umſtehend alle Faktoren des Preifes und der Preisänderung 
zufammengeftellt: Die Faktoren der Nachfragen und des Angebots, der Kon: 
jumtion und der Produftion, des Erzeugniß- und des Handelswertbes u. ſ. w. 
Die Kombination aller diefer Faktoren erklärt aber die Preisiteigerung nirgends 
vollftändig, und namentlich bleibt es z. B. umerflärlihe Thatjache, weshalb 
Pommern, die Provinz Preußens, welche unter allen die reichfte an Ackerland 
und Bodenproduften, die glücklichite an Ernten ift, die ſtärkſte Preisfteigerung 
erfahren bat. — Das folgende Tableau birgt des Stoffes zu den intereffanteften 
Unterfuchungen und Kombinationen ungebeuer viel; denfelben auszunußgen müſſen 
wir jedoch unjern Yefern überlaffen und uns beſchränken auf einige furze An: 
deutungen, 

Die ſtarke Preisfteigerung in Pommern bat nad unferer Anficht ihre 
Hauptgründe in der Mangelbaftigkeit des Binnenverfebre, in der Armuth an 
Binnenmarktorten, in der nicht genügenden Bertheilung des Grundbefigee, dem 
Reichthum an Yatifundien, in der starken Bolfsmebrung, vor Allem aber in 
der ftarfen, von den großen Grundbefigern bewirften Getreide-Ausfuhr nach be 
nachbarten Provinzen (Berlin) und dem Auslande (England). Ausfubrländer 
baben nämtich ſtarke preisfteigernde Tendenz, indem fie fich dem Preisftande 
ihres Ausfuhrmarktes nähern, während Einfuhrländer ſich des Sinkens der 
Preife erfreuen.  Dieje Thatſache tritt oben in den Prozentfügen der Preis— 
jteigerung einerjeits der Ausfuhr-Provinzen (Preußen, Bofen, Pommern, Sachſen), 
anderfeits der Einfuhr-Provinzen (Brandenburg und Rheinland) deutlich hervor, 
während die Provinzen Schlefien und Weftfalen mit gleich geringer Eins und 
Ausfuhr offenbar ihre Preisfteigerung nur allgemeinen Gründen der Erböbung 
der Preife zu danken haben. Verbeſſerung und Ausdehnung der Kommunikation 
nivelliven die Preife immer mebr, und namentlich auch in Landestbeilen, welche 
feinen Handel nah außen treiben. 

















Scilefien. 























Auf 1 TMeile Einwohner... ...... 2,434| 2,770 3,350] 2,409) 4,706! 4,288 4,398) 6,634 
Auf 1 Einwohner Aderland Morgen . . 4,353] 4,381 2,00l Aus 2,26 2,02 2,101 Lıs 
Bro Morgen Scheffel Weizen... ..... Bel Bas] Bl Der 800 9a 8,65 Qua 
⸗ ⸗ OBER 7,0| 81a] 6,80] 8,05: 8,05 9,21] 8,86 9,58 
⸗ ⸗ Gerſie ....... 8,95 7,10 8,77] 9,ızl 10,17) 1112| 10,56) 14,06 
⸗ ⸗ Far —— 10,04) 7,211 9,19] 11,06! 12,41) 13,42] 13,07 17,37 

2 1 BEE 6,04 Dusl 5,07 610 5,6 68 Tısı 8 
Cifenbabnen 12117, REN EEE 61,0 56,3 107,4 | 37,1 153,6 ' 94,7 | 95,0 1401 
een ? En na de —— ee: a Baar 0243 wa Or 789,1 
BEER EN er ae 1,5 | 68,2 1205,7 | 73,1 | 66,0 194,7 | 51,4 |117,7 
a. 1 [Meile Cijenbabn Meilen ...... 0,05 0,101 0,14] 0,06 0,20) 0,20 0,25 0,28 
- —IF ß Be a ern * ns Hei * —* 12 Im: 1,61 
⸗ eritäßen ‚12 ‚12 28] 12 "3 0,20 ‚13 0,24 
Auf je 1000 — Eiſenbahn Meilen . ‚o2| 0,03 0,04 0,02 0,04 0,04 0,051 0,04 
anem 5 z er ‚| 02 0 . —* — 0,22 —* Om 
⸗ ⸗ erſtraß. = ),05 ‚oa 0,08 ‚os 0,01! 0,04 ‚03| O,u3 
1 Binnenmarftort auf OMeilen... .. 5,26 3,7200 450] 641 Ara 2, 1,06) 0,37 
ae Befigungen find über 600 Mirg. Proz. | 41,6) 55,95) 48,01] 61,51 51,93) 28,06) 16,83! 21,83 
⸗ -Sbis 600 ⸗ ⸗ * 38,37) 45,21 a yon 57,22) 65,01) 40,08 
: - untr5 : z 3,56) 5,6801 D,88 ‚46 1 ‚23 14,72] 18,36) 37,49 
1 Ben über 600 Dong, durdfchn, — Mon. 2,186| 2,113] 2,915| 2,547. 2,153) 1,927| 1,680) 1,485 
von 30—600 127 82 1201| 1285 87 10) 93 78 
; vom * 0: j ‚io 16 14 „u 4 4 14 13 
unter ⸗ 2,58) 2,6060 2,37] 2,62) 2,11) 2,881 2,001 1,90 
Zuß Sl Mn 4 Proz. | 50,23 48, 35,29 42,65. 50,00 40,80) 49,18) 43,92 
on 1821 /,,— 1851 2: 38,0 | 38,0 | 35,1 | 43,8 | 33,5 | 37,3 | 38,2 | 39,0 
itieg der Preis Roggen.. . .... 30,3 | 31,3 | 30,0 | 35,3 | 274 33,10 33.4 | 32,10 
pro Scheffel bei See. te — — * | re vo 26,8 | 25,3 

um | DORT 4. 5,9 5 ‚10 ra | 12,2 | 14,10] 16,7 | 15,4 
Eilbergr., ae Kartoffeln... . .. 13,0| 92| 7»| 12 8.2 T,ıı) 15,11) 15,6 
di. Prozent zeizen...... use 84,4| 792 | 64,5 | a | 64,5 | 77,1 | 685 | 68,8 
des Durch: NOAE. een 115,4 '103,3 | 79,» I116,7 | T4,ı | 97,1 | 82,7 | 7,2 
— ba Gele 5454 136,8 1113,0 | 89,0 11238 | 811 | 98,1 | 92,1 | 78,3 
preiſes | Hrrr 114,3 100,0 71,3 10822 58,1 71,6 79,1 | 76, 
von 1821/49 — ee 130,0 | 82,0 | 65,8 127,6 | 58,6 49,7 1153 1108 
Voltsmehrung von 1821/4, bis 1851/50 Proz. | 39,5 | 36,7 52,7 1533| 39,5 ! 372 | 29,5 | 45,2 
Ernte⸗Aus⸗ Weijſjen 0, 0,851 0,0 Os Ozä Or Gos 0,92 
fall 1846 | Roggen 2er : 0,85 0,801 0,1 Oel O7 O0 0,01 0,86 
Mittelernte ; bei Gerfte ... 2... 2.2 00.. O8 Ol O7 0,80 Os Oil Osr| 0,88 
=] ange: | Hafer . 08: 0,77 O,v0l U, O,88| 0,90 0,92) 0,91 
nommen Kartoffeln 22.2222... .1 Oel Ol O8 On 0,660 O,r2, 0,65 0,72 





*) Die Bezifferung der Gifenbahnen, Chauficen und fchiffbaren Waſſerſtraßen 
ift neueiter offizieller Quelle („Zeitfehrift des Fönigl. preuß. Statiftifchen Bureaus.“ 
Jahrg. 1863. S.214) entnommen, Zur Ergänzung unferer Angaben nad) älterer offizieller 
Duelle auf S. 360. 390.393, tragen wir hier die obigen und noch folgende Ziffern nad): 





























a |<& .83|$8| $ | 

= |&2 25 |38|$ | 

m N — l 5 
a)&hauffeen, Staatsftr. Meil. 279,0 92,2 |194,5 |166,4 319,9 249,0 286,3 |312,7 
Bezirkes, Rreisitrafen . =  1165,0 ‚186,2 122,1 143,4 , 79,7 108,9 135,6 378,1 
Gemeindeitraßen.. — ⸗ 4J — — — — | 61a 108,5 76,6 
Aktien-, Berqwerks-, Privalir. = 3,3| 0,5| 91,5] 0, 11246 | 234 | 12,7 | 21,7 
b) Schiffbare Rlüfle. . 125,2 | 64,7 |174,2 | 73,0 | 60,0 | 89,0 | 51,4 116,0 
e Rmile... = 1285| 5135 sl ol | A 
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Daß die Preife in Einfuhr-Ländern finfen und zuleßt verhältnigmäßig 
niedriger ftchen als in den Ausfuhr-Fändern, zeigt 3. B. England, der 
‚Hauptabnchmer preußifchen und anderen fremden Getreided. Der Weizenpreis 
(pro Scheffel preußifch) war 
in Breußen: Franfreih: England: 





1821/39, = Sgr. 51,00 80,87 111,70 
18081/10 = 58,08 83,18 107,95 
1811/,, = 70,42 86,81 100,72 
151/ = 88,75 98,16 105,46 


Der Preis iſt alfo von 18?1/,, bie 18°%/,, geftiegen in Breußen um 
37,75, in Rranfreih um 17,2 Sar., Dagegen gefunfen in England um 
6,7 Sgr.; die Preisdifferenz betrug 18°%/,, gegen England in Preußen 60,70, 
in Franfreih 22,85 Sgr., 18°1/,, dagegen nur noch 16,71 und 7,30 Sgr.! — 
Diefe Thatfache ift umfo bemerkenswerther, als die Einfuhr aus Preußen, Deutfch- 
land und Franfreih nah England feit 1851 im Steigen ift. Dieſelbe betrug 
Zaufende von Imperial Quarters (1 — 5,3 preuß. Scheffel) 

183175: 1836/09: 1841/;: 1846/,9: 1851/5: 1856/g0: 


aus Preußen ......... 113 526 652 567 702 728 
Deutihland, Hanjejtädten 74 270 250 339 361 335 
-Frankreich ........ 21 84 159 492 445 873 
-allen Ländern ..... 660 149 1,879 4111 4700 5,379 


Zahlen können nicht deutlicher reden und nicht beffer beweifen, als die 
hier gegebenen. — 

Ferner bemerfenswertb ift, daß troß der geftiegenen Ausfuhr von Weizen 
defien Preis weniger gefteigert ift, als der des Roggens und aller andern 
weniger erportirten Getreidearten. Es ift dies feineswegs eine erfreuliche That 
ſache, da gerade Noggen, Kartoffeln, Gerfte x. die Brotmahrung der minder 
wohlhabenden Bolksklafjen bilden, Man bat in der Annäherung des Preifes 
der verfchiedenen Getreidearten, namentlich des Roggens an den des Weizen, 
eine Preisermäßigung, eine dem Volkswohlſtande fürderliche Thatſache finden 
wollen. Wir fünnen darin nur Das Gegentheil finden, denn beide Getreide: 
arten find ja im Preife geftiegen und ihre Annäherung ift nur dadurd hervor: 
gebradht, daß der Roggen beträchtlich ftärfer geftiegen, alfo viel theurer geworden 
ift, als er früher war, fowohl am fi wie im Berhältnig zum Weizen. 

Ebenfo wenig erfcheint uns die Ausgleihung der Preife der verfchiedenen 
Provinzen feineswegs er.veulih. Denn wir haben ja oben ziffermäßig und 
damit unbeftreitbar dargethan, daß auch dieſe nur die Folge einer weit ftärfern 
Preisjteigerung in den wohlfeileren Provinzen, mit andern Worten, eine Ber: 
theuerung des Getreides in den Ärmeren und eine relative Berwohlfeilerung in 
den notorifh wohlhabenden Provinzen it. 

Es iſt endlich auch Feine erfreuliche Thatfache, daß in der neueren Zeit 
die Preisfteigerung bei Mipernten u. f. w. nicht mehr in dem Berhältniffe ftatt- 
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findet und jtattfinden fann, wie früher. Auch dies ift ja nur eine Folge der 
allgemeinen und dauernden Bertbeuerung des Getreides; wie illuforifch jene 
Auffaffung der Preisannäberung ift, beweifen folgende Zahlen: Es foftete in 
den Dezennien der Scheffel 











l 1821/50. | 1831/40. | 18417, 1851/50. 
Weizen . 1829 — 66 Sgr. AM. 1831 = 78 Ser. 9 Pf. 1847 = 110 Spr. dr 1855 = = 119 Sr. Bf. 
. 11825 =34 9 S36 = 43 8 1844 = 57 : 85 32 
mehr. . 31 114 3 : 1: 52 10: ⸗ ⸗ 
Roggen.. 11828 =43 =: 1-1183311 — 55- 4—11847- 86 =: 2: [IE A = 7— 
= .. 11825 - 20 =: 8: 1836 =29 : 5 :11849= 31 : 8: Jl8öl= 49 : 11: 
mehr. . 22 = 5: 25 = 11 : 54 =: 6: 41» 8: 
Gerite. ... [1827 =31 = 10 : [1831 = 38 6 : 1847= 66 - 2: [85 63 = 6: 
: .„.1824=17 : — : [11834 =24 : 1 :|[149= 3 : 6: Ill 37; 4: 
mebr.. 14 :1W: 14 : 5 = 40 = 8: 26 s 2: 
Safer... 183 =23 : 4: 131=27 : 2 :1847= 0: 2: 5 M = 6: 
: .. 1835 =12 11: 1837 =18 :- 1, [j1849= 18: 1: Hl 27 > 15 
mehr. . 10 =: 5: P ie Ben A 22 s 1: 13 = 5» 
Kartoffeln 11827 =14 : 11: 1831=16 : 6 : 18T= 0 :—: 155 = 31 => 8 
= ..]11824= 9 »: 2: [11834=10 =: 10 :[11841= 13 : 2: 1858= 18 : —: 
mehr. . 5b =: 9: D = 8: .16 :10: 13 = 8: 


Sämmtliche Preisdurhjchnitte find offizieller Quelle entnommen; die 
Differenzen baben wir berechnet. Wo iſt in denfelben irgend eine erhebliche 
Beſſerung in dem Berbältniffe wohlfeiler und tbeurer Jahre zu finden? Es ift 
in den legten Jahrzehnten der Eifenbabn- u. a. Errungenfchaften cher eine Ber- 
ſchlimmerung gegen frühere transportſchwierigere Zeiten eingetreten. Sind jegt 
die Transportkoften geringer, fo bat die beträchtliche Produftvertheuerung auch 
diefen Vortheil verſchlungen, und die fonfumirende Bevölkerung bat in dieſer 
Beziehung durchaus wenig Anlaß, den neuen Zeiten der Eifenbahnen, Teles 
graphen, der Dampffraft und Mafchinen, des Guano und der neuen Dünger- 
lehre, namentlich aber der rationellen Wirthſchaft der Landbefiter ein Lob- und 
Danflied zu fingen. Der einzige Troft gegenüber der Bertheuerung Des Ger 
treides ift, daß diefelbe eine allgemeine Preie-Requlirung, d. i. die Erhöhung 
nad) ſich gezogen hat und noch mehr nad) fich ziehen wird und muß, fo dab 
hiedurch Die nadhtheilige Einwirkung derfelben auf den Volkswohlſtand aus: 
geglichen ift und werden wird. — 

Welche Bedeutung die Preisiteigerung für Einfommen und Vermögen der 
Bevölkerung bat, läßt fih annähernd berechnen. Die Getreideproduftion einer 
Mittelernte haben wir oben (S. 242) beziffert nach unferer hinter offiziellen 
Angaben beträchtlich zurückbleibenden Schätzung. Der wirflihe Ernte» Ertrag 
war (1 — Mittelernte) im Durchſchnitt des Dezenniums 18°1/,, nach offizieller 
Angabe O,so Weizen, O,sr Roggen, 0, Gerſte, O,ss Hafer, O,ro Kartoffeln. 
Nehmen wir nun diefe ganzen Ergebniffe als Konfumtion der Bevölkerung an, 
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fo find zunächſt von der letztern 45,36 Prozent als landwirtbicaftlice, 
d. i. produzirende, von der Preisfteigerung als Konfument nicht betroffene Be— 
völferung mit 45,36 Prozent Konfumtion abzujegen. Die übrigen 54,64 Prozent 
trifft die Preisfteigerung unverfürzt. Nach diefen Vorbemerkungen wird das 
folgende Zifferbildchen verjtändlich fein: 











Wirkliche 


Preis⸗ 





Betrag Emte Betrag der 
—— d. Preieſteigerunghnach offiz.) Preisſteigerung 
en ſür dineingas vonſ für eine 
1826. der Mittele]| _. .. 
Sar. Mittelernte, ernte. wirfliche Ernte, 
pro Scheffel. Thlr. Prozent, Thlr. 
Weizen ..... 37,7 | 19346,004 | 0,9 | 17,217,944 
Roggen. .... Sl, 75,712,187 | 0,8 65,869,603 
Serie. — 25,00 20,610,884 0,85 17,519,252 
Hafer 4 15,11 44,391 ,629 0,88 39,504,634 
Nartoffeln....] 11,3 84,081,102 | 0,70 58,856,772 
Summa ... — 244,641,807 — 198,968,205 


Der jährliche Mebrwertb der Produktion der fünf bezifferten Getreidearten 
gegen 18?!/,, beträgt alfo 198,968,205 Thlr. Sehen wir die landwirtbfchafte 
lihe Bevölkerung als Selbitproduzentin mit 45536 Prozent ab, fo bleibt für 
das fonfumirende Bubliftum eine jährlihe Mehrausgabe von 108,706,230 Thlr., 
d. i. pro Kopf (nach der Volkszahl von 1861 ohne landwirtbichaftliche Be— 
völferung — 10,102,389) 10,76 Thle., für eine Familie von 5 Perſonen 
53,8 Thlr. Man bedenke, welche Anftrengungen die Bevölkerung gemacht haben 
muß in ihrem Ginfommenserwerbe, um nur diefe notbwendige Erhöhung ihres 
Hausbaltsbudgets zu erfchwingen! — Und neben derfelben find noch fo viele 
Preiserhöhungen! 

Defterreichs Getreidepreife find für ältere Zeiten aus offiziellen Angaben 
erfichtlih. Der Grundfteuer liegen Durdfchnittspreife aus dem Jahre 1824 zu 
Grunde. Diefelben waren für 1 nicderöfterr. Metzen (— 1,119 preuß. Scheffel) 
in Gonventionsmünze (1 Gulden — 60 Kreuzer — 21 Sgr.): 













Minter: | Sommer: Gerſie. Hafer. Erd. 
Roggen. | Roggen. äpfel. 
. fr. |8l. Kr Kr fir 
Niederöſterreich .. |2 455] 1 47 1 12,51 — 54 I— 555 137 [14 
Oberöiterreih.....|2 85 | 1 40 1233| 1 4 I— 5ls | 375 [135 
Salzburg... ....12 23:5] 2 95| 1 3185| 1 18,75] — 56,55] 425 | — 
Steiermart .... . 2 Tas 151 111,5] 1 65] 1 1351| 39,25] 13,25 
Kärnten ...... 2 16 1575 1 1185 1 1 7 1 4 38,25 ] 14,5 
I 219,512 8 1 19 1 10 110 42,75 | 16,35 
Küjtenland ..... 12 175 — 1 23,5 — 1 6,5] 42,5] 17,5 
Mähren ...... 1 58 135] 1 425) ı 235 1— 25] 29,5 ]12,75 
Schleſien ...... 1565 | 147,51 1 10001 1 3,51 — 47,5] 32,5 [13,5 
Ungarn. ...... 126,5] 1 3,5] — 49 438 |— 37 27,15112, 


5% 





Nimmt man die Durhfchnitte Niederöfterreihs als allgemeine Mittelpreife 

an, fo Foftete 1824 der preußifche Scheffel 

Weizen: Roggen: Gerite: Hafer: Kartoffeln: 
in Defterreih 38 Sgr. 10 Pf. ee ia 17 =e en ar = 6Pf. 4 Sgr. As 
in Breußen 37 = 9: 17 6, 9 =® 

Nah D. Hübner * Preiſe der en Kronlande — 
zu dem Preisſtande der Jahre 18°%/,, wie 1:2 verhalten, danach alſo um 
100 Prozent gejtiegen fein. Damit hätten diefelben die Durfchnittspreife Preußens 
noch nicht erreicht. Legt man die bei der Zollerhebung in Anwendung fonmenden 
offiziellen Schäßungswerthe (1858 rewidirt) zu Grunde, fo ift der Durchſchnittspreis 

Weizen: Roggen: Gerfte: Hafer: 
pro Centner .... 70 Sgr. 60 Sgr. 42 Sgr. 40 Sur. 
— 1preuß. Scheffel 60 = 48 : 28 = 20 ⸗ 
in Preußen 1851/g0 883/4 : 6615: 51 =: 3Allg x 

Da Getreide ein bedeutender Ausfuhrartifel Defterreihs ift, fo find die 
offiziellen Schäßungswerthe jedenfalls nicht zu niedrig. Bei der Reduktion dee 
Gentner= auf Scheffelpreis haben wir den Scheffel Weizen — 85, Roggen — 80, 
Gerſte — 66?/, , Hafer — 50 Pfund gerechnet, Durchſchnitte, welche den in 
Preußen offiziell feftgeftellten entfprechen. Auch Defterreih hat nah den . 
obigen Ziffern eine beträchtliche Preisfteigerung erfahren, aber immer nicht eine 
fo beträchtliche, wie fie in Preußen vorliegt. — 

Die Schweiz it ein Getreide-Einfuhrland, fteht alfo unter dem Ein: 
flufje des Preisftandes ihrer Ausfubrländer, vornehmlich der benachbarten Zoll: 
vereinsſtaaten. Ihr bedeutendfter Getreidemarkt ift Rorſchach (St. Gallen), 
deſſen Preiſe als Mittelpreife des ganzen Landes angefehen werden Fönnen. 
Starker Getreideverfehr ift außerdem in Luzern, Bafel, Zürih, Yarau, Haupt: 
artikel des Getreidehandels ift Weizen, weshalb die Preisangaben ſich vor- 
zugsweiſe auf diefe Frucht beziehen, entweder nach Gewicht (Doppelcentner) oder 
nah Maß (Malter — 1,50 Hectoliter — 2,73 preußifhe Scheffel). Nach den 
„Beiträgen zur Statiftif der Schweiz“ waren die Getreide- (Weizen) Preije 
1 Malter — Franken in 

Luzern: Bafel: Rorſchach: Züri: 


1845 = 27 bis 40 26 bis 41 24 bis 37 26 bis 38 
1846 = 40 : 53 36 : 52 35 :- 53 35 : 53 
147° =3 =: 66 32 : 79 39 = 75 39 » © 
1848 = 2 : 42 23 : 31 20 : 39 20 = 39 
1849 = 21 : 39 2 : 9 17: 3 17 23 
1850 = 21 37 22 27 17 26 17 =: 2% 
1851 = 27 33 23 32 23 35 23 35 
1852 = 80 38 30 37 BB : M 28 40 
18553 = 38 :- 49 31 51 % : 47 %6 =: 47 
1854 — — — 40 63 40 : 61 40 = 6l 
185 = — — 45 50 43 =: 45 42 45 
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Die Mittelpreife für alle 4 Märkte waren nach derjelben Quelle, deren 
Angaben wir die von uns berechneten Scheffelpreife nebft den offiziellen der 
mit der Schweiz vergleichbarften Provinz Preußens hinzugefügt haben: Weizenpreis 








, Rhein: 
Else Shwei n 
im Jahre 3 provinz 
pr, Malter pro Scheffel | pro Scheffel 
Franken. | Sor. Pf. Sagr. Pr. 








1845 .... | 3150 2 4 5 3 
1846 ....] 42,50 | 124 11 106 1 
1847 ....1 545 | 160 5 | 127 4 
1848 .... |] 33,5 98 11 71 11 
1849 ....1| 313 91 6 6 1 
1850... . I 23,50 68 10 63 6 
1851 ..:.:1 835 82 9 68 5 
1852 ....] 34,0 9 7 83 4 
1853 ....1 37,50 ı 109 10 9 3 
1854 .... 1] 38,50 112 9 127 8 
1855... . I 33,50 989 2] 10 4 


Bei dem obigen Preisftande ift zu berückjichtigen, daß die Schweiz bis 
zum Jahre 1854 nur 3,41 Meilen (5, Schweizerftunden) Eifenbahnen befaß, 
während die Nheinprovinz ſchon ungefähr 85 Meilen Eifenftraßen hatte. Merk: 
N ift der niedrige Preisftand der Schweiz in den Jahren 1854 und 1855. — 
Im 3. 1859 kamen 206,502 Doppelcentner Marft- und 110,214 Doppelcentner 
Tranfitfrucht, im Ganzen 316,716 Doppelcentner — 633,432 Centner zu dem 
Preife von 7,823,473 Franken nah Rorſchach; der Centner Getreide Eoftete 
aljo durchſchnittlich 12 Franken = 96 Sgr., d. i. der Scheffel ungeführ 82 Sur. 
In jenem Jabre ftand der Weizenpreis in Weftfahlen 81'/,, in der Rhein: 
provinz 772), Sgr.; — 08 zeigte ſich alfo eine fehr geringe Preisdifferenz gegen 
die Schweiz, obgleich diejelbe weit mehr Einfuhrland ift als die genannten Pro- 
vinzen Preußens. — In den 14 Jahren 1838 bis 1851 waren die Durch— 
fchnittspreife zu Aarau = 


1 Malter Weizen — 30,60 ie — 1 Scheffel = 90 Ser. 

Roggen = 19,70 = : = 571/3⸗ 

Gerſte = 70 : = — 52lj; : 

⸗ Hafer = 9,8 ⸗ — — 29 : 
während im Dezennium 18*/,, die Durchſchnittspreiſe waren pro Scheffel 
— Roggen: Gerſte: Hafer: 

in Weffalen .... 76Sgr. 4Pf. 56 Sgr. 6Pf. 42Sgr. 10 Pf. 28 Sgr. m 

in der Rheinprovinz * : 1: 61 —- 6: 23:83:71 


Im Hoclande der Schweiz ftehen die Preife natürlich etwas höher, als 
auf den oben bezifferten Märkten des Mittellandes, bleiben aber verhältnißmäßig 
niedrig, wenn man die Schwierigkeiten des Transports u. f. w. in Anſchlag 
bringt. Im großen Durchſchnitt ißt die Schweiz nicht theureres Brot, als irgend 
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ein anderer der bier in Betracht kommenden Staaten, ein Umftand, der bei 
dem geringem Umfange ihres Ackerlandes (f. o. ©. 246) und bei ihrem be- 
deutenden Ginfuhr-Bedarfe höchſt beachtenswerth if. Die Einfuhr liefert zum 
größten Theile Weizen, deſſen Verzehr in der Schweiz ftärfer ift, als in 
Preußen, Defterreih und den meiften deutfchen Staaten. — 

Ob die Schweiz wie die übrigen Staaten eine Steigerung der Ge 
treidepreife erfahren hat, läßt jich, bei der Kürze der Zeiträume, deren Durch— 
fchnittspreife vorliegen, nicht entjcheiden. Nach den oben gegebenen Ziffern läßt 
fih die Frage eher verneinen, al® bejaben. Denn den Preisitand von 1847, 
dem allgemeinen Theuerungsjabre, hat die Schweiz ſelbſt 1854 und 1855 nicht 
erreicht, und dürfte fich für jie wie für England mit der Zeit diefelbe That— 
fache feftitellen, nämlich dap Einfuhrlinder die Tendenz der Preisermäßigung 
aufweifen. — 


I. Löhne. 


Zu den Preiſen im weiteren Sinne gebören die Löhne und zu Diefen 
jede Art von Arbeitspreifen: Befoldungen, Gehälter, Salarien, Honorare, Diäten, 
Dienft- und Arbeitslöhne aller Art; auch der Sold der Militärperfonen gehört 
zu den Löhnen, wogegen alle Armen- und fonftige Unterftüßungen, Almojen, 
Gratifikationen, Trinkgelder und fonftige von Freigebigkeit oder Wohlthätigkeit 
gereichte Geſchenke nicht Löhne, fondern eben Geſchenke, Unterftügungen, Be- 
lobnungen find. 

Wie die Preife, gehörten auch die Löhne bisher zu den Stieffindern der 
Mutter Statiftif, was ihre glaubwürdige, fuftematifche, wifjenfchaftlichen und 
namentlich volfswirthfchaftlichen Zwecken dienende Felt: und Zufammenftellung 
anbetrifft. — Der „Internationale Statiftifhe Congreß“ bat ſich wiederholt 
für Ddiefe intereffirt und es wird ja num die Zeit nicht fern fein, wo die Sta- 
tiftif auch im dieſer Nichtung thut, was ihres Amtes, ihrer Aufgabe und 
Pflicht if. — 

Ueber Bejoldungen der Beamten und des Militärs zu ſprechen oder 
wenigitens einige Ziffern zu geben, werden wir unter andern Rubriken Gelegen- 
heit finden. Hier geben wir die Bezifferung der Löhne im engern Sinne, wie 
fie ung bei dem vorliegenden ftatiftifhen Material und bei dem uns kärglich 
zugemejjenen Raum möglich it. Wir wählen die Ziffern aus nad unſerer 
von frühfter Jugend an erſtrebten praftifchen Lebens und Menſchenkenntniß, 
nah unferen Beobachtungen und Grmittlungen wirklich beftehender Berhältniffe. 

1. Löhne landwirtbicaftliher Arbeiter. — In Luxemburg ſoll nach 
v. Viebahn's Zollvereins-Statiſtik ein „guter Vogt“ (Aufſeher, Hofmeiſter ıc.) früber 
100 bis 150 Fres. Lohn erhalten haben, heute dieſer Sa auf 250 bis 400 Fres. 
geitiegen jein. — Taglöbner follen obne Kot 11/, bis 21/, Ares. (10 bis 20 Sgr.) 
pro Tag beaniprucen. — Ducpetiaur macht in feinem berübmten, auf Anlaß des 


Fnternationalen Etatijtifhen Kongreſſes zu Brüſſel verfaßten Werte*) 
detaillirte Angaben über Einnahme und Ausgabe der Arbeiter in Limburg und 
Luremburg; obgleich jich diefelben auf die belgischen Antheile diefer Provinzen be- 
zieben, jo werben diefelben nicht minder brauchbar für unjern Zwed jein, da die Arbeiter: 
verbältniffe in den genannten Landen ziemlich gleihmäßig find, zumal Ducpetiaur 
vorzugsmweile Feldarbeiter, Aderbauer und ähnliche Arbeiter für diefe Provinzen be: 
ziffert. Er unterjcheidet dabei 3 Kategorien, nämlich: tbeilmeis als Arme unterjtüßte, 
nicht öffentlich unterjtüßte und bemittelte (ihrem Stande nach wohlhabende) Arbeiter. 
Die Bezifferung der Ausgaben und Ginnabmen jchließt ſich den an Ort und Stelle 
bei den Arbeitern jelbit gehaltenen Nachfragen und deren Ermittelungen an, entjpricht 
aljo wirklich beſtehenden Berbältnifien. Es hat danadı 


* 



















1 Arbeiterfamilie 
jährl. Franes 








in 
urem: 
burg. 


in in 
Lim: |Lurem:] Lim: | urem- 
burg, | burg, | burg, | burg. 


233,50 285,20 479,90 ' 409, 93 1 135,00 | 541,33 









Lim: 
burg. 





Arbeitslohn des Familienhauptes 






- derfran, Mutter ..| — | 6600| 16,0|127,s3| 10,0] 125,0] 9,00 108,0 
_ der finder ..... 56,20 | 147,20 47,0 | 167,23 — 137,33 | 25,02 150, 
aus andern Quellen... .... 96,00 | 316,00 | 134,46 | 776,00 | 476,53 | 467,00 oe 






überhaupt Ginnabme..... 289,0 594,10 859,10 839,45 | 921,00 | 1280,19 





Der. Durchſchnittslohn eines ländlichen Arbeiters betrüge hienach in Limburg 
nur 246, in Luremburg 419 Francs, aljo bei 365 Arbeitstagen täglich reſp. 5,4 und 
9,2 Sar., oder rechnet man, wie gewöhnlich geichiebt, das Arbeitsjahr nur zu300 Tagen **), 
6,5 und 10,7 Sar. Daß der Lohndurdfchnitt in Quremburg bier viel böber erjcheint, 
rührt von der Verſchiedenheit der Arbeiterklaſſen ber: in Limburg jind fait ausjchließlich 
Zagelöbner und ländliche Arbeiter, in Luxemburg aber in der Mehrzahl Handwerfer und 
andere indujtrielle Arbeiter beziffert. Mit Nüdjicht hierauf bezweifeln wir die Nichtigkeit 
der von v. Biebahn angegebenen hoben Lohnſäte. — 

Aus Bayern liegen folgende Tage: und Geſinde-Lohnſätze der Landwirtbichaft 
(in v. Hermann’s „Beiträgen zur Statiftit des Königreichs Bayern“ Heft VIL.) vor: 





| 
N) 
| 































la sl. [FBi. 2ls sl&äles IE 
EEE >25 15535 5335 
222183 |BE 3888| sel32|2 
sE2rlssm2SE2 keleilz 
— —— 
Tagelohn für Dinner : . Kreuzer 40|: 28 30| 31l 34 
2) % 22 23) 25| 27 | 31 > 
Zabrlopn für Geinde, Ninner Guben 153 | 127 |142 121 Fr en 133 | 144 |135 
: | 98 101} 111 107 |117 1110 








Frauen ⸗ 126 110 108 9 





*) „Budgets 6(conomiques des elasses ouvrières en Belgique,“ ſchon 1855 er— 
fchienen, aber noch höchſt werthvoll für die Gegenwart bezüglich der Arbeiterfrage, — 
Dies wie auch das nicht minder berühmte Werf von Le Play: „Les ouvriers 
europ6ens“ (Paris 1855) haben eine ihrer würdige Bearbeitung erfahren von Dr. Engel 
in der „Zeitfchrift des Statiftiichen Bureaus des königl. füchfifchen Minifteriums des 
Innern.” Jahrg. 1857. ©. 156 fi. 

**) Mach unjerer Anficht ift die volle Zahl ver Tage eines Jahres bei Lohn: 
berechnungen zu Grunde zu legen: denn auch Eonns, Feſt-, Feier: und Kranfentage 
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Im Geſammtdurchſchnitt Bayerns betrüge hienach der Tagelohn für Männer 
etwa 91/s Spr. und für Frauen 7!/, Sgr., der jährliche Geſindelohn für männliche 
Dienjtboten 80, für weiblihe 64 Thlr. Dabei iſt jedoch die Naturalverpflegung in 
Anichlag gebracht, wie aud bei dem Tagelohn alle Nebenbezüge an Nahrung, Ge: 
tränk ꝛc. eingerechnet jind. Am höchſten jtehen die Löhne in Oberbayern und 
Schwaben ıc., die Balz bat hohe Jahrlöhne für männliches Gejinde. — 

An Preußen fanden auf amtliche Veranlafjung im Jahre 1848 Erhebungen 
und Grmittelungen bezüglich der länvlichen Arbeiter:Berbältnifje ſtatt. Diejelben be: 
zogen jih auf Bedürfniſſe, Löhne und jonjtige ven Nahrungsitand dieſer Vollsklaſſe 
berührende Yujtände und wurden 1849 amtlich publizirt*), jpäter 1852 nod) ‚vervoll: 
jtändigt und dann von der amtlihen Statijtif in ihrem Organe**) ſyſtematiſch zu: 
jammengejtellt. Wir müfjen auf diefe Quellen, welde das jtatiftiiche Material für 
Kreiſe, Negierungsbezirle und Provinzen detailliren, bier verweifen und fünnen nur 
folgende Schlufrefultate **) reproduziren: es betrug_der durchichnittliche Bedarf. einer 
ländlichen Arbeiterfamilie an 
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Die offizielle Statiftit giebt recht praftifche „Erläuterungen“ zu diejen Ziffern 
(S. 320 ff. Mittheilungen des Statiftijchen Bureaus. Jahrg. 1852), und ſchildert die 
Bedeutung derjelben bezüglich der „Dienjtleute” oder das „Feldgeſinde“, der „Häusler 
und Kolonijten,” der „Einlieger und Heuerlinge.” Mit den Verhältniſſen der letztern 
jieht es fajt überall betrübend aus, umfo betrübener, als jie vorzugsweije auf den 
Lohnerwerb angewieſen ſind, dieſer aber für ſie in den meiſten Fällen noch nicht ein— 
haben ihre Berürfniife, welche durch den Arbeitslohn gedeckt werden müſſen, abgejehen 
davon, daß fie zur Erhaltung und Wiederherſtellung der Arbeitskraft nothwendig und 
ſchon deshalb von den Arbeitstagen zu übertragen find, 

*) In dem Werke: „Die ländliche Arbeiterfrage. Beantwortet durch die bei dem 
föniglichen Landes-Oekonomie-Kollegium sc. eingegangenen Berichte ꝛc. Herausgegeben 
von Prof, Dr. A. v. Lengerfe, fönigl. preuß. Yandes:Defonomie-Rathe 1.” (Berlin 1849.) 

**) ‚Mittheilungen des ftatiftifchen Bureaus in Berlin.“ 1852. ©. 270 fi. 

**+) Diefelben weichen von v. Viebahn's Angaben (Zollvereins-Statiftif Bd, II. 
S, 609) faft durchgängig ab, weil die leßtern dem ältern Werfe v. Lengerfe's, 
unjre Ziffern der neuen PBublifation des Statift. Bureaus entnommen find. — Im 
neujter Zeit brachte das „Jahrbuch für die amtl. Statift. des preuß. Staats” (1863. 
S. 238 ff.) recht intereſſante Mittheilungen über Löhne der Landwirthfchaft aus den 
einzelnen Regierungsbezirfen. Im großen Durchichnitt wird dadurch an den obigen 
Angaben wenig geändert, — 
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mal die obigen Bedarfsfäge dedt. Während die beiven übrigen ländfichen Arbeiter: 
flafjen dur Löhnung in Naturalien, Wohnung ıc., beſonders in Theuerungszeiten 
günftig geitellt find, geratben die „Einlieger und Heuerlinge“ durch zu niedrigen Lohn 
und — zu geringe oder nicht beharrliche Arbeitsluft oft in große Noth. — 

Den Gejindelohn giebt v. Viebahn im mittlen Durchſchnitt Preußens für 
männliche Dienjtboten, einjchließlih Kot und Wohnung, auf jährlih 63 Thlr., für 
weibliche Gefinde auf 48 Thlr. an, Durchichnitte, welche neben den bayeriſchen 
Süßen offenbar zu niedrig find. In Süddeutſchland jteht der Yohn überall niedriger 
als in Preußen, und nehmen wir den Durchfchnitt des Gefindelohns einſchließlich Koſt 
und Wohnung in Preußen auf mindeftens 100 Thlr. für männliches und 70 Thlr, 
für weibliches Gefinde an. In diefer Annahme werden mir durch glaubwürbige 
Detailangaben bejtärtt. In der Oberlaufiß z. B. einem Landestheile, in welchem 
mäßige, d.i. ungefähr Mittelfäße der ganzen Monarchie Preußen gezahlt werden, er 
balten angehende Ochſenknechte 8 bis 12 Thlr., Ochfenfnechte und angehende Pferde— 
fnechte 13 bis 20 Thlr., Groß: und tüchtige Pferdeknechte 20 bis 30 Thlr., ja 36 Thlr. 
jährlih baar; der Durchſchnittsſatz für einen Knecht überhaupt ftellt ſich hienach auf 
21 bis 22 Thle. — Bei dem weiblichen Gejinde find die Säße: Hirtenmäbchen, an- 
gehende Kuhmägde 3 bis 7 Thlr., Viehmägde 8 bis 12 Thlr., Großmägde, Vieh— 
wirtbinnen 13 bis 30 Thlr., eine Magd durchſchnittlich alfo 14 bis 15 Thlr. Ueberall 
treten zu dem Lohne noch baare Gelder (Miethsgeld) oder geldwerthe (Weihnachts: ıc.) 
Sejchente. — Bon den Schäfern erhalten: Yämmerjungen 12 bis 20 Thlr., Schäfer: 
knechte 24 bis 40 Thlr., Großſchäfer 40 bis 80 Thlr. — Berechnet man mun bie 
für Wohnung und Koft, namentlich die für Tektere gereichten Naturalien:Deputate *), 
jo wird man die von uns angenommenen Durchfchnitte nicht zu body finden. — 
Aehnliche mäßige und mittlere Verhältniſſe find in Thüringen, um Erfurt, wo der 
Lohn einer Magd 3. B. 6 bis 8 Thlr. baar, 1 Paar Schub und 1 Baar Soblen, 
10 bis 15 Ellen Leinwand, 1 Pfund Wolle, 1 Rod, 1 Schürze, das fogen, „Lüffchen” 
(Miethsgeld), im Ganzen außer Koft und Wohnung 15 bis 20 Thlr, beträgt. — 

Schlechter als das Gefinde ſtehen jich überall die Felvarbeiter oder Tagelöbner, 
deren Lohn für Männer höchſtens 9 bis 10 Sgr., für rauen 21/, bis 71/ Ser. 
im Durchjchnitt erreicht. Bei einzelnen Felvarbeiten, z. B. bei Bearbeitung der Runtel- 
rüben, jowie beim Drejchen werden höhere Löhne erreicht. — Ueber 15 Spr. pro Tag 
jteigen fie ſehr ſelten. — Nach dem Evicte vom 14. September 1811 über Regulirung 
autsberrlich:bäuerlicher Verhältniſſe ſollte ein Mannes-Handdienſtag — 2, ein Frauens- 
Handtag = 11/, Berliner Metzen Roggen geſchätzt werden. Das war ein Werth— 
anſchlag von Zwangsdienſtarbeiten, welche bekanntlich ſehr ſchlecht geleiſtet wurden. 
Nimmt man denſelben aber auch ohne Erhöhung für die jetzigen Tagelöhnerarbeiten 
an, jo müßten dieſelben, bei 300 Arbeitstagen im Jahre, dem Manne eine Jahres— 
einnahme von 600, der Frau von 450, einer Tagelöhnerfamilie alfo, in welcher Mann 
und Frau auf ländliche Zohnarbeit gehen, von 1050 Metzen — 65,5 Scheffel Roggen 
gewähren. Nimmt man den Durchjchnitt des Roggenpreifes nur auf 2 Thlr. pro Scheffel 
an, jo müßte jelbjt in ver Provinz Preußen eine Tagelöhnerfamilie jährlih rund 
130 Thlr. verdienen. — Und damit jtände fie nody dem Arbeitswerthe der notorisch 
ſchlecht arbeitenden dienjtpflichtigen „Gutsunterthbanen” vom Jahre 1811 gleih! — 


*) ©. Abhandlungen der naturforfchenden Geſellſchaft zu Görlitz.“ Bd. 10 
(Görlip 1860) ©. 56 bis 73. — Ferner: „Der Kreis Beuthen in Oberfchlefien ıc. 
von Huge Solger“ (Breslau 1860.) S. 197. — Beide Schriften find ebenfo 
intereffant als in ihren Keiftungen rühmenswerth. — 
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Dieterici berechnete 1855, dab Dienjtberechtigte Grundbefiger für die Nufbebung von 
6,174,114 Spann: und 21,105,677 Handvdienittagen 8,444,475 Thlr. Entſchädigung 
erhalten hatten. Rechnet man nun 1 Spanndienjttag = 2 Handdienjttagen — (nad) 
dem oben erwähnten Edicte von 1811 jollte ein Pferd Spanndienjt = 1 Manns: 
Handdienit = 2 Meben Roggen gerechnet werden), — jo ijt ein Handdienjttag durch: 
Ichnittlid mehr als 71, Sar. werth angenommen. Mann und Frau müßten nad 
diefem Durchſchnitte täglih 71, Sgr. und 5Sgr. 7% Pia., zufammen rund 13 Sar. 
Tagelohn verdienen können; das gäbe denn eine Jahreseinnahme von 156 Thlr. — 
Die ländliche Zohnarbeit gewährt in Preußen nirgends im Mittelfab ein jolches Ein: 
fommen, ein Beweis, daß die Tagelöhne bei der Landwirtbichaft keineswegs dem 
Preisſtande des Getreides, und dem nad ihm bejtimmten Reinertrage des Bodens 
entiprechen. — 

Nah Le Play hat ein Frohnbauer an der Theiß jährlich 1178 Fres. = 
314 Thlr. Einfommen, davon 454 Fres. = 121 Thlr. vom Haupt, 109 Thlr. vom 
Nebengewerbe, Als landwirtbichaftlihen Lohnjas kann man alſo für einen Frohn— 
arbeiter 121 Thlr. annehmen, einen Sab, den deutjche Tagelöhner des platten Landes 
nur ausnahmsweije erreichen, — 

In der Schweiz jteben die landwirthichaftlichen Löhne weit höher als in allen 
bier in Betracht kommenden Staaten. Cmmingbaus bringt in feinem mebr- 
erwähnten Werke über den dortigen Stand der Löhne recht interefjante Ditheilungen. 
In ſchwach bevölferten Gebirgsgegenven, wo „weder die Nachfrage noch das Angebot 
von Dienjtbotenarbeit irgend erheblich iſt,“ jollen weibliche Dienjtboten 40 bis 50 Franken 
(102/; bis 131/, Thle.) Jahreslohn erhalten; in diefen Gegenden gehören aber Dienjt: 
boten ganz zur Familie. In Basel war der Lohn ſchon vor zwei bis drei Jahr— 
zehnten für weibliches Gejinde 60 bis 100 Fres. (16 bis 26 Thlr.), jet jteigt er bis 
150 Frs. (40 Thlr.). Für Genf werden die Löhne beziffert: 1830/,0 erbielten 

männliche Dienjtboten in der Stadt 250 bis 420 Frs — 66?/, bis 112 Thlr. 


weibliche ⸗ ⸗ 90- 250- — 24 = bb: 
männliche ⸗ auf d. Lande 10 : 240- — 34 : GM — 
weibliche : : W:O : —16 : 3 


Sept jollen dieſe Lohnſätze „Fajt allgemein beinabe auf das Doppelte gejtiegen fein.“ 
Ein „über“ erhält Tagelohn und zwar in Zürich 1 bis 2,50, in Luzern 1 bis 2, 
in den tleineren Kantonen 1 bis 1,75 Franken. — 
Die Feldarbeit wurde 1850/60 gelohnt in 


Zürich: Aargau: Thurgau: Luzern: den Fleineren 


Kantonen: 
Männer Franken U,,5—2,0  U,5—2,0  U,o—1,;0  Oyrs—1,20 0,60 1,00 
Frauen ⸗ O,0 —,00 O,0—l,o 0,50-0,5 0,a0—0,5  0,10— 0,60 

Im großen Durchſchnitt beträgt aljo der Tagelohn in der Schweiz für Männer 
8 bis 10, für Frauen 5 bis 7 Ser. — 

2. Berg:, Hütten: und Salinen-Arbeiter ftehen im Lohn böber als ge: 
wöhnliche Arbeiter, da ihre Arbeit befondre Vorbildung erfordert und von Gefahren 
bedroht ift. — Le Play bat unter feinen Arbeiter-Budgets auch folgende Beramanns: ıc. 
Löhne: Slavoniſche Echmelzer auf Silberbütten von Schemniß (Ungarn Gomitat 
Honth) = 696,75 Frs. = 1851/, Thlr.; Bergmann im Oberharz = 696,6: Irs. = 
185!/a TIhlr. ; Bergmann und Schmelzer in den Tuedjilbergruben in train = 363, x Irs. 

= 97 Thle,; Schmelzer der Holzkohlen-Eiſenhütten auf dem Hundsrück — 924,72 Frs. 

—2468/ Thlr. Es find dies alles Löhne des Hauptgewerbes diefer Arbeiter; ihr 

Geſammt⸗-Einkommen beträgt refp. 975,80, 943,95, 558,78, 1348,80 Frs. — 


Pa 
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Ducpetiaur beziffert das Ausgabe: Budget eines E chieferarbeiters der 
Gemeinde Herbeumont (Pıremburg) auf 867,61 Ar. = 2311/;, Thlr., und eines 
Bergmanns der Gemeinde Wellin (Luremburg) auf-989 Fre. — 2638/, Thlr. — 

In Defterreih wurden im Jahre 1851 beim Nerar: und Privatberabetrieb 
14,239,011 Schichten mit 7,200,402 Gulden G.:Mt., alfo 1 Schicht durchfehnittlih mit 
102/; Spr., ferner beim Aerar- und Privat: Hüttenbetricb auf primäre Produlte 
4,294,00 Tagewerke ‚mit 2,417,200 Gulden, 1 Tagewert alſo durchſchnittlich mit 
113/, Sgr. gelohnt. Bei den Gijenraffinirwerten erreichte der Tagelohn 15 Sgr., und 
bei den größeren Metalle verarbeitenden Induſtrialgewerben nur 101/,; Sar.*) 

Bei den viterreihifhen Salinen betrug 1856 der Durchſchnittslohn eines 
Arbeiters in Oberöjterreih 154, Salzburg 130, Steiermart 167, Oftgalizien 140, 
Meitgalizien 159, Tirol 139, Dalmatien 132, Ungarn (Kafchau) 161, Siebenbürgen 178, 
bei den Salinen überhaupt 154 Gulden 6.:M. — 1074/; Thlr. jährlich. Am niedrigſten 
jtand er (durchſchnittlich — 132 Gulden) bei den Meerfalinen, während er fih bob 
bei Steinfalj: Bergwerfen auf 160, Sudwerken natürlicher Soole 165, künſtlicher 
Soole 149 Gulden. — 

In Preußen jteben die Löhne der Berg: u. ſ. w. Arbeiter im großen Durch— 
Schnitte nicht höher als in Defterreih. Aus mehreren Pandestheilen liegen Detail: 
angaben vor; wir heben aus denfelben als Lohnſätze, weldye am meijten als allgemeine 
für den preußifchen Berg: ıc. Betrieb gelten können, folgende hervor: Die Schicht 
erhielt im Jahre 1858 Lohn Sar., Pfennige: 

bei Steintoblenaruben: Häuer 16, Schlepper 10,10, Zieber 9,5, Mafchinen- 
wärter, Schürer 16,1, Mächter 10,6; 

bei Galmeigruben: Häuer 13,10, Schlepper 9,10, Zieber 94, Mafchinen: 
wärter, Schürer 12,5, Wächter 8,6, Wäſcher 10,1; Weiber 6,6, Kinder 5; 

bei Gifenerzgruben: Häuer 10,11, Schlepper 8,10, Zieber 6,9, Weiber und 
Kinder 5,7; 

bei Thongruben: Häuer 12,3, Schlepper 8,6, Zieber 8,4; 

bei Zintbütten; Schmeler 15,11, Schürer 13,6, Erz: und Schladenläufer ıc. 7,11, 
Pocher und Putzer (Jungen) 6,1, Muffelmacher 183, Schichter 96, Dlaurer 15,5, 
SZimmerleute 16,3; 

bei Eifenbütten: Hochbfen-Schmelzer 18,5, Aufgeber 13,11, Gichten- 
zieber 10,1, Erz: und Schladenläufer 11,1, Mafchinenwärter 14,2, Mafchinenfchürer 11,11, 
Förmermeiſter 37, Förmer und Gebülfen 21,2, Koker 14,11, Köhler 10,6, Schichter 8,1, 
Feinofenarbeiter 18, Kaltjteinpocher (Weiber, Kinder) 7,ı; — Walzwerk-Puddler 19,10, 
Hammerfchmiede 29,10, VBordermänner 26,5, Hintermänner 20,5, Gebülfen beim 
Walzen 13,2, Mafchinenwärter, Schürer 14,11, Schichter 9, Drebwerfitattarbeiter 14,7, 
Maurer 16,6, Zimmerleute 16, Schlofjer 19,2, Schmiebdegejellen 18,11; 

bei Steinbrüdben, Erdarbeiten ꝛc. Männer 12,8; ferner Tagelöbner 
aller Art 7,9, bei der Landwirthſchaft Männer 8,9, Weiber 5,3, Kinder 2,0; bei 
der Forjtwirtichaft Klafterfchläger 8,5, Brettichneider 12,6, Weiber 4, Kinder 2,.. — 

Alle diefe Lohnfäre find dem Bergbau: zc. reife Beutben in Oberfchlejien **) 


*) Die Bezifferung der Schichten, Tagewerfe und Löhne in den einzelnen Pro: 
vinzen fewie manche andre intereffante Details zu den obigen allgemeinen Durch— 
ichnittefäßen f. in Dr. DO. Hübner's „Berichten des Statiftifchen Gentral-Archivs” Nr. 6 
(Leipzig 1860.) ©. 98. 99. 

*) Mämlich der fehen erwähnten intereffanten Monographie: „Der Kreis 
Beuthen in Oberſchleſien ıc. von Hugo Selger 10.“ (Brestau 1860,) S. 105 ff. 
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entnommen und durch die letztbezifferten ergänzt, um das Verhältniß der Löhne anderer 
Arbeiter zu den bergbaulichen anzudeuten. — Die. Löhne 


3. der Forftarbeiter, wie jie vorſtehend beziffert find, ſtehen etwas unter 
dem allgemeinen Durchſchnitt, wenn, man den Schicht: gleich Tagelobn annimmt. 
Maldarbeiter erhalten allerdings in der Regel Stüdlohn, wenigjtens im Thüringer 
Walde, im Harze u.j.w. Im Thüringer Walde, namentlih im Schwarzburgiichen, 
wirft ein Bloch 13/, Sgr., eine Klafter Fichtenholz 8 Sgr., eine Klafter Stöde 
15 bis 19 Ser, Lohn; bis 1836 waren dieſe Säbe für Scheitholz nur 65/; und 
für Stöde nur 111%, Sgr. Ein guter Holzhauer hat im Mitteljaß ein Jahres— 
einfommen von 1174/; Thlr. — Neben dem Holzbauer gebt das „Kuheliteigen“ 
ber, d.i. das Einfammeln der Tannen: und Fichtenzapfen im Herbſte; ein: guter 
Steiger erwirbt mit einem fleißigen Auflefer täglih 211, Sgr. bei Tannen: und 
18 bis 30 Sgr. bei Fichtenzapfen. — Der Harzibarrer, vom Mai bis Auguft 
in Arbeit, it Behbrenner im Spätjommer; aus 2 Gentner Harz. wird etwa 
1 Gentner Beh im Werthe von 1 Thlr. 1Sgr. und fürd Ser. (sum Porzellanmalen 
gebrauchtes) Pechöl gewonnen. Von diefem Stüdlohne erhalten Scharrgebülfen 
7 bis 8 Sgr. Tagelohn, jo daß ein Scharrermeijter für jich etwa 10 Ser. täglich 
behält. — Im Winter find die Harziharrer Kiſten- und Schachtelmacher, Ruß: 
brenner x. Ein Schod Kienrußbüttchen wird mit 1 Sar. bejablt; ein Kienruß- 
brenner bringt es täglih mit Hülfe von Frau und Kindern; jelten über 3 Ser. 
Schadtelmacer erwerben mit rau und mehreren Kindern täglich 10 bis 14 Sgr. — 
Köhler arbeiten vom Mai bis September im Walde, ein Meijter mit 15 bis 17, 
ein Knecht mit 10, ein Junge mit 7 bis 8 Sgr. Tagelohn. — Alle dieſe Säbe 
finden fi im Thüringer Walde, haben jedoch auch für andre Gegenden Mittelfat: 
qualität. — 

An den Salinenforjten Dejterreichs betrug der Jahreslohn eines Arbeiters in 

Dberöfterreih: Salzburg: Steiermark: Tirol: überhaupt: 
1855 Gulvden G6.:M. 158 196 150 149 159 
1856 ⸗ ⸗ 182 257 179 176 192 
im Durchſchnitt beider Jahre alſo 176 Gulden = 1231/; Thlr. — 

In Breußen beträgt (nad dem. Ctat won 1860) die Summe der Holzbauer: 
und Rücderlöbne für 111,629,007 Rubitfuß — 1,033,602 Klafter Holz; der Staatäforften 
777,031 Thlr. 7 Sgr., wonach das Nlafter Holz durchſchnittlich 22V, Sgr. Hauer: 
und Rüderlohn forderte. Nah Grmittelungen bei Forjtarbeitern jtellt fih der Tage: 
lohn durchſchnittlich auf 8 bis 12 Sgr., je nachdem die Objekte der Arbeit find. 
Die Forjtarbeiterlöhne jtellen, ſich hienach im großen Durchſchnitt überall nicht be: 
trächtlih höher oder niedriger, als in Oeſterreich. — 

4, Fabrifarbeiter:Föhne liegen uns aus zahlreichen Gegenden vor und 
find uns durch eigene Grmittelungen befannt. Wir müflen uns begnügen, aus den 
vielen ung vorliegenden Detailangaben diejenigen bier aufzunehmen, welche nach unferer 
Anficht am meilten den Wertb von allgemeinen Mittelfägen baben, und als folde 
jtellen fich Yohnjäße dar, melde aus dem Negierungsbezirt Arnsberg (Provinz 
Meitfalen) von einem ortsfundigen und fachverftändigen und nicht minder glaub: 
würdigen Beamten und Schriftileller veröffentlicht worden find *). Es beträgt danach 
der Lohn pro Woche 





*) DVergl.: „Das Berg-, Hütten: und Gewerbeweien des Regbz. Arnsberg von 
L. H. W. Jacobi, königl. Reg.-Rath. (Iſerlohn 1857.) 
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im niedrigſten: höchſten: Mittel- Sage: 


5 Thlr. Thlr. Thlr. Sgr. 
1. in Metallbütten .......... 13/; 3 2 9 
2. Drabtziebereien. .. ........ 12/5 31a 2 131% 
3. Ahlenfabriken. ........... 17 31 2 Mi 
4, Holzichrauben:, Nägel: ıc. Jabriten 11/3 4 2 22a 
5. Sinopffabriten . 2.2: 222. 4/; 5 2 27 
6. Eijengießereien . -. ........ 14/; 4 2 27 
7. Hammerwerfen. . . . . ...... 145 5 3 12 
8. Maſchinenfabriken . . . ...... 2 5 8 15 
9, Zinn;, Britanniametall:Jabriten . . 2 5 31. 
10. Meſſingwerken . . . ........ 13]; 6 3 24 
11. Eiſenhütten. .. 2.220200. 13/5 6 3 24 
12. Schleifwerken, Nabelfchleifereien. . 2 6 4 — 
13, Panjetfabrilen 3 5 4 — 
14. Näb:, Steidnadel-Fabrifen. . . . . 12/3 7 4 10 
15. Weißblech-Fabriken. ........ 2 7 4 15 
16. Eiſen- und Stahlivaaren Fabriken 14/5 8 4 27 
17, Puddlings- und Walzwerten .. . 2 9 5 15 
18, Silber, Neufilber-Fabriten .. . . 12/; 2, 6 21 
19, Broncefabriten... . . Sa ene 21, 12 7 TU 


Ginige der vorgenannten Werkſtätten gehören mebr oder weniger zu den 
Hüttenwerfen und ihre Arbeiter zu den Hüttenarbeitern (j. o. unter Nr. 2 die Berg: 
bau: ıc. Löhne). Es find bier überall Woche nlöhne beziffert, von denen Y/,; alfo ven 
Tagelohn angiebt. Die niedrigiten Sätze erhalten die angehenden und ſolche Arbeiter, 
denen mehr mechanische Verrichtungen obliegen. Der Regierungsbezirk Arnsberg 
gehört zu den induſtriereichſten Yandbestheilen Preußens, weshalb auc die Yöhme im 
Verhältniß zu andern Gegenden und Ländern, mo die Nachfrage nach Arbeit geringer 
it, höher ftehen. Für diefe gehen die oben angegebenen niedrigiten Sätze höchſtens 
bis zu den Mittelfägen, während 3. B. in der Rheinprovinz, Königreich Sachſen, auch 
preußiih Sachſen, die oben angegebenen höchſten Sätze noch überfchritten werben. 
Gin Waffenfhmied von Solingen (Negierungsbezirt Düſſeldorf) hat nah Le Play 
2340,68 Irs. Yabreseintommen, wovon 1801,50 Frs. — 4802/, Thlr., d. i. täglich) 
1 Ihle. 9, Sor. aus dem Hauptgewerbe. — In der Schweiz jtanden die Tage: 
löbne der Metallarbeiter 185%/,;0 in 


Zürich: Aargau: Luzern: — 
für Maſchinenfabriken Franken 0,0 7, 043—35 — 2-6 
Gifengießereien . . . . : 0,00—55  0,60— 3,0 u 2-5 
Eiſenſchmieden . . . . : 0,5—35 0,0—20  10—5,0 — 
Stabeiſenfabriken. . . e — — 1,3—3,5 — 
Slodengiebereien .. =: 1,20 - 4,0 _ 
Nagelſchmiede ... . z — 1,0—2,5 — — 


Auch für dieſe Löhne gelten die oben bezüglich des Einflufies der Nachfrage u. |. w. 
aemacten Bemerkungen. Im Allgemeinen ftehben die Löhne für Metallarbeiter in 
der Schweiz böber als in Deutfchland, Preußen und Dejterreih, wie denn Metall: 
arbeiter überbaupt, namentlich in den Werkſtätten ver Eiſenbahnen, beträchtlich böbere 
Yohne bezieben, als andere Fabritarbeiter. — 
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Auch über die letztern bietet die angeführte Tuelle aus dem Regierungäbezirt ; 
Arnsberg — gültige Wochen-Lohnſätze, nämlich im 
niedrigſten: höchſten: Mittel-Satze: 


Thir. Thlr. Thlr. Sgr. 
für Zwirnereien . 2.2.2222... 5/6 156 1 10 
Mollfpinnerein ......... . 1ife 2 1 21% 
Seifen:, Lichterfabrifen .. .... . 1 3 2 — 
Schwammfabriken .. . . ..... 12/3 23]; 2 — 
MDETBEREEN ee 21], 31/5, 2 2 
Leimſiedereien 222220. 13/5; 4 2 24 
Tuhfabrifen ..... ....... 1 5 3 — 
Band:, Schnur: x. Fabriken... 2 4 3 — 
Bapierfabrifen ........... 12/; 43), 3 — 
Färbereien, Druderein .... . . 12]; 5 36 
Tabaksfabriken Pa EEE ee fg 6 3 121/3 
DON ana 22], 41/5 3 13! 
Chemische Fabriten ........ 2 5 3 15 
Blasfabriten ....: 22:2... 2 6 4 — 


Frauen: und Kinder-Arbeit, welche in den Metall verarbeitenden Werfjtätten 
weniger Zutritt hat, it fait bei allen vorjtebenden Fabrifationen mitthätig. Die 
Löhne der Männer ergänzen ſich infofern anfehnlih und ſtehen ſich Arbeiterfamilien 
der obigen Fabriken oft beffer, als die der Metallarbeiter. 

Die Glasfabrifen mweifen vorjtehend die höchſten Löhne auf; dies Verhältnik 
findet fih auch in ver Schweiz (Luzern, Hleinere Kantone), wo der Tagelohn 1 bis 
7 Ftanfen, alfo der Wochenlohn 1 Thlr. 18 Ser. bis 111/; Thlr. beträgt. -—- Bei 
allen diefen Säßen ijt nie außer Acht zu lafien, daß diefelben alle Arten der Arbeit 
und Arbeiter und deshalb auch die Handlanger:, Handarbeiter:, Frauen, Kinder-Löhne 
der genannten Fabritationszweige umfaſſen. Mit diefer Maßgabe find auch die 
folgenden Tagelöhne ver Schweiz zu beurtbeilen: in 


EM fleineren 

Zürich: Margau: Thurgan: — 
Thonwaarenfabriken .. Franken 0,55—3,0 — — — 
Alaunfabriken ..... — 1,00— 1,5 - — 
Chemiſche Fabriken . . — 1,10—3,0 — — 
Tabak-, Cigarren-Fabr. : 0,5240 0,0—4,0 — -- 
Zündholz-Fabriken . . . ⸗ 0,50—1,7 — — 0,.26 -3,0 
Papier-Fabriken .... 0,60--2,3 0,20 -5,0 — 0,55 — 3,0 
MWahstuch- Fabriken . . : — L,00—4,0 — — 
Poſamentirereien. ... 030 -3,0 — 0,0—2,7 1,00— 3,00 
Drudereien, Färbereien :  0,30—5,0  0,;30— 2,8  0,30--5,0 — 
Wollſpinnereien .... ⸗ 0,55—5,0 0,60 4,5 0,58-5,0 — 


Man berechne dieſe Tagelöhne auf Wochenlöhne (1 Franken — 8 Sgr.), und 
man kommt auch hier zu einem höheren Lohnſtande in der Schweiz, als derſelbe in 
den deutſchen Staaten iſt. — 

Die Fabrikarbeiterlöhne ſind überall in den drei letzten Dezennien bedeutend geſtiegen 
und keine andere der ſogenannten „Arbeiterklaſſen“ erfreut ſich einer gleichen Steigerung 
der Löhne. Ob aber ſelbſt die Fabrikarbeiter in der Lohn- der allgemeinen Preis— 
Steigerung gefolgt, ob und wie weit auch ihre Löhne hinter der letztern zurückgeblieben 
ſind, das zu unterſuchen und zu entſcheiden haben wir hier weder Beruf noch Raum: 


denn unſre Hauptaufgabe iſt, gegenwärtige Zultände jtatiltiich zu beziffern, um in 
der Bezifferung zur Entſcheidung der ſchwebenden jozialen, politifchen, religiöfen u. a. 
Fragen reales Material zu bieten, wie es nad unfrer Anſicht am bejten zu jener 
Entſcheidung zu finden und geeignet it. — Höchſt intereflante Unterſuchungen über 
Preis:, namentlih aber auch über Lohn: Steigerung in den legten Dezennien jind 
ven feit etwa 5 bis 10 Jahren in allen deutihen und auch fremden Staaten jtatt: 
gefundenen neuen Regulirungen der Beamten:Bejoldungen zu Grunde gelegt; 
dies „Ihäsbare Material” bier zu reproduziren, fehlt uns der Raum, doch wollen 
wir nicht unerwähnt lajjen, daß felbjt in Dänemark und zwar auf Seeland durch 
die Beamten:Gehaltsregulirungs:Kommifjion eine bedeutende Lohniteigerung Eonitatirt 
wurde. Nach deren Grmittelungen beirug der Taglohn in den Fabriken auf See: 
land ie Mark von 16 Scillingen = 33/, Sgr.) 


in den Jahren 1837/gy: 1855/57: 
für — Tagelöhner .. 2 ME, San 4 ME. 13 Schill. 
Fabrikarbeiter ....... 8 : 58 Bee 
Modelltiſchler . . . . .... 4 = 5 6 =: 14 
Gifenarbeiter ........ 4: 8 I. 8 
Metallvrebsler...... . 2 — 7 — ⸗- 
Modellirer......... 4 8 7 8 =: 


Nebnlich jtiegen und jtehen die Löhne in den Dänemark benachbarten Landen 
(Holjtein, Yauenburg, Lübeck, Hannover, Medlenburg, aud Oldenburg). — 

Beſonderes Intereſſe durch ihre Leidensgefchichte in Folge der Einführung von 
Maſchinen u. ſ. w. baben 

5. die Spinner und Weber und ihre Löhne. Es iſt nicht etwa eine Fabel, 
daß diefe ärmſte und gebrüdtejte Arbeitertlaffe, wenigjtens in einigen Zweigen, oft 
nicht das trodene Brot bei ihrer mübjeligen, Körper und Seele in gleichem Maße 
angreifenden und jchwächenden Arbeit erwirbt, wo jie in großen Maſſen auf einem 
Raume zufammengedrängt üt. Nicht nur England, auch Deutichland bietet die 
traurigiten Erfahrungen diefer Art. 

Weber und Spinner haben in der Regel einen Arbeitätag von 13—14 Stunden, 
arbeiten aljo länger, wie viele andere Arbeiter. 

Die Ueberficht ihrer Löhne aus verſchiedenen Ländern, wie wir fie hier geben, 
fest jene Arbeitäzeit voraus: 

Baummollfpinner Männer: Frauen: Kinder: Durchfchnitt: 


Sur. Egr. Sur. Spr. 
Königreih Sadjen .. — — — 8 
Württemberg... - .. 13 So 53 121/, 
Breußen ... ..... 10 5 21, 7 
Schweiz . ....... 12—36 68 3—5 15 
 Sunleihb ....... 155/; 8 41 glg 
England ........ 31 162/3 12 19 


Der allgemeine Durchſchnitt bejtimmt jich nad der Quote, mit welcher die 
Arbeiter nach Geſchlecht und Alter in den Fabriken vertreten find. Männer find 
höchſtens zu !/; der Arbeiterzahl anzunehmen. Die Säge für Preußen jind nad) 
Dieterici (1849), für die Schweiz; nah Emminghaus, für die übrigen Länder 
nah Mährlen beziffert. Im Königreich Sachſen jtand 18395; der Wochenlohn 
eines Spinners auf 2 Thlr. 131/, Nor., eines Vorfpinners auf 2 Thlr. 20 Nar., der 
Arbeiter bei Stred:, Kamm: und Spulmafchinen 26, der Weiferinnen 251/,, der 
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Krempelmädchen 23 Nar. Diefe Säße follen auch heute, namentlih im Erzaebirae, 
wenig überfchritten werden. — 

| Baummollenweber und deren Hilfsarbeiter an Hand: und Jacquardſtühlen 
werden nah Mährlen in Württemberg durdfchnittlih mit 36 Kr. (10 Sgr.) 
pro Tag gelohnt, verdienen aber jährlich bei 242 Arbeitstagen nur 145 Fl. 12 Ar. — 
Ober: und Untermeifter an Kraftſtühlen bradten es 189/53 auf 550 Fl., Schlichter 
auf 400 Fl., Spulerinnen auf 160 Fl. jährlih, Arbeiter zu 294 Arbeitstagen auf 
40 Kr. pro Tag. Der Gefammtourchjchnitt des Jahreslohnes eines Baumwollen: 
webers wird hienach auf 146 Fl. berechnet. — In Sachſen follen Weber bei glatten 
Baummwollenftoffen auf einen Wochenlohn von 3 Thlr., Jacquardweber bet breiten 
Möbeljtoften auf 5 Thlr. fommen. — 

Für die Schweiz maht Emminghaus folgende Lolmangaben nah Franken 
(= 8 Sen): 
fleinere 
Kantone: 
Baumwollenweber Männer .. Loo—45 Lo—35 Leo-45 1,20—4,5 

Frauen... 0,5-0,7 0,0—0,75 0,655—0,70 0,75 —1,0 


Zürih: Aargau: Thurgau: 


* Kinder... — 0,0—0,0 0,50—0,85 0,500,75 
Mollenwebr ... 2.2.2.2. 0,0—,5 00-25 0,330 2,5 — 
Seidenſpinner Männer .... L0-24,0 100—3,0 — 1,50 — 10,0 

z Frauen ..... 0,0—0,»  0,15—1,0 — 0,75 - 1,0 
findet ..... 0, 20- 0,50 040 -0,6 — 0,0—0,75 

Seidenweber Männer ..... 1,00—4,0  1,00—3,5 — — 
⸗ Frauen ...... O,60-0,0 06-0,9 — 0,0—1,0 

⸗ finder ...... 0,,5—0, 0,10 —0,6 — 

Seidenfärber ... 22.2.2... 0,,0—6,0  0,50—5,5  0,15—5,0 — 


Strob: und Roßhaarflehter . . 0,100 —25 0,20—30 O,n—25 025— 1,56 
Stroh: und Roßbaarweber. . . 0,1025 0,2.0—30 0,10—25 0,25—15 


Sn Württemberg foll ein Wollweber pro Tag einen Gulden verdienen, 
während Hülfsarbeiter, Weiber, Kinder es durchfchnittlich auf 40 Kr. Tagelohn bringen. — 

Alle vorjtebend angegebenen Lohnſäße der Spinner und Weber haben jich in 
neurer Zeit etwas erhöht. Wenn und wo bdiefelben nicht genügen, den Arbeitern 
binlänglih und dauernd Lebensunterhalt zu gewähren, jo bat dies einerjeitS in ver 
örtlihen Dichtigfeit der Spinner und Weber, anderjeits in der Verfennung der Noth— 
wendigkeit jeinen Grund, den Fortfchritten der Induſtrie durch Verwendung von Ma- 
ſchinen u. ſ. w. zu folgen. Dazu tritt dann noch die enge Mitleidenschaft der Tertil: 
Induſtrie mit allen Veränderungen in den Konjunfturen und auf den Abjasmärtten 
ver Produkte, um ganze Spinner: und Weber-Bevölkerungen periodiſch in die miß— 
lichſte Lebenslage zu verfegen. — in jehr voreiliges Urtbeil legt die lektere häufig 
den Fabrifanten, den Arbeitgebern der Spinner und Weber, zur Laſt, indem man 
denfelben vorwirft, die Yöhne ihrer Arbeiter gewinnfüchtig zu drüden und niedrig zu 
halten; mögen vergleichen Vorwürfe einzelnen Perfonen bier und da gebübren, im 
Ganzen bängt der Pohnjtand in diefen Induſtriezweigen zu menig von der Willkühr 
der Produzenten und zu ſehr von den allgemeinen Konjunkturen des Handels ab, 
als daß jener Vorwurf allgemein begründet werden fünnte, — Die Produfte der 
Textil-Induſtrie gehören zu den Stoffen des allgemeinen Bekleidungsbedürfniſſes; 
jever Lohnaufſchlag it ein Preisaufſchlag derfelben und fchränft mehr oder weniger 
die Konjumtion jener ‘Produkte ein und jteigert, wenn er dauernd ijt, auch die reife 
anderer Produkte. Diefe Wirkung zeigt ſich biebei, wenn auch nicht in demſelben 
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Grade und Umfange, ebenfo wie bei der Preisiteigerung des Getreides. — Mas 
alfo die Spinner und Weber bei einer Lohnerhöhung an Lohn gewinnen würden, 
ginge ihnen wieder dur andre Preisiteigerungen verloren, — 

Die Lohn: wie überhaupt die Arbeiterfrage gehört zu den ſchwierigſten Problemen 
der Sozialwiſſenſchaft, Volkswirthſchaft und Politik, und wird nach unſerer Anficht 
von den meilten Natbgebern und Stimmfübhrern der Arbeiter wie von den meijten 
Arbeitern felbit viel zu leicht genommen und zu leichtfertig behandelt. Nur die gründ— 
lichſte Kenntniß aller jozialen Verbältniffe im Bunde mit dem tiefiten und allgemeinften 
Verſtändniß der Prinzipien der zur Löſung des größten gejellfchaftlihen Broblems 
unferer Zeit berufenen Miffenfchaften verleiben Fähigkeit und Beruf, zur Löſung der 
Arbeiter: und Yobnfrage ein Wort mitzufpredhen und thätig mitzuwirken. Mögen 
die Arbeiter ji büten vor den „falſchen Propheten“, welche ihnen das gelobte 
Land. der Lobnerböbung, materiellen Woblitandes in ebenſo pbantajtischen. als 
trügeriihen Gebilven einer allgemeinen Umwandlung der Arbeiter zu Produzenten 
und Arbeitgebern u... w. zeigen!‘ Mögen fie den treuen, den erprobten- Hirten, 
ven Huber, den Schultze-Delitzſch und ihren treuen Arbeitägenofien folgen: ber 
einzige Weg, zu gefunder Emanzipation, zu dauernder geijtiger, moralifcher, bürger: 
liher und jozialer Selbjterhebung zu gelangen, ift für die Arbeiter der von jenen 
edelen Männern betretene! Man iſt auf diefem Wege noch lange nicht am Ziele, 
fommt aber jiher zum Ziele! — 


6. Die Löhne der Handwerker und Künſtler laſſen jih weniger, als die 
anderer Arbeiter, in allgemeinen Durchichnitten fchildern. Sie ſind jehr verfchieden 
nad Ort, Zeit, Gegenjtand und vielen andern Angebot und Nachfrage der Arbeit 
und ihrer Produkte beberrichenden Berhältnifien, zu denen namentlidy auch die mehr 
oder weniger geſtattete Gerwerbefreibeit gebört. 

Als ziemlich allgemeine Lohnverhältniſſe laffen ſich folgende, von Jacobi für 
den Regierungsbezirt Arnsberg angegebene Lohnſähe anjehen: Es erhalten wöchent— 
lih Weber 8 bis 25 (im Mittelfab 16/2) Sgr.; Shuhmader, Seiler, Schnei: 
der 10 bis 30 (im Mittelfaß 25) Sar.; Böttcher, Bäder, Kürſchner, Schmiede, 
Mefjerichmiede, Drechsler 10 bis 40 (Mittelfak 25) Sar.; Fleifher, Poſa— 
mentirer, Rad: und Stellmader, Schlofjer, Klempner, Färber 10 bis 45 
(Mittelfab 271/82) Ser; Sattler, Buchbinder, Zinngießer, Schornftein: 
feger 15 bis 45 (Mittellab 30) Sar.; Maler, Ladirer, Bürftenmader, 
Glaſer, Anjtreicher 15 bis 50 (Mittelfah 327/) Sgr.; Kupferſchmiede 20 bis 50 
(Mittelſatz 35) Sar.; Weißgerber 30 bis 45 (Mittelfak 37/2) Sgr.; Tifchler 
15 bis 60 (Mittelfaß 871/5) Ser.; Müller 20 bis 60 (Mittelfaß 40) Sgr.; Golp: 
und Silberarbeiter 25 bis 60 (Mittelſatz 421/2) Sgr.; Uhrmacher, Gloden: 
aießer, Schieferdeder 30 bis 60 (Mittelfag 45) Sar.; Gonditoren 20 bis 75 
(Mittelfag 471/,) Sar.; Graveurs 45 bis 60 (Mittelfah 521/.) Ser. — 

Alle dieſe Lohnſäßze werden neben Koſt und Wohnung gewährt und laſſen in 
diefer Verbindung jchließen, daß fih der Handmwerts:Gefell und Gehülfe in einer 
befiern und forglofern Lage befindet, als jeder Handarbeiter, der aus feinem Lohne 
alle Lebensbevürfnifje bejtreiten muß. Dazu kommt, daß die Gefellen und Gebülfen 
in ber Hegel unverbeirathet, ohne Familie find, alfo ihren Lohn für ihre einzelne 
Perſon erhalten und verwenden. 

Andere als die oben aufgeführten Gebülfen erhalten Yohn ohne Koſt und 
Mohnung, jo namentlih: Zimmerleute und Maurer mwöchentli 3 bis 5 Thlr., 
Steinbauer 2 bis 4 Tblr., Gerber 3 bis 9 Thlr. Diefe Arbeiter verbeiratben 
jih in ihrer Gebülfenitellung, ihre Löhne ſind deshalb auch ſchon auf eine Familie 
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berechnet, werden übrigens von dieſer vielfach durch eigenes Verdienſt noch eraänzt 
und erhöht. — 

Geſellen und Gebülfen, melde nicht auf Tage: oder Wochen:, ſondern auf 
Stüdlohn arbeiten, haben bei angemeſſener Arbeitstuft durchweg höhere Einnahmen, 
als die obigen Löhne beziffern. — 

Zur Bergleihung führen wir noch folgende Lohnſähe an: 

In Bayern (in der Gegend von Würzburg) erhalten, neben voller Ber: 
pflegung, wöchentlich: 

















Lohnſatz 
niedrigſter hochller 


Lohuſatz 
niedrigſſer hochſler 


Fl. Ar. Bl Ar 


Gewerbe. Gewerbe. 






Büttner (Böttcher) | 1 — | 1 30 | Bofamentirer ..... 2 24 42 
Buchbinder ... 1 12 | 2 24 | Sädler, tappenmader | 1 36 2 — 
Friſeure ...... 2 — 3 — I Sattler ........ 12 224 
deßg EEE 1 181% 2 I Silo 10 2 — 
Kürſchner .. ... 2—- 23 SE 1 30:2 30 
Rammmaderr ...| 1 — !3 — Wachszieher . . . . . . 1 — 3— 
Mechaniter.....16 4 8 — | Weber... ...... 1 — 1 18 
Metzger ...... 1 12 | 1 30 


Ohne Verpflegung (Koſt und Wohnung) erhalten Dahdeder täglicd 48 Kr., 
mwöchentlih Etuis: und Bortefeuille: Arbeiter 5 bis 8 Al, Seiler 4 bis 6 Al, 
Zapezierer 5 bis 7 SL, Ubrmader 5 biö 12 Fl. 

In der Schweiz erhalten obne Verpflegung täglich Arbeiter in Bud: 
drudereien 0,0 bis 5 Fr. in Zürih, 0,75 bis 4 Fr. in Thurgau; Bauhand— 
werfer (in der Zeit 1830/40) täglich 0,» bis 1 Ar., Schloſſer 2 bis 5 Ar., Kunit- 
tiſchler 3 bis 6 Fr, Uhrmacher 2,8 bis 20 Fr, Spieldojenmader 4,; bis 
10 Fr., Ouillodeurs 3,5 bis 25 Jr. — Ye Play hat unter jeinen Arbeiter: 
Budgets auch 2 von Uhrmachern in Genf mit 1540,98 Frs. und 1115,85 Frs. 
Jahres-Einnahme, wovon rejp. 1255,30 und 925,50 Frs. (3342/; und 2461/, Thlr.) 
Lohn aus dem Hauptgewerbe. 

Ducpetiaur beziffert die Ausgabe-Budgets einiger Handwerker in Yurem: 
burg, nämlidy eines Maurers mit 829,50, eines Schneiders mit 1264, eines 
Steinfbhneiders mit 920,42, eines Tiſchlers mit 1525 Frs., jedoch überall iſt 
dabei zu berüdjichtigen, daß dieje Ausgaben nicht allein aus dem Lohne des Familien— 
baupts, jondern auch aus andern Ginnabmequellen Dedung erhalten. — 

Einem Gefellen der Tijchlerinnung zu Wien giebt Le Play 1017,85 Ars. 
Gejammteinnahme und davon 811,5 Frs. — 2162/, Thlr. Kohn aus dem Handiwerf, 
alfo wöchentlich fait 4/5 Thlr. — 

Auf Seeland (Dänemark), maßgebend für die Nachbarſtaaten Holjtein u. ſ. w., 
erhielt ein Bauhandwerker 1840 im Sommer 3 Mark, im Winter 2 Mark 4 Skill, 
1550 dagegen reſp. 6 Mark und 5 Mark 5 Schill. (22/2 und 20 Spar.) Tagelohn. — 

Alle Lohnſätze, welche wir vorftehend beziffert haben, können und jollen 
nur die allgemeinen Berbältniffe des Lohnſtandes unter den verfchirdenen Arbeiter: 
klaſſen andeuten. Eine vollftändige Preis: und Lohn-Statiſtik zu 
geben, muß bei der jebigen Lage dieſes Zweiges der allgemeinen Statiftit noch 
„frommer Wunfch“ bleiben, Hoffen wir in diefer Beziehung von den Beſchlüſſen 
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das Beſte, welche jüngſt der Internationale Statiſtiſche Congreß in 
Berlin gefaßt hat! Daß dieſe Beſchlüſſe zunächſt die Ermittelungen auf Eiſen— 
bahn-Löhne und Preiſe befhräntt haben, erſcheint uns allerdings etwas un— 
praktiſch, indem die Eiſenbahnen als neuer Induſtriezweig überall noch bobe 
Löhne und Preiſe haben, welche für den allgemeinen Lohn- und Preisſtand nur 
ale höchſſte Sätze werden angeſehen werden können. — 

Es bleibt uns noch übrig, einen Blick auf das Verhältniß der Einnahmen 
der arbeitenden Klaſſen zu ihren Ausgaben zu werfen. Die Arbeiter-Budgets 
von Ducpetiaur und Le Play reichen ung hiezu ganz vortreffliches Material, 
zumal in ihrer Verarbeitung von Engel. Leider müſſen wir uns aus Raums 
rücfichten verfagen, den Wertb dieſer ebenſo praftiih nußbaren als theoretiſch 
mufterhaften Arbeiten durch eine gründliche und allfeitige Musnußung ins Licht 
zu ftellen. Unter Verweifung auf unfre Quellen (ſ. o. ©. 529 ff.) geben wir die 
wichtigjten auf die bier in Betracht fommenden Staaten bezüglichen Refultate 
unter gleichzeitiger Ergänzung durch einige fachgehörige Zufäße. 





Ausgabe pro Kopf der Familie in Thalern 



































A. Nach Ducpetiaur. (1 Thaler = 4 Frances gerechnet). 
B. Nah Le Blan. Ars], 42 —9141862 
C. Nah Dieterici. = | 24. |8; zs"|E5. S8|8u| ,| 5 
— Ei 2 13 m: l1=253|582 | 72|1|25 |»= = 
D. Nah Solger. = | 2! 8:138133 FB ESISE|IHE| 5 
aaa Sala öeg | 2 = 
— — — — — — — — — 0000000070010 ——— — 
! ! 
A. 1. Arbeiter Ra — ie ara 22,90 3,81 | 2,83 | 1,82 | 0,21 0,18 0,05 | 0,55 | 0,06 | 32 1 
2, : aut Rn EUER 28,18 5,56 | 3,52 2.33 0,10 | 0,15 | 0,20 | 1,17 On 42.7 
8. ⸗ emittelte . ...... 37,00 8,52 | Das 3,28 | 1,00 | 0,74 | 0,53 | 2,01 | 0,05 | 60,72 
A. Arbeiter überbaupt......... 30,08 6,00 3,99 | 2,51 0,72 \ 0,15 | O,24 | 1,10 | Qıs| ddur 
B. 1. Arbeiter von Gentral-Europa. . [26,11 6,20 | 3,08 1,08 0,11 10,18 0,87 | 1,50! — | 40,7 
2, Arb. v. Grenzländern Frankreichs | 39,57 12,77 | 6,18 4,24 — | 0,08 | 1,50 | 0,561 — | 66.0 
3. Engliihe Arbeiter... .....- 54,70 , 14,58 |11,82 5,351 — | 1,68 | 0,01 | 2,36 | — | 91, 
4, Fraͤnzöſiſche Arbeiter .. . ... 27,0 Tas! 2,06 1,70 L,17 0,08 | 1,98 | Our | — | 43,55 
C. Ländliche Arbeiter Preußens... . 112,48 3,61 1,73 | 1,75 , 0,68 0,81 | — | 21,01 
D. 1. Arbeiter im Steinfoblen: Revier | 20,35 10,00 5,0 | — | ? | 0,50 — | 85,5 
2, : : metalliihen : 17,0, 8065| 400 — ? 0,50 | — | 30,55 
3. : -. Aderbau: - 1165| Soll! 2 On) 1-15 
4. : Forſt—⸗ 13,31 500 130 — 2 0,10 — 1%. 
Bon der Ausgabe Prozent A. 1... | 70,89 11,240 8,72 5,65 0,64 0,36 | O,15.| 1,68 | 0,19 100,00 
: : s 2...167,37 13,16 | 8,33 5,51 1,16 | 1,06 10,17 | 2,78 0,16 | : 
3... 7162,42 14,03 | 9,01 | 5,11 2,51 | 1,21 | O,ss | 4,30 | 0,40 
A. ... 165,88 13,26 | 8,75 | D,a0 \ı 1,58 | 0,08 | O,58 | 3,35 | 0,28 | 
B.1...16494 15,5 | 7,3 4,87 0,26 | 1,19 | 2,15 | 3,91) — 
2... . 159,77 | 19,28 | 9,79 6,00 ° — | 1,50 12,00 [0,55 | — 
3. .. 159,89 | 15,04 112,92 | 5,855 — | 1,83 | 0,00 | 2,58 | — z 
63,33 | 16,87 | 6,89 | 3,55 | 3,22 | 1,54 | 2,80 | 1,51 | — ; 
j | mann „ment | 
: : : re 5940| 17,18 | 8,23 | 8,32 | 3,01 | 3,86 | — 
s ⸗ D.I 56,76 27,50 \18,95 — 1,40 | — 
⸗ ⸗ ⸗ 2... 158,65 | 26,52 1318 — 4 1,65 — 
⸗ ⸗ 3. .. 170,70 | 21,23 bs — ? 11,70 — 
⸗ s 4 65,51 124,70 | Ta) — | | 1,08 | — 


| * 
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Wer die Schrift der Statiftif zu leſen veriteht, findet bier dus Leben der 
Arbeiter mit allen feinen Freuden und Leiden gefchildert, diefe in den geringen 
Durchſchnittsſätzen der Nahrung, Kleidung, Wohnung, jene in den geringen 
Prozent fügen diefer notbwendigen Lebensbedürfniſſe bei den bemittelten belgiſchen, 
bei den bebaglich jitwirten englifchen Arbeitern. Unter A. ift Belgiens Ars 
beiterleben charakterifirt, wie es Engel dem deutjchen jehr ähnlich finden will. 
Unter B. zeichnet Le Play in großen Zügen feine Naturbilder, zufammen- 
geftellt aus dem Leben der Schmiede von Samakavan (Türfei), der Frobnbauern 
von der Theiß, Slavonifcher Schmelzer von Schemniß, des Tifchlergefellen von 
Wien, Des Köhlers aus den Kärntner Alpen, des Arbeiters der Queckſilbergruben 
im Krain, des Bergmanns vom Oberharz, fümmtlih in Gentral- Europa, und 
dann aus den Grenzländern Frankreichs, deren Gefammtziffer den Schmelzer 
vom Hundsrück, den Waffenſchmied von Solingen, den Weber in Rheinpreußen, 
die Uhrmacher von Genf, den Pächter von Alt-Gajtilien und den wandernden 
Berg: und Adermann Galiziens in Spanien umfaßt. Wie bläbt fich der 
englifche Arbeiter auf diefem Zifferbilde in Durchſchnitten, welche die meiften 
andern Arbeiter als wahre Hungerleider erjcheinen laffen! Mag man immer 
von diefen Durchſchnitten eine Portion für die Preis und Lohn fteigernden 
Münz- und Geld -Berhältniffe Englands abjeßen; der Engländer bleibt der 
Ford unter den Arbeitern nach Lohn und Lebensweife! — Es fteht übrigens 
nicht mit allen Arbeiter-Berhältniffen Englands jo glänzend, als die obigen 
Durchſchnitte andeuten. Denn diefe betreffen Arbeiterklaffen, welche überall böberen 
Lohn als viele andere beziehen. Um faljchen Schlüffen vorzubeugen, feßen wir 
bier noch nähere Details über die Arbeiter ber, welche Le Play den englijchen 


Arbeiterſtand repräfentiren läßt: 
—— — — 


—— Dheffield: Sheleld: Derby: Shire: 


Einnahme vom Grundbeſitz. . . . . . Thlr. 1,54 1,73 12,13 1,09 
von Subventionen ... 5 — 11,09 La . 5,88 

an m Haupigewerbe : 47,70 27914 370,81 456,10 

v. Nebengewerben = 165,22 104,30 81,5 39,15 

überhaupt .. 2... 2... : 624,16 39,35 465,51 502,22 


Diefe wenigen Gewerbe können nicht den ganzen Arbeiterftand vepräfentiren; 
es fehlen bier gerade die zablreichften und niedrigftgelobnten Arbeiterklaſſen; daß 
übrigens auch diefe im England höhern Lohn bezieben als in andern Yändern, 
haben wir oben bei Spinnern und Webern gefeben, — 


8. 31. 
Werth und Ertrag des Grundeigenthums. 


Das Grundeigentbum bildet die Bafis alles Vermögens und Einfommens 
der Bevölkerung. Seinen Wertb, feine Erträge fejtzuftellen und zu kennen liegt 
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ebenfo im Interefje der Regierungen, als der Völker, ſchon weil der Grundbeſitz 
der folidefte Steuerträger und befte Steuerzahler ift. Der Befteuerung des Grund- 
befißes, der Grundfteuer, hat denn auch die Statiftif die beiten Leiftunggn bezüglich 
der Ermittelung und Feititellung des Werthes und Ertrages des Bodens zu danken. 

Jedoch alle diefe Ermittelungen und Feftitellungen, jelbft bei dem beften 
GrundfteuersKatafter, haben ftreng genommen feine ftatiftifche Glaubwürdigkeit, 
da fie ſtets und überall mehr oder weniger auf Schägungen beruben und 
beruben müſſen, wie denn aller Wertb und Preis zum legten Grunde nur 
Schäßungen haben kann: e8 giebt feinen abfoluten, nur relativen Werth und Preis. 

Deshalb legen wir auch alter Wertbs- und Ertrags-Statiſtik des Grund- 
eigenthbums nur geringen Werth bei, jobald fie fih zu ſehr von dem Parzellar— 
werthe entfernt und große Flächenräume, Lande und Gebäude-Komplere, ja ganze 
Provinzen und Länder umfaßt. Im folder Umfänglichkeit und Allgemeinbeit 
kann fie die ebenſo zahlreichen als manichfaltigen werthbeftimmenden Berhältniffe 
des Einzeleigentbums nicht mehr feithalten und kommt zu Werthdurchjchmitten, 
welche rein ziffermäßig, von der Wirklichkeit gänzlih abgelöft find. 

Freilich ift dies bei allen Durchſchnitten der Statiftif in gewiſſem Mape 
der Fall, doch verlieren fie nicht dadurch jo fehr an praktiſchem Werthe, wie 
die Werths- und Ertrags-Durchſchnitte des Grundeigenthume. Dieſer Berluft 
und Mangel ift namentlich da groß, wo die Durchſchnitte gar nicht auf ftatiftifcher 
Ermittelung, jondern nur auf Schäßung beruhen, wie z. B. da, wo Bermefjung 
und Bonitirung des Bodens, wo bauverftändige Taren der Gebäude fehlen. 
Dies ift noch vielfach der Fall in Deutfchland, namentlich in den größern 
Staaten. Im Preußen 3. B. lagen bisher nur für die beiden Provinzen Weit- 
falen und Rheinland GrundfteuersRatafter vor; Werths- und Ertrage-Ermittelungen 
des Grundeigenthbums in den übrigen Provinzen find noch von der vollftändigen 
Ausführung der Grundſteuer-Regulirung zu erwarten. — 

Die oben angedeuteten Mängel der Werths- und Ertrags-Statiſtik des 
Grundeigenthums zu befeitigen und zu ‚mildern bat v. Viebahn im feiner 
Zollvereins - Statiftit ſich möglichft beitrebt, jedoch nicht immer erreicht. Im 
feiner Gejammtleiftung bietet er für den genannten Staatentompler das Beite, 
was in der Boden-Werths- und Grtrage-Statiftif bis jetzt geleiftet worden iſt. 
Für uns hat diefelbe, wie gefagt, bei ihrer allgemeinen Mangelpaftigfeit*) 
nur geringen praftiihen Werth; wir verweifen deshalb auf v. Biebabn 








*) Was wir unter einer vollftändigen und vollfommenen Grtrags:Statiftif ver: 
ftehen, finden wir, namentlich) in ihren nothwendigen Unterlagen, in einem jener geift: 
vollen Artifel Engel’s, welche den echten und vollberufenen Statiftifer bezeichnen, in 
der „Zeitſchrift des Statift. Bureaus des Königl. Sächſ. Minift. d. Innern‘ Jahrg. 1857. 
Nr. 4. S. 77 ff. unter der Ueberfchrift: „Die Bodengeſtalt und Bovenbeichaffenheit des 
Königreichs Sachſen,“ und für Preußen angedeutet in: „Die Preußiſchen Grunpfteuer: 
Zarife. Bon Richard Wegner“ (Berlin 1862), 
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und reproduziren bier nur die allgemeinen Ziffern, indem wir die 


Aufgabe entjprechenden Durchſchnitte binzuf 
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Altenburg 275,081 Morgen 


- 
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jen 


ſchen Staaten hat Sach 


üringi 


**) Von den Th 
Acker, 41,996 Morgen Wieſen und nur 24,835 Morgen Unland. Nach dieſen neueren 
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Wenn wir oben jagten, daß wir der vorhandenen Ertrags- und MWertb- 
Statiftif des Grundeigenthums wenig Werth beilegen, fo wollen wir an einigen 
Beifpielen zeigen, daß wir zu dieſem Urtbeile über die Leiftungen in dieſem 
Zweige der Statiftif berechtigt find. 

Das Königreih Sachſen beziffert v. Viebahn nur mit 15,002 Mill. 
Thaler Reinertrag des Nußlandes. Landes» und wertbsfundige Autoritäten 
Ibäßten allein die Getreide» und Kartoffel» Produktion Sachfens im Jahres: 
durchſchnitt 


1846/50: 1851/56: 1856/60: 
Gentner .... 19,086,303  16,552,031  19,430,601 
a. 48,221,081  57,560,157  55,560,157 


Nicht minder landeskundige Autoritäten *) haben den Reinertrag im großen 
Durchſchnitt des Nutzlandes Sachfens auf 40,35 Prozent des Brutto -Ertrags 
berechnet; nach dieſem Berbältnig würde alfo ſchon die oben bezifferte niedrigite 
Werthjumme von 48,221,081 Thaler allein vom Getreide: und Kartoffellande 
einen Reinertrag von 19,288 Millionen Thaler ergeben. — Nehmen wir nur 
6 Millionen Thaler Neinertrag für Garten, Wiefen-, Weider und Forftland, 
jo stellt ſich ſchon die Reinertragsfumme auf 25 Millionen Thaler und Ddiefe 
nur fünf und zwanzigfach Fapitalifirt ergiebt als Wertb des Nublandes 
625 Mill. Thle., während v. Vie bahn nur 495,066, alfo beinah 130 Mill. Thlr. 
weniger beziffert, obgleich er den Kapitalifationsfuß des 33fachen in Anwendung 
gebracht hat. — Nach offizieller Quelle“) hatte Sachfen für die Finanzperiode 
18°3/,, 51,044,600 Steuereinheiten (Objeft der Grundjteuer). Davon fommen 
auf 942 Rittergüter 6,089,867,93 im Grundwerthe von 85,014,543 Thaler. 
Der übrige Grundbefik des Landes — 44,954,732,07 Steuereinheiten***) hatte 
einen Werth von 614,081,639 Thaler. Der Gefammtwertb des Grundbefikes 
beläuft fih hienah auf rund 699 Millionen Thaler, und nah Engel aus— 
Ihlieplich der Stuatswaldungen, aber einfchl. der Kammergüter, auf 702,402,590 
Angaben berichtigt fich unfere Bezifferung auf S. 213 noch dahin, daß durchſchnittlich 
pro Kopf 2,51 Morgen Ader: und Gras, 2,12 Morgen Gärten und Ader in Alten: 
burg zu rechnen find. Vergl. über die Agrieultur-Statiftif Sachjen-Altenburgs einen 
jüngit publizirten Auffas des Oekonomieraths Glaff in Altenburg in den „Jahr— 
büchern für Nationalöfonemie und Statiftif von Bruns Hildebrand.“ Jahrg. 1863. 
Seite 501 ff. 

“, Vergl. „Zeitſchr. des Statiſtiſchen Bureaus des k. Sächſ. Miniſt. des Innern“, 
Jahrgang 1857. S. 103 f. 

**) Vergl. diefelbe „„Zeitfchrift ıc. Iahrg. 1858 Nr. 2 und 3, wo höchft interefiante 
Aufichlüffe über Ertrag, Werth u. ſ. w. des Grundbeſitzes Sachjens gegeben werben. 
Die von und gegen v. Viebahn nachgewieſenen Differenzen haben darin ihren 
Grund, daß v. Viebahn veralteten Quellen aus dem Jahre 1853 u. f. f. gefolgt if. 

***), Davon fommen 2,437,435 auf Dresven, 2,933,476 auf Leipzig, zufammen 
5,370,911; trotzdem haben dieſe Städte nur in der I. Kammer 2 und in der II. 4 Ab: 
georonete, dagegen die Nitiergüter 22 und 20, alfo Tmal ftärfere Vertretung. 

35 
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Thaler’). Die Staatswaldungen deren in Sachen 27,73 Meilen, eine Fläche, 
welhe Ertrag und Werth des Grumdeigentbums Sachſens noch beträchtlich 
erhöht, jedoch nicht über 730 Millionen Thaler Wertb. — Der Gebäude: 
wertb Sachſens beziffert fih nach der bei der Landesimmobiliar-Brandfaffe zwange- 
mäßig verfiherten Summe auf rund 300 Millionen Thaler. Derfelbe ift aber 
in Wirklichkeit mindeftens 500 Mill. Thaler anzufhlagen, da die Targrundfäge 
der Zwangsverfiberungsanftalten den- wirklichen Gebäudewerth kaum zur Hälfte 
treffen laffen. Nach allen diefen Werthziffern fommen wir für das Königreich 
Sachſen auf einen Gefammtwerth des Grundeigentbums von mindeftens 1,100 
Millionen Thaler, während v. Viehbahn nur 910 Millionen Thaler erreicht. 
Bei der Schäßung des Grundwertbs in Sachſen legen v. Biebahn u. 9. 
nod immer den Durchſchnittsſatz von 1 Steuereinheit — 100 Pfennige — 
10 Ngr. — 10 Thaler Werth zu Grunde; es ift aber längjt nachgewieſen, daß 
diefer Satz mindeftens um 50 Prozent in der Wirklichkeit höher ftcht. Das 
ſtatiſtiſche Bureau Sachſens hat in einer cbenfo gründlichen als umfänglichen 
Arbeit Fonftatirt, daß eine „Steuereinheit“ durhichnittlih bezahlt worden ift 
mit Thalern bei 








2258| 

5358| & 

gssE| 2 
bis 1830 .. 5, br 9,51 9,79 9,0 
1891/35...» 9,97 7,05 9,5 10,50 10,42 
15% yo...» 10,82 | Ts 10,07 | 11a ' 10,56 
18/5... . 1ller | 88 11,5 , 11,72 | 11,8 
1846/59... » 12,7 | 10,05 13,12 : 13,5 13,16 
1831/35. ... 13,6 11,20 15,02 1466 16,03 


Wenn der Durchſchnittswerth einer Steuereinheit nach der erften Schätzung 
8", Thlr. betrug, jo ift derfelbe jegt — 15 Thlr. anzunchmen **). Mit diefer 
Annahme bleibt man übrigens noch immer auf der Schäßunge-Bafis der Grund: 
fteuer-Beranlagung, welche befanntlih überall beträchtlich tiefer als der wirk— 
liche Ertrag und Wertb des Grundeigenthums fteht. — 

Die Ertrags- und Wertbfteigerung der Steuer Einheit ift auch bei den 
thüringifchen Staaten, namentlich bei Sachfen- Altenburg ***) nicht berüctfichtigt, 
für welchen Staat v. Viebahn den Schätzungsdurchſchnitt der Steucreinbeit 
von 10 Sgr. Ertrag und 8/, Thaler Kapitalwertb beibehalten hat, und damit 

*) ©, „Zeitfchrift des f. preuß. Statift. Bureaus.“ Jahrg. 1860. Nr. 1. S. 32. 

*«*) Vergl. „Neform des Realfredits. Gin Mahnruf an Grundbeſitzer u. ſ. w. 
von Th. Günther (Saalhauſen).“ Dresden 1863. 

**«) Die detaillirte Agricultur-Statiftif Sachfen-Altenburgs f. in den „Sahrbüchern x, 
von Br. Hildebrand” a. a. O. 
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nur auf 2,844,402?/, Thaler Neinertrag und 71,110,066?/, Thaler Werth 
fommen fonnte. Ertrag und Werth ſtehen auch bier jeßt um 50 Prozent höber. 

So laſſen fi bei Württemberg, Hannover, Oldenburg, Bremen und fait 
bei allen im der obigen Leberficht nach Grund- Ertrag und Werth bezifferten 
Staaten Minderfhäßungen nachweiſen, namentlich aber bei Preußen, deſſen 
Nublandewertb v. Viebahn nur mit 3,595,205 Millionen Thaler belegt. Nach 
einer gegen das Königreich Sachſen viel zu niedrigen Schäßung beziffert Engel 
den Bodenwerth Preußens ſchon auf 4,423 Millionen Thaler“), alfo um 
827,795 Millionen Thaler böber als v. Biebabn. Gauß, ein in die Gr: 
trags- und Werth-Statiftif Preußens tief eingeweibter öfonomieverftändiger Fach— 
mann, bezifferte den Geſammt-Rohertrag der Land» und: Forftwirtbfchaft Preußens 
unter Detaillirung der einzelnen Produktionen, ſchon 1855, auf Grund älterer 
GErmittelungen, auf 583,5 Millionen Thaler. Mag man immerhin 60 Prozent 
auf Produftionskoften und nur 40 Prozent diefer Summe als Reinertrag an— 
nehmen, man kommt damit doch ſchon auf 233,1 Millionen Thaler Reinertrag, 
während v. Viebahn mur 136,20: Thaler, alſo 97,ı Millionen Thaler jähr- 
lich weniger in Anja bringt. Man bedenke die Bedeutung folder Minder- 
ſchätzungen auf längere Zeiträume, man bedenke ihre Bedeutung für Befteuerung 
und fonftige Belaftung der einzelnen Bolfsklajfen, und man wird und wohl 
nicht verargen, wenn wir auf folde Ertrags- und Werth-Statiſtik wenig Werth 
legen. Es fehlen noch die möthigen Materialien zu guten und praktiſch 
braudbaren eiftungen im diefem Zweige der Statiftit, und ohne diefe 
Materialien wird man immer nur Phantafieftüde, aber fein treues Naturgemälde 
ſchaffen. — Bielleicht kommen wir an einem anderen Orte auf einen Berfuch 
zurüc, wenigfteng genauere Daten über Boden-Ertrag und Werth zu geben, 
als jie in obigen Ziffern vorliegen. Hier fehlt ung der Raum zu den keines— 
wege furz abzumachenden Ermittelungen, Unterfuchungen und Nachweiſen. — 

Den Gefammtwertb des Grundeigentbume in Deutſchland, außer 
Preußen und Defterreih, beziffert v. Biebahn auf 6,982 Millionen Thaler, 
während Preußen 6,197 Millionen Thaler befigen fol. 

In Defterreih bietet die Grumdfteuer in ihren Borbereitungs: und 
Ausführungs » Arbeiten das ſchätzbarſte Material zur Ertrags- und Wertb- 
Statiftif des Grumdbefiges. Wir entnehmen demſelben, unter Verweifung auf 
unfere Quelle **) bezüglich der höchſt intereffanten Details, zunächſt folgende Bes 
zifferung des Neinertrags des nußbaren Bodens einfhliehlih der Baugründe, 
jedoch ausjchlieplich der Gebäude: 


*) ©. „Beitichrift des k. preuß. Statift. Bureaus“. Jahrg. 1860, ©. 32. 
**) S. „Berichte des Statift, Central: Archivs von Dr. ©. Hübner zu Berlin“, 
Nr. 5. S.25 ff. (Leipzig 1859). 
36* 
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Die obigen Reinerträge ſchließen ſich den Produktenpreiſen des Jahres 


1824 an; welche Steigerung dieſe Preiſe aber ſeitdem er 


hren haben 


fa 
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durch Nebeneinanderſtellung des Weizenpreiſes des Jahres 1824 und des Preis— 
durchſchnittes von 1850/,, angedeutet. Die der Grundſteuer zu Grunde liegenden 
Reinerträge ftehen nad der Preisfteigerung zu den wirklichen und gegenwärtigen 
ungefähr im Berhältniß von 1 : 2, d. h. die oben bezifferten Reinerträge find, 
um fie der Gegenwart anzupaffen, zu verdoppeln. Dann it die Summe der 


Reinerträge 
für die Gulden (1 = 21 Sgr.) = Thaler — Silbergroichen 


deutſchen Bundeslande . . = 210,3%,560 = 168,276,892 = pro Morgen 76 
nichtveutichen Yande . . . = 329,922,060 = 230,945,442 = =: s 48 
fämmtlihen Kronlande .. = 570,317,620 — 399,222,334 — : s 56 
Mit diefen‘ Ziffern kommen wir den Reſultaten nabe, welche Freiherr 
v. Czörnig, die befte Autorität in diefem Punkte, bei feinen Berechnungen des 
Roh- und Neinertrags des produktiven Bodens für Defterreih (einſchließ lich 
der Lombardei) gefunden, nämlih Rohertrag für Acder 1097,400,000 Fl. 
(pro Joh 30 Fl.), Wieſen und Gärten (20,5 Fl. pro Jod) 281 Millionen Fl., 
Weinland (70 Fl. pro Joh) 85 Mill. Fl., Weiden (pro Joch 2 Fl. 20 fr.) 
36,. Mill. Fl. Waldungen (pro Joh 2 Fl. 10 fr.) 68,5 Mill. Fl., im Ganzen 
1,568,1 Mill. Fl. d. i. pro Joh Nubland 15°, Fl. — (1 Joch — 2,5 
preuß. Morgen) pro Morgen 7 Fl. oder 4,5 Thaler. Davon rechnet Freiherr 
v. Czörnig ?/, auf Kulturaufwand und Staatsfteuern und "/, als Reinertrag, 
in Summe 525 Millionen Gulden — 367,5 Mill. Thaler, d. i. pro Morgen 
durchfchmittlih 49 Sgr. Wir nehmen nad der auch in Defterreich eingetretenen 
Preisfteigerung aller Bodenprodufte ſowie mit Rückſicht auf bedeutende Er: 
leihterung des Abſatzes (durch Eifenbahnen ꝛc.), auf notorifhe Kulturbefferung 
u. ſ. w. pro Morgen 56 Sgr. an. Damit überfchreiten wir z. B. den Durch: 
fhnitt Bayerns, mit Rückjicht auf die große Fruchtbarkeit ausgedehnter Länder: 
ſtriche Defterreichs gewiß mit Recht. Durch diefe Erhöhung des Durchſchnitts 
v. Czörnig's wird der erft nad jeiner Berechnung eingetretene Ausfall der 
Lombardei mehr als ausgeglichen. 


Wollte man nun mit den oben gefundenen Reinerträgen den Werth des 
Nutzareals nah Analogie anderer deutfcher Länder berechnen, jo käme man zu 
Werthfummen, welche die bis jetzt kurſirenden, mamentlic die in Defterreich 
felbft amtlich berechneten Werthe des Realbefiges weit überfteigen. Nach unferer 
Ucberfiht der andern deutſchen Bundesftnaten würden Defterreihs Bundeslande 
mit 76 Sgr. Reinertrag pro Morgen den beiden Sachjenlanden mit (79 Sur.) 
nahe ftehen; beide haben die höchſten Werthdurchſchnitte pro Morgen: Königreich 
Sachſen 87, Provinz Sachſen 74 Thaler pro Morgen. Die nichtdeutjchen 
Lande Defterreihe würden mit dem Neinertrage-Durchfchnitte von 48 Sgr. pro 
Morgen den nordalbingifchen Landen (Mecklenburg, Holftein u. f. w.) gleichitehen 
und Damit den Wertbdurchfchnitt von 39 Thaler pro Morgen erhalten. Mit 
diefen Durhichnitten des Morgenwertbes — 70 Thaler für die Deutfchen und 


550 


39 Thaler für die nichtdeutfchen Lande, ergeben fich folgende Werthſummen 
für die oben (S. 218) angegebenen Nublande-Morgenzahlen: 


Morgen: Werth Thaler: 
Deutihe Bundeslande . . . . 67,325,818 >= 70 = 4712,807,260 
nichtveutiche Lande... .. . 150,219,999 > 39 = 5858,579,961 
Gejammt:Deiterrih ... .. . 217,545,817 = 10,571,387,221. 


Hier zeigt fihh aber, wie weit der Bodenwerth Defterreihs hinter dem: 
jenigen Deutfchlands noch zurücitchen muß. Es ift nämlich erſt vor Kurzem 
der Werth des gefammten Nealbefißes auf Grundlage der Daten über „Ge 
bührenbemeffung“ (Taren von Rechtsgefchäften über Grundeigenthum ꝛc.), ein 
ſchließlich der Lombardei, ausfhlieglih der Militärgrenze, amtlich auf nur 
10,015,314,834 Fl. €.-M. — 7010,720,384 Thaler fonftatirt. Zieht man 
von diefer Summe nod die Lombardei mit 1,054 Millionen Fl. C.-M. ab, 
fo bleiben gar nur rund 6,273 Millionen Thaler, d. i. 4,300 Millionen Thaler 
weniger, als wir oben allein für das Nutzland ohne Gebäudewerth berechneten. 
Wenn wir bieraus fließen, daß der Bodenwerth in Oeſterreich mindeſtens um 
60 Prozent niedriger fteht, als in Deutfchland, fo wird ſich dagegen nichts ein 
wenden lajfen. Mit dieſer Ermäßigung würde fi der Werth des Nublandes 
für die deutfchen Bundeslande auf 1885,122,904 Thaler, d. i. pro Morgen 
28 Thaler, für die nichtdeutfchen Lande auf 2343,431,985 Thaler, d. i. pro 
Morgen 16 Thaler, für Defterreih überhaupt auf 4228,554,889 Thaler, d. i. 
pro Morgen 19 Thaler ftellen, ein Durchſchnitt, womit Defterreih binfichtlich 
des Bodenwerthes neben die preußifche Provinz Pofen träte, welche den niedrigiten 
Durchſchnitt des Bodenwerthes in Deutfchland bat. Diefer Thatfache gegenüber 
fönnen wir micht verbehlen, daß die ganze Werthſchätzung des Realbeſitzes 
Defterreihs, wie fie nach den Eigenthumssllebertragungstaren von 18°'/,, jtatte 
gefunden, viel zu niedrig und deshalb unglaubwürdig erfheint. Dies tritt auch 
bei näherer Unterfuhung des Gebäudewerths hervor. Die folgenden Daten 
beziehen fi auf die oben (©. 197 ff.) gegebene Wohnungs-Statiftif. 

In der nachftchenden Ueberficht (A.) find die Kronlande Tirol, Venedig und 
Militärgrenze von uns ſchätzungsweiſe im Brutto-Mietbzins beziffert. Die 
übrigen Ziffern entjtammen amtlichen Quellen über die in Defterreich zu zahlenden 
Gebäudefteuern”). Ohne die von uns fhäßungsweife bezifferten Lande beträgt 
der Brutto-Miethzins (1854) 95,240,653 Fl. CM. für Gefammt-Defterreidh ; 
mit 4 Brozent fapitalifirt, müßte ſchon dieſe Summe einen Gebäudewertb von 
2,381 Millionen Gulden — 1666,7 Millionen Thaler ergeben. Damit wären 
aber nur die Wohngebäude verwerthet. Man fann die übrigen Gebäude 
mindeftens chen fo hoch fchäßen und dan kommt man fchon um 2 Milliarden 
über die Eurfirende amtlihe Schäßung hinaus. Nach diefer beträgt nämlich der 
Gefammtwertb des Grund- und Hausbefißges: (j. S. 552 Tab. B.) 


*) Vergl, O. Hübner’s „Berichte des Statift, Central-Archivs“ a, a. O. ©. 37 ff. 
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. Werth 
e durchſchnitlich 
uber⸗ pro 
Aronlande. haupt 1 Grund:| Kopf Kronlande. baupt j1 Grund: Kopf 


Willionen  befißer | der 


i Millionen] befiger der 
Gulden | Gulden Bevölk. 
6:M, ! GM 


Gulden Gulden Bevoif, 
.⸗M. 6.M, Tbir, 















1. ———— 326,3 13 168 480 12 oft DIBEN a 4% 2800| 698 65 
Nieder — 68822 17 400 Weſtgalizien ...... 1748| 9955| 7 
2. Ober-Oefterreih. . | 392,5 | 3,211 388 | 13. Bufowina ........ 48 752, 
3. Saljburg . ... » 76,7 | 2,812 : 365 I 14. Dalmatien... ..... 35,7 213. 62 
4. Steiermart. .... | 403,7 | 1,788 ı 267 | 15. Ungam ®. "Bet. Dfen. . | 557,8 | 1,859 221 
5. Kärnten ...... 94,7 | 1,517. 199 Preßburg | 341,7 | 1,086 | 144 
6. Krain . ...... 96,7 774 150 ⸗ Dedenburg| 448,2 | 1,186 173 
ni ‚Stadtgebiet Trieft | 129,0 } 1,780 | 868 : : Kafhau .1 1696 | 644 | 88 
"\stüftenland . 100,7 54,9 | 169 : Großwarbein] 295,3 | 1,059 | 133 
8. Tirol u. Rorarlberg 288,0 | 1,223 | 237 | 16. Wojworichaft und Banat| 437,0 | 1,711 ' 198 
9, Böhmen... ... 1,653, | 2,222 | 246 | 17. Kroatien u. Slavonien . | 170,0 | 991 | 137 
10. Mäbren ...... 733,5 ! 1,822 | 275 | 18. Siebenbürgen... . . .. 2396, 39, 77 
11.Schlefien. .. . .- 104,4 | 1,634 | 164 | 19. Militärgrenge . . . .-. 180,0 | — | 118 
Deutfche Bundeslande [5,0875 | — | 279 | 20. Venedi ig mit ——— . 1 726,0 | 1,231 | 208 
Nichtveutiche Lande. . |4,105,4 2 


— 133 | Gefammt-Ocfterreih . . . . 9, | — [I 
Den Werth der Militärgrenze haben wir ſchätzungsweiſe beziffert; den 
früher zur Lombardei gehörigen Theil Venetiens haben wir nad der Kopfjahl 
der Bevölkerung (— 145,743) mit dem für die Lombardei amtlich ermittelten 
Gefammtwertbe (— 1,054,3 Mill. Fl. C.-M. bei 2,937,646 Einwohnern) 
d. i. mit 359 Fl. pro Kopf und 52,5 Mill. Fl. im Ganzen bei Venedig in 
Anſatz gebracht. Die Kronlande, insbefondere Ungarn, Wojwodſchaft zc., 
Kroatien ꝛc., Siebenbürgen find oben im ihrer alten Begrenzung (ſ. 0. ©. 9) be- 
rechnet. — Stellen wir nun die oben gegebene (won und in der Militärgrenze 
und einem Theile Venedigs ergänzte) offizielle Schätzung mit den von ung nad) 
der gefonderten Schäßung des Lande und des Gebäudewerthes gefundenen 
Wertben zufammen, fo erbalten wir fehr bedeutende Differenzen, nämlich: 
Deutfche Bundesi.: Nichtd. Kande: Gef.-Oefterr.: 
1. Offizielle Schägung . . . . Thlr. 3,561, Mill. 2,873, Mill. 6,435, Mill. 


II. nad unferer Schäzung. =: 40655 = 3,9952 : 8,060,5 
nämlih Nutßland ..... : 18851 =: 23134 ⸗ 4,228,5 
Wohngebäude... .... : 10%,ı1 : 8259 : 1,916,0 
andere Gebäude... .. . : 109.1 : 8259 : 1,916» : 
Durdichnitt pro Hopf ...... 318 Thlr. 184 Thlr. 234 Thlr. 
nämlich Land ..... a: 147 ⸗ 108 : I: x 
Gebäudewertb. ....... rel & 76 : 111 


Unfere Schäßung überfteigt die offizielle um mehr als 1500 Millionen 
Thaler, obgleih wir den Morgen Nukland nur zu 19 Thalern und ein Wohn: 
haus nur zu 372 Thalern gefhäßt haben. Immer bleibt Defterreich aber, felbit 
in feinen dentfchen Landen, beträchtlich im Werthe des Grundbefißes hinter 
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Preußen und den übrigen deutfchen Landen zurück, wie die Vergleichung der 
Werthdurhfchnitte pro Kopf herausftellt. 

Bon der Schweiz liegen Daten der Boden-Ertrags: und Werth-Statiſtik 
nur aus einzelnen Kantonen vor. Erträge und Preiſe des Bodens find böchft 
verfchieden in vwerfchiedenen Gegenden; Natur und Kulturverbältniffe wirken dabei 
„ſo mannigfaltig ein, daß es nicht felten vorfommt, daß Grundftüce von gleichem 
Rohertrage bier vielleicht zu 20 und 30, dort zu 1000 bie 2000 France pro 
Juchart verkauft werden *)*. 

Bei diefer Sachlage bleibt uns nichts übrig, ale Erträge und Wertbe 
durch eigene Berechnung und Schäßung zu gewinnen. Hiezu bieten die oben 
über Benußung und Bebauung des Bodens gemachten Angaben (j. o. ©. 245 ff.) 
die nöthigen Rechnungsfaktoren. 

An Weizen und Roggen produzirt die Schweiz ungefähr 2,250,000 Malter 
— 6,142,500 Sceffel**). Wir haben oben (©. 246) 1,302,525 Scheffel 
Weizen und Spelt und 5,319,342 Scheffel Roggen berechnet. Nehmen wir 
nun die jehr mäßigen Ducchfchnittepreife Aarau's von 18°°/,, als Mittelpreife, 
1 Malter Weizen — 30 Fr. und Roggen = 20 Fr. an, fo hätte der Brutto- 
Ertrag einen Geldwerth: 

1,392,525 Schefjel Weizen à 80 Sgr. = 3,7 Millionen Thaler 
5,319,342 = Noggen a 60 Sgr. — 1066 : 
971691 - Gerſte à 50 Sgr.— Le : 


V— „ " 


5,200,000 * Hafer A 29 Ser. 5,0 2 
16,33506,000 = Startoffeln a 12Sgr. 65 =: ⸗ 
BROWN: ea 7 Fe s 


Hivon kann man höchſtens !/, als Reinertrag annehmen, jo daß im 
Ganzen 1,571,072 Morgen Getreide- und Kartoffelland 13,7 Millionen, d. i. 
pro Morgen 8,5 Thaler Reinertrag gäben. Diefer Durchſchnitt rund — 8 Thlr. 
auch auf das übrige Ackerland (— 605,279 Morgen) angewandt beziffert den 
Reinertrag des ganzen Ackerlandes der Schweiz auf rund 18 Millionen Thater. 
Den Roh-Ertrag des Weinlandes ſchätzt Franscini auf 18 Mill. gr. = 
4,5 Millionen Thaler. Mit und nah Franscini ſchätzen wir ferner Die 
Roberträge des Wicfenlandes auf 30 Millionen Thaler, des Weidelandes auf 
10 Millionen Thaler, der Waldungen auf 4 Millionen Thaler, den gefammten 
NRohertrag des 10 Mill. Morgen Nußland der Schweiz auf 80 Mill. Thaler. 


*) Vergl.: „Die fehweiz, Bolfswirthichaft von C. B. Arwed Emminghaus“. 
Bd. 1. S. 100 ff., wo mehrere Peifpiele der großen Verfchiedenheit des Boden: 
Grtrages und Werthes angeführt find. — 

**) Auf S. 245 ift ein Drucfehler überfeben; es muß dort Zeile 13 von unten 
heißen: die Getreide: Produftion wird auf 2,250,000 Malter — 6,142,500 Scheffel 
Meizen und Roggen, überhaupt auf 12,121,200 Scheffel, der Kartoffelbau u. |. w. 
veranjchlagt.‘ 


* 
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Selbft wenn man den Reinertrag nur auf 50 Prozent diefer Summe annimmt, 
fo ſtellt ih fhon pro Morgen ein Reinertrags-Durchſchnitt von 4 Thaler — 
120 Sgr. heraus, was bei dem hoben Stande der Getreide» und Lohnpreiſe 
der Schweiz gar nicht übermäßig erfiheint. Kapitalifirt man den Reinertrag 
zu 5 Prozent, alfo mit dem 20fachen, fo ftellte fih der Geſammtwerth des 
Nußlandes auf 800 Millionen Thaler, d. i. pro Morgen etwa 80 Thaler, 
Diefer Sa ift fehr niedrig nach den Kaufpreifen, welche in der Schweiz, we 
eine große Borliebe für und deshalb cbenfo große Nachfrage nah Grundbefik 
herrfcht, für Ländereien gezahlt werden. Dieſelben fteigen bis 700 Thaler pro 
Morgen Acker- und Wieſen- und bie 1,400 Thaler pro Morgen Weinland, 
Neben dem hoben Produktenpreis- und Lohnftande fteigert der Kapital: 
reihthum der Schweiz den Bodenwerth weit über das gewöhnlide Map 
anderer Länder hinaus. Dem oben angenommenen Reinertragsdurdichnitte von 
120 Sur. pro Morgen entfpricht, nach dem Berhältniffe des Königreihs Sachen 
gemeſſen, ein Wertbsdurhfchnitt von ungefähr 120 Thaler. — 

Ueber Ertrag und Werth der Gebäude der Schweiz liegen nur allgemeine 
Angaben und Nachrichten vor. In den größern Städten zeigt fi überall 
Wohnungsmangel und danach eine Höhe der Miethspreife, welche häufig dem 
Miethepreisftand der größten Städte Europas nahe fommt. In Folge deijen 
haben fih ſchon mehrere Baugefelljchaften auf Aktien fonftituirt, welche Neu— 
bauten für die arbeitenden Klaſſen und auch für die höheren Stände ausführen. 
Es läßt fih fhon aus diefem Umftande abnehmen, daß die Wohngebäude in 
der Schweiz dem Miethezinfe angemeffene Werthe haben. Bei der Abneigung 
des Schweizers gegen Theilung der Wohnung mit Fremden (ſ. o. ©. 205) hat 
das eigene Haus umfo höheren Werth. Nah Kolb war Ende 1859 von 
17 Kantonen die Brandverfiherungsfumme von mehr als 1,6181/, Mill. Fr. 
— 431,55 Mill. Thaler deklarirt. Rechnet man bievon Y, auf Mobilien, jo 
bleiben noch immer 287,7 Mill. Thaler fir Gebäude übrig, und zwar aus: 
ſchließlich der 8 nicht werfiherten Kantone und ausſchließlich aller Verſicherungen 
bei ausländifchen Anftalten. 


Die Schweiz bat nach unferer Bezifferung 300 Mill. Thaler Land» und 

258 Mill. Thlr. Gebäudebeſitz, alfo einen Gefammtiwertb von 1,088 Mill. Thlr. 

in Grundeigenthum. Much bier zeigt fich alſo ihr Wohlſtand in fehr beträchtlicher 

Ziffer. Stellen wir die hier in Betracht genommenen Staatengruppen vers 

gleichend zufammen, fo fallen Thaler ISmmobiliarwertb durcichnittlich auf 
1 en 1 (Meile: 


in Deutfchlandg Heineren Staaten . . . 397 1,558,000 

EN en 349 1,214,000 
: Defterreih8 Bundeslanden ..... 318 1,131,000 
⸗ nichtdeutſchen Landen . . 184 487,000 
: Gefammt:Dejterreih . . . . ..... 234 689,000 


DEE SIE ea 433 1,470,000 


Wenn die Schweiz im Verhältniß des Grundwerthes zum Flächenraum 
nicht die erſte Stelle einnimmt, jo liegt Dies an ibrem verbältnipmäßig fehr 
beträchtlichen „Unlande* (f. o. ©. 222); läßt man dies außer Rechnung und 
jegt den Grundwertb nur zum Flächenraume Des Nublandes in Verhältniß, jo 
tritt die Schweiz auch in diefer Beziehung am die Spige der obigen Staaten: 
gruppen. 

Die Erwähnung des „Unlandes“ führt uns auf eine Lüde in der Sta— 
tiftif des Ertrags und Werthes des Grundeigenthums. Dem „Unlande* rechnet 
nämlich die Boden-Statiftit auch Gewäffer, Wege, Torfftihe, Stein: 
brüce, die zum Bergbau benußten Flächen, öffentlihen und gemein: 
nübigen Zweden dienende (Markt, Ererzier:, Turn- u. a.) Pläße bei. Doch 
man bedenke, welche Werthe gerade in diefen Bodenflächen namentlich in ihrer 
nugbaren Beſchaffenheit jteefen und welche Erträge fie geben! — Wir zählen 
fie deshalb unbedenflih dem nußbaren Grundeigenthum bei und würden ihren 
Ertrag und Werth bier ftatiftifch beziffern, wenn ftatiftifhe Daten darüber 
vorlägen. 

Gewäſſer werden bei der Grundfteuer in der Negel dem nutz- und 
ftenerbaren Boden gleichgeachtet. Der Grundſteuer-Klaſſifikations-Tarif in Preußen 
giebt den Gewäffern bei und in Berlin bis 150 Sar., in mehreren Regierungs: 
bezirken (Köslin, Merfeburg, Trier, Köln u. ſ. w.) bis 120 Sgr. Reinertrag 
pro Morgen. Welche bedeutenden Anlagefapitale und Unterhaltungskoften 
Waſſerſtraßen beanfpruchen, it befannt. Allerdings befinden ſich diefelben 
‘elten im Privatbefiß: eine vollftändige Grundeigenthums-, Grtrags- und 
Werths-Statiſtik hat aber auch fie zu beziffern. — 

Ebenſo verhält es fih mit Landſtraßen. Selbſt kleine Staaten ver: 
wenden die bedeutendften Summen auf Chauſſeen (Stein-, Kunftftraßen). 
Wir verweifen in diefer Beziehung auf frühere Angaben’), und ſchätzen hier 
nur den Werth, welchen Wegeanlagen als Objeft des Grundbefiges haben. 

Das Anlagefapital für 1 Meile Chauffee wird durchfchnittlih auf 30,000 
Thaler nicht zu hoch gefhäßt fein. Die Unterhaltungskoften betragen durch: 
fchnittlih 1000 bis 1500 Thaler. Dieſe repräfentiren den Reinertrag, das 
Anlagekapital den Wertb des von 1 Meile Chauſſee eingenommenen Bodens. 


— — —— 





*) ©. o. S. 392 ff. — Das reichſte Land an Chauſſeen und bauverſtändig an— 
gelegten und unterhaltenen Straßen iſt in Deutſchland, wohl auch in Europa Braun: 
ſchweig. Diefes Land befaß 


1851: 1854: 1857: 1860: 
Staatsſtraßen ... ... 86,20 86,95 87,40 88,00 
Bommunalwege .. ... 149,75 185,51 283,24 327,59 
zufammen „2.2.0. 235,05 272,16 370,64 415,59 


Meilen, alfo 1860 durchfchnittlih 6, M. auf 1 Meile! — Nimmt man den Werth 
pro Meile nur auf 10,000 Thaler, fo beſitzt das Heine Land ſchon in feinen Straßen 
4,155,900 Thaler Grundwerth! — 


556 





Stellen wir nach diefen Durchſchnitten die Landftraßen-Erträge und Wertbe 
der Staatengruppen zufammen, fo erhalten wir zu den oben bezifferten Summen 
des Grundeigenthums noch folgende überrafcherden Beträge: 

Klein-Deutjchl.: Preußen: Deutſch-Oeſterr.: Nichtd. Oeſterr.: Schweiz: 
Neinertrag Thlr. 4,208,900  3,791,100 2,753,000 3,218,000 800,000 
Srundwerth = 126,267,000 113,733,000 82,590,000 96,540,000  24,000,000 

Wenn wir bier und auch ſchon oben (S. 393) Defterreih nur mit den 
Pojtftraßen von 1851 mit den übrigen Staaten baben in VBergleihung treten 
laffen, jo ift dies aus Rückſicht auf die geringere Qualität diefer Straßen 
gegenüber den kunſtmäßig angelegten und unterhaltenen Chauſſeen Deutjchlande 
u. ſ. w. gejcheben. 

In den Schienenwegen liegt ein noch bedeutenderer Werth und Ertrag, 
als in den Steinftragen. Nach den vorliegenden Daten beißen: 

Klein-Deutfchl.: Preußen: Deutſch-Oeſterr.: Nichtd. Oeſterr.: Schweiz: 


Eiſenbahnen Meilen 910 812 390 400 150 
: Werth Thlr. 562 Mil. 396 Mil. 220 Mill. 227 Mill. 75 Mill, 
Grrag = Was : 15,» ⸗ 8,80 = Yos = 3,00 * 


Das Anlage oder Werthkapital der Schweiz ift nach einer Schäßung 
Stämpfli’s berechnet, nach welcher die ſchweizeriſchen Eifenbahnen nad) voll: 
ftändiger Ausführung — 1,324 Kilometer mit 393,627,050 Franken, alfo 
die deutjche Meile zu dem Preife von 2,22 Millionen Franken = 592,000 Thlr. 
vom Staate angefauft werden full. Wir haben oben nur 500,000 Thaler 
pro Meile berechnet. Den Reinertrag baben wir durchweg nur zu 4 Prozent 
des Anlagefapitald angenommen. 

Chauſſeen und andere Landftragen haben im Durchſchnitt mindeftene 
20 und Eifenbahnen 15 Fuß Breite. Mit diefen Durchſchnitten läßt ſich 
die Fläche berechnen, welche durch diefe Straßen bedeckt und vwerwertbet werden, 
indem die Länge durch die Meilenziffer gegeben ift, nämlich 1 Meile Chauſſee = 
23,640 X 20 Fu = 472,800 Dub — 18,21 Morgen, und 1 Meile 
Eiſenbahn würde um %, kleiner, alfo = 13,68 Morgen (1 Morg. = 25,920 
Fuß) fein. Nach diefen Durchſchnitten ergeben ſich für 





Kl.:Deutjchl.: Preußen: Deutſch-Oeſt.: Nichtv. Deft.: Schweiz: 

Chaufjeen Morgen... . 76,774 69,153 50,216 a 14,592 
Eifenbabnen Morgen . . 12,449 11,108 5,335 5,472 2,052 
le p. op. Shaufl. 1,650 1,650 1,650 1,650 1,650 
s Eiſenb. 45,000 35,700 41,200 41,500 36,600 


Der Reinertrag von gewöhnlichem Nußlande erbebt fih nah den von 
Viebahn gegebenen und vertretenen Ziffern in Deutſchland und Preußen im 
großen Durchſchnitt noch nicht auf 3,8 Prozent des Grundwerthes; Ghauffen 
mögen häufig unter dieſem Ertragsdurchſchnitte bleiben, ja vielfach, gar feinen 
Neinertrag ergeben; es iſt Dabei jedoch zu bedenken, dab fie in dem Nußen, 
welchen fie in der Sicherung und Erleichterung der Kommunikation dem Abs 
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faße u. ſ. w. der Bodenproduftion leiften, an dem Reinertrage des Bodens par: 
tizipiren, und daß fie ale Zus und Abfubrwege der Eifenbabnen auch den. Rein- 
ertrag diefer erhöhen. Jedenfalls ift das im Wegebau und in dem zu Wegen 
abgetretenen Areal angelegte Kapital mindeftens ebenjo fruchtbringend, als der 
Bodenwertb des Nublandes. — Stein und Eifen-Straßenland, Dies bemerken 
wir etwaigen Einwendungen gegen unfere Beirechnung defjelben zum Nublande, 
fteht in und mit feiner Zubereitung dem Nußlande ganz gleich; was ift Blanirung, 
Pflajterung, Schienenlegung u. f. w. dem Boden gegenüber anders als z. B. 
Düngung, Drainirung, Beacerung duch Pflug, Egge u. f. w. bei Acker- und 
Grasland? 

Ertrags- und Werthangaben auch für den bergbaulich nutzbaren Boden 
zu machen iſt weit ſchwieriger, als für wegebaulich benutztes Land. Wer kann 
Erz-, Stein-, Kohlen-, Salzlager nach Ausdehnung und Werth auch nur an— 
näherungsweiſe veranſchlagen? Allerdings liegen über Kohlen- und, Salzlager 
und andere Schäße des Erdenſchoßes Bezifferungen der Tiefe, Mächtigkeit u. ſ. w. 
vor; auch ftellt fi) in der Förderung der Bergbau Produkte der Brutto: und 
nah Abzug des Förderungsaufwandes der Netto-Ertrag des montaniftifch be 
nußten Bodens dar; mit welchen Kapitalifirungsfuße foll man aber den Werth 
finden? — Wie foll man ewig fließende Soole, wie unerfchöpfliche oder Jahr— 
taufende hindurch fürderungsfühige Salz-, Kohlen-, Erz-Lager jhäßen? Denn 
diefe Lager bilden den eigentlichen Grundwertb der bergbaulich gemutbeten 
Bodenfläche, nicht der Bodenwerth der legtern. Defterreihs Salz reichthum 
ift auf 69,258,5 Millionen Centner gefhäßt; nimmt man nur 1, Gulden als 
Durchſchnittspreis pro Eentner an, jo giebt der zur Salzausbeutung benußte 
Boden jhon einen Werth von 23,086 Mill. Gulden — 16,160 Mill. Thaler! 

Preußens Koblenlager halten nah mäßigen Schäßungen*) im Landfreife 
Aachen) an der Inde und Worm) 1,650, an der Ruhr 700,000, an der 
Saar 60,000, bei Ibbenbüren (Kreis Tecklenburg) 2,374, in Oberſchleſien 
1,000,000, im Ganzen in bamwürdigen Lagern und erreichbaren Tiefen 
1,764,024 Milionen Eentner. Steinfohlen! Den Gentner nur zu 2 Sur. ver- 
werthet, giebt den ungeheuren Reihtbum von 117,601,6 Millionen Thaler, einen 
Bodenreihthum, der 3,528 Jahre lang jährlih 500 Millionen Gentner Kohlen 
mit 33 Mill. Thaler Ausbeute gewähren kann! — Was find gegen diefe unter 
irdiſchen Bodenwerthe die oben bezifferten eberirdifchen ? Eine Statiftik, 
welche wie die des Boden-Ertrages und Werthes tet? und überall mehr auf 
Schätzung als zahlungsgenaue Feſtſtellung angewiefen ift, ſollte überall die berg— 
baulichen Erträge und Werthe den land» und hausbaulichen voranitellen. 
Preußen achört mit feinem bergbaulichen Bodenwerthe zu den reichiten Ländern 
der Erde und fteht namentlich allen deutfchen Staaten, wenigſtens nach der bis: 





*) Vergl. v. Viebahn's Spatiftif des Zollvereins, Bd. J. S. 667 fi. 
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herigen ober: und unterirdifchen Werthbezifferung, voran. Allein im feinem 
Koblenreihthum kann es jeden jeiner lebenden Ginwohner mit einem Grund: 
werthe von 6,200 Thalern dotiren: welches Land kann in einem einzigen Boden- 
produfte folchen Reichthum aufweifen? Vieleicht das Königreich Sachſen; 
doch feiner ReichthumssKonfurrenz in Steinkohlen würde Preußen mit feinem 
Braunkohlen-, Salz: und Eiſenreichthum fiegreih entgegen treten können. — 
Preußens Reichthum liegt überall in der Tiefe, jein materieller und im— 
materieller, fein geiftiger und fittliher Reichthum: oberflächliche Beurtbeilung 
und Schäkung führt irr über feinen Äußern und innern Werth! — 


8. 32. 
Kapital-Kefit und Anlage. 

Der Begriff des Kapitals it durch die Fachdoktrin nicht klar, fondern 
recht unklar gemacht worden. Bon Smith bis auf den neueften und füngften 
Lehrer der Nationalöforomie bat faſt jeder fein eigenes Strichlein oder Pünftlein, 
in dem er nicht mit feinem Nachfolger oder Vorgänger bezüglih jenes Be— 
ariffes übereinftimmt. Es fann ung nicht einfallen, bier Klarheit und Ein: 
fachheit in das Chaos der Kapitalabegriffe bringen zu wollen, doch dürfen wir, 
um nicht mißverftanden zu werden, nicht unbemerft laſſen, ‚daß wir unter 
Kapital jeden produftiven (werbenden) Werth verftehen, und daß wir abfolut 
unproduftive. Werthe („todte” Kapitale) nicht kennen. Selbft der vergrabene, 
feiner Griftenz nad feinem Menfchen befannte Schab, der unthätig in der Trube 
des umverftändigen Befißers ruhende Geldwerth it ein produftives Kapital, 
indem er durch feine Abwefenbeit auf dem Markte der werbenden und thätigen 
Kapitale das Angebot des Produktivdienftes vermindert und dadurch den Preis 
des leßtern für die anwefenden Werthe erhöht oder wenigftens nicht herabdrückt. 
Ob diefe Wirkung vom Befißer des Werthes gewollt wird oder nicht, ob fie 
ibm bewußt it oder nicht, darauf kommt bei den Begriffe der Produktion und 
Produktivität gar nichts an; das Faktum der leßtern ift für den Werthmarkt 
die Hauptfache und dies fteht ja auch für jedes todte Kapital feft. Im diefem 
weiteren Sinne verftehen wir unter Kapital jeden Gegenftand des bewußten und 
unbewußten Befißes, und fügen hinzu, daß cs für und abſolut werthloje Dinge 
nicht giebt und deshalb auch jede Sache in der Welt ein Gegenftand des Bez 
fies fein fan. Der feheinbar wertblofe Kieſelſtein, ja ein Sonnenſtänbchen 
fanın durch irgend eine Verbindung mit einem andern Gegenftande, einer Hand» 
lung, oder Wirkung produftiven Wertb erbalten und Gegenftand des Befikes 
werden. Gin Kiefelftein fann das Werkzeug zur Tödtung eines Thieres, zur 
Entſchalung einer genießbaren Frucht u. f. w. werden; das Sonnenftäubchen bes 
ihmußt 3. B. die Spiegelfcheibe und leiftet dem Gefinde einen produftiven Dienft, 
indem es dieſem die Veranlaffung und damit den Werth feines Reinigungs: 
dienſtes verſchafft. Nichts in der Welt iſt abjolut unproduftiv, Alles bat einen 
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ſchätzbaren Werth oder fann ihm erlangen und gehört fomit unter den Begriff 
„Kapital“. — 

Fe nach dem Dienfte, den das Kapital leiftet oder leiften kann, ift es 
Anlage oder Betriebs-Kapital; erfteres, indem es den Grundſtock oder Stoff 
einer Produktion oder Konjumtion bildet, leßteres, indem es die Kraft oder den 
Werth wirbt oder vorftellt, welche im ganzen Stadium der Aus: und Ber: 
arbeitung des Produktes ger oder verbraucht werden. Alles, was in oder bon 
der Produktion oder Konfumtion hervorgebracht oder gewonnen wird, iſt wiederum 
Anlage oder Betriebsfapital, je nachdem es in der einen oder andern Weife 
einer weiteren Produktion oder Konfumtion dient. Gewinn, Verluft, Einnahme, 
Ausgabe, jedes Refultat der Produktion oder Konſumtion hat für uns Kapitals 
- begriff und Kapitalwertb, und jede Produktion ift für uns auch Konfumtion 
aller der Werthe, welche zur Herftellung des Produktes erforderlih waren, wie 
die Kofumtion für uns die Produktion der Werthe ift, welche durch fie für den 
Konfumenten, z. B. im der Herftellung der Lebens- und Arbeitskraft dur Ver: 
zehrung von Speifen und Getränfen u. ſ. w., und für andere Produzenten in 
dem Abkauf ihres Produktes u. f. w. entftanden find. 

Wenn wir nun bier eine Statiftif von Kapital-Beſitz und Anlage 
der Bevölkerung geben wollen, fo hätten wir, nach den von uns vorftchend auf- 
geftellten Begriffen und Grumdfägen, eine Statiftif aller Werthe zu geben, welche 
die Bevölkerung produzirt und konfumirt, alfo eine allgemeine Produktions- und 
Konfumtions -Statiftif mit den entfprechenden Geldwerthen. Im Großen und 
Ganzen geben wir auch Ddiefelbe, indem wir alle Erträge und Werthe beziffern, 
welche der Produktion und Konfumtion als Anlage» oder Betricbskapitalien 
dienen. Selbftverftindlih aber können wir nicht etwa ein fpezifizirtes In— 
ventarium alter Immobilien und Mobilien der bier in Betracht kommenden 
Bevölkerungen aufftellen, ſondern nur die großen Summen der Anlage und 
Betriebskapitale, d. i. des Nationalvermögens geben. 

In den Erträgen und Werthen des Grundbefiges haben wir das Im— 
mobiliarvermögen beziffert; wir fommen num zu den Kapitalien, in welchen 
fi) das Mobiliarvermögen der Bevölkerung ſummirt. 


I. Mobiliarwertb. 


Wie jo manches ftatiftifhe Material, ift auch das bereits über das Mo— 
biliarvermögen der Bevdlferungen vorhandene leider nod nicht geordnet, 
ja nod) nicht einmal allgemein veröffentliht. Die Berfiherunge-Anftalten 
haben in ihren Gefchäftsbüchern und Berfiherungs-Deklarationen das ſchätzbarſte 
Material zur Dispofition; mag dafjelbe immer noch nicht als ein vollftändiges 
Inventar des gefammten Mobilienbefikee der Benölferungen angenommen werden 
dürfen, — immer ließe fib aber aus demſelben eine beſſere Wertbbgifferung 
des mobilen Nationalvermögens gewinnen, als aus irgend einer andern Quelle, 
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Le Play macht in feinen Arbeiter-Budgets auch Mittheilungen über das 
bewegliche Bermögen. Nach denſelben follen befigen Frobnbauern an der Theiß 
"1205,35 Franes (321"/, Thaler), ſlavoniſche Schmelzer auf den Schemnißer 
Silberhütten 474 Franes (1267/, Thaler), ein Gefelle der Wiener Tifchler- 
Innung 168,50 Francs (45 Thaler), Schmelzer und Bergleute der Queckſilber— 
gruben in Krain 117 Frances (31Y/, Thaler), Bergleute vom Oberharz 62,40 
France (16°, Thaler), Eifenfchmelzer vom Hundsrück 131,13 France (35 Thaler), 
Solinger Waffenfchmiede 266,37 Francs (71 Thaler), Rheinpreußens Weber 
115 France (30%, Thaler), Uhrmacher von Genf 697 France (186 Thaler). 
Dergleihen Ziffern haben in ihrer Individualität einigen Werth, doch als 
Mobiliarvermögensduchichnitte ganzer Volks- oder Gewerbsklaffen gar feinen. 
Die Kopfzahl der Arbeiterfamilien (außer dem Tifchlergefellen) iſt 52, deren 
Mobiliarvermögen 846,8 Thaler, alfo pro Kopf 16,5 Thaler, wonad der Tijchler- 
gejelle immer noch reicher wäre, als ein Glied der übrigen Arbeiterfamilien. 

Allgemeinere Schlüſſe laffen fih aus Mobiliawverfiherungen zieben. Hans 
novers Bewölferung hatte bei 13 einheimifhen und 15 auswärtigen Privat: 
Berfiherungs » Gefellfhaften im Sabre 1848 erſt 71,632,693 Thaler, Dagegen 
10 Sabre jpäter, 1857 ſchon 157,338,503 Thaler Mobilien verfichert. Die 
Theilnahme an diefer Gefanmtverfiherung war übrigens in den einzelnen Be: 
zirfen ſehr werfchieden: im Bezirk Clausthal hatte von 12, im Bezirk Stade 
von 8, im Bezirk Aurich ſchon von 4 Familien durchſchnittlich 1 verfichert. 
Im Durchſchnitt Des ganzen Staates famen 408,5 Thaler auf 1 Familie und 
85,3 Thaler auf 1 Einwohner (die Familien- und Vollszahl der Ende 1858 
ftattgefundenen Zählung zu Grunde gelegt). Hannover ftände bienad im Mobiliar: 
vermögen weit über Le Play's Arbeiterfamilien. Freilich ift daber zu berüd- 
fichtigen, daß die Mobiliarverficherung bis jegt mehr von den wohlhabenderen 
Volksklaſſen benußt werden; aber deren Verficherung ift ja oben über die Ge— 
ſammtzahl der Familien und Bevölkerung vertheilt und dennoc) zeigt fich ein 
Durchſchnitt von refp. 408,3 und 85,3 Thalern, obgleich im am meiften verficherten 
Bezirke immer erft 1 von 4 Familien verfichert iſt. — 

Wir glauben, daß, Mangels allgemeiner Berfiherungs-Statijtif bezüglich 
des Mobiliarvermögens, die obigen Daten Hannovers, eines feineswegs reichen 
Landes, als allgemeine Mittelfüße angejehen werden können, bis eine all: 
gemeine und praftifch brauchbare Statiftit der Berfiberungen in Folge der 
auf dem lebten Internationalen Statiftifchen Congreſſe gefaßten Beſchlüſſe vor: 
liegt. Freilich entgeht und damit die gewiß höchſt intereffante Vergleichung der 
Mobiliarwertbe der bier in Betracht kommenden Staatengruppen. 

Aus der Schweiz liegen uns auch einige Details in glaubwürdiger 
Duelle über Mobiliarverfiherung vor. Nah Emmingbaus hatte 

Zürich 1859: Luzern 1857: Nargau 1857: Thurgau 1845/55: 
Mobiliar-Verficher. Fres. 148,137,908  19,915,508  19,468,621  15,798,559 
pro Kopf (Volkszahl 1860) Thlr. 111 40,6 26,7 47,18 
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Rechnet man alle Berfiherungsfummen und Bolkszablen zufammen, fo 
fommen auf 681,345 Einwohner 54,218,825 Thaler Mobiliarverfiherung, aljo 
pro Kopf 79 Thaler. Berückfichtigt man dabei, daß überall zu jahrelang 
früheren Berfiherungen ebenfo fpätere Volkszahlen in Verhältniß geſetzt find, 
jo dürfte ſich für die Schweiz mindeftens derjelde Mobiliarwerthsdurdfchnitt 
berausftellen, als für die deutjchen Staaten. 

Ein bedeutender Mobiliarwerth fteft in den landwirthſchaftlichen Geräthen, 
in Maſchinen aller Art, namentlih Dampfmaſchinen. Eine Dampfmaſchine 
von 30 Pferdekraft koſtet etwa 6,000 Thaler; rechnet man hienach 1 Pferdes 
kraft durchſchnittlich — 200 Thaler, fo läßt ſich der Werth nach den oben bei 
der Gewerbe: und Handels-Statiftif gegebenen Zahlen der Dampfmafchinen leicht 
berechnen. — | 

Schiffe werden rechtlich als Immobilien behandelt; ihr Werth würde 
jedoch bier zu beziffern fein, da diefelben ald Grundeigentum nicht bewerthet 
werden fönnen. Wie theuer ein Kriegsſchiff, ift befannt: fein Werth überfteigt 
häufig den Gebäudewerth einer Ortjchaft: 1 bis 6 und mehr Hunderttaufende. 
Strom: und Seefchiffe des Handels haben je nach Größe, Material, Bauart zc. 
den Werth von kleinen und großen Gebäuden. 


1. Viehſtandswerth. 


Das Vieh ſchätzt man nah Nutzungs- und Kapitalwertb. Gin Stüd 
Rindviceh bewerthet Dr. Reuning, eine allgemein anerfannte, hochachtbare 
landwirtbichaftliche Autorität, nach der Nußung auf 44,4, nach Kapitalwerth auf 
37,6 Thaler. Mit diefen Durchfchnitten berechnet fich der Viehftand (ſ. o. ©. 252) 


im Nußungswertb im Kapitalwerth 
überhaupt Thlr.: pro Kopf: überhaupt Thlr.: 
für Stleindeutichland,, . 488,443,912 28 413,637,186 


PBreußen ...... 474,150,131 26 401,532,543 
Deutich:Dejterreih. . . 371,281,946 29 314,418,946 
Nichtdeutſch-Oeſterreich 668,137,771 30 565,810,365 
Sefammt'-Dejterreih 1039,419,717 29 880,229,311 
Schweiz ........ 52,491,900 21 44,452,600 


Die Schweiz tritt hier mit einem weit geringeren Nutzungswerthe auf, als 
die übrigen Staatengruppen ; doch es zeigt ſich bier die Differenz der Viehart, 
des Ertrages namentlih des Rindviehs. Es iſt befannt, daß Schweizerfühe 
einen weit höheren Milchertrag geben, als deutſche; nach den landesfundigen „Beis 
trägen zur Statiftif der Schweiz‘ erhebt fi der Werth des Ertrags einer Kuh 
in der Schweiz durchfchnittliih auf 166 Franfen — 44 Thlr. 8 Sar., giebt 
alfo allein an Milh ſchon den oben zu Grunde gelegten Durchſchnitt des 
Nutzungswerthes. Diefem liegt ein jührliher Milchertrag von „1,900 Quart 
oder Kannen zu 24,4 Thlr. zu&runde, aljo 20 Thlr. weniger als für die Schweiz 
gilt, wo felbft die Ziege jährlih 41,5 Franken — 112], Thaler Milchprodukte 
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gewährt. Nimmt man rund 64 Thaler Nutzungswerth für eine Schweizerfuh 
an, fo jteigert fih die oben angegebene Ziffer des Durchſchnitts pro Kopf auf 
30 Thaler. Der Werth des ſchweizer Rindviehs ift aber noch höher ala 64 Thaler 
Durchſchnitt, wird auf 7O bis 8O Thaler angegeben. — Uebrigens ift der 
Milchertrag einer Kuh mit 1,900 Quart ſehr niedrig angenommen; derſelbe 
geht, z. B. bei Shorthon-Kühen, bis 15,87 Quart pro Tag, aljo (nur 300 Tage 
pro Jahr gerechnet) jährlid 4,761 Quart. 


II. Kapital-Beſitz und Anlagen. 


Wenn wir bier von Kapital-Beſitz und Anlagen reden, jo bat das 
Wort bier den im gewöhnlichen Leben kurfirenden Begriff von Geld-Kapital, 
Werthbefik an baarem Gelde oder geldwerthin Papieren (Effekten). 


1. Hypothekenkapitalien 
find die hypothekariſch auf Grundbefiß dargeliehenen Gelder. Ihre Statiftik ift 
zugleih Statiftit der Verſchuldung des Grundbeſitzes. Im weiteren Sinne ge: 
hören dazu auch die vom Staate und von Korporationen unter Ber: 
pfändung des Immobiliarvermögens fontrahirten Schulden; doch werden wir 
diefe unten befonders beziffern. 

Die hypothekariſche Berichuldung des Grundbeſitzes ift vielfach erleichtert 
und geordnet durch Kreditanftalten, namentlib durch ritter- und landfchaft: 
liche Piandbriefinftitute, Hypothekenbanken, Hypothekenverſicherungsanſtalten ır. 
Dennodh währt die Klage des Grundbefiges über mangelndes Kapital und 
mangelnden Kredit fort. Die angefebenften Autoritäten der Fach = Praris und 
Theorie haben die Begründung der Klage und die Nothwendigkeit der Abhülfe 
anerfannt und verfchiedene Vorfchläge zur Gewährung der leßtern gemacht *). 
Troßdem glauben wir und behalten uns vor, die Richtigkeit unferer Anficht 
an anderem Orte nachzuweifen, dab die Klage des Grundbefißes feinesweges in 
dem Grade begründet ift, als es gewöhnlich angenommen wird, daß, jo weit 
fie begründet, Ddiefe Begründung großentheils ſelbſt verſchuldet ift, daß endlich 
der Grundbefiß gegenüber der ungeheuren Preisfteigerung aller feiner Produkte 


— — — — 


*) Die neueſte Literatur über dieſen Gegenſtand iſt jüngſt einer zuſammen— 
faſſenden Kritik unterworfen in den „Jahrbüchern für Nationalöfonomie und Statiftif 
von Dr. Bruno Hildebrand“ (Jahrg. 1863. ©. 221 ff. 370 ff.). Den dort gemachten 
Einwendungen gegen das zu fehr monopoliftifcher Gentralifirung huldigende Projekt 
des genialen Engel müflen wir nad unferer feineswegs oberflächlichen und all- 
gemeinen Kenntniß des Örundbefiges und feiner Bedürfniſſe, beiftimmer. (Vergl. 
S. 373 0.0.0). Wir find mit unferer in das Detail eingehenden Unterfuchung 
des Grundbefiges, der beiläufig bemerft, das von uns herausgegebene „Oeneral: 
Regifter der Herrfchaften, Ritter: und anderer Güter der Preußiſchen Monarchie „(Ber: 
lin 1863) ſein Dafein verdankt, noch nicht vollftändig zum Abjchluß gefommen, wer: 
halb wir uns unjer Endurtheil noch vorbehalten, 





fein Recht hat, Kredit und Kapital zu einem Zinsfuße zu verlangen, der weit 
unter demjenigen fteht, welchen Induftrielle, Beamte, namentlich aber die Ärmeren 
Bolksklaffen zahlen müfjen. Auch der in feinem Kapital- und Kreditwerlangen 
volljtändig befriedigte Grundbefißer und Landwirtb giebt feine Produfte nicht 
um einen Deut billiger an die fonfumirenden Volksklaſſen, als der unbefriedigte. 
Die Budgets der Grundbefiger, namentlih der Landwirthe, find in den beiden 
(eßten Dezennien in der Ginnabme weit ftärfer ale in der Ausgabe, und weit 
ftärfer geftiegen überhaupt, als das Einkommen irgend einer andern Volksklaſſe. 
Daß dies der Fall ift, beweift die ungeheuere Steigerung der Bachtpreife der 
Domänen und fonftiger Landgüter, beweift die um 100 und mehr Prozent 
betragende Zinsfteigerung bei Barzellarverpachtungen. Will der Grundbeſitz, 
namentlich der ländliche, folher Thatfache gegenüber einen unveränderten Zins— 
fuß, umveränderte Lohnſätze beanspruchen? — Seine Klagen über Kapital und 
Kreditmangel beruhen vorzugsweife auf Fefthaltung diefes Anſpruchs; man befreie 
ihn von dieſem ſelbſt gefchaffenen Banne des Kapitals, man befreie ihn von 
allen Zinsbefhränfungen und fonftiger Bevormundung, und die Klagen werden 
bald verftummen. Mebrigens läßt fich ftatiftijch nachweifen, daß diefe Klagen, 
gegenüber Kreditgewährungen und Kapitalanlagen an und in Induftrie u. f. w., 
als Seufzer eines nur in. der Einbildung Kranken erfcheinen, namentlich be— 
zuglih des Perſonalkredits. Wir behaupten, — und die Handlungs= und 
Geſchäftsbücher der Gewerbtreibenden und Kapitaliften rufen wir als urkundliche 
Beweife auf, — daß feine Volksklaffe mehr Perfonalfredit genießt, ald Grund- 
befißer, und daß als ftärfjtes Motiv, dieſen zu gewähren, überall die Wiffen- 
Schaft des Kreditgebers ift: „der Kreditfucher befist ein Landgut, er befigt Acker, 
ein Haus.“ — Uebrigens könnte der geringere Perfonalfredit der Grundbefißer 
in Staaten, wo fie das Privilegium der Befreiung von Berfonalarreft, d. I. 
vom wirkſamſten Sicherungs- und Erefutionsmittel des Gläubigers befiken und 
beanfprucen, nur ganz natürlich erfiheinen, Warum lehnen die Grundbefiger 
ein folches privilegium flebile nicht felbft energifh ab und dringen auf deſſen 
Befeitigung, -und nicht gleichzeitig und eben fo energiih auf Aufhebung der 
ihren Kredit beeinträchtigenden gefeßlichen Zinsbeſchränkungen? — So lange 
jenes Privilegium und dieſe Zinsbefchränktungen beiteben, können die Grund» 
befißer gleichen Kredit und gleiches Kapitalangebot mit den übrigen Volksklaſſen 
nicht erwarten. Schließlich wollen wir zugeben, daß der Grundbefiß unter 
lofalen und individuellen Ralamitäten des Kreditd 2c. leiden mag; im All 
gemeinen aber find feine Klagen unbegründet, „oder in ihren Gründen felbit 
verfchuldet! — 

Mit diefeom Urtheile, deſſen vollftindige Begründung wir uns vorbehalten, 
wollen wir feineswegs die Nüslichkeit und Wohlthätigkeit der Vorſchläge an— 
greifen oder bezweifeln, welhe von Engel und andern Autoritäten im Jutereſſe 


des Kapitalbedürfniffes und feiner Befriedigung für den Grundbeſitz gemacht 
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worden find. Diefe Projekte find fir uns von induftrieller Natur und begrüken 
wir Alies mit Dank und Freude, was das induftrielle Prinzip auf allen Ge— 
bieten des Volkslebens zur Anerkennung und Berwirklibung bringt. Alle 
Industrie ſchafft Handel und dient dem Handel; Handel ift die befte Quelle des 
Nationalreihtbums und deshalb „Glück auf!” allen Projekten und Inſtituten, 
welche auch Kapital und Kredit des Grundbefißes zum Gegenftande des Handels 
machen! — Doch glauben wir, dap dem Grundbefig wie allen Kreditfuchern 
durch Injtitute der Affoziation, welche ſich lofalen und individuellen Ber: 
häaltniffen und Bedürfniſſen natürlih und organiſch anſchließen kann, bejjer ge 
holfen wird, als durd ein großartiges, monopolifirtes und monopolifivendes 
Kreditinjtitut, das einer ftraffen Eentralifation bedarf, ſoll es gedeihen, damit 
aber im feinem Gefchäftsbetriebe zum Nachtbeile der Intereffenten bemmende und 
lübmende Feſſeln erhält. — 

Nun einige ftatijtifhe Daten über die Berfehuldung des Grumdbefißes, d. i. 
die Kapitalanlage in Hypotheken! — 

Aus den deutichen Klein - und Freiftaaten können wir nicht viel in 
diefem Zweige der Statiftif berichten. — In Gotha beftebt feit 1854 eine 
Landesfreditanftalt, welche jowohl Darlehne annimmt als ausgiebt, leßteres 
aud auf hypothekariſche Sicherheit. Kür ihre Verbindlichkeiten haftet der Staat. 
In Braunſchweig iſt jeit 1. Juli 1862 ein „Ritterfchaftlider Kredit- 
verein“, deſſen geihäftsführende Rommiffion zu Wolfenbüttel ihren Sik bat, 
zufammengetreten. — Hypothekenbanken find fürzlih zu Meiningen und 
Frankfurt a. M. gegründet worden. Ueber alle diefe Imjtitute liegen Daten 
des Geſchäftsumfangs nicht vor. 


Auch aus den deutſchen Mittelftanten können wir nur ſtatiſtiſche 
Fragmente geben, 


In Naffau beftebt jeit 1840 eine Landeskreditkaſſe mit einem 
Fond von 3 Millionen Fl. drei ein halb prozentiger Schuldfcheine; ihre Dar: 
lehne auf Grundbefig werden mit 4 Prozent verzinft und 1 Prozent getilgt. Be 
deutende Hypotheken befißt die Landesbanf Naſſaus (1855 gegen 7'/, Millionen 
Thaler). 

In Medlenburg und zwar für beide Großherzogthümer giebt ein 
Kreditverein Pfandbriefe auf Grundſtücke (1857 — 3,858,856 Thaler). 
Auch die Roſtocker Bank erwirbt Hypotheken auf ritterjchaftlihe Hufen; ibr 
Gefhäftsumfaß im Hypothefens und Gfjekten-Lombardgejdäft betrug im 
Rechnungsjahre vom 1. März 1862 bis Ende Februar 1863 im Ganzen 
4,931,144 Thaler, und im Hypotheken- und Effektenkaufgeſchäft 108,528 Thaler, 
jo dab dem Grundbeſitz rund 5 Millionen Thaler vom Bankgeſchäft angebören. 
Die angegebenen Ziffern bleiben jedoch weit binter der wirklichen Verſchuldung 
des Grundbeſitzes, namentlib des ritterfchaftlihen, zurück. Letzterer trug 1850 
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eine Schuldenlaft von mehr als 36,5 Millionen Thalern*). Die Gefammt- 
verfchuldung des Grundbeſitzes in Medlenburg läßt fi hienach auf mehr ale 
45 Millionen Thaler ſchätzen, aber ſchon nad den oben gegebenen Wertbziffern 
deffelben bedeutend höher annehmen. — Das Hypothekenweſen Medlen: 
buras ſteht übrigens wegen feiner Einfachbeit und Zweckmäßigkeit in einem ſehr 
quten und zwar verdienten Rufe und kann faft allen deutſchen Landen zum 
Mufter dienen. Denn im Allgemeinen fteht es in Deutjchland fchlecht mit der 
Hypothekengeſetzgebung, und namentlich bat aud Preußen in diefem 
Zweige der Gefeßgebung feinen legielatorifhen Ruf und Beruf nicht bewährt. 
Schwerfälligkeit, Umftändlichkeit, Koftfpieligkeit find die drei Febler, weldhe das 
Hypothekenweſen faft aller deutjchen Lande in unferer mit Dampf und Blik 
mobilifirten und modernifirten Zeit zu einem Stück Rococo machen. 

Kurheſſen bat ein ſehr wohlthätiges Kreditinftitut in feiner auf Grund 
des Gejehed vom 23. Juni 1832 in's Leben getretenen Landeskreditkaſſe, 
des erften ländlichen Kreditinftituts Deutjchlands für den Bauern: 
ſtand. Ihr Zweck ift ein dreifacher: Beförderung der Ablöfung der Real: 
laften, Gewährung hypothekariſchen Kredits, Wermittelung ficherer verzinslicher 
Kapitalanlage. Zu Ablöfungen gewährte fie bis Ende 1859 im Ganzen 
46,218 Darlehne mit 13,617,331 Thalern, wovon 40,988 — 10,768,901 
Thaler noch ausftanden. Die bypotbefarifhen Darlchen betrugen in 
demfelben Zeitraume 24,727 = 15,387,089 Ibaler, wovon Ende 1859 noch 
18,707 = 9,593,955 Ihaler ausftanden. Die ganze durch die Landeskredit— 
faffe vermittelte Berfhuldung des Grundbeſitzes betrug alfo Ende 1859 nod 
20,362,856 Thaler **). — Für fümmtliche Verbindlichfeiten des Inftituts haftet 
der Staat. — 

im Großherzogthbum Heffen haben Spar- und Leihkaſſen für 
den fleinen Grundbefiß ähnliche Funktionen geübt. Auch ift der Staat für 
Faften- Ablöfungsfchulden eingetreten. Alle diefe dem Grundbeſitz zugefloffenen 
Darlehne bleiben aber weit hinter der oben bezifferten Summe der Landes: 
kreditkaſſe Kurheſſens zurüd. In beiden Staaten ift übrigens die Verſchuldung 
des Grundbefißes weit größer, als hier angedeutet worden ift. 


*) Menn Kolb nur wegen diefer 36,5 Millionen Thaler die medlenburger Ritter 
„in feiner allzubehaglihen Lage“ findet (ſ. fein Handbuch der vergleichenven 
Statiftif 5.268), fo legt er diefer Verfchuldung zu viel Werth und Wirkſamkeit bei. 
Nah v. Viebahn's mäßiger Schäkung hat die J Meile in Mecklenburg 1,235,000 
Thaler Grundwerth, alfo die Rittergüter — 1031/, ) Meil. im Ganzen = 127,822,500 
Thaler Grundwerth! — 

**) Einen namentlid auch für die ſchwebende Frage der Nealfreditanftalten 
iniereffanten Aufſatz: „Das kurheſſiſche Landeskredit-Inſtitut und feine dreißigjährige 
Wirkſamkeit“ nach amtlichen Quellen enthalten die „Jahrbücher für Natienalöfonomic 
und Statiftif” von Dr. Bruno Hildebrand. (Jahrg. 1863, ©. 412 ff.) 
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In Baden beſtehen bedeutende hypothekariſche Kapitalanlagen. — Vom 
Staate zur Beförderung der Ablöſung übernommene und von der Zehnt— 
ſchuldentilgungskaſſe verwaltete Schuldkapitalien des Grundbeſitzes betrugen 
anfangs 1861 12,870,445 Fl., im Jahre 1840 (nah v. Viebahn) erſt 
627,528 Fl. Rentenſcheine. — 

Württemberg bat mehrere Anftalten für hypothekariſche Kapitalanlage: 
feit 1825 den württembergifhen Kreditverein, eine Affoziation von 
Grundeigenthümern, ähnlich den preußifchen Pfandbriefinftituten, 1861 mit 
4,181,199 Fl. Aetiv- und 3,829,233 Fl. Paſſivbeſtand; ferner den Kapi— 
taliftenverein feit 1855, wejentlih Hypothekenbank; die allgemeine, 
Rentenanftalt, welde Ende 1859 1,973,853, Ende 1860 2,702,499 Fl. 
auf Grund und Boden dargelieben hatte. Für den Eleineren Grundbefiß be— 
ftehen Zielerfaffen und Bauernbanfen. — Der ungefähre Umfang der 
Kapitalanlage Württembergs überhaupt läßt fih aus feiner Kapital- und anderen 
Rentenfteuer ſchließen. Dieſelbe betrug feit 1858 von 100 Fl. Rente 4 Prozent, 
und 1861 im Reinertrage 595,284 Fl. Kapitalifirt man diefen Ertrag mit 
25 zur Renten und dann weiter (zu 5 Prozent) mit 20 zur Kapitalfumme, 
jo erhält man 14,882,100 #1. Renten und 297,642,000 Fl. Kapital, welde 
Summe allerdings nicht allein auf bypotbefarifche Kapitalanlage gerechnet 
werden darf. Die Hälfte derfelben fann man aber gewiß als Verſchuldung des 
Grundbefißes annehmen. — 

In Hannover rief die Ablöfung der Reudallaften eine Landesfredit- 
anftalt für den Fleineren Grundbeſitz berver, deren Obligationen 1853 auf 
die Summe von 8,703,362 Thlr. beziffert wurden, aber nach dem Stande der 
Ablöfungen böber anzunehmen find, — Für den Grundbefiß beſtehen ferner 
4 Provinzial: Kreditanftalten, ähnlich den preußiſchen Pfandbriefinftituten, 
nämlih für 1. die Fürſtenthümer Galenberg» Grubenbagen und Hildesbeim zu 
Hannover (1853 — 1,552,142 Thlr. Obligationen); 2. Fürftentbum Püneburg 
zu Gelle (1853 — 887,613 Thlr.); 3. Herzogtbum Bremen und Verden, Land 
Hadeln zu Stade (1854 — 693,068 Thlr.); 4. für Oftfriesland und Harlinger- 
land zu Aurich. — Außerdem giebt aud die Spar= und Leihfaffe der Amte- 
voigtei Fallingboftel-Soltau Darlehne auf Grundbefiß (1854 — 843,906 Thlr.) 
Auch bier ift die Statiftif ver Verfchuldung des Grundbefißes nicht nach den 
Gefchäftsziffern der Kreditanftalten zu beurtheilen. Im Allgemeinen foll der 
Grundbefiß Hannovers minder verfchuldet fein, ald in andern deutjchen Staaten. — 

Das Königreih Sachſen bat folgende Realfredit-Anftalten: 
1. Zur Erleichterung der Ablöfungen wurde durch Gejeß vom 17. März 1832 die 
Zandrentenbanf mit der Befugniß zur Rentenbrief-Ausgabe errichtet. Die 
Summe der ausgegebenen Rentenbriefe belief fih bon 1847 auf 11 Mill. Thlr. — 
2. Der Beförderung der Landescultur dient die durch Gefeß vom 26. November 1861 
eingerichtete Landescultur-Rentenbank dur Uebernahme der zu Meliora: 
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tionen, namentlih Be- und Gntwäfferungsanlagen, nöthigen Kapitalten. — 
3, Der erbländifhe ritterſchaftliche Kreditverein zu Leipzig iſt ein 
feit 1845 beftebendes Pfandbrief-Inftitut, Ende 1861 mit 4,760,725 Thlr. 
Hypotheken und 4,717,925 Thlr. Pfandbriefen. — 4. Die landftändifce 
Bank des Markgrafthums Oberlanſitz zu Bauten, fet 1845 be 
ſtebend, erhielt 1857 neue Statuten und 1861 Noten Emiffionsbefugniß auf 
Höhe von 1 Million Thlr. Ihr Hnpotbefenfapital betrug Ende 1861 — 
3,373,785 Thlr. — 5. Die Leipziger Bank hatte Ende Februar 1862 
212,891 Thlri, 6. die allgemeine deutſche Kreditanftalt zu Leipzig 
Ente März 1861 — 339,239, Ende Mär; 1862 nur 286,101 Thlr. 
auf hypothekariſche Sicherheit ansgelichen. — 7. Die Chemniker Stadt: 
bank giebt Vorſchüſſe auf bupotbefarifche Forderungen. — 8. Die Sächſiſche 
Hppotbeken-Verfiherungsgefellfchaft zu Dresden eröffnete ihr Ges 
fhäft 1. November 1859, das ſich bis 31. März 1861 bereite über 28 deutſche 
Staaten mit 2760 Meilen und 12,257,879 Einwohnern erſtreckte. Es 
betrug Ende Mär; 


1861: 
die Summe der Verficherungen Thaler 4,007,594 
davon Grundſtücks⸗ ⸗ 27700,066 
Hypotheken⸗ ⸗ : 1,220,081 
Zinſen⸗ 87,446 


Ende März 1862 hatte fih die Summe der Verfiherungen auf 5,672,648 Thlr. 
gehoben. — Die Gefellfhaft ift auch in Preußen fonzeffionirt und ihr Gefchäft bier 
feit 1. November 1862 eröffnet. Schon in den Monaten November und Dezember 
vollzog fie 34 Policen mit 108,430 Thlr. und verlieh 14,250 Thlr. an preußifche 
Grundbefiser. — 9. Nah dem Rechnungs-Abſchluſſe der Leipziger Lebens: 
Verfiherungs-Gefellfhaftfür 1862 hatte dieſelbe 1,478,471 Thlr. gegen 
hypothekariſche Sicherheit ausgelichen. — Auch andre Berfiherunge-Gejelljchaften 
baben Kapitalien in Hypotheken angelegt. — Die Kapitalanlage in Hypotheken, 
d. i. die Verſchuldung des Grundbefiges ift mit den obigen Angaben immer 
nur zu einem fehr geringen Theile beziffert. — 

In Bayern hatte ſchon das Einführungsgefeß zur Hupotbefenordnung 
vom 1. Juni 1822 die Errichtung von Brivat-Kreditvereinen in Ausficht 
genommen. Das Gefeß vom 11. September 1825 ermächtigte diejelben, Schuld: 
Obligationen (Pfandbriefe) auf jeden Inhaber in Umlauf zu feßen, und gab 
die Grundzüge der Inftitute an. Am 25. April 1826 erfolgte die königliche 
Genehmigung der fehr umfänglihen „Satzungen für den Kreditverein der 
bayerischen Gutsbeſitzer Diesfeits des Rheine.” Das Projekt kam jedoeh nicht 
zur Ausführung. — Inzwifchen hatte jedoch die durch Geſetz vom 1. Juli 1834 
mit der Noten » Emiffton privilegirte „bayeriſche Hypotheken- und Wechſelbank“ 
zu München (mit Filialen zu Augsburg, Kempten und Lindau) dem dringenditen 
Kapital- und Kredit-Bedürfniſſe des bayeriſchen Grundbeſitzes abgebelfen. Die: 
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felbe iſt verpflichtet, mindeſtens 3/, ihres Fonds (Grundkapital — 20 Mill. Fl.) 
zu Anleihen auf Grund ‚und Boden zu verwenden, Dabei den Zinefuß von 
4 Prozent nicht zu überfchreiten und auf Verlangen Annuitäten im Berhättniffe 
des Zinsfußes zu bewilligen. — Die Bank gewährte feitdem gegen 4 Proz. Zinfen 
und 1 Prozent Normal-Annuitätenbetrag, bei einer Tilgungsperiode von 43 Jahren, 
im Ganzen 17 Millionen Fl. Hypotheken-Darlehen, ftets jedoh nur bis zur 
Hälfte des ermittelten Objektwerthes und in der Regel auf 1. Hypothek. Die 
Steigerung des Zinsfußes nöthigte die Bank, die Darlehnsſumme ſtatutgemäß 
auf 12 Mill. FI. zu reduziren, indem fie die zurücgezahlten Annuitäten nicht 
wieder zu hypothekariſchen Darlehen verwandte, lich aber fortan verfügbare 
Gelder ohne Zind- und Annuitäten-Beſchränkung gegen 5 Prozent Zinfen auf 
Hypothek, ungefähr in demſelben Verhältniß, als fie ihre Annuitätengejchäfte 
reduzirte. — Auch die Föniglihe Bank zu Nürnberg giebt Darlehne an 
Landwirthe gegen entfprechende Sicherheit. — Alle diefe Bank-Darlehen genügten 
jedody den gefteigerten Kreditbedürfniffen nidyt und wurde deshalb bei der Hypo— 
thefen= und Wechjelbanf ein befonderes Pfandbrief-Inftitut (1862) eröffnet. 


In Preußen beftehen, größtentheils für den fogenannten ritterfchaftlichen 
Grundbefiß, folgende Kreditinftitute: 


1. Oftpreußen. .......... 1860 Pfandbriefe Thaler 13,829,075 
2. Weſtpreußen.......... 16,032,563 
3. Poſen, adel. Hirevitveren... — 19,775,980 
4. = neuer firebitverein... = : : 4,382,190 
5. Bommern . 2... 2.0000. ⸗ ⸗ ⸗ 18,292,725 
6. Kur: und Neumark ...... ⸗ ⸗ ⸗ 13,691,250 
7. Schleſien, Landſchaft. .. ... 46,992, 180 
8 königl. Kreditinftitut = 5 : 4,240,925 

im Ganzen... 2220. E _ :  137,236,878 


* 


Der neue Kreditverein Pofens hatte 31. Januar 1862 7,907,390 Thlr. 
Pfandbriefe. Die Geſammtſumme der Pfandbriefe läßt fih rund auf 140 Mill. Thtr. 
annehmen. — Die Kreditinftitute Oftpreußens, Weſtpreußens, Schlefiens lafjen 
auch nicht ritterfchaftlihe (bäuerlihe) Güter zu‘) — Darlehen werden nur bie 
zur Hälfte, in Oftpreußen, Kur» und Neumark und Schlefien bie zu 2/, des 
Tarwerthes der Güter bewilligt. Diefer Werth bleibt hinter dem wirklichen 
Grundwerthe in der Regel um 10 bis 20 und mehr Prozent zurüd. 


Die Provinz Sahfen hat nocd fein Kredit Inftitut, iſt aber mit den 
Kreifen Dfterburg, Stendal und Salzwedel an dem kur- und neumärfifchen 





*) Mäheres über die Kreditvereine giebt: „Der Preußifhe Staat. Handbuch 
der Statiftif ıc. Preußens 1. von Ad. Frans.” Bd. J. S. 240 ff. — ©. aud „Jahr: 
buch für die amtliche Statiftif des Preußifchen Staats ꝛc.“ (Jahrg. 1862, S. 177 ff.) 
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betheiligt und mit ver Einrichtung eines Kreditvereins beſchäftigt). Ueber 
Wertb und PVerfhuldung des Grundbefißes in diefer Provinz find bei der Bor: 
bereitung des Inftituts ziemlich wollftändige Daten erhoben. Danach batten: 





Rittergäüter Land: und Bauergüter 
ir 1 
in Werth Thaler Säulen I. Aerth Thaler Schulden 
3abl. | vo | Zabl. | vro| _ 
ra. überhaupt. Thlr. Mirg.| überhaupt. Thir. 











Negh. Magdeburg | 356] 51 137,063,796 9,304,616]14,477| 57 |105,256,741[13,643,805 
Nerftung | 541] 89 146,599,705| 9,531,688[18,348] 73 106,513,722|18,836,157 
Erfurt...| 227) 88 12136607 2,579,538| 3,568 68 | 12,543,803| 2,923,353 

Provinz Sadıfıen „1,124 — 196,798,107 21,415,842 36,393 — 224,314,266 35,403,315 

I \ 








i 


Die Provinz Sachſen“) gebört zu den wohlhabendften Provinzen, ja möchte, 
bezüglich des Grumndbefiges und feines Ertrages, die wohlhabendfte Preußens 
fein. Dennoch ift ihr ländlicher Grundbefiß mit 18 Prozent des Werthes ver: 
fhuldet. Im den übrigen Provinzen läßt fi hienach die Verſchuldung auf 
30 und mehr Prozent annehmen und fließen, daß die oben bezifferte Pfand- 
brieffchuld nur einen feinen Theil der Berfchuldung des Grundbefißes überhaupt 
angiebt. — Höher als der ländliche Grumdbefiß ift der ftädtifche verſchuldet. — 
In der Provinz Sadfen fonftatirte fih die Verfehuldung der 14 größten 
Städte bei 81°/, Millionen Thlr. (VBerfiherungs» und Land) Werth auf 
441, Mill. Thle. — Berlins Grundwerth wird für 1860 auf 211,7 Mill. Thlr. 
mit 139,092,071 intahulirten Hypotheken belaftet angegeben. — 

Außer den bisher genannten Kredit -Anftituten werden ale ſolche noch ge— 
nannt: Real-Kreditinftitut für nihtadeliche Güter in Pommern, Yandee- 
Kredit: und Schuldentilgungs- Kaffe (für den bäuerlichen Befib) in Welt: 
falen, Landes» Kreditgefellfhaft für Nbeinland und Weftfalen. Weder 
amtliche noch nichtamtliche Quellen enthalten Nachrichten von diefen Anftalten. — 

Den Pfandbrief-Inftituten ähnlich find die Nentenbanfen, welde die 
Entlaftung des Grundbefißes Durch Uebernabme von Ablöfungsfapitalien und 
Ausgabe von Rentenbriefen vermittelt haben. Die Summe der Rentenbriefe 
betrug 1. April 1863 im ganzen Staate 82,37 Mit. Thlr. An Renten-Ab- 








*) Bis Ende Auguſt 1863 hatten fich 484 Orundbefißer mit ca. 18 Mill. Thlr. 
Befiswerth zur Theilnahme gemeldet. — Zu beflagen wäre, wenn das jevenfalls 
höchit fegensreiche Inftitut die Grenze der Theilnabme mit dem Minimalwerthe von 
10,000 Thlr. des Beſitzes fefthielte. Möge man ven fleinen Grundbeſitz einer beſon— 
dern Abtheilung des Inftituts zuweilen, aber man ſchließe ihn nicht aus! — Der 
Segen der Aſſoziation liegt überall in ihrer Allgemeinheit! 

**) Detaillirte Angaber über Werth ıc. des Grundbefiges der Provinz Sachfen 
macht das „Sencral:Regifter der Herrjchaften, Ritter: und anderer Güter 
der Preuß. Monarchie ꝛc. von Ad. Krank und Enno Schumann.“ (IT. Prev. Sachen). 


N. 


löiungs-Kapitalien waren gefündigt oder eingezahlt 1,958,216 Thlr., ausgelooſt 
find und fällig waren Rentenbriefe 6,820,270 Thlr. Die Rentenbriefbelaftung 
des Grundbefißes betrug hienach noch ungefähr 73,6 Mill. Thlr. — 

Bon den Bank: Anftalten befaßt fih im Preußen unferes Wiffens nur 
der A. Schaafbaufenfhe Banfverein in Köln mit Hypotheken. Seine 
Bilanz für 1862) beziffert Hypotheken mit 494,223 Thlr. und außerdem 
Vorſchüſſe und Betbeiligung bei fremden Immobilien mit 830,569 Thlr. — 

Wie die Sächſiſche Hypotheken-Verſicherungs-Geſellſchaft zu 
Dresden, fann die Preußiſche Hypotheken: Berfiherungg - Gesell: 
Ihaft zu Berlin für Befriedigung des Kredit: und Kapitalbedürfnifjes des 
Grundbefißes fehr fegensreich werden. Bei einem Aktienkapital von 2,5 Mill. Thlr. 
hatte fie Ende Auguft 1863 Depofiten 1, Mill., Hypotheken-Antheil-Certifikate 
(Pfandbriefe) 600,000 Thlr., verficherte Hypotheken 7,5 Mill. Thlr., Tilgunge- 
Kapital 1,4 Millionen Thle,, Prämien-Einnabmen 118,000 Thlr., Ueberſchüſſe 
70,000 Thlr., ein Gefchäftsrefultat, Das bei dem kurzen Beftehen des Inſtituts 
zu den beften Erwartungen berechtigt. — 

Hypothekenbanken follten zur Zeit in Breslau und Erfurt in 
das Leben treten. — Die Sparkaffen Preußens hatten Ende 1861 auf 
ftädtifche Hypotheken 13,439,319, auf ländliche 13,998,395, im Ganzen alfo 
27,437,714 Thlr. hypothekariſch ausgelichen. 

Faßt man nun das Refultat ſämmtlicher vorfichenden Angaben für Preußen 
zufammen, jo zeigt fich auch bier, daß die beftehenden Kreditinftitute nur einen 
jehr geringen Theil der Gefammetverfchuldung des Grundbefites in ibren Hypo— 
thefardarlehen vermitteln und decken. Nach den oben angegebenen Ziffern der 
Pfand: und Rentenbriefe, der ftädtifchen Berfchuldung Sachſens und Berlins, 
der leßtgenannten Kreditinftitute ſummirt fih erft eine Verſchuldung des Grund: 
befißes von etwa 493 Millionen Thaler. Die Gefammtverfhuldung, 
d. i. die Kapitalanlage in Hypotheken foll aber nah ſachkundiger Schäßung 
in Preußen mindeftens 3000 Millionen Thaler betragen, während 
v. Bicbahn für den Staatenverband des Zollvereins eine durchſchnittliche 
Verfhuldung bis zu einem Drittel des Werthes vorausfeßt. Dieſe Vor— 
ausfeßung fann man für die Eleineren Staaten Deutfchlands paffiren laſſen; 
in Preußen hebt ſich der Verſchuldungsdurchſchnitt nabe zur Hälfte des Grund: 
werthes, rund 3000 Millionen Thaler. — 


*) Zur Ergänzung unferer Banfgefchäftsberichte (ſ. o. S. 419. 422) tragen wir 
bier den &efchäftsbericht des Schanfhaufenfchen Banfvereins für 1862 nah: Ge: 
jammtumfag 77 Millionen Thaler (1861 nur 70 Millionen), Activa und Paſſiva 
Ende 1862 — 16,435,843 Thaler; Activa außer den Hypotheken ꝛc. Wechfel und 
Kaſſenvorrath 3,507,432 Thaler, Guthaben bei Banquiers 3,134,070 Thaler, Debi: 
teren in laufender Nechnung 5,833,779 Thaler, Effecten 1,756,858 Thaler, Antheil 
an induftriellen Unternehmungen 154,820 Thaler, Immobilien 528,427 Thaler, 
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In Defterreih bat im Jabre 1858 in der gefammten Monarchie eine 
offizielle „Konfkription der Hypotbefarfhulden“ aus den Intabulations- 
und Grundbücern ftattgefunden, und ftehen wir in folge deſſen bier auf weit 
befjerem  ftatiftifhen Boden, als in Preußen und Deutſchland, we wir auf 
Schäßungen angewieſen waren. Jener offiziellen „Konſkription'“' ſchließt fich 
folgende Ueberfiht der Verſchuldung des Grundbefißes in Dejterreih an: 













Auf Immobilen intabulirte Schulden 
Gulden Gonventions: Münze 


zum Binsfuße 
6 Prozent, | 5 Prozent. lunter 5 Proz. 


Aronlande. 


| 
ohne | überhaupt. 
Iinfen: 














Nieveröfterreih .. 2.2.2... 2,695,531 | 203,854,290 | 7,247,503| 6,636,567 | 220,433,891 
Oberditerrih. . 2... 0.» — 149,119,080 | 34,762,449 | 807,341 | 184,688,870 
Böhmen once 1,929,950 | 245,734,133 | 26,948,626 | 5,569,54L| 280,182,250 
Steiermal ..... cc 000 — 103,553,962 | 4,069,633 | — 107,623,595 
Frnten — 30,777,705 | 2196, 104 — 32,973,809 
ne. 1 UNSER EEE Eee TERRA _ 28,767,152| 1,144,778 — 29,911,930 
Mähren............ 1,838,135 103,459,702 710,844 | 2,693,611 | 108,702,292 
SEE a 53, 000 | 20,256,185 | 1,348,582 | 1,076,496 | 22,729,263 
Kültenland „ ...- ....... 12,452,559 | 15,512,125 | 9,515,908 | 7,407,463 | 44,888,055 
Salzburg............ — 3,928,118 14,196,865 | 1,373,198 | 19, 498, 181 
Tirol, Vorarlberg .. . . ... 8,661,706 | 9,289,882 — 17,951,588 

Deutjche Bunveslande . . . [18, 969, 175 | 913,604,158 111 ‚426 174 |25,564,217 |1969,784,724 
Galizien, Yodom., Bulowina . 38 ‚376.285 18,666,351 — 57,042,636 
ce 1,189,870 9,888,690 644,648 14,157 1° 11,757,401 
Venedig . — 106,962.81 2 6,183,390 — 113,146,202 
Ungarn | Beit:Dfen ..... 10,328,945 |  7,953,739 281,369). 354,857.) :18,918,908 
8 Preßburg .. . .. 11,576,707 9,309,769 913,734 232,800) 22,033,060 
28 — „Oedenburg ...* 2,948,697 | 7347, 123 619,0000 445,515 | 11,360 335 
DES] Hahn... ..... 5,129,353| 2266,.199  1,292,181| 600,669 | 9.288.402 
: Grobwarbein . . . . | 3,759,460 2,532,448 | 302,557 | 1,900,815 | 8.495.280 
Wojwodſchaft, Banat ..... 7,884,350 5,562,119 | 1,521,549| 2,550,318 | 17,508,336 
Siebenbürgen ... 2... .: 15,507, 321 6,445,941 1,587,193 | 2,244,260 | 25,584,715 
Kroatien, Slavonien.... .. 4,079,209 | 1,898,034| 1,210,366 | 174,322 7,377,931 
Außerdem |, böhm,, deuticher . 1,836, 587 | 72,651,468 | 12,906,101 | 533,802 | 87,927,858 
Schulden | galiziſcher ... — 26,603,038 | 15,922,614 — 42,525,652 
auf Pand: ( mäbriiher .. .. — 23,580,007 — | — 23,580,007 
u. Sehntafel] niederöftert. . . . 233,500 | 15,900,519|  2,645,496 537,980 | 19,317,495 


) 


Die in den legten 4 Zeilen gegebenen Ziffern find Schulden, welche für 
nichtdeutihe Lande in die Grundbücher 2c. deutfcher Kronlande eingetragen find. 
In Deutfh:Defterreih wäre hienach der Grundbefiß mit 1796,433,712 
Gulden E.:M. — 1257,503,578 Thlr., in den nichtdeutfchen Landen nur mit 
475,844,218 Guld. — 333,090,953 Thlr. Schulden belaftet. Wir bezweifeln, 
auf Grund anderer ftatiftiiher Beweife, die Richtigkeit diefer Ziffern; doch 
laffen ung unfre Zweifel die Berfhuldung überall höher annehmen, fo laffen 
fie ung doch nicht vergeffen, daß Defterreich, in Folge der langjährigen Ver: 
nachläffigung der Sorge für Handel und Induftrie, in Folge engberziger umd 
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blödfichtiger politifcher und ſozialer Anſchauungen, aller Kapitalfhöpfung den 
Lebenskeim verkümmert hat. Nur Freiheit und Sicherheit Des Handels und der 
Induftrie ſchaffen Kapitalreihthbum, der ftets und überall mit Vorliebe den 
Grundbeſitz als Ruhelager ſucht. Diefer Thatfache find unfre Imduftriellen 
Zeuge, die ihre Kapitalien nirgends” licher ale in Grundbefiß anlegen, und 
felbft wenn fie Handels: und Finanz-Minifter Jahrzehnte hindurch gewefen, — 
nicht zum Nachtheil ihrer Rapitalin — ten Bau einer Billa allen andern 
weit gewinnreicheren Kapitalanlagen vorziehen! — Damit beweifen fie übrigen 
ihren Beruf zum Handels: und Finanz Minifter erit vet! — 

Defterreich ift gegen. Deutfchland und Preußen durch feine michtdeutfche 
Lande, da diefe Das Ucbergewicht in ibm haben, fapitalarm: daher feine 
geringe Verſchuldung des Grundbefikes! — Sobald ſich feine Induftrie ver- 
hältnißmäßig entwidelt haben wird, fteflt fih auch eine angemefjene Kapital 
anlage in Hypotheken ein! — Diefer Zeitpunkt ift jeßt wie früher noch nicht 
eingetreten. Auch feine Kreditanftalten beweifen dies im ihrem geringen 
Hypothefenverfehr. Die Nationalbank hat eine eigene Abtheilung für den 
Hppothefarfredit mit 4O Millionen Kl. EM, Grundkapital und dieſen Fonds, 
wenn auch größtentheils auf Staateeigentbum, (1859) hypothekariſch angelegt. — 
Die ungarifhe Kommerzialbanf hatte (18°7/,.) — 347,150 Fl. E.-M. 
auf Realitäten angelegt. — Die galizifh-jtändifhe Kreditanftalt hatte 
(18#3/,,) 14,169,500 Fl. auf Hypothefen ausgethban,; Ende 1857 hatte fie 
noch 11,716,500 Fl. Pfandbriefe auf 1132 Hypothefen — 46,820,454 Fl. 
Werth in Umlauf. — Die Wiener erfte Immobilien-Geſellſchaft 
treibt Handel mit Immobilien und Hypotheken, ift infofern fein Kapitalanlage: 
Inftitut für Hypotheken. — Wir ſehen alfo aud hier, daß die Kreditanftalten 
für den Kredit: und Kapital-Verkehr des Grundbefiges fo gut wie — Null find. — 

Auch in der Schweiz iſt das Grundeigenthum mit bedeutenden Hypotheken 
belaftt.. Emminghaus*) beziffert diefe Belaftung in Neuenburg mit 4, 
in Baſel-Land mit 17, in Bern mit 29, in Zürih und Waadt 
mit 37, in Genf mit 41, in Freiburg mit 42, in Thurgau mit 46, 
in St. Gallen mit 50, in Unterwalden mit 55, im Glarus mit 
60 Prozent des Grund» oder Tarwertbes. Im Durchſchnitt fann- man eine 
Belaftung von 40 Prozent annehmen. — Die Kreditinftitute find Dabei auch 
bier nur fehr gering betbeiligt: Die beftehenden 7 Sypothefenbanfen hatten 
(1859) nur ungefäbr 15 Millionen Franken — 4 Millionen Thaler (gegen 
4, 5 und 5'/, Prozent Zinfen) auf Hypotheken ausgelichen. Einige vom Staate 
verwaltete Hypothekenkaſſen, welche Zinfen und Tilgnngequoten erheben, 





*) Vergl.: „Die Schweizerifche Volkswirthſchaft von E. B. Arwed Em ming— 
haus.’ (Leipzig 1861) Bd. II. ©. 91 ff. — Wir machen beſonders aufmerkſam auf 
dieſe Partie des intereſſanten Gemäldes volkswirthſchaftlicher Zuſtände. 
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find bei der Verſchuldung ihrer Kantone verhältnißmäßig ſtärker engagirt. — 
Die Sparfaffen leihen in der Schweiz ihre verfügbaren Gelder vorzugsweife 
auf Hypothefen aus und zwar gegen 4 bis 41/, Prozent Zinfen. — 

(sine Zufammenftellung der Staatengruppen bezüglih der Verſchuldung 
ihres Grundbefißes, d. i. der Kapitalanlage in Hypotheken laffen wir fortfallen, 
da der Mangel ftatiftifcher Aufnahmen, Defterreih ausgenommen, biebei zu maß— 
. gebend und zu allgemein ift. Doch die Refultate glauben wir gewonnen umd 
feftgeftellt zu haben, daß 1. die Kapitalanlage in Hypotheken, alfo der Kapital- 
zufluß zum Grundbefiß weit größer ift, als die Klagen des letztern über Kredit- 
und Kapitalmangel vermuthen laffen; 2. daß die Kapitalanlage in Hypotheken 
weit größer ift ala im Wertben irgend einer andern Art; 3. daß die Real-Kredit- 
Inftitute der großen Kapitalanlage in Hypotheken gegenüber eine völlig bedeutungs- 
(ofe Tätigkeit in ihren Gefchäftsberichten beziffern; 4. daß der Grundbefig, 
verlangt er nach einer beffern Befriedigung feines Kredit- und Kapitalbedürf- 
niffes, dieſe nicht in Kreditinftituten der bejtehenden Art, auch nicht auf den 
Markte des Privat-Kreditverkehrs, jondern in der Aſſoziation zu fuchen bat, 
welche fih den allgemeinen Formen der Alfoziation in der Gegenwart überhaupt 
anfchließt. Der Grundbefiß jehe auf die Formen der Aſſoziation der Schulze’ fhen 
Vorſchuß- und Sparvereine unter den Gewerbtreibenden; er ſehe namentlich 
auf die Formen der Affoziation in den Verfiherungsanftalten und deren 
wahrhaft großartigen Erfolgen: und er fann und wird leicht zu einer Form 
feiner eigenen Affoziation gelangen, die ihm alle Bedürfniffe, alle Wünfche be 
züglich Kredits und Kapitals erfüllt! — Man nehme nur an, daß der Grund- 
befig auf 1000 Thlr. Werth in einem Jahre oder auch in zwei Jahren durd) 
Einzahlungen von 10 Thlr., alfo durch monatliche Raten von 25 Sur. reſp. 
12'/, Sgr. einen Kapitalfonds für die Befriedigung feines Kredit- und Kapital- 
bedürfniffes ſchaffe, und man beziffert damit Summen, wie fie weit über den 
Fonds von Kreditanftalten geben. Sollte nicht jeder Grundbeſitzer ſoviel Ge: 
meinjinn befigen, jelcdhe Beiträge zu zahlen? Ließen fih mit folder Affozintion 
in Gemeinden, Kreifen, Bezirken, Provinzen nicht wahrhaft großartige Kredit: 
operationen ausführen ?, Die eigene Rapitalfchöpfung könnte fih dann weiter 
verbinden mit der Nutzung der Rapitalien von Sparfafien, der Inftitute 
und Stifter, der Korporationen aller Art durch Solidarhaft der ges 
meindes, kreis-, bezirks-, provinzenweife affozlirten Grumdbefißer. Gingen folder 
Affoziation eine zeit: und zweckgemäße Reform des Hypothefenwefens und 
Aufbebung aller Grundbefißer- Privilegien bezüglich der Rechtshülſe, 
namentlih Aufbebung der Befreiung vom Berfonalarreft, fowie endlich 
Aufbebung der Bevormundung der Grundbefißer bezüglih des Zins: 
ſatzes zur Seite, fo würde fih bald eine Kapitalflutb zum Grundbeſitz zeigen, 
jo groß, wie jegt feine Kapital: und Kredit Ebbe fein foll! — Viribus unitis, 
Suum euique! Das ift die Devife des Aſſoziations-Banners, unter dem die 
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Grundbefißer wie alle andern Volksklaſſen ihre wirklichen oder eingebildeten 
Feinde auf allen Feldern befiegen! 
Kapitalanlagen in Hypothefen im weiteren Sinne find: 


2. die Schulden 
der Staaten, der Korporationen, der Affoziationen aller Art, für 
welche Grundbefiß als General: oder Spezialpfand beftellt worden ift, und über 
welche Geldpapiere auf den Inhaber oder auf den Namen des Gläubigers aus: 
geftellt find, als: Staatsfchuldfcheine, Stadt-, Kreis: oder jonftige Kommunal— 
Obligationen, Aktien ꝛc. der Induſtrie- 20. Geſellſchaften. 

Die Staatsfhulden werden wir beffer unten bei den Finanzen be 
ziffern; die übrigen Korporationd- und fonftigen Berbandsfchulden fommen 
in dem zweiten Buche, bei der Darftellung der Bevölkerung im Kommunal: 
und Affoziations-Berbande, in Betracht. Dahin verweifen wir auch 


3. die baaren Kapitalanlagen 
in allen gemeinnüßigen Anftalten, als: Sparfaffen, Verſicherungs— 
inftituten aller Art, Kranfens, Sterbe-, Benfions-, Unterftüßunge:- 
Kaffen, und mamentlih die Rapitalaffoziationen in Konſum- u. a. Vereinen. 


8 33. 
Gewerblides Einkommen. 

Das gewerblihe Einkommen der Bevölkerung ift vielfach beziffert, 
von einer Ermittelung und Feſtſtellung deſſelben zu ftatiftifchen Zwecken ift 
aber in feiner der bier in Betracht kommenden Staatengruppen die Rede ge- 
weien.  Ueberall liegen nur mehr oder weniger glaubwiürdige Schäßungen zu 
verfchiedenen Steuerzweden vor, bei welchen weder nach gleichen Grundfäßen, 
noch mit gleichen Kräften, nod mit gleichen Materialien verfahren if. Wir 
würden hier einen wejentlichen Theil der fpäter zu behandelnden Finanz: 
Statiftif vorweg nehmen und Diefe zu jehr zerfplittern müffen, wollten wir 
hier das Einkommen nad den von ihr gebotenen Materialien beziffern. 


Bweites Bud. 


Die Bevölkerung im Gemeinde» und freien 
Affoziations-Verbande, 


„Freie Affoziationen, fagt Wilhelm Schulz, „find fo alt als die 
Menſchheit, ja die Quelle alter höheren Menſchlichkeit und Kultur, viel Älter 
als der Staat. Sie find feine eigenen Quellen, ja fie bilden feinen urfprüng- 
lichen und zugleih auch fortdauernd feinen wefentlihen Inhalt und feine Grund- 
beftandtheile. Denn nicht Einzelne, fondern felbft wieder eine ganze Reihe freier 
Vereine, engere und weitere Familienvereine, Befiß- und Gewerbes, Religions-, 
Schuß- oder Kriegs- und Gemeindevereine bildeten den Staat, bildeten namentlich 
jowohl die altgermanifhen Staaten, ihren Friedens: und Hilfe: oder 
Gefammtbürgfchaftsverein, wie auch die Staaten im Mittelalter, bildeten unfere 
Reiche: und Landesftaaten, unfere Reichs: und Landftandfchaften. Ja alle unfere 
Rechte bildeten fih in ſolchen freien Vereinen und durch ihre freien An- 
erfennungen und Feltfeßungen. Auf fie werden die Menfchen fortdauernd durch 
die ſtärkſten Grundtriebe ihrer böberen wie ihrer niederen Natur, durch den 
Sefeltigkeitstricb, oder unmittelbar durh die Abfihten der Borfehung 
bingeführt“. j 

Diefe Worte mögen einerfeits die Anordnung des Stoffes in diefem Buche 
rechtfertigen, anderjeits aber unfere früher geäußerte Anficht über Beruf und 
Erfolg der Aſſoziation auf allen Gebieten des Staats- und Völkerlebens 
unterftügen. In ihrem tiefften Grunde bat die Affoziation in allen ihren Er— 
ſcheinungen das chriftliche Verbrüderunge- und Selbftopferungsprinzig zur Bafis, 
und ſteht infofern in ihrer Entwickelung auf dem beten fittlihen Boden. Bei 
allen, felbft bei den ſcheinbar rein materiellen, ſcheinbar nur der Selbftfucht 
dienenden Affoziationen tritt jenes Prinzip in der größeren oder geringeren Ent- 
fagung auf Borzugsrechte in wirflihe Erſcheinung, zeigt alfo das Chriſtenthum 
ſeiſle erlöfende, erhebende, veredelnde Macht, und fo hat die Affoziation, fo haben 
Vereine für die Individuen, „ſelbſt für die rohſten Mitglieder der unterften Stände, 
indem fie diefelben ftets auf böbere allgemeinere Zwecke und Gefeße hinweiſen, 
eine bildende, disciplinivende und moraliſch veredelnde Kraft“. — „Freilich wird 
der unvermeidliche Mißbrauch auch dieſer menſchlichen Freiheit febr redliche Be: 
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denfen und einzelne und zeitweife Beſchränkungen derfelben herbeiführen. Doch 
Möglichkeit des Mißbrauchs liegt fhon in dem Weſen aller Freiheit, die 
Gott dem Menfchen verlieh, und je lebens- und thatfräftiger, und je mehr durch 
‚Charaktere und Individualitäten der Einzelnen und der verfchiedenen Stände aus— 
gezeichnet, je größer in ihren Schöpfungen, je blübender und reicher ein Volk 
oder ein Zeitalter eines Volks erfcheint, — um fo mehr wird man, jo wie im 
freien Griechenland, wie in der bejferen Zeit des deutjchen Mittelalters, 
wie im heutigen England, die Menfchen- in den verjchiedenjten freien Bereinen 
für alle Zwecke des Menfchenlebens verbunden finden“. — Wir adoptiren dies 
. an gefcbichtlihen Thatfachen anfnüpfende Urtbeil für die bier in Betracht kommen— 
den Staatengruppen. Auch fie find reich am den verſchiedenſten Bereinen für 
alle Zwede des Menjchenlebens! — 


8. 34. 
Kommunalverbände. Korporationen. 

Die Kommunal: oder Semeinde-Berbände fchließen ſich meift der 
politifhen VBerwaltungsfreisorganifation der Staaten an. Im erfter Gliederung 
bilden fie die Gemeinden (Stadt-, Land-, auch Kirchengemeinden) und er— 
weitern fih in fortfchreitender Zufammenfeßung zu Kreis-, Amts, Bezirks-, 
Provinzial: u. a. Verbänden. 

In dieſen Gliederungsftufen fehreitet auch die amtliche Statiftif in allen 
ihren Erhebungen vor und laſſen ſich hienach die allgemeinen Bevölferungs- 
Verhältniſſe als: Volkszahl, Gefchleht, Alter, Religion u. ſ. w. bis auf den 
Gemeinde» Verband und in Diefem bie auf die Familie herab beziffern. Dieſe 
Detaillivrung der Statiftif gebört nicht zur Aufgabe diefes Handbuches; ung 
intereffiren bier nur die PVerhältniffe, im welchen die Kommunalverbände als 
jelbftftändige politifche Körperfcdaften auftreten, nämlih in ihren Vermögens: 
(Finanz) Verhältniſſen. 

Scheiden wir die Freiftädte Deutfchlands aus, fo ift diefe Kommunal: 
Berbands-Statiftif noch ſehr unvollfommen. Beſonderes Intereffe bat fie in 
Beziehung auf die Befteuerung. Dieſe iſt in den Kommunalverbänden oft 
bedeutend; troßdem wird fie von der Staats-Finanz-Statiſtik in der Regel 
nicht in Rechnung gebracht, wodurch fich denn die größten Irrthümer in die 
Statiftif der Belaftung der Bevölferungen mit öffentlichen Abgaben einjchleichen. 
Leider find wir bei der Lage der Statiftif diefer Verbältniffe in den meiften 
Staaten auf Fragmente angewiefen. 

In Sachſen-Altenburg batten die 8 jtädtifhen Kommunen Ende 1857 
im Ganzen 249,948 Thaler, Ende 1858 242,191 Thaler Schulden, und zwar 
Altenburg 169,107 Thaler, wovon 83,817 Thaler eigentliche Kämmereiſchulden, 69,390 
Thaler Schulden des Brauhaus: Stablifjements und 15,900 Thaler Packhofsſchulden; 
ferner Nonneburg 17,961 Thaler, Gifenberg 13,032 Thaler, Roda 14,240 Thaler, Kabla 
12,068 Thaler, Schmölla 7,967 Thaler, Lucka 5,800 Thaler, Orlamünde 2,016 Thaler. 


—— 

Im Herzogthum Oldenburg wurden nach Böſe's „topographiſch-ſtatiſtiſcher 
Beſchreibung“ (S. 686) im Jahre 1854 an Gemeindeſteuern (Umlagen für Kirchſpiels-, 
Armen, Schul-, Deich-, Siel-, Bauerſchafts- und Kirchenkaſſen) aufgebracht: 





pro Kopf der 
Bevölkerung 
übers | Armen: 
baupt | fteuer. 
Thlr. Thlr. 















über: davon für 
haupt Deiche u. Sieleſ Armenpflege 
Thaler. J Thaler. Proz. Thaler. Prozent. 


in den 










Marſchlandſchaften ..... 230,646 115,183 49,91 66,863 28,00 | 3,05 | 0,» 
alt:oldenb. Geeftlandfchaften | 96,385] 16,668 17,30 34,722! 36,02 | 1,19 | 0,44 
neu:oldenb. Geeftlandichaften| 28,833] — | — | 11,862) 39,11 | 0,30 | 0,15 
überhaupt im Herzogtbum . | 355, 131,85137,ı 112,947) 31,50 | 1,54 | 0,4 


) | 

Diefe Ziffern gelten überall mit Ausfhluß Aniphaufens. 

Aus dem Großherzogtbum Baden liegt eine Statiftit der bier berührten Ge: 
meindeverhältnifje vor, mie fie wohl fein anderes Land aufjumweifen bat. Diefelbe 
diente dem Geſetz- Entwurfe über die Gemeinde-Bebürfniffe zur Grundlage, betrifft das 
Jahr 1851 und beziffert eine Gejammt:Einnahme der Gemeinden von 17,399,771 und 
eine Gefammt-Ausgabe von 15,576,134 Gulden. Die Einnahmen bejtanden in Er: 
trägen aus früheren Jahren (6,755,210 Fl.), in laufenden und in Grundjtüds : Ein: 
nahmen. Unter ven laufenden Einnahmen flofjen 2,300,298 I. von Gebäuden und 
Liegenschaften, 605,533 Fl. aus Berechtigungen, Anftalten und Einrichtungen, 311,519 Fl. 
aus fahrendem Vermögen. Bei den Ausgaben wurden 1,753,984 FL auf Gebäude 
und Piegenjchaften, Anftalten und Einrichtungen verwendet; 252,558 Fl. auf Grund: 
laften, Staatsſteuern, Zehnten und Bodenzinfe; 627,684 Fl. auf Kirchen: und Schul: 
Anftalten; 1,011,235 Fl. auf die Polizet; 763,962 Fl. auf die Gemeindeverwaltung ; 
510,202 Fl. auf Zinjen für Schulofapitalien aller Art. Die Gemeinden zujammen 
batten 101,204,978 Fl. Vermögen und 12,234,275 Fl. Schulden, alfo nach Abzug der 
legteren 88,970,703 FI. Aktiva. Von dem Vermögen famen 73,681,033 Fl. auf den 
Werthanſchlag der Liegenfchaften. Der Stand der Steuer-Hapitalien belief ſich nach 
dem Gemeindelatajter von 1851 auf 744,877,995 Fl., wovon 647,921,878 FI. auf die 
Gemeindebürger und die ihnen Gleichgejtellten, 96,956,116 FI. aber auf die Aus: 
märker kamen. Die umlagefreien Steuerkapitalien betrugen 58,513,843 Fl. Durch 
Beiträge zu den Gemeinde: Bedürfniffen wurden 1,773,318 Fl. aufgebradt, nämlich 
142,604 1. dur Auflagen auf die Bürgernußungen, 142,968 Fl. durch Voraus: 
beiträge der Ortsbürger und Gleichgeitellten, 1,256,602 FI. durch allgemeine Umlage, 
2,515 Fl. durch Beiträge von Geiltlihen und Yabrilanten, 121,119 Fl. durch Ber: 
brauchsiteuern und 108,089 FL. durch Beiträge zu den Lehrergehalten u. A. Die von 
Gemeindewegen auferlegten Berbrauchsiteuern waren in den einzelnen Streifen ſehr 
verjhieden. Erhoben wurden diejelben von Immobilien mit 2,412 Fl. und zwar 
nur im Mittelrheinfreis; vom Wein mit 15,829 Fl., vom Bier mit 10,976 Fl., vom 
Mebl und anderen Mühlen :Erzeugnijien mit 56,839 Fl., von Marktviktualien mit 
2,202 Fl., von Fleiſch mit 18,276 FL, von Wildpret mit 9,220 Fl., von Brennmaterial 
mit 4,742 5. Ihr Gejammtbetrag belief fih, wie ſchon erwähnt, auf 121,119 FL, 
Bon dem 1,011,235 Fl. betragenden Aufwand für die Bolizei kamen 257,912 FI. auf 
die Sicherbeitspolizei, 58,382 Fl. auf die Gefundbeitspolizei, 531,717 Fl. auf die Armen: 
polizei, 77,038 Fl. auf die Feuerpolizei. 
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Für die neuere Zeit bat (1859) das ftatiftifche Bureau zu Karlsruhe in den 
„Beiträgen zur Statijtil der inneren Verwaltung des Großherzogthums“ eine jehr 
rübmliche Arbeit über die Gemeindeverbältnifje geliefert. Diefelbe gebt in die Details 
der einzelnen Gemeinden ein; wir müjjen uns begnügen, von den beiden intereflan- 
tejten Kreifen, dem Seekreiſe und dem Oberrbeinfreife, einige Gejammtziffern 
zu geben. — Die laufenden Gejammt : Einnahmen betrugen 1854 im Geelreife 
1,001,358 Fl., im Oberrbeinfreije 1,509,981 Fl., und zwar Beiträge zu den Ge 
meindebedürfnifjen im Seefreife 460,913 Fl, im Oberrbeintreife 662,803 Fl. 
davon reſp. 47,450 Fl. und 26,331 FL. Auflagen auf die Bürgernußgungen, 367,839 Fl. 
und 563,671 Fl. Gemeindejteuern, 45,623 und 72,800 FI. Beiträge des Staats und 
anderer Fonds, Verbrauchsſteuern u. ſ. w. — Der Reit der Geſammteinnahmen, welcher 
die Beiträge zu den Gemeindebebürfnifjen weit überfteigt, beträgt im Geefreis 540,445 Fl., 
im Oberrheinfreis 847,178 Fl. und bildet größtentheild den Ertrag des Gemeinde 
vermögens, Hiervon heben wir namentlich hervor: Den Ertrag aus Gebäuden und 
Gemwerbseinrichtungen im Seefreis mit 15,327 Fl., im Oberrbeintreis 21,142 F1.; von 
Nedern und Wieſen im Seekreis 52,593 FL, im Oberrheinfreis 134,431 Fl.; von 
Waldungen im Seefreis 221,993 Fl., im Oberrheinfreis 419,608 Fl.; von fonftigen 
Liegenfchaften, Gefällen ꝛc. im Seekreis 20,503 FL, im Oberrheinkreis 21,661 Fl.; 
Binfe von ausftehenden Kapitalien im Seekreis 37,503 Fl., im Oberrheinfreis 54,276 J1.; 
die übrigen Einnahmen rühren von Taren, Marktanjtalten, Jagdpacht, Pflaftergelvern, 
Weiden, Fahrnißerlös ıc. ber. 

Die laufenden Gejammtausgaben betrugen in demjelben Jahre im See: 
freis 1,063,741 Fl., im Oberrbeintreis 1,676,537 Fl. Unter diefen Ausgaben find 
namentlich enthalten: auf Gebäude und Liegenfchaften, die einen Ertrag abmwerfen, im 
Seekreis 127,023 FL, im Oberrheinfreis 185,989 Fl.; auf Gebäude und Liegenjchaften 
ohne Ertrag im Seekreis 54,346 Fl., im Oberrbeinfreis 84,270 Fl.; auf Damm;, 
Fluße, Brüden: und Wegbauten im Seefreis 125,356 Fl., im Oberrheinfrei3 161,926 Fl.; 
auf Kirchen: und Schulanitalten im Seekreis 190,212 Fl., im Oberrbeintreis 159,077 Fl.; 
auf die Sicherheits, Geſundheits-, Feuer, Maß: und Gewichts-, Gemarkungs- und 
Armenpolizei im Seekreis 207,189 Fl., im Oberrbeintreis 462,878 Fl., morunter die 
Armenpolizei im Seekreis mit 116,279 Fl., im Oberrbeinkreis mit 323,592 Fl.; Ge 
balte, Gebühren ꝛc. der Gemeindebeamten im Seefreis 94,340 Fl., im Oberrbeintreis 
133,915 Fl.; auf den Viehjtand im Seefreis 39,037 FL, im Oberrheintreis 25,859 Fl. 
Zinfe von Schuldlapitalien im Seekreis 98,672 Fl., im Oberrheinfreis 121,322 FL; 
Abgang, Verlujt und Nachlaß Seekreis 51,260 Fl., Oberrheinfreis 101,906 Fl. 

Das Gemeindevermögen nah dem Stande am 1. Januar 1855 betrug im 
Seekreis 14,152,934 Fl., im Oberrheinkreis 21,120,092 Fl. und nad Abzug der Schulden 
im Seefreis mit 2,486,029 Fl., im Oberrheinkreis mit 3,100,272 Fl., das reine Ver: 
mögen im Geefreis 11,666,904 Fl., im Oberrheintreis 18,019,820 Fl. Darunter find 
begriffen: Gebäude und Gewerbseinrichtungen, Werthanſchlag im Seekreis 2,232,210 Fl, 
im Oberrbeintreis 2,833,312 Fl.; Aeder und Wiefen im Eeefreis 40,778 Morgen, 
Werthanſchlag 3,376,568 Fl., im Oberrheinkr. 24,626 Mrg., Werthanſchlag 4,657,506 Fl.; 
Waldungen: Seekreis 127,304 Morgen, Werthanſchlag 5,691,587 Fl., Oberrheinkreis 
159,324 Morgen, Werthanſchlag 9,866,265 Fl.; ſonſtige Liegenſchaften, Waiden xx, 
Seekreis 20,217 Morgen, Werthanſchlag 370,780 Fl., Oberrheinkreis 34,841 Morgen, 
Werthanſchlag 358,760 Fl.; Grundgefälle und Berechtigungen: Werthanfchlag Seekreis 
343,366 Fl., Oberrheinkreis 219,819 $1.; Geräthichaften, Werth nad dem Inventar, 
Seefreis 597,603 Fl., Oberrbeinfreis 1,074,845 Fl.; ausftehende Kapitalien: Seekreis 
520,983 Fl., Oberrheinfreis 735,868 Fl.; Cinnahmsrüdjtände und Kaflenvorratb: See: 


freis 972,806 Fl., Oberrbeinfreis 1,353,251 31. Unter den oben genannten Schulden 
find enthalten: Heimzuzahlende Kapitalien Seekreis 2,140,604 Fl., Oberrheinfreis 
2,577,377 Fl.; Ausgabsrefte Seekreis 327,774 Fl., Oberrheinfreis 420,227 Fl. 

Die Steuerfapitalien nah dem Gemeindekataſter von 1854 betrugen, 
und zwar: jene der Ortsbürger und ver ihnen binfichtlich der Gemeindeiteuer- 
Entrihtung Gleichgejtellten Seekreis 85,391,715 Fl., Oberrheinfreis 170,175,160 SL; 
der Ausmärfer und jtaatsbürgerlihen Einwohner Seekreis 15,762,235 Fl., Oberrhein: 
kreis 27,139,190 F1.; zufammen Seefreis 101,153,950 Fl., Oberrheinfreis 197,314,350 FL; 
der Stand der vom Kataſter ausgejchloffenen (umlagefreien) Steuerfapitalien war im 
Seekreis 8,122,135 Fl., Oberrheintreis 12,036,310 IL 

Bürgernugungen beſtehen im Seefrei3 in 326, im Oberrheinfreis in 296 
Gemeinden und Ortichaften; das Flächenmaß des Almendgutes beträgt im Seefreis 
31,211, im Oberrbeinfreis 15,786 Morgen; die Zahl der Bürger und Bürgermittwen, 
die dafjelbe im Genuß hatten, betrug (im Jahr 1854) im Seefreis 23,022, im Ober: 
rheinfreis 19,997; aus den Gemeindewaldungen bezogen Holzgaben ꝛc. im Seekreis 
22,665, im Oberrheinfreis 33,112 Bürger und Bürgerwittwen,- und es wurden im 
Ganzen von diejen bezogen im Seefreis 44,657 Klafter Scheitholz, 865 Klafter fonjtiges 
Holz, 602,207 Wellen, 8,440,000 Stüde Torf, im Oberrheinfreis 37,411 Klafter Scheit- 
holz, 1,903 Klafter ſonſtiges Holz ıc., 1,859,747 Wellen, 

Die Gemeinden Badens find namentlich reih an Waldungen (f.o. ©. 260 f.); 
von dem geſammten Forſtlande (1,361,800 bad, Morgen) gehören 675,243 Morgen 
238 Ruthen ven Gemeinden und 28,708 Morgen 116 Ruthen anderen Körperfchaften ; 
es befigen nämlid Morgen — Ruthen 

im Seefreife: Oberrheinfr.: Mittelrheinfr.: Unterrheinkr.: 
die Gemeinden. . 118,595. 94. 159,001. 140, 225,953. 83. 171,692, 321. 
andre Körperfchaften 11,522. 220, 3,272. 189, 3,887. 127. 10,025. 383, 


In Württemberg haben die Gemeinden ebenfall3 großen Malobefib, Nach 

Maron beſitzen Forſt preuß. Morgen 
im Neckarkreiſe: Schwarzwaldfe.: SJartfe.: Donaukr.: überhaupt: 

die Gemeinden . . 173,681 348,874 100,127 124,619 747,301 
Kirchen u. Stifter 2,789 12,840 23,099 25,835 64,563 

In Hannover befisen Gemeinden und Körperfchaften (einfchließlich der foge: 
nannten Klofterforjten 495,652 hannov. Morgen (1 = 1,026 preuß. Morgen). — Sta: 
tiftifche Nachrichten über Gemeindejteuern liegen aus dem Landdroſteibezirke Lüne— 
burg vor. Nach zuverläßigen Nachweiſungen haben in ven felbitftändigen Städten 
fo wie in den mit jtabtähnlicher Verfaffung verfebenen Landgemeinden (amtsfäffigen 
Städten und Fleden) des Landdrojteibezirkes Lüneburg bie directen ftädtifchen Steuern, 
welche nad beitimmten Grundſätzen von allen wohnberedhtigten Einwohnern des Stadt: 
bezirtes beziehungsweife denjenigen Fremden, welche länger als ſechs Monate im Stadt: 
bezirfe fih aufhalten, erhoben werden, während des Nechnungsjahres 1858, welches 
in der Regel das gleichnamige Kalenderjahr, in der Stadt Harburg aber den Zeit- 
raum vom 1. März 1858/5, umfaßt, den nachjtehend aufgeführten Ertrag geliefert. 

I. In den felbitjtändigen Städten 

alfo per Kopf 
Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Ah 
1. Harburg .. . . mit 10,744 Einw. 20,510 19 6 1 27 


2. Lüneburg. ... = 13,918 = 20,413 14 3 1 14 — 
- 8. Dannenberg . er. UM - 2259 — — 1 5b 5 
4, Lüchow Pr ur er * 2,648 7 2,604 23 4 — 29 5 


alio per Kopf 
Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pi. 


5. Winſen a/d. L. mit 2,218 Einw. 2,02 5A — 3 1 
6. Cele......: = 5094- 380 23 — 25 2 
7. Uelzen..... ss 3978 = 291867 2 — 
8. Gifhorn...» = 2592 =: 18194 — 36 
9. Burgdorf ... = 2,648 = 91155 — WI 


Unter diefen Abgaben find jedoch diejenigen Zahlungen nicht mit begriffen, welche 
Einzelne dann der Stadtcafle (nad Analogie der Gebühren) zu leiten haben, wenn 
jie entweder mit den ftädtifchen Behörden in Berührung treten oder gewiſſe Rechte ge: 
winnen, wie 3. B. Bürgergewinngeld, Einzugsgeld, Recognitionen, Marftjtättegeld u. ſ. w. 

Daneben bejteben in zwei jelbititändigen Städten noch indirecte Abgaben, melde 
folgenden Ertrag geliefert haben: 

1. In Lüneburg... 5,348 Thaler 28 Sgr. 6 Pf. alfo per Kopf 11 Syr. 5 Bf. 
2. In Celle... . 280 ⸗ 16 = 8: ⸗ ⸗ ⸗ 1: 6: 
II. $n den jtaptähnliden Landgemeinden 
alfo per Kopf 
Thlr. Egr. Pf. Sgr. Pf. 


1. Hitzacker ..... mit 1,095 Einw. 52292 4 1 
2. Retbem ..... : 1358 : — — — — — 
3. Soltau ..... : 1814 =: 823 25 36 
4. Schnadenburg. . «= 755 - 65 15 — 2 6 
5. Walsrode .... =: 1788 : 157 21 — 2 6 
6. Wittingen .... : 1530 =: 20 — — 4 9 
7. Bevenſen .... = 1493 : 411 18 8 83 
8. Bledevde ..... ⸗ 708 =: 236 6 110 — 
9, Dahlenburg ... = 97 = 41 21 45 
10, Fallersleben ... = 1,430: 102 2 4 21 4 


Andirecte Abgaben find in den vorbenannten Landgemeinden nicht gehoben, 
dagegen in Hitader, Netbem und Walsrode beziehungsweiſe 76 Thaler, 12 Thaler und 
8 Thaler an ſogen. Häuslingsgeldern, welche unter den vorjtehend aufgeführten Be 
trägen nicht mit begriffen find und deren Zwedmäßigfeit in Frage gejtellt werden kann. 
Eben fo find bei der Grmittelung der auf den einzelnen Kopf fallenden Beträge die 
Bruchpfennige allenthalben weggelaſſen. 

Aus dem Königreich Sachſen liegen folgende amtlichen Angaben über das 
Grundeigenthum der Gemeinden und Korporationen vor. 














Stadtgemeinden Landgemeinden 
Regierungs-Kirchen- und Gemeinder | Innere Stadt: | Kirchen- und Gemeinde 
Bezirke, Schuleigenlhum Eigenlhum ſlachen Schuleigenlhum Eigenlhum 
Acker. QRth. Acker. QRth. Acker. QRth. J Acker. OQRih. Nder. Quth. 








260 4475 178 1,938 182 
258 3600 67 12.797. 175 
109 ‚12,190 23,383 149 
2115 175 | 9.096 128 | 777 8 
9,055) 202 [30,767 75 | 8,806, 288 


Dresden .ı. . 
Leipzig .... 
wickau ... 


10,682) 74 1235301650 
13,972; 189 10800 1 
9,647: 170 11,729 28 
Bautzen .. . 11,193. 144 | 8,755 | 7% 
Kor. Sachſen 45,495 277 ‚43,637 257 


Das Kirchen: und Schuleigenthbum Sachſens umfaßt alfo (nad) dem Flur: 
fatajter won 1843) im Ganzen 54,551 Ader 179 Ruth. (1 ſächſ. Acker = 300 I’ Ruth: 
= 2,17 preuß. Morgen), einjchließlich der Wege. Bon diefem Areal kommen 19,586 Ader 
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auf Waldungen und Walpblößen, 649 Ader auf Kirchen und Kirchhöfe. Der Reft 
bejteht aus andern Kulturobjekten; der größte Theil davon fällt auf Pfarrgüter, Grund- 
fteuerfrei jind nur 693 Acker 151 TRuthen. Das Gemeinde-Eigenthum (ohne Stadt: 
flächen) umfaßt 74,405 Ader 32 TRutben, davon Gemeindewaldungen 37,635 Ader 
55 GNuthen. Die innern Stadtflächen jind jteuerfrei. — Kirchen und Schulen be 
figen im Ganzen 5,46, die Gemeinden 7,11 [] Meilen Grund und Boden, — 
Bayerns Gemeinden hatten Ende 1858 nur 13,691,870 Fl. Schulden, woran 
die Pfalz mit 198,168, dagegen Oberbayern mit 4,401,849, Unterfranten mit 4,102,908 Fl. 
betheiligt waren, jo dab die Gemeinden der fünf übrigen Negierungsbezirte kaum 1/3 
der Geſammtſchuld beziffern. — Der Vermögensitand der Gemeinden ift nad) diefer 
verhältnikmäßig geringen Schuld günſtig zu nennen ; diefelben haben einen bedeutenden 
Grundbefis, namentlib aub an Waldungen. Nach amtlicher Quelle beziffern ſich 
legtere: bayeriſche Tagewerfe (1 = 11/3 preuß. Morgen) 
unproduftiv: unbeftodt: beſtockt: überhaupt: 


EN ea 336,422 229,161  6,959,444  7,525,027 
davon Gemeinden, Korporationen 36,240 33,250 978,120  1,047,610 
EHHRREEN en 1,177 2,536 130,297 134,010 


Gemeinden und Korporationen bejigen von den Foriten alfo ungefähr 14 Proz., 
Stiftungen 2 Proz. 

In Bayern müflen mande Ausgaben, weldhe in andern Staaten dem großen 
Fiskus zur Laſt fallen, von den Kommunalverbänden als „Kreislaſten“ aufgebracht 
werden. Dieſe Kreisumlagen werden al3 Zu: oder Beiichläge ver direkten Staats: 
fteuern erhoben, und zwar in der Pfalz mit 50 bis 54 Prozent der lektern, in den 
andern Regierungsbezirfen mit 6 bis 8 Prozent. Die Gefammtjumme giebt Kolb 
auf 1,400,000 FI. an, davon 450,000 Fl. allein in der Pfalz. Diefe Beiſchläge find 
übrigens nicht etwa Bayern eigenthümlich; auch in andern Staaten fommen fie vor, 
z. B. in Preußens Wejtprovinzen, in Oeſterreich, in der Schweiz. 

Preußens Kommunalverbands-inanzen find wiederholt Gegenftand amtlicher 
Grmittelungen gewejen: im Sabre 1849, 1855, 1857 und 1862. Won dem legtern 
Jahre liegen die Reſultate nody nicht vor. Nach neuefter Publikation des jtatijtiichen 
Bureaus®) hatten 1849 die Gemeinden Vermögen 123,780,775 Thaler, Schul: 
den 26,030,370 Thaler, Ausgaben für Zinfen und Tilgung der Schulden 2,028,235 
Thaler, für andere Gemeindezwede 15,636,730 Thaler, Einnahmen aus dem Ver: 
mögen 8,398,563 Thaler, von Kommunaljteuern 9,266,402 Thaler oder pro Kopf 
19 Sgr. 2%. Die Ermittelungen im Jahre 1855 bezogen jih auf jämmtliche Kom: 
munalverbände (Gemeinden, Kreiſe, Provinzen) und ergaben: Beiträge für Zwecke der 

Provinzen: Kreije: Gemeinden: Kirchen und Schulen; 
Thaler... . 1,591,471 1,300,574 15,320,695 3,751,580 


zufammen 21,964,320 Thaler oder pro Kopf 39 Sgr. 3 Pf. und mit den direkten 
Staats: und der Mahl- und Schladhtiteuer 86 Sgr. 5Pf. In den Hohenzollern: 
{chen Landen betrugen die Beiträge zu Kommunalzweden 131,796Gulden = 75,312 Thlr. 
Nah den Feititellungen de3 Jahres 1857 beziffern ſich 
überhaupt: pro Kopf: 
1. Beiträge für die Provinzen ...... Thlr. 1,941,818 3Sgr. 4 Pig. 
2. ⸗ > 3 RR = 2241460 3 = 10 =: 


*) S. „Beitichrift des Königl. Preuß. Statift. Burcaus”, Jahrg, 1863. ©.2 ff. 


überhaupt: pro Kopf: 

3. Beiträge für die Gemeinden... ..... Thlr. ( 14,949,667 — — Pfg. 
4. ⸗ für Kirchen, Pfarren. ...... 3441,287 — — ⸗ 
5. ⸗ für Schulzwecke.......... ⸗ 5,956, — =: — ⸗ 
Nr.3, 4 und 5 zufammen. . . ........ : 24,347,500 42 = 10 =: 
davon in Städten .. 222-2000 rn z 9824,24 — = — : 

E — ne El 14523,216 — = — : 
Nr.1 bis 5 USER. ar = 38530,778 50 = — : 
Direkte Staatsjteuern, Mabl: u. Schladtiteuerr =  27,465,239 48 = 1 = 


Die Kommunal:Steuerlaft it alſo noch größer als die direfte Staat3-Steuers 


auflage. 


Außer den Beiträgen hatten die Kommunalverbände nod Einnahmen aus 


Grundvermögen, Gerechtjamen, Kapitalien ıc. 8,628,726 Ihlr., fo daß ihr ganzer Jahres: 
aufwand 37,159,504 Thlr. betrug. Die 
erforderten zu Zinſen und Tilgung jährlid 1,649,957 Thlr. d, i. falt 5,24 Prozent. 


Schulden der Verbände = 31,501,355 Thlr. 





Kommunal: Verbands: 


Regierungsbezirke. 


Königsberg... ... 
Gumbinnen 
Danzig 


. ern. te“ 
. ehe“ 


4 
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Köslin N 
—— — ea 
ee kurs EIER 
Ben BEER 
Erfurt j 


.e ot. 0° 


Arnsberg NER 
—— 


. er ter 


.e ee. 


. Te... tr. 


ee. 


Schulden 


Thaler. 


2,985,623 
134,357 
4: 210, 361 
432,521 
355,743 
62,691 
5,579,132 
852. 998 
1,149,754 
1 ‚408, 936 
711,758 
1; 183, 299 


857 ‚645. 


298,203 
1,847, 559 
824,566 
1,359,861 
955,196 
781,694 
183, 657 
1,151,152 
3 ‚086,276 
2, 416, 491 
"961, 516 
852, 335 
258,031 


| 


I 


Einnahmen 
aus Grund: 
vermögen, 


Kapitalien ac. 


Thaler. 
206, 136 


520,466 
232,409 
553, ‚653 
538, 502 


347,5 539 
212, 820 
66,889 
265,197 
417,240 
372214 
270, 601 
1,024,004 
"619,874 


Kommunalabgaben 
überhaupt | pro Kopf 
Thaler. Egr. | A Thaler, | Thaler, | Thaler, | Sor. | Big. 
1,665,795 ET TOTER T TRIER 515 
1,164,225 D4| 6 
934, 268 | 64 | 4 
906, 299 | 41 3 
1,136,322 | 3716 
513, 073 !ı 31110 
1,614,150 | 10 | — 
1. ‚808,812 | 609 1 
1 473, 545 4s8| 6 
1 056, 166 52| 3 
794,560 49| 3 
353, 785 53 6 
2,103,319 51|5 
1, 185, 291 34 | 11 
1 ‚462,574 46| 7 
1,133,593 46 9 
1, ‚397, 897 51 — 
316,730 26 11 
445,812 238| 11 
491,493 34 | — 
840,47 x 40 6 
1,854,2 551 2 
1,076, 28 61 ö 
740, 257 50 11 
1, 003, 520 59 6 
1,127,742 67 — 


Die bier in Betracht kommenden Verhältniſſe find ſehr verſchieden in den ein: 
zelnen Regierungsbezirken, Streifen und Gemeinden; dieje Verſchiedenheit ſoll die vor— 


ſtehende Ueberſicht wenigſtens 


andeuten. 


Die Schulden der Kommunalverbände beſtehen großentheils in Anleihen zu 


gemeinnützigen Zwecken, vollzogen durch Emiſſion von Obligationen, 


Letztere 


werden mit 4 bis 5 Prozent verzinft und in der Regel mit 1 Prozent jährlih unter 
Zuwachs der Zinfen von den bereit3 getilgten Papieren ameortifirt. Die Emifjion 
bedarf nah Geſetz vom 17. Juni 1833 der Genehmigung des Staates, melde in 
Form eines „Brivilegiums” vom Könige ertheilt wird. Dergleichen Privilegien waren 
ertheilt: an 


Kreife, Brovinzen: Städte: 
bis Ende 1854 im Ganzen... 41 = 4,710,000 Thlr. 18 = 7,107,600 Tbhlr. 
von 1855 bis October 1863 . . 81 = 6,314,75 : 33 — 8,625,000 =: 


Die Gefammtfumme der mit Staat3: Privilegium emittirten Kommunal: Gelb: 
papiere beträgt hienady rund 26 Millionen Thlr., die jedoch bis auf 20 Millionen 
wohl ſchon getilgt fein mag. — 

Innerhalb der Hommunalverbände bejtehben zu gemeinnüßigen Sweden ver: 
ſchiedene Ajjoziationen und Korporationen, deren Koltenaufwand gewöhnlich wie die 
Kommunalbedürfnifje aufgebracht werden. Es gehören hierher namentlidy die Me: 

-liorations: und Deich: Verbände*). — Die Deichverbände find meiſt nach dem 
Gejege vom 28. Januar 1848 und den allgemeinen Bejtimmungen für Deichitatute 
organifirt. Neltere giebt es ungefähr 10 bis 12, im Ganzen ungefähr 90, und zwar 
zählte die Memel 2, das kuriſche Haff 2, frifhe Haff 2, Weichſel 8 (Prov. Preußen 14); 
die Marthe der Provinz Bofen 1; in der Provinz Brandenburg die Warthe 2, Oder 9, 
Neiße 3, Havel 2, Elbe 2; in Schlefien die Oder 22; in Sadjen die Elbe 20, die 
Mulde 3; in Weitfalen die Wefer 1; in Rheinland der Rhein 8. — Meliorations- 
d. i. Strom: zc. Regulirungs:, Ent: und Bewäſſerungs-) Verbände bilden jich nad) 
Maßgabe der Gejege vom 28. Februar 1843 und 11. Mai 1853; ihre Statuten be 
dürfen der Staats: (füniglihen) Genehmigung, ältere und fleinere find nur minijteriell 
genehmigt. Die Anzahl der lettern beträgt etwa 100, die der erjtern 70. Das An: 
lagefapital der Deichverbände überjteigt 5 Millionen Thaler, daS der Meliorations: 
Sozietäten 4 Millionen Thaler. — Beiderlei Genofjenjchaften haben, wie die Aummunal: 
verbände, Obligationen emittirt, bi$ Ende 1854 im Ganzen 2,530,000 Thaler, 
feitvem ungefähr 1,590,000 Thaler, im Ganzen alfo 4,120,000 Thaler. — Zur Unter: 
ſtützung der Deich: und Meliorations: Verbände bejtehen verjchievene Fonds, welche 
theils aus der Staatskaſſe, theils aus Kommunalmitteln, tbeil3 aus Verbandskaſſen 
fließen. Zu den lektern gehören au die Provinzial-Hülfskaſſen, welde zur 
Unterftüßung gemeinnüßiger Unternehmungen und Anlagen überhaupt Darlebne ge: 
währen. Dieſe Hülfskaſſen beitehen für die Kommunalverbände der Kurmark, ver 
Kiederlaufis, der Neumark, in Wejtfalen, Rheinland, Preußen ıc. und befigen zu: 
fammen etwa 700,000 Thaler Kapital. Einen anfebnlihen Theil ihrer Zinseinkünfte 
und Ueberfchüffe verwenden fie zur Prämiirung von Ginlegern der Sparkaſſen. — 

Preußens Gemeinden befisen verhältnikmäßig wenig Waldungen. Nach 
Maron find a. Interefjenten und Gemeindeforjten; b. Kirchen-, Pfarr: 
und Inftitutsforfte preußifhe Morgen 


a. b. 
in Preußen... . 388,089 15,083 
Bojen....... 72,008 4,832 
Pommern... ... 216,231 21,145 
Brandenburg... 780,116 54,594 


— 


*) Faſt ganz vollſtändig aufgeführt und in ihren Finanzen u. ſ. w. beziffert bat 
fie das „Jahrbuch für die amtliche Statiftif des Preuß. Staats.” Theil II. (1863). 
©. 316 ff. 
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a. b. 
Schleſien ..... 504,756 31,730 
Sadien..- 2... 162,773 28,833 
Meitfalen ..... 207,787 33,265 
Rheinland. . . .. 1,273,763 34,336 
überhaupt. . . 3,605,523 293,818 


Bei Rheinland find die Foriten der Hobenzollernfhen Lande mit a. 59,122 
und b. 1897 Morgen mitgerechnet. — 


Aus Dejterreich liegen Angaben über Vermögen und Schulden der Kommunal: 
Verbände nicht vor. Dagegen liefert die Finanz: Statiftit auch Daten über die Auf: 
lagen für die Bedürfniffe ver Kronländer, Kreiſe, Delegationen, Gomitate, 
Bezirke, Gemeinden, fowie der Grundentlajtung. Dieje Bedürfniffe werben 
nämlich durch Zufchläge zu den direkten, in einem geringen Theile auch durch Zuschläge 
zu den indirekten Staatsjteuern gededt. Außerdem bejteben jedoch für diefelben noch 
viele andere, wenn auch minder bedeutende Abgaben (der Getreideaufichlag in Tirol, 
die Bürgerrecht3: und Gewerbeverleihungstaren, Marktitandsgelver, Wege: und Brüden: 
zölle, Straßen, Pflaſter-, Fährgelver, Getränte: und Brotverjchleiftaren, Tanzmufik: 
taren u. a. m.) Dergleihen nad Ort und Art befonvere Auflagen zu Gunſten der 
Gemeinden werden übrigens auch in Preußen und andern Ländern erhoben, namentlich 
zablreih in der Schweiz. Die Gefammtausgaben der Gemeinden x. erreichten 
ſchon 1856 im Saiferreih 50,049,271 Fl. E.:M. = 35,034,490 Thlr., was alfo 
pro Kopf ungefähr 30 Sar. beträgt, während in Preußen dieſer Durhichnitt auf 
42 Sur. jteigt. Einer guten Quelle*) entnehmen wir folgende Ueberficht: 














1856 1856 
Voranſchlag d. direkten Boranfchlagd. direkten 
Aronlande, Steuern. Kronlande, Steuern, 

Bezirke hläge für Bezirke * 

pro Kopf — pro Kopf —* 

| verbände verbinde 

Fl. | Kr. Prozent. Fl. Ar. Prozent. 
Nieder: ı Wien. | 20 12 | 57,1 MWeltaaljien ........: 1134 51,9 
djterreich! Yand . 5 | 24 43,1 Bulowina . 2.222020. 1133 38,8 
Dberöiterreih .. | 4 | 50 52,0 Dalmatien... cc .cn + 1] 21 40,9 
Salzburg ....1 450 | 677 DENEDIG ... > 20:0 0 00% 4154 56,5 
Steiermarf. .. 3129 | 540 Ungam, Bezirk Ofen ....| 348 55,0 
Kärnten... ». 3120 | 465 : Mrebburg . 2 | 42 49,1 
SON. 2150 41,0 : : Dedenburg . .1 2] 42 46,1 
Küftenland ...1 3133 | 254 : Kaſchau. 148* 55,7 
Tirol, Vorarlberg | 2 | 27 | 113,6 Glroßwardein 2) 28 61,2 
Böhmen, . . .. 3126 40,0 Aroatien, Slavonien .... 2149 55,0 
Mähren ..... 3155 | 34,4 Wojwodichaft, Banat. 4 | 39 56,1 
Schleſien. .... 3 10 45,6 Siebenbürgen...» . +... 2123 59,0 

Ditgalizien. . | 1 | 40 37,5 


Die Bedeutung diefer Ziffern tritt erjt in das rechte Licht, wenn fie mit ana: 
logen anderer Staaten, 3. B. Preußens verglichen werden. Nach der oben citirten 
amtlichen Quelle — ſich der Durchſchnittt der direkten (Staats- und Kommunal—-) 


*) S. ‚Ber — — Central⸗Archivs von Dr. Otto — zu Ber: 
lin.” Nr. 5. (1859) S 








585 
Abgaben in Preußen zwiſchen 65 Sgr. 11 Pfenn. (Bromberg) und 212 Sgr. 5 Penn. 
(Berlin) pro Kopf, während diefer Durchſchnitt in Defterreich von 28 Sgr. (Dalmatien) 
auf 424 Sgr. 3 Pfenn. (Wien) ſteigt. Läßt man in beiden Staaten die genannten 
Hauptftädte fort, jo ift der höchſte Durchfchnitt in Preußen 122 Sgr. 3 Pfenn. (Köln), 
in Dejterreih 113 Ser. 6 Pfenn. (Nieveröfterreih:Land). Zieht man das Verhältniß 
der Kommunal: zu der Staats: Beiteuerung in Betracht, fo beträgt die erjtere von 


der letzteren Prozent im 
höch ſten und niedrigften Sage: 


in Preußen... . 159,3 (Köslin) 57,6 (Erfurt) 
: Defterreih . . 113,6 (Tirol) 25,4 (Küjtenland) 


Stellen wir die Gejammtftaaten zufammen, fo vergleichen fie ſich in folgenden 


Zahlen: 
Preußen (1857): Defterreich (1856): 
a) gefammte direkte Steuern Thlr. 55,996,017 93,154,458 
pro Kopf der Bevölkerung ... . 98 Sgr. 1 Pf. 73 Sar. 10 Pf. 
b) Propinzial: Beiträge . . . Thlr. 1,941,818 6,194,261 
c) Kreis: ıc, ⸗ a 2,241,460 2,307,313 
d) Gemeinde: ⸗ ...  24,347,500 13,029,850 
e) Grundentlaftung:Beiträge - _ 9,675,101 
b. c. d. e. zufammen.. = 28,530,778 31,206,525 
2 50 Ser. 24 Sar. 10 Pf. 
Prozent der Staatsfteuern .. 103,9 50,4 


Bei der Vergleihung diefer Ziffern fowie der ſchon oben gegebenen Ueberſicht 
ift noch zu berüdfichtigen, daß die Lombardei, melde 1856 732,134 FI. C.M. 
Provinzial, 368,285 Fl. Kreis: und Bezirks-, und 4,564,668 Fl. Gemeinde, im 
Ganzen 5,665,087 Fl. Kommunal: und 10,982,014 Fl. Staat3:Abgaben aufbrachte, 
mitgerechnet it, außerdem aber in Dejterreih zu den Zujchlägen noch die Grund: 
entlaftung (ſ. o.) binzutritt. Nach Abzug diefer bedeutenden Beträge würden ſämmt— 
lihe Durchſchnitte Defterreihs noch mehr hinter denen Preußens zurüdbleiben. In 
der neueren Zeit find in Dejterreih die Abgaben in abfoluter Ziffer überall geftiegen; 
die Durchſchnitte pro Kopf werden ſich aber ſchwerlich bemerkbar über die oben an: 
gegebenen heben, indem bei viefen die Volfszahl von 1851 zu den Steuerfummen 
von 1856 in Verhältniß geſetzt worden jind. Außer den oben bezifferten direkten 
Abgaben werden in allen Kronlanden noch indirekte als Zufchläge zu den indirekten 
Staatsjteuern für Gemeindezwede erhoben, 1856 im Ganzen 2,689,330 Fl. E.:M. 
(davon Niederöfterreih Wien 832,140, Tirol x. 102,325, Lombardei 507,185, Ve: 
nedig 396,527, Ungarn 300,000, Wojwodſchaft ıc. 106,704 FL). Dieſe Zufchläge, 
befonders in den größern Städten erhoben, betragen ungefähr 11/5 Prozent der Ge: 
fammtjumme der indireften Staatsjteuern und fallen nicht befonders ins Gewicht. — 
In der Militärgrenze beftehen ganz beſondre Gemeinde: und Norporations : Ver: 
hältnifjie. — 

Als Schuld der Hommunalverbände (Provinzen) Oeſterreichs ijt die Grund: 
entlaftungsihuld, ungefähr 332 Millionen Thaler, anzuſehen. — 


Die Schweiz, in ihrer politifchen Organifation ein Gemeindeitaat, hat trogdem 
noch feine volljtändige Statiſtik ihrer Kommunalverbandsverbältnifje. Ihre Gemeinden 
bejigen ein ſehr anfehnlides Kommunalvermögen (nah Emminghaus 3.8. Zürich 
39,284,249, Luzern 10,587,990, Schwyz; 2,853,346, Schaffhaufen 8,487,113 Franken), 
aber verhältnißmäßig noch beträdhtlihere Kommunaljteuern und Schulden, — 
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Schlieglih geben wir noch nad Dr. Stolp's „Gemeindezeitung“ eine 
finanzftatiftifche Notiz bezüglich angefehenfter Städte Deutfchlande. Es ber 
trugen nämlich 186%,, die ftädtifhen Ausgaben 

— Thaler: pro Kopf: 


in Berlin .... 3,532,344 7 20 Sgr. 
-Wien..... 3,117,918 6 16 =: 

: Münden .. 1,075,442 9: 1 

:e Hannover .. 377,889 6 : 3 > 

: Dresden... 308,287 2 18,5 

: Gaflel .... 128,720 3 28 

: Braunfhweig 97,340 5-33 

: Weimar ... 47,030 3 17 


Für mehrere Städte Preußens berechnete Dieterici um 1855: 
Berlin: Danzig: Düſſeldorf: Elbing: Tilſit: 


Einnahme überhaupt. . — 3,222,152 438,568 J. son 98,670 
Ausgabe  - 2,599,077 465,537 1152267 4,680 59,914 
Einnahme aus Vermögen ⸗ 55,064 184,106 37,934 29,841 1,636 
Schulden ......... : 5,318,374 381,275 329,300 655,831 10,993 
Auszabe für Zinfenz... = 257,814 51,384 22,122 24,765 1,546 


Th, Sy. Pf. Thl. Sg. Thl. Sy Pf. Thl. Sg. Pf. Thl. Sp. 
pro Kopf Ausgabe überhaupt .. 524 3 614 3 75389 3 2 
⸗ Schulen. ....... 1126 7 5 9 7 — 1127127 — 231/, 
Es liegen und aus neuerer Zeit Budgets von Städten aller hier in Be 
tracht kommenden Staatengruppen vor. Faſt jede Stadt hat aber ihre Eigen- 
thümlichkeiten in Vermögen, Schulden, Steuern ꝛc., wir müffen deshalb bier 
verzichten, auf dieſe Details näher einzugehen. — 

Ebenfo bedeutend als intereffant für die Finanzen der Kommunen find 
die mit Korporationsrechten verfehenen Orden, Klöfter, Kirchen, Schulen, 
Kranken, Armen- u. a. gemeinnügige mit eigenem Vermögen dotirte Anftalten. 
Diefe werden jedoch beffer unter der Rubrik der betreffenden Auffichte- und 
Berwaltungs-Nefforts des Staates oder bei den Kategorien der Affoziation bes 
handelt, denen fie fih durch ihre Zwede anſchließen. 


8. 35. 
Aſſoziationen zu Vermögens-, Erwerbs- oder Gemerbe- Sweden. 


Die Alfoziation zu rein materiellen Zwecken ift fo alt wie das Intereſſe 
an Vermögen und Erwerb, wie Handel und Imduftrie, und läßt fich in den 
älteften Staaten nachweiſen. ine wenigftens bezüglich der Gefeßgebung moderne 
und ebenfo häufige als erfolgreiche Form der er: und gewerblichen Affoziation 
ift die Aktien- und Kommandit-Gefellfchaft. Diefelbe erſtreckt fih auf alle 
Arten und Zweige des Handeld und der Induſtrie und hat hierin bedeutende 
Kapitalien angelegt. ine andre nicht minder wichtige und erfolgreiche Affoziation 
ſucht ihre Vortheile in der jolidarifchen oder gegenfeitigen Haftbarkeit 


— — — — 


und Unterſtützung; dieſe Form hat namentlich in der Verſicherung des 
Lebens und Vermögens gegen Gefahr und Schaden und in der Vereinigung 
des kleinen Kapitals (bei gewerblichen Unterſtützungs-, Kranken-, Sterbe⸗, Vor: 
ſchuß⸗,, Konſum- u. a. Vereinen) große Erfolge erlangt. 

Die Ueberfiht des ganzen gewerblichen Affoziationswefens wird fih am 
beften im Anſchluß an die Zwecke ermöglichen. Die erclufiv forporative Aſſo— 
ziation der Gewerbe in Innungen, Gilden, oder fonftigen zunftzopfs und 
zwangsartigen Körperfhaften bleibt hier außer Nückfiht, weil wir in diefer 
Form der Bereinigung - der Intereffen nicht Affoziation, fondern Separation 
und Erelufion, nicht menfchliche, bürgerliche, gewerbliche Gleichberechtigung, fon- 
dern nur von fittlichem, politifhem und volkswirthſchaftlichem Standpunkte ver: 
werflihe Bevorrechtung einzelner Perfonen zu erkennen vermögen. Mit dem 
wahren Wefen und Berufe der Affoziation haben diefe Kategorien des Vereins— 
weſens nichts zu ſchaffen. — 


1. Bank: und Kredit:Affoziationen. 

Es gebören hicher ſämmtliche bereits oben in Betracht gekommenen Bank— 
und Kreditanftalten, fowohl des Mobiliar- wie des Smmobiliarfredits. Die des 
fegtern fallen unter die Form der Solidarität und Gegenfeitigkeit, während die 
Anftalten des Mobiliarfredits fait fümmtlih Aktien- oder Kommandit- 
gejellfhaften find. Das nominelle oder konzeſſionirte Anlagefapital diefer Affo- 
ziationen beläuft ih nad der oben (S.417 ff.) detaillirten Bezifferung in dem 
Klein:, Mittel und Freiftaats - Deutjchland auf rund 98 Millionen Thaler, in 
Preußen auf 53,376,700, in Defterreih 137,332,000 Thaler, in der Schweiz 
34,6 Millionen Thaler‘). — Als befondere Mobiliar» Kreditinftitute find noch 
anzuführen die Pfandleihbinftitute, mehrfah in den Händen des Staats 
oder don Kommunen (Leihämter, Leihhäufer), meift jedoch von Privatperfonen 
gegründet und betrieben. — Diefelben geben verzinsliche Darlchne gegen Fauſt— 
pfand beweglicher Sachen. — 


2. Alloziation zu Verſicherungszwecken. 

Die Berfiherung oder Aſſekuranz bat für den Wohlftand des Volks 
fowie für die Entwicdelung des Handel und der Induſtrie nächſt dem Kredit: 
oder Banfgefchäft die umfafjendfte und wohlthätigfte Bedeutung und Wirkfamfeit. 
Die ihr dienenden Anftalten und Affoziationen können nicht genug vom Staate 
begünjtigt und gefördert, nicht genug von Jedermann empfohlen werden. Unter 


*) In der Schweiz ift der bereits oben S. 430 Anmerf. erwähnten neuen Banf 
ein noch größeres Inftitut gefolgt, deſſen Orundfapital nach dem Projefte 60 Millio: 
nen Branfen = 16 Millionen Thaler beträgt. Mit diefen beiden neuen Bank-Ge— 
fellfchaften würde das oben bezifferte Grundkapital um 181/; Millionen Thaler, 
d. i. auf 53 Millionen Thaler fteigen, 
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cioilifirten Völkern follte es nicht eine einzige Familie geben, welche ihren Befik 
nicht nad) jeder Seite ges und verfichert, namentlich aber das fegensreiche In- 
fitut der Lebens-Verſicherung nicht für möglichit viele ihrer Mitglieder benußt 
hätte. Der Tod ift jedem Menfchen ficher, der Erfolg der Lebens-Verſicherung 
alfo nie verfehlt, und da Niemand weiß, wann ihm der Tod dieſen Erfolg 
verihafft, jo follte auch Niemand ſäumen, fih und feinen Angehörigen jederzeit 
diefen Erfolg zu fihern, fih) und feine Angehörigen an dem Segen der Lebens— 
verfiherung zu betheiligen. — Die lebtere ift übrigens noch großer Ausdehnung 
und Ausbildung auch bezüglich ihrer Zwede fähig; ihre Bedeutung für den 
Perfonalfredit, deſſen Umfang, Bürgfchaft und Sicherheit, Tiegt auf der 
Hand und follte namentlih von dem über Mangel an Perfonalkredit klagenden 
Grundbefißer erfaßt und ausgenußt werden. — 


a. Feuerverjiherungsinftitute, 


Diefelben find und werben entweder durch reine Afloziation zu gemeinjamer 
und gegenfeitiger Schadentragung, oder durh Aktiengefellichaften gegen Entgelt 
für Gewährung der Sicherheit begründet und erhalten. 

In den Klein:, Mittel: und Freijftaaten Deutjchlands bejtehen folgende 
auf nebenftehender Seite aufgejtellte Feuerverfiherungs : Afjoziationen, 

Außer diefen 19 Berficherungs:Gefellichaften beftehen in vielen Klein: ıc. Staaten 
nod andere, namentlich fogen. öffentliche Verficherungs- Sozietäten (Landes:Brand: 
kaſſen u. f. mw.) unter Verwaltung oder Aufficht des Staates. Diefelben jchließen ſich 
meijt ftändifchen oder Kommunal: Verbänden an. Bon diefen Sozietäten ꝛc. liegen 
folgende Daten vor: Es waren verjichert 

inSabfen: Weimar (bei der $mmobilien:Berfiherungs-Gefellihaft zu Weimar) 
1857 = 32 Millionen Thaler; 

in Sadhfen: Altenburg 1858 = 23 Millionen Thaler; 

Schmwarjburg: Sondershausen 1853 — 7,; Millionen Thaler; 

Lippe:-Detmold 1846 — 11 Millionen Thaler; 

in Braunfhmweig 1853 — 49 Millionen Thaler; 

in Oldenburg bei den Landesbrandkaſſen zu Oldenburg, Jever und Kniphauſen 
1859 — 38,5 Millionen Thaler; 

in Medlenburg bei der ftäptifchen Verficherungs:Anftalt zu Roftod 1859 = 
8,5 Millionen, bei der ritterfchaftlichen Sozietät des medlenburgiihen und wendiſchen 
Kreifes 19 Millionen und für die Städte diefer Kreife 36 Millionen; bei der wis: 
marifchen Sozietät 3 Millionen; im Ganzen 66,5 Millionen Thaler; 

in Holfteins Brandfafien für die Städte 18% /5; — 26,308,000 und für die 
Aemter und Landſchaften 46,913,000 Thaler; außerdem bejteht zu Kiel der Schwerbt- 
fegerjche Feuer: Affeturang:Berein für Schleswig, Holjtein und Lauenburg; 

im Großherzogthbum Heſſen 1862 = 157,274,320 Thaler; 

in Württemberg bei der allgemeinen Brandverſicherungs-Hauptkaſſe 1859 — 
252 Millionen Thaler; 





000'08 
000 091 


eIr’19 


090'000,% 
FIS’TIOF 


2 
104'093 


eur’ 9F 


000069 
ocHelı 
129089 
688 805 
039 705 
189 821 


1198 
ugvuug) 


zusumagk Pedunsspylaa 


086'9,2'799 
000°000'6 
000 000 1 


0E6ILFTE 
000°000'08# 


0S9 FIg'L89T 


& 
000'000’2L 
006'980'8% 
000’000’018 
99 863 FRE 
TEE'IEIFLT 
000'000’8L 
000’808’T8E 
096 72968 


2143 
Yun 


PFILTERLTI 


819'9L0'91 
000'00L 
000°000°T 
000009 
Ger Ich 
8883*18 
6*121 
000’0T6’L 
000’000°T 
0OT’BET’I 
or 


jppidoy 


-qunag 


2081 
LEBT 
6981 
2981 
6981 
LEST 
6981 


> 


89/2987 


6981 
LEST 


uono 
poyloyg 
Binquaqupagna]g 

aoulng 
vuon 
PN, 

AB 
O1ed1ag 
vgI0Q 


banquwg 


Mv unhuva8 
uocpun 
u⸗asoa 

Bed 
Binquagl‘ 








. re‘ 


. He 


ne. re 
. + 


.. 
. 


Hopiolap · sBunapuagänjg qun po 


...»* * 
.. 2.2.0.» 


.e re. 


[Zu Ze BE Zu Zr Zu 7 


⸗—⸗—0——22 


* uarfolpinajag sbunuoqpꝛog. admaluadag "IT 
"* yorlugg : sbunaacpilaog aanog· avnqoꝛg; oꝙpp ponluo "GT 
FT A "BI 
re oralen Aphauppapu "LI 
" Hoßplgplag :sBunaapiulasaquvig; :vıpgoyg Aabanquajpayg "IT 
nee uipaoag;· bunaaꝙuaoag;⸗ã⸗ — 
uiaaag⸗tuvanjoljg⸗· aanoC "FL 
aoauqoaaqquvg aaq uaoaꝙ;⸗ sbunaapiſaog;⸗ aanoC aopoquꝭ "EL 
Abvpipoloꝙ⸗ sbunaoqpuaag· aano aobaquianangðꝭ "ST 
* + quojplnag an) zuvqsbunaopilao;⸗quvaq; "II 
quojpma anj puvqsbunaopiao⸗ aanoꝰ "OT 
. rer Teer uaylotplnalag) = wauyg "I 
er ußodmog: fuvanpallig "A naıG '6 
“ HopInalag :sBunnpilag:aanag, aplusmsag :Binquog *g 
rer gg; uoa Außodwog:Fuvanpliig:aonag ',, 
bvgꝙlpaloꝙ⸗sbunaaplao ⸗aonoꝰ vijuoqaoag; ’9 
Aonog usq; aatpınag 'G 
D qun ⸗uojoqlodaq apa * 
wvphpoſoc;: Sbunaapulang anal Ua ’£ 
SERIEN Ho@pjnaja@: Söunzfpıltag-1onag 
Avqꝙholoq:sbunaoꝙiaag: ianoC aplıt 


.. 


..» 


[Zu Zee Zu BE Zur Ze Zee BE BE Zee Zu BE Ze Ze Ze Ze 


.. ee 


a tree Tee 


ad 'z 
anquagıG "I 


>73 u464172429 








sqaupyplinag uayvoglıaıag qun -Jayyiyg ur usq ur mauorguıfollggesßunaspılaag-arna 


590 


in Hannover beitehen 6 öffentliche Provinzial: Brandverfiherungsanftalten 
und 5 einheimifche Privat:Berfiherungs:Gefellichaften für Jmmobilien, 13 einheimifche 
Gefellichaften für Mobiliar-Verfiherungen und 15 auswärtige Gefellichaften, welche 
bis auf 2 Immobilien und Mobilien verfihern. Im Jahre 1858 betrug die Immo— 
. biliarverfiherungsfumme in Hannover 272 Millionen Thaler, wovon ungefähr 
120 Millionen Thaler auf die einheimischen Verfiherungs:Sozietäten fallen mögen. — 
Die Mobiliar: Verfiherung Hannovers betrug fhon 1857 im Ganzen 157,338,503 Thlr., 
d. i. 85,705,810 Thlr. mehr als 1848. Der Antheil der auswärtigen Gejellihaften 
an der Mobiliar: Verfiherung von 1848 war 1857 um 143 Prozent geftiegen, während 
die einheimischen nur 1 Prozent Vermehrung hatten. — 

Im Königreich Sachſen befteben als Privatgefellfchaften die (gegenjeitige) 
Brandverſicherungs-Geſellſchaft der ſächſiſchen Lehrer und die vorſtädtiſche Mobiliare 
Brandverfiherungs:Gefellfchaft zu Dresven, und al3 öffentliche Anjtalt die Landes: 
Sjmmobiliar:Brandfafje, 1859 mit einer Verfiherungsfumme von 295,5 Millio- 
nen Thaler. 

In Bayern betrug die Jmmobiliar:Verfiherungsfumme der provinziellen Ale: 
furanzfozietäten öjtlih des Rheins 1859 im Ganzen 419 Millionen Thaler und in 
der Pfalz ungefähr 100 Millionen Thaler, fo daß man die öffentliche Verfiherung 
rund auf 520 Millionen Thaler annehmen kann, 

Badens Landes-Aſſekuranz der Jmmobilien wird für 1854 auf 197 Mill. Thlr. 
angegeben. — 

Bon den Freiftädten wird Hamburg in feiner General: Feuerkafle für 1854 
auf 93 Millionen Thaler, Lübeck für 1844 auf 10,331,000 Thaler beziffert. 

Treten nun alle diefe Summen der öffentlichen Verficherung zu den oben ans 
gegebenen Privat:Berjiherungen hinzu, jo find von den lektern wieder bedeutende 
Beträge al3 dem Auslande angehörig abzufegen. So beziffert die offizielle Statiſtik 
Preußens für defien Umfang im Jahre 1861 


Verſicherungen: Prämien: 
der Aktien-Geſellſchaften. ... 297,124,294 Thlr. 799,006 Zblr. 
der gegenjeitigen Gefellichaften 242,632,560 = 270,534 ⸗ 


Die Klein:, Mittel: und Freiftaaten Deutſchlands find aber und zwar nod) jtärfer, 
al3 Preußen bei den ihrigen, bei Preußens Verfiherungs:Gefellfchaften betheiligt, und 
man darf deshalb im Ganzen wohl die Verficherungsfummen den Staaten anrechnen, 
in welden die Gefellichaften ihren Siß haben. — 

Preußen bat 27 öffentliche, auf bejtimmte Landestheile begrenzte Feuer: 
fozietäten mit gemeinfamer Tragung der Schäden durch Gelbbeiträge, für welche 
die offizielle Statiftit folgende Daten giebt: im Jahre 1861 einſchließl. Hobenzollern 
(j.u.) Verfiherungsfumme 1417,885,545 Thaler, Brandſchäden zu vergüten 
2,688,516 Thaler, Neben: und Verwaltungskoſten 351,488 Thaler, Beiträge 
ausgefchrieben 3,009,144 Thaler, d. i. für 1000 Thaler Verfiherungsfumme 2,13 Thaler, 
im höchſten Sabe 7,29 Thaler, im niedrigften 0,52 Thaler. — 

Außer jenen öffentlihen Sozietäten bejtehen noch 38 nicht mit Föniglicher Ges 
nehmigung verjebene PBrivat:Sozietäten für gegenfeitige Jmmobiliar = Berficherung, 
von denen 26 im Sabre 1861 hatten: Berfiherungsfumme 47,310,134 Thaler, Brand: 
ſchäden 121,758 Thaler, Neben- und Verwaltungstoften 4057 Thaler, Beiträge 
118,081 Thaler, pro Mille Berfiherungsfumme 2,50 Thaler, im höchſten Saße 29,16, 
im niebrigjten 0,56 Thaler. 

Für Immobiliar:Verficherung beiteben ferner 8 Sozietäten, welche die Vergütung 
von Feuerſchäden in Naturalien, nicht in Gelde zahlen, Es find dies jedoch 
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unbedeutende Verſicherungsvereine, von denen 3 auch Geldentſchädigung geben. Die 
Verſicherungsſumme aller 8 Sozietäten erhebt ſich, einſchließlich der 3 letzterwähnten, 
noch nicht auf 1/; Million Thaler. 

Für Mobiliar: Verfiherung beziffert die offizielle Statiſtik 23 auf beitimmte 
Gebiete und Berufözweige begrenzte Gegenjeitigteit3:Verbände, wovon jedoch 5 mit 
Smmobiliar-Sozietäten zufammenfallen. Die wichtigiten unter den 18 Mobiliar:Ber: 
jiherungsverbänden find: 

im Jahre 1861 mit VBerfiherungen: Prämien; 

hir. Thlr. 
Mob.F.V.G. für die Provinz Preußen zu Marienwerder 51,227,500 140,764 
Mob. Brand⸗ a as Ren au Stop ..».. 22,755,100 37,276 
. Greifswald. . 31,938,325 29,173 
: : - Schwedt a. D. 66.116,21 233,019 

⸗ ⸗ ⸗Brandenburg 3,552,225 9,87 
ERBEN a ea 175,589,571 450,110 

Sämmtliche vorjtehend erwähnten und bezifferten Feuer: Verfiherungs-Sozietäten 
find als gegenseitige zu bezeichnen. Außer denfelben bejtehen folgende Aktien: 
Gefellichaften für Feuerverſicherung in Preußen: 





mn 1 [001 ne, 











% 138 Sahresfhluß 1861 Jahresſchluß 1862 
Derfiherungs- Sik F 8 25 überhaupt davon in Preußen Mitte 1863 
Geſellſchaft. 3° 1825 |Berfiherungen| Prämien |Berfiberungen| Prämien |Berfiherungen! Prämien 
5 1551 sm | Sr. Thit Thlr. br. | hm. 
1. Daterfändifche .KEIderfetol1829/;J| 2] 371292345! 786887| 226878230! 480828 402008197| 818583 
2. Berlinifhe. ..| Berfin [1812/50] 2 108173174 225316 65223004 166892 | ? 
3. Aachen Münch. | Machen 3| 902057809 1523900| 498925068 842800 968104810) 1626992 
4.Colonia ..... 31 595162199 1173041 313595298 709681 638000000|1213275 
5, Magdeburger . 6| 616336110 1972820 246243144 802376] 867606115. 1616293 
6. Preuß. National 3] 415197208, 838768| 152863402 331572] 414514928] 764112 
7. Schleſiſche .... 31 263599121 723094 183173878 457500 275000000) 840183 
8. Deutihe .. 1| 33926003 107499) 12729721) 46260 110299364) 372414 
zuſammen „.. 23 [3905743969 7351325/16986317 45.3837%09 3670533214, 1251852 





Außer den vorftehend bezifferten 8 Aktiengejellichaften beftehen noch in Preußen: 

9) Thuringia, Feuer:, Lebens: und Transport-Verſicherungs-Aktiengeſellſchaft 
zu Erfurt, fonzejjionirt 1853, 1856 und 1858; Akt.enfapital: 3 Millionen Thaler 
Lebens: und Feuer:Berjicherung datiren erſt feit 1856. Die Gefellihaft hatte in 
Preußen Ende 1861 Berfiherungen 56,291,742 Thlr. mit 150,670 Thlr. Jahresprämie. 

10. Gladbacher Feuer:Berficherungs:Aktiengefellfhaft zu Gladbach, konzeſſionirt 
16. Dezember 1861. 

Mehrere der oben genannten 10 Geſellſchaften befafjen ſich auch mit Rüds 
verfiherung, welche ausſchließlich betreiben die Aktien-Geſellſchaften: 

11, Rücherſicherungs-Geſellſchaft zu Aachen, konzeſſionirt 11. Juni 1853, — 
Aktien: Kapital: 1,2 Millionen Thaler. Prämien: und Zinfen:Einnahme 1861 = 
230,616 Thaler, 

F 12. Kölniſche Rüchverſicherungs-Geſellſchaft, konzeſſionirt 4. April 1846 und 
revidirt 4. Dezember 1861. — Altienkapital: 3 Millionen Thaler, hatte ſchon 1857 
216,995,213 Rüdverfiherungen und 1,013,872 Thaler Prämien-Einnahme, 

13. Magdeburger Rüdverfiherungs:Gefellihaft, konzeſſ. 11. Auguft 1862. — 
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Zum Geſchaͤftsbetriebe in Preußen konzeſſionirt ſind folgende deutſchen und 
—— hen Feuer⸗ —— ——— 








Verſicherungen in Preußen 


J 








* 
Feuer - Derfiherungs- & 1861. 1862/63. 
Geſellſchaften. SZ] Summe. | Prämien. | Summe. Pramien. 
j “ Thaler. Thaler. Thaler. Thaler. 
Medlenb. :Mob, :Berfih.:Gef. 33,945,600| 61,318 


x Een »Verſ.Bank f. Deutichland Gotba .. . . [1821[196, 245, 280 177,437 210,310 aa; 








rand-Berj.:Bant f. Deutjchland Leipzig. 1843 12,441,680 31, 719 11,547,050, 41, ‚0 
4, Neue 5.4 ſekuranz⸗ Kompagnie. amburg . .. [18 254,011 ? 
5. Leipziger en Verſicher.Anſtalt [Leipzig . : 1160,833,600 402, 085 150, 313, 600 Si ‚784 
— Deutſcher Bhönit ........ Sranfjurt. a. N 80,418,500| 174,226 
7. Providentia........... 7,146,015| 26,053 12, 010 650| 23, ver 
8. Bapr. Hypoth.: u. Wechſelbank. Münden . 59] 11,213,356 45,747 17,844,808 48,978 
9, Oldenburger Berficher.-Gefellich. Obenburg . 301 32,830,535| 138,230. 32,233,419 94, 666 
10. Dresdener Feuer-Ver.-Geſellſch. Dresden . . . 4,682,288| 12,665 9,578, 561| 31, ‚621 
11. Ultrajectum, allg. F.z u. Tr.«V. G. ßert ME : 1,955,653| 12,532 10,300,000) 36,000 
12. Liverpool: ‚Londoner Ai ec... ondon ... 4,674,456| 20,591 
13, Northern, F.V.G. — und Aberdeen. — — 6,3, 877 19.950 
Ungenannte Gejellichaften . ; 11,748,002| 39,925 ? ? 
zufammen ........... — 8,388,97611,145,025 ? ? 


Mehrere andere Berfiherungs:Gejellfchaften, al3: die Londoner Phönix-Geſell— 
ichaft, die Assurantie-Compagnie te Amsterdam u. ſ. w. haben die Konzeflion zum 
Gefchäftsbetriebe, doch liegen Daten über lektere nicht vor. — 

Eine Trennung der Mobiliar: und der Immobiliar-Verſicherung lafjen die vor: 
liegenden Daten nicht durchführen, und fo müfjen wir uns ſchließlich mit folgender 
Bezifferung der offiziellen Statijtit für Preußen begnügen: 












Gegenfeitigfeits- Anftalten Aktien: Verſicherungs⸗ 
für für für Immob. über: Geſellſchaften Geſellſchaften 
Ende 1861. — Mobilien u. Mobilien haupt überhaupt. 
her, Verficher, |Ber rſicher. Verſicher. Verſicher. Verſicher. 
Zahl. | ie Bahr. Seal Baht. | — Zahl. — Zahl | | Kar Zahl. | Thaler 
Millionen Millionen ‚Millionen Dtonen Miüi onen Millionen 












inländiſche.. |6o 1,470 18 15 | 5 3/83 | 1,668 | 10 | 1,755 3,423 

ausländiſche I— |! — | ıl 3 | 3| 2m! al M3lıs| 3161 17 | 559 

sufammen .. | 60 | 1470 |ı9 | 229 | 8 | 212 | 87 | 1,911 | 23 | 3,071 | 110 | 3,982 
| 





Die drei inländischen Rückverſicherungs-Geſellſchaften find bier nicht mit beziffert. 
Bon den Gegenfeitigleits:Anjtalten find die ausländischen, mit Ausnahme einer einzigen, 
fowie fämmtlihe Aktien: Gejelichaften nicht auf ein geichlojienes Gebiet beſchränkt. 
Die obigen Verfiherungsfummen werden bezüglich der Aktien: und der fachlich nicht 
befchräntten Gegenfeitigfeit3:Gejellfhaften von der offiziellen Statiftil*) als zu hoch 
bezeichnet ; nach Angabe der das Verſicherungsgeſchäft beauffichtigenden Behörden follen 
diefe Gefellfchaften nicht 2,283, fondern nur 2,050, alfo 233 Millionen Thaler weniger 


*) Ueber die Bezifferung des preußifchen Verfiherungswefens im Jahre 1860 
und 1861 vergl. „Jahrbuch für die amtliche Statiftif des Preuß, Staats”. I. Jahrg. 
IL Theil (1863) ©. 570 ff. 


Verfiherungen haben. Diefe © 


Differenz ſoll auf Rüdverfiherungen fallen. 


Preußens 


Gejammtverficherungsfumme betrüge bienab nur 3,749 Millionen Thaler einfchließlich 
Mobiliarverficherung. — Einen Ueberblid der Agentur des Feuer-Verfiherungsmefens 
der Privat-Anitalten gewährt folgende ver offiziellen Statiftif entnommene Bezifferung: 


Verwaltung der Regierung zu Sigmaringen. 


N » Agenter Verſi 

Vrovinzen: Ehe im 9 1000 Ale: 
Preußen ....... 1,170 178,186,856 
BEN 454 84,640,332 
Pommern ...... 810 116,577,392 
Brandenburg . . . . 1,550 258,923,108 

(davon Berlin. . . (209) (152,608,372) 
Schleſien .. .... 1,295 205,011,056 
Sachſen ....... 1,424 221,765,462 
Weltfalen ....1. 918 70,164,827 
Rheinland ...... 1,716 192,105,657 
überhaupt ...... 9,337 1327,374,690 


Laufende Verfiherungen 
vom 1. San. 1861 Thlr.: 


238,217,844 
35,908,886 
154,422,966 

ı 325,055,583 


(131,361,612) 


256,376,171 ' 
292,380,221 
203,174,383 
446,180,478 
2001,717,532 

In den Hobenzollernihen Landen ift das Jmmobiliar:Feuerverficherungs: 
wejen dur Geſetz vom 14. Mai 1855 regulirt. Danach bejteht für dies Gebiet nur 
eine, auf Gegenfeitigfeit gegründete öffentliche und mit Siorporationsrechten verfebene 
Feuerverficherungsgejellihaft für Gebäude, und zwar unter Leitung und unentgeltlicher 


Die Sozietät hat mit der Gefellichaft 


Thuringia zu Grfurt auf 93/, Jahre am 27. März 1857 einen allgemeinen Rüd: 


verfiherungs:Vertrag abgeſchloſſen. 
Die Beiträge betrugen im Jahre 11,708 Thaler, 


Ende 1861 hatte jie 9,824,051 Thlr. Verſicherungen. 
d. i. 1,19 Thaler vom Taufend 


Berfiberung. — Zum Gejchäftsbetriebe in Hobenzollern fonzefjionirt jind: Feuer-Ver—, 
fiherungs:Gefellfhaft zu Stuttgart, Phenix zu Paris. 


Defterreich bat eine aroße Anzahl (etwa 120) Berfiherungs:Sozietäten. 


wichtigſten derfelben find: 


Die 








Gulden ©.:M. 
Aktien- 








Feuer - Derficherungs - Gefelfgaften. Si "  Berficherungen 
kapilal Prämien 
mil, | Millionen. 
Wechfelſeitige NEBEN Verſ herunge⸗ Anſtalt . [| Wien... .. — | 1858— 67 | 410,000 
Vereine , | Nieveröfterreih| — | ? ? 
: Anftalt | Binz 2... — | 1857 = % | 126,250 
Brandaſſeluranz⸗ anal ar a Br a Salzburg — —11045,000 
Be SE ratz — 1858 = 58 | 185,000 
ee ee Prag... .. — | 1856= 35 | 157,000 
EEE Brünn. — | =: = 18 |142000 
euer Berfeherungs-Gejelihaf — Arnsdorf . — | :z = 17 | 56,000 
Kreis: aaa Xeippa . ..: 1 — : = 16 | 45,000 
Feuer Me, hs Sunsbrud ..I — | = = 39! 58000 
uer⸗ Verſicherungs „Verein u... Markersdorf. | — ⸗11 1111 
Brandſchäden-Verein . .. .... Neudorf ... | — : — 115 ? 
Brandichäden: Verſicherungs⸗ Verein. Reichenberg . | — : = As! 4800 
Gulau: ——— Feuer-Verſich.⸗ Derin 3 BEER; — 1857 = 3) 6070 
Brandihäden:Berfiherungs:Verein . Zell ..... — — 23 | 16,000 
Attienpeiellihaften: Erſte öfterreichiiche RER UNE Mien..... 3 | 18 8 — 537 | 
Assicurazioni generali...... Triejt 2 
z Azienda assicuratrice ...... were 2 | 1858 = 742 
- Nuova Soc. comm. di assie. . . Er 4 | 1857 = 441 
⸗ Riunione adriat. di sicurtä. . ——— 2 : —h8 
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Die Nuova Soc. commereiale di assieurazione ift Transport:, Lebens-, Feuer: 
und Hagelverfiherungs:Anjtalt. Außer den hier aufgeführten find noch Verſicherungs— 
Sozietäten zu Algersvorf, Braunau, Egg, Hart, Ottenftift, Rakonitz, Untergrojchau u. ſ. w. 
Die Triejter Assicur. generali- Gefellichaft ijt auch in vielen fremden Staaten vertreten. 
Im Sabre 1859 bezahlte fie 8,361 Brandichäden mit 3,352,478 Gulden. — Fremde 
Geſellſchaften find in Defterreih bis auf die neuefte Zeit nicht zugelafen. Sämmtliche 
Berficherungen in Dejterreih werden mit 3,600 Millionen Gulden — 2,400 Millionen 
Thaler ſchon zu hoch geichäßt jein. 

In der Schweiz bejteben fait in allen Kantonen mehrere einheimifche Kantonal: 
oder Privat: Verfiherungs Vereine. Aktiengeſellſchaften hat diefelbe fo wenig, als 
allgemeine, für den ganzen Bund fonzeffionirte Gegenfeitigkeitsanftalten. Denn au 
die ſchon 1825 gegründete „Schweizerifhe Mobiliar:-Verfiherungsanitalt 
in Bern iſt noch weit davon entfernt, in allen Kantonen ungehindert zu agiren, 
obgleich fie örtlih allen andern ähnlichen Inſtituten vielfach erfolgreiche, bier und da 
vernichtende Konkurrenz macht. Ihr Verficherungstapital betrug 

| 1827: 1845: 1860: 
Franfen ... . 15,000,000  298,000,000  406,737,921 


im lebten Jahre mit 674,024 Ar. Prämien aus früherer Zeit und 404,245 Fr. Jahres: 
prämien, und mit 721,090 Fr. Ausgabe für 193 Brandentihädigungen. — Mobiliar: 
verjicherung betreibt auch die Waadtländifche Kantonalanftalt, und zwar mit Kan: 
tonalmonopol. — Die übrigen Kantonal:Affeturanzanftalten verjihern nur Immobilien, 
meift mit Zwangsrechten privilenirt. Ende 1859 betrug die Verficherungsfumme von 
17 Slantonen im Ganzen 1,618,375,988 Franten = 431,560,930 Thaler. — Fremde 
Verfiherungsanftalten haben in der Schweiz noch vielfach bei ihrer Konkurrenz mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen; namentlic) wird ihnen in mehreren Kantonen die Zulafjung 
überhaupt verfagt. Außer Franzöfifchen und italienischen Feuer: Verficherungs: 
agefellichaften agiren in der Schweiz nur einige deutfche, wie die Magdeburger, 
die Schlefiiche, die Preußifche National:, die Dresdener Feuer-Verfiherungs- 
Gefellihaft, ferner der deutiche Phönir, die Providentia u.a, 

Faſſen wir fchließlich die Feuer-Berficherungsfummen in den 4 Staatengruppen 
zuſammen, und zwar nad) den Siken der Verficherungs:Verbände und Gefellichaften, 
fo ergeben jich folgende Gefammtziffern = Millionen Thaler: 


Deutfche Klein: i EN 
u. f. w. Staaten: Preußen: Defterreih: Schweiz: 


Pandes:, Brand: ac, Kaſſen . . . 2,026 1,418 800 , 
Gegenfeitigfeits-Anjtalten ... 665 224 * 432 
Aktiengeſellſchaften . . . .... 1,688 3,700 1,400 ? 

zufammen . . . ...... 4379 5,342 2,400 432 


Diefe Ziffern find jedoch nicht als eigene Verfiherungswerthe bei den deutjchen 
Klein: u. ſ. w. Staaten und bei Preußen anzufeben, indem namentlid die Aktien— 
Gejellihaften diejer beiden Staatengruppen mit bedeutenden Beträgen dem Auslande 
angehören. Preußens Verficherungsjumme wird für Ende 1861 offiziell nur auf 
3,749 Millionen Thaler angegeben. ine äbnliche Reduktion dürfte die Verfiherungs: 
ſumme der deutjchen Klein: x. Etaaten mindejtens um 1/; ermäßigen, wogegen ich 
die Verfiherungsfumme der Schweiz noch beträchtlid; erböbt, tritt ihr der Verficherungs: 
werth der 8 oben nicht bezifferten Kantone hinzu. Nach älteren Angaben, für Zürich 
von 1859, für Luzern von 1857/9, für Nargau von 1857, für Thurgau von 1855, 
batten diefe4 Kantone zufammen 651,878,472 Franken Immobiliar- und Mobiliarwertbe 
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verjihert®); ſetzt man diefe Summe zu den Volkszahlen von 1860, für die 4 Kantone 
zufammen — 681,345 in Verhältniß, fo ergiebt fi pro Kopf ein Verficherungsmwerth 
von 957 Franken = 255 Thaler. Diefer Durchſchnitt läßt fi unbedenklich für die 
ganze Schweiz annehmen; dann fteigt die oben gegebene Verficherungsfumme fchon 
von 432 auf 639 Millionen Thaler.. Für Preußen beträgt nad) der offiziell bezifferten 
Verfiherungsfumme (rund 3,800 Millionen Thaler) der Durchſchnitt pro Kopf nur 
200 Thaler, alfo 55 Thaler weniger als in dem oben genannten 4 Kantonencom̃plex. 
Me nächſte Verfiherung gegen Elementarſchaden ijt 
b. die Hagelverfidherung. 

Mie die Verfiherung überhaupt, jo ift die gegen Hagelſchäden für den Sta: 
tiftifer ein ebenjo interefjanter als gemeinnüßiger Gegenjtand der Beobachtung und 
Unterfuhung. Was eine volljtändige, alljeitig detaillirte, auf längere Zeiträume ſich 
erjtredende Hagel-Verficherungs-Statiftif für das allgemeine Intereſſe fein könnte, hat « 
Dieterici**) in einer jener Arbeiten angedeutet, die feinen Namen in den Annalen 
der Gtatijtit verewigen werden. Auch der Meteorologie könnte und follte die Hagel- 
Aſſekuranz⸗Statiſtik die reichſte Ausbeute geben. 

63 folgt — eine — ——————— der ———— 





Ver: 
Hagel - Derfiherungs - Gefellfchaften. ’ Sih. Jahr. — Prämien 
umme 


Thaler, Thaler. 





1. Union, Aktien-Ge Ieuicpaft * * SR Ar) Meimar .. . 1 1857 — 267,766 
2. Neue Berliner Ha hr ef.:&, Berlin... . 1] 1862 93,573,715] 291,109 
3. Magdeburger b. er Gef, ⸗ Dagbelurg . 1862 138,987,469 476,655 
4. Baterländiiche : \ Feuer: ier.Berf- Gef.) Giberfeld . 1862 ? 87,715 
5. Kölnische AS. 21/, Mill. Se Köln ... 1862 ? 365,437 
6. Grite ölterr. Verf. Weſ. (. Feuer: Verſich.) ..... Min ....1 — _ — 
T. Nuova Soc. comm. di assic. (f. Feuer-Berf.) . Trieft . I — = — 
8. Gegenſeitige Hagel-Verſ.Geſellſchaft. . . ... Altenburg . 1857 655,288] 9,773 
9. s ⸗ : A Schwerin ..| — 1 5,039,647| 61,957 
10. e : : ee Neubrandenb,. — — — 
11 ⸗ ⸗ ⸗ BE ee Stuttgart u — — — 
12. te — Hannover ..1857 I10,781,4801 156,800 
13. : Schlesw. Holſi⸗ Ranenb. Hagel- Aſſek. Geſ. 22. 1858 | 6,234,849| 2 
14. -  Nufler Hagel-Verſ.Geſellſchaft . . . . . Nuſſe .... _ — — 
15. landwirthſch. Aſſeturanz⸗ Bank ..... Dresden .. . — — — 
16. Hagel⸗ Veiſich Geſellſchaft Saronia . . Bauhen ... | — — — 
17. -  Hagel-Verjiherungs:Gejellibaft . . Leipzig. . » . 1 1857 | 8,592,689] 81,592 
18. : Dagehhüen berfichetungs- Sefelichaft Marienwerd:r | 1862 | 8,562,625 ? 
19. : Sreifswat . | — * — 
20. ⸗ Schwedt a. O. | 1862 115,424,591] 125,197 
21, s Wrigen ...| — — — 
22. Gernänia, Hagel- Verſich. Geſellſchaft .I1Beln....1 — — 
23. Deutſche Hagel: Verſ.Geſ. f. Gärtnereien — — — — 


5 Vergl. „Die Sara Bolfswirthfchaft von C. B, Arwed ——— 
Band II. ©. 345. 
**) Vergl. „Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Bureau's in Berlin“. Jahrg, 1854. 
S. 209 bi8 327. Die dort von Dieterici angenommenen Brutto: und Rein-Ertrags: 
Schäßungen find anzufechten; doc) fie genügten für den davon gemachten Gebrauch. 
38* 












Ver: 
Jahr, [iherungs-[ Prämien 
fumme 
Thaler. 


Hagel - Derfiherungs - Anfalten. Sih. 


Thaler. 








Br Gegenfeitige allgem. ſchleſiſche Hagel-Sozietät . . 
: 1562 ] 5,554,400] 56,000 


Hagelihären- Verſich. —— 


26 : — — — 
27. ⸗ Brand⸗ Verſicherungs. Geſellſchaft. — — — — 
28. Schweizeriſche Hagel: Verſich. Vejeilſchafi — — — 
29. Lazerniſche — — — 
30. 5 Nieverländ, allgem. Verfich, Geſellſchaft el — — — 


Dieſe, eine Aktiengeſellſchaft mit 1,150,000 Gulden Grundkapital, iſt 1861 in 

⸗ Preußen zum Geſchäftsbetriebe zugelaſſen. Früher betrieb auch die franzöſiſche Hagel— 
Verſicherungs-Geſellſchaft „D'éclair“ zu Paris noch in Preußen Geſchäfte; die offizielle 
Statiſtik führt fie nicht mehr auf*). 

Die bedeutendite aller oben aufgeführten Hagel-Berfiherungsgefellichaften ift die 
Magdeburger. Bis October 1863 betrug die Verficherungsfumme 45,098,721 Thaler. 
Zur Würdigung der Bedeutung der Hagel-Aſſekuranz im Allgemeinen und namentlich 
für den Landwirt entnehmen wir einem Gejchäftsberichte der Magdeburger Hagel: 
Aſſecuranz-Geſellſchaft vom 12, October 1863 folgende Sätze: Von der bezifferten 
Verſicherungsſumme fallen auf das direkte Gejchäft 42,609,897 Thaler, auf das Ge: 
ihäft der Oderbruchs-Geſellſchaft (j. o. Nr. 21) 2,488,524 Thaler gegen 2,459,737 
Thaler im Jahre 1862, An Prämie wurden vereinnahmt im directen Gejchäfte 
508,864 Thaler gegen 469,822 Thaler im Jahre 1862, im Gejchäft der Oderbruchs— 

„Geſellſchaft 10,370 Thaler, gegen 6,833 Thaler im Jahre 1862, in Summa 519,234 
Thaler genen 476,655 Thaler im Jahre 1862. Die Geſammtſchadenſumme incl. Re: 
gulirungskoſten beläuft ſich auf circa 385,000 Thaler. Hiernach dürfte ſich unter Ve: 
rüdjichtigung der Agenturproviſion und jonjtigen Verwaltungstojten ein Ueberſchuß 
von circa 55,000 Thalern ergeben, durch welchen die in den Jahren 1861 und 
1862 erlittenen Verlujte am Grundkapitale bis auf circa 18,000 Thaler wieder gededt 
werden. Die weſentlichſten Schäden bat die Gejellichaft in diefem Jahre in Süd— 
deutichland gehabt. Im Norden waren nur die Provinz Preußen und Mecdlenburg 
verluftbringend. Dagegen fällt von der oben genannten Schadenjumme auf Baden, 
Hohenzollern, Würtemberg und Baiern weit über die Hälfte, nämlich 211,811 Thaler 
gegenüber einer Prämieneinnahme von 104,877 Thalern. Im Uebrigen waren bis 
zum 16. Auguſt, troßdem auch damals ſchon die Prämieneinnahme jener ſüddeutſchen 
Staaten von den dortigen Schäden abforbirt war, dennoch die Gejchäftsausfichten un- 
gemein günftig. Die Schäden betrugen bis dabin insgeſammt nur 285,630 Thaler; 
mit Rüdjicht auf die beendigte Ernte und die ſchon weit vorgerüdte Jahreszeit war 
unter gewöhnlichen Verbältniffen mit Sicherheit anzunehmen, dab der Jahresgewinn 
nicht allein zur MWiederergänzung des Grundkapital® ausreichen, fondern daß auch die 
Bertheilung einer Dividende möglidy fein würde. Das bedeutende Hagelwetter vom 
17. Auguft, das namentlich im Badiſchen Seefreife, in Hobenzollern und im Schwarz: 
walde und Donaufreife des Königreichs Würtemberg jo außerordentlich verbeerend 
auftrat, wernichtete indeh diefe Hoffnungen. Der 17. Auguſt fojtete der Gefellichaft 

*) Vergl. „Iahrbuch für die amtliche Statiftif des Preuß, Staats”. Jabra. 1. 
Theil IT. (1863), ©. 595 ff. 


überbaust 95,244 Thaler; hiervon treffen auf Wiürtemberg und Hohenzollern 72,087 
Thaler, auf Baden 16,952 Thaler. Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen muß 
dabei noch bemerkt werden, daß es fich nicht etwa um Weinſchäden handelt, jondern 
daß diefe Summen ausschließlich für beſchädigtes Getreide, namentlid Gerjte und 
Hafer, vergütet wırden. Die Schwere diefes Unglüdsfalls läßt fih am beiten er: 
mefien, wenn man erwägt, dak in den Jahren 1854 bis incl. 1862 jämmtliche 
Schäden vom 16. Auguſt bis zum Schluffe der Salfon zufammengerehnet nur 
75,095 Thaler betrugen, aljo circa 20,000 Thaler weniger als die Schadenfumme des 
17. August 1863 allein. — 

Von der Schleswig:Holftein-Lauenburgifhen Hagel-Aſſekuranz— 
Geſellſchaft zu Kiel liegen folgende Daten des Gefchäftsbetriebes von den 25 Jahren 
1853/;; vor: Gefammt:Berficherungsfumme 155,871,420 Rthlr. 5 Mark 6 Schillinge 
Reichs-Münze (1 Rthlr. Neihs:Münze — 6 Mark = 9% Schillinge = 221/ Sar.), 
alſo in deutjcher Münze 116,903,565 Thaler oder durchichnittlich jäbrlid 4,676,137 
Ihaler. Im Geſammtdurchſchnitt fommen auf je 100 Jahre Verficherung 4,3 Schäden, 
auf je 100 Rthlr. RM. Beitrag Schäden = 96 Rthlr. IM. 14 Schill. R.:M., auf je 
100 Rthlr. RM. Verfiherungsfumme jährlich Beitrag 2 Rthlr. 3 Mark 5 Schillinge. 


Ferner bat 

Lauenburg: Bisthum Nageburg: Lübfches Gebiet: 
in je 100 Verſich⸗Jahren Schäden 10,4 5,6 3,6 
auf je 100 Thaler Beitrag = 219 RL. 3M. 13 B. 388 Rtlr. EM. 6P.43 Rtlr. SM. TB. 


Nah Dieterici's Hagelfchäden:Statijtit der 8 Jahre 1845/5, betrug in Preußen 
die Geſammt-Verſicherungsſumme 61,447,400 Thaler, d. i. jährlich 7,680,925 Thaler, 
die Geſammt-Entſchädigungsſumme 555,044 Thaler, d. i. auf 100 Thaler Berficherungs: 
jumme 27 Sar. 1,15 Pfg. Entſchädigung. Diefer Durchſchnitt it in den Provinzen 
und Negierungsbezirfen ſehr verſchieden, indem er ſich nach der Häufigkeit und dem 
Umfange der Verjicherung und der Hagelihäden richtet, 





— -.. 
222 e > a z- £ ur, 
Jahres: 15552 [Auf 100 Thlr. Regierungs- | abres |= 5 = 2]Nuf 100 Thlr. 
Venierungs- durch chnitt 1221BVerſicherung berirke, durchichn, [2253] Verficherung 
. x Hai Zum St: ar 5 ben 2 3 Int⸗ 
b erirke, der id gel⸗ no 2 = , C NE Provinzen, der pagel: er == = . Snt- 
verficher. 1-5] ſchädigung Staat. versicher. I, =2] Ihänigung 
Thaler | 2= fehle. Spr. Pi. Thaler. 1° 2° ehe Sur. Pi. 


















Königsberg „| 186,237 | 0, | - 1181 418| Munſter . .. 18282 | 0,1 |—I12 104 
Sumbinnen . 1 206,637 1,53 1— | 283,01] Minden .. . 25121 0,51— | TI 5,5 

anzig... 126,087 19 ' 810,501 Arnsberg .. 39,125 | 0,06 |— 1128| 0,0 
Mariemverder 306,025 1,03 | — 27 5401 Söln...... 4,887 0,124—|i-| — 
ofen .... 58,512 | 0,32 | — | 200,11 Düſſeldorf . . 64,587 l,n7 = 8| 9,26° 
Yromberg u 47,500 0,15 1 — 126 4,01] Koblenz ... 8,157 0,20 | 2| 9, 8,8 

Stettin... . 192,050 1,52 20 | 5,56 Trier ... 30,902 001 21 5/36 
Fo slin . ..1506,287 4,12 | - 19 7,3381 Aachen ... 1,287 011—| 8| 83 
Stralſund .. 33,787 0,50 1! 3/9290] Preußen... 925,087 1,51 — 22 | 7,70 
Breslau . . 11,387,500 | 10,38 | 1| 7312| Poſen ... |] 106,012 0,36 — 22 10,61 
Uppeln.... 1}: 459,025 5,52 | 2! 4/20] Bommern . | 732,125 2,51 — 120! 6,02 
YıamıB. . . . 1 696,575 8,31 13 9,82] Schlelien 12543,100 504 | 1| 5| 810 
Kotsdam.. . | 225,187 1,50 |— ' 151850] Brandenb. 7 120, 925 2301 1/18 5.63 
Frantfurt ... 1 495,757 3551 2! 3'351] Sadlien .. 2,578412 | 10,57 I— | 16 | 2,04 
Viandeburg, . 11,092,5387] 10,65 — [1013,95] Weitfalen . 59,900 0,16 1 — 122, 6,50 
Merſeburg .. B,169,400.4 11,0 |— | 19 T,aı | Rbeinland 116,462 0,52 128! 0,02 
Erfurt ....1 316,325 S,91 23 D,34 Staat . . . [9,680,925 3,26 — 27 1,15 
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Den Brutto:Ertrag des Ader: und Gartenlandes hat Dieterici durchweg 
auf 5 Thlr. pro Morgen angenommen, und bei feiner Prozent-Berechnung der Hagel: 
verjiherungsfumme zu Grunde gelegt. Es repräfentiren hienach alfo 100 Thaler Brutto: 
Ertrag 20 Morgen Ader: und Gartenland, und fann man deshalb auch den Prozent: 
faß lefen: Es famen durdfchnittlih auf 20 Morgen Ader: und Gartenland im 
Negierungsbezirt Königsberg 0, os Thaler, im Regierungsbezirt Gumbinnen 1,53 Thaler 
u. ſ. w. Hagelverfiherungsfumme. Aus diefem Verhältniß läßt ſich dann die 
Häufigkeit der Hagelverfiherung und das Verhältniß der letztern zum Grtrage des 
Bodens ſowie zur Hagel-Entſchädigung bejier beurtheilen. Die Provinzen rangiren 
nad dem Berhältniß der Hagelverfiherung zum der: und Gartenlande: Es fommen 











—— — 


in u. Garten: Hagelwetter 
land Hagel] üger- d. i. durchſchnittl. — 


verſicherungſ haupt. _1 auf | jähr- 
Thaler. Q.⸗Meil. lich. 







Sachſen ......... 10,57 44 | 10,49 | 5,50 
Schlefien ..-..... 8,04 53 ı 14,00 | 6,62 
zn. ea 2,75 3 | 151 | 4,5 

randenburg ... ... 2,30 27 127,0 | 387 
Preußen......... 1,15 31 | 38,00 3,87 
Rheinland ........ 0,52 75 6,50 9,37 
I WET 0,36 14 | 38,30 | 1,5 
Meitfalen ........ 0,16 38 9,69 4,715 

dem ganzen Gtaate . 3,26 | 320 | 15,95 | 40,00 





Die Anzahl der Hagelwetter ift dur Summirung der von Dieterici an- 
gegebenen Hageltage ıc. gewonnen. Die Hagelwetter find hienach am häufigſten in 
den Weit, am feltenjten in den Oſtprovinzen. Es waren 








inden 8 J. 1845/55 inden 89. 1845/50 




















in den Hagelwetter in den Hagelwetter 
Regierungsbezirken über: d. i. 2 auff Regierungsbezirken übers | Dt. 1f 
haupt, 'Q, Meilen haupt, , Q,: Meilen 
Königsberg . . » . . 9 | 45,55 Ru furt 2.2... 21,08 
Gumbinnen ... .. 7 | 42,60 dagdeburg . . . .. 11,67 
Daufg 2.2.0... 3 | 50,76 |. Merſeburg . ... . . 15,73 
Marienwerber . . . 12 | 26,62 Erfurt. ...... 4,41 
oſen ........ 8 | 40,7 Münfter...... 8,31 
Bromberg .. .... 6 | 35,81 Minden ....... 10,63 
Stettin... ...... 13 18,35 Arnsberg ...... 10,01 
Köslin. . . ..... 18 14,36 1) 5,56 
Stralfund ......1 7 I 1188 I Düſſeldorf ...... 7,02 
Breslu..-....1 16 | 1551 | Koblenz ....-.. D,22 
Oppeln 2:4». Trier......... 11,92 
Liegniß ....... 14 | 1700 I Aachen ....... ; 4,73 
Poftsdam ...... 


In Württemberg find in 30 Jahren 487 Hagelſchläge gezählt, alfo jährlich 
16,23 und 1 Hagelichlag im Jahre durchſchnittlich auf 21,83 Meilen. In Rhein: 
preußen jtellte jich diefer Durhfchnitt 9,37 : 487,14 = 52 Meilen, und in ganz 
Preußen 40 : 5,103,97 = 127,60 Meilen. In Württemberg mögen übrigens auch 
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die unbedeutenden Hagelwetter gezäblt fein, während in Preußen nur die Hagel: 
ſchäden, aljo nur die ſtarken Hagelfchläge der 8 Jahre 1845/53 beziffert find. Bei den 
487 Hagelſchlägen Württembergs it beobachtet worden, daß 409 derfelben von Mittag 
bis 6 Uhr Abends, 48 von 6 Uhr Abends bis Mitternacht, 13 von 6 Uhr Morgens 
bis Mittag und nur 7 des Nacht3 fielen. Es bejtätigt dies die meteorologifhe Beob— 
achtung, daß die mächtigſten Niederjchläge der Luftfeuchtigkeit in den mwärmeren Tages: 
zeiten erfolgen. Wie in Lauenburg und Preußen, zeigen jih aud in Württemberg 
lotale Dispofitionen für Hagelwetter: wenn das nörblihe Mergentheim in 100 Jah: 
ren nur 50 Hagelichläge zählt, kann Münfingen in der Nähe der Buchhalde und 
des Föhrenbergs auf 207 rechnen. 


c. Die Vieh-Verſicherung, 

d.i. die Verficherung einzelner Thiere oder ganzer Viehſtände gegen Todesfall bewegt 
fih noch immer in ſehr engen Grenzen. Die rheiniſch-weſtfäliſche Aktien: Ver: 
fiherungsgejellichaft für Rindvieh und Pferde (1848), fowie die Magebürger Vieh— 
Verficherungs:Bejellichaft (1855) baben ſich bald nad; ihrer Entjtehung wieder auf: 
gelöft. In Potsdam bejteht jeit 1847 ein Vieh-Verſicherungsverein, und am 1.Novbr. 
1861 bat die Vieh-Verſicherungsbank für Deutſchland zu Berlin (auf 
Gegenfeitigteit) ihren Gejchäftsbetrieb eröffnet. Diefelbe hatte 1862 


Verficherung: Prämien: — 
für 3,308 Pferde und Gel .... 366,196 The. 6,739 Thlr. 
5,714 Stüd Rindvieh . ... . . 289,890 : 3,80 : 
835 Ziegen und Schweine . 20,438 ⸗ 512 


und zablte für 67 Pferde 4,203 Thaler, für 74 Stüd Rindvieh 2,022 Thaler, für 
17 Schweine 124 Thaler. — 

Außerdem bejtehen in Schlefien, Weftpreußen ꝛc. Verbände der Rindvieh: 
bejißer zu gegenfeitiger Entſchädigung für Todesfälle durch Rinderpeſt. 

Die Freya, Vieh-Verſicherungs-Geſellſchaft zu Flensburg, bat eine Agentur 
auch in Kiel und bier am 1. Octbr. 1860 für 247 Stüd Rindvieh, 7 Schafe, 183 Pferde, 
258 Schweine 43,022 Thaler Verfiherungsfumme und 1,174 Thaler Prämie. 

In der Schweiz beiteht, außer mehreren Heineren fantonalen Vieh-Aſſe— 
turanzen (Glarus, Waadt, Bern ıc.), die allgemeine „Schweizerif de (gegenſeitige) 
Viehaſſekuranz zu Baſel. — 


d. Gegen Transportgefahr 
zu Waſſer und zu Lande verſichern zahlreiche Aktien: und Gegenſeitigkeits-Geſell— 
ſchaften. Viele derfelben find auch im Auslande, fo namentlich in Preußen Gefell: 
Ihaften anderer Länder, zum Gejchäftsbetriebe zugelaflen. Die Verfiherung wird 
an Ab:, An: oder Durchkunftsorten des Transport3 genommen. 

aa. Allgemeine Transport-Verfiherungs:Gefellfchaften find: 

1. See, Fluß: und Landtransport:Berficherungs:Gefellfchaft in Drespen mit 
1 Millim Thaler Aktienkapital, 

2. Deutfher Phönir zc, zu Frankfurt a. M., 

3. Brovidentia zc. zu Frankfurt a. M. hat bei der Transport: Verficherung 
1862 im Ganzen 508,070 Fl. = 145,160 Thaler eingenommen, davon in Preußen 
7,703 Thaler für 3,713,578 Thaler Verfiherung, alfo 1 Thaler durchſchnittlich auf 
482 Thaler. Hienach die Gejammt : Transport: Berficherung berechnet beträgt diefelbe 
ungefähr TO Millionen Thaler; 

4. Yand: und Wafjer-Transport:Verfiherung, in Berlin mit 250,000 Thaler 
Aktienkapital, batte 1860 35,040 Thaler Prämien-Einnahme, Schäden 1,513 Thaler: 
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5. Fortuna, Transport:VBerfiherungs:-Gefellfchaft zu Berlin, 500,000 Thaler 
Aktienkapital. — 1861 Prämien: 64,208 Thaler, Schäden: 23,795 Thaler; 

6. Agrippina, See, Fluß: und Landtransport :Verfiherungs - Gejellfchaft zu 
Köln. Aktienkapital = 1 Million Thaler. — 1861 Prämien 219,354 Thaler; 

7. Düffeldorfer allgemeine Verſicherungs-Geſellſchaft für See, Fluß- und 
Sandtransport zu Düffeldorf. NAktien-Hapital = 500,000 Thaler; 

8. Schleſiſche Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft zu Breslau verjichert Trans: 
port aller Art, namentlich auch Spiegelglas. 

6. Dresdener Feuer-Verjicherungs:Gefellihaft zu Dresden batte 1860 im 
Ganzen 56,674 Transportverjicherungen. 

bb. Zand = Transport:Berficherung: 

1. Allgemeine Eijenbabhn:Berjicherungs : Aktien: Gejellfchaft zu Berlin. 
Altien-Kapital = 1 Million Thaler (feit 1860 auch Lebens-Verſicherung); 

2. Thuringia zu Erfurt (f. o. Feuer: Verficherungs : Gejellfhaft) Ende 1860 
Berfiherungen von Baflagieren 635 — 3,015,400 Thaler, von Eifertbahn : Beamten 
und Arbeitern 463 — 215,900 Thaler; 

Land:Transport:Verficherungen übernehmen faſt ſämmtliche Feuer-Verſicherungs— 
Aktien-Geſellſch. und die (gegenſeit.) Brandverſich-Bank für Deutſchland zu Leipzig; 

ec. Strom⸗-Transport-Verſicherung: 

1. Rheinſchifffahrts-Aſſekuranz-Geſellſchaft zu Mainz, Aktien-Kapital485,714Thlr,, 
Berfiherungen 30,000,000 Thaler, Prämien 110,000 Thaler; 

r Rheinſchifffahrts-Aſſekuranz-Geſellſchaft zu Mannheim; 

3. Niederrheiniſche Güter-Aſſekuranz-Geſellſchaft zu Weſel (100, 000 Thaler), 
Prämien 303,222 Thaler; 

Rücverfiherungs:Gefellichaft zu MWefel (300,000 Thaler, Brämien 86,671 Thaler) ; 

4, Württembergische Transport-Verſicher.Geſellſchaft zu Heilbronn (285,714 Thlr. ), 
10,000,000 Thaler Verficherung; 

5. Neue Flußſchifffahrts Berficherungs-Gefellichaft zu Leipzig (150,000 Thaler) 

6. Elb: und Oderſchifffahrts-Aſſekuranz-Geſellſchaft zu Berlin (210,000 Thaler); 

7. Stettiner Strom:Berjicher.-Gefellichaft zu Stettin (150,000 Thaler), Brämien 
11,704 Thaler; 

8. Strom-Afjefuranz.Compagnie zu Breslau (100,000 Thaler); 

9, Strom:Berfiherungs:Berein zu Danzig; 

10. Stromfahrzeug-Verfiherungs:Gefellihaft zu Landsberg a. d. W.; 

11. Schiffs-Verſicherungs-Verein zu Neufalz a.d. D.; 

12. Stromfahrzeug:Berfiherungs:Gefellichaft zu Vlotho a. d. W.; 

Die Gefellihaften Nr. 1 bis 8 jind Attien-, die übrigen gegenfeitige Berficherungen. 

dd. Die See: Affefuranz 
ift in ihrem Umfange bereits oben (S.448 #. 450 f. 455, 456) beziffert. Die derfelben 
angebörige Affoziation befchäftiat jich in den größern Verbänden mit Waller: Trans 
port:Verjiherung überhaupt, und jtellen wir deshalb beide hier zujammen. 

ee. Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften überhaupt. 

1. Oldenburger Schiffer-Compact (1861 verjihert: 65 Schiffe zu 43,600 Thaler, 
geihäst zu 72,300 Thaler); 

2, Elsflether Aſſekuraranz-Compagnie I., II. und III. (Oldenburg) Aktien-Kapital 
reſp. 50,000, 80,000 und 150,000 Thaler Gold; 

3. Stedinger Schifffahrt -Afjefuranz: Compagnie (Oldenburg). Aktien: Kapital 
125,000 Thaler Gold; 
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4. Oſtfrieſiſch-weſtfäliſche Rhederei-Geſellſchaft zu Leer (Aktien-Kapital 500,000 
Thaler) befaßt ſich auch mit Aſſekuranzen; 

5. Verſicherungs-Verein für Seeſchäden zu Neuhaus a. d. Oſte (Hannover). 
Berjiherungsfumme 1857 — 52,500 Thaler. 

6 bis 8, See-AffefuranzGefellichaften zu Emden, Leer und Bapenburg; 

9. Schiffs: Verficherungs : Verein zu Memel (genenfeitig) Verſicherungsſumme 
3 Millionen Thaler, Prämien 56,000 Thaler; 

10. Preußische See-Affeturanz.- Compagnie zu Stettin. Altien-Kapital 450,000 
Thaler. 1862 Verſicherungsſumme gegen Seegefabr 11,876,102 Thaler, Stromgefabr 
1,721,314 Thaler. Prämie refp. 154,577 und 4,095 Ihaler; 


11. Schiffs-Verſicherungsverein zu Stettin (gegenfeitig). 


1560 — 2,061,644 Thaler; 


Verſicherungsſumme 


12. Vereinigte Aſſekuranz-Compagnie zu Stettin; 

13. Preußiſche National: Berfiherungs:Gejellfchaft in Stettin (f. o. Feuer: 
Verfiherung). 1862 Seewerfiherung 16,658,112 Thaler, Stromwerficherung 11,073,193 
Thaler, reſp. 256,322 und 19,290 Thaler; 

14. Union, See: und Fluß-Verfiherung! :Gefellichaft zu Stettin. Aktien: 


Kapital 1,200,000 Thaler, 


1862 = 18,512,228 Thaler Seeverfiherung und 4,319,360 


Thaler Stromwerfiherung mit refp. 224,480 und 13,495 Thaler; 
15. Bomerania, See: und Fluß-Verfiherungs-Gefellfibaft in Stettin. Aktien: 


Ntapital 500,000 Thaler. 


1860 Berficherungsfumme zur See 11,422,725, zu Strom 


4,110,504 Thaler, Brämien rejp. 161,246 und 23,618 Thaler; 
16. Neuvorpommerſcher Schiffsverſicherungs-Verein zu Stralfund (gegen: 


feitig). 
74,000 Thaler; 


BVerficherungsiumme 1860 = 355 Schiffe zu 2,011,565 Thaler, Prämien 





ö —— — 


—17. Hamburger Aſſecuradeure. 


Zehnte Aſſecuranz-Comp. von 1850 errichtet 1850 


Aſſecuranz-Compagnie von 1840 .. 
Aſſecuranz Compagnie ........ 
Hanſa⸗Aſſecuranz Compagnie . 
Neue fünfte Afjecuranz:Gompagnie . 
Neue Aijecur.:Sompagnie von 1838 
Neue dritte Nerfih.-Gefellich. v. 1816 
Patriotiſche Alfecuranz-Compagnie . 
AflecuranzGompagnie von 1839 . . 
Neue dritte AifecuranzCompagnie . 
Siebente Ajjecur.:Gomp. von 1846 . 
Neue Affecuranz-Sozietät 
Neptunus:Aflecuranz:Compagnie . 
. See und Fluß:-Affecur.:Gompagnie 
Affecurang: BON a en ac 
Dceanus:Affecuranz:Gompagnie . . . 
Neue achte Aflecuranz;:Compagnie. . 
Verfiherungs:Berein.. 2... .... 
SeeAflecur.:Comp. von 1850... . 
Elb⸗Aſſekuranz-Compagnie . . .... 
Neue Affecur.:Compaanie v. 1846 . 
Neue ſechſte Aſſecur,Comp. v. 1854 
AſſecuranzCompagnie von 1854 .. 


... 


= 
z 


“ w .r 


1850 
1840 
1853 


u allen Bco. Die. 442,567,300 | 


Anne 1854 


* Ver- [JE SE 
2 | pilid- | 8* Durch⸗ 
tung |J5:8 &| Verſichert ſchnitts— 
Lo, Wr] & praͤmie 
150 | 3000 | 600 | 25,2208500 74 
160 | 3000 | 600 | 18,946,200 | 111/,; 
200 | 3000 | 600 | 10,332,000 | 1 
130 | 3000 ] 600 7,262,800 | 12%/g3 
500 | 3000 | 600 | 14,387,700 | 21/, 
200 | 3000 | 600 | 5,082,400 | 15,3 
200 | 3000 | 600 | 53,324,700 | 11/ 
200 | 8000 | 2600 | 19,595,200 ' 11/s 
160 | 3000 600 F 10,053,700 | 1/4 
160 | 3000 600 I 27,998,000 | 195 
200 I 3000 600 | 12,876,000 | Bis 
160 | 3000 | 600 | 17,389,600 . 1!/; 
200 | 4000 | 800 | 23,027,500 | 117,53 
160 | 3000 | «00 | 23,207,700 | 125/33 
160 | 3000 | 600 | 42,823,100 | 1%Yıs 
160 | 3000 | 600 | 9,005,900 | 2/3; 
175 | 3000 | 600 | 11,051,000 | 11/s 
150 1 3000 | 600 | 11,544,700 | 119.35 
150 | 3000 | 600 | 5,615,000 | 113/35 
200 | 3000 | 600 | 34,555,000 | 121/,. 
200 | 5000 |. 600 | 12,801,200 | 115/y3 
1000 | 500v. Betr. ca.| 45,000,000 | 119/33 
1000 | 500 v. Betr. | 6,466,600 | 11/3 


12/ı6 
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PBrivat:Afjecuradeure find anzunehmen mit .......... Beo. ME. ca. 60,000,000 
Agentur der Agrippina, Berjicherungs:Gefellfchaft in Köln... = = = 12,000,000 
-Nadeshda⸗Compagnie in St. Betersbrg .... =: = =  3,047,300 

= = Preuß. National-⸗Verſich.Geſellſch. in Stettin... =: = : 374,700 

: = Mürttemb. Transport:Berfih.-Gef. in Heilbronn =: : : 621,900 

= = Niederrhein. Güter:Afjekur.-Gejellih. zu Wefel.. =: = =  4,000,000 





Zotal Beo. ME. 522,611,200 

Uebrigens ſ. o. ©. 450 f. 

18. Wafler:Affel.:Comp. (gear. 1843) in Magdeburg. Akt.Kapit. 120,000 Thlr. 

19. Wafjer-Afjet.-Aktien-Gejellihaft (gear. 1859) zw Magdeburg. 

20. Norddeutiher Lloyd zu Bremen, Scifffahrts: Gefellfchaft. Aktien: 
Kapital 4 Millionen Thaler. — 1857 Verficherung 15,232,529 Thaler. Prämien 
328,840 Thaler. — ©. o. ©. 455. 456. 

In Dejterreich konzentrirt fi die Transport, namentlich die See-Aſſekuranz 
in Zrieft und Wien (ſ. o. S. 464). In der einen Sektion des Oeſterreichiſchen 
Lloyd zu Trieft find 29 Verfiherungs: Kammern vereinigt. Kleinere Transport: 
Verfiberungs-Bereine beftehen zu Brag, Peſt u. ſ. w. 

Der Schweiz war bis auf die neuejte Zeit fat nur Pie See-Aſſekuranz befannt, 
. indem fie ihre Ausfuhr über See in dem Ausgangshafen verficherte. Binnen: und 
Landtransporte erhielten nur felten Verficherung; für Transportihäden übernahmen 
und übernehmen Spebiteure folidarifche Vergütungspflict. Erft im Jahre 1858 bildete 
jih die „Helvetia, Allgemeine Verſicherungs-Geſellſchaft“ mit 2 Millionen Franken 
Aktienkapital vorzugsweife für die Transportverfiherung. Im Jahre 1859 nahm fie 
556,534 Franken Prämien ein und dedte 273,721 Franken Schäden, 1860 hatte jie 
53 Millionen Franken Verfiherungsjumme — 


e. Lebens, Renten: und ähnliche Verjicherungsanftalten. 

Das Lebens-Verſicherungsweſen ift, wie wir bereit3 oben angedeutet, noch in 
der Ausbildung begriffen, und feine vorliegenden Refultate find faſt überall erjt ver 
Anfang vom Anfange. Einer ebenfo nothwendigen als nüßlichen Entwidelung barrt 
dafjelbe noch in der Verſicherung auf den Lebensfall, in welder Deutjchland weit 
hinter andern Ländern zurüdjteht. Die bewährtefte Autorität der Lebensverficherung, 
Finanzrath Hopf zu Gotha, bezifferte im „Bremer Handelsblatt‘ vom 22. Nov. 1862 
die Refultate diefes Zweiges des Verfiherungswefens in Deutſchland: 











— | 
3 Zugang im Jahre au 
= Verficherung Verfiherung 
& | Yerfonen. | Thaler. Berfonen. | Thaler. 





1852 | 12 | 5,236 | 5,892,909 | 46,980 | 57,568,913 
1853 I 13 5,558 6,578,979 50,019 61,251,670 
1554 | 14 5,224 5,890,211 52,816 64,056,193 
1855 | 18 | 9,366 | 9,531,975 | 61,832 | 72,880,842 
1856 | 18 | 12,778 | 11,432,902 71,169 80,412,407 
1857 | 19 | 13,601 | 13,514,540 81,348 90,251,601 
1858 | 20 | 14,645 | 16,382,098 | 90,128 | 100,861,100 
1859 | 20 | 13,122 | 14,491,114 | 101,758  110,471,901 
1860 | 24 | 24,730 | 24,925,002 | 129,589  137,542,277 
1861 | 25 | 35,246 | 28,535,904 | 152,121 : 154,666,745 
davon 7 Gegenfeitigkeitsanjtalten . . 52,759  57,881,471 

: 15 Aftiengefellihaften .. . . . 93,940  91,929,166 

: 3 Mebenanftalten ..... . + .5,522 4,856,108 





Das 
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Die 3 letzten Inſtitute ſind die Filialen der Hypotheken— 
Münden, der Rentenanſtalt zu Darmſtadt, der Kreditanſtalt zu Zürich. 


Iktienfapital der 15 Gejellichaften beträgt nominell 30 
Geſellſchaften nicht gezäylt. — Als der Lebensverjiherung und ähnlichen Zweden 


Deiterreih3 und der Schweiz mit, dagegen einige Eleinere 
dienende Affoziationen in Deutihland und Preußen find —— 


— 


20 Prozent baarer Einzahlung. 
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Die Spzietäten unter Nr. 1 bis 14 find Attien-Gefelljchaften, die Anjtalten 
unter Nr. 15 bis 19 beruben auf Gegenfeitigfeit. Das Altien- Kapital der Geſell— 
Ihaften Nr. 4, 5 und 11 haftet für alle VBerficherungszweige. — Außer diefen 19 Ge: 
ſellſchaften befaffen fich mit Lebens: und Nentenverficherungen noch folgende: 

20. Berlinifhe Renten- und Kapital: Berficherungsbant. — (1844) Aktien: 
Kapital: 500,000 Thaler. 

21. Berlinische allgemeine Wittwen : Benjions- und Unterſtützungskaſſe (1836). 

22. Preußische Ientenverfiherungsanitalt zu Berlin (1838). Ende 1861: 
Perſonen 60,845 mit 163,949 Einlagen = 329,000 Thlr. Nenten = 6,722,634 Thlr. 
Cinlagefapital in Preußen. — 

23. Sächſiſche Nenten:Berfiherungs:Anjtalt zu Dresden (1841. 1858). 

24. Kranken- Invaliden- und Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft „Gegenſeiligkeit“ 
zu Leipzig. 

25. Renten-Verſicherungs-Anſtalt zu Hannover (1814). — 1859 — 8700 Ber: 
jonen mit 525,672 Thaler Nentenfapital. 

26. Kapital:Berjicherungs:Anjtalt zu Hannover (1847). — 1859 = 1812 Ein: 
lagen = 586,900 Thaler. 

27. Allgemeine Nentenanftalt zu Stuttgart. 

28. Allgemeine Verfiherungs-Anjtalt zu Karlsruhe. 

29. Nenten: und Lebens:Berficherungs:Anjtalt zu Darmitadt (1855). 1855 Ber: 
jicherungen 1073 — 439,211 Thlr. und 15,043 Thlr. Prämien und Zinfen. 

30. Allgemeine Berforgungsanjtalt zu Braunfchweig (1842). — 

31. Allgemeine preuß. Alters-VBerforgungsanftalt zu Breslau (1845). 

31. Wittwen-, Waifen: und Leibrentenkafje zu Oldenburg (1779/55). — Ende 
1555 Vermögen 811,728 Tblr, Gold, Benfionen und Leibrenten 47,656 Thlr. Gold, — 

In allen deutſchen Staaten beitehen übrigens noch zablreihe Sterbe, Ben: 
ſions- und Unterſtützungskaſſen, welche faſt durchweg auf Öegenfeitigfeit be 
ruhen, in der Regel Kommunal, gewerblichen oder andern Verbänden und Aſſo— 
ziationen (3. B. von Lehrern, Beamten ıc.) ſich anſchließen und meiſt Korporations— 
rechte bejisen, Beſonders verbreitet und mitglieverreih find die Todten: oder 
Sterbekaſſen in Preußen, deren e5 in allen Städten, in den größern in der Negel 
mehrere giebt. Die Beträge, welche für ven Todesfall gezahlt werden, jteigen von 
20 bis 200 Thaler; die gewöhnlichen Sterbegelverfäse find 50 und 100 Thaler. 
Unter den Sterbekaſſen hatte z.B. die „neue große Berliner Sterbetafje” Ende 1859 
11,346 Mitglieder und 36,031 Thaler Vermögen; für 223 Sterbefälle im J. 1560 
wurden 22,5313/0 Thaler Beiträge gefammelt und 21,7825/3 Thaler Sterbegelver 
gezahlt. Aehnliche Verbältnifie finden jich bei allen Anjtalten dieſer Art, welche in 
Preußen um 100,000 Vlitgliever zählen. — 


Nichtdeutſche Gefellichaften, welche in Deutichland, namentlih in Preußen 
zum Geichäftsbetriebe Konzefjion befiken, find: 

1. Great-Britain, großbritannifche (gegenfeitige) Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft 
zu London, batte Ente 1861 in Preußen Kapttalerficherung auf den Todesfall 
639 Berjonen = 2,133,035 Ihaler mit 62,505 Thaler Prämien, im Jahre 1862 
neu 280 Bolicen = 777,033 Thaler mit 25,4053/40 Thaler ‘Prämien, Ende 1862 
alfo 919 Perfonen = 2,910,968 Thaler mit 57,910 Thaler Prämien. Die Zahlen 
für Ende 1861 jind der amtlichen Statitit Preußens (Jahrbuch ©. 592) entnommen, 
Nah der „Aufitellung des Actuars“ der Geſellſchaft jelbjt für 1862 belief ſich ver 
gegenwärtige Wertb der Verſicherungsſumme auf 3,535,5931/, Thaler. — 

2. Union:Sozietät zu London, Ende 1561 nad der amtlichen Statiſtik 
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Preußens a.a.D. Verfiherung 226 Perſonen — 639,233 Ibaler, mit 21,600 Thaler 
Prämien; nad der Bilanz der Sozietät Ende 1862 214 Bolicen — 91,235 Pf. Sterl. 
— 608,233 Thaler in Preußen. 

3. Lebens: Berjiherungs:Gefellfihaft Albert in London, Ende 1861 Ber: 
jüherungen in Preußen 1203 Perfonen — 3,218,464 Thaler mit 122,314 Thaler 
Prämien. 

4, „Northern,“ Feuer: und Lebens:Berjicherungs:Gefellichaft in Aberdeen und 
London, am 11. Januar 1862 in Preußen zugelaffen. Ende 1862: 81 Bolicen = 
147,700 Thaler mit 4538 Thaler Prämien. 

5. Imperiale, Lebens: und Rentenverficherungs-Gefellfchaft zu Baris (in Preußen 
jeit 31. Mai 1861) Ende 1861 Verfiherungen 189 Berfonen = 240,211 Thaler mit 
85384 Thaler, Ende 1862 688 Perſonen — 919,116 Thaler mit 32,342 Thaler. 

6. Le Conservateur, Geſellſchaft für gegenfeitige Ausiteuer, Berforgungs: und 
Yebens:Berficherungen zu Baris (in Preußen feit 9. October 1862) hat nad) eigener 
Angabe im eriten Semeſter 1863 8,058,921 Fr. — 2,149,045 Thaler Prämien: 
Summe (?) gezeichnet erhalten, — 

Royale Belge, Lebens: und Renten: Berfiherungs-Gejellfhaft in Brüfjel 
(in Preußen feit 10. Mai 1862), im November und Dezember 1862 in Preußen 
abgeichlojien: 80 Verträge auf den Todesfall = 165,000 Thaler und 17 Verträge 
auf den Lebensfall = 21,300 Thaler. — 

8. Amjterdamer Lebens: Berjiherungs - Gejellichaft (in Breußen konzeſſionirt) 
ohne Geſchäftsnachweis. — 

Die Lebensverſicherung im engern Sinne (Kapitalverſicherung auf den 
Todesfall) ift, wie ſchon die oben gegebene allgemeine Bezifferung nachweilt, in Deutjc): 
land in fortjchreitender Junabme, Nach der amtlichen Statijtit Preußens (Jahr— 
buch ©. 591) „blieb Preußen in diefer Beziehung binter dem übrigen Deutjchland 
im Allgemeinen zurück.“ Dieſer Anſicht können wir nicht beipflichten, haben wielmebr 
die entgegengejebte, nämlich dab das übrige Deutihland hinter Preußen zu: 
rüdblieb. Die offizielle Statiftif nimmt irrtbümlicdy die von Hopf für Ende 1861 
gegebenen Ziffern für Deutjchland, d. i. ausichl. Dejterreih und Schweiz an. 
Aber Hopf beziffert ja auch die Lebensverficherung Dejterreichd und der Schweiz, und 
zicht man die Summen diefer Yänver von den Ziffern Hopf's ab, fo it Breußen 
dem übrigen Deutjchland und auch Deiterreih voran, Das Verhältniß jtebt nämlich 
jo: Deutjchland, (Dejterreih, Preußen, Schweiz eingefchlofjen) hatte Ende 1561 Lebens: 
Berficherungen 


überhaupt... .. . Perſonen 152,121 = 154,666,745 Thlr. 
davon Preußen *). :* 96,059 = 68,406,955 
die übrigen { Staaten ⸗ 53,821 = 86,259,7900 ⸗ 


Sieht man ganz ab von der bedeutend größern Anzahl der lebensverſicherten 
Perſonen in Preußen, ſo ſtellt ſich, eine Bevölkerung von 19 Millionen Köpfen 
angenommen, bier der Durchſchnitt der Lebensverſicherung pro Kopf auf 3,60 Thaler, 
in Bundes Deitereih, Schweiz und Deutfchland zujammen nur auf 2,78 Thaler bei 
einer Volkszahl von 31 Millionen. Allerdings ift der Durchichnitt des VBerjicherungs: 
Kapitals pro Hopf der Beriherten nur 712 Thaler in Preußen und 1603 Thaler 
in den übrigen Staaten. Die amtliche Statijtit Preußens bemerkt, wie es ſcheint, mit 
Bedauern: „Bisher ift die Lebensverficherung meift nur in wohlbabendere Kreiſe ein: 
— in Preußen trifft dagegen nach den obigen Durchſchnitten ihre Be— 


*) Auoſchließlich der nichtdeutſchen Verſicherungs-Anſtalten. 


merfung zu: „Allmälig häufen ſich aber auch die Anträge minder Bemittelter. Und 
das ift ein Fortſchritt ver Lebensverficherung, mit dem Preußen den Vorwurf des 
„Zurüdbleibens hinter dem übrigen Deutichland” mit Recht zurüdweifen Tann. — 
Uebrigens ijt nicht unbeachtet zu laffen, daß in der oben den Staaten außer Preußen 
zugerechneten Lebensverſicherung nicht nur Deutfchland, Bundes-Oeſterreich und die 
Schweiz, fondern auch das ganze Ausland vertreten ift, das bei deutjchen Gefell: 
ſchaften werfichert hat, woburdh denn Preußen in ein noch vortbeilhafteres Licht be: 
züglich der Pebensverfiherung tritt. — 

Was Defterreih in ber lektern leiftet, ift fehr gering. Seine Lebens-Ver— 
fiherungsanftalten find: 

1. Allgemeine wechſelſeitige KRapitalien: und Renten: Berficherungs - Anjtalt zu 
Wien (gepr. 1839) hatte 1858 Verjiherungen: Perfonen 11,142 = 3,191,412 Thaler 
mit 126,091 Thaler Prämien, 

2. Anker, Gejellichaft für Lebens: und Renten-VBerfiherungen zu Wien. — 
Altien-Kapital 2/; Millionen Thaler. Verſicherung 1861 — 10,837,558 Thaler. 

3. Allgemeine Verjergungsanftalt der 1. öfterreichifhen Sparkaſſe zu Wien. 
Verfiherung 1857 = 11,65 Millionen Gulden C.M. 

4. Allgemeine Wittwen: und MWaifen:Benfionsanftalt zu Wien (1858 Aktiv: 
vermögen 1,336,088 Fl. €.:M. 

5. Assicur. generali ete. zu Triejt (f. Feuer-Verfiherung). 1856 Lebens- 
Verjiherung — 8,133,632 Fl. E.:M. mit 440,615 Fl. Prämien, 

6. Azienda assicuratrice etc. zu Trieſt (f. Feuer-Verfiherung) 1856 Lebens: 
Verſicherung 1,026,100 FI. mit 334,817 Fl. Prämien. 

7. Nuova societ& comm. etc. in Trieft (feit 1857 auch Leb.Verſich.Anſtalt). 

8. Riunione Adriatica di sie. zu Triejt (f. Feuer-Verſicherungen). — 1856 
Lebens-Verſicherung — 1,143,444 Fl. EM. 

Bundes: oder Deutſch-Oeſterreich iſt nah diefen Verficherungs:Anjtalten weit 
binter Deutfchland und Preußen zurüd in der Lebensverfiherung. — Seine ganze 
Leben3: Verficherungsfumme wird ſich fir Ende 1861 auf höchſtens 25 Millionen 
Thaler beziffern. — 

Schweizeriſche Lebens-Berfiherungsanftalten waren Ende 1861 zwei in Ge: 
ihäftsthätigkeit: 1. Die fehmweizeriihe Rentenanjtalt in-Zürich, 1857 gegründet, 
1859 mit 1052 Policen = 3,662,283 Frs. = 976,609 Thaler mit 72,956 Thaler 
Prämien, wonach ſich ein fehr hober Prämien-Satz im Verhältniß zu den deutjchen 
Anftalten herausftellt. — 2. Die Aktiengefellfchaft La Suisse (mit 2 Millionen Franten 
Aktienkapital) zu Laufanne, feit Ende März 1859 in Thätigfeit. — Die Schweiz 
ift offenbar in der Lebens: Verficherung weit hinter den deutſchen Staaten, jelbjt binter 
Oeſterreich zurüdgeblieben. Ein Grund diefer Thatjahe mag in der großen Ver: 
breitung der Sparfaffen zu fuchen fein, die dem fchweizeriichen Kapitalfammeljinne 
mehr entfprechen, als die Lebensverfiherungsanitalten. Diefe find Sparfajjen, wo 
der Zins das Kapital erwirbt; die eigentlichen Sparkaſſen gewähren dagegen von 
fhon erworbenem Kapitel nur Zinfen; ihre Einlagen jind deshalb bejjere Wohl- 
ſtandsmeſſer, als die Prämien oder Kapitalien der Lebensverfiherungsanitalten, — 
abgefeben davon, daß dieſe bei ihrer jeßigen Organijation am meijten nur von den 
wohlhabenderen Volksklaſſen benußt werden und benußt werden können. 


3. Nifoziation zum Sparen. 
„So erfreulih es ift, die von Jabr zu Jahr wachfende Ausdehnung des 
Sparkaſſenweſens zu fonftativen, fo intereffant ſelbſt Die getrennte Be— 
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handlung dieſes Gegenſtandes iſt: ſo wenig unterliegt es doch wohl einem Zweifel, 
daß das größere Intereſſe bei einem Geſammtüberblick über diejenigen Inſtitutionen 
zur Selbſthülfe der bedrängten oder minder vermögenderen Klaſſen iſt, von 
welchen die Sparkaſſen nur ein einzelnes Glied bilden. Zur Zeit allerdings 
noch eins der wichtigſten. Indeß, wenn nicht Alles täuſcht, ſo geht das Spar— 
kaſſenweſen unaufhaltſam einer erheblichen Umwandlung entgegen. Wenigſtens 
ſind die Sparkaſſen bereits heute nicht mehr das alleinige und untrügliche Maß 
der Selbſthülfe. Das ganze Bild der zu dieſem Zwecke in neuer und neueſter 
Zeit ins Leben gerufenen Anſtalten muß man aufrollen, um nicht nur über 
gewiſſe Gemeinplätze ein richtiges Urtheil zu gewinnen, ſondern auch, um aus 
den Details des Bildes die Größe der Epoche zu erkennen, in welcher wir leben.“ 

Beſſer als mit dieſen Worten des ebenſo menſchenfreundlichen als lebens— 
kundigen und wahrheitliebenden Meiſters der Statiſtik können wir unſere ſtatiſtiſche 
Skizze des Aſſoziationsweſens überhaupt und der Sparkaſſe insbeſondre nicht 
bevorworten, beſſer nicht erläutern, als mit der Verweiſung auf einen der 
muſterhaften Fachartikel deſſelben über die Sparfaffen *). 

So wichtig die Sparkaffen in der Kette der „„Anftalten zur Selbfthülfe‘‘ 
find, fo wenig bat bis jeßt ihre Verwaltung in ihrer Statiftif geleiftet. Faſt 
in allen Staaten gehört die Sparkaffen-Statiftit zu den dürftigften Leiftungen 
der Statiftif überhaupt. Ob die Eleineren Staaten Deutfchlands überhaupt 
Sparfaffen und eine Statiftif derfelben haben, ift nad den darüber in die 
Deffentlichfeit getretenen Nachrichten fehr zu bezweifeln. Mögen die Sparkaffen 
auch thatfächtih wenig als Depofiten-Anftalten der ärmeren Volksklaſſen an- 
gejehen werden dürfen; mag man fich über ihre Bedeutung für diefe in großem 
Irrthume befinden: immer dürfen diefe Förderungsanftalten der Kapitalfanmlung 
mwenigftens fo viel Intereffe der Regierungen und der Berölferungen fordern, 
daß ihre Statiftif als ein gemeinnügiges Werk betrachtet und auf Staats- 
foften gepflegt und veröffentlicht wird. Auch in den Staaten, welche fich der 
vollftändigften Sparkaſſen-Statiſtik erfreuen, jtößt der fpefulativ verfahrende 
Statiftifer auf die wefentlichiten Mängel bei feinen Unterfuchungen, und find 
deshalb die letztern faft überall jo gut wie vergeblich in ihren Refultaten fire 
Politif und Volkswirthſchaft. — 

Freiherr von Reden berechnete 1854 die Sparkafien:Einlagen der deutfchen 
Staaten (einſchließlich Defterreih8 und Preußens) in Summe auf 129 Mill. Thlr,, 
wovon 66,5 Millionen auf Dejterreih, 23,1 Millionen auf Preußen, 3,5 Millionen auf 
Bayern, 4,1 Millionen auf Königr. Sachſen, 4,ı Millionen auf Württemberg, 2,7 Millionen 
auf Hannover, und nur 25 Millionen Thaler auf alle übrigen deutfchen Staaten. Wir 
lafjen die Richtigkeit diefer Berechnung und Schägung dahin geftellt; außer Zweifel 











*) ©, die Abhandlung: „Die Sparfaffen in Preußen als Glieder in der Kette 
der auf das Prinzip der Selbfthülfe aufgebauten Anftalten“ von Dr. &. Engel in 
der „Zeitjchrift des f. preuß. Statift. Burcaus.” Jahrg. 1861, Nr. 4 und 5. 


üt, dab die Sparkaffen Deutjchlands jet ein weit bedeutenderes Einlagekapital be- 
ziffern. Aus den Eleineren deutſchen Staaten liegen uns folgende Angaben über 
Sparfaffen vor: 


Sparfaffen: Ginlagen: Kaffenfonds: 
Königreich Sachſen 1860. . 110 15,408,221 She, 631,284 Thlr. 
Hannover 1861. ...... 121 7,468,192 ? 
Württemberg 1861... .. ? 5957211 : ? 
Holjtein 1857... ..... 67 8,447,697 — 742,470 Thlr. 
Pauenburg 1859 .. .... 5 589,960  : 27,368 = 
Medlenburg 1861 ..... 6 6,488,764  : 421,326 = 
Dlvenbura 1859 . ..... 2 1,0156 : ? 
Bremen 1861 . . . . ... ? 5,475,740 „ : ? 


Schon diefe 8 Staaten haben 50,851,480 Thlr. in Spartafjen außer 1,822,448 Thlr. 
Reſerve- oder fonjt eigenen Fonds. 


Preußens Sparkaſſen-Statiſtik, ſoviel fie an fich zu wünfchen übrig läßt, ge: 
hört zu den bejten in Deutichland. Nach verfelben hatte Preußen 


Anfangs 1839: 1849: 1859: 1862: 
Sparkaſſen........... 85 220 462 478 
d.i. 1 auf Einwohner .... 175,629 74,232 — 38,684 
Sparbüher . - 2.2220 q 261,714 564,986 676,101 
d.i. Lauf Einwohner .... 2 62,4 = 27,2 
Einlagen... ... . Thaler 6,076,788 16,557,390 45,281,087  58,350,674 
d. i. pro Hopf... . : 0,11 1,01 2,56 3,16 


Separat: oder Sparfonds Thlr. 166,264 415,662 580,843 657,849 
Reſervefonds ...... 2 224,558 914,377  2,546,951  3,256,660 


Alle diefe Ziffern und Durchſchnitte laſſen auf einen bedeutenden Fortichritt 
des Sparkaſſenweſens in Preußen ſchließen und werben benust, um das Steigen des 
Wohlſtandes unter der Bevölkerung nachzuweiſen. Und in ver That find dieſe Be— 
weiſe verführerifh genug, zumal fie unterjtügt werden auch durch das Wachsthum ver 
Sparbücher mit größern Einlagen. Es jtieg nämlich nad) Dr. Engel von 1849 bis 
1859 die Zahl der Sparfafienbücher 

bis über 20 bis über 50 bis über 100 bis über über: 
20 Thle.: 50 Thle.: 100 Thle.: 200 Thle.: 200 Thle.: haupt: 


von 100 auf... 217,8 187,6 186,0 274,3 364,4 215,9 
* es ſind 1849 — — 34,0 27,19 21,38 11,15 4,19 — 
: 1859= 35,00 23,90 18,85 14,17 8,08 — 


von 100 Sparkonten. Aber wer will aus dieſen Daten auf Steigerung und Ber: 
breitung des Boltswohljtandes mit Grund jchließen? Es it gar nicht befannt, wie 
der Durchſchnitt der Einlage in den verjchievenen Sparbuch: und Stonten-Stategorien 
it; Bedenken erregt, daß die mittlern Klaſſen der Sparbücher von 20 bis 100 Thlr. 
jich beträchtlich geringer vermehrt haben als die übrigen Klaſſen, und gerade die be 
deutende Vermehrung der höchſten Spareinlagenklafje (über 200 Thlr.) läßt ver: 
mutben, daß die Sparkaſſen vielfah auh von den Wohlbabenden als Ge: 
legenbeit zu zeitweifer Kapitalanlage benußt werden, in großer Mangel 
der Sparkaſſen-Statiſtik ift jedenfalls, daß die Summen der Einlagen für die 
einzelnen Kategorien der Sparbücher nicht angegeben werden, Erſt danach 
ließe fih ein annähernd richtiges Urtheil über Zunahme des Sparfinns und des Wohl: 
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jtandes der Bevölterung -fällen. Zu wünſchen wäre, daß in diefer Beziehung Er: 
mittelungen für einzelne Jahre der Vergangenheit angejtellt würden. — Intereſſant 
it no das Verhältniß der Nüdzablungen zu den Einlagen, und auch bier 
follte die Sparkaſſen-Statiſtik auf die einzelnen Kategorien der Sparbücher ein- 
geben. Gbenfo follte ver Berufsjtand des Sparers feitgejtellt werben, wie berjelbe 
für die Bevölkerung in der Gewerbe:Statijtif beziffert wird. Wie jeht die Sparfafjen: 
Statiſtik befchaffen it, verleitet fie nur zu Trugichlüffen und ijt für Politik und Volks— 
wirtbichaft von geringem Werthe, von Werth überhaupt fajt nur als Statijtit der 
Kapital-Sammlung und Sicherung im Allgemeinen. Wie die Sparlafjen ihr Kapital 
für den Grundbejiß und überhaupt fruchtbar verwenden fünnen, ijt bereits früber an— 
gedeutet. In diefer Richtung find folgende Daten aus Preußen intereffant: Von 
dem Vermögen der Sparkaſſen (Einlagen, Spar: ꝛc. und Rejervefonds) waren Ende 
1861 zinsbar angelegt 58,826,873 Thlr. und zwar hypothekariſch auf jtädtische Grund— 
jtüdte 13,439,319 Thlr., auf ländliche 13,998,395 Thlr., in auf den Inhaber lautenden 
Bapieren 15,507,371 Thlr., auf Schulofcheine gegen Bürpichaft 6,617,516 Thlr., gegen 
Faujtpfand 3,348,921 Thlr., bei öffentlichen Inſtituten und Korporationen 5,915,351 
Thaler. — Den mnern Verkehr jowie die-Sparkapitalien der einzelnen Provinzen 
laſſen folgende Ziffern erfennen: In den Jahren 1839 bis 1859 betrugen 


» 





a BR ——— pie Rüdzaptungen 
die | | Zuwachs an * 97" 





in: s Einlagen Zinsen . Sinlagen 
Thaler. Thaler. ___ Tbaler. | Prozent. rozent. 

Preußen ...... 4,658,015 295,638 4, 2 36,316 90,9 
Pommen..... „+ | 11,961,573 554,467 | 10,390,960 | 86,9 
Brandenburg . . . ... 23,891,587 | 2,240419 | 21,371,619 91a 
Schleſien . res 21,711,679 1,485,981 17,825,471 82,0 
Poien...... ’ 1,810,634 102,714 1,555,791 85,9 
Sadien..... ...... 33,029,928 1,951,379 27,070,324 82,0 
Wertalen zu... «+ 28,889,908 1,483,757 20,295,373 70,2 
Rheinprovinz .. ..... 47,344,333 2,842,653 | 41,496,106 87,5 

Preußen überhaupt . 172,797,607 | 10,957,008 | 144,171,960 83,4 


Die Nüdzablungen waren alſo mehr al3 viermal fo ſtark wie die bleibenden 
Ginlagen:Bejtände oder die eigentlichen Spartapitalien, ein Verhältniß das auf die 
Schwierigkeiten jchließen läßt, mit denen die Bevölkerung bei der Erjparung über: 
haupt zu kämpfen bat. Intereſſant wäre die Unterfuhung, in weldem Verhältniß 
die in den lebten Dezennien eingetretene Steigerung der Getreide- und anderer Preiſe 
auf Einlagen und Rüdzablungen gewirkt haben mag. Hier macht ſich aber die 
Mangelbaftigteit der Spartafjen:Statiftit bezüglih der verſchiedenen Sparbücher: 
Kategorien fübhlbar, indem jich jene Preisjteigerung vorzugsmeife bei den geringern 
Spareinlagen bemerkbar aemadt haben wird, diefe aber in ihren Sonderbeträgen 
nicht ausgejhieden find. Im Ganzen jcheinen die Preisverhältnifje wenig over gar 
feinen, dagegen politifche Ereigniſſe und Verhältniſſe ſehr jtarfen Einfluß auf den 
innern Bertehr der Sparfafjen zu üben. Wir glauben dies aus folgender Ziffer: 
Kompofition jchließen zu fünnen. Es betrugen: 

39 
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in de o Zinſen— Räckzahlungen JDurchſchnittspreiſe 
in den Einlagen * —— pro Scheffel 
Jahren Zuwachs Einlagen | Roggen | Kartoffeln 











Thaler. Thaler. Thaler. | Prozent. | Sar.| Pf. 









1841...1 333298 | 202495 | 2113718 | 746 140 8! 18 

1842... I 3,439,728 233,147 2,433,557 07155 14 1 
1843... 3,105,379 238,052 2,181,133 1 501 64686 
1844 . . 4,169,369 261,858 3, 148,762 75, 1 401 6 | 132 
1845... 1 4,665,828 287,658 3,788.847 | 812 | 1.1.18) 8 
1846 . . 5,393,793 325,897 4,232,554 | 785 |] 70| 11 | 2110 
1347 ...1 6,268,534 370,772 5,068,314 | 80. ] 86| 2. 301 — 
1848 . . 5,389,309 366,443 7,131,694 | 132,3 | 38] 2 | 172 
1849... | 6,497,526 409,997 4,713,521 725 1 31] 6437 
1850... 7,411,665 460,746 0,338,369 8,5 | 36| 66 447 
1851 ..%:; 9,091,694 492,536 7,129,068 | 78,4 49/11 .19|.3 
1852... 49,470,8312 556,460 1,467, 165 18,7 61) 9,231 4 
1853 ... . ] 10,778,204 635,258 8 135,532 15,5 68|— ! 231 3 
1854... 1 11,557,175 706,343 YAT2,615 52,0 8353| 3 | 29110 
1855 ... . I 12,601,337 801,700 | 10,054,617 79,8 9 | 7'318 
1856 ... . | 14,278,901 836,543 I 11,516,588 80,7 851 11239! 5 
1857... ] 16,579,156 | 1,019,050 1 12,527,464 75, 1551 — | 20! 6 
1858 . . 17,228,562 | 1,145,775 | 14,814,842 86,0 51l— 18 — 
1359 . 16,509,360 1 1,187,522 | 17,425,619 105,7 1 54) 4 18| 7 
1860 . 19,149,325 1,289,022 | 15,258,494 79,7°1 611 5 I 218 








Die Jahre 1847 und 1855 waren ſtarle Theuerungsjahre: in beiden zeigt 
fih feine auffallend jtarte Zurüdforderung von Spareinlagen, wogegen die politijch 
bewegten Jahre 1848 und 1859 weit über den gewöhnlichen Durchſchnitt gebende 
Spareinlagen:Rüdzablungen aufweijen. Wie wenig die Preisjteigerung auf den 


Sparfafjenverfebr wirkt, zeigt jich noch deutlicher an Dezennial-Durchſchnitten. Es 

betrugen in den 

© ; „die Einlagen: Zinfenzuwachs: Rückzahlungen: Durchſchnittopreiſe 
——— Thlr. Thlt. Thlr. Prozent. Roggen: Kartoffeln: 

1841 /,, . .' 49,774,039  83,157,965 41,750,469 83,9 49 &ar.2 Pf. 17 Sar. — Pf. 

1851/50 . . 137,545,024  8,730,009 113,802,004 82,3 66 : 2: 3 » 8- 


Es zeigt ſich alfo zwifchen den beiden Dezennien troß bedeutender Preisjteigerung 
weder eine Abnahme der Einlagen noch eine Zunahme der Rüdzablungen, lebtere 
find jogar 1851/;, relativ geringer als 1841/;0. 


Die Sparkaſſen Dejterreihs, 1857 im Ganzen 92, follten ſich jeitvem be: 
deutend vermebren: es waren damals 26 neue genehmigt, 14 in der Bildung be: 
griffen, 16 in Ausficht genommen; Ende 1860 gab es jedody erjt 110 in der Ge: 
ſammtmonarchie einjchl. der Lombardei. Nach offizieller Quelle hatten die Kronlande 


1853: 1854: 1855: 1856: 1857:  Spar- 

Einlagen = Al. E.“M. Fl. EM, #8. EM. Fl. EM. Fl. C. M. kaſſen: 
Nieder:Dejterreich 39,413,150 35,918,805 34,522,543 34,387,115 35,284,583 7 
Ober-Deiterreih . 1,042,743 1,115,905 1,488,355  1,845,907  2,405,976 4 
Steiermart. . ... 6,108,720 5,624,743 5,619,036 6022804 7189275 2 
3.2» ÜBERS 1,778,3869  1,201,765  1,251,247 1,334,201 1,584,913 8 
Böhmen... .. 23,045,170 20,702,212 19,819,539 20,304,245 22,978,513 6 
Mähren. .... 478,319 517,861 752,390 347,837 1,107,933 2 


su 


1853: 1854: 1855: 1856: 1857: 3% 

Einlagen — Fl. EM. Fl. C.⸗M. #.6.:M. F.6:M. #.6.M. 8: 

Galizien ...... 3,021,945  2,340,836  3,246,873 3,130, 138 3,234,489 1 
HEN 2 0, 1,366,728  1,517,582  1,685,772 1,651,071 2,022,365 1 
Kärnthen .. ... I,I14517  1,090,808 1,102,310 1,193, 8561  1,341,320 1 
Küſtenland . . ... 1,215,543 1,201,695 1,124,389 1,150,189 1,612,463 1 
Dalmatien... .. 22,822 17,897 17,347 15,341 11,899 2 
Sombardei.... . 15,201,298 15,979,783 19,394,416 22,559,018 22,357,178 15 
Benedig ...... 1,359,091  1,280,989  1,352,250  1,430,480 ° 1,562,957 8 
Dfner Berwalt.:Seb. 7,382,352  7,010,028  7,379,686 10,030,944 11,881,713 7 
Preßburger B.:®... 3,668,901  3,049,848 3,178,456 3,595,600  3,533,470 7 
Dedenburger V.G. 2,543,076 2,476,533  2,656,882 2,905,570  3,209,620 7 
Großiwvardeiner : 372,133 348,867 351,349 363,348 472434 3 
Kaſchauer 2 866,894 922,778 1,271,446 1,592,492 2,028,306 4 
Siebenbürgen . . 1,662,038  1,593,611 1,553,965 1,563,240 1,511,655 2 
Serb.:Banat. V.G. 913,802 946,610 912,495 1,126,672 1,393,655 2 
Kroatien ...... 191,523 179,529 197,402 219,827 270,078 1 
Salzburg... . . - — — — 70,350 344 296 1 


Zuſammen . . . 112,169,643 105,598, 784 108,378,688 117,340,289 127,340,101 92 


Gejfammtöfterreich hatte hienach noch 1857 nur 89,138,071 Thaler Sparfafjen: 
Vermögen, wovon ungefähr 6 Millionen Thaler Nejerve: und Separatfonde. Mit 
der Lombardei find auch bedeutende Sparfapitalien verloren gegangen: Die Haupt: 
iparfafje zu Mailand mit ihren 14 Filialen batte 1857 allein 22,357,178 Gulden — 
15,650,024 Thaler Sparkapitalien. Nad Abzug diejer Summe hatten 1857 


Deutfche Bundeslande: Michtveutfche Lande: Gejammtöfterreich: 
Sparlafien .-.... 33 44 77 
d. i. 1 auf Einwohner 379,000 490,850 442,800 
Einlagen . . . Thaler 53,110,148 20,377,899 73,488,047 
d. i. pro Kopf = 4,24 0,96 2,16 


In den deutfhen Bundeslanden beberrfcht die aroße Wiener Sparkaſſe die Be: 
äifferung: Ende 1858 batte diefelbe nicht weniger als 32,980,654 Guld. = 21,987,102 Thlr. 
Einlagen. — Steigerung und Verbreitung der Spartapitalien laſſen folgende Zablen 
erfennen: Es bejtanden Spartajien 


mit Ginlagen: Reſervefonds: Vermögen überhaupt: 


Ende Zahl: Gulden C.M. Gulden C.M. ulden GM. 
1842. 14 42,868,049 2,367,314 45,235,363 
1847... 46 74,327,438 4,048,928 78,376,366 
1854... 66 90,510,295 6,301,731 96,818,026 
18557... 9 ? ? 127,340,101 
1860... 110 ? ? 107,985,288 


Ende 1860 ausjhließlih der Lombardei (f. o.), und allein in Nieder: 
Dejterreid 44,5, Böhmen 30,5, Steiermart 11 Millionen Gulden *), wonach für alle 
übrigen Kronlande nur noch 22 Millionen Gulden übrig bleiben. In diefen müßten 
bienah die Sparkapitalien auffallend jtart abgenommen baben. — Die Zahl der 
Einleger wird für Ende 1860 auf 627,509 angegeben, das wäre 1 durchſchnittlich 
auf 55 Einwohner, — 


*) Nach Kolb's „Handbuch der vergleichenden Statiftif.” 3. Auflage. ©. 163. 
39* 


612 


Die Sparkaffen Dejterreihs haben eine bedeutende Quote ihres Vermögens auf 
Hppotheten ausgeliehen, nämlich 1857 in Nieder: Defterreich 23,113,635, Ober: 
Dejterreih 803,490, Salzburg 187,257, Steiermarf 5,496,895, Tirol 186,013, Böhmen 
16,000,000, Mähren 670,811, Galizien 2,523,796, Krain 1,049,103, Kärnten 1,046,056, 
(Lombardei 17,069,039), VBerwaltungs:Bezirt Ofen 2,158,702, Preßburg 1,826,067, 
Dedenburg 852,835, ſerb. Wojwodſchaft 371,695, in Gefammt:Defterreich (einschließlich 
Lombardei) um 80 Millionen Gulden. 

Das Sparkaſſenweſen verdankt, wie jo manche gemeinnügige Schöpfung, feine 
Geburt in Deutjchland zweien Freijtaaten: Hamburg und der Schweiz. Die 
„Sparbant” Hamburgs entitand 1778, die erſte Sparkaſſe der Schweiz, die Berner 
„Dienjtbotencafla” 1787, die zweite zu Baſel folgte Schon 1792. Die Sparkaſſen— 
Statiftit ift aber auch in der Schweiz viel neueren Datums: erſt feit 1853, — 
Dank der „Schweizeriihen gemeinnügigen Gejellihaft“! — weiß man einigermaßen 
genau, wieviel Sparkaſſen, Einleger, Einlagen ꝛc. in der Schweiz befteben. Kolb bringt 
Nachrichten für 1859, diefelben gehören jevod dem Fahre 1853 und dem Perdienite 
der „Schweizerifhen gemeinnüsigen Geſellſchaft“ an. Nach deren Feititellungen für 
1853 hatte die Schweiz Spar: 

Kaſſen: Einleger: Einlagen Fr.: Reſervefonds: 
167 181,172 60,368,159 2,744,270 

Von einzelnen Kantonen und Kaſſen liegen neuere Daten vor; dieſelben weiſen 
überall einen bedeutenden Fortſchritt des Sparkaſſenweſens in der Schweiz nach. — 

Stellen wir nun Die Staatengruppen bezüglich des Sparkaſſenweſens ver— 
gleichend zufammen, wobei wir für die Klein, Mittel und Freiftaaten Deutjch- 
Jands freilich auf ein jehr mangelbaftes Material angewiefen find. Jedoch ge: 
nügen die oben gegebenen Daten, da in denfelben ziemlich. alle Berhältniffe ver- 
treten find, welche auf das Sparkaffenwefen in den Klein: ꝛc. Staaten Deutfch- 
lands influiren. Die Einwohnerzahl der 8 oben fparfaffenbezifferten Klein 2c. 
Staaten haben wir auf 7,249,685 jummirt. Es fommt nun in 

Klein: ıc. Deutſch- Gefammt: 


Staaten: Preupen: Delterr.: Defterr, : Schweiz: 
1 Sparfafie auf Gnmopwer ? 38,684 379,000 442,800 13,84 
1 Einleger : j ? 27,20 ? 55,00 13,00 
auf 1Einw. Sparf, Einlagen Tre. 7,01 3,16 4,24 2,16 6,93 
auf1Sparer - : ? 85,95 2 118,80 9000 


Der hohe Duräfinitt der deutſchen Klein- 2c. Staaten fowie der Schweiz 
erniedrigt fih noch, wenn ſämmtliche Staaten, vefp. Kantone fowie deren Spar: 
faffen zur Rechnung gezogen werden. — Außer den Sparfaffen beſtehen in 
vielen Staaten, namentlich auch in Defterreih, Sparvereine, meift in engern 
Brivatfreifen thätige Affozintionen von Dienjtboten, Arbeitern u. f. w. 


4. Aſſoziation zu Zweden jozialer Selbithülfe. 

„Während nad der gegenwärtigen Weltiage der Geſchlechtss Adel am 
Abende feines Lebens feht, der dritte Stand auf der Mittagshöhe feines Daſeins 
in ſtolzer Kraftfülle den Verkehr und den Staat beherrſcht, der Kunſt ibre 
Richtung, der Wiſſenſchaft ihre Gntwidelung gegeben bat, ift der vierte Stand 
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feit den Jabrtaufenden der Weltgefchichte erft jeßt in das ‚allgemeine Bewußtſein 
eingetreten und fucht fi) die erften Grundfteine feiner Selbftitändigfeit oder jo 
zu fagen Menſchwerdung zu legen. Es ift in. der That ein trauerumwölktes 
Gemälde, das uns in den Wechfelfällen der arbeitenden Klaffen ſich enthüllt. 
Ihre lange Wanderung durch die Gefchichte iſt ein fortgefeßtes Martyrerthum! 
und dennoch geht es auch hier vorwärts! Der Genins der Menfchheit hat fie 
immer im Auge; der Frotfchritt wird nur gehemmt durch die menfhliche Ver— 
[huldung. — Nur der Menfch greift in das göttliche Räderwerk ein, aber frucht- 
(08 auf die Dauer! — 

Wir entnehmen dieſe Einleitungsworte zu unferer fintiftifchen. Skizze der 
„Alloziation der Zukunft“ einem nichts weniger als fozialsrevolutionärer Gelufte 
verdächtigen Blatte, dem Aufjabe eines Mannes, dem wahres Chriſtenthum ale 
die ſchönſte und höchſte Blüthe der Humanität auf allen Gebieten, im allen 
Kreifen und Berbältniffen des Menfchenlebens heiliger Ernſt ift*). Jener Aufſatz 
über das Affoziationswefen giebt eine theoretifche und praftifche Charakerifirung 
der Affoziation auf dem Felde, das bis jetzt Faum die erjten Furchen feiner 
fegengreichen Beackerung erfahren hat, auf dem Felde, we die beiden. „binfichtlich 
der Verbreitung und praftifhen Ausführung der Lehren der fozialen und 
genoffenfchaftlihen Selbfthülfe unermürdlichen deutſchen Apoſtel'. Schulze: 
Delitzſch und V. U. Huber, ihre fruchtreichen und erntefihern Saaten ſtreuen. 
Es ift ein erfreulicher Beweis von edler Unparteilichkeit und Unbefangenheit, da 
die offizielle Statiftif Preußens diefen wahren Propheten und Apofteln des 
Sozialiamus rückhaltslos ihr Verdienft zugefprochen und, unbefümmert um po: 
litifhe Kegereien, die Schöpfungen, mit welchen „der Name Schulze-Delitzſch 
für alle Zeiten ruhmvoll verbunden ift“, in ihrem Werthe und Erfolge gebührend 
anerkannt hat**). Diefer Werth und Erfolg ift allerdings noch wicht am. feßten 
Ziele der modernen Affoziation, der Befreiung des Individiums von Hinderniffen 
und Kümmerniffen der Erreichung allgemein menſchlicher Beitimmung ; aber der 
Weg zum Endziele durch die fehlimmften, die materiellen Hemmniffe iſt 
gezeigt und gebahnt; der „vierte Stand“, der „Arbeiterftand“ in allen Ständen 
folge dem Rufe feiner „Apoftel“, und er wird die Frucht: feiner Arbeit: in fort 
fchreitendem Mape vermehren und. fteigern, Sa, Dr. Engel fpricht: eine eben 


*) Nämlich Dr. J. J. Roßbach (Berfafler der „Geſchichte der polit. Dekonomie“, 
der „Sefchichte der Familie” u. f. w.) in den Münchener „‚Hiftorifch-politifchen Blättern 
S. 758 fi. (Jahrgang 1863). | 

**) Vergl. Dr. Engel’s „Bericht an die Borbereitungs-Gommiffion c. des Inter- 
nationalen Statiftifchen Congreſſes“ in „„Zeitfchrift des k. preuß. Statiſt. Bureaus“. 
Jahrg. 1863. ©. 146.148. Wir machen auf diefen in jeder Beziehung Ichrreichen 
und geiftvollen Bericht (f. Nr. 5 und 6 1863 der „Zeitfchrift 10.) befonders aufmerf: 
ſam. Mlle Arbeiten Engel’s tragen vie Marfe des Genies und Preußen fann 
fich ſolchen Geiftes in feiner Statiftif nur freuen und rühmen. — 
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fo weit als tiefgreifende Wahrheit aus: „Es hat zu allen Zeiten Pro- 
letariev gegeben, d. h. mit amdern Worten, die, foziale Frage bat zu allen 
Zeiten exiſtirt. Ohne die Blicke bis ind graue Alterthum zurüczuwerfen, ge: 
nügt es fchon, fie in das Buch der Gefchichte der leßtwergangenen Jahrhunderte 
zu vetfenfen und fie allmälig nad der neuen Zeit binüberfchweifen zu laffen. 
Da treffen wir auf die Leibeigenfhaft, auf die Hörigkeit, auf die Erbunter- 
thänigfeit, auf die Frohnden und Dienfte, auf die Untheilbarkeit des Grund» 
befißes; ferner auf die Bannrechte und Verbietungsrehte der Zünfte, auf die 
Sefchloffenheit der Innungen, auf die Erfhmwerungen der Salbftjtändigmahung 
durch allerlei Geremonien und Koften u. f. w. — Daß es in allen Lebens— 
berufen Proletarier giebt, das bedarf angefichts der allgemeinen Klagen der 
Lehrer, der Beamten, des Soldatenftandes ꝛc. über unzulängliche Befoldung feines Be: 
weifes“. Die foziale Frage ift alfo nichts Anderes als die Befeitigung des 
Proletariats in allen Schichten und Ständen der Geſellſchaft, das erfte und 
ficherfte Mittel zu ihrer Löſung die fozinle Selbſthülſe. So weit die Gefell- 
haft den Staat bildet, jo weit der Staat feine ganze Eriftenz erſt von der 
gefunden Organifation und Lebensthätigkeit der Geſellſchaft vermittelt und ges 
fichert erhält, jo weit ift derfelbe and intereffirt bei der Löſung der fozialen 
Frage. Dies Intereffe fann aber nicht weiter reichen und ihn zu nichts Anderem 
verbinden, als die Geſellſchaft in ihrer Selbfthülfe frei und ungeftört gewähren 
zu laffen und erft dann felbitthätig und unmittelbar einzugreifen, wenn dieſe 
ibm zu Hülfe ruft. Daß dieſer Fall irgendwo vorliege, iſt nirgends nach— 
gewiefen, im Gegentbeil bat fih überall herausgeftellt, daß die Geſellſchaft fich 
am beften und leichteften ohne jede Ginmifchung des Staates hilft. Aus der 
Verwiſchung und Vermiſchung der Grenzen Des Wirfungskreifes der Geſellſchaft 
und des Staates, aus den politifchen Uebergriffen des leßtern in die Organi— 
jation und Entwicelung der Geſellſchaft find faſt alle fozialen und politifchen 
Mipftände der Gegenwart entfprungen, und feine Ginmifhung in Dinge, die 
feines Amtes gar nicht, fondern der Gefellfchaft zu freier Fulturgefchichtlucher 
Fort und Ausbildung zu überlaffen waren, hat ihn in Zuſtände und Entwickelungs— 
phafen gebracht, die fortwährend feine eigene Griftenz bedrohen und feine eigene 
Febensthätigkeit und berufsmäßige Wirkſamkeit ftören. Alle politifchen Wirren 
und Kämpfe der Gegenwart find in ihrem lebten Kernpunkte ſozialer Natur, 
find hervorgerufen Durch den Widerfprud, den der Staat ver freien, fultur: 
geſchichtlich nothwendig gewordenen Entwickelung und Drganifation der Gefell- 
fchaft entgegenfeßte. Anftatt als Mandatar und Adminiſtrator der Ge 
fetlfchaft von ihr Inftruftionen anzunehmen, wollte der Staat hier und da der 
Geſellſchaft ſolche ertbeilen und fie in ihrer natürlichen, ulturgefichtlich gebotenen 
Gntwicelung bemmen, maßregeln und hofmeiftern. Daher denn Die ewige 
Unruhe, der ewige Kampf um politifche Rechte und Pflichten, die ewige 
Dppofition bald von oben gegen unten, bald von unten gegen oben. Es giebt 
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feine heiflojere Berwirrung der Begriffe und Aufgaben der Gefellihaft und 
des Staates, als fie fih in der Korderung Fundgiebt, der Staat folle und 
müffe die Löfung der fozialen Frage in die Hand nehmen, der Staat 
folle und müſſe das Proletariat befeitigen, der Staat folle und müſſe 
den fapitalarmen Arbeiterftan® kapitalreich machen. Gegen foldhe Forderung 
muß am emergifchiten der Arbeiterftand proteftiren, denn fie erklärt ihn für 
banferott der Fähigkeit der Selbithülfe, für bankerott der fapitalerwerbenden 
Arbeitskraft. Wo hat fih denn diefer Bankerott der Selbfthülfe gezeigt? Wo 
liegt denn eim allgemeines testimonium paupertatis de NArbeiterftandes 
vor? Etwa in feiner Betheiligung an den Tebensverfihberungsanftalten, 
an den Sparkajfen, an den Vorſchuß-, Konſum-, Unterſtützungs- und ähn— 
lichen Vereinen und Inſtituten? — Mag fih der Arbeiterftand bitten vor 
falfhen Propheten und Apofteln, die ihn in Abhängigkeit vom Staate bringen, 
ihn zum Staate- oder Gefellichafte-Almojen-Empfänger machen oder, im beften 
Falle, zu Standes-Privilegien verhelfen wollen, über welche die Welt: und Kultur: 
gefhichte im Begriffe fteht, das letzte Nachrichteramt zu verrichten! — 

Es ift wahr, was Dr. Engel ſo präzis ausfpriht: „Das wichtigfte 
Hindernig oder vielmehr das dringendite Erfordernig für den redlichen, fleißigen, 
intelligenten und gefchieften Arbeiter ift das Kapital”. Wohl gemerkt, 
Dr. Engel’s Vorausfeßung der Kapitals Forderung für den Arbeiter iſt deſſen 
Redlichkeit, Fleiß, Intelligenz, Geſchicklichkeit. Hat denn aber 
diefer Vorausjegung, abgefeben von Ausnahmefällen, je der Erfolg; der Segen 
der Arbeit, das Kapital gefehlt? Beſitzt der Arbeiterftand im Ganzen nicht 
bedeutende Kapitalien in den Sparkaffen und ähnlichen Inftituten? Nur 
die verftändige, zweckmäßige, gemeinnützige Affoziation fehlt dem 
Kapitale des Arbeiterftandes, und der „vierte Stand“ hilft ſich felbft und 
erhebt ſich zur Selbftftändigkeit und Gleichberechtigung mit allen andern Stän— 
den, wie diefer Erfolg den langen Kampf des dritten Standes fiegsgefrönt 
bat! Kein Kenner der thatfählichen PVerhältniffe erklärt den Arbeiterftand 
für kapitallos, deſſen Kapital-Aſſoziation für erfolglos. „Die Krifen, welde 
über einige Affoziationen aus bier nicht näher zu fchildernden Urfachen herein— 
brachen, haben ihre eigentliche Wurzel nicht im Mangel, fondern im 
Ueberfluß an Kapital umd in der daraus hervorgegangenen leicht finnigen 
und ungeſchäftsmäßigen Gebahrung mit demfelben“. Jeder Nenner der 
thatſächlichen Berhältniffe muß diefe Anfiht Dr. Engel's adoptiren, und 
überhaupt die Bedürfnipfrage der Intervention des Staates oder der Gemeinde 
mit Kapitalleibung an den Arbeiteritand verneinen. 

Doch nicht nur die Bevürfnißfrage, auch die Frage des Erfolges jener 
Intervention iſt zu verneinen.  Beauffichtigt, d. i. gehemmt in freier Thätigkeit 
und Gewerbſamkeit bleibt eine mit Staate-Intervention geichaffene Unternehmung 
auch ftets unter Bermundichaft des Staates. Früher oder fpäter treten Kon— 
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fliete ein, die im glüclichften Falle den Erfolg haben, daß der Staat fich zurüd- 
zieht und die von ihm bisher Unterftüßten ihrem eigenen Schickſal überläßt. 
In Frankreich hat ſich dies Schickſal in feinen lehrreichſten Beifpielen gezeigt. 
L. Jourdan bat es erft fürzlih im „Siecle* (18. October 1863) dem Ar: 
beiterftande zur Warnung vorgeführt. Man hat gefehen, was aus den Arbeiter: 
Affoziationen geworden, die (1848) mit Hülfe von 3 Millionen Stnatskredit in 
Frankreich gegründet wurden. Diefer Kredit war das Neffusgewand, an 
dem alle von ihm berührten Affoziationen zu Grunde gingen. Mag der 
ehemalige Zifchlergefell Beluze mit feinem Credit au travail auch dem deutſchen 
Arbeiterftande cin „Glück auf!” zurufen! Mit Sousftüden begann Beluze 
zu Paris, bildete binnen Kurzem ein Kapital von 20,000 Franes und begründete, 
ftreng an dem Prinzipe der Haftbarkeit und Gegenfeitigkeit fefthaltend, zwei Ar— 
beiter-Affoziationen, deren Tratten vom Credit au travail Discontirt werden. 

Die Frage der foziafen Selbfthülfe auf dem Wege der Kapital-Sub- 
oder Intervention feitens des Staates. oder der Gemeinde Löfen wollen, 
behält troß alles Widerſpruchs fommuniftifchen Anſtrich. — Solder Som: 
munismus it der fchlimmite Feind des Kapitals und feines Befikers, aljo 
eventuell auch des Arbeiterftandes, den Staatsunterftüßung ja zum Erwerbe und 
Befige von Kapital führen foll. Selbft wenn der ganze Arbeiterftand Produzent 
und Unternehmer wird, ftirbt damit das Proletariat nicht aus, wird im 
Gegentheil erft recht verbreitet, indem, je glücklicher der Nrbeiterftand in feinen 
Unternehmungserfolgen ift, Defto mehr Individuen anderer Stände ihm im mas 
teriellen Erwerbe nachftehen und mit demfelben Rechte Staats-ntervention auch 
zu ihrer Kapitaldotirung fordern werden und können. Wohin foll dann eine 
fo fortgefeßte Kapital: Spendung feitens des Staates führen? — Zum Com— 
munismus, dem Keinde alles individuellen Werthes und Erfolges! — 
Und in welchem Stande wäre diefer Werth und Erfolg von größerer Bedeutung 
und Wirffamkeit, als im NArbeiterftande? In ihm befteht ja der gerechtefte, der 
rühmlichfte, der befriedigendfte Theil des Lohnes jeder Arbeit! 

Was die Löfung der fozialen Frage allein ohne jede Benachtheiligung und 
Erniedrigung irgend eines Standes bewirken, was die foziale Selbfthülfe zweck— 
mäßig und erfolgefiher organifiren fanr und foll, das lehren die Uebel und 
Mipftände, denen fie Abbülfe ſchaffen foll, welche das Broletariat erzeugen 
und fonferwiren. Wir finden Ddiefelben von Dr. Engel ebenfo jcharfiinnig ale 
erfchöpfend bezeichnet und beziffert: I. ale Eriftenz= Gefahren: 1. Mangel an 
Arbeit überhaupt; 2. periodifche Arbeits- und Erwerbslofigfeit in Krifen und 
Stodungen; 3. Lohnunzulänglichkeit; 4. Krankheit des Arbeiters; 5. In: 
validität; 6. Tod des Ernährers; I. als Unabhängigkeits-Gefahren: 
1. Mangel oder Verfümmerung der Produktions: und Konfumtionsfattoren, 
dv. b. Mangel an Naturfonds oder, was auf dafjelbe hinausfommt, Bor: 
enthaltung natürlicher Rechte, als: Bodenfreiheit, Arbeitsfreiheit, Frei: 
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zügigfeit u. |. w., der Freiheit. des Abfakes 2c.; 2. Mangel an Kapital und 
Kredit, 3. Mangel an Arbeitsftraft, Arbeitsgefbidlihfeit und 
Intelligenz; 4. Mangel an perſönlich-ſittlichem Wertbe (an Recht— 
ihaffenheit, Treue, Fleiß, Sparfamfeit, Ordnung, Mäßigkeit 2c.). 

Wohin die foziale Selbithülfe ihre Augen und ihre Schritte zu richten, 
das geben die vorjtchend bezeichneten Gefahren des Arbeiterlebens ganz deutlich 
an. Je ficherer eine. diefer Gefahren vorauszufehen, je mehr ihre Abwendung 
in der individuellen Kraft des Arbeiters liegt, um fo ficherer, umfo leichter ift 
auch die Selbithülfe. Wenn ſämmtliche Eriftenz gefahren ſchon durch eine 
gerechte und verftändige Lohn-Regulirung und Verwendung zu befeitigen find; 
wenn namentlih durch Afffoziation der Arbeiter, bei richtig und vor: 
ſichtig regulirtem Lohne, ſelbſt den Gefahren des Arbeitsmangels, des 
gröpten und gefährlichſten Uebels des Arbeiterlebens, vorgebeugt, allen Ans 
forderungen in Kraukheits-, Invaliditäts- und Todesfüllen genügt werden kann, 
jo liegt die Defeitigung der Unabhängigkeits-, der Selbititändigkeitsgefahren nicht 
überall in der Macht des Arbeitere. Den Mangel oder die Berfümmerung 
der Produktions- und Konfumtionsfaktoren, die VBorenthaltung natürlicher Rechte 
zu beherrſchen und zu befeitigen Liegt nicht in der Macht des Arbeiters und 
kann ihm auch nicht die Macht dazu durch Aſſoziation verfchafft werden. Hier 
tritt die Nothwendigkeit der Hilfe der Gefellfchaft und in ihrem Auftrage, auf 
ihr Verlangen, nämlich das Verlangen der Bolksvertretung, die Nothwendigkeit, 
die Verbindlichkeit der Intervention des Staates ein. Er bat Dur feine 
Geſetzgebung und deren Bollziebung dafür zu jorgen, dab Mangel oder Ver: 
fümmerung der Produktions und Konſumtionsfaktoren nicht eintreten können, 
er bat durch Geſetz die vorenthaltenen natürlichen Rechte zu gewähren und zu 
ſchützen. Dagegen liegt Die Befeitigung aller übrigen Unabbängigfeits-Gefahren 
in der Macht der Selbfthülfe, im der Macht des Arbeiterftandes felbft. Hier 
kann die Affoziation Wunderfuren an dem kranken Gefellihaftsgliede voll . 
bringen, hier ift das Feld, auf dem die „Apoftel der Aſſoziation“ bereits Wunder 
gethan haben. Kapital und Kredit, Arbeitskraft, Arbeitsgefchieklichkeit, Intelligenz, 
perfönlichzfittliher Werth, alle Diefe den Erfolg der Arbeit bejtinmenden Fak— 
toren liegen mehr oder weniger in der Macht des einzelnen Arbeiters, gänzlich 
in der Macht der Affoziation, der Affoziation des Kapitals und Kredite, der 
Affeziation zum Erwerbe körperlicher, geiftiger, fittlicher Kraft Turn- Bildungs: 2c. 
Vereine). Erſt wenn der Arbeiter alle diefe Stadien der Selbfthülfe hinter fich, 
erft wenn er namentlich die Macht der Afjoziation zur Schaffung von Kapital 
und Kredit erprobt, fich eigen und untertban gemacht bat, ift er berufen und 
befäbiat, dem höchſten Ziele der genoſſenſchaftlichen Selbfthülfe nahe zu treten, 
jur produftiven oder Produftions:-Affoziation überzugeben. Das Kapital 
fehlt dem deutſchen Arbeiterſtande biezu am Allerwenigſten. Seine Erfolge in 
der Beſiegung der Unabhängigkeitsgefahren haben ihm bereits den Segen ver— 
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hältnißmäßig bedeutenden Kapitals erworben und gefichert; fchon feine Spar: 
faffen-Einlagen, verftändig gefammelt und zu Produftions-Unternehmungen ver: 
wendet, genügen, um einen bedeutenden Anfang mit der Produktions-Aſſoziation 
zu machen: er bedarf fremder Hilfe, namentlich der Hilfe des Staates nicht. 
Mit diefer Hülfe würde er nicht eine vorhandene Unabhängigkeitsgefahr be- 
jeitigen, jondern eine neue ſchaffen: Gott bewahre ihn im diefer Beziehung vor 
jeinen „greunden“, mit feinen Feinden wird er ſchon fertig werden — durch 
Berftand, Geduld, Thatkraft! — Die Produftions- Afoziation, dieſe Phaſe 
der genoſſenſchaftlichen Selbitbülfe ift unleugbar das höchſte Ziel derſelben. Sie 
jchließt alle übrigen Aufgaben derjelben im ſich, das heißt fie löft fie! Ab— 
geſehen von der fittlihen Beberrfchung, die fie fordert, und die darum mit— 
gebracht werden muß, ermöglicht fie (das Gelingen und die Prosperität des 
Unternebmeng ſtets vorausgefeßt) die Stetigkeit des Erwerbe, die nußbarjte 
Verwendung der Kapitalüberichüfje, die Fürſorge für die alten Tage der Unter: 
nehmer und ihrer Hinterlaffenen und. diejenige wirthſchaftliche Selbititändigfeit 
und Unabhängigkeit, welche überhaupt beim Streben Vieler nach einem feit be= 
ſtimmten und frei vereinbarten Ziele möglib iſt. — 

Iſt ih nun der Arbeiterftand in feiner großen Mehrheit bewußt, die fitt- 
lihe Beherrſchung, welche die Erreichung des höchſten Zieles feiner Selbft- 
bülfe fordert, zu beißen? — Es iſt fein kleines Pfund, das in dieſer Ber 
ziehung von ihm gefordert wird! — Zeigt fih bei ihm nicht das Miptrauen, 
die Selbtjucht gegen den Arbeitsgenoſſen noch jebt außerhalb der Affoziation ? 
Mer ift fpröder im Kreditgeben, als der Arbeiter gegen den Arbeiter? Wer 
ift änaftlicher, jein erfpartes Kapital einem nur irgendwie erfolgsunfichern Unter: 
nebmen anzuvertranen® Wer ijt ehrgeiziger, wer ift zur Selbftüberhebung ge 
neigter, als der Arbeiter? Wo wird die hierarchifche Ordnung und Unter: 
ordnung eiferfüchtiger gewahrt, als im Arbeiterftande? Der Meifter über dem 
Geſellen, der Gefell über dem Lehrling und Handlanger, der Altgefell über dem Jung: 
gejelten u. 1. f.! Die Affoziation, vornehmlich ader die Produftiv-Affoziation ſetzt 
eine ſittliche Beherrſchung, cine moralifhe Selbftfnehtung im Jutereſſe des 
Aſſoziationszweckes voraus, wie fie der Mehrheit des Arbeiterftandes noch ſehr 
jchwer werden dürfte! — 

Werfen wir num einen Blick auf die Statiftif des hier in Betracht 
fommenden Aſſoziationsweſens! 

Die ältejten Afloziationen ver Selbithülfe find die berg: und bütten: 
männiſchen Knappſchaften und deren Unterjtüßungs: ıc. Kaſſen (Bruderbüchfen :c.) 
Diefelben jind in allen Bergbau treibenden Staaten, in Preußen neu geordnet durch 
Geſetz vom 10. April 1854, betreffend die Vereinigung der Berg-, Hütten: und Salinen: 
arbeiter in Knappfchaften; daſſelbe ziebt die Werkseigentbümer zu Beiträgen im Be: 
trage von 12 bis !/, der Arbeiter: Beiträge heran. Ende 1852 bejtanden Knapp— 
ichafts: Vereine unter Aufſicht der Bergbehörden in Preußen überhaupt 53 mit 
56,462 activen Mitgliedern, deren Lohn im Ganzen 6,381,561 Thaler betrug; ferner 
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waren 2,881 Invaliden, 4987 Wittwen und 6,167 Waifen Gnabenlöbner; der Knapp: 
ichaften Vermögen — 1,291,412 Thaler, Einnahmen 448,145 Thaler (Nukungen, Zinjen 
von Kapitalien 55,835, Beiträge der Arbeiter 228,258, der Wertsbejiger 156,085 Thaler) ; 
Ausgaben 408,128 Thaler (Benfionen an Invaliden 80,699, an Wittwen 70,340, an 
Waifen 30,892, Kur: und Armeitoiten 72,89%, Krankengelder aus der Knappicafts- 
tajle 33,527, aus den Werkskaſſen 34,112, für Lazaretbe, Krantenjtuben x, Begräbniß, 
auferorbentliche Unterjtüsung 21,665, Unterrichts: und Schulfoften 33,622, "Rerwaltung 
10,684 Thaler). — Nibt unter Aufficbt der Bebörven jtanden Ende 1852 im 
Ganzen 22 Vereine mit 5,269 Mitgliedern und 17,208 Thaler Ausgaben. — 

Auf den privaten Berg: und Hüttenwerfen rechts des Rheines bejtanden 
1860 überbaupt 12 Anappichaftsvereine mit 6,439 ftändigen und 6,673 unjtändigen 
aktiven Mitglievern, 154 Ganz, 20 Halbinvaliden, 581 Wittwen, 664 Waifen (604 vater: 
(os), 73,971 Thaler Einnahmen, 63,412 Thaler Ausgaben, 143,075 Thaler Kapital: 
und 1,510 Thaler nventar-Vermögen, auf ver linken Rheinſeite waren 23 Vereine 
mit 107,503 Thaler Einnahmen, 81,470 Thaler Ausgaben, 237,529 Thaler Vermögen. 

Das Vermögen ſämmtlicher Knappſchafts-Vereine betrug alfo fchon nach vieler 
nicht ganz volljtändigen Ueberſicht gegen 1,5 Millionen Thaler bei 700,000 Thaler Ein: 
nabmen für etwa 100,000 Vereins-Mitglieder. 

Noch größer ift Anzabl und Umfang der jowohl für jelbititändige Gemwerb: 
treibende, als auch für Gefellen, Gebülfen, Fabrikarbeiter, Lobnlebrlinge 
bejtebenden gewerblichen Unterjtüßungstajien. Im Jahre 1860 bejtanden eriter 
Art 2,141, lesterer Art 2,096 Kaſſen allein in Preußen. Die lekteren, die Ge: 
jellen ꝛc. (stranten:, Sterbe-, Hülfs-) Unterſtützungskaſſen zählten 156,723 Mitglieder 
und batten Vermögen 223,951 Thaler, jährliche Beiträge 258,172 Thaler. — Von 
einzelnen Kaſſen jeien erwähnt: 








| i - 
| , Einnahme) Mer: 
| mit- Aus: Mer 











Unterflüßungs - Kalfen. Sig. Thaler | abe | möacn 
‚glieder. vor 3 3 

Arbeitern | Thaler. Thaler. 

4 Geſellenladen................. Negbz. Arnsberg | 4422, 441 | 3772| ıW 

10 Fabriken-Unterſtützungskaſſen. ...... ⸗ 1,4851 | 4,815 | 3,785 4,5412 

3 für jelbjtftändige Gewerbtreibenve ... ⸗ ⸗ 252 | 269 | 155 | 1,678 
Unterftügungs laſſen für Faͤrber, Druder x. | Elberfew .... | 27| 2 Sgege! 2 

: ‚Sjabrifarbeiter . . . : re er 

Gewerbliche Unterftüfungetaen EEE Barmen ....! 18, 2 | 626 ? 
a s — 770 211,969 4 

Unterftü, Kaſſ. für Spinner, Meber, D Druderx.] Düfledorf ... | 726 ! 1,864 | 1,389 475 
: für Metallarbeiter ...... ⸗ EN 3171 797 814 — 

« für Tabaks⸗ u. Cigarrenarbeiter ⸗ ....1 47 1203| 693 511 

für Geſellen &....-.... Duisburg ... | 464 | 1522 | 1598: Bl 

für Fabrikarbeiter. ...... | ⸗ 5334 1,635 ' 1,580 ° 448 


Die gewerblichen Unterjtüßungstajien jteben nach ihrem Organifationsgefege vom 
3. April 1854 unter Aufjicht der Kommunalbebörden; ibre Verwaltungstojten können 
bis zur Hälfte den Gemeinden zur Yajt gelegt werden. — 

Einen bedeutenden Schritt weiter in der Selbitbülfe als die vorjtebend bezeichneten 
Inſtitute, iſt Das Affoziationsweien unter Huber's und Schulze: Delisicd's 
Führung gegangen. Wir entnehmen zunädit dem „abresberichte für 1860 über die 
auf Selbitbülfe der Betbeiligten gegründeten deutichen Genoſſenſchaften des Heinen Ge— 
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werbeſtandes *), dab ſchon damals die Zahl der Vorſchuß- und; Kredit-Vereine auf 
mindeſtens 300, ver Robitoff:Affoziationen auf mindeſtens 150, der Conſum— 
Vereine auf mindejtens 50, der ſämmtlichen Genoſſenſchaften diefer Art auf 500 an: 
geichlagen wurde, wovon 257 Vorſchuß- zc., 116 Rohſtoff⸗, 14 Conjum:Bereine benannt 
wurden, mit einem Geſammtverkehr von 12 Millionen Thaler, Der innere Verkehr 
wurde von 133 Borfchuß: zc. Vereinen näber beziffert: Einſchließlich der Prolongationen 
hatten jie in 1860 Borfchüfle = 8,478,489 Ihaler, Betriebsfapital 462,012 Thaler 
Geichäftsantheile der Mitglieder, 66,865 Thaler Neferwe, 2,392,198 Thaler Anlehen 
fremder Gelder, davon 1,322,365 Thaler in Spareinlagen. Der NReingewinn betrug 
50,318 Thaler. — Der „Yahresbericht für 1861” befundete eine beträchtliche Ver: 
mehrung der Genojjenichaften aller Art. Danah find noch immer am zablreichiten 
die Vorſchuß- und Streditvergine, etwa 400. „Der Gefammtbetrag des von. ihnen in 
dem gedachten Verwaltungsjabre bewirkten Geſchäfts wird auf 20-22 Millionen 
Thaler angeichlagen. Der Spar: und Vorſchußverein in Dresden (Vorfteher Schöne 
und Engel) hat allein einen Umfaß von 4,938,385 Ihalern gehabt und als nächſt 
große Poſt it die Discontogefellichaft zu Eisleben mit 782,290 Thalern zu bemerken. 
Die zahlreichjte Verbreitung haben die derartigen Vereine bis jebt im Königreich 
Preußen (188) und im Königreih Sachſen (54) gefunden, wie überhaupt der Norden 
Deutjchlands einen günjtigern Boden für die Aifoziationen zu haben jcheint als der 
Süden. So finden wir das Königreih Bayern nur mit 6, Baden mur mit 4 und 
Mürttemberg jogar nur mit 3 Vorſchußvereinen vertreten, doch bat das gewerbliche 
Genoſſenſchaftsweſen in den legten Jahren auch dort an größerer Verbreitung ge: 
wonnen. Nächſt den Vorfchußvereinen erfreuen ſich auch die Rohſtoff- und Magazin: 
genofienschaften eines gedeihlichen Aufihwunges und einer Vermehrung ihrer Zahl. 
Die Gefammtzahl derfelben ift 129. Am zablreichiten jind die Schuhmacher Nffoziationen 
verbreitet; fie zählen 73 Genofienfchaften, und zwar 27 in Preußen und 19 in Sachſen, 
die weiteren vertbeilen fich auf die übrigen Deutichen Länder. Schneider:Afjoziationen 
giebt es 40, darunter 16 in Preußen. Außerdem jind noch angeführt Tiichler:, Piano: 
forte- und Stuhlmacher-Aſſoziationen 14, jo wie Aſſoziationen für Weber, Schmiede 
und Buchbinder. Für alle diefe Vereinigungen ijt der Kaſſennachweis ein günjtiger 
und fie werben fich gewiß immer weiter Bahn brechen, je mehr die ſolchen Vereinen 
zu Grunde liegende Idee der Selbjthülfe und Selbitjtändigfeit vom Wolfe bejjer an: 
erfannt und ihm zum wahren Verjtändnib gefommen ift. Sie bieten dem Handwerker 
bei der zunehmenden Goncurrenz mit dem Fäbrikweſen die einzige Zuflucht, die wirk— 
jamjte Hülfe“, 

In neuejter Zeit (August 1863) bezifferte. Schulze:Delisfh die Gefammtzahl 
der Genofjenichaften auf rund 1000 mit 33 Millionen Thaler Umfas und Verkehr. 

Dies moderne Genofjenichaftswejen hat hienach einen jo mächtigen Entwidelungs: 
und Auffchwungstrieb, wie er ſich nur bei den beveutenditen Schöpfungen der Ge: 
chichte findet. Mas Hanfa: und Städtemwefen im Mittelalter vollbrachten, iſt und 
wird fein gering gegen die Thaten der modernen Aſſoziation auf allen Gebieten des 
fozialen Lebens. Das wird ſich auch bei der Entwidelung des gewerbliden Ge: 
noſſenſchaftsweſens zeigen, dieſes lebensträftigiten, lebenswürdigiten Keimes der neuen 


*) Diefe höchit interefianten und allgemeinfter Aufmerffamfeit würdigen Jahres; 
berichte erjcheinen auch im Buchhandel (Verlag G. Mayer. Leipzig). Verfaſſer ter: 
felben H. Schulze: Delisih. — Nicht minder intereffant find die Nachrichten, welche 
Profeffor V. A. Huber in feiner Zeitſchrift „Concordia“ über Beſtand und Entwickelung 
des Genoſſenſchaftsweſens giebt. 


DOrganifation unferer Gefellichaft, auf weldye gefeßaeberisch einzugeben und fördernd 
und ſchützend einzuwirken auch der Staat jih nicht lange mebr weigern fanıı*). 
5. Induſtrie- und Gewerbe:-Gejellfhaften und Vereine. 

Nach D. Hübner's Berechnung waren bereits 1859 von deutſchen 
Aktien- und Kommanditgefellihaften in ihren gewerblichen Unter: 
nehmungen, einfhlieglid der Prioritätsfchulden (Prioritäts: Aktien oder Obti- 
gationen) im Ganzen 1241,997,188 Thaler angelegt, und zwar "in 


Thaler Thaler 
- Feuer-Verfiherung : ... . 48,932,137 Brotfabriten. ......... 610,000 
Lebens: BT 11,644,095 Cbemifche Fabriten EN 3,436,448 
Hagel: ee 15809380 Dod3 ............. 460,000 
Iranspott: = .22.. 7,458,718 Flachs-Spinnerei und Weberei 3,735,708 
Rüd- 2 Wehen 9,428,000 Gas-Gefellichaften, allgemeine 8,500,000 
Hopotheten ⸗.... 500,000 Mafchinen-Sabrifen ...... 536,900 
Kredit: &. ea 500,000 11) 1 ............ 3,676,666 
Bettelbanten ......... 155,474,711 Bapierfabriten. ..... -. 2,150,000 
Mobiliar: Kreditanjtalten. . 120,000,000 Waflerwerle..........- 3,132,550 
Berg: und Hüttenwerfe ... ; 131,147,009 Mollen-Spinn. und Weberei . 3,900,004 
Schifffahrt und Rhederei .. 40,763,544 Zuderfabriten ......... 4,740,698 
Bäder und Spielbanten. .. 4,576,662 Andere Gejellihaiten..... . 26,856,298 
Bau: Geſellſchaften — 755,000 Eiſenbahnen Preußens ... 255,000,000 
Baumw.:Spinn. u. Weberei, 22,210,834 : Deutich-Dejterr. 183,000,000 
Brauereien... .... ... 2,492,857 ⸗ Deutſchlands. . 119,000,000 


- Died Kapital bat jich feitdem bei den Eifenbahnen bedeutend, bei andern 
Induftrie- Gefellibaften jedoch wenig vermehrt. Nah Michaelis waren bis 
Ende 1862 (f. 0. ©. 376 ff.) für Eifenbahn » Aktiengefellichaften rund 1,049 
Mikionen Thaler AnlagesKtapitalien, davon die Hälfte in Stammaftien, konzeſ— 
fionirt, wonach alfo jeit 1859 zu den oben von Hübner bezifferten Kapital: 
jummen 492 Millionen Thaler hinzugetreten find. — Im Sabre 1863 find 
noch einige Aktien und DObligationen-Beträge für Eiſenbahnen konzeffionirt, fo 
daß man für legtere allein im Ganzen vund 1,100 Millionen Thaler Anlage ꝛc. 
Kuapitalien annehmen kann. — Die gegenwärtige Kapitaljumme der übrigen 
induftriellen Gefellfhaften mag fih jekt auf rund 700 Millionen Thaler be 
laufen, jo daß die indujtrielle Afjoziation rund 1800 Millionen Thaler in 
Aktien, Obligationen zc. angelegt haben mag. Erhöht man diefe Summe felbft 





*) Es ift zu beflagen, daß der von Schulze: Deligich im aufgelöften preußifchen 
Abgeordnetenhaufe von 1863 eingebrachte Gefep-Entwurf über die privatrechtliche 
Stellung der auf Selbftgülfe berubenden Grwerbs- und Wirthichafts:Genoflenfchaften 
nicht erledigt worden ift. Was diejer Entwurf forderte, war nur ein Minimum, wie 
es faum geringer fein fann den Rechten gegenüber, welche der Staat andern Affe: 
ziationen gefeglich gewährt und gefichert hat. — Einige recht fachgemäße Gloſſen zu 
dent Entwurfe bringen die „Jahrbücher für Nationalöfonomie und Statijtif von Br. Hilde: 
brand 10.” 1863. ©. 489 ff. 


622 ” 
auf 2 Milliarden Thaler, jo bleibt die Imduftrie in ihrer Kapital- Anlage und 
in ihrem Kredit-Kapitale noch immer weit zurück hinter der Summe,  welce 
der Grundbeſitz hypothekariſch belegt hat. Die Größe der leßtern 
(ſ. 0.) läßt jedenfalls die Klage, die Induftrie entziehe dem Grundbefiß Kapital, 
ungegründeter erfcheinen, als die Behauptung der Induftrie, das Kapitalbedürfnig 
des Grundbefikes verthenere und fchmälere ihr das Kapital. Denn wäre der 
Grundbeſitz nicht jo verfchuldet, als er es iſt und es noch mehr behauptet, 
flöffen dem Grundbeſitz nicht jo bedeutende Kapitalfummen zu geringem Zins zu, 
jo wäre das Angebot des Kapitals größer gegen die Industrie und ihr Zins: 
fuß niedriger, als er ,es iſt. — Die weiteren Folgerungen für den Stand der 
Löhne und Preife für die Induftrie ergeben fich von ſelbſt. — 

Bon den oben bezüferten Induftrie- Kapitalanlagen und Aſſoziationen ift 
bei weitem der größte Theil in Preußen und zwar in den Weitprovinzen. 
Eiſenbahn-, Bank: und Kredit, Verfiherungs= Gefellihaften haben wir früber 
ſchon (ſ. o. S. 376ff. 417 ff. 587 ff.) beziffert. Eine allgemeine Ueberficht anderer 
Aktien-Geſellſchaften geben wir in folgenden Ziffern, jedoch mit dem Bemerken, 
daß Diefelbe nur bezüglich Preußens, Bayerns und einiger Fleiner Staaten auf 
Bollftändigkeit Anſpruch macht. 





| Mittel, Klein: * — AR RER 

j Preußen lund Freiſtaaten Bayern ön. Sachſen 
Aktien-Geſellſchaften. ß Deutſchlands 

Orundkapital Grundkapital ‚Brundfapitall Grundkapital 

Zahl. Thaler. Zabl,, Thaler. 3ahl. Thaler. 13ahl Thaler. 

Bergbau, Hüttenbetrieb ꝛc. . . | 31 | 98,845,067| 62 33,380,809 5 | 3,565,715| 38 14,229,75) 

Spinnerei, Webereise .... | 15| 14,560,000| 31 |14,550,002] 22 | 9,770,000| 2 1,000,000 

Schifffahrt, Rhederei . . . . . 12 3,500,000| 15 |11,347,861]| 1 142,860) 1 175,000 

andere verjchiedene Zmwede ... | 80. 24,000,000] 40 112,784,429] 25 | 3,523,000] 3 1,400,000 

zufammen „2.2.2... . 1188 140,905,067] 148 |72,063,101| 53 117,001,575[| 44 16,504,750 





Außer dieſen Aetiengefellfhaften, zu denen in Preußen noch ungefähr 
80 Chauſſeebau-Geſellſchaften binzutreten, beftehen im den meiften Staaten 
nob Commandit-Gefellfchaften, deren Anzahl und Einlagefapital jedoh nur 
zum Theil bekannt find. In Bayern zählt die „Handelsmatrikel“ von 
J. Schneider 9 Kommandit-Geſellſchaften auf, wovon drei zufammen 3,770,250 
Gulden Einlagen haben. 

Unter den oben bezifferten Gejellfhaften zu „andern verfihiedenen Zwecken“ 
find in Preußen 15 und in Bayern 13 lofale Gas = Aftiengefeltichaften 
für Städte. Allgemeine Gas-Aftienvereine, welche die Einrichtung und den 
Betrieb von Gasanftalten übernehmen, befteben zu Deſſau (Deutſche Kon- 
tinental-Gas-Gefellfchaft mit 3 Millionen Thaler Aktienfapital) und zu Magde- 
burg (Allgemeine Gas-Aftiengefellfchaft mit 1 Million Thaler Aktienkapital). 


Der Gemeinnübigfeit der Gas: Produktion und Konfumtion mögen folgende 
itatijtifche Notizen gewidmet fein. — 
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Cin Fahmann giebt das Verhältniß des Leuchtwertbes von Gas umd 
andern Grleuchtungsmaterialien an: 
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Stearinferze (6 pro Bad. = 24 Yotb)...... - 2 4 512,51 1 2,5 11007 1 Pin | 12 
Baraffinferze (4 = 1 Bund) REIT 2 4) 513,06 | 1261 2,131 94 : 17 
Wachskerze (6 pro Bad. — 24 Loth) ..... 2|--] 4! 54,5 ] 1,26 | 3,05 | 57 27 
Talgliht (6 pro Pfund) ... ........ 2 5| 211,66 | 0,a | 1,51 | 122 8 
BEN Moderateur Lampe, 14 Doct . 3202| 814,56 1 6,4 | 0,711 820 5 
dawwe Fer: AR 3 20120 514,1 16. | 0,68 354 
BEE ahnen 2'— 115! 513,1 1 466] 0,67 1340 
J ET SERRNPLE EN 320] 8 811,76 | 2,6 }0,68 1340 
Solebelanwpe 12“ Docht. . 3 2020 544 | 5,4 ] 0,76 ] 300 
Küchenlampe, voller Doht . ER 2|—1 3| 5[0,7. ] 0,73] 0,96 [217 
Solaröl Sunpe 1) * Arganbbrenner 2 —112/—12,1 15,4] 0, [568 4 
wer 2'!—1 Ü—]1,225] 3,43 | 0,36 1 626 
Siveralöl, = 12”: 2 — ll 514,73 ] 9,28 | 0,51 443 5 
Has brenner, Argandicher, 32 Yöcher, GC. ne 1 —1-|-1]5,18 | 16 | 0,32 | 704 1000 Eh 82 
Strapen;, 5 Pabtieß Gas . 1 —l—-|-]48 1] 9 | 0, [472 
6 1 —1I- |—15,18 | 12 | 0,43 [530 
Schottifcher, 31/, Cubitfuß Gas]ı — — 3,00 | 4 | 0,75 [300 : : 


Das Quart Solaröl—1 Pfund 25 Loth — 8 Sar., und Sideralöl — 2 Pfund 
= 11 Sor. — Der Gaspreis iſt ſehr verfchieven und oben nur im großen Durd): 
fchnitt angenommen. Es zablten nad) einer vor Kurzem veröffentlichten Zufammen: 
jtellung für 1000 Kubikfuß engliich des von Privaten konſumirten Gajes: 

a) von 1 Thlr. 20 ar. bis 2 Thlr. incl. folgende Städte: Berlin, Hannover 
Königsberg, Tilfit. 

b) 2 Thlr. bis 2 Thlr. 15 Sgr. incl: Lübeck, Harburg, Danzig, Duisburg, 
Eſſen, Fürftenwalde, Gladbach, Mülheim a.d.Rubr, Rheydt, Uelzen, Elber: 
feld, Altona, Kiel, Rojtod, Roebel, Bodyum, Görlik, Halle, Lennep, Potsdam, Aachen, 
Magdeburg, Osnabrück. 

ec) 2 Thlr. 15 Sar. bis 3 Thlr. incl.: Stettin, Heidelberg, Wismar, Brieg, 
Gelle, Köln, Crimmitihau, Hamburg, Elmshorn, Glüdjtadt, Ihehoe, Gaudenzdorf, 
Bonn, Grefeld, Frankfurt a. d. O. Glogau, Hagen, Ludenwalde, Piegnik, 
Münfter, Neuß, Natibor, Stargard, Sommerfeld, Witten, Anclam, Neu :Strelis, 
Schwerin, Pauenbura, Glauchau, Biebrih, Mannheim, Mainz, Lüdenfheid, Mül— 
beim a. Rhein, Bojen, Dejjau, Eupen, Erfurt, Nordhausen, Naumburg a. d. S., 
Saarbrüden, Zwidau. 

d) 3 bis 4 Thlr. incl.: Barmen, Bielefeld, Trier, Dresden, Gotha, Wien, 
Nürnberg, Altenburg, Werdau, Breslau, Karlsruhe, Deus, Ajchaffenburg, Döbeln, 
Großenhayn, Zittau, Koblenz, Stralfund, Wiesbaden, Freiburg in Baden, Gießen, 
München, Pforzheim, Stuttgart, Prag, Hof, Güſtrow, Freibera in Sachen, Offenbach, 
Chemnitz, Gera, Leipzig, Löbau, Plauen, Weimar, Baden, Benreutb, Würzburg, 
Bingen, Gannjtadt, Darmitadt, Heilbronn, Ludwigsburg. 


Ma Preis 


gicht, Del, 


Pig. 
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e) 4 big 5 Thlr. incl.: Annaberg, Frankfurt a. M. (engl. Gefellfchaft), Hanau, 
Minden, Bremen, Gras, Sonversbaufen, Braunſchweig. 

f) 5 Thlr.: Kaſſel, Frankfurt a. M. (Local: Gefellihaft), Duſſeldorf, Hom- 
burg, Weſel. 

Die Anjtalten der mit geſperrter Schrift gedrudten Städte geben nad Ab: 
lauf der Gontractdauer unentgeltlih an die betreffenden Stabtgemeinden über. 
Ein Theil des Gaspreifes ift hierbei alfo als Entihädigung für die Anjtalten jelbjt 
zu rechnen. 

Die beiden allgemeinen Gas: Geſellſchaften zu Deſſau und Magdeburg haben 
nach dem Geſchäftsberichte für 1862 in folgenden Städten Gas Betriebsanſtalten: 














Gas 


* 
Ej Sao» Städte 
= Kubiffuß. 


Städte. 


Gas: 
Flammen, 









1. Frankfurt a. d. O. 10. Erfurt ...... 5134 112,215, 400 
2, Mülheim a.d. Ruhr 11. Nordhauſen » . .12913 | 5,159,968 
3. a. RE 12, Lemberg ..... 4212 [14,336,200 
4. Deflau....... 13, Gotha ...... 4320 | 7,926,033 
5. Qudenwalde . . . 14. Landsberg a.d.W. 1711] 4,201,692 
6. Gladbach: Nhevdt . 71 15. Ratibor ...... 1098 | 3,770,256 
7. Hagen ....... 16, Prenzlau ..... 1666 | 3,158,400 
8. Parihau BE 17, Yüneburg. .. .. 1707] 4,675,680 
: Re. 18, Galbe a. d. S. . .| 893] 1,510,800 


Die Stäbte Nr. 1 bis 13 gehören der Dejjauer, Nr. 14 bis 18 der Magde— 
burger Gejellihaft an. — Die Gaserleuchtung ijt an ſich und namentlich in ibrer 
Verbreitung ein Maßjtab des Fortichritts, der Kultur und der Volkswirthſchaft. Man 
fann behaupten, daß das Gasliht in Kaujalnerus mit dem innern Lichte, d. i. mit 
ver allgemeinen Bildung der Bevölkerung ftebt. Wir überlafjen dem befondern In— 
terefje des Lejers, zu unterfuchen, in welchem Berhältniß die Gasflammen zu der 
Bevölkerung der oben bezifferten Städte ftehen, geben aber eine Durchſchnittsberech— 
nung des Gas-Konſums für 1 Gasflamme, Ziffern, welche auf Wohlſtand, Induſtrie, 
Verkehr der einzelnen Städte fchließen lafjen. Es fommen auf 1 Gasflamme Gas 














Kubif: i Kubif: . Kubif- 

in fuß. | in | fuß. | in | fug, 
1. Warſchau . . [4207,01 | 7. Lüneburg ......... 2739,12] 13. Pudenwalde . | 2203,05 
2. Krakau ....13555,37 | 8. Gladbah:Rhevdt..... [| 2731,2 nem ..1 1835,77 
3. Ratibor....|3433,74 | 9. Frankfurt a. d. O. J— 15. Gotha ..1834 138 
4. Lemberg ... 3402,56 | 10. Landsberg a. d. 3. . 2455,00] 16. Norbhaufen .11781;66 
5. Hagen... ..12860,35 | 11. Erfurt... ......... 2379,31] 17. Deflan . 40171883 


6. Potsdam .. 2750,12 | 12. Mühlheim a.d. Ruhr 2364,34 18, Galbe a.d. S. | 1692,»4 


Die Deſſauer Gefellichaft bat volk- und indujiriereichere Städte zu erleuchten, 
ale die Magdeburger; es zeigt fich dies audy in ihrem Gefammtburdjchnitt, nach 
welchem auf 1 Gasflamme 2763,10 Kubikfuß Gas kommen, während dieſer Durd: 
jchnitt bei der Magdeburger Gefellichaft nur 2447,01 Kubikfuß erreicht. 
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Intereſſant ift noch die Unterfuchung der Gefammt:Betriebsrefultate beider Ge- 
fellfchaften. Es hatte nämlidy 1862 
Dejjau: Magdeburg: 


Kohlenverbrauch Tonnen ........ 96,233 11.509 
Gasproduktion Kubikfuß ........ 183,610,396 14,942,226 
Brutto:Einnabme Thaler . ...... 261,978 41,884 
Durchſchnitt 1 Tonne Kohlen = Gas Kbf. 1,908 1,504 
1 Kubitfuß Gas — Pfennigen ..... 0,514 1,009 


Die Magdeburger Gejellichaft hat hienach aus der Tonne Koblen 404 Kubikfuß 
Gas weniger gewonnen, al3 die Defjauer, ein Ausfall, der bei ihrem Kohlenkonſum 
von 11,509 Tonnen fih auf 4,649,636 Kubitfuß Gas, und pro Kubikfuß Gas nur 
1/; Pfennig gerechnet, auf 6457,38 Thaler erhebt, ein jährlicher Verluſt, der nicht gering 
anzufchlagen. — Von Intereſſe iſt noch, welcher Art und zu welchem Preiſe die ver: 
wendeten Kohlen waren. Won der Magdeburger Gefellichaft liegen Angaben bierüber 
nit vor. Die Deſſauer Anjtalten verbrauchten im Ganzen 96,23311/,8 Tonnen 
Steinfohlen, davon englifhe 20,367 Tonnen oder nur 21,16 Prozent, wejtfälifche 
37,1225/12 Tonnen = 38,58 Prozent, ſchleſiſche 38,7441/, Tonnen = 40,26 Prozent. 
Der Verbrauch englifcher Kohlen wirb fortwährend eingefchränft; im Jahre 1861 erhob 
jih ihr Prozentfaß noch auf 33,88 Prozent. — Der Durchſchnittspreis einer Tonne 
Koblen loco Anjtalt betrug bei der Deſſauer Gefellihaft-im Jahre 1862 nur 1 Thlr. 
4 Sar. 1 Pig. 

Dieje Gefellihaft hat außer den oben genannten Stüdten Krakau und Lem: 
berg in Dejterreich Betrieb als beſondre Dejterreihiihe Gasbeleudhtungs- 
Attiengefellihaft, und zwar in Gaudenzdorf (Dorf im Kreiſe unter Wiener: 
wald mit 254 Häufern und 6560 Einwohnern), Presburg und Temesvär. In 
diefen drei Orten“ betrug die Gasproduftion im Jahre 1862 49,988,54Hubiffuß. — 

Die Gas: Konfumtion ijt bei beiden Gas-Geſellſchaften erheblich geitiegen: 
fie betrug bei der Gefellichaft m 








Magdeburg Deſſau (13 Anſtalten) 

Flammen: Kubikfuß Gas: Flammen: Kubiffuß Bas: 
EB ui 6,573 14,942,226 60,391 172,639,772 
1862...... 7,075 17,316,828 66,451 183,610,396 
: mehr... 502 2,374,602 6,061 10,970,624 


Die Gas-Produftion hat auch ihren Fachverein, nämlih den „Verein der 
Gas: Zahmänner Deutihlands“, welcher 1862 in Berlin feine 4. Hauptver: 
fammlung bielt. Die Anzahl feiner Mitglieder belief fih damals auf 105, bei der 
Verfammlung in München 1863 auf 116, — Seinem Fachberichte für 1862 (Juli) 
entnehmen wir: Gasbeleuchtung hatten in Deutfchland 293 Städte mit 5,75 Millionen Ein: 
wohnern; bei ſämmtlichen Gasanftalten betrugen: Anlagefapitalien 33 Millionen Thaler, 
Gas:Konfumtion 1,181,000 Flammen aus 14 Millionen Fuß = 600 deutjchen Meilen 
Nöhrenlänge ausichließlid der Ableitungsröhren mit 7,; Millionen Gentner verarbeitetes 
Rohmaterial; die Flammen verfpeiften 36,000 Millionen Kubiffuß Gas. Die erite 
Stadt, welche Gasbeleuchtung anlegte, it Hannover (1836), dann folgte Dresden 
(1838), Frankfurt a. M. (1838), Leipzig (1839), Berlin (1847). Gasanjtalten be- 
ftanden bis 1850 erjt 24 in Deutfchland; feitbem entjtanden 

1851 = 3 1852= 7 1853= 5 1854 =11 185 = 13 1856 = 27 
1857 =-37 158 — 30 1859 - 19 1860= 13 1861 =30 1862 = 31 
40 
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Die Anzahl der gaserleuchteten Städte beträgt Ende 1863 etwa 320, ein Refultat, 
das noch eine beträchtliche Vermehrung der Gasanjtalten in Ausficht ſtellt. — 

In Defterreih jollen nah v. Stubenraudh*) Ende 1856 Spar- 
und Konfumvereine 12, Sparkaſſen 88, Leibanftalten und Vorſchuß— 
vereine 29, Bergwerfsgefellihaften 13, Bereine für Gewerbe und Handel 153, 
Vereine zur Erhaltung von Kommunitationen 30, von regelmäßigen Transport: 
verbindungen 36, Kreditanftalten 6, Berfiherungsanftalten 120, allgemeine 
Berforgunge- und Rentenanjtalten 11, außer ähnlichen Wohlthätigkeitsvereinen, 
beftanden haben. — Aftiengefellfhaften finden wir benannt: für Kohlen— 
bau 3 (zu Laibah, Semmering, Wien); für Bergbau, Hüttenbetrieb und 
metallifche Juduftrie 10 (zu Brür, Friedrichsdorf (Mähren), Kitzbühl, Kladno, 
Wien 5); für Spinnerei und Weberei 13 (zu Abham, Braunau, Fried: 
land (Böhmen), Heidenpiltfh, Innsbrud, Linz, Mattrei, Neugedein, Pragwald, 
Schönberg, Wien 3); für Schifffahrt 4 (zu Alagenfurt, Prag, Trieft, Wien) ; 
für verfchiedene induftrielle Unternehmungen 23, überhaupt Aktiengeſell— 
fchaften in Deutfch-Defterreih 53, wovon 18 in Wien. — Die Altien: 
fapitalten diefer Gefeltfchaften find nur tbeilweife bekannt, und zwar für 

Bergbau x.: Spinnereix.: Schifffahrt: verſchiedene: 
von 9 — 22,418,000 ” 8— 3,440,000 4 — 42,068,000 20 = 17,069,280 
Gulden E=-M., im Ganzen 41 Aktiengefellfchaften — 84,995,280 Gulden — 
59,496,696 Thaler. — 


In da®Schweiz hat ſich die Affoziation auf allen Gebieten des Volks— 
lebens entwickelt wie in feinem andern Lande. Die Aktien: Gefellihaften für 
Erport, Eifenbahnen, Banken, VBerfiherung ꝛc. haben wir bereits oben beziffert. 
Als hieher gehörige Affoziationen haben wir zu erwähnen: 472 Käſerei— 
vereine mit 10,456, gegenfeitige Verſicherungs vereine 141 mit 5771, 
Konjumpvereine 27 mit 3798, Sparfafjenvereine 193 mit 174,640, 
Kredit» und Leihvereine 42 mit 6606 Mitgliedern im Jahre 1862. — 


8. 36. 
Aſſonation zu ideellen Sweden 
(Bildung, Wohlthätigfeit, Unterhaltung x.). 


Haben wir bisher die Affoziation, welche vorzugsweife materielle Zwede 
verfolgt, in Betracht gezogen, fo treten wir jeßt in die Hallen des Vereins— 


*) Vergl. das dem ftatiftifchen Congreſſe in Wien übergebene Werf: „Statift. 
Darftellung des Vereinsweſens im Kaiſerthum Defterreih x. von Dr. M. v. Stuben: 
rauch 20. (Mien, kak. Hof: und Staatsdruck. 1857.) 


6 
wefeng, welche einem höheren Kultus gewidmet find, in die Vereins-Hallen und 
Häufer, in denen der Menſch und Bürger feine höheren Lebens-Bedürfniſſe und 
Intereſſen zu befriedigen und zu fördern befliffen iſt. 


1. Afjoziation. zur gejelligen Unterhaltung und Erholung. 


Der Gefelligkeitsrrieb des Menſchen ift der erfte Schöpfer und eifrigjte 
Förderer der Affoziation überhaupt.  Bereinigungen aus Geſelligkeit und zu 
ihren Genüffen find deshalb die äÄlteften und zablreichften unter allen Zonen 
der Erde, und zwar unter den allen Sprachen entnommenen Benennungen, ale: 
Club, Ressource, Casino, Kränzchen u. f. w. Dergleichen Gefellfchaften und 
Vereine giebt es in allen größern Städten und vielfach auch in Fleineren Ort: 
ihaften, ohne und mit Abjchließung einzelner Stände. Ueber die Anzahl diefer 
Affoziationen und ihrer Mitglieder liegen Angaben aus den Klein, Mittel- und 
Freiſtaaten Deutfchlande ſowie aus Preußen nicht vor. — In Defterreih 
waren nah v. Stubenraudh Ende 1856 im Ganzen 798 Bereine zur 
Förderung des gefelligen Vergnügens vorbanden. — Die Schweiz zählte 1862 
nicht weniger ald 970 „Vereine gefellfchaftlichen Bergnügens“ mit 29,919 Mit- 
gliedern. — 


2. Aſſoziation zu fittlihben Zwecken. 


Nächſt dem Gefelligkeitstriebe führt der nur den Seelen» und Gemüths— 
Mipgeburten fehlende Wohlthätigkeits- und Unterftüßungstrieb fowie das Bes 
dürfnig religiöfer Bildung und Mittheilung die Menfchen zufanmen. Die auf 
diefem Grunde ruhende Affoziation umfaßt alle frein Wohlthätigkeits-, 
Unterftüßungs- und religiöfen Bereinigungen, welche in allen bier in 
Betracht fommenden Staatengruppen in großer Anzapl vorhanden find. 


a. Jrauenvereine in ihrer Samariter-Thätigkeit find ſchon lange in Deutſch— 
land befannt: ihre Organifation reicht bis 1813 zurüd, wo jie bekanntlich ihren An- 
theil an ver Befreiung des VBaterlandes nahmen. Eine Amalie Sievefing, die 
erfte evangelifche Diakoniffin des Jahrhunderts, die edle Erzieherin der Armuth, die 
Stifterin des „Frauenvereins für Arme und Kranke“ zu Hamburg, it auh im 
weitern Streifen befannt, wie jo viele edle Frauen, welche ihren Beruf in der chrift- 
lihen Welt begriffen haben: den Beruf der barmberzigen Schweiter jenes Menſchen— 
findes, dem Gott irgend ein Leiden aufgelegt hat. — Frauenvereine beiteben fait 
in allen größern Städten und Orten und zwar faſt zu allen Zweden der Mild- und 
Mohithätigkeit, der Bethätigung des Chrijtenfinnes. Sie find Stifter, Leiter und 
Grhalter von fo vielen fegensreihen Anjtalten, welche jih der Notb annehmen vom 
Säugling bis zum reife, von Gefunden und Kranken, zu Haufe und auf der 
Wanderung, namentlich find ihr Wert Säuglings- und Kinder:-Bewahranitalten, 
Kindergärten, Kranken: und Frrenhäufer, Armen: und Jnvaliden: Unter: 
ſtützung, Rettung gefallener Mädchen und verwahrlojter Kinder, Suppen: und Holz: 
vertheilung in Noth: und MWinterzeiten u. ſ. w. u. ſ.w. — Xeider entzieht jich ihre 
Wirkſamkeit mehr oder weniger der Deffentlichleit und insbejondere der ſtatiſtiſchen 
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Bezifferung, und abgejeben von Jahres: und jonjtigen Berichten einzelner Vereine 
und Anjtalten liegt vollitändiges jtatijtifches Material über diefen Zweig der freien 
Afloziation aus feinem der bier in Betracht fommenden Staaten vor. Selbit Publika— 
tionen, wie jie 3. B. die „Leipziger Zeitung“ über die Wirkfamteit der obererz— 
gebirgifchen und voigtländifchen Frauenvereine (im Königreich Sachſen) brachte 
und bringt, beziffern mur die Zahl der Vereine, nicht der Mitglieder, nur die Ein: 
nahmen und Ausgaben, nicht die Zabl der Unterjtüßten u.f.w. Nach der vom 
Gentral-Ausfhuß jener Vereine veröffentlichten Ueberficht bejtanden im Obererzaebirge 
und Boigtlande Sachſens (Bezirk Annaberg, Marienberg, Schneeberg, Frauenjtein, 
Voigtland) Ende 1855 70 Orts: (34 jtädtijche) und 13 Zweig: Vereine bei einer Be- 
völferung von 230,000 Seelen; jpäter find noch einige Frauenvereine hinzugetreten, 
In der. Zeit von 1852 bis 1855 hatten die Vereine Gefammteinnahme 41,847 Thaler, 
wovon 2063 Thaler früherer Beitand, 17,374 Thaler Beibülfen vom Gentralverein, 
10,738 Thaler Beiträge der Vereinsmitgliever, 10,652 Thaler fonjtige Zuflüſſe, 
1020 Thaler zurüderbaltene, Kapitalien. Die Ausgaben betrugen 39,724 Thaler, 
nämlich 60 Thaler Vorſchußtilgung, 3481 Thaler baare Unterjtügungen, 30,799 Thaler 
an Speifen, Kleidern, Holz, Meditamenten, 1896 Thaler für Ausbiloung, 1369 Thaler 
fonjtige Ausgaben, 2119 Thaler ausgeliehene Kapitalien. Ende 1855 batten die 
Vereine 2123 Thaler baaren Kafienbeitand, 6316 ‚Thaler Außenſtände, 104 Thaler 
Inventarwerth. Durd) eigene oder vermittelte Beiträge der Frauen waren 20,000 Thaler 
aufgebracht; ein Aufruf im Winter 1854/55; trug über 8851 Thaler ein, davon 
3600 Thaler von der Stadt Leipzig. — 

Die Wirkſamkeit der Yrauenvereine it eine ebenſo umfang: als erfolgreiche, 
Diejelbe erſtreckt ſich auf alle Zweige chriltlicher Liebesthätigfeit, insbeſondre auf die 
bier zunächſt bezeichneten Anjtalten. 


b) Säugling 3:Bewahranitalten (Krippen, Cröches), in welchen die Kleinen 
Kinder armer Mütter während deren Ermwerb3arbeit oder Dienjtitunden Aufnahme, 
Martung und Pflege finden, wurden zuerjt in Wien (1849) von mildthätigen, evelen 
Frauen eingerichtet. Es beſtehen Krippen in Wien (10), Peſth, Gras, Kuttenberg, 
Prag, Reichenberg, Gzaslau, Chogen, Nimburg, Brünn, Trieft; Dresden, Berlin, 
Münden, Hannover, Hamburg, Frankfurt aM, ꝛc. — 

An die Krippen jchließen jich, für etwas größere Kinder, die Warteichulen, 
Sinderpflegen, Kinderbewabranftalten, wie fie in den größern Städten und 
bie und da auch auf dem Lande bejtehen. Sie jind über ganz Deutſchland und die 
Schweiz verbreitet. Den Kojtenaufwand bejtreiten fie theils durch Beiträge der Frauen: 
und anderer Wereine, theild durch Zuſchuß aus Kommunalfonds, größtentheils jedoch 
aus den von den Eltern der Stinder zu zahlenden Koftgelvern. Dieſe Anftalten find 
beträchtlich älter als die Krippen; die erjte in Deutichland wurde von der edelen 
Fürſtin Pauline von Lippe im Jahre 1802 zu Detmold errichtet. — 


In Preußen bejtanden ſchon 1851 im Ganzen 382 Kinderbewahranſtalten mit 
25,630 Stindern, nämlich 
in: Anſtalten: Kinder: in: Anftalten: Kinder: 


Brandenburg . . 78 6384 Schleſien ... 31 2141 
Preußen... . 26 2735 Sabjen.... 40 2271. 
Bofen......» 7 420 Meitfalen.... 29 1491 
Bonmern..... 18 996 Rheinland .. 153 9192 


und Ende 1861 443 Anjtalten mit 30,745 Kindern, — Wie diefe Angaben, jtammen 
auch die folgenden über Dejterreich amtlicher Duelle. 


Im Jahre 1851 bejtanden 





— — —— 


Vermögen 
davon 
Hänfer, 

Wer ır. 

Gulden 
6. M. 









über: 

haupt 
Gulden 
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Niederöſterreich ........ 


davon Wien.......... 9 827 

Dberöfterrih ........... 8] 26! 330 360 27.900 8.500 
2| 61 128, 135] 24 11,379: 9,167 
Steiermarl ... 22020200 .. 4| -6| 1569| 13515 76] 13,148: — 
JJ 2| 4, 114 62 1512 — 
Krain ...... Be 1| 2! 69 56 10,602. 10,358 
Küftenland .... 22222020. 24 | 37| 287 272 1 53,476 — 
a a a kung 5| 13 215 230 16,654 4,167 
Böhmen ............ 17149 11021! 948 81,968: 4,462 
BMONCEE 5-2 nu... a tere 4| 8) 240, 160] 2,35 an 9,611 
Schleſſenn 0.2254 1| 4| 27 34 


911 
Deutihen Bundeslanden |85 [203 3882 3650|48,482 At, 637 48/880 152, 134 





Galizien, RENNER u 60:00, 604 3| 12| 68 13 i ar 
1 BE 1| 13| 87 90 — 10,016 

DAahnolen 0-00 nun ne. 1] 8| 39: 44 — 

BD ae a 10| 59. 888. 547 343 — 


Die Lombardei hatte allen 23 Bewahranjtalten mit 1800 Knaben und 
1470 Mädchen, 29,735 Gulden C.M. Einnahme, 32,425 Gulden Ausgabe, 292,097 Gulden 
Bermögen, davon 244,579 Gulden Grundwertb. Nach Verluft der Lombardei jind 
bievon nur Mantua's 2 Bewabranjtalten mit 15 Lehrern ıc,, 85 Knaben und 
85 Mädchen bei Dejterreih geblieben, — Ungarn’s u. ſ. w. Anjtalten find in der 
amtlichen Quelle nicht beziffert. — 

Setzt man die Ausgabe zur Anzabl der Kinder in Verhältniß, jo fojtete in 
Deutſchöſterreich durchſchnittlich 1 Bewahrkind 3 Thaler 26 Sgr. zu unterhalten, 
während Dieterici diefen Durchichnitt für Preußen auf 4 Thaler 20 Sgr. berechnet. — 

Befonders bervorzubeben find noch folgende Anjtalten diefer Art: in Dresden, 
im Friederifenftift zu Hannover, in Oldenburg, Glüdjtadt, Baireuth, Karlörube, 
Dobbertin, befonders aber die Anftalten der Herrnbuter zu Gnadenberg, Gnadenfeld, 
Klein⸗Krauſche u. a. 

In Süddeutſchland und der Schweiz verbreiteten fich die „Kinderpflegen“ 
vom „Schlößchen zu Nonnenmweier” in Baden aus, und zwar unter Leitung 
des Pfarrers Mann und der Wittwe des Dr. Solberg, welche in Nonnenmweier 
eine Schweiter:Anjtalt begründeten und im kurzer Zeit durch diefe gegen 120 Kinder: 
pflegen in Baden, Württemberg, Rheinpfalz und der Schweiz einrichteten. — 

Auch auf die Shulpflihtigen Kinder eritredt fich die chriftliche Wirkſamkeit der 
Frauen:Afjoziation, indem fie Unterrichts: und Erziehungs:Anitalten für arme 
Mädchen und Knaben geihaffen bat und unterhält. So die „Fräuleinſchulen“ zu 
Danzig; die Schule des „Heinen Frauenvereins” zu Bremen; die Schulen ber 
„DiltriftSverbände der innern Mifffon” zu St. Nikolai und St. Georgen:Borjtabt in 
Hamburg; die „Mädchen-Sonntaafchulen” zu Berlin, Königsberg, Elberfeld, Ham: 
burg, Bremen, Stuttgart u.a. m.; die Spinnfchule zu Borgholzbaufen am Ravens: 
berge; die „Tabea:Bereine” zu Hamburg; die Armenvereinsichule zu Natibor; 
der „Näh: und Flickverein“ zu Elberfeld; Näh- und Stridjchulen zu Weißenfels, 
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Schleiz u. ſ.w. — In der Schweiz gehören zu dieſer Kategorie der Afloziations:- 
Schöpfungen die von Bejtalozzi, Fellenberg und Wehrli und ihren Schülern 
begründeten und geleiteten Armen:Schulen und Erziehungsanitalten, in denen Unter: 
richt und Erziehung mit landwirtbichaftlicher Beichäftigung verbunden find. — 

c) Bereine zur Unterftüßung, Pflege und Heilung von körperlich oder geiftig 
Kranken und Gebrechlichen, von Kindbetterinnen, Gretinen u.. w. finden 
ſich namentlich in allen größern Städten. Auch bei Gründung, Erhaltung und Wirk: 
jamteit diejer Afjoziationen tragen die Frauen bedeutenden Antheil. TZaubjtummen;, 
Blinden:, Irren-, Gretinen:Anjtalten danken ver freien Aſſoziation in allen 
beutjchen Landen, in Dejterreih, Preußen, Schweiz vielfad Beitand und Unterhalt. 
Auch kann man theilweis die ähnlichen Anftalten bieher zählen, welche won geiftlichen 
ftändiihen oder fommunalen Korporationen mit Benußung der freiwilligen Beiträge 
von Privatperjonen unterhalten werben. 

d) Noch zahlreiher jind die Inſtitute der Afloziation für Armen-Unter: 
füsung und Befhäftigung überhaupt, woblthätig bier durch Verſchaffung von 
Lohnarbeiten, dort dur” Gewährung von Pfründen und Gaben an baarem Gelve 
oder an Speifen, Kleidung, Wohnungsmiethe, Heizmaterial u. ſ. w. Es gehören hieher 
namentlih Suppenanftalten, Baugeſellſchaften für Herftellung billiger Woh— 
nungen in großen Städten, Einrichtung von fogen. Familienhäuſern u. ſ. w. — 
63 gebört ferner hieher 

e) Affoziation zur Verſorgung, Unterftügung und Bellerung detinirter over 
entlafjener Verbrecher und Sträflinge; Vereine zur Rettung und Beflerung 
gefallener Mädchen, Vereine zur Rettung und Erziehung verwahrlojter fin: 
der (Schuß: und Rettungs-Vereine) mit ihren Samariterherbergen, Magpdalenen: 
inftituten, Kinder:-Rettungshäufern, Männer: Ajylhäufern u. |. w. — 

Als Anftalten diefer Art, welche vorzugsmweife Frauen-Aſſoziation erichuf, find 
zu nennen: die „Armentöchteranftalt” zu Erlangen; die Slinderverforgung des 
„Sechſervereins“ zu Kirhheim; die Rettungs- zc. Anjtalt zu Düfjeltbal, das 
Edartshaus in Thüringen, das „raube Haus“ zu Horn bei Hamburg; die ähn— 
lihen Anjtalten in Stuttgart, Meiningen, Schleiz, in Beeskow; zu Laggarben und 
Schönbruhb (Regierungsbezirk Königsberg i. Pr.); Krafchnis und Breitenhain in 
Schleſien, Spantedow, Demmin, Abtshagen, Zahau, Stargard, Köslin in Pom— 
mern, Frauftadt in Bojen; Wulkow und Sergen in Brandenburg, Wernigerode 
in Sachſen, Soeſt in Weſtfalen; Rieſa und Berthelsporf im Königreih Sadfen; 
Rattey (Medlenburg:Etrelis) ; Braunfchweig; Darmitadt; Bernburg ; Langenau (Naſſau); 
Hohenleuben (Reuß); Trautberg bei Kaftell (Bayern); ferner die „Magdalenen: 
Anftitute” und „Aſyle“ für entlafjene weibliche Strafgefangene zu Glüdjtadt, Ham- 
burg, Berlin, Boppard; „Kinderbospitäler“ in Berlin, Stettin, Frankfurt a. O., 
Hannover, Gelle, Hildesheim; Hamburg, Bremen, Lübed, Ludwigsluſt (Stift Bethlebem, 
auch für Erwachſene, mit Hülfsvereinen zu Pibnitz, Teterow und Bükom); Kaſſel, 
Stuttgart, Karlsruhe; ferner die Anjtalten und Liebeswerfe de3 „Heinen Frauen: und 
Jungfrauenvereins für chrijtliche Armenpflege”, der „Katbarinenpflege” mit Speifeanitalt 
zu Stuttgart, des „weiblihen Kranken: und Hülfsvereins” zu Erlangen; des 
Frauenvereins zu Göttingen (Wartefchule, Vereinsfchule, Dienjtbotenichule; Speife: 
verein, Kochanſtalt; Armenbefhäftigung; Familienpflege); Frauenvereine zu Hildes- 
beim (Armen: und Krankenpflege, Kinderhospital); Verein für weibliche Krankenpflege 
in Bremen (Srantenpflege, Armenbeichäftigung); Frauenverein für Armenkrantenpflege 
in Gelle (Familienpflege, Armenbeſchäftigung, Kinderhospital); der weibliche Armen- 
verein zu Zübed, Verein in Altona, der Sievelingiche Verein im Hamburg 


(Armen: und Krankenpflege). — Großen Antbeil bat die Frauenvereinigung aud an 
ven Diakoniffen:Anjtalten, und an den Mägdeherbergen (Afyl für brotlofe 
Dienjtboten); j. darüber unten. — 

Bayern zählte fchon 18%/5; außer 143 Kinder: Bewabranitalten 642 Kranken-, 
392 Pfründe:, 80 Armenbeihäftigungs: Anftalten, 41 Rettungs häuſer, 18 Taub: 
jtummen:, Blinden: und Gretinen:Anftalten,. Welche und mieviel von diefen In— 
ftituten der Affoziation zur Uebung der Wohlthätigkeit beizurechnen, iſt nicht erficht- 
lid, — Gretinen find aub in Württemberg bäufig. 

NRettungsbäufer find verhältnißmäßig zahlreih in allen hier in Betracht 
fommenden Landen. Allein in den 4 Jahren 1848/55 wurden in Deutfchland 64, bis 
1857 noch 76 ,neue eingerichtet. Diefelben find vielfach mit andern ähnlichen Zweden 
dienenden Anftalten verbunden und lafjen jich nicht überall genau ausſcheiden und 
- beziffern.. In Preußen beftehen etwa 50 folcher Anftalten, in Bayern 41, in 
Württemberg 22, in der Schweiz 40 (2 in Nargau, 7 in Appenzell:Auberrh., 
2 in Bafeljtadt, 11 in Bern, 4 in St. Gallen, 1 in Genf, 3 in Glarus, 4 in Grau: 
bündten, 1 in Schaffhaufen, 2 in Solothurn, 1 in Thurgau, 2 in Waaot, 5 in Zürid). 
In allen diefen Anjtalten, deren es in Deutfhland und der Schweiz ungefähr 500 
giebt, waltet worzugsweife der Geift Peſtalozzi's und Wehrli’s, und fait alle 
danken fie ihre Unterhaltung der Privat-, namentlich der Vereins-Wohlthätigkeit. — 
Das befanntejte Inſtitut ift das von Dr. Wichern geleitete „Rauhe Haus bei Hamburg“. 


Sittlihe Zwecke, namentlich berufsmäßige Erziehung und Bildung neben materieller 
Unterjtügung verfolgen ferner 

f) Vereine für Bildung und Beflerung von Dienjtboten und der arbeiten: 
den Klaſſen überhaupt. Namentlich in der neuejten Zeit zeigt jich neben ver leb— 
baften Regung der gewerblichen Afjoziation das eifrige Streben, die arbeitenden Volks— 
Klaffen in zwedmähigen Bildungs:Vereinen auch fittlich zu beben und den 
übrigen Ständen, wie in politifcher Gleichberechtigung und Verpflichtung, auch in der 
fittlihen Bildung und Leitung nebenzuoronen. Der Bildung und Unterjtüßung 
weiblicher Dienjtboten nehmen ſich die Frauenvereine an und gewähren namentlich 
augenblidlich dienſtloſen Mädchen eine Zufluht in Mägdeherbergen, wie fie be: 
jtehen in der evangelifchen Stiftung zu Koblenz, im Frauenhauje zu Köln, in 
Frankfurt a. M. in Breslau, in Berlin (Nidelshof am verlornen Wege). 

g) Gejellen: und Jünglings-Bereine jchließen ſich den kirchlichen Kon: 
feflionen und konfeſſionellen Bejtrebungen, erjtere den katholiſchen, lebtere den evan— 
geliichen oder protejtantifchen, an, verfolgen jedoch hauptfächlich fittlihe Zwecke und 
baben in ihren „hriftlihen Herbergen” u. ſ. w. wohlthätige Verkehrs: und Sammlungs: 
orte. Die Zahl jämmtlicher katholischer Gefellenvereine wurde in einem Berichte des 
„Gejellenhospitiums zu Köln“ kürzlih auf 191 (in Rheinpreußen und MWejtfalen 
über 100, Brovinz Sachſen 10, Pommern 3, Hannover 3, Kurbefien 22, Schweiz 47) 
mit 63,500 Mitgliedern angegeben, wovon jedoch, nach Abzug ver ſelbſtſtändig ge 
wordenen »der jonjt ausgetretenen, nur 30 bis 35,000 noch ala wirkliche Mitglieder 
des „allgemeinen fatholiihen Geſellenvereins“ zu zählen find. — Die Anzahl ver 
yünglings:Bereine wurde fürzlih auf 144 für Deutihland und auf 47 für die 
Schweiz beziffert. . 

h) Die Unterftüßung höherer Bildungs:Beitrebungen und Yeiftungen be: 
jweden die Friedens: und ähnlichen Gefellichaften, wie fie in Oft: und Weftpreußen, 
Litthauen u. |. w. bejteben. Diefe Vereine gewähren Unterjtüßungen an Gymnaſiaſten, 
Studenten, Mufiter, Maler, Architekten ꝛc. al3 Stipendien während ihrer Studien- 
und Bildungszeit. — Nebnliche Zwecke verfolgen wenigſtens tbeilmeis einige durch 


Afloziation ind Leben gerufene Stiftungen, als: Sciller:Stiftung, Humboldts— 
Stiftung ꝛc. — 

i) Auch die höhere Bildung in Gewerbe, Handel und Induſtrie wird 
von Vereinen, wie z. B. „Verein zur Beförderung des Gemerbfleißes zu Berlin” durch 
Unterjtügungen gefördert. Der genannte Verein befist bedeutende Geldmittel (Seydlitz— 
ſches Stipendium ac.) zur Unterjtügung gewerblicher Bildungsbejtrebungen und be- 
zweckt insbefonvere, auch Söhne ‚det fogen. gebildeten oder höheren Stände zur Er: 
lernung von Handwerken n. . w. zu bewegen. — 

k) Viele Vereine verfolgen dur Orts: oder’ fonftige eigenthümliche Verbält: 
niſſe angewiefene Zmwede, wie 3. B. Verein zur Rettung von Schiffbrüdigen 
(Hamburg, Bremen, Djtfriesland); Unterftügungsverein für Bedrängte in den 
Herzogthümern Schleswig und Holftein zu Kiel, Hauptverein zur Unterjtügung 
ver vertriebenen oder entjesten Schleswig:Holjteiner zu Altona; ber 
„Rationalfonds“ zur Schabloshaltung für politische Nachtheile in Preußen u. ſ. w. 

1) Sittlihen Charakter tragen auch die in großen und Kleinen Orten beſtehenden 
zahlreihen Leihen:, Begräbniß: und ähnliche Vereine, welche fich 'theilweis für 
befondre Stände, 3. B. den Stand der Militärperjonen, für. Beamte ıc. ab: 
fließen. Die Begräbnißvereine bezweden nebenbei auch häufig möglichite Ermäßigung 
des Begräbniß-Aufwandes, Sicherung gegen Spheintod u. ſ. w. 

m) Mehr oder weniger zu den bier in Betracht kommenden Aſſoziationen geboren 
einzelne Orden, melde Wohlthätigfeit3: oder ähnliche Zwecke verfolgen. So der in 
Preußen neu organifirte Johanniterorden („Balley Brandenburg des Ritterlichen 
Hospitaliter-Drdens von St. Johannes von Jeruſalem“). Diefer Orden errichtet nad 
feinen Statuten vom 24, uni 1853, „jo weit jeine Mittel es geitatten, im ganzen 
Yande Krankenhäuſer und feinenZweden entſprechende Anjtalten, eritere 
vornehmlih in Leinen Städten für die Kranken aus denfelben und dem platten Lande, 
auch übernimmt er die Leitung folher Krankenhäuſer und Anjtalten, melde jeinem 
Schutze anvertraut werden und feiner Regel fich unterwerfen.” Der Gintritt in den 
Orden ijt ein freiwilliger, erfordert aber die Zahlung von 100, refp. 200 Thalern 
Eintrittsgeld, 50 Thaler Gold für die Rechts-Ritter-Dekoration und den Rittermantel 
und jährliche Beiträge 12 Thaler, ferner perſönliche Ordensfähigkeit, nämlid 
für ven Rechts-Ritter den deutfchen oder preußifchen Adel und vorgängige Ehren: 
Nitterfchaft, für diefe ebenfalls den Adel, für beiverlei Nitterqualität die evangelifche 
Konfeflion. Der Orden hat Brovinzial:Genofjenjhaften mit Ordens: Kommendatoren 
an der Spibe und für feine Intereffen und Publikationen ein „Ordensblatt“. Nach 
biefem waren im Jahre 1862 in den Kranken- und Siechenhäufern des Ordens 
1902 Kranke und Siehe, 264 mehr als 1861. Bon venfelben find 103 gejtorben, 
1325 geheilt, 156 ungebheilt entlaffen, Bejtand Anfangs 1863 = 318. Am 1. Mai 1863 
waren in den 18 Kranken: und Siechenhäuſern 310 Kranke, und am 1. April in dem 
Drvenskrantenbaufe zu Beirut in Syrien. 32 Kranke; unter 50 Kranken, welche im 
März dort aufgenommen wurden, waren 3 Guropäer, 44 orientalifche Chriften, 1 Drufe, 
2 Muhamedaner, — 

Der Louifenorden Preußens belohnt die Bflege von Verwundeten und andere 
bochherzige Handlungen während der Befreiungskriege von 1813/,; und während der 
Jahre 1848 und 1849 von „ſolchen Frauen und AJungfrauen, welde ſich um das 
Vaterland verdient gemacht baben.” Der Orden ift erneuert und erweitert auf bie 
Jahre 1848/49 durch königliches Patent vom 15, Juli 1850. — 

Noch mehr den Charakter der freien Afloziation trägt die Gejellichaft des 
Schmwanenordens, deilen Wiederbelebung derjelbe König Friedrich Wilhelm IV., 
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welcher die beiden vorgenannten Orben erneuerte, in den Patente vom 24. Dezember 1843 
in Ausficht ftellt. Dieſe Gefellichaft, 1443 vom Ehurfürjten Friedrich II. von Branden: 
burg gejtiftet, war eigentlich nie aufgeboben. Der Sinn ihrer 1443 verfaßten Statuten 
war „Belenntniß der chritlihen Wahrheit durch die That“, Nah dem Wieder: 
belebungs:Batente von 1843, das die bereit3 befohlene „Bildung eines leitenden 
Ordensrathes” und die für die praftiiche Wirkſamkeit der Gefellfchaft projektirte Stif: 
tung eines „evangelifchen Mutterhaufes in Berlin für die Krankenpflege in großen 
Spitälern“ anzeigte, ‚jollte „ver Schwanenorden „eine Geſellſchaft“ fein, in bie 
man freiwillig eintritt, um fih thätig einem der Zwecke verjelben zu mweihen, aus 
welcher man aber auch ohne Unehre austreten fann, wenn man jener Thätigkeit ſich 
zu widmen nicht ferner den Beruf fühlt oder im Stande findet“. Männer und Frauen 
obne Anjeben des Standes und Bekenntniſſes, heißt es in dem Patente weiter, könnten, 
wenn jie den Pflichten der Gefellfchaft ſich zu unterziehen bereit feien, in die Ge: 
jellfchaft aufgenommen werden. Der König und feine Gemahlin bätten, wie jeine 
Vorfahren, das Groß:Meijterthbum des Ordens und damit die oberjte Leitung feiner 
Thätigkeiten übernommen. Die Abficht dabei fei nur, durch vereinte Kräfte auf 
dem bezeichneten fruchtbaren Felde Großes zu wirken. — Das Patent der Wieder: 
belebung des Schwanenordens hat unferes Willens praftiiche Folgen nicht gebabt, 
wenn man dieje nicht eben in der auch ohne dasjelbe in allen Richtungen hrijtlier 
That wirkffamen allgemeinen Ailoziation unferer Zeit ſehen will. — Der Schwanen: 
orden zeigt ſich in feiner allgemeinen Tendenz ſehr ähnlich dem noch ältern, feit vielen 
Jahrhunderten fegensreih wirkenden Freimaurerorden, über welchen weiter unten 
nähere Notizen gegeben werden. — 

n) Sittlihen Charakter haben au die Zwede und Beitrebungen der Thier: 
ſchutz-Vereine, welche in Deutjchland und der Schweiz beſtehen, doch ift ihre Anzahl 
eine mäßige. Berlin, Wien, Dresden, Breslau, Hannover, Hamburg u. j. w. haben 
ibre jegensreich wirkenden Thierjchuß:Vereine, und iſt namentlich das deutfche Element 
jebr ſtark vertreten auf den internationalen Thierſchutz-Kongreſſen in Drespen, 
Hamburg, Wien. 

3. Nifoziation zu religiöjfen und kirdliden 
(Eonfeflionellen) Zweden. 

Auf feinem Lebensgebiete zeigt fih die Affoziation fo großartig, jo erfolg: 
reich, fo bedeutungsvoll, als auf dem religiöfen, dem Firchlichen oder konfeffionellen. 
Jede Religion, jede Kirche, jede Konfeffion, jede Sekte, ja jede religiöfe oder 
firhliche Gemeinde trägt das Banner der Affoziation auf dem ihr eigenthüm- 
lichen Felde. 

a. Kirchliche Affoziation aus pogmatifchen Gründen, 


Zu diefer Affoziation gebören die größern chriftlihen und nichtchriltlichen Re: 
ligiong: und Konfejjionsgejellichaften und deren Diſſidenten (Sekten). Bezüglich ihres 
Umfangs, ihrer Zabl u. ſ. w. iſt auf die oben ©. 164 ff. 174 f. gegebene Konfefjions:- 
Statiftif zu verweilen. — Es gehören ferner hieher alle geitlihen Orden, Hlöfterıc. 

b. Kirhlihe Aſſoziation zu religiöfer Berhätigung. 

Diefe Aſſoziation umfaßt alle Vereine, welche man der einen oder der andern 
der beiden großen Mifjionen, der innern und der äußern Miffion, beizäblen fann. 

A. Die katholiſche Kirche hat ihre innere Mifjion in vielen Vereinen organifirt, 
deren wichtigjte Glieder find: Die Bonifacius:Bereine, beftimmt zu allen Zweden 
innerer Miffion unter den in der Diafpora lebenden Katholiten des An: und Aus: 
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landes; die Pius:, Borromäus:, Vinzentius:Bereine, welche ſämmtlich für 
Berbreitung und Erhaltung katholiſchen Glaubens und katholiſcher Bildung wirten. 
Das Centralorgan aller katholiſchen Afjoziation ift die jährlihe „VBerfammlung der 
fatholifhen Vereine Deutſchlands“, auf welcher allgemeine Berichterjtattung, 
Beiprehung und Berathbung aller Ereigniffe, Zuftände und Bepürfnifje der katholiſchen 
Kirche erfolgt. 

Nicht minder zahlreich find die Vereine für äußere Miffion, welche über ſehr 
bedeutende Geldmitlel gebieten. In Bayern it der Ludwigs— Miffionaverein, 
vom Könige Ludwig mit einem Siftungsfapitale von 100,000 Fl. in 4prozentigen 
Obligationen dotirt, deren Zinjen für die deutfchen Miffionen verwandt werden jollen. 
Der ebenfo hochbegabte ald edle und freigebige Fürft bat außerdem die deutjchen 
Miffionen noch mit 10,000 Fl. Einzelgaben beſchenkt. — In Defterreich bejtehen in 
allen größern Städten Vereine zur Unterjftüßung der äußern Miffion. Das Central: 
organ der letztern für die gefammte katholiſche Kirche it der Kaverius-Verein 
geworden. Derſelbe hat jeinen Hauptjis zu Lyon, BZweigvereine und Agenten aber 
in allen fatholifhen Landen und Gegenden. Seine Bedeutung gebt ſchon aus feiner 
anhaltend wachſenden Einnahme bervor; diefelbe betrug im Jahre 


1855: 1858: 
TECH te 4,124,425 6,684,756 
davon aus Preußen .... 130,330 270,349 
:e Deutihland .. ? 57,171 
verausgabt in Aſien .... 1,261,880 1,424,407 
: Afrika .... 291,639 69,533 
: Amerita... 938,156 888,180 
z — 405,262 365,587 
s Guropa ... 794,835 795,900 
: an. . 3,691,772 3,543,607 
Ueberfhuß ....... .. 432,653 3,141,149 


Die Verwaltungstoften beliefen jih im Jahre 1855 auf 203,112 Francs, d. i. 
fait 5 Brozent der Einnahme, Auch nah Abzug diefes Aufwandes behält der Ber: 
ein noch einen bedeutenden Ueberſchuß. An Unterjtügungen zablte der Verein 1855: 
den beutfchen Miffionen der Revemptorijten 4,500 Fr.; verfchiedenen Miffionen in 
Deutfchland (meijt Breußens) 157,500 Franes, verjchiedenen Miffionen im nördlichen 
Europa 20,000 Francs. Von den durd den Verein herausgegebenen alle 2 Monate 
erfcheinenden Yahrbüchern zur Verbreitung des Glaubens wurden 178,000 Exemplare 
debitirt, und gedruckt: deutſch 16,500, franzöſiſch 110,300, englifh 16,000, fpanifch 
1,200 vlämijch 4,800, italienisch 24,200, portugiejiich 2,500, holländiſch 2,000, polnisch 
500 Eremplare. — Die Gelammtzahl katholiiher Miffionare wird auf 2,000 an: 
negeben. 

Die übrigen Vereine der katholifchen Kirche find ſämmtlich minder bedeutend; 
diejelben führen fait fämmtlih Namen von Schußbeiligen oder fonitige der Kirchen: 
geichichte entnommene Benennungen. Beſonders zahlreich find diefelben in Banern 
und Dejterreih. Sn Bayern verdankt der St. Johannis-Verein den großen 
Umfang und Erfolg feiner Wohlthätigfeit den wahrhaft fönigluhen Gaben feines 
Schußberrn, des Königs Marimilians IL, welcher zur Mehrung des urfprünglichen 
Stiftungsfonds dieſes Vereines im Jahre 1858 aus der föniglichen Kabinetskaſſe 
30,000 Fl. ſchenkte und eine jährliche Gnadengabe von 10,000 Fl. in Ausjicht jtellte. 
Der Verein umfaßt in feinem Haupt: und 600 Zweig:Vereinen das gefammte König: 
reih Bayern. 
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Die Mifjionsthätigkeit der Fathelifchen Vereine ift gering gegen die der geijtlichen 
Orden, Gefellidaften, KRongregationen, Stifter, Klöfter. Alle diefe der 
fatholifhen Kirche angebörigen Organe dienen mit ihren bedeutenden Vermögens: 
mitteln der Mifjion der Kirche mit mehr oder weniger Eifer, mehr oder weniger Er: 
folg. Zahl der Orden ꝛc. und ihrer Mitglieder, Angaben über ihr Vermögen ꝛc. werden 
bei der Organifations Statiftit der Kirchenverwaltung gegeben werden. — 


Unter allen Orden und Gefellfchaften ragt in jeder Beziehung die „Geſell— 
ſchaft Jeſu“, ver Orden der Kefuiten, hervor. Bon der Statiſtik dieſes Ordens 
tritt wenig in die Deffentlichkeit. Nach angeblicdy offizieller Quelle jollte fich die Zahl 
der Jeſuiten (wohl nur der „Profefjen“) Ende 1861 auf 7,231 belaufen, und zwar 
1,635 Italiener, 2,203 Franzofen, 349 Dejterreicher, 542 Belgier, 206 Holländer, 
136 Galizier, 563 Deutfche, 740 Spanier und Bortugiefen, 265 Engländer, 126 
Irländer, 240 Norbameritaner, 220 andere Amerikaner. Nach einer vom 11. Juni 
1862 datirten ebenfalls angeblidy offiziellen Lifte des Ordens-Generals erhebt jidh die 
Anzahl der Jeſuiten auf 37,929, davon in Stalien 8350, in Oeſterreich 5,621, 
Rupland 3,432, Großbritannien 5,219, Deutjchland 1,412, Frankreich 7,420, Bel- 
gien 1,711, Schweiz 652, fonjt 4,112, 

B. In der evangelifchen (profeftantifchen) Kirche zeigt jih die Afjoziation 
nicht in geringerer Miſſionsthätigkeit, ala in der fatholifchen. 

Die innere Miffion im engern Sinne wurde im Jahre 1848 von 500 an 
Luther's Grabe zu Wittenberg verfammelten „proteltantifchen Freunden” gegründet. 
Ihre Miffionare erzielten das Refultat, daß ſchon 1854 dem „Central-Ausſchuſſe für 
innere Miſſion“ fich 98 Vereine angefchlofien und mit Inſtitutionen verjeben ihre 
bejtimmten Arbeiten leijteten. Zur Erziehung tüchtiger Kandidaten der innern Miffton 
bejteben mehrere Anjtalten, al$ der Kandidaten-Gonvict zu Berlin, die Brüberanftalt 
in Pommern, die Brüderanjtalt in Neuftadt auf dem Lindenbofe, die rheinifch: welt: 
räliiche Baftoralgehülfen:Anftalt zu Duisburg, das Raube Haus zu Horn bei Ham: 
burg u. ſ. w. Die Miffion erftredt ihre Wirkſamleit auf alle Zweige der chrijtlichen 
Seel: und Leibesſorge zu Waſſer (Seelſorge auf der deutſchen Handels: und Kriegs: 
Marine) und zu Lande, und arbeitet namentlich mit Erfolg in allen oben unter Nr. 2 
bezeichneten Nffoziationen und Anjtalten, in und außer den Gefängniffen an ber 
Beflerung von Sträflingen, in der geiftlihen Sorge für Auswanderer durd 
Vertheilung von Bibeln und Beranjtaltung von Gottesdieniten bei der Abreife 
u.m.bdergl. Sie befchräntt fich nicht auf Deutichland, jondern bat Verbindungen in 
fait allen Staaten Europa's und Amerita's, Ihre Gelomittel erhält fie durch be: 
fonder3 dafür thätige Vereine. 

Ihr Gentral:Organ ijt der jährlich abgebaltene „Deutiche evangelifche Kirchen: 
tag”, auf weldem alle Bebürfnifje und Berbältniffe der evangelifchen Kirche zur 
Sprache gebracht werden. Aebnliche Zwecke verfolgen der von England nad) Deutich: 
land, namentlih Preußen übertragene „Evangelifche Bund” (Ev. Allianz), der „Thü— 
ringer Kirchentag“, der „Congreß der lutherifchen Kirchenregimente”, ferner die Gra- 
dauer, Rheinländifche, Berliner u.a. „Paſtoralkonferenzen“, die „Schweizeriiche Pre— 
diger-Gefellichaft”, die „Goangelifhe Konferenz des Großherzogthums Heſſen“ u. ſ. w. 
Zur innern Million find ferner zu zählen der „Qutberverein zu Stade”, der „Evan: 
aelifche Unionsverein für die Provinz Sachſen“ zu Halle a. S., der „Proteſtantiſche 
Verein in Rheinbayern“, die „Svangeliihe Gefellihaft zu Genf“, vor Allen der 
„Svangeliihe Verein der Guftav:Apolf: Stiftung“, welcher jih dur feine wahrhaft 
chriftliche, verjühnende Liebesthätigfeit gegen die protejtantiichen Glaubensbekenntniſſe 
auszeichnet (f. u.) 


Die Wirkſamkeit der innern Mifjion ftellt fih bier am beiten dar durch Skiz— 
zirung der Wirkfamfeit einiger ibrer Anjtalten. Rettungs- und Afvlbäufer für Kinder 
und Erwachſene find bejonders ihr Werk, wobei ihr die Frauen:Pereine zur Seite 
jteben und geben. Mo foldye Anftalten nicht zu errichten oder nicht ausreichen, brin- 
gen „evangelifhe Erziehungsvereine“ Kinder ꝛc. in chriſtlichen Familien unter. — 
Gine eben fo großartige als ſegensreiche Miffionsthätigfeit entwideln die evangelifchen 
„Diafonen“ z.B. des rauben Hauſes zu Horn bei Hamburg. Diefelben fun: 
giren als Seelforger bei Kranken und Gefunden, als Pfleger Teiblih und -geiltig 
Kranker, als Lehrer, Erzieber, Auffeber in Rettungshäufern und Männerafplbäufern, 
als Gefangenen:Auffeber und Lehrer. Die Baitoral:Gehülfen:Anjtalt zu Duisburg 
bildet ebenfalls Diakonen. Diefelbe bat als Anjtalt der innern Miffion Hülfs:Diafonen 
für die Armen, Kranfen:, Kinder: und Gefangenenpflege zu bilden und Predigtamts— 
Kandidaten praktiſch für ihr Seeljorgeramt vorzubereiten, und ift in und mit diefen 
Aufgaben zugleih Rettunashaus für ſittlich verwahrloſte Knaben, Krantenbaus für 
männliche Kranke, Aſyl für verfommene Erwachſene männlichen Gefchlehts. Die 
Anitalt giebt ein „Sonntagsblatt für innere Miſſion“ (4— 5000 Gremplare) beraus; 
ihre Einnahme beläuft jich auf 9,500 Thaler ohne die Geſchenke von Vereinen, Pri— 
vaten u. A. 

Aehnliche Anjtalten find die Diakoniſſenhäuſer als: die (1836 errichtete) 
Diakonifienanftalt zu Kaiſerswerth mit ihren 8 Zweiganitalten: Diafonifjenmutter: 
baus, Srantenhaus, Lehrerinnenfeminar, Wartefhulen, Waifenbaus, Aſyl für mweib- 
liche entlafjene Gefangene, Irrenheilankalt, Diatonifjen-Pflegebaus „Salem“; ferner 
die Diakonifjenanftalten zu Dresden, zu Berlin (Bethanien“ und das „Elifabeth: 
stranfenbaus”); zu Ludmwigslujt („Bethlebem”), zu Breslau („Bethanien”), zu 
Königsberg i. Br. („Haus der Barmherzigkeit“), zu Stettin (Kranfenbeil- und 
Dialonifjenanjtalt”), zu Halle a.©.; zu Stuttgart; zu Karlsrube; zu Neu: 
dettelsau (Bayern), zu Ludwigsburg — Ym Ganzen find in Deutjchlano 23 
Diafonijjenanjtalten vorhanden, worunter die bedeutendfte die zu Kaiſerswerth. 
In Dejterreich, in der Schweiz, in Bavern, in Schlefien, Aheinpreußen, Weitfalen, 
Grfurt werden die Diakonifjendienite von fatbolifchen Kloſter- und Ordensſchweſtern 
geleiitet. 

Eine mehr oder weniger erchufiv ortbodore Richtung verfolgen im Dienjte ver 
innern Miffion die „Trattat:Gejellichaften“, welche durd Verbreitung von Flug: 
ſchriften ihren bejondern chrijtliben Anfichten namentlich bei den ärmern und minder 
gebildeten Volksklaſſen Eingang zu verjchaffen fuchen, Ihre „Tractate“ und „Trac: 
tätlein werden in aroßer Maſſe verbreitet, jedoch vielfach — verſchwendet. 

Segenäreicher wirken die „Bibelgefellibaften“, nämlich: 1. die preußiiche 
Hauptbibelgefellihaft zu Berlin mit etwa 125 Tochtergeiellihaften; 1814 geſtiſtet 
und aefeglich anerfannt und genehmigt hatte jie Ende 1858 ſchon 1,574,026 Bibeln, _ 
663,072 neue Teftamente, im Ganzen 2,237,098 heilige Schriften, alfo jährlich durch— 
ichnittlich mehr als 40,000 verbreitet. Bedeutend ift die Bibelverbreitung in Berlin 
jelbjt, die mehr als 1/, der Gefammtzahl beträgt. — 2. Der Central:Bibelverein 
für die protejtantijhe Kirche im Königreih Bavern zu Nürnberg. Ihre 
Bibel: ꝛc. Verbreitung erbebt ſich jäbrlih durchſchnittlich auf 7000 Eremplare. — 
3. Die ſächſiſche Hauptbibelgejellihaft zu Dresden tbeilt jährlich durchſchnittlich 
17,000 beilige Schriften aus, — 4. Bibelgejellihaft für Sahjen-Altenburg 
zu Shmölln, jährlih durchſchnittlich 900 heilige Schriften. — 5. Die privilegirte 
Bibelanftalt im Köniareih Württemberg, nah einem Berichte der Preuß. 
Hauptbibelgeiellichaft „die thätigſte Gefellihaft in Deutichland im Verhältniß zur 
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Größe des Landes“, hat im jährlihen Durchſchnitt 17,000 beilige Schriften ver: 
breitet. — 6. Die Lauenburg-Ratzeburgiſche Bibelgejellihait, jhon 1819 ge: 
gründet, hatte bis Ende 1858 im Ganzen 20,655 Bibeln und 405 neue Tejtamente 
ausgegeben. — Die Bibelgejellihaften batten im Jahre 1858 Einnabme Wr. 1 = 
12,197 Thle., Nr. 2 = 5860 Thlr., Nr. 3 = 10,381 Thlr., Nr. 4 = 197 Thlr., Nr. 6 
— 703 Thlr. — In der neueren Zeit haben ſich die Einnahmen der Bibelgeſellſchaften 
bedeutend gehoben. Die Beiträge der Mitglieder find verhältnismäßig gering. — 
Außer den deutfchen Bibelgejellfchaften beftehen noch nad Einnahmen, Ausgaben und 
Erfolg beveutendere zu London und zuNew:Norf. Die erjtere, die britiſche und 
ausländische Bibelgejellihaft eritredt ihre Thätigfeit über die ganze Erde; im J. 1858 
batte fie 1,017,161 Thlr. Einnabme und verbreitete 1,602,187 heilige Schriften, davon 
296,607 in Deutjchland. — Die amerikanische Bibelgejellihaft zu New-York hatte 
1858 Einnahme 441,805 Dollars, drudte 741,018 beilige Schriften und verbreitete 
770,057. Unter den gevrudten waren 43,961 deutiche. — 


Der „Evangeliide Berein der Gujtav:- Adolf: Stiftung” it nad 
feinen Statuten vom 22. September 1843 „eine Bereinigung aller derjenigen Glieder 
der epangelifch:proteftantifchen Kirche, welchen die Noth ihrer Brüver, die der Mittel 
des kirchlichen Lebens entbehren, und deshalb in Gefahr find, der Kirche verloren zu 
werden, zu Herzen gebt, und hat aljo zum Zwede, die Noth diefer Genofjen in und 
außer Deutſchland, fofern jie im eigenen Vaterlande Hülfe nicht erlangen fünnen, 
nad allen Kräften zu beben. Die Wirkfamteit des Vereins umfaßt Iutberijche, 
reformirte und unirte fowie ſolche Gemeinden, die ihre Webereinjtimmung mit 
der evangelijchen Kirche jonjt glaubbaft nachweifen. Die Gefammtheit der regelmäßig 
beifteuernden Mitglieder verbindet jich zu Vereinen, Zweig: oder Hülfs- und Haupt: 
Vereinen. Der gemeinfame Mittelpuntt aller einzelnen Vereine für die Verwaltung 
ift der Gentralvorjtand, welcher feinen fortwährenden Siß in Leipzig bat.” — In jedem 
Staate, in größern Ländern höchſtens in jeder Provinz iſt ein Verein ald Haupt: 
Verein anerfannt, an den jich die übrigen Lofalvereine als Zweigvereine anſchließen. 
Mitglied des Vereins ijt Jever, der einen jährlichen beliebigen Beitrag entrichtet. — 
In der 1862 abgehaltenen 19. Hauptverfammlung zu Nürnberg waren folgende 
Hauptvereine vertreten: Altenburg, Anspach, Arolfen, Aurich, Berlin, Bernburg, 
Braunfchweig, Bremen, Breslau, Brüffel, Darmitadt, Deſſau, Detmold, Drespen, 
Frankfurt a. M., Giehen, Halle, Hamburg, Hannover, Heidelberg, Heſſen- Homburg, 
Kafjel, Kiel, Koburg:Gotha, Königsberg, Köthen, Peipzig, Lübed, Meiningen, Münjter, 
Neujtrelig, Oldenburg, Osnabrüd, Poſen, Reuß j. L., rheiniicher Hauptverein, Rudol— 
itadt, Sondershaufen, Spever, Stettin, Stuttgart, Weimar, Wiesbaden, Nieder: 
lande, Schweiz, Wien, Siebenbürgen. Der öjterreichifche Hauptverein zu _ 
Wien bat Zweigvereine in Nieder: und Ober-Dejterreih, Schlefien, Vorarlberg, Trieit, 
Ah (Böhmen), Kämten, Mähren, Steiermark, Galizien und erjchien zum erjten Male 
1862 auf der Hauptverfammlung. — Die Erfolge des Vereins zeigen ſich ſchon in 
jeinen Einnahmen: dieſelben betrugen 18%/59 1,137,000 Thlr., davon 1855 = 83,000, 
1856 = 102,000, 1857 = 107,664, 1858 = 134,782, 1859 = 161,000. Sein Kapital: 
Vermögen betrug 1861 im Ganzen 58,870 Thlr., wovon der größte Theil in Ber: 
mächtnifjen beſteht. Nach feinem lebten Jahresberichte (für 1862) bat er 183,000 Thlr. 
an 240 arme evangelifche Gemeinden vertheilt und einen Zuwachs von 140 Zweig: 
und 16 Frauenvereinen erbalten. — Mitte 1862 hatte er 123 Kirchen, 97 Schulen 
und 6 Pfarrbäufer zu bauen; 137 feiner Pfleglingsgemeinvden hatten noch 200,000 Thlr. 
Schulden. — Die Anzahl der in dem legten Dezennium jährlich von ihm unterjtüßten 
Gemeinden bewegte ſich zwifchen 330 und 532. — Die meiften Geldmittel fließen ihm 
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aus Preußen, Großherzogthum Helfen, Baden, Württemberg, Holjtein zu, wogegen 
Medlenburg, Kurheſſen, Hannover verhältnipmäßig am mwenigften beitrugen, — 
—Die äußere Miffion it nad Umfang und Erfolg bedeutender, als die innere 
Miffion der evangelifchen Kirche. HauptMiffionsgefellichaften find zu Berlin, Bar: 
men, Leipzig (evangeliich:lutheriih), Gnadau (Brüdergememde, die nach ihren 
Geldmitteln verhältnißmäßig beveutendfte), Hermannsburg, Bajel, im Großh. 
Baden. Bejondre Gejellfchaften beſtehen für die Belehrung ver Juden (zu Berlin ıc.). 
Die Einnahmen der Haupt: und Zweig: Mifjionsvereine find fortwährend in Zunahme; 
der Miſſionsaufwand beträgt jest jährlich gegen 1!/; Million Thlr.; die Anzahl der 
deutſchen evangelifchen Miflionare wird auf 400 angegeben, — 
Miffions:-Bildungsanitalten find zu Berlin, Barmen, Halle a. S., 
Bafel, Hamburg. — Die Lauenburgifhe Mifjionsgefellihaft hat ſich dem 
Leipziger Hauptverein angeſchloſſen. — 
C. Ueber den Bund der freireligiöjen Gemeinden (Diffidenten) haben 
wir bereit3 oben Notizen gegeben. — 
D. Sn der neueren Zeit haben ſich „Deutfhe Brotejtanten-VBereine (zu 
a Frankfurt a. M., Dresvden, Berlin 2c.) gebildet. 
E. Vereine zur Konfervation wie zur Reform des Judenthums bejtchn zu 
Berlin, Halberftadt, Poſen ic, 
F. Mehr oder weniger der kirchlichen Afloziation ichließen jich die Mäßigkeits— 
Vereine an, deren Zwed die Verminderung der Konjumtion geijtiger Getränfe, nament: 
lih des Branntweins, iſt*). — 


4. Die Freimaurerlogen. 


Die Freimaurer: oder Brüderlogen gehören zu den geheimen Verbindungen, 
welche in den meiften Strafgefeßbüchern verboten find, unterfcheiden fih jedoch 
von allen andern geheimen Gejellfchaften durch ihre längft zu allgemeiner An— 
erfennung gefommene, für Staat, Gefellfchaft, Kirche nur mwohlthätige 
Wirkfamkeit. Fern von allem felbftfüchtigen Bundes- und Drdenstreiben ift 
leßtere nur ebenfo edelen als hohen bumaniftifchen Zweden gewidmet, wes— 
halb die Logen in aufgeklärten, vorurtheilsfreien, geiftig und geiftlih unabhän— 
gigen Staaten ohne Bedenken zugelaffen worden find und geduldet werden. 
Während der Katholicismus fih ihnen gegenüber noch feindlih oder wenigſtens 
zurückhaltend verhält, find fie der Sammelplak der beften Kräfte der evan- 
gelifhen Konfeffion und felbft der Juden und Muhamedaner. Bon Fleineren 
"Staaten Deutfchlands abgefehen, find dem Brüderbunde nur noch Defterreich, 
Rußland, Griechenland, Spanien und der Kirchenftaat verfchloffen, während in 
allen übrigen Staaten feiner Ausbreitung und Wirkfamfeit fein Hinderniß in 
den Weg gelegt wird. 


*) Weber Bedeutung und Umfang der Affoziation in der neueren Zeit vergl.: 
„Bier Bücher Gefchichte der politifchen Defonomie von Dr. 3. J. Roßbach.” (Würz- 
burg 1856) ©. 400 ff. und deffelben Verfaſſers: „Vier Bücher der Gefchichte der Fa— 
milie, (Nördlingen 1869) S. 446 ff. — Man findet dort die interefianteften Partien 
des Aſſoziationsweſens gegenüber der Noth ünferer Zeit und unferer Zeit der Noth 
in höchſt belchrender und unterhaltender Weiſe gewürdigt. — 
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Die Freimaurerlogen wurden von 1717 ab bis zur Mitte des vorigen 
Jahrhunderts organifirt, und haben die meiften die damals erhaltene Konftitution 
noh heute. Die Logen Deutſchlands find in dieſer Gejtalt jüngeren 
Datums: es wurden nämlich hier gegründet 13 von 1740—60, 60 von 
1760 —80, 39 von 1780— 1800, 64 von 1800— 1820, 34 von 
1820 — 40, 63 von 1840—60, und 13 in der neueften Zeit, fo daß ihre 
Sefammtzahl in Deutfchland fih auf 286 beläuft ). Befonders thätig iſt die 
Großloge von England, welche feit 1840 in allen Ländern der Erde 440 
neue Logen gründete, namentlih auch im der Türkei, in Neuholland u. j. w. 
In Italien iſt die franzöfifche Freimaurerei, jeher rührig. — Im Jahre 1856 
erichien eine „Logenkarte von Deutfchland“, weldye einen ebenfo intereffanten als 
bequemen Ueberblick über die Vertheilung der Logen in Deutfchland gewährt. 


Nach derſelben bejtehen in Preußen 3 Großlogen (zu Berlin): 1. Die große 
National:Mutterloge zu den ZWeltkugeln“. hr gehören folgende „arbeitende 
Töchterlogen” zu: In der Provinz Brandenburg 162), nämlih: 4 in Berlin, 
ferner in Potsdam, Brandenburg, Neuruppin, Prenzlau, Frankfurt a. O., Küjtrin, 
Arnswalde, Landsberg a. W., Zielenzig, Sorau, Guben und Lübben. — In der 
Provinz Pommern 8: Stettin, Greifenhagen, Paſewalk, Stargard, Anclam, Stolp, 
Göslin und Golberg. — In der Provinz Preußen 10: Königsberg, Memel, Fniter: 
burg, Braunsberg, Rajtenburg, Elbing, Danzig, Konik, Marienburg und Marien: 
werder. — In der Provinz; Poſen 5: Pojen, Gnefen, Bromberg, Schneidemühl und 
Meferig. — In der Provinz Schlejien 10: Breslau, Brieg, Liegnik, Dels, Hirſch— 
berg, Glogau, Neifje, Glas, Oppeln und Ratibor. — In der Provinz Sachſen 15: 
Magdeburg, Burg, Wolmirftädt, Salzwedel, Calbe a. S., Halberjtadt, Eisleben, Halle, 
Merjeburg, Torgau, Weißenfels, Naumburg, Erfurt, Mühlhauſen und Heiligenjtadt. — 
In der Provinz Weitfalen 12: Minden, Bielefeld, Soeſt, Arensberg, Lippitabt, 
Paderborn, Münjter, Dortmund, Hamm, Bochum, Iſerlohn und Siegen. — In der 
Rheinprovinz 11: Elberfeld, Düffelvorf, Gladbach, Jülich, Weſel, Duisburg, Köln, 
Mühlheim, Aachen, Koblenz und Weslar. — Außerdem im übrigen Deutjhland 
10: Bernburg, Zerbit, Helmjtädt, Goslar, Dsnabrüd, Gotha, Detmold, Aroljen (in 
Walde), Güftrow und Luremburg. Summe 983), 

2. Die „Groß-Loge Royal York zur Freundfhaft” mit 4 Logen in 
Berlin, 1 in Wittjtod, in der Provinz Preußen 3 (Danzig, Goldap, Grauden;), 
Schleſien 9 (Breslau mit 1 Provinzial;,. 1 Tochterloge, Görlis, Grüneberg, Yauban, 
Landshut, Schweidnitz, Reichenbach, Gleiwis), Sahjen 3 (Magdeburg, Wittenberg, 
Sangerhaufen), Rheinland 3 (Emmerich, Saarbrüden, Trier), zufammen 204). 

3. Die „Große Yandesloge von Deujhland“ zählt folgende Dependenzen: 
In der Provinz Brandenburg: 8 in Berlin, ferner Potsdam, Wriezen, Havelberg, 





1) Vergl. „Allgemeines Handbuch der Freimaurerei” (Leipzig 1863. 5. A. Brod: 
haus). 2. Auflage. 

2) Die Großlogen find überall nicht, dagegen die Provinzialstogen mitgezähtt 
worden, 

3) Nah Pierer (Suppl, zum Univ.-ter.) waren 1851 außerhalb Preußen 11. 
Huf der Karte ift Gladbach mit (großh. heil.) Gladenbach verwechjelt. 

4) Nah Pierer 1851 25 Tochterlogen. 


so 





Schwedt, Königsberg i.d. Neumark und Kottbus. In Pommern: Stettin, Dem- 
min, Treptow, Neu:Stettin, Swinemünde, Buttbus, Stralfund, Greifswald. In 
Preußen: Die Provinzial:Loge in Königsberg und eine zweite dafelbit, fowie in 
Gumbinnen, Tilfit und Thorn. In Schlefien: Breslau mit einer Provinzial:?oge 
wid einer andern, Bunzlau, Jauer, Löwenberg, Neufalz, Waldenburg, Schmiedeberg, 
Schweidnitz und Tarnowitz. In der Provinz Sachſen: Aſchersleben, Quedlinburg, 
Nordhauſen und Torgau. In Weſtfalen: Schwelm. In Rheinland: Solingen, 
Cleve und Crefeld. Endlich: Hamburg mit 7 (einfchließlich der „großen Provinzial: 
Loge für Nieverfachfen“), Bremen, Lübeck und Stade mit je 1, Medlenburg mit 
11 Logen, nämlich Roſtock mit der Provinzial: Loge für Medlenburg und 3 andern, 
Wismar, Boigenburg, Büsow, Schwerin, Parchim, Waren und Neuftrelik; und Kaſſel 
mit 1Poge (der einzigen in Kurheſſen, wo die reimaurerei bis vor einige Jahren 
verboten war). Summa 67. 

Sechs Pogen, deren Zugebörigfeit nicht recht erſichtlich, führt die Karte noch in 
Kyrig (Brandenburg), Jobannisburg (Preußen), Krotoszun Poſen), Cofel ESchleſien), 
Steele und Saarlouis (Rheinland). 

Von außerpreußiſchen Großlogen ſind zu nennen: 

Die „große Loge von Hamburg” mit 5Logen an demſelben Orte, 1 in 
Lübed, 4 in Medlenburg (Provinzial:Loge in Rojtod, noch eine dajelbjt, Wismar und 
Neubrandenburg), 2 in Braunfchweig und Wolfenbüttel, 2 in Oldenburg und Birken— 
feld, 1 in Weimar, 1 in Frankfurt a. M.ı) und 3 in Württemberg (Stuttgart, Ulm, 
Heilbronn). In Summa aljo 19. 

Die „aroße Loge des Königreihs3 Hannover“, die in Hannover 3, in 
Hildesheim 2, in Stade 2, fowie außerdem in folgenden Städten zugehörige Logen 
bat: Glausthal, Göttingen, Eimbed, Münden, Nienburg a. W., Celle, Lüneburg, 
Emden und Aurich. Summa 16. 

Die „große Landesloge von Sachſen“ umfaßt einen Verein von Yogen, 
die jehr verfchiedenen Spitemen angehören, und hat außer 2 Zweiglogen in Dreöven 
jelbjt folgende: Leipzig, Meißen, Glauhau, Plauen, Wurzen, Annaberg, Schneeberg, 
Freiberg, Chemnis, Bausen, Zittau. Außerhalb Sachſen bat ſich die Loge in Mei: 
ningen angefchlofien. Summa 14. 

Die „große Nationalmutterloge des eklektiſchen Bundes zu Frank: 
furt a. M. umfaßt 3 Logen in Frankfurt, 4 im Großherzogthum Heflen (Offenbach, 
Worms, Gießen und Alzev), 2 in Nürnberg und 1 in Erlangen, 1 in Coburg und 
1 in Hamburg. Summa 122). 

Die „große Loge zur Sonne in Bayern“ hat ihren Siß in Baireutb und 
- außer 1 Töchterloge dafelbft 1 in Hof, 1 in Fürth und 1 in Frankenthal (Pfalz). 
Außerdem 2 in Württemberg (Stuttgart, Ludwigsburg) und 3 in Baden (Karlsruhe, 
Mannheim). Summa 83). 

Die „aroße Loge zur Eintradt in Darmſtadt“ hat 3 Zweiglogen, in 
Darmitadt jelbjt, Mainz und Frantfurt. 

Außerdem beſtehen noh 6 ifolirte Logen: 2 in Leipzig, 3 in Thüringen 
(Gera, Altenburg, Hilpburgbaufen) und 1 in Regensburg. — Eine von der Groß: 
loge von Dänemark in Kopenhagen abhängige Loge in Altona, und 1 zweite 
iadiſ che in Frankfurt a. M., die zur großen Loge von England in London gehört. 

1) Ausſchließlich jüdiſch, früher zum „Großen Orient“ zu Paris gehörig. 

2) Nach Pierer 1851 zu Hamburg 2 und außerdem 1 zu Köln, die ſich vom 
preußiichen Syſtem getrennt haben ſollen. 

3) Nach Pierer 1847 noch 1 in Freiburg (Breisgau). 
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Es kümen alſo danad auf die Provinz Brandenburg 36, Pommern 16, Preußen 16, 
Pojen 6, Schlefien 30, Sachſen 22, Weitfalen 13, Rheinland 19, auf Preußen über: 
baupt 158 Pogen; auf Braunſchweig 4, Hannover 19, Medlenburg 16, die Hanfe: 
jtädte 16, Oldenburg 2, Königreih Sachſen 15, die tbüringifchen Länder 7, Großh. 
Helen 6, Frankfurt a.M. 6, Bayern 8, Myirtemberg 5, Baden 2, die übrigen Län— 
der 7*. Summa in Deutichland 271 Logen. 


5. Aifoziation für Jah: und Kunſt-Bildung oder Intereſſen. 


Gewerbe-, Kunft und Bildungs-Intereſſen baben ſchon ſehr alte Aſſo— 
ziationen. Zünfte, Innungen, Gilden, Künſtler-, Gelehrten-, Standes-Ver— 
einigungen bildeten ſich ſchon früh im Mittelalter und gingen vielfach in die 
Gegenwart über. Soweit diefelben materielle Erwerbs oder Vermögenszwecke 
verfolgen, find fie bereits oben in Betracht gefommen; bier handelt es ſich nur 
um ideale Zwecke und theoretifche Intereffen, als: Beförderung der Fahbildung, 
Löfung fachwiſſenſchaftlicher Probleme u. f. w. 


a. Gewerblidhe Bildung und Intereſſen fördern die Gemwerbe-Bereine, 
Handwerker: oder Arbeiter:Bildungsvereine, Vereine zur Bildung der 
arbeitenden Klaſſen u.f.w. zu Berlin, Wien, Dresden, Leipzig, Magdeburg und 
in vielen andern größern Städten der hier in Betracht kommenden Staatengruppen, 
inZbejondere auch die „Sefellichaft zur Verbreitungdes Handwerks unter ven Juden 
in Preußen“, welche während ihres länger als 5ojährigen Beftehens Bereine in Ber: 
lin, Liſſä, Oftrowo, Breslau u.a. m. zählt. — Die Juden meiden noch immer das 
Handwerk, In Preußen waren nah der lekten Zählung von 253,457 Juden 
69,610 über 14 bis 60 und 8,653 über 60 Jahre alt und männlihen Geſchlechts. 
Bon diefen 78,263 Juden über 14 Jahre alt waren 39,055 verheirathet, 591 Land: 
wirthe, Gärtner ıc., 52 Verwalter ıc., 26 Einzelpächter in der Landwirthſchaft, 302 Brauer, 
Brenner ıc., 13,569 Künjtler und Handwerker (8,297 Meifter, 3,166 Gebülfen, 2,106 
Tagelöhner), ferner a. 550 Banquiers, b. 2,785 Großhändler, c. 9,736 Kaufleute mit 
offenen Fäden, d. 2,035 Lieferanten, Pfandleiber, Kommifjionäre ıc., e. 3,003 Höfer, 
Pittualienbändler, f, 1,209 Kleider: ıc. Trödler, g. 4,814 Krämer, h. 4,699 Haufirer, 
i. 938 Pferdebändler, und batten die Kaufleute a. bis d. 7,665, e. bis g. 650, 
h. 599 Gebülfen, jo daß im Handel überhaupt bejchäftigt find 38,683 Juden; ferner 
280 Fracht: und Lohnfubrwerker, 320 Gaftwirtbe, 780 Krüger, 205 Speifewirthe und 
Garköche, 1,712 Schankwirtbe; 4,814 Gefinde; 2,086 Lehrer, Künftler, höher Gebilvete, 
Kommunalbeamte, 449 Kommunaldiener; 2,992 Rentierd und Penſionäre, 2187 von 
fremden Mitteln und 2,435 von Bettelei ꝛc. Lebende. — Falt die Hälfte der Juden 
treibt aljo Handel und nur 1/; Handwert. — Uebrigens ijt diefe Vertheilung des 
Gewerbebetriebes bei den Juden mebr eine unfreiwillige; denn fie waren lange Zeit 
in der Wahl des Gewerbetriebes gefeglich befchränft und bat ſich erit in Folge diejer 
Beichräntungen ihre einfeitige Gewerbſamkeit ausgebildet und feſtgeſetzt. — 

Hervorragende Afloziationen für gewerbliche Fachbildung find noch: der auf dem 
Handwerfertage in Weimar bejchloffene „allgemeine deutſche Handwerker— 
bund“; der „deutſche Arbeiterbund“ zu Leipzig; der Verein zur Beförderung 
des Gemwerbfleißes in Preußen zu Berlin, die „Handels: und Gewerbe: 
vereine” für Rheinland und Weſtfalen, Württemberg, Nafjau ıc.; der Handels: 


*) Diefe 7 find in Anhalt-Bernburg, Deflau, Walde, Lippe (Detmold), Kur: 
heilen (Kaſſel), Holftein, Luxemburg. 
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und Induftrie-Verein zu Kiel;der „Verein für öſterreichiſche Induſtrielle“ 
zu Wien u.f.w.; der „kaufmänniſche Verein“, der Buchhändler-Börſen— 
Berein zu Leipzig; „Bildungspereine für junge Kaufleute“ zu Berlin, 
Magdeburg u. ſ. w.; der „veutjche Gerber:Berein zu Berlin, der Berein der Rüben: 
zuderfabrifanten zu Magdeburg; der wWeutſche Bekleidungsverein” zu Dresden, 
und viele andere derartige Gefellichaften, namentlich auch in Defterreich. 

b. Das landwirthſchaftliche Vereinsweien ift in allen bier in Betracht 
fommenden Staaten jehr ausgebildet. 

In Dejterreich bejteben: 

1. Wien: Nievderöfterreihifhe Landwirthſchaftsgeſellſchaft. Die Gefellihaft zählt 
57 Bezirkövereine. 2. Gentralgejellihaft für Flachs- und Hanfcultur. 3. Gartenbau: 
geſellſchaft 4A. Reichsforſtverein. 5. Actienverein für Flachs- und Yeineninduftrie. 
6. Linz: Oberöfterreihifhe Landwirthſchaftsgeſellſchaft. 7. Lambach: Berein ober: 
öfterreichifcher Forftwirtbe. 8. Salzburg: Landwirtbichaftlihe Gejellichaft. 9. Forft- 
verein. 10. Innsbruck: Landwirthſchaftliche Gejellfchaft für Tirol und Vorarlberg. 
Mit 8 Filialvereinen zu Innsbrud, Schwatz, Brunned, Botzen, Imſt, Bregenz, Trient, 
Roveredo. 11. Klagenfurt: Gejellichaft zur Beförderung der Yandwirtbiehaft und In— 
duftrie für Kärntben. 12. Laibach: Landwirtbichaftliche Geſellſchaft für Krain, mit 
20 Filtalvereinen. 13. Görz: Gefellichaft des Aderbaus für Görz und Gradiska. 
14. Grab: Landwirthſchaftliche Gejellichaft f. Steiermark, mit 45 Zweigvereinen und 
einem bejondern Geidenbau:Berein. 15. Steiermärfischer Forftverein. 16. Steier: 
märfifcher Gartenbauverein. 17. Steiermärlifcher Seidenbauverein. 18. Prag: Pa: 
triotiſche ökonomiſche Gefellihaft für Böhmen, mit Kreis: und Bezirkövereinen. 
19. Verein böhmiſcher Forjtwirtbe. 20. Brünn: Mähriſch-ſchleſiſche Geſellſchaft zur 
Beförderung des Aderbaus, der Natur: und Landeskunde Mit 5 Filialvereinen. 
21. Lemberg: Galiziſche Landwirtbichaftsgefellichaft. 22. Krakau: Pandwirtbichaftliche 
Gejellihaft in Krakau. 23. Agram: Kroatiſch-ſlawoniſche Landwirtbichaftsgejellichaft. 
24. Hermannjtadt: Siebenbürgiihe Landwirtbichaft3:Gefellihaft. 25. Peftb: Land: 
wirtbichaftlicher Verein für Ungarn. 26. Dalmatien: Zäblt 3 landwirtbichaftlifche 
Vereine zu Ragufa, Spalato und Zara. 27. Gzernowig: Verein für Landeskunde 
und Kultur. 28. Pomologiſche und Weinbau:Bereine in Brünn, Prag, Dedenburg ıc. 
29. Schafzüchter-Verein zu Prag. 30. Seidenzucht-Verein zu Wien mit Zweigvereinen 
in Mähren, Böhmen, Tirol, Ungarn. 31. Deutſch-öſterreichiſcher Wanderverein der 
Bienenmirtbe. 

In Preußen „breitet jih ein Netz von (landwirtbichaftlichen) Vereinen aus, 
als deren Spike in mehr denn einer Beziehung das Landes-Oekonomie-Kollegium 
ericheint. Die Förderung der Landwirthſchaft nach allen oder einzelnen Richtungen 
bin bezwedend, taufchen die Mitglieder der Vereine ihre Erfahrungen aus, belehren 
die Landwirtbe durch Wort und Schrift, veranjtalten Ausftellungen, Schaufefte und 
Prämürungen, erproben Majchinen und Geräthe, beſchaffen Sämereien und gute 
Viebftämme u. ſ. w.“) Der Staat thut für das Vereinswefen wenig, und zwar mit 
Recht, denn die Aſſoziation der Gegenwart bat ſtets und überall ihre Sonderinterefien 
und darf und foll jie haben: die Kollijion der Sonderinterefjen löſt ſich zulekt auf in 
ber Intereſſen-Solidarität aller Affoziationen. — Ye weniger der Staat fi in dieſes 
natürliche, harmonische Intereſſen-Aſſoziations-Konzert mifcht, umjo eber und mebr 





*) Mit diefen Worten leitet vie offizielle Statiftif ihre Weberficht der land: 
wirthichaftlihen Vereine ein in: „Jahrbuch für die amtliche Statiftif des preußifchen 
Staats (Th. IT. 1863). ©. 303 ff. 
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löft fih alle nur fcheinbare, nur momentane Disharmonie zwischen den Gefellfchaftd- 
klaſſen und Berufsftänden. — Aus der neueiten Zeit liegen volljtändige ftatijtifche 
Nachrichten über das landwirthſchaftliche Vereinsweſen Preußens nicht vor. Eine 
Ueberficht defielben gewähren folgende amtlichen Quellen entflofjenen Ziffern. 
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Forſtwirthſchaftliche Vereine find mehrfah mit den landwirthſchaftlichen 
verbunden, darunter vorzugsmweife Forſt-Vereine zu Frankfurt a. d. O. zu Breslau, zu 
Nimptich, zu Sagan, zu Langenſalza. — Ein Harz: Forftverein befteht zu Braun: 
ſchweig. — Seidenzudt:Haupt- und Bmeigvereine beftehen zu Weichfelburg 
(Marienmwerder), Finkenftein (Rofenberg); Meferis; Stettin: Berlin, Potsdam; 
Breslau, Görlis, Glas; Merfeburg, Weißenfels, Prettin, Müblhaufen, Offig, 
Stolberg, Dardesheim, Witterda; Unna; Hechingen; — Bienenzucht:Bereine zu 
Heinrichsdorf (Friedland), Zudau (Karthaus), Weichſelburg, Finkenſtein; Sierakowo; 
Potsdam, Schömberg (Landeshut); Wartenburg (Wittenberg), Erfurt, Mühlhauſen; 
Unna; — Gartenbau-Vereine zu Tilſit, Memel, Königsberg, Danzig, Weichſelburg, 
Finkenſtein, Thorn; Bromberg, Poſen; Eldena; Perleberg, Guben, Sorau; Breslau, 
Grüneberg, Görlitz, Schömberg, Loſſen, Bohrau, Piltſch; Magdeburg, Sangerhauſen, 
Naumburg (auch Weinbau-⸗Geſellſchaft), Erfurt, Suhl, Mühlhauſen; Köln, Weſel. — 
Zu Berlin beſteht ein „Verein zur Beförderung des Gartenbaus in den preußiſchen 
Staaten” (mit 538 Mitgliedern) und die „Geſellſchaft der Gartenfreunde Berlins”, — 
Bon den Vie hzucht-Vereinen bezweden 29 Hebung der Pferdezucht durch Pferde: 
rennen, Prämiütrung ꝛc.; die übrigen 4 Rindvieh: und Schafzucht (Bofen), Schafzucht 
(Breslau), Hühnerzudht (Görlik), überhaupt Viehzucht (Magdeburg). — 

In Bayern bejteht ein landwirtbichaftlicher Verein für das ganze Königreich 
unter dem Protectorate des Königs, mit einem General-Comité zu Münden und 
8 Kreis:Gomite'3, nämlich: 


Kreis: Sig: Bezirke: Einnahmen: Ausgaben: 
Dberbavern .... Münden ..... 42 15,429 Fl. 12,391 
Niederbanern .. . Yanpsbut ..... 30 5,257 = 4,133 
Oberpfalz ꝛc. . . .. Regensburg .. . 31 18,067 = 16,090 
Oberfranken . ... Baireutb ..... 20 8,046 : 6,968 
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Kreis: Sitz: Bezirke: Einnahmen: Ausgaben: 
Mittelfranten ... . Ansbah ..... 29, 7,986 51. 4,841 
Unterfranken ꝛc. . . Würzburg ....46 15,783 = 14,393 
Schwaben, Neuburg Augsburg ....34 21,247: 18,845 
Bl :.....° Speyer ...... 12 10,028 : 6,629 


General:Comite . . Münden .... 244 39,067 = 35,412 


Die Einnahmen und Ausgaben beziehen jih auf das Jahr 1856. — Außerdem 
bejtehen noch Vereine für Gartenbau zu Landshut ind München, Objtbau zu 
Triesporf, Weinbau zu Augsburg, Hopfenbau zu Memmingen, Pferdezucht 

zu Augsburg, Bienenzuct zu Erlangen, TRERN zu München. Einen Ber: 
ee bat Weißenburg. 

Sachſens landwirtbichaftliche Orts: und — ſind durch den Landes— 
culturrath und 5 Kreisvereine centraliſirt und mit dem Miniſterium des Innern in 
Verbindung. Kreisvereine: Budiſſin (17), Chemnitz (33), Dresden (42), Leipzig (26), 
Reichenbach (20). — Die beigeſetzten Zahlen bezeichnen die Bezirksvereine (138). — 
Ein Seidenbauverein bejteht zu Leipzig. 

Hannover’3 landwirtbihaftlihe Vereine ſtehen unter dem Brotectorate des 
Königs und dem „Gentralausihuß der landwirtbichaftlihen Geſellſchaft für Han: 
nover” zu Gelle, in dem jie dur drei gewählte Mitglieder vertreten werden. Es 
beitehen 7 Brovinzialvereine zu Aurih (Djtfriesland: 6 Zweigvereine), Bremervörde 
(Bezirt Stade 3 Zweigvereine), Göttingen (Fürjtentb. Göttingen und Grubenbagen, 
Harz und Grafihaft Hobenitein: 4 Zweigvereine), Hildesheim (Fürjtentbum Hildes— 
beim: 5 3weigvereine), Hannover (Bezirk Hannover: 3 Zweigvereine), Osnabrüd (Be: 
zirk Osnabrüd: 24 Zweigvereine), Uelzen (Bezirk Lüneburg: 7 Zweigvereine), im Ganzen 
52 Zweigvereine, die jih in neuejter Zeit auf 63 vermehrt haben, einſchließlich des 
Seidenbauvereins zu Nienburg. — 

Württemberg hat eine Gentralitelle der landwirtbaftlihen Vereine zu Etutt: 
gart. Mit diejer Gentralitelle jteben in Verbindung 62 Oberamts- oder Bezirktövereine; 
diefe jind für den 1. Nedarkreis: Badnang, Beſigheim, Böblingen, Bradenheim, 
Gannitatt, Ehlingen, Heilbronn, Leonberg, Ludwigsburg, Marbach, Nedarsulm, Filver, 
Amt Stuttgart, Vaibingen, Waiblingen, Weinsberg. 2. Schwarzwaldtreis: Balingen, 
Calw, Freudenjtabt, Herrenberg, Hord, Nagold, Nürtingen, Neuenburg, Oberndorf, 
Reutlingen, Rottenburg, Rottweil, Spaichingen, Sulz, Tübingen, Tutlingen, Urach. 
3. Jartkreis: Malen, Crailsheim, Ellwangen, Gailsdorf, Gerabronn, Gmünd, Hall, 
Heidenheim, Künzelsau, Mergentheim, Neresheim, Debringen, Schorndorff, Welzheim. 
4. Donaufreis: Biberach, Blaubeuren, Ebingen, Geißlingen, Göppingen, Kirchheim, 
Laupheim, Leutlivh, Münfingen, Ravensburg, Riedlingen, Saulgau, Teitnang, Ulm, 
Waldſee, Wangen. — Dieje Vereine verfanmeln jih von Zeit zu Zeit in 11 Gau: 
vereinen, welche von Mitgliedern der Gentraljtelle geleitet werden. Dieſe Gauvereine 
find: 1. Sranfen und Hohenlohe; 2. Ellwangen und Limburg; 3. Alp und Albuch; 
4. am untern Nedar; 5. am mittlern Nedar; 6. im Schwarzwaldgau; 7. Filder und 
Schonbud; 8. Schwarzwald; 9. Heuberg und oberer Nedar; 10. auf der Alp; 11, Ober: 
fchwaben. 

In Stuttgart bejteht ein Verein zur Beförderung der Seidenzudt, 

In Baden jteben mit der „Gentraljtelle des großh. badifchen landwirbichaft: 
lihen Vereins” zu Karlsruhe 5 Streißvereine in Verbindung, nämlich: 

Landwirtbichaftl. Kreisftelle zu Conjtanz mit folgenden Bezirtövereinen: Blumen: 
feld und Engen, Meersburg, Meßkirch, Pfüllendorf, Radolphzell, Salem, Ueberlingen. 
Landwirtbichaftliche Kreisjtelle zu Freiburg mit folgenden Bezirkövereinen: Alt: Brei: 
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ſach, St.:Blafien, Emmendingen, Ettenbeim, Hornberg, Jeſtetten, Kenzingen, Lörrach, 
Müllbeim, Schönau, Schopfheim, Staufen, Tryberg, Waldkirch, Waldshut. Land: 
wirtbichaftliche Kreisitelle zu Karlsrube mit den Bezirkövereinen: Achern, Biſchofs— 
beim a. Rh., Bretten, Bühl, Eppingen, Ettlingen, Gengenbad, Kork, Offenburg, Pforz- 
beim, Raſtatt, Wolfach. Landwirtbichaftliche Kreisitelle zu Billingen mit den Be: 
zirfövereinen Bonndorf und Neujtadt. Landwirtbichaftlide Kreisitelle zu Weinheim 
mit den Bezirksbereinen: Adelsheim, Bifchofsheim, Bopberg, Buchen, Eberbach, Ger: 
labsbeim, Krautbeim, Mosbach, Sinsbeim, Wertheim, Wiesloh, Walldürrn. 

Das Großberzogtbum Hefien bat unter der „großberzogl. heſſiſchen Central: 
behörde der Iandwirtbichaftlihen Vereine zu Darmjtadt drei Provinzialvereine zu 
Darmjtadt, Laubach (11 Bezirkövereine), und Mainz; außerdem Gartenbauvereine 
zu Darmjtadt und Mainz und einen Seidenbauverein zu Darmitadt. 

Kurheſſen's landwirtbichaftliche Vereine fteben unter der „Eurfürftl, Kommiſſion 
der landwirtbichaftlihen Angelegenheiten“, Die Vereine find u 


Beberbed. Hersfeld. Rinteln. 
Bieber. Homberg. Schlüchtern. 
Caſſel. Kirchheim. Schmalkalden. 
Eſchwege. Meerholz. Waldau. 
Fulda. Melfungen. Witzenhauſen. 
Hanau. Niedermöllrich. Wolfhagen. 


Holſtein gehört zu dem „ſchleswig-holſtein. landwirthſchaftlichen Generalverein“ 
zu Kiel mit 16 Ortsvereinen. Lauenburg hat Vereine zu Mölln und Büchen. — 

In den beiden Mecklenburg beſtehen: unter dem „Mecklenburger patriotiſchen 
Verein zur Veredelung ver Produkte und Hebung der ſittlichen Bildung der Arbeiter 
des Landbaus“ 19 Dijtriktövereine zu Neu-Budom, Crivis, Dafjow, Gadebuſch, Gnoyen, 
Grabow, Grevismüblen, Güftrow, Kröpelin, Malchin, Pardim, NRoftod, Schwan, 
Schwerin, Stavenhagen, Teljin, Teterom, Waren, Wismar; — ferner zu Neu: 
brandenburg: Handwerker: Verein für Medlenburg : Streliß; zu Neukirchen: 
Verein zur Beförderung der Bienenzucht; zu Feldberg: DVerein zur Beförderung 
der Bienenzucht, des Seiden: und des Objtbaus. — 

Naſſau hat feinen „Verein nafjauifcher Land: und Forjtwirthe” mit den Be: 
zielen Lahnthal, Höhen des Taunus, füdlichen Abhang des Taunus, Rheingau, 
Weſterwald, mweitliher Abhang des Weſternwaldes; außerdem einen „Verein zur 
Beförderung des Seidenbaus“. 

In Luxemburg beſteht die „landwirthichaftlihe Gejellihaft- für das Groß- 
berzogtbum Luxemburg” zu Diefirh und „Verein für Land: und Gartenbau” zu 
Luremburg. 

Oldenburg's „Landwirthſchafts-Geſellſchaft“ hat 10 Bezirkövereine und land: 
wirthichaftlihe Vereine zu Neudorf, Schwartau und Birkenfeld. — 

Braunfhweig: Verein für Yand: und Forjtwirtbichaft mit 6 Deputationen 
zu Gandersheim, Hafielfelve, Schöppenitebt, Stadtoldendorf, Thedinghauſen, Vorsfelde. 

Der „landwirtbichaftlihe Hauptverein für das Großberzogthum Weimar” bat 
2 freisvereine zu Eiſenach und Triptis und 15 Amtsvereine. — 

Sadien: Meiningen bat, laut landesherrlicher Veroronung, 11 „Amts:Kultur- 
vereine” in jedem Orte einen „Orts:Hulturverein“, außerdem noch landwirthſchaftliche 
Vereine zu Camburg, Effelver, Hilvburghaufen, Meiningen, Sinnershaufen; ferner: 
„Berein für Bomologie und Gartenbau” zu Meiningen, „waterländifcher Verein für 
Landwirthſchaft und Gewerbe” zu Salzungen, „Landwirtbichaftlier und Gewerbe: 
Verein” zu Schalkau, „Verein für Bienenzucht“ zu Streuborf. 


ER... 


Sadfen-Koburg:-Gotha bat ebenjo zahlreiche Vereine; dieſe find: „Verein 
für Gartenbau: und Feldwirthſchaft“ zu Koburg; „lanpwirtbfchaftliher Verein im 
Herzogthbum Gotha“ zu Gotha; landmwirtbichaftliche Vereine zu Drei:Gleihen, Groß: 
fahnen, Warza; „Thüringiſcher Gartenbauverein” zu Gotba; „Seidenbauverein“ zu 
Gotha; „Bienenzüchterverein“ zu Liebenftein. — Die gothaischen Vereine haben ſich 
der Provinz Sachſen angeſchloſſen. 

In Sahfjen: Altenburg beiteben: „Landwirtbichaftliher Verein des Weſt— 
kreiſes“ mit Zmweigverein zu Cahla, Eifenberg, Roda; lanpwirtbichaftlihe Vereine zu 
Altenburg, Rameburg, Schmölln. 

Anhalt's landwirtbichaftlihe Vereine zu Bernburg, Coswig, Köthen, Roslau, 
Güjten, Zerbit gehören den landwirthſchaftlichen Gentralverein der Provinz Sachen 
an. — Gartenbauverein zu Deflau. 

Schwarzburg:Sondershaufen hat 4, Rubolftadti 5 Tandmwirtbichaftliche Vereine 
im Anſchluß an den landwirtbichaftlichen Gentralverein der Provinz Sachſen, dem 
auch die landiwirtbichaftlichen Vereine von Reuß angehören. 

Lippe-Detmold bat 1 Central: und 14 Bezirksvereine, Lippe: Schaumburg 
einen landwirtbfchaftlihen Verein zu Büdeburg. — 

Frankfurt a. M.: „Verein zur Beförderung des Feld: und Gartenbaus“. 

Hamburg: „Gejellihaft zur Beförderung der Hünfte und nützlichen Gewerbe. 
Section für Landwirthſchaft“ und „Garten: und Blumenverein.“ 

Lübed: Verein zur Beförderung des Seidenbaus.“ 

An der Schweiz bejtehen 84 landwirtbichaftliche Vereine mit 7,900 Mitgliedern *). 

Alle Vereine veranftalten von Zeit zu Zeit Vieh-, Pflanzen-, Mafchinen und 
andere landwirtbichaftlich intereffante Ausjtellungen und Prämiirungen von Muiter: 
jtüden ꝛtc. 

Als allgemeine Aſſoziationen für alle deutichen Lande jind noch zu erwähnen: 
der deutſche pomologiſche Verein (185 Mitglieder); Wanderverfammlung deutjcher 
Land: und Forftwirtbe; deutſche Aderbau:Gejellihaft; Verein und Wander— 
verjammlung der deutihen Bienenwirthe; Wanververfammlung der ſchwei— 
zerijchen Forjtwirtbe. 

Die Lebhaftigkeit des Intereſſes an Sand: und Forſtwirthſchaft zeigt ih aud 
an den Fachzeitichriften, deren erfcheinen in Preußen 24, Königreich Sachſen 12, 
Dejterreih 5, Schweiz 4, Bayern 3, Hannover, Braunschweig, Medlenburg je 2, Würt: 
temberg, Baden, Großh. Hefien, Kurheſſen, Holjtein, Lauenburg, Naſſau, Luxemburg, 
Oldenburg, Schwarzburg, Waldeck je 1; ferner für Bienenzucht 1 (Bayern), Seiden— 
zucht 1 (Preußen), Pferdezucht 1 (Preußen), Hühnerzucht 1 (Görlig), Federvieh:, Tauben: 
zucht 1 (Preußen), Viehzucht 1 (Hamburg); für Forjtmejen 4 in Oeſterreich, je 1 in 
Frankfurt a. M. Württemberg, Sachſen; für Gartenbau und Bomologie 4 in Bayern, 
5 in Preußen, 2 in Württemberg, 1 in Hamburg, für Blumenzucht je 1 in Preußen, 
Bayern, Hamburg, für Weinbau 1 in Bayern, — im Ganzen 94 Beitjchriften. 

Zur landwirtbichaftlihen Bildungs: Afioziation gehören auch die Acclimati: 


*) Vergl. „Die fchweiz. Volfswirthfchaft ven C. B. Arwed Emminghaus“ 

Bd. II. S. 58 ff. Es werden dort mehr ala 30 Vereine für Sand: und Forſtwirth— 

fhaft, Gartenbau ıc. genannt. Beachtenswerth it des Verfaſſers Klage über den 

Mangel der Gentralifation des Landwirthichaftvereinswefens der Schweiz. Uebrigens 

erfcheint als „Organ des jchweiz. landwirtbich. Sentralvereins” das Züricher „land: 
wirthſchaſtliche Wochenblatt.‘ 


fations:Bereine, welche Verfuche mit dem Anbau ausländifcher Nuspflanzen, mit 
Einführung und Zucht fremdländiſcher Thiere ꝛc. anjtellen, 

ce. Bereine für bergbaulihe Bildung und Intereſſen beſtehen in Preußen, 
Sadjen, Defterreih, Bayernx. In Preußen dienen vorzugsweiſe auch die Berg: 
bau-Hülfskaſſen (vie oberjchlefiiche, niederjchlefiiche und vie B.:H. des fchlefifchen 
Freikurgelderfonds, die wejtfäliiche, die Ejjenihe und Bochumer B.:H.) den genannten 
Zweden 1863 mit einer Einnahme von 70,160 Thaler und Ausgabe von 83,211 Thaler. ° 
In Dejterreich bejteben montaniſtiſche (geognoſtiſche, geologiiche 2c.) Vereine zu Grab, 
Shwas, Brünn, Joachimsthal, ‘Bet, Hermannftadt, Gzernowis, als Sectionen von 
Gewverbevereinen zu Wien, Brag, Gras, auch theilweife naturbiftorische Bereine. — 

d. Verein deutjher Architekten und Ingenieure zu Berlin; Architekten: 
und ngenieur:Berein für das Königreih Hannover; Architeftenverein „die Hütte” zc. 

e. Verein deutſcher Eifenbabn:Berwaltungen; 

f. Berein deuticher Feuerwehr männer; 

g. Verein der Gas-Fahmänner Deutjchlands; 

h. Deutiher Stenographen-Verein mit feinen vielen Sondervereinen Stolze: 
fcher oder Gabelsbergifcher Methode im Königr. Sachſen, in Bayern, in Breußen u.f. w. 

i. Gemeinnüsige Gejellichaften und Afademien zu Erfurt, Trier, Berlin, 
Düffelvorf; vor allen die „Schwei zeriſche gemeinnüßige Geſellſchaft“, über die ganze 

- Schweiz verzweigt, mit dem Zwecke der „Förderung des Volfswohles mit befonderer 
Rückſicht auf Vollsbildung, Gewerbfleiß und Armenpflege”; nah ihrer 
Bereind-Statijtif hat die Schweiz 108 gemeinnüßige Vereine mit 10,988 Mitgliedern, 
außerdem 48 Handwerks: und Gemwerbevereine mit 3,694 Mitgliedern, 738 Wohlthätig- 
feit3: und Humanitätswereine mit 72,261 Mitgliedern. — Unter die gemeinnüßigen 
Gejellichaften find wohl auch zu rechnen: die „polytechniſche Gefellichaft” und die 
„Humanitäts: Gejellfchaft” zu Berlin, jowie die Vereine „zur Verbreitung guter 
Volksſchriften“ ıc.; der polytehnifche Verein zu Würzburg. 

k. Die Afloziation für volfswirthj haftlihe Bildung, Antereffen und Re 
formen hat ihr Sammlungsorgan in dem jährlichen „Congreß deuticher Volkswirthe“. 
Uebrigens bejtehen volkswirthſchaftliche Vereine und Gejellichaften zu Lübed, Ber: 
lin u. ſ. w. 

J. Die Förderung der ſozialen Wiſſenſchaften iſt repräſentirt in der 
„internationalen Geſellſchaft für die Förderung der ſozialen Wiſſen— 
haften“, neben welcher bejondere Intereſſen der „internationale Wohl: 
thätigfeits:Congreß“ vertritt. — 

Gehen wir nun auf die Nffoziation für mehr theoretiſche Fachwiſſen— 
ſchaften über, ſo heben wir hervor: 

m. Das Intereſſe für Geſchichte repräſentiren die regelmäßigen „Ver— 
jammlungen der deutihen Geihichts-: und Altertbumsforicher” aus allen 
bier in Betracht kommenden Staaten. — Als bejondere Vereine jind zu nennen: 
Gefellihaft für ältere deutihe Gejchichtstunde zu Frankfurt a M.; thüringiſch— 
jächfiicher Verein für Erforſchung des vaterländifchen Altertbums und Erhaltung 
feiner Denkmäler zu Halle a. S.; Verein für Gejchichte der Deutihen in Böhmen 
zu Prag; hiſtoriſche Gejellihaft zu Narau wa. m. 

n. Die wiſſenſchaftliche Afioziation für Natur: und Heilwijfenfhaft it in 
ihrer Gefammtbeit vertreten auf den periodischen Berfammlungen ver „deutſchen 
Naturforiher und Aerzte”. Ihre Sonververfammlungen baben noch Deutich: 
lands „Ornithologen“, — „Homöopathen“, — „Apotheker“. — Im Uebrigen 
beitehen Landes: Provinzial: und Ortsvereine, unter denen wir hervorheben: Aerzt— 


liher Berein zu Frankfurt a M.; ſüdnorddeutſcher Verein der Apotheker; Ge: 
jellichaft der naturforfhenden Freunde zu Berlin; Verein zur Beförderung de3 
Gartenbaus in Preußen zu Berlin; faiferlih Leopoldiniſch-Karoliniſche 
Akademie der Naturforſcher (früher zu Breslau) in Jena; naturbiftorifher 
Verein für Rheinland und Weſtfalen; naturwiſſenſchaftlicher Verein zu 
Posen; naturmwifjenihaftlicher Verein für Steiermark; naturforfhende Gejell: 
Schaft zu Görlig; naturforfchende Gejellihaft ver Schweiz; (mit periodifchen Ge: 
neral: Berfammlungen). — Als naturwiſſenſchaftliche Affoziationen find auch die 
„Geſellſchaften der zoologiſchen Gärten“ zu regijtriren, wie jie bejtehen zu Ber: 
lin, Köln, Dresden, Frankfurt a. M. — Ebenſo find bieher zu rechnen die 
Acclimatifations:Bereine, deren bedeutendites Inſtitut das „Kentralintitut für 
Acclimatifation in Deutſchland“ zu Berlin it. — Auch die Meteorologie bat ihre 
Aſſoziation in Deutjchland (zu Berlin ıe.) 

o. Die Sprachwiſſenſchaft (Bbilologie, Sprachforſchung, Linguiſtik) bat ihre 
Gentral:Affoziation in den periodischen Verfammlungen „Deutſcher Philologen 
und Spradforfcher”, insbefondere auch der „Foricher der alten Sprachen“. — 
Als Einzelvereine find bier zu nennen: Verein der deutſchen Reinjprade zu Bots: 
dam, Heidelberg; Vereine der deutſchen Sprade zu Berlin, Königsberg i. Br. 

p. Die Pädagogik (Erziehungs: und Unterrichts-Wiſſenſchaft) bat ibre Ajlo: 
ziation in den Lehrer: Bereinen und „deutichen Lehrer Berfammlungen“, im 
„Schweizer Lehrerverein“, in den nicht genug zu empfeblenden und zu rühmenden 
„Beltalozzi: Vereinen“, 

q. Geographie (Erd: und Landeskunde) und Statijtif (Volks: und Staaten: 
funde) haben ebenfall3 ihre „Congreſſe“ und ihre zahlveihen Affoziationen, als: 
Verein für Gengraphie und Statijtif zu Frankfurt a. M.; Geographiiche Gefellichaften 
zu Berlin und Wien; — Verein von Freunden der Erdkunde zu Leipzig; Geſell— 
ſchaften für Vaterlandskunde zu Berlin, Stettin, Breslau, Görlis, Glogau, Bader: 
born, Meblar re. — Es gebört ferner bieher der „üfterreihiihe Alpenverein zur 
Grleihterung der Kenntniß und Bereifung der Alpen”. — 

r. Die Mathematik bat ihre „Gejellichaft zur Verbreitung mathematifcher 
Kenntniffe” zu Hamburg, wo auch die Nautik vertreten ijt in dem „Vereine zur 
Gründung einer deutihen Seemannsſchule“, einer Aktien-Gefellihaft mit 22,000 
- Thalern Grundlapital. Das Inſtitut hat bereit3 34 Zöglinge zu je 240 Thaler Benfion, 

s. Die Rechtswiſſenſchaft wird würdig im Afloziationsreigen vertreten durch 
den „veutfhen Jurijtentag” und die ihm ſich anſchließenden „Juriſten-Geſell— 
ſchaften“. — 

t. Die Journaliſtik, die Breffe, die in ihrer Wirkſamkeit für Staat, Kirche, 
Geſellſchaft, Handel, Induſtrie, Gewerbe, Volksbildung u. f. w. gar nicht hoch genug 
zu fchäßende freie „Schriftjtellerzunft” hat ihre Affoziationen zu Berlin und Wien 
(Concordia), Leipzig gefunden, 

u. Die allgemein wiſſenſchaäftliche Affoziation tritt in den vielen „wiſſen— 
fchaftlichen” oder „literariichen” Gefellihaften in „Bildungs:“, in „Leſe-“ u.a. Ber: 
einen auf, wie fie ſich in größern Städten finden, 3.8. Literarifche Gefellichaft zu 
Halberjtadt, Gejellihaft ver Wilfenichaften zu Elberfeld, Oberlaufisifche Geſell— 
ſchaft ver Wiſſenſchaften zu Görlis, willenfchaftlicher Verein zu Zürich u. |. w. 

Als wiſſenſchaftliche Sozietäten find auch die Akademien der Wiſſenſchaften 
zu Berlin, Wien und Münden, und die königlich ſächſiſche Geſellſchaft ver 
Wiſſenſchaften zu Leipzig anzuſehen. Doch gehören fie nicht zur freien Afloziation, 
da fie ihre Mitglieder wählen und berufen und dabei der Bejtätigung ihrer Regenten 
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oder Negierung bedürfen, auch aus den Staatskaffen beträchtliche Unterſtützungen be: 
zieben. Aehnlich verhält es fich mit der „Akademie nüblicher Wifjenfchaften zu Erfurt“ 
und ber „kaiſerlich Leopoldiniſch-Karoliniſchen Akademie der Naturforicher zu Jena.” — 

Als Affoziation für wiſſenſchaftliche und Kunft:Zwede und Intereſſen charaltert: 
firen ſich auch die zahlreichen Stiftungen und Vereine zu Ehren berühmter Dichter 
und Gelehrten, als: die Schiller:, die Humboldt; die Savigny-, die Tiedge- 
die Gellert:, die Gleimſche, dieRitter: und viele andere Stiftungen, die Göthe-, 
Zſchokke- u.a. Vereine, ſowie die vielen Vereinigungen zur Sammlung von Geld: 
mitteln für Denkmäler berühmter Dichter und Gelehrten. 

An den meilten diefer Stiftungen und Vereine hat auch die Kunſt ihren Antheil. 

v. Die Mioziation für Kunſt-Zwecke und Intereſſen jtellt ſich, wie die wiſſen— 
jchaftliche, auf ihrer böchiten Stufe in „Nfademien der Künjte” dar, wie fie be: 
jteben zu Berlin, Düfjeldorf, Wien, Dresden, München. Jedoch auch dieſe 
gehören nicht zur freien Afjoziation, da ihre Mitglieverwahlen und Leiftungen ver 
Beitätigung und Genehmigung ihrer Broteftoren (Negenten oder Regierung) bedürfen. 
Die freie Affoziation der Kunſt zeigt ſich dagegen 

w. in den zahlreihen „Runjtvereinen“ für Malerei und Bilobauerkunft, wie 
jie jih über alle deutſchen Staaten verbreiten und meift unter einander in Verbindung 
jtehen. Ihre Mitglieder find theils Künjtler, theils Kunftgönner und Freunde; ihre 
Zwede verfolgen jie in periodiſchen „Kunſtausſtellungen“, Antäufen und Berloofungen 
von — Statuen u. ſ. w. Dergleichen Kunſtereine ſind: 


1. Norddeutſcher Kunſtverein zu Bremen, Hamburg, Altona, Lübeck, Roſtock, 
Guſtrow, Stralſund, Greifswald. 

2. Vereinigte öſtliche Kunſtvereine zu Danzig, Königsberg i. Pr., Stettin, 
Breslau, Görlitz. 

3. Vereinigte weſtliche Kunſtbereine zu Hannover, Aurich, Celle, Göttingen, 
Hameln, Harburg, Leer, Lüneburg, Osnabrück, Stade, Uelzen; Oldenburg, Varel; 
Braunſchweig; Magdeburg, Halberſtadt, Halle, Merſeburg, Langenſalza, Mühl— 
hauſen; Gotha, Sonneberg; Meiningen; Kaſſel; Deſſau. 

4. Thüringiſcher Kunſtverein zu Erfurt, Apolda, Jena, Gera, Naumburg, 
Nordhauſen, Rudolſtadt, Sangerhauſen, Sondershauſen, Weimar, Hildburghauſen, 
Ilmenau, Suhl. 

5. Rheiniſcher Kunſtverein zu Mainz, Darmſtadt; Mannheim, Karlsruhe, 
Freiburg; Stuttgart; (Strasburg). 

6. Kunftverein zu Bamberg, Paflau, Straubing, Regensburg, Wiesbaden, 
Würzburg; — 7. Kunjtverein zu Augsburg; — 8. Kunftverein zu Münden; — 
9. Albrecht Dürer:Verein zu Nürnberg. 

10. Kunjtverein für die Rheinlande und Weftfalen zu Düffeldorf; — 11. Kunft: 
verein zu Köln mit Verein zur Erwerbung von Kunjtwerfen; — 12. Wejtfälifcher 
Kunſtverein zu Müniter. 

13. Berlin: 1. Verein der Kunſtfreunde im preußiſchen Staate; — 2. Willen: 
ſchaftlicher Kunftverein; — 3. Mufeum für Kunft und künſtleriſche Intereſſen; — 
14. Kunſtwerein zu Potsdam. 

15. Sähfifcher Kuntverein zu Dresden; — 16. Kunſtverein zu Leipzig; — 
Verein der Kunftfreunde zu Leipzig. 

17. Berein für bildende Kunft in Kaſſel. 

18. Kunitvereine zu Kiel, Glüditadt, Ihehoe, Melvorf, Rendsburg, Heide. 

19. Runftverein zu Conftanz im Cyhelus der öftlihen Schweiz. 

20, Hunjtverein zu Frankfurt a. M. 
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21. Defterreihifcher Kunftverein zu Wien, Brünn, Grab, Klagenfurt; — 
22. Verein zur Beförderung der bildenden Künfte zu Wien; — 23. Oberöfterr. 
Kunjtverein zu Linz; — 24. Kunſtverein zu Salzburg; — 25. Kunſtverein für 
Böhmen zu Prag, Budweis, Reichenberg. 

Außer diefen allgemeinen Kunft :Afjoziationen bejtehen noch bejondre Vereine 
(zahlreich in Dejterreih, Bayern) für kirchliche Kunft, namentlih innerhalb der 
katholiſchen Kirche, welche periodische General-Verfammlungen halten; dahin zu rechnen 
jind: „Verein für chrijtliche Kunſt“ zu Stuttgart, „Berein für religiöfe Kunft in 
der evangeliihen Kirche” zu Berlin. — Auch die „Vereine für hiſtoriſche Kunſt“ 
haben ihre General:Berfammlungen. — In Hannover beiteht ein mitgliederreicher 
„Berein für öffentliche Kunft-Sammlung“. 

Genofienihaftlihe Vereinigungen der Maler und Bildhauer find zu Dresden, 
Düſſeldorf (Malltaſten“, „Künjtlertränzhen‘), Münden („Jung München“), 
Stuttgart („Bergwerk”), Berlin; — Wien, Nürnberg, Augsburg, Salz: 
burg u. ſ.w. — Allgemeine „veutjche Künitler: Verfammlungen” haben in ven 
legten Jahren zu Stuttgart, Salzburg u. ſ. w. jtattgefunden. — Eine Schöpfung der 
nationalen Kunjt:Afjoziation it das „Germanifhe Mufeum“ zu Nürnberg, in 
dem deutſche Kunjt: und Geijteswerte als Monumente nationaler Leiltung und Kunit: 
geihichte gefammelt und aufbewahrt werden. — 

Als der Kunjt gewidmet find au die Dombau-Vereine zu Köln, Negens: 
burg ꝛc. mitzuzählen. — 

Ebenjo gehören bieher wegen ihrer äſthetiſchen Tendenzen die vielen „Ver: 
ſchönerungsvereine“ in Deutjhland, Preußen, Dejterreih. — 

x. Die dramatiſche Kunſt hat ihre Affoziation in Vereinen von Theater: 
Direktoren und dramatifchen Dichtern, in dem „neuen Theater:ftartellverein“ zu Berlin 
(gegen das Unweſen der Theater:Agenturen und Kritiken ꝛc. gerichtet), in der periodijchen 
„Verſammlung deutſcher Bühnenvoritände”, in den vielen „Liebhaber:Theatervereinen”, 
in den (Altien:) Gejellichaften für „Stadttheater“, in den Vereinen für- Opern: Terte 
und Opern-Mufif (zu Wien, Berlin ıc.), dem „philharmoniſch-dramatiſchen Vereine” 
zu Trieft u. ſ. w. u. ſ. m. 

y. Noch zahl: und umfangreicher iſt die Aſſoziation für Muſik, welche ſich in 
dem „allgemeinen deutſchen Mufitvereine“ und der „deutlichen Tonkünſtler-Verſammlung“ 
centralifirt bat. Beide wechjeln in ihren Berfjammlungsorten, wie alle großen Gentral- 
Alloziationen. Vereine für Mufil: Uebung und Aufführung (Konzert, Quartett-, 
Orchejter: Vereine), ſowie der Mufiffreunde, Tonkünſtler und Komponijten bejtehen in 
allen größern Städten, wie z.B. zu Berlin der „Stern'ſche Orcheſterverein“ u. m. a., 
zu Wien „Gejellihaft der Muſikfreunde Defterreihs zur Beförderung der Ton: 
unit“, — Verein „zur Beförderung echter Kirchenmuſik“, — „Ehorregenten:Berein 
zur Verbeſſerung der Kirchenmuſik“ u. a. Mufitverein „Euterpe“ und für die „Gewand: 
haus⸗Konzerte“ zu Leipzig, „Tonkünſtler-Verein“ zu Dresden, „Deutihe Tonhalle” zu 
Mannheim, und in allen andern Hauptitäbten. 

z. Die Kunſt des Gefanges wird allerorten in unjern Staatengruppen geliebt, 
geübt und gepflegt. Singvereine, Liedertafeln mit antiten und modernen, barmonijchen 
und unbarmonischen, muſikaliſchen und unmufitalifhen Namen bejteben in Städten, 
Fleden und Dörfern. Ihre Gentralifation haben alle dieje Vereine durh Stiftung 
von Kreis: und Provinzial:Sängerbünden und in ibrer Geſammtheit in dem „all: 
gemeinen deutfhen Sängerbunde” und in dem „Schweizer Sänger: 
bunde” gefunden. WBrovinzial:Sängerbünde find: der Schwäbiiche (344), Fränkiſche 
(130), Badische (100), Bayeriſche (65), Pfälzishe (45), Sieg : rheinifche, Norbweit: 
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fälifche, Oftfriefifche, Niederſächſiſche (43), Norddeutſche (31), Pommerſche, Märkiſche 
(50), Märkiihe Gentraljängerbund (44), Medlenburgifhe, Oberlaufiser, Mainthal- 
jängerbund, Thüringifhe Sängerbund u. f. w. Die beigefeßten Ziffern geben die 
Zahl der verbundenen Gejangsvereine an. — Auch in Defterreih hat ſich die Ge: 
fangs:Affoziation bereits organijirt; ein bedeutender Theil derfelben iſt dem „deutſchen 
Sängerbunde“ beigetreten, — Emmingbaus fagt von den Sängerfejten der 
Schweiz: 

„Mit den Schüßenfeften wechjeln die großen Sängerfefte ab, ebenfalls 
Wanderfefte, nicht minder geeignet, Schweizerifches Wefen zu offenbaren und zu 
entwideln. Der Wettgefang der Vereine um die Siegespalme bildet den äußern 
Mittelpunkt diefer Felle; aber ihre höhere Bedeutung, ihre eigentliche 
Macht Liegt ebenfalls in der Beförderung und Räuterung des 
vaterländifhen Sinnes. Cs reiben fih an diefe beiden Jahresfefte der 
gefammten Nation eine Menge von Kantone, Gau- und DOrtsfeften an; bald 
bildet die edle Kunft des Männergefangs, bald die des Büchſenſchießens, des 
Ringens, Turnens und Schwingens, bald die Erinnerung an große Ereigniffe 
der vaterländifchen Gefchichte den Mittelpunkt und den befondern Zwed des 
feftlichen Beifammenfeing; bald ift dieſes Ießtere lediglich dem freien Gebahren 
volfethimlichen Humors gewidmet. Immer und überall find dieſe Fefte aber, 
wenn auch unbewußt, eigentliche VBolfsbildungs- Elemente; nie tritt das 
nichtige und werthlofe „Sich vergnügen“ und „Sich gütlich thun“ in den Border: 
grund.” — 

Dajjelbe, — Gott ſei Dank! — läßt ih auch von allen fleineren und 
größern Feltverfammlungen Deutihlands fagen! Das nationale, das Bolfs- 
bildungs-Element tritt auch bier überall in den Vordergrund bei allen Schüßen-, 
Turn-, Sänger: und Künftlerfeiten, namentlich aber bei jenen großen Gedent- 
feften des Nationalfampfes für Völferehre und Völkerfreiheit, wie eins jüngft die 
deutſche Nation am Tage der „Leipziger Völkerſchlacht“ gefeiert! — Wir finden 
hiermit den würdigſten Uebergang zu der legten, aber auch wichtigſten, groß: 
artigften, edelften Affoziation unferer Zeit! — 


6. Affoziation zu nationalen und politifden Zweden. 


Es fann ung nicht einfallen, hier Politik treiben zu wollen: die Statiſtik 
it ftets und überall neutral und muß es fein, um die unparteiifche Sprache 
der Thatfahen, die Sprahe der Wahrheit reden zu können, die fih in 
ihren Ziffern ausdrüdt. Das Rejultat diefer Ziffern iſt nicht das Werk der 
Statiftif oder ihres Dieners, es ift das Produkt der geſchichtlichen Lebens: 
thätigfeit der Gejfellfchaft, des Staates, der Kirche, aller jener Faktoren, welche 
die organijche Entwickelung und Pebensäußerung der Individuen und ihrer 
Aſſoziationen erzeugen, leiten, beherrichen. 

Bei der Affoziation zu mationalen und politifhen Zweden fehen wir ab 
von allen ſtaats- und völferrechtlichen Verbindungen, als: dem deutfchen Bunde, 
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der ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft, dem deutſchen Zollverein, den Poſt-, Tele: 
graphen-, Schifffahrts-, Auslicferungs:, Durchmarſch- u. a. Staatsverträgen ! 
Denn dieſe find nicht Affoziation, jondern Föderation, eine Form der 
Ginigung, welde nicht nur unter Völkern und Staaten, fondern auch unter 
politifhen und firhlihen Parteien, unter Ständen und Volksklaſſen 
Frieden, Einigkeit und wohlthätiges Zufammenwirfen herbeiführen kann und 
unter den Parteien, welche jeßt wieder das deutfche Vaterland zur Ausfehtung 
ihrer Partei-Anfprüche erforen, herbeiführen jollte. — Wir haben cs bier überall 
nur mit privativen Affoziationen zu thun, denen völferrechtlicher Charakter nicht 
beiwohnt. 

a. Nationalpolitifche Affoziationen find: 1) Der Fürften-Congref 
zu Frankfurt a. M. zum Zwecke deutfcher Bundesreform. — 2) Der Congreß von 
Landtags:Abgeordneten, das fogen. deutfche Vorparlament. — 3) Der deutfche 
Reformverein, Die fogen. großdeutſche Verſammlung. — 4) Der deutfhe Na— 
tionalverein, Der „einen Staat für die Deutfchen als Nation“ mit „preußifcher 
Spike“ erjtrebt. Alle diefe Vereine ꝛc. befigen nicht die wolle Theilnahme der 
Nation, fondern nur ihrer Partei und Faktion. Sie gehören fümmtlich der 
Tagesgefhichte am und ihre ftatiftifhen VBerhältniffe, ſoweit fie zu beziffern 
wären, find bekannt. — Der deutfhe Nationalverein hatte 18%), 
überhaupt 25,325 Mitglieder, davon in Preußen 8421, im Großherzogthum 
Hefien 1416, in Baden 1173, in Defterreihb — 7, in Großbritannien 372, 
Italien 70, Türkei 66, Amerifa 16, Alten 1. — Seine Einnahme für feine 
Reformzwecke betrug 56,110 Fl., im Sabre 18%2/,, 55,807 Fl. und fein 
Vermögensbeſtand 36,350 Fl. Die Sammlung der Beiträge zur Herftellung 
‚ einer „Deutfchen Flotte* hatte, nach Ablieferung von 140,000 Fl. an das 
preußifhe Marine Minifterium, einen Fonds von 109,177 Fl., im Ganzen 
alfo 249,177 Fl., im PVorjahre nur 231,534 Fl. Zur Unterftüßung ver: 
triebener Schleswig-Holfteiner waren 2845 Fl. (im Vorjahre 1861/,, 10,937 Fl.) 
eingefommen. — 


b) Nationale Affoziationen find! 1) Der Berein zur Feier der 
Leipziger Völkerſchlacht. Die erften Erfolge diefes Vereins zeigten fich 
bei der fürzlih ftattgefundenen Jubelfeier dieſes deutfchnationalen Opfertages 
und bewiefen, daß die deutfche Nation cin Lebhaftes, treues Gedächtniß hat für 
ihre Ruhmestage, ihre nationalen Leiftungen und Anfprühe. — 2) Der 
dDeutfhe Hülfsverein zu Bern gehört, abgefehen von feinen Wohlthätig- 
keitszwecken, cbenfall® zu den nationalen Affoziationen, noch weit mehr aber 


3. der deutſche Turnerbund. Derjelbe umfaßt (1863) 1701 Turn: 
vereine mit 170,000 Turnern, 1860 erft 250 Turnvereine mit 24,000 Mit: 
gliedern. — Eine große Zahb der Turnvereine Defterreichs haben fih dem 
deutſchen Turnerbunde angefchloffen. — Die Turnvereine der Schweiz haben 
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ihren eigenen Bund; — "die deutfchen Vereine in Schleswig, Holftein, Lauen- 
burg ftchen ebenfalls außer dem deutfchen Turnbunde, — 

4. Der deutfhe Schützenbund umfaßt die faft in allen Städten, 
Flecken und Dörfern beftehenden SchüßensGefellfchaften und Vereine Deutjchlands, 
dem fich auch öfterreichiiche angefchloffen haben. — Die Schweiz hat ihren 
eigenen Schüßenbund. — Die Affoziation der Turner und Schützen feiert 
Orts-, Kreis, Provinzial, Kantons- fowie allgemeine Turn- und Schüßenfefte. 

5. Nationalen Charakter und Zweck haben auch die Mititär-Bereine, 
als: Krieger:, Landwehr-, Veteranen und Ähnliche Bereine. Denſelben fchliegen 
ih die Vereine und Stiftungen zur Unterftüßung der Familien der zu den 
Fahnen berufenen Referven und Wehrmänner, insbefondre aber zur Berforgung 
und Unterftüßung der Veteranen und Invaliden an. Unter den lebtern 
find hervorzuheben: Die Stiftung „Nationaldanf“, unter dem Proteftorate 
Sr. f. H. des Kronprinzen von Preußen, feit 15. Detober 1851 beftehend zur 
Unterftüßung hilfebedürftiger Veteranen aus den Kriegsjahren bis 1815. Die: 
felbe bat ihren Sitz in Berlin, iſt aber in allen Provinzen durch Provinzial- 
und Kreisvereine vertreten. Nach dem Berichte für 1861 waren noch 42,511 
hülfsbedürftige Veteranen vorhanden, von denen die Stiftung im Jahre 1861 
22,712 unterftüßte. In den Jahren 18°%,, bat fie 584,136 Thlr. Unter: 
‚Nüßungen gegeben, Ende 1860 Bermögensbeftand 190,323 Thle., im 3. 1861 
Einnahmen 138,119 Thlr., Ausgaben 100,307 Thlr., Beſtand Ende 1861 
228,362 Thlr. Die Verwaltungsfoften betrugen im 3. 1861 5178 Thlr. — 
Verſchieden von Ddiefer Stiftung ift die ähnliche: „Volksdank für Preußens 
Krieger“; diefelbe hatte Detober 1862 VBermögensbeftand 34,132 Thlr., Ein: 
nahme im Borjahre 17,910 Thlr., Ausgabe 2652 Thlr. — Aehnliche Vereine 
und Stiftungen beftehen in Defterreih, Königreich Sachſen und andern Staaten. — 

ec) Politiſche Affoziationen find die „Wahl-“, „BVerfaffungs-* und 
ähnliche politifche Rechte und Reformen betreffende Vereine; ferner der konſervative 
„Preußiſche Volksverein“, der „PBatriotifhe Verein“ mit Hauptfiß in Berlin. — 
Als Affoziation ift auch die Bereinigung anzufehen, welche unter der Bezeichnung 
„Nationalfonds“ Gelder fammelt, um in Folge (liberal) politifher Be— 
thätigung Schaden leidende Berfonen zu unterftüßen oder zu entfchädigen. Diefer 
unter einem Gomite zu Berlin ftebende Fonds hatte September 1862 93,788 Thlr. 
erreicht und nah 8362 Thlr. Ausgabe Beitand 85,426 Thlr. — Aehnlichen 
Charakters ift der für politiihe Nachtheile errichtete Entfhädigungsfonds für 
furbeffifhe Offiziere und Beamten zu Kaffel (im Ganzen 97,061 $l., 
Anfange 1862 noch 7141 Fl.), ferner die zur Unterftüßung vertriebener oder 
entjegter deutjchgefinnter Schleswig-Holfteimer beftehenden Vereine zu Kiel 
und Hamburg. — 

Schon unfre vorftehend gegebene Skizze des Affoziationsweiens läßt deffen 
ungebeuren Umfang erkennen, wie dajjelbe der Träger der Entwidelung des 
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geſammten ſozialen und politiſchen Lebens iſt. Eine vollſtändige Sta— 
tiſtik deſſelben müßte die lehrreichſten, bedeutungsvollſten Aufſchlüſſe über alle 
Lebens-Kreiſe und Richtungen des Staates, der Geſellſchaft und der Kirche 
geben. Do leider fehlt eine ſolche faft in allen bier in Betracht kommenden 
Staaten. Nur die Schweiz und Defterreich beziffern das Vereinsweſen 
etwas näher. Un einen Ueberblif der Bedeutung und Ausdehnung deffelben 
zu geben, jeßen wir die allgemeinen Ziffern bieber: 


Schweiz 
Deſterreich: Vereine: Mitglieder: 

Religiöfe und Kultusvereine „.... 3537 280 32,584 
Mobithätigfeits:, Humanitätsvereine. . 1074 738 72,261 
Gemeinnüßige Vereine ...... >. 96 108 10,988 
Landwirthſchaftliche Vereine... ... . 72 84 7,900 
Käſe-Vereine en — 472 10466 
Gewerbe-, Handels: ıc. Vereine. ... 232 48 3,694 
Vorihußvereine, Leih-, Kreditanftalten 35 42 6,606 
Konjumvereine . . ........... 12 27 3,798 
Eparfafienvereine ..: 2.2 r 200. 88 193 174,640 
Verſicherungsanſtalten. ........ 131 141 5,771 
Vereine für Kunſt und Wiſſenſchaft .. 111 
ee ee ? {334 21,268 
Vereine des gejelligen Vergnügens. . 798 970 29,919 
Verſchiedene Vereine .. 2... +. 27 24 1,641 
Politiſche Vereine . 2.2.2200. ? 67 5,127 
Militärifche Vereine... .... » Pr 49 3,431 
Schügengejellihaften. .. ....... ? 3855 27,319 
Aurnvereiiee ? 60 3,124 

Vereine überhaupt -...... +.» 6213 4022 420,527 

Diefe Ziffern beziehen fih auf 1856 für Defterreih und 1862 für Die 
Schweiz. — Bon der Gefammtjumme Defterreihs kommen 2150 allein auf 


die verlorene Lombardei, auf Deutfh-Oefterreih nur 2078. — 


Drittes Bud, 


Die Bevölkerung im Staatsverbande. 
8 37. 


Staatsverfalfung. 


Bon den bier in Betradht genommenen Staaten find 5 Freiftaaten: Die 
vier freien Reichs- und Handelsftädte und die Schweiz, die übrigen erbliche 
Monarhien mit Staatsgrundgefeßen oder Verfaſſungen (fonjtitutionirte oder 
fonftitutionelle Monarchien). 

Die Staate- und Landesfunde ift jeßt jo verbreitet und wird namentlich 
im Schulunterricht jo allgemein und erfolgreih wahrgenommen, daß bier über 
die Verfaffungen und Regierungen nur wenig gejagt zu werden braucht. 

Die Herricherfamilien der monarchiſchen Staaten find befannt. 

Diefelben find zunähft von Hofümtern und SHofftaaten umgeben, 
welche meh alten, ehrwürdigen Traditionen und Einrichtungen in den Fürften- 
bäufern und Staaten ihr Beſtehen verdanken. Zur Belohnung von Berdienften 
um Staat und Fürftenhaus ftehen den Regenten Orden und Ehrenzeichen 
zur Diepofition. Zur Beitreitung ihrer Ausgaben ift denfelben, in der Regel 
in dem Staatsgrundgefeße, eine beftimmte Einnahme aus den Staatseinfünften 
oder durch Ueberweifung von Staate- oder Krondomänen garantirt, die fogenannte 
Givillifte. Ueber diefe Einnahme, ihren Rechtsgrund, ihre, Höhe u. ſ. w., 
find vielfache Irrthümer verbreitet. Zur richtigen und gerechten Beurtheilung 
derjelben gehört mehr, als die bloße Kenntnig ihrer Summe oder des Gejches, 
das dieſe beftimmt: es kommen dabei die ſchwierigſten und verwiceltften hiſto— 
rifhen, ſtaats- und privatrehtlichen Verhältniſſe und Fragen in Betracht, jo 
dag ohne die Kenntnig und Entſcheidung derfelben jede Kritik diefer Einkünfte 
der Fürften unterbleiben ſollte. Im der Regel haben letztere nicht wegzudispu- 
tirende privatrechtliche Anfprüce auf das Staatsvermögen, die nur durch eigen- 
tbümliche Ueberweifung von Staatsgütern abzufinden wären, und fi oft höher 
bewerthen, als die jebt aus den Staatseinfünften gewährte Civilliſte. Des— 
balb kann man auch die legtere nur in wenigen Fällen als eine reine Beſteue— 


rung der Staatsbürger für die Fürften auffaffen und nachweiſen, weshalb wir 
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Berechnungen der Givilliften-Beiträge pro Kopf der Bevölkerungen im Allgemeinen 
für unzuläffig erachten.  Uebrigens werden die Beträge der Givilliften für die 
Perfon des regierenden Fürſten chbenfalls mit Unreht in Rechnung 
genommen. Denn es if’ ja bekannt, welche Antheile an denfelben die oft zahl— 
reihen Glieder der Fürftenfamilien in Anfpruch nehmen und welchen vielfach 
den Bevölferungen zu Gute kommenden Gebrauch und Aufwand die Fürften 
von ihren Einnahmen machen. Man vergleiche ferner die Givilliften mit den 
Gehältern jo mancher Leiter und Berwalter induftrieller Gtabliffements und 
Unternehmungen, fo mancher Adminifttatoren landwirthſchaftlicher Befigungen, 
und man muß geftchen, daß die Givilliften vieler Staatsregenten hinter jenen 
Gehältern zurückbleiben. — Mit den Civilliften find nicht die den Fürſten— 
familien aus Grundeigentbum (Chatullgütern, Fideitommiffen, Privat: 
befißungen) zufliegenden Einnahmen zu verwechfeln; mit diefen hat der Staat 
gar nichts zu ſchaffen. — Gbenfo haben einige Fürften außerhalb des Landes 
ihrer Regierung bedeutende mittelbare Befikungen, wie namentlich der Fürft von 
Lichtenjtein, deſſen auswärtiger Befiß weit bedeutender als fein Fürftenthum 
ift, ferner die Herzöge von Anbalt, Braunfbweig, Sachſen-TCo burg u.f.w. 


















BE sel € 
al init E3| 8# 
Monarkien. x Civilliſte. HH Landesfarben. 
SE EHE: 
35] hie. »3| 5 
darſtenth. —— ae 43 — —Ii—-|I _ 
Lippe: Schaumburg . 14 60,000] 1 | 1 [weiß grün. 
—5— — ee 1 100,000 - 1 * 4 
Reuß ält. Lin. ...... 2 Nohwarz roth ge 
⸗ Neuß jüngere Linie... - .|42[ 146,000 ‚| ⸗ ⸗ 
⸗ Schwarzb.⸗ Sonbershaufen 11 | 124,000 al 1 weiß blau 
: s Nudolijtadt . 12 80,000] ı] 1| =- =: 
Walel „.o-e..... 24 75,000] 1 | — fmeiß grün 
Serzegtbum Anhalt....... 261 21,4001 6 | 2 [weiß grün roth 
Braunſchweig .. . - . - 2 | 258,000] 4 | 6 [blau gelb 
⸗ Sadfen:Altenburg . . . 16 | 135,000 4 weiß grün 
s Meiningen... .| 8| 145,000] 5Pp 1| = s 
⸗ Kob.-Sotba . .[13 | 150,000 N) . 
Großhzgth. -Weimar ....]18 | 2800001 9] 1 . 
s Oldenburg . 2.2... 16 | 185,000] 7 | 3 [blau rotb gelb 
Diedienburg: Streliß ..| 8 | 225,000] 7 | 2 feotb gelb. 
Schwerin .[10 | 450,000] 9 | 2 [roth aelb blau. 
Herzogtbum Naſſau a len s| 302,000] 7 ] 2 lounfelblau orangegelb. 
Nurfürjtentbum Heſſen .......[39 | 363,860] 6 | 4 fweiß roth. 
Großberjoatbum Heften ....... 5] 5000| sl 2] =: : 
Landgraſſchaft Heilen .. . . .... 4 40,0001 53I—|': : 
Großberzoatbum Baden ....... 17 | 418,300] 9 | 3 frotb aelb. 
Königreich Württemberg . . ..... 44 | 637,000]14 | 3 ſroth Khivar;. 
Hannover . ....... 5 | 600,000] 12 | 2 [weiß gelb. 
Sachſen . 2.2... 00% 13 | 862,182]15 | 4 [weiß grün. 
Bayern .......... 36 1704 154117 |11 [weiß blau. 
s Preußen ......... 30 13,073,099 [40 | 8 weiß ſchwarz. 
Kaijertbum Deiterreich . re ee » 22 |4,117,332]32 | 9 [gelb ſchwarz. 
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Zum Fürftenhaufe Preußens gehören auch die Familien Hohenzollern 
Hechingen und Hobenzollern-Sigmaringen (8 reſp. 11 Bamilien-Glieder). — 


S 58. 
Oberſte Eentralbehörden. Verwaltungs-KReſſorts. 


Die oberſte Centralbehörde der Monarchien iſt für die eigentliche Staats— 
verwaltung ein Staats-Miniſterium unter einem Präſidenten und mit 
Miniſtern für die bekannten Verwaltungs-Reſſorts: 1. Aeußeres, 2. Inneres 
(Polizei); 3. Unterricht, Kultus, Medizinalweſen; 4. Handel und 
Gewerbe; 5. Landwirthſchaft; 6. Juſtiz; 7. Finanzen; 8. Kriegs— 
wesen. — Die Refforts Nr. 2 bis 5 find in fleineren Staaten oft vereinigt, 
und bier und da verwaltet ein Minifter mit einigen Räthen alle Reſſorts. 

Den Regenten fteht in der Regel ein Staatsratb oder ein (Geheimes) 
Militär- und Civil-Kabinet zur Seite, Das jedoch nicht verantwortlich ift wie 
die Minifter. 

In den 4 Freijtädten fteht an der Spite der Berwaltung ein Senat 
und in der Schweiz der Bundesrath. — 


8 39, 
Die finanzen. 


Wenn wir bier die Bevölkerung im Staatsverbande betrachten, fo liegt die 
Frage am nächſten, welche Kräfte aufgewandt und verwandt werden, um bie 
Zwede des Staates zu erreichen. Dieſe Kräfte find zunächſt finanzielle, 
Geldkräfte, Werthe, welche für die Erfolge des Staatöverbandes von deſſen 
Mitgliedern gezahlt werden. Um diefe gehörig zu unterfcheiden, müffen wir in 
Einnahmen und Ausgaben der Staaten gewiffe Kategorien ausfondern, wie in 
der nachfolgenden Ueberfiht S. 658 geichehen. 

In der umftehenden Zufammenftellung find nicht überall Einnahmen und 
Ausgaben brutto, bei einigen Staaten vielmehr netto, d. b. ohne Betriebe- und 
Erhebungs-Koften u. ſ. w., zu beziffern gewefen. Wo dies der Fall, it es 
(netto) angedeutet. In Württemberg betragen jene Koften ungefähr 
7,. Millionen Thlr., wodurch fih das Budget brutto auf rund 15 Mill. Thir. 
erhebt. Aehnlich verhält e8 fih in Baden, wo der Brutto-Etat ſich auf 
16 Mill. Thlr. beziffert, außer bedeutenden Spezial-Etate für Poft: und Eifen- 
bahn-Verwaltung. Bayerns Brutto-Budget beträgt 37 Mill. Thlr. und Braun: 
ſchweigs 2,461,000 Thlr. 

In feinem Theile der Statistik ift bei Vergleihungen und Schlüffen aus 
abjoluten und relativen Zahlen mehr VBorfiht, mehr Kenntniß und Erwägung 
aller bejtimmenden und maßgebenden Berbältniffe und Umstände erforderlich, 
als in der Finanz - Statiftif, 
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Staaten. 


1. Liechlenſlein ...... 
2. Heſſen · Homburg ... 
3. Lippe Schaumburg . 
4. Renß Al. ...... 
5ß Lenn 
6. Waldeck ........ 
7. Schw. Sondershanſen 
8. = Nudollladt .. 
9. Mechlendurg-Streliß 

10. Lippe (Detmoſd) .. 

11. Anh.-Delfan » Cöthen 

Anhalt-Bernburg .. 
12. Sachſen · Altenburg . 
13. = Koburg... 

Golha ... 

14. Meiningen , 

15. = Meimar .. 

16. Braunſchweig (nello) 

17. Oldenburg ...... 

18. Luxemburg 

10. Raſſan 

20. Medifend, - Schwerin 

21. Hollein- Lauenburg 

22. Rurhellen ....... 

23. Grohh. Helfen .... 

24. Baden (netto) .... 

25. Würktemmberg (nello) 


26. Hannover ..... .. 
37. Sachſen .. ...... 
28. Bayern (nello) ... 
29. Preußen ........ 
30. Oeſlerreich ...... 
31. Srankfurt a. M. ... 
82. Fübechh 
33. Bremen ........ 
34. Hamburg ....... 
Schweiz, Bund ... 
Kanlone.. 


...... 





Ginnahbmen 















































Ausgaben 


Militär 







1300000 

950000 
1668000 
2029000 
2630000 
2253000 
6523000 


Staats: 
Schulden 


Thlr. 


2500000 
300000 
389000 

1500000 

1521000 

1000000 

1800000 
330000 

2310000 

2100000 


9000000 
2 


11500000 
12000000 
53000000 
40000000 
465000000 
TOOOOOOO 
188000000 


30000000, 44000000] 140000000,40000000 J 280000000 









200000 
62900 


135000 


467000 
498427 


1701573**) 











9344000 
400000 
12000000 
1050000 
10422000 


davon 
über: Staats⸗ Steuern 
haupt güter direkte indirekte [überhaupt | 
Thlr. | Thlr. Thlr. Thlr. Tblr. | 
26166. 10500 3333 11333 27947 
234831 ? ? ? 216667 
228000 ? ? ? 228000 
200000. 62000) 62000 60000] 200000 
436000, 60000 770001 176000] 307500 
443800. 200000| 600001 100000] ‚443800 
600000, 265000) 724001 113000] 593800 
470000. 250000. 400001 140000] 469000 
969000) 500000 1200001 160000] 969000 
416000) 200000 2 2 | 400000 
1889500, 699000 168430) 806500] 1851200 
12513001 324600) 44700 400001 1251300 
823300| 376700, 2000001 236000] 800400 
380000. 111100, 16000] 160000] 340400 
1166000) 559500 160000 320000] 992200 
1102000| 483000) 1700001 4000001 1054300 
1659000) 458500 558000) * 445100] 1654600 
1661000) 144000 47000 490000] 1661000 
2390000) 580000) 460000 1020000] 1632000 
1009700 ? J 1009700 
3028600! 1218300 7000001 900000] 3028600 
3404000) 1600000) 800000, 950000] 2676000 
1507000) 900000 2 | ? 1390000 
4678000) 1420000) 875000: 1200000] 4678000 
5198100| 1189000| 1575000) 2249000] 5198000 
9782000) 1872000 2100000 1272000] 9380000 
8794000) 3857000, 2094300 2558600] 8794000 
em 
19936300) 2000000 7500000 19970000 
13656800] 1250000, 2200000) 2700000] 13228000 
26698000) 5260000| 5334000) 10435000] 26698000 
140000000 12000000 Ä 
203000000! 5600000,73500000;1200000001265000000,84600000 *) 12100000000 
1473000] 200000) 3000001 900000] 1272000 
521400) 120700] 872001 206000] 523600 
.1770000| 127000) 226000 700000] 1770000 
56600001 500000| 753000 2334000] 5140000 
5197067| 11387 — | 1840000] 4880000 
7360765 ? ? | ? 7609532 


*) Frh. v. Czörnig giebt das „Normal: Kriegsbunget” (ausſchließlich Flotte) 
Oeiterreichs auf 103,070,500 Gulden = 68,7 Millionen Thaler an; mit Necht bemerkt 
Herr Dr. Engel („Zeitfchrift des Fönigl. preußifchen Statiftiichen Bureaus.“ 


S. 154) dazu, daß dies Normal:Budget „leider ein 


dm 


Idealbudget“ ſei. 


1862. 


**) Kolb berechnet nämlich das Militärbudget der Schweiz überhaupt auf 
1,200,000 Thlr. 
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Schlüffe, wie man fie oft im den beiten und werbreitetiten Handbüchern 
der vergleichenden Statiftit findet, 3. B. aus dem Aufwande für Militär, für 
Kultus und Unterriht u. |. w., binfen in der Negel wie alle Vergleihe, und 
tragen mehr oder weniger den Stempel der Einfeitigkeit. Wer z. B. den ges 
ringen Militäraufwand der Schweiz direft mit dem der deutfchen Bundesftaaten 
vergleichen will, lägt dabei nicht nur den innern Werth beider Finanzziffern, 
jondern auch die dabei in Rückſicht fommenden wichtigjten politifchen Verhält— 
nie außer Acht. Für die Schweiz und die Aufrechthaltung ihrer Neutralität 
tragen alle europäischen, namentlich aber die-deutfchen Staaten die Waffen und 
erleichtern damit derfelben den Kriegsaufwand. In der Schweiz wird ein großer 
Theil des Militäraufwande, 3. B. für Montirung, Bewaffnung, Befoldung, 
nicht aus der Staatskaffe, fondern von den Dienftpflichtigen, ihren Gemeinden 
oder Kantonen getragen, während dieſe Koften in andern Staaten auf dem 
Budget fiquriren. Im der Schweiz beginnt der Militärdienft, alfo auch fein 
Kraft-, Zeit: und Kojtenaufwand ſchon in frübfter Jugend und feßt fich bie 
ins reiffte Mannesalter fort; in den übrigen Staaten nimmt er nur einen 
fleinern Lebensabjchnitt in Anſpruch und konzentrirt natürlich auch feinen Auf: 
wand im angemefjenem Berbältniffe. — Nimmt man alle den Werth des Mili- 
türaufwandes bejtimmenden Berbältniffe in Erwägung, jo kommt man fhließ- 
lich zu dem Refultate, daß derſelbe der Bevölkerung in der Schweiz, namentlich 
neben ihrer von allen andern Staaten gefhüßten Neutralität, höher zu ftehen 
fommt, als in andern Staaten. Ebenjowenig ift der Militäraufwand Preußens 
und Defterreichs ohne Weiteres mit dem Militärbudget anderer Staaten zu 
vergleichen. Defterreich-bedarf wegen innerer und Äußerer Bedrohung außer- 
ordentlicher Wehr: und Angriffsmaht. — Preußen muß nicht nur für fi, 
fondern auch für die kleineren deutſchen Staaten fajt in allen Richtungen der 
Windrofe auf der territorialen und politifhen Grenzwacht jtehen und ift außer- 
dem die Eleinfte unter den Großmächten, denen es ſich im jeder Beziehung eben- 
bürtig zu erhalten bat. Nach innen und außen bedarf es eines ftarken Arms 
und diefer Arm ift fein Heer. Jeder Staat, der noch im Begriff iſt, ſich den 
feudaliftiiben Feſſeln und ftändifcher Vielherrfhaft zu entwinden, kann dies nur 
gewaffnet und gepanzert, mit der Uebung der Bevölkerung in militärifchem Ges 
horſam und eidfefter Treue. 

Achnlich wie mit den Staatsausgaben für das Militär fteht es mit allen 
übrigen, fo namentlih für Kultus, Unterricht, Landwirtbichaft u. f. w.: immer 
und überall erfordert eine richtige Beurtheilung derfelben die Berückſichtigung 
aller eigentbümlichen Berhältniffe der einzelnen Staaten und Bevölkerungen. — 

Die Staats-Einnahmen zerfallen in fünf Kategorien: Einfünfte aus 
Domänen und Forften, aus Regalien und Gewerbes oder Handelsbetrieb, an 
direften, an indirekten Steuern, vermifchte oder zufällige Einnahmen. Der 
Etat zerfällt in die zwei Theile der ordentlihen und außerordentlihen 
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oder einmaligen Ginnahmen und Ausgaben, und zwar getrennt nad den 
Berwaltungsrefjorts oder Minifterien. Die Ausgaben find Betriebs- und Er: 
bebungsfoften, Dotationen (Civillifte, Staatsfihulden-Tilgung und Verzinfung), 
Verwaltungskoſten. Geordnet wird der Etat im feinen Spezialien nad den 
verfchiedenen Abtbeilungen der Minifterien und übrigen Verwaltungsbehörden. 
Die praftifhe Ausführung dieſer allgemeinen Andeutungen über das Budget 
oder den Staatsbaushaltsetat läßt fich leicht nach den Publikationen beurtheilen, 
welche in den einzelnen Staaten offiziell über Das Budget erfolgen. — 

Die Verwaltung der Finanzen organifirt und gliedert fih nach der Eins 
theilung des Staats und nad dem Gegenftande bis auf die Gemeinden herab, 
welche häufig mit der Erhebung der Staatsabgaben beauftragt find. Für Die 
Steuern beftehen Provinzial:, Bezirke, Kreise, Orts-Steuerbehörden und 
Beamte. Ueber die Organifation der Zoll-Berwaltung und Erhebung baben 
wir bereits oben (©. 438 ff.) Mitteilungen gemacht. 

Die Staatefhulden: Verwaltung erfolgt im der Regel unter Theil— 
nahme der Landesvertretung, welche dabei durch eine Kommifjion vertreten 
wird. Der Aufwand für die Staatsfhulden befteht in den Ausgaben für Til- 
gung und Berzinfung der Schuldfapitalien. Die eritere beträgt in der Regel 
I, bis 2 Prozent, die letztere 3 bis 5 Prozent. — 

Die fih am die direkten Steuern anjchliegende Einfommens-Gta- 
tiſtik ſ. u. 

8. 40, 
Militär-Organiſation. 

Die Militär-Organiſation der deutſchen Bundesſtaaten ſchließt ſich zu— 
nächſt ihrem Theilnahme-Verhältniß am Bunde an. Ueber die militäriſche Be— 
völkerungsquote der einzelnen Staaten haben wir bereits oben (©. 289 ff.) 
Mittheilung gemacht. 

Die Bundes-Militär-Kommiffion jtellt alljährlich nach den Standes-Ueber: 
fihten eine Generallleberfiht über den Friedensftand des Bundesheeres 
auf. Nach der Generalüberficht für das J. 1863 befteht dDafjelbe im Ganzen aus 
675,506 Mann ftreitbarer Mannfchaft und 59,093 Nichtftreitbaren, zufanmen 
alfo aus 734,599 Mann mit 112,131 Pferden. Die Bundesforderung für 
Haupt: und Refervecontingent an Streitbaren beträgt im Ganzen 452,763 Mann, 
und zwar das 1., 2. und 3. Urmeecorps (Defterreih) 142,233, das 4., 5. 
und 6. Armeecorps (Preußen) 120,412, das 7. Corps (Bayern) 53,400, das 
8. Urmeecorpe 45,226, das 9. Armeecorps 34,452, das 10. Armeecorpg 41,169, 
die ReferverInfanteriedivifion 15,870 Mann. Die Bundesforderung wird alfo 
von dem wirflihen Stande bedeutend überfchritten, indem derfelbe z.B. bei 
Defterreih Die Zahl von 207,884, bei Preußen von 212,443, bei Bayern 
von 74,843 aufweiſt. Es fommen bei der ftreitbaren Mannfchaft auf die 
Infanterie 526,103 Mann, auf die Neiterei 76,471 Mann mit 60,658 Dienft- 
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pferden, auf die Artillerie (zu Fuß und reitende) 60,309 Mann mit 24,106 
Pferden, auf die Pionniere und Genietruppen 11,146 Mann; außerdem 13,015 
Dffizierpferde und 13,005 Pferde der Nichtjtreitbaren. Der taktifhen Ein- 
theilung nach wird das Bundesheer von 411, Bataillonen Infanterie und 
Jägern zufammengefebt (davon kommen auf Deiterreih 121, auf Preußen 128, 
auf Bayern 38, auf das 8. Armeccorpe 39, auf das 9. Armeecorps 30"), 
auf das 10. Armeecorps 36"/,, auf die Refervedivifion 18'/, Bataillone), ferner 
aus 362 Schwadronen Gavallerie (Defterreih 119, Preußen 96, Bayern 48 ıc.) 
und 170 Batterien, und zwar 33 ſchwere, 76 leichte Fuß- und 55 reitende 
Batterien (davon auf Defterreih 62, Preußen 48, Bayern 17, 15'/, auf's Ste, 
12%/, auf's 9te und 15 auf 10. Armeecorps fallen) mit 1,266 Feldgeſchützen 
und 267 Belagerungsgefchügen. Der Brückenzug beftebt aus 156 Pontons, 
26'/, Birago’fhen Equigagen und bildet eine Flußbreite von 6,146 Fuß. 

Die einzelnen Armeecorpe find: I. II. und III. Defterreih; IV. V. 
VI. Breußen; VII. Bayern; VIII. Württemberg, Baden, Darmftadt; IX. König— 
reih Sachen, Kurheſſen, Naffau, Luremburg- Limburg; X. Hannover, Brauns 
jhweig, Oldenburg, Holftein, Hamburg, Bremen, Lübeck, Medlenburg- Schwerin 
und Streliß; die übrigen Bundesjtaaten bilden die Referve-Divifion, näms 
lich Frankfurt a. M. und ſämmtliche oben (5. 4) genannten Kleinftaaten mit 
Ausnahme von Mecklenburg-Strelitz, Braunfchweig und Oldenburg, 


Nah einem Bundesbeihlug vom 27. April 1861 wurden das Haupt: | 


und das Reſerve-Kontingent zufammengefabt und ale „Haupt-Kontingent in der 
Stärfe von 1%/, Prozent der Matrifel-Bevölferung (Volkszahl von 1816) neben 
U, Prozent „Erſatz-Kontingent“ bejtimmt. Die militärifche Berpflichtung der 
Bundesjtaaten erhebt ſich hienach auf 1?/, Prozent der Matrifel:Bolkszahl, und 
zwar ohne Mitrehmung der Nichtcombattanten. Der Präſenzſtand im 
Frieden (Friedensftärfe) ift für das Hauptfontingent Offiziere ®/,, bei der In— 
fanterie Unteroffiziere und Spielleute ?/,, Gemeine 1/,; bei der Reiterei 
Mannfhaft und Pferde %/, bis 4/,, Landwehrreiterei 2/,, wo Beurlaubung mit 


* 


Pferd und Sold beftcht (Hannover) 1/,; Artillerie zu Fuß °/, der Unterz, 


offiziere und Spielleute, Y, der Gemeinen, zu Pferde wie bei der Reiterei; 
Feftunge» Artillerie Unteroffiziere und Spielleute %/,, Gemeine I; Pion— 
niere und Genie Unteroffiziere und Spielleute %,, Gemeine und Reitpferde 1/,. 
Berner foll Y, des Hauptkontingents Reiterei fein, auf je 1000 Mann follen 
mindeftens 2!/, Geſchütze geitellt und Y, der Artillerie beritten fein; außer den 
Feldgeſchützen foll ein Belagerungsparf von 100 jchweren Kanonen, 30 Haut: 
bigen und 70 Mörjern bejtehen, die Mannfhaft dafür außer dem Hauptfontingent. 
Ein Prozent der gefammten Bundesarmee follen Pioniere, Jäger oder Scharf: 
ihüßen fein. Es joll kommen 
ı Offizier: 1 Unteroffizier: 1 Spielmann: 
bei der Infanterie auf Mann . . 45-50 12—15 45—60 
bei andern Waften = =: ..830-35 10—12 40—50 


Nefruten werden nicht zum Kontingent gerechnet. Die Fahnen » Präfenz 
jedes einzelnen Mannes ift bei der Infanterie auf 2 bis 2%/,, bei der Reiterei 
auf 3 bis 31/,, Fußartillerie 2 bis 2/,, veitende Artillerie 3 bis 31/,, den 
Genietruppen 2 bis 2"/, Jahre feitgefeßt. 

Bundes Feftungen und Befagungen find: 1. Mainz mit Defter- 
reihern und Preußen, außerdem 6,592 Mann aus Weimar (2,100), Meiningen 
(1,150), Gotha (1,116), Altenburg (892), Deffau (854), Bernburg (370), 
Homburg (200). — 2. Luremburg. Belakung: Preußen, Luremburg-Lim— 
burger (1981), Lippe (731), Walde (519), Schaumburg (200). — 3. Yan 
dau mit Bayern und Reuß (745), Schwatzburg:Rudolitadt (539), Schwarz: 


burg = Sondershbaufen (451), Liechtenftein (55). — 4. Raſtatt. Beſatzung: 
Baden, Defterreih, Preußen. — 5. Ulm. Befakung: Württemberg, Bayern, 
Defterreich. 


Die Kleinjtaaten Deutichlands mit Ausnahme Sachſen-Weimars, Braum- 
ſchweigs und Oldenburgs ftellen nur ihr Bundesfontingent und zwar als Fuß— 
vol. — Sachſen-Weimar bat 37 Mann Gavallerie (Leib-Gompagnie) und 
34 Mann Artillerie bei feinem Kontingent. — Braunſchweigs Militär zählt: 
1 InfanterieeRegiment — 2 Bataillonen, 1 Leib-Bataillon, 1 Hufaren-Regiment; 
12 Geihüge Artillerie; — 1 Landwebr-Bataillon = 6 Gompagnien. Olden— 
burg hat 3 Feld» und 1 Erſatz-Bataillon Infanterie — 3,051 Mann, 3 Schwa- 
dronen Kavallerie 509 Mann, Artillerie und Pionniere 447 Mann, — 


Luremburg ftellt 2 Bataillone Jäger; außerdem Spezialwaffen buch 
Preußen. 

Limburg ftellt in Folge Vertrags mit Naffau nur 1079 Mann Ga- 
vallerie. — 

Naffau, einfchlieglih des Kontingents an Imfanterie und Artillerie für 
Limburg, hat 2 Regimenter Infanterie, 1 Erfag-Bataillon, 1 Jäger » Bataillon, 
2 Gompagnien Artillerie (560 Mann) mit 16 Kanonen, außerdem 71 Pion— 
niere, 13 Gendarmen. — 


Medlenburg-Strelig jtellt 1 Bataillon Infanterie, Schwerin hat 
dagegen feine Gavallerie und Artillerie übernommen, und hat 4 Bataillone 
Grenadier-Garde, 1 Jäger-Bataillon, 1 Dragoner-Regiment (einfchließlih Feld: 
Gendarmen, 14 Geſchütze Artillerie, 1 Pionnier - Abtheitung (80 Mann), im 
Ganzen 5,380 Combattanten, — 


Holftein und Lauenburg gehören dem dänifchen Militärſyſteme an; 
über ihr Bundesfontingent läßt fih Sicheres nicht jagen. Nah der Bundes- 
Matrifel haben fie ungefähr 6,000 Mann zu ftellen, 4,559 Mann Infanterie, 
750 Gavallerie, 691 Mann Xrtillerie und Pionniere. — 

Kurheffen hat zwei Aufgebote der Armee mit folgenden Spezialien: 


— 


1. Aufgebot: 2. Aufgebot: 


Activ: Neſerve: Steh. Heer: Abtheil. J.u. IL: 

Infanteriee ale 

we a 1 Cha DT 3687 94T 12,481 
Gavallerie 10 Schwadronen 988 520 1,508 1,413 
Artillerie 1 Reg. 4 Batterien 566 335 901 712 
Pionnier:Compagnien ... 85 47 132 92 
überbaupt Combattanten. . 7,409 4,589 11,998 14,698 
Train, Nichteombattanten „ 487 370 858 511 


Großherzogtbum Heſſen hat 10,618 Mann mit 2,413 Pferden, und 
zwar Stäbe 20. 27, Garde-Unteroffizier-Compagnie 48, Pionnier- Compagnien 
und Brüdenzug 103, 2 Negimenter Gavallerie mit 1,262, Artillerie 1,110, 
4 Regimenter Infanterie — 8,068 Mann. — 


Badens Armee auf Friedensfup zählt 8,000 Mann. Sein Haupt: und 
Referve- Kontingent auf Kriegefug — 16,734 Mann zählt Generalitab — 30, 
Infanterie (1 Grenadier-Regiment, 5 Linien-Regimenter, 2 Füſilier-Bataillone, 
1 Jäger-Bataillon) = 10,907, Eavallerie 3 Dragoner-Regimenter — 1,870; 
Artillerie (1 Regiment — 5 Batterien und 1 Feftungsbatterie — 4 Batterien) 
— 2,077, ®Bionniere 150, Armeezweige 16, Gouvernement Raftatts — 19, 
Erfaß- Kontingent aller Waffen — 1,665 Mann. — 


Württemberg hat eine Armee von 10,581 Mann auf Friedens- und 
26,885 Mann auf Kriegefuß außer feinem Landjägercorps (536 Mann), der 
Forſt-Schutzwache (184 Mann), der Steuerwache (196 Mann). Seine Infanterie 
umfaßt 8 Regimenter und 2 Jäger -Bataillone — 6,648 Mann (17,642 auf 
Kriegsfuß); feine Gavallerie 1 Schwadron Leibgarde — 152 Mann, 1 Yeld- 
jäger -Schwadron — 53 Mann, und 4 Regimenter = 1817 (2,729 M.).; 
Artillerie ungefähr 1,200 (3,000) Mann, Train 14 (1,044) Mann. 

Hannovers Armee wird auf 27,000 Mann beziffert außer 441 Mann 
Gendarmie. Dieſelbe ift jedoch viel ftärfer, man fagt — 36,000 Mann. — 
Die 27,000 Mann beftehen aus: 6 Regimentern Gavallerie — 3,078, 8 Re 
gimentern Infanterie und 4 Jäger-Bataillone — 20,464 Mann; 2 Compagnien 
Pionniere mit Bonton — 257 Mann; 13 Gompagnien Artillerie — 2,666 Mann. 


Sachſens Armee wird — 25,400 Mann angegeben, und zwar 4 Ins 
fanterie-Brigaden — 16 Bataillonen — 15,750 Mann, 1 Jäger Brigade 
— 4,005 Mann, 4 Regimenter Gavallerie — 3,208 Mann, Artillerie, PBions 
niere 2c. 2,420 Mann. Außerdem 1 Train = Brigade und 1,232 Nichteombat- 
tanten. — 

Bayern foll 1861 folgenden Armeebejtand haben: 16 Regimenter Linien- 
Infanterie = 70,112 Mann, 6 Jäger-Bataillone — 5,880 Mann, 3 Sa— 
nitäte-Gompagnien — 879 Mann, Infanterie-Reſerve — 66,041 Mann; ferner 
Gavallerie 8 Regimenter = 10,280 Mann, Referve 11,580 Mann; Ar— 
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tillerie 3 Regimenter — 8,022, Fuhrweſen — 5,446, 1 Regiment reitender 
Artillerie — 1,116 Mann; 1 Ouvriers-Compagnie — 285 Mann und Re: 
ſerve — 10,650 Mann; Genietruppen 1 Regiment — 1,486 Mann, 
Reſerve — 1,139 Mann, 2 Garnifon » Compagnien 1,242 Mann; im Gan- 
zen Infanterie 142,912 Mann, Gavallerie 21,860 M., Artillerie 25,519 M. 
mit 136 Gefhüßen, Genie — 2,625 Mann. — Die active Landwehr dieſſeits 
des Rheins wird in Infanterie — 54,000 Mann und Gavallerie — 2,500 
Mann beziffert. 

Preußens Armee-Berhältniffe find noch in der definitiven Organifation 
begriffen. Bekanntlich ift der Kernpunft der zwifchen der Regierung und der 
Volkövertretung ſchwebenden Differenzen die Militärfrage Der Ausgang 
dieſer Differenzen ift noch micht entfchieden, weshalb wir und mit einer kurzen 
species faeti des Streitftandes begnügen, wie fie und der in der Seffion von 
1863 von der Militär-Kommiſſion des Abgeordnetenhaufes ar dieſes erftattete 
bezügliche Bericht bietet: Bor der fogenannten Reorganifation bejtand Die 
ArmeeInfanterie aus 40 Regimentern und 9 Referveregimentern mit 126 Bas 
taiflonen ; dieſe Bataillone hatten folgende Stärke: 24 Offiziere, 70 prima 
plana, 616 Gemeine — 686 Köpfe; dazu 8 combinirte Refervebataillone in 
der Stärke von 400 bis 600 Mann ohne Offiziere, die nur dahin commandirt 
wurden, und 10 Jägerbataillone (26 Offiziere, 54 prima plana, 348 Ge: 
meine = 402 Köpfe), im Ganzen 144 Bataillone; Landwehr: 12 Gardens, 
104 ProvinzialsBataillone; Gavallerie: 6 Garde, 32 Linienregimenter zu 
4 Escadrons, pr. Regiment 27 Offiziere, 78 prima plana, 508 Gemeine — 
586 Köpfe; Landwehr-Cavallerie: 2 Garder, 32 Provinzial-Regimenter, 
fo wie 8 Refervesfandwehr-Escadrong; Artillerie: 1 Garde, 8 Linien-Regi- 
menter; Feitungsartillerie: 41 Compagnien, 9 Handwerfscompagnien, 1 euer: 
werfs-Abtheilung. Pionniere: 1Garde-, 8 Pionnierabtheilungen,; Train: 
9 Trainſtämme. (Auperdem find noch 1860 im Drdinarium des Etats die 
dritten Compagnien der Pionnierbataillone und die zwölften Batterien der 9 Ar: 
tillerie-Regimenter bewilligt worden.) — Nah der Reorganifation find 
jebt thbatjächlich vorhanden: Imfanterie: 9 Garder und 72 Linien = Re 
gimenter à 3 Bataillone — 243 Bataillone, dazu 10 Bataillone Jäger und 
Schützen, im, Ganzen 253 Bataillone; die Bataillonsjtärfe der alten Garde bes 
trägt: 22 Offiziere, 1 Zablmeifter, 70 prima plana, 596 Gemeine, 1 Büchfen- 
macher und 20 Handwerker, in Summa 686 Köpfe, die der jungen Garde 
und der Linie: 18 Offiziere, 1 Zablmeijter, 54 prima plana, 464 Gemeine, 
1 Büchfenmader und 16 Handwerker, in Summa 534 Köpfe, die 10 Jäger 
Bataillone haben pr. Bataillon 22 Offiziere, fonft an Mannſchaften die obige 
Stärke. Gavallerie: 48 Regimenter (darunter 8 Garde-Regimenter) mit zus 
ſammen 200 Escadrons; die Negimentsitürke der zu 4 Escadrons formirten 
Regimenter ift: 23 Offiziere, 1 Zablmeiiter, 79 prima plana, 496 Gemeine, 
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5 Kurſchmiede, 1 Regimentsfattler, 1 Büchfenmacher, 20 Handwerfer — 595 
Köpfe; die der zu 5 Escadrong formirten Regimenter it: 28 Offiziere, 1 Zahl- 
meifter, 98 prima plana, 620 Gemeine, 6 Kurjhmiede, 1 Regimentsfattler, 
1 Büchſenmacher, 25 Handwerfer — 743 Köpfe. Artillerie: 9 Regimenter 
(mit veränderten Bataillonen) und 56 Feitungscompagnien, 9 Artillerie Hand- 
werfs-GCompagnien, 1 Feuerwerksabtheilung. Piomntere: 1 Garde, 8 Linien- 
Bataillone, deren Stärke ift: 18 Offiziere, 1 Zablmeifter, 65 prima plana, 
408 Gemeine, 1 Büchfenmacher und 16 Handwerker — 499 Köpfe. Train: 
9 Bataillone, deren Stärke: 12 Offiziere, 1 Zablmeifter, 31 prima plana, 
42 Gemeine, 1 Kurſchmidt, 12 Hundwerfer, 194 Refruten — 267 Köpfe. 
Landwehr: 116 Bataillone Landwehr-Infanterie. — 

Rah der offiziellen Volkszählung Ende 1861 find im Ganzen 222,029 
Militärperjonen gezählt worden, und zwar 7828 Oberoffiziere, 3264 Militär: 
beamte und Unteritab und 210,937 Unteroffiziere, Spielleute und Gemeine. 
Ueber die einzelnen Provinzen vertheilt fih die Armee: Kriegeminifterium, 
Generalftab, Gadettencorps zc. (Berlin, Provinz Brandenburg) 6,116, Garde 
Corps 29,527, 1. Armeccorps (Preußen) 21,400, II. Armeecorpe (Pommern) 
20,854, III. Armeecorps (Brandenburg) 21,084, IV. Armeccorpe (Sachſen) 
22,682, V. Armexcorpe (Poſen) 20,908, VI. Armeecorps (Schlefien) 20,921, 
VII. Armeecorps (Weſtfalen) 21,036, VII. Armeccorps (Rheinland) 22,187, 


in den Bundesfeftungen 13,048 Mann. — Mit Einfhluß ſämmtlicher 
Militärperfonen find gezählt in Provinz 
Ober: Militär: Unteroffiziere, Gendar— 
effiziere:  beamterc.: Spielleute, Gem.: merie: 
PBreußen.... 877 516 25,041 -395 
Bien ..... 462 157 13,890 252 
Brandenburg . 2,062 865 43,271 251 
Pommern... 539 231 16,030 160 
Schleſien ... 1,131 511 31,947 318 
Sadien.... 824 278 23,824 270 
Meitfalen ... 374 142 11,503 225 
Rheinland... 1,117 385 32,841 395 
Hobenzollern. ; 6 2 150 — 
Bundesfeſtungen * 177 12,440 — 
jujammen. . 7,828 3,264 210,937 2,266 


Die 8 Armeecorps zerfallen in je 2 Divifionen zu je 2 Infanterie und 
1 Gavallerie-Brigade; das Gardecorps in 2 Imfanterie:Divifionen zu je 2 Bri— 
gaden und 1 Gavallerie-Divifion zu 3 Brigaden. Bei jedem Corps befinden 
fih außer dem Divifions:Berbande 1 Artillerie-Brigade, 1 Jäger: (beim Garde: 
corps noch 1 Garde-Schügen:) Bataillon, 1 Pionnier-, 1 Train-Bataillon, und 
(mit Ausnahme des 6. und 7. Armeccorpe) 1 Invaliden-Gompagnie, außerdem 
beim VIII. Armeccorps die beiden Bundesfeſtungs-Beſatzungs-Brigaden. 
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Nach dem oben ſtizzirten Reorganifationsplane ſtellt jih die Stärke der 


preußifchen Armee folgendermaßen dar 


* 
* 
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Truppen werden nur bei Mobilmachungen 


Die Beſatßungs- (Landwehr) Truppen find im Frieden nur in 
Stämmen (Gadree) vorhanden, — Hienach jtellt fih die Geſammtſtärke der 


preußifchen Armee; 


- 
= 


hrten Erfak 


jgefü 


Die unter B. auf, 


formirt. 


. im Srieden: im Kriege; 
A. Feldarmee............-... . 193,269 370,073 


B. Erſatz-Truppen ........ PER _ 104,414 
C. Beſatzungs-Truppen ........... 7,317 135,182 
ferner Dffiiere oo score 8,000 10,000 
Gendarmerie ee 2,250 2,250 
2 Unteroffizier Schul-Abiheilungen . . . . . 800 800 
Garde-Unteroffizier- Compagnie .. ..... 70 70 
Neitendes Feldjägercorps ..... .... 17 77 
STUOHDER u 2 1,000 — 

üerhasmttttt 212649 622,866 


Deſterreichs Armee zählt 
im Frieden: im Kriege: 
Linien-Infanterie, SO Regim. (1 = 3 Bataill. = 18 Compag. 124,5W 330,430 


Grenz⸗ Infanterie, 14 = u. 1Bat. Titeler Grenz- Infant. 8,640 59,016 
van Infant. 1 NReg.=8 Bat., im Kriege 9 Bat. Tiroler Jäger 3,974 71,939 

⸗ 32 Bataillone Feld-Jäger ...... 23,200 41,760 
Sanitäte: Truppen 10 Gomp., im Kriege 12 Comp. ..... 1,914 2,858 
Aherhaupt Infanteriee 162,318 442,003 


Schwere Cavallerie 12 Cuiraſſier-Regim. (72 Schwadronen) 11,376 14,172 
Leichte Cap. 2 Drag.;, 12 Huj.:, 12 Ulan.:, 3 Freiw. Huf u. Ul.R. 28,968 38,588 


überhaupt Enballetie 4,5... 44 are 40,344 52,760 
Feld: Artillerie 12 Negim,, Küjtenartill, u. Rafeteur 2 Reg. 32,875 54,881 
Genie 2 Regim. Vionniere 6 Bataillone . ......... 9,79 15,384 
Fuhrweſen, 54 Schwabronen, im Siriege unbeſtimmt. . . 3,348 22,670 
überhaupt Truppen..................... 248,6 587,698 
außerdem Arcieren:, Trabanten:Leibgarde, Leibg.-Gensd..ic. 781 781 


: 18 Gensdarm.:Regim., Militär Bolizet-MWachcorps . ... 10,500 10,500 

Im Kriege werden noch errichtet: Stabs » Infanterie, Stabes - Dragoner, 
Freiwillige, Sereſchaner und leichte Reiter, bewaffnete Populations-Mannſchaft 
in der Militärgrenze, Landesſchützen in Tirol. Nicht mitgezählt find oben die 
Soldaten bei den Armeranftalten (technifche Artillerie, Monturs- und Defonomie- 
Anftalt, 4 Dieciplinar-Compagnien u, f. w.) und der Armeeftab. Die Landes— 
ſchützen Tirols bilden 3 Zuzüge vom 20. bie 29., vom 30. bie 35. und 
vom 36. bis 45. Lebensjahre; nur die beiden jüngern verfammeln fich jährlich 
einige Tage zur Uebung und Mufterung. — 

Bezüglich der Ergänzung und des Erfaßes der Armeen laffen ſich 
vier Syſteme unterfcheiden, nämlich: 

1. Allgemeine Militärpflicht hat nur Preußen in voller Rein: 
heit. Sie beginnt bier mit dem 21. und dauert bis zum 60. Lebensjahre, 
nämlih 3 Jahre im ftehbenden Heere, 4 Jahre in der Referve, bis zum 32. 
Lebensjahre im 1. und bis zum 36. Lebensjahre im 2. Aufgebote der Rand: 
wehr, von da an im Landſturm. Dem lebtern gehören auch die dienfts 
fähigen Jünglinge bis zum 20. Lebensjahre an. Die gefammte Dienftzeit bis 
zum Uebergange in den Landfturm joll 16 Jahre umfaſſen. — Dem preußifchen 
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Syſteme hat Ah Braunſchweig angefchloffen, die frühere Militär-Gonvention 
mit Preußen aber aufgehoben. Militär- Eonventionen hat dagegen in neuerer 
Zeit Preußen mit Anbalt-Bernburg, Sachſen-Meiningen, Sachſen— 
Coburg-Gotha abgeſchloſſen, wodurch jedoch weniger das preußifche Militär: 
Spftem, als das preußifhe Militärs Kommando über diefe Staaten ausgedehnt 
worden iſt. — 


2. Durch Werbung ergänzen ihren Truppenftand prinzipiell Hans 
nover, Württemberg, Luxemburg-Limburg (Niederlande), Hamburg, 
Bremen, Frankfurt a M. Erſt wenn durch Werbung der Erfaß nicht 
gefhafft werden fann, tritt Konſkription (Aushebung) unter der Bevölkerung 
ein, und zwar in Hannover (mit Loofung), Hamburg, Bremen, 
Württemberg, Frankfurt vom 21. Lebensjahre, in Luxemburg-Lim— 
burg vom 20. Lebensjahre ab. — Stellvertretung üt zugelaffen nur in 
Hannover und Württemberg. Außer Sold u. f. w. erhält der Geworbene 
in Bremen 200 Thlr. Ldor., in Frankfurt a. M. 300 Fl.; in den übrigen 
Staaten tritt allgemeine Bereinbarung ein. — Die Dienftzeit ift in Frank— 
furta. M. 41/, Jahre, in Bremen 5, Hamburg 6 Jahre ohne Beurlaubung ; diefe 
tritt in der Regel ein nach 2jähriger Dienftzeit und früher und zwar in Hans 
nover bei 7 (Gavallerie 10), Württemberg 6, Luremburg - Limburg 5 Jahren 
Dienftpflicht der Ausgehobenen oder Freiwilligen. -— In Hannover wird 
der Gavallerift in der Regel mit Pferd und Sold beurlaubt, wofür er jedoch 
das Pferd im Stande erhalten muß. — 

3. Konjkription (Aushebung) ohne Stellvertretung finder in Holſtein— 
Lauenburg (Dänemark) und in einigen Kleinitanten Deutfchlande ſtatt, 
wogegen 

4. Stellvertretung von der Konjfription befreit in Bayern; König: 
reich Sachſen; Baden; Großherjogtb. Heffen, Kurheffen, Heffen-Somburg ; 
Medlenburg- Schwerin und Streik; Naſſau; Oldenburg; Sachſen— 
Weimar und Meiningen; Lübeck; Defterreidh. — Die Stellvertretung 
bejorgt der Staat in Defterreih, Königreih Sachen, Großh. Hefien. — Die 
Stellvertreterpreife find in Defterreih 1200 Gulden, Kön. Sachſen 300 Thlr.; 
in Bayern für einen Infanteriften 6 bis 800, Gavalleriften 1000 bis 1200 Fl., 
Großh. Heffen 550 bis 600 Fl., Naſſau 500 Fl. — 

Landwehr: Dienjtpflict befteht in Preußen (9 Sabre), Bayern ? 3.), 
Württemberg (6 Jahre), Holjtein= Lauenburg (15 J.), Braunſchweig (9 3.), 
©.:Altenburg (9 3.). 

Die übrige Dienftzeit, und zwar in Bayern und Frankfurt a. M. vom 
22., in Quremburg-timb. vom 20., in allen übrigen Staaten vom 21. Lebend« 
jahre ab, vertheilt fih auf Präfenz bei den Fahnen und und 
zwar folgendermaßen: 
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| Dienitjahre | Dienftjahre 
arıiv |Nelerve „activ | Neferve 
1. Oeſterreich . 2... +. 8 2 1 16, Oldenburg ET (66)4 (2)2 
2. Hannover ........ 7. — 117. S:Weimar . ...... 4 2 
3. Bayern ......... (1066 2 118. 6: Meiningen ..... 4 | 2 
4. Kön. Sachſen .-... 6 —A 12 
5. Würtemberg ...... 6 | — 120. Waled...2....:. 4. |.2 
6: Baden 6 2 1 3L- AR: 2... 4 | 2 
7. Großherzogthum Heflen | 6 2 122. Schwarzburg . . . ... 4 112 
8, Medlenburg .... . - 6 — 123. Heflen:Homburg 4 | 2 
9, Naſſau ......... 6 — 124 zu aM. ...- 4) — 
"10. Hambur .:1 6 !— 12. Lippe-Detmold ..... 4 - 
11. Luremburg: Limburg +15 — 1%. Preußen ........ 3 4 
12: Bremen 000.04 5 — 127. Vraunſchweig HERRN 3 4 
13. Lippe-Schaumburg . 41,| 1 128 S.Altenburg . . . ... 3 4 
14. Kurheſſen ........ 4 1 1 29. S.Coburg-Gotha.. 241 
15. Holjtein-Lauenburg.... | 4 4 130. SED 2 0 en 2 | 11/5 


Sämmtliche Staaten laſſen während der Zeit des activen Militairdienftes 
Beurlaubungen eintreten, welche dieſelbe durchſchnittlich auf 2 bie 24, Jahre 
ermäßigt. — 

Ueber militärifhe Dienfttauglichkeit, Dienftfolgen u. ſ. w. f. o. ©. 97 ff., 
128 ff. 

Das Dffiziercorps ergänzt fih theils aus den zu dieſem Zwecke 
beftehenden Bildungs- und Erziehungsanftalten (Cadettencorps, Kriegsfchulen 
u. f. w.), theils aus Freiwilligen, welche die allgemeinen höhern Bildungsanftalten 
mit Erfolg benußt haben (Zöglinge der erften Klaffen der Gymnajien, Real: 
Schulen ꝛc., Studirende). Nur im Kriege find die Offizierftellen jedem Tapfern 
oder fonft militärisch Ausgezeihneten zugänglich. — Im Frieden ift es vor 
züglih der Adel, welcher ſich um die Offizierftellen bewirbt und dieſelben in 
großer Majorität erhält. Nach der Ranglifte für 1861 waren in Preußen 
von 14,200 Offizieren nur 8365, und davon die Meiften in der Landwehr, 
im Geniecorps, bei der Artillerie 2c., bürgerlihen Standes. Unter den höheren 
Befehlshabern der Armee verfhwindet der bürgerliche Stand faft gänzlich; ebenfo 
find die Offizierftellen bei der Cavallerie faſt ausſchließlich mit Adeligen befebt. 
— In Oeſterreich ftellt fih das Verhältniß ſchon etwas günftiger für den 
Bürgerjtand, doch auch nicht in den höheren Stellen; im Jahre 1862 waren 
bier unter 15,261 Offizieren 10,300 Bürgerliche, 2800 Edelleute, 898 Barone, 
590 Grafen, 50 Fürften, 26 Prinzen, 5 Herzöge, 21 Erzberzöge und Se. 
Majeftät der Kaifer. — In Bayern waren um 1856 unter 1809 Dffigieren 
1194 bürgerliden Standes und 615 Adelige, davon 199 (unter 287 Offiz.) 
bei der Gavallerie, 345 (unter 1195) bei der Infanterie, 57 (unter 219) bei 
der Artillerie, 14 (unter 108) beim Geniecorpd. — In Hannover warın 
1860 von 673 Dffizieren 258 adeligen und 415 bürgerlichen Standes. — 
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Aehnlich verhält es ſich faft im allen deutjchen Armeen.*) Theilweis trägt wohl 
der Bürgerftand ſelbſt die Schuld feiner geringen Vertretung im DOffizierftande, 
indem er bei Weitem jeltener als der Adel den Militärdienft als Lebensberuf 
ſucht. — Daß ihm die Befähigung zum militärifchen Befehlshaber nicht abgeht, 
beweift feine ftarfe Bertretung namentlih bei den “Truppengattungen, deren 
Dffizierdienft eine höhere Bildung beanſprucht. — 

Defterreihs Militärwefen hat in Folge des italienifchen Kriegs durch— 
greifende Reformen erfahren, Die Grundlage des jeßigen Berfaffungs- und 
Verwaltungs» Organismus des öÖfterreichifchen Heeres ift das Drganifatione- 
Statut vom 25. Januar 1857; dafjelbe ift mehrfady ergänzt durch neuere 
faiferlihe Anordnungen *). — 

Preußens Heres-Organifation ift noch im Fluſſe in Folge der neuen 
Umgeftaltungen, und bedarf zudem nod der Genehmigung der Volksvertretung 
in ihrem finanziellen Theile, jowie in der Gefeß-Vorlage über die Verpflichtung 
zum Kriegsdienſte. — 

Die Militär» Organıfation der Schweiz ſchließt fi dem Syſteme der 
Volks- oder National-Bewaffnung an, und nähert ſich infofern der preußifchen, 
wie diefe fi urfprünglih in dem Landwehr-Syſteme darftellte. Für Fleine 
Staaten und Bölfer, denen die Sicherung ihrer Freiheit und Selbitftändigfeit 
obliegt oder die auch, wie Preußen 1812, fid wieder befreien und erobern 
wollen, giebt es fein befjeres Mititärfyiten als die Volfsbewaffnung, die Land- 
wehr; für große Bevölferungen aber wird das Landwehrſyſtem mit der Zeit 
zum Vollsausfaugungsfyftem und für fie ift nichts rathſamer, ale ein ihren 
politifhen Intereffen und Bedürfniffen angemefjenes ftehendes Heer, mit kurzer 
Rejervepflicht, das feinen Erfaß zunächſt durch Freiwillige det und erſt, wenn 
diefer nicht zureicht, zur Konfkription (Aushebung) unter der Bevölkerung greift. 
Dabei ift nicht ausgeſchloſſen, daß die Bevölkerung in freien Vereinen 
(Turn, Schützen-, Militär: und anderen Vereinen) militärifche Bildung, Uebung 
und Wehrfraft erwirbt, erhält und ftärft, damit fie, wenn fie einjt zu einem 
Kriege um Nationalgüter oder gegen einen ihr im ftehenden Heere überlegenen 
Feind zu kämpfen gezwungen ift, leicht das Syſtem der Nationalbewaffnung 
durchführen kann. Dies ift auch die urfprüngliche Jdee und Form der preu— 
Bifchen Landwehr geweſen; es blieb fpäterer Zeit vorbehalten, ein nur für den 
Krieg, für einen ganz außerordentlihen Nationalkampf beftimmtes und paſſen— 








*, Vergl. auh Kolb’s „Handbuch der vergleichenden Statiftif’ 2. Aufl. 
1860. ©. 155. 132. 198. und 3. Aufl. 1862. ©. 179. 153, 224, 241., wo nament- 
lich für Preußen und DOefterreich noch ältere Angaben gemacht werden. 

**) Eine treffliche Ueberficht des ölterr. Heerwefens im Kriege und im Frieden 
bietet das „Handbuch der Geogr. u. Statiſt.“ von Stein und Hörfchelmann. 7. Aufl. 
©. 258 ff. 281 ff. 628. 


des Militärſyſtem zur Organifation für den Frieden zu benußen. Die Nach— 
theile dieſes Mißgriffs darzulegen ift hier nicht der Ort; wir wollten aber nicht 
ungefagt lajfen, daß wir die Begeifterung des preußifchen Volks für die Bei— 
behaltung des zu feiner numeriſchen Stärke, zu feinen Gewerbs- und Induſtrie— 
Verhältniffen, zu feiner politifchen Stellung in Deutfchland gar nicht paffenden 
Landwehrſyſtems nicht theilen, indem deſſen nationale und politifche Zwecke 
fich weit beffer im freier Affoziation erreichen laffen, als in deſſen militärischen 
Dienft- und Gontrolzwange, der den Mann und Bürger wefentlih in der 
Ausübung der wichtigjten und müßlichiten Rechte beſchränkt. — Wie wenig 
das preußifche Landwehr-Syſtem der Gegenwart entfpricht, wie ſehr es die Ent: 
wickelung und Stärkung aller Volkskräfte hindert, namentlih aber die beten 
’ Früchte aller induftriellen Anftrengungen jehmälert, bat fchon der berühmte 
Laing vor zwei Dezennien cbenfo überzeugend als wahr geſchildert. — 

Die Schweiz fann mit ihrem Militärfyftene, das in der That nur eine 
Copie des urjprünglichen Landwehrſyſtems Preußens ift, feinem Staate zu Bei- 
jpiel und Mufter dienen. Denn fie befindet ſich mit ihrer Neutralität gewiſſer— 
maßen fortwährend im Zuftande der Vertbeidigung und Abwehr, anderfeits aber 
auch unter dem Schuße aller ibre Neutralität fordernden und garantivenden 
Mächte Europa’s. Iſt fie Durch jenen Stand zu fortwährender Wehrbaftigkeit 
und Nationalbewaffnung gezwungen, jo wird ihr feßtere Doch wieder erleichtert 
und verwohlfeilert durch den internationalen Schuß ihrer Neutralität: fie fann 
das Syſtem der Nationalbewaffnung mit möglichjter Schonung der Volkskräfte 
ausführen und handhaben. Gin ſolches Verhältnis it ihr ganz eigentbümlich 
und wegen diefer Gigenthümlichkeit ift auch ihr Militärſyſtem gar nicht ver- 
gleihbar den Heeresorganismen anderer Staaten und Völker. — 

Das Bundesheer der Schweiz beiteht 1. aus dem Bundes-Aus— 
zuge, d. i. der Mannfchaft von 20 bie 34 Jahren, zu 3 Prozent der 
gefammten Bevölkerung berechnet; 2. der Referve, d. i. der aus dem Bundes: 
auszuge ausgetretenen Mannfchaft von 34 bis 40 Jahren — 1!/, Proz. der 
Bevölkerung, und 3. der Landwehr, d. i. der gefammten waffenfähigen 
Mannfchaft bis zum 44. Jahre, welche nicht im Bundesauszuge oder im der 
Neferve dient. — Die Landwehr befteht fo gut wie nur nominell, und fehlen 
ihr namentlich die Offiziere, — 

Nah amtlicher Angabe zählte Anfangs 1863 der Auszug 1240 Mann 
Genietruppen, 7734 Mann Artillerie, 271 Mann Guiden, 1497 Dragoner, 
5425 Schüßen, 67,560 M. Infanterie, 171 M. diverjes Perſonal, im Ganzen 
83,898 Mann; ferner die Neferve 43,720 M., die Landwehr 68,275 M., 
das ganze Bundesheer 195,893 Mann, mit einem Stabe von 637 Offizieren 
und Unteroffizieren (1 General, 52 Oberften, 57 Oberft:Lieutenants, 61 Major, 
57 Hauptleuten, 32 Ober: und 19 erften und zweiten Unter-Lieutenants im 
Generalſtabe). — Das wichtigfte und müßlichjte Element im  fchweizerifchen 
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Militärſyſtem iſt die militärifche Ausbildung und Erziehung der Jugend; ohne 
dajjelbe würde dies Syftem mit der jeßt allerdings vorhandenen Schonung der 
Volkskräfte nur fchleht oder gar nicht durchführbar fein. Die Kriegs probe 
hat übrigend die Schweiz noch nicht beftanden und infofern der Werth ihrer 
militärifchen Organifation noch zweifelhaft. Ihre Artillerie gilt als muſter— 
haft, ebenfo befißt fie in ihren Schützen eine ausgezeichnete Waffe, wie fein 
anderer Staat. — 

Nah der Bundesverfafjung der Schweiz ift die Haltung eines ftehenden 
Heeres verboten, auch darf fein Kanton über 300 Mann unter den Waffen 
haben. — Die Bundesverfammlung befchließt die Aufftellung und Entlafjung 
der Truppen, fie ernennt den Oberfeldherrn und den Chef des Generalftabes. 
Die Waffen haben die Kantone anzufhaffen; die Anzahl der Geſchütze finden 
wir auf 670 angegeben, wovon 200 Feld:, 180 Pofitionsgefhüge. — Die 
Bekleidung (Montirung) hat jeder Schweizer auf eigene Koften anzuſchaffen; 
Unbemittelte erhalten dazu Vorſchüſſe, die jedoch in beftimmten Friften zurüd- 
zuerftatten find. — 

Hiemit kommen wir auf den finanziellen Punkt des Heerweiens zurüd. 
Einige die Schwärmerei für die Wohlfeilheit des ſchweizeriſchen Militärs ab— 
fühlende Andeutungen haben wir bereit oben gemacht. Wir fihließen zu deren 
Ergänzung diefen Abjchnitt mit dem Worte eines ebenfo freifinnigen als unab- 
bängigen Blattes, der in den weiteften Kreifen der Gebildeten geehrten „Grenz— 
boten‘, das diefelben gelegentlich des deutfhen Schügenfeftes in Frankfurt a. M. 
ſprachen: | 

„Allerdings, wenn Preußen in der Lage wäre, in der europätfchen Staaten« 
familie eine ähnliche befcheidene und behütete Stellung einzunehmen wie die 
Schweiz, und wenn in Deutichland die Vorbedingungen der Drganifation dies 
felben wären wie in der Schweiz, dann wäre auch bei ung cine Heereseinrichtung 
möglich, wie fie nicht-von Schweizern, ſondern von Deutfchen in der Schweiz 
ung leidenfchaftlih empfohlen worden iſt. Der Schweizer jelbft erkennt ſehr 
gut, daß feine Heeredorganifation nur für die Defenfive verwendbar iſt; er 
weiß, daß die mothwendigen Vorbedingungen derjelben gerade in feinem Lande 
zu finden find: ein freies und ftarkes Gemeindeleben, troßiges Selbftregiment, 
angeftammte Freude und VBirtuofität im Gebrauch der Schußwarfen, im Ganzen 
betrachtet ein großer Wohlftand und die Gewöhnung und Fähigkeit des Mannes, 
feinen politifchen Ideen große Opfer zu bringen. Er weiß, daß fein Heer für 
langgezogenen Krieg und mehrjährige Campagne durchaus unbrauchbar ift, und 
daß er im dem fleinen Lande auch gar nicht nöthig hat, um folde Kämpfe zu 
forgen. Gr rechnet endlich, daß fein Heer nur deshalb die öffentlichen Kaſſen 
verhältnismäßig wenig belaftet, weil der einzelne Mann ſelbſt einen unverhältnip- 
mäßig großen Theil der Koften trägt, und er weiß, daß mit diefem nationalen 
Heere es ihm niemals gelingen wird, fein Machtgebiet zu erweitern, jondern daß 
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er damit gegen die ftärfern Nachbarn feine Heimath mannhaft vertheidigen wird, 
um zuleßt Der Uebermaht mit Ehren zu unterliegen.)“ — 


Es bleibt ung noch übrig, die Kriegsflotten der beiden deutſchen 
Großftaaten zu beziffern. 
Defterreihg Marine zählte 1862: 
1. Panzerfhiffe, Fregatten „Drache“ und „Salamander“ mit je 28 Kanonen, 
2268 Tonnen Gehalt, 500 Pferdekraft. 
2. Dampfer: 
a) Schrauben » Linienfhiff „Kaifer“ mit 91 Kanonen, 5166 Tonnen, 
800 Pferdekraft; 
b) Schraubenfregatten: „Radebfi" — 31 — 1826 — 300; „Donau“ 
== 31 == 1826 == 300; „Adtia" == 81 — 1826 = 300; 
ec) Schraubenforvetten: „Frietrih” — 22 — 1267 — 230; „Dandolo“ 
= 22 = 1613 — 230; 
d) SchraubensKanonenboote 2. Klaſſe: Hum, Bellebih, Dalmat, Recca, 
Streiter, Seehund, Wall mit je 4 K., 808 bis 880 T. und 230 Pfk.; 
e) Schrauben-Schooner „Kerka“ und „Narenta“ mit je 6 8., 524 T., 
90 Bil. ; 
f) Die „Seemöve“ mit 4 K., 360 T., 45 Pfl.; 
g) Raddampfer Eliſabeth, Greif, Qucia, Trieft, Fiume, Eugen, Curtatone, 
Vulean, Achilles, Hentzi, Alnah, Taurus mit 57 8., 6670 T., 2210Pfk.; 
h) Dampfyaht „Phantafie” mit 2 8., 291 T., 120 Pfk.; 
überhaupt a bi8 h mit 399 K., 31,161 T. und 7595 Pf. 
3. Segelſchiffe: 
a) Fregatten: Schwarzenberg, Novara, Bellona, Benus — 198 Kanonen, 
5668 Tonnen; 
b) Korvetten: Carolina, Diana, Minerva — 56 K., 2013 T.; 
ec) Briggs: Montecucculi, Bola, Huffar, Pylades — 64 K., 1752 T.; 
d) Schooner: Saida, Arethufa, Artemifia = 27 K., 791 T.; 
e) Zransport-Brigg-Schooner: Fido, Bravo, Camäleon, Dromedar — 
16 K., 683 T.; 
f) 7 Trabafel — 312 T., im Ganzen 25 Segelfhiffe = 361 Kanonen, 
11,231 Tonnen 
und überhaupt 69 Kriegsfahrzeuge — 768 Kanonen, 42,380 Tonnen, 7595 
Pferdekraft. — Dazu tritt noch die Lagunenflotte Venedigs — 12 Dampfer 


*) Vergl. den feines Verfaſſers würdigen Aufſatz: „Kritiſche Beiträge zur ver: 
gleichenden Finanz-Statiftif der Groß- und Mittelftaaten Europas mit befonderer Be- 
rücfichtigung ihrer Militärbudgets. Bon Dr. Engel” (Zeitjchrift des fünigl. preuß. 
Statift. Burcaus. 1862, Nr. 7.8.), wo der Nrtifel der „Grenzboten“ noch voll 
ftandiger als oben reproduziert worden ill, 
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mit 28 Kanonen, 12731/, Tonnen, 400 Pierdefraft, und 33 Segelſchiffe 
einjchließlih gepanzerter jchwimmender Batterien und 2 bewarfneter Pontons — 
121 Kanonen, 4293 Tonnen. — Ferner gehören zur Marine 239 Transport- 
Ichiffe und Klottillen auf Donau, Po und Gardafee. — Die-Heritellungsfoften 
diefer ganzen Marine werden (wohl viel zu niedrig) nur auf 19,641,080 Gulden, 
aljo 13,1 Millionen Thaler angegeben. — 

Die ganze Marine — 917 Kanonen und 7995 Pferdefraft zählt: Ma- 
trojencorps = 7929 Mann, Marine Zeugeorps — 2253 Mann, RO In⸗ 
fanterie — 4538 Mann. — 

Nah dem vom Kaiſer genehmigten Plane werden die Segelſchiffe allmählig 
befeitigt, wogegen die Kriegedampfflotte auf folgenden Beitand gebracht werden 
joll: 3 Linienſchiffe (von denen eins vollendet, das zweite „Dejterreih“ im Bau 
begriffen ift) von 100 bis 120 Kanonen, 3 Linienfchirfe von 80 bie 90 Ka: 
nonen, 6 Dampffregatten von je 60, 3 zu 50, 3 zu 31 Kanonen, 6 Cor: 
vetten zu 23 bis 28 Kanonen, 4 Briggs, 4 Schooner, 12 Transportdampfer 
mit Bewaffnung für den Krieg, 4 Schraubenfhooner für den Küftendienft und 
eine entjprechende Anzahl von Kanonenbooten. Um diefen Plan möglichft zu 
fördern, hat der verftärfte Reichsrath ji im Jahre 1860 (auf Grund einer 
geiftvollen Denkichrift des Erzherzogs Ferdinand Mar) für eine Berdoppelung 
des Flottenbudgets ausgeſprochen. 

Preußens Marine ift noch in der Bildung begriffen. Ihr Beftand ift 
größer, als die Zahl der Schiffe, Die, wie folgend angegeben, für den Krieg 
verwendbar find: Die Segelfregatten Gefion von 48 und Thetis von 38 Ka— 
nonen, die Corvetten Arcona und Gazelle von je 28 Kanonen; die Eleineren 
Schiffe: Hela, Loreley und Grille von zufammen 28 Kanonen, die Dampf: 
corvette Danzig von 12 Kanonen, 4 Schraubenktanonenboote zu 4 Kanonen 
und 80 Pierdefraft, 15 Schraubenfanonenboote zu 3 Kanonen und 60 Pferde 
kraft, 36 Ruderfanonenboote und 4 Sollen mit zufammen 76 Geſchützen, über- 
haupt 68 Fahrzeuge mit 291 gezogenen Geſchützen verfchiedenen, meift ſchweren 
Kalibers. Auperdem das Dampfbugfirboot Royal-Victoria, das Kaſernenſchiff 
‚Barbarofja mit 9 Kanonen und das Transportihiff Mercur mit 6 Kanonen. — 
Im Bau begriffen find die Corvetten Vineta und Hertba von je 17 Geſchützen 
und 4 Schraubenfanonenboote von je 3 Gefchügen. 

Nah einem der Volksvertretung vorgelegten Entwurfe der Regierung foll 
die preugifche Marine, außer Grille, Loreley, Danzig, Roval-Bictoria, Greif, 
Gefion, Thetis, Hela, Schooner Iltis und Leopard, Kutter Albert, auf 70 Schiffe - 
mit 568 Kanonen und 15,540 bis 16,740 Pierdefraft gebracht werden. Die 
Heritellungsfoften find auf 26,025,000 bis 26,665,000 Thlr. veranfchlagt, 
worauf jedoch in Abrechnung kommen: Kojten der Arcona = 600,000, Gazelle 
— 600,000, für 4 große Dampffanonenboote 320,000, für 15 Heine 825,000, 
die Korvetten Herta und Vineta 400,000, für 4 in Bau begriffene große 
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Dampflanonenboote 60,000, und auferordentlihen Marine-Bedarf für 1862 — 
580,000, im Ganzen 3,385,000 Tblr. Dana blieben noch zu verwenden 
23,280,000 Thlr., ferner für den Ausbau des Jadehafens 6,270,000, für 
den Hafenbau auf Rügen 13,000,000, im Ganzen 42,550,000 Xhlr. 

Eine deutſche Flotte ift noch immer ein „frommer Wunſch“. — Es 
beißt ja im Sprichwort: „Gott verläßt den Deutfchen nicht‘; das Wort wird 
fih ja wohl mit der Zeit auch bezüglich des deutfchen Verlangens, der deutfchen 
Noth einer Flotte bewähren! Bis dahin feien hier einige hiſtoriſche Daten 
aufbewahrt! — Als im Jahre 1852 zur Auflöfung der deutſchen Flotte ge- 
fchritten wurde, waren an Schiffen vorhanden: 3 Dampffregatten („Hanſa,“ 
„Barbaroſſa,“ „„Erzberzog Johann‘), 6 Dampflorvetten („Ernſt Auguſt,“ 
„Großherzog von Dldenburg,“ „Frankfurt,“ „Hamburg,“ „Lübeck“ und „Bre— 
men,“), 2 Segelftegatten („Deutſchland,“ „Eckernförde““), 26 Kanonenboote 
zu Vegeſack und 1 zu Lübeck gelagert. Die Marineabtheilung hatte zur Zeit 
der Auflöfung den Werth aller diefer Schiffe auf 3,121,765 Gulden taritt. 
Der Auflöſungskommiſſar überzeugte fih aber bald, daß ein dem Schäßungs- 
wertbe entjprechender Erlös nicht erreicht werden könne. Theile im Auktions-, 
tbeild im Submiffionswege wurde dann für die Schiffe erlöft: Für die Fregatte 
„Deutichland‘ 9200 Thlr., für 6 Dampflorvetten (an die General - Steam- 
Navigation-Compagny in London verfauft) 238,000 Thlr., für 26 Kanonen- 
boote 10,600 Thlr., für 1 Kanonenboot 457 Thlr. Etwas fpäter wurden 
die Dampfer „Hanſa“ und „Erzherzog Johann‘ um 175,000 Thlr. an ein 
Bremer Handlungshaus verfauft. Die Schiffe „„Edernförde‘ und „Barbaroſſa“ 
waren ſchon durch Bundesbeſchluß vom 2. April 1852 der preußifchen Regierung 
zu dem don der Marinefommiffton angenommenen Werthe von 262,500 Thlen. 
teip. 451,200 Fl. definitiv überlaffen worden. Preußen hatte ſchon eine Ab- 
ihlagszahlung von 160,000 Fl. geleiftet, der Reft des Kaufpreifes wurde auf 
deffen Guthaben bei der Flotte berechnet. Im einem Ausfchußberichte vom 
11. Auguft 1853 wurde approrimativ der ganze Verkaufserlös (der Schiffe 
und des jonftigen Material) auf 1,551,961 Fl. angegeben, davon follten aber 
bis zu völligem Abſchluß des Auflöfungsgefchäftes an Ausgaben noch 436,803 Fl. 
abgeben, jo daß der ganze verfügbare Reft 1,115,158 Fl. betragen hätte. 

Regierungen und Völker haben fih in neuefter Zeit wieder der „deutſchen 
Flottennoth“ erbarmt und mit der That angenommen; doch leider ift die große 
nationale „That“ wieder, wie es fcheint, ind Stocken gerathen. — 

Die Feftungen find als ftrategifhe Punkte und als Orte für Boll- 
ftredung von Freiheiteftrafen von Intereſſe, weshalb fie hier eine Stelle finden. 

I. Defterreich hat militärische Befeftigungspunfte und außerdem Feften, 
welche namentlich als Staatsgefängniffe dienen. Als Feſtungen und Forts wer- 
den genannt: Joſephſtadt, Therefienjtadt, Olmütz, Mantua, Peschiera (?), Verona, 
Komorn, Peterwardein, Franzensfefte, Kufftein (Jofephsburg), Salzburg, Prag 
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(Wiczegrad), Legnago, Dfoppo, Palma nuova, Pola, Venedig, Dfen, Karle- 
burg, Fogaras, Kronftadt, Maros-VBajahely, Krakau, Przemysl, Brood, Karl- 
jtadt, Gettin, Eſſegg, Alt-Gradisfa, Arad, Temesvar, Gattaro, Knin, Rayufa, 
Zara; — ferner der Spielberg bei Brünn (Staatsgefängniß), Hohenwerfen bei 
Werfen; Alpenpforte des Luegpaſſes, Finſtermünz, Briren; Hafen Riva; Padua; 
Malgbera (Fort Haynau), Kaftell Udine und Trieft; Leopolditadt, Jablunkapaß, 
Szegedin, Munkaes (Staatsgefingnig); Warasdin, Kreuz, Semlin, Neu-Palanka, 
Ivanich; Sebenico, Spalato, Fort Opus; Lemberg. — Berfchanztes Lager bei 
Linz; Päſſe Nauders, Tarvis, Rothenthurm. — Als eigentliche Feſtungen wer: 
den nur die erften 35 bezeichnet (Jofephitadt bis Zara); — Brachelli führt 
auch Pizzighetone (Lombardei) auf. — 

I. Preußen bat folgende Feftungen: 


1. Saarlouis... .. . 285 11. Spandau ... 2272 21. Neiße ..... 5390 
2. Goblenz ..5810 12. Küftein..... 1661 22. Poſen ..... 7353 
3. Ehrenbreitjtein) .. 1237 13. Stettin... .. 594 23, Graudenz; .. „2669 
4. Göln:Deuß 7485 — 1141 14. Swinemünde, . 861 24. Thorn ..... 2081 
RE ee 5059 15. Stralfund .. . 2278 25. Marienburg (9) 64 
6. Minden ...... 2952 16. Colberg .... 1678 26. Danzig... . 10,485 
TEE en 4466 17. Glogau .... 4180 27. Pillau ..... 775 
8. Magdeburg .... 7304 18. Cofel...... 1496 28. Königsberg .. 7487 
9, Wittenberg . . . . 1997 19. Ölab...... 2168 29, Lötßen (Boyen) 653 
10. Zora +... 34356 20. Schweidniß . . 2079 

Als befeſtigte Pläbe find noch zu nennen Jülich, Silberberg, Memel, die 
Burg Hohenzollern. — Die oben beigejegten Ziffern geben die Militär: 


perfonen an. — 
IN. Bayerns feſte Pläge find: Neuulm, Ingoljtadt, Germersheim, 


Landau; Paffau, Würzburg (Marienburg); feſte Schlöffer: Willibaldeburg (Eich- 
ſtädt), Wülzburg (Weißenburg), Rothenberg (Hersbrud), Plaſſenburg (Kulmbach), 
Rofenberg (Kronach). — 

IV. Württemberg: Ulm (Bundesfeftung mit Neuulm auf baierifchem 
Gebiete); Asberg (Staatsgefängniß). n 

V. Baden: Naftatt (Bundesfeftung), Kißlau (Staatsgefängnip). 

VI. Großh. Heffen: Mainz (Bundesfeftung). 

VO. Kurheſſen: Spangenberg, Kaftell zu Kaſſel (Staatsgefängniffe). 

VII. Naſſau: Marrburg bei Braubach, Bergfefte. 

IX. Quremburg: Zuremburg (Bundesfeftung). 

X. Königreich Sach ſen: Königsftein (auch Staatsgefüngniß). 

XI Hannover: Stade, Harburg. J 

XII. Mecklenburg-Schwerin: Dömitz. 

XII Holſtein: Rendsburg-Neuwerk. — 

Schließlich geben wir eine Ueberſicht der Heereskräfte und der Koſten der— 
ſelben, wie dieſe bereits oben angegeben ſind. 
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pro Kopf Thaler [pro Mann 


Staaten. ——— ——— — jährlich Militär 
| Mann. . davon Staals- Wililar; Ausgabe 
| Gavall. | Artill, Einnahnie. Ausgabe. | Thlr. 








1. Liechtenſtein ..... 7,150 82 | 
2. Helen: «Homburg .. 26,817 385 | 
3. Yippe-Schaumburg . . 30,774 44l 
4. Neuß ä. und j. Yinie 125,490 1,332 

5. Waldeck ....... 58,604 998 — 
6. Schwarzburg . . ... 136,808 1,959 | — 
7. Medlenburg- rote 9,0] 12! — 
8. Yippe-Detmold . 108,513 1,19 |. — 
9. Anbalt ........ 181,524 2591|: — 

10. Sadjen:Altenburg . 137,162 1,869 | — — 0,69 50,8 

11. Sadj.-Goburg : Gotba 159,387 2,044 — — 9,70 0,55 43,3 

12. Sachſen⸗ Meiningen 172,541 1,878 | — — 6,39 0,50 45,6 

13. Sachſen-Weimar . . . 273,242 2,845 — — 6,07 0,65 63,2 

14. Braunſchweig ie. 282,400 | 5,367 | 611 4321| 87 1,20 61,3 

15. Oldenburg ....... 295,603 4,844 | 509 339 8,08 1,7 17,7 

16. Rouen an 7112| — 583 | 6,66 1,01 64,4 

17. Medlenb.: Echwerin . 6,737 | 946 49 | 681 1,79 | 145.4 

18. Nurbeflen 2... 12,761 |. 1,504 | 8554| 68 | 1 I 1019 

19. Großh. Heſſen .... 11,355 | 1,383 | 1,241 6,07 1, 83,3 

2: ORDER 220, 40, ſ. S. 5. | 17,990 | 2,436 | 2,411 | 11,52 1,31 92,7 

21. Württemberg... . 26,157 | 4,023 | 3461| 80 | Lıs 77,5 

22, Hannover ...... 27,199 | 3,183 | 2,379. | 10,56 1,39 96,7 

23. Sachſen ..-..:... 29,323 | 3,489 | 2,717 6,14 1,31 76,9 

2. Bein, il ee 105,757 | 10,435 | 12,388 7,82 1,39 61,7 

>25. Frankfurt a. M.... 83 390 878 — — 17,66 2,40 227,9 

26. — — 98,467 wi — — 17,97 1,37 | 190, 

27. Lübe mit Berge: — 682 _— — 

28. Hamburg! wer j 271,056 2,266 3121 — 122,50 1,05 | 179,5 
1. Hleinjtaaten (1—15). | 2,095,175 | 29,216 | 1,120 871 8,19 0,85 61,0 
11. Mitteljtaten (16—24) | 14,491,183 | 244,451 | 27,299 126,453 | 8,00 | 1,0 76,9 

111. Sreiftaaten (25-28) | 452,913] 4556 | 3282| — 20,51 1,51 | 191,0 

A. 1. 17. TI, zufammen . . |17,032,047 278,203 | 28,731 127321 | Ss | Les 79,8 

B. Preußen 2... 13,491,220 | 623,000 | 46,000 | 66,000 7,57 2,10 64,2. 

©. Delterreih ..» . . - . ]36,000,000 [700,000 | 52,760. | 54,900 D,63 2,35 121,0 

D. Ehwel. iu... 2,507,227 | 133,000 I 3,000 112,000 | 48 | 04s 94 


Das vorſtehende Tableau iſt ſehr belehrend; doch iſt ces, ſoll es dies fein, 
richtig zu verſtehen. Die Schweiz paradirt hier als das „billige Land“, ganz 
im Gegenſatz zu dem Ruſe, den ſie bei Reiſenden genießt! — Es iſt denn auch 
mit ihrer Wohlfeilheit in den oben bezifferten Staatsverhältniſſen gar nicht ſo 
weit ber, als gewöhnlich gerühmt wird. Daß eine Staatsverwaltung, der der 
Bürger durch unentgeltliche Amte- und Militär-Dienftleiftung die größten Opfer 
bringt, nicht fo theuer fein kann, als die anderer jede Arbeit für das Allgemeine. 
lohnender Staaten, verſteht fih von ſelbſt; es fragt fih aber, ob der Einzelne 
fih dort oder hier beffer ftebt mit der Berwerthung feiner Lebenskraft. — Was 
liegt in der Schweiz micht Alles den Kantonen umd Gemeinden ob! Man 
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beziffere diefe Leiftungen nur genau und man wird fi bald überzeugen, daß 
die Freiheit und Selbftftändigfeit im Staats- und Gefellfchaftsverbande 
ftets und überall theuer if. — Es ift feine Phrafe, daß man in republifas 
nifchen und fonftitutionellen Staaten am theuerften lebt! Die materiellen 
Opfer werden in ſolchen Staaten nicht materiell, fondern ideell, moraliſch 
aufgewogen; wer materielle Bortheile und Befferung in freien Staaten fucht, 
ift auf dem Irrwege. — 


Die Durchſchnitte der Schweiz bezüglich des Militärwefens beweifen dies: 
denn bei ihrer Würdigung ift in Anfchlag zu bringen, dab man bei ihnen nicht 
den Jahresdienft eines Heeres im Begriffe der übrigen Staaten vor fich hat, 
fondern höchftend einen Monatsdienft! Daß die Schweiz mit dem Militär- 
budget Kolb's von 1,200,000 Thlr. fine 133,000 Mann ein ganzes Jahr 
hindurd unterhalten fann, weiß jeder gemeine Soldat. Ienes Budget teprä- 
fentirt denn auch in der That höchſtens einen Imonatlichen Militärdienft. Da— 
nach berechne man das wirklihe, das Budget einer volljährigen militärifchen 
Activität und man kommt zu einem Jahres-Budget von 14,400,000 Thlr. 
für die Schweiz! — Oder auch man gehe den umgekehrten Weg, und berechne 
das Monatsbudget der übrigen Staaten, und man wird fehen, daß die „Grenz— 
boten“ recht gut gewußt, weshalb fie den Militäraufwand der Schweiz als ver— 
hältnißmäßig hoch bezeichneten! — Die Schweiz ift durch ihre europäiſch garan— 
tirte Neutralität, durch ihre der Defenfive höchſt günftige Landesbejchaffenheit u. ſ. w. 
nun einmal befjer geftellt als andere Staaten; dieſe Thatfache läßt aber jede 
Vergleihung als durchaus verfehlt erfcheinen. Soll die Schweiz andern Staaten 
vergleichsweiſe bezüglich des Militärwefens zur Seite geftellt werden, fo muß 
man ihren Militäraufwand auch entiprechend verviel-, d. b. verzwölffachen; und 
dann fommen wir zu folgenden Refultaten : 





nn nn SS U U Un — 


Auf 1 Meile fommen 
Staats: | Rilitär- M 
” ann 
er arg Militär. 







Stanatengruppen. 














Deutichlands Klein: ıc. Staaten. ..... 4034 | 33,820 5.080 | 66 
Preußen... -. ee arten 3623 27,430 7,837 | 122 
IE ee ee ; 


3064 17,275 7,200 60 
Schweiz (25,689,532 Thlr. Staats :Einn.) 


34,738 | 19,471 | 179 


Glaubt man, daß die glänzenden Erfolge, welche Induftrie und Handel 
in der Schweiz aufweifen, ſih — umfonft erfaufen laffen? Man halte mit 
den obigen Bolksdichtigfeits-Durchfchnitten die oben in der Gewerbes, Induftrie- 
und Handeld-Statiftit gegebenen Durchſchnitte zuſammen, und man wird, troß 
der vorftehenden hohen Stantsverwaltungss und Militärbedarfs-Durhfchnitte, zu 
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der Ueberzeugung gelangen, daß die Schweiz noch immer ein jehr billiges 
Mititärfoftem bat; aber ebenfjo Preußen! — Was ift denn nicht auf einer 
Quadrat: Meile von Gut und Blut, Gewerbe und Gewinn u. f. w. zu ver— 
theidigen? Man vergleiche aufmerffam die Durchſchnitte, weldye wir bieher 
auch für Preußen gegeben haben, und man wird fich mit der Höhe feines 
Militärbudgets umſomehr verfühnen, als Preußen noch ganz andere Aufgaben 
zu löfen, noch ganz andere Intereffen zu vertreten hat, als die Schweiz und 
jeder andere europälfche Staat! — 


8. 41. 
Verwaltung des Innern. 


Das Rejfort des Innern im engern Sinne umfaßt das Polizeimefen, 
das Ständer und Kommunalweſen, insbefondere auch die Vertretungen des 
Landes und Bolkes, deren Organifation, Berfammlungen ꝛc. 

Die Polizei wird in den meiften Staaten als Berwaltunges und aus— 
übende oder vollitredende Polizei von den gewöhnlichen Berwaltungsbebörden 
wahrgenommen, in den Gemeinden von den Magiftraten u. ſ. w. In größeren 
Städten beftehen befondere Polizei» Direktionen, Direktorin, Präfidien u. f. w. 
Als Hülfsperfonal der Grefutions = Polizei haben mehrere Staaten ein Gene: 
darmeriecorpe, das militärifch organifirt auch dem Heere beigezählt wird, 
In größeren Städten, wie 5. B. Berlin, ift die erefutive Polizei verftärft durch 
eine ebenfalls militärifch organifirte Schutzmannſchaft. 

Zum Reifort der Polizei gehört namentlich der erfte Angriff in der Straf: 
rechtspflege und die Vollftrefung der von den Strafgerichten erkannten Strafen, 
jo weit dieſelbe nicht in den der Juſtiz unterftehenden Gerichtsgefängniffen er: 
folgt (Zuchthäufer, Strafanitalten, Detentions- und Arbeitshäufer ꝛc.) — 

Die Statiftif ift bezüglich des Polizeiweiens noch wenig organifirt und 
aefammelt ; nur von einzelnen Behörden, wie z. B. dem Polizei-Präfidium zu 
Berlin u. ſ. w., liegen treffliche ftatiftifhe Arbeiten über den Gefhäftsumfung 
und die Wirkſamkeit der Polizei vor. — 

Dies gilt namentlih auch von der öffentliden Armenpflege. 

In Defterreich zählte die Statiftif im J. 1854 a. Findelhäuſer 
35 (f.o. ©. 53). b. Berforgungsbäufer 1371 mit 14,124 männ- 
lihen und 18,041 weiblichen, im Ganzen 32,165 Pfleglingen, 9,705,834 
Verpflegstagen, 1,989,877 8. 6.:M. Beköftigungsaufwand. — ce. Armen: 
Inftitnte 7413 mit 542,398 Armen und 2,952,706 Fl. E.:M, Unter: 
ſtützung. — d. Arbeitshäufer für Arbeitslofe 19, für Arbeitsfcheue 7. — 
e. Rettungsbäufer für entlaffene Sträflinge, verwahrlofte Kinder und 
gefallene Frauensperfonen 9 (zu Wien, Graß, Innsbruck, Botzen, Prag, 
Brünn, Lemberg, Mdine, Dfen). — 
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In Preußen beftehen ähnliche Anftalten in allen größeren Gemeinden. 
Bei der lebten Volkszählung (Ende 1861) fanden ſich in 

Preußen . . . 43,958 Pommern . . 18,700 Weſtfalen . . 26,714 

Poſen .... 18,585 Schlefien . . . 79,891 Rheinland . . 81,733 

Brandenburg 30,814 Sachſen .„.. 28,825 Hohenzollern. 783 
im Ganzen 330,003 aus fremden Mitteln Icbende Familienhäupter und Allein- 
ftehende (Almofenempfänger). — Die Anzahl der Armen und Unterftüßten ift 
jedenfalls weit größer. Nah Dieterici*) wurden im Sabre 1849 auf dem 
Lande 312,635 Perfonen mit 1,760,380 Thlr. baar und 802,951 Thlr. an 
Naturalien, und in fämmtlichen Städten 472,215 Perjonen mit 3,945,915 Tbir. 
baar und Naturalien aus Armenfonds unterftügt. Dort belief ſich die 
durchfchnittliche Unterftüßung auf 5 Thlr. 19 Sgr., hier auf 8 Thlr. 11 Sur. 
pro Kopf der Unterftüßten, dort war die Volkszahl — 11,714,285, hier — 
4,582,198 Seelen, dort war erft unter 38, bier ſchon unter 10 Einwohnern 
1 unterſtützt. Im dieſem Duchfihnittsverbältnig wird ſich wenig geändert haben, 
zumal 1849 fein Thenerungsjahr war. — 

Einen Beweis der Wohlthätigkeit und gemeinnüßiger Gefinnung liefern 
Schenkungen und Vermächtniſſe zu frommen, milden und gemeinnüßigen 

Zwecken. — Dieterici hat eine Zufammenftellung derfelben für die Zeit 

vom 13. Mai 1833 bis Ende 1848, alfo 15°/, Jahre veröffentlicht. **) Wir 
entnehmen derjelben folgende Ziffern: 








Prozent [Rom Werthe der Scyenfungen 2c. erhielten Prozent 








: S ES 
Provinzen, Schenkungen ıc. der Kirchen | Schulen Arme ABl 23 
überhaupt — 35 13312332- nn en 
2 = Iz = =: —32 (Bi N * so Ss 2 = 
Baht | Zhtr. R | 85 say e=|d a2 ae Le: | |®? 

| | 


preuten .. | 616] 339,018]15,151) Au] 5,5427,56° 1,82) 3,55.19,05 8,10, 1,55, 8,12 31, 


Polen ... 3235| 299, 676 8, 301 2,781]20,09 13,64, 4,50) 4a 37. 0210,52 8,6 1,07) 7,83 
Brandenburg 3221 ‚470,736 12,108 '18,36s| 6,25) 0, 18) 7,86 0,23 39,77.29, 14 5,92 16,30, 23,9 
Ponmern . . 214 260,587] 7,051) 3,255 8,01 0,2112,04, — 2, 5,35) 1,5 9,05. 43,06 
Schlefien . . 7,838 2,260, 339 19,005 98.230 8.02 17.52) 7,36 7,11 10,32 6,00 11, 5 0,18 37,4, 
Sachſen . . » 574 301,977 10,077 3,771 1777 6,13.13,57| 1,10 40, 1025,56 9,18) 4,08] 1,07 
Weſtſalen . . | 1,315) 771 ‚883 9,329 9,640 3,54 26,13) 242 5,28. 42,09 8.34 10,56 3,36 6,02 
Rheinland 5 "445 2,379, 7157 17. 428 29, > 1,0 4961 1,50 D,45 96.65 6,18 2/20 6,20 6,37 
Sl... + 117, 14918,006,: Ta 100 | 100 6,11) 24, 0, 5,33‘ A461 2643 11,62 6,52 6,14,20,75 





In Bayern betrug die Zahl der conferibirten Armen im Sabre 1854], 
122,140 d. i. 2,7 Prozent der Bevölkerung und 1667 weniger als im Vor— 
jahre. Es kam auf die: 





*) ©. „Mittheil. des Statiſt. Bur. zu Berlin“, Jahrg. 1852. ©. 325, 
**) ©, „Mittheil, des Stat. Bur.“ Jahrg. 1850, ©. 161 ff. 
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Prozent der Be- 


Zahl der Armen völferung 


Regierungsbezirke. 


18535 | 18545 [1858/54 | 1854/75; 





Oberbayern . . 22 >22... 14,813 | 15,057 2,0 2,0 
Niederbayern .. 2... >. 11,627 | 11,922 2,1 2,0 
Puh 2 38,476 36,649 6,2 6,2 
Oberpfalz .......... 7,452 7,778 1,5 1,6 
Oberfranten ... 2.2... 10,381 10,026 2,0 2,0 
Mittelfranfen ........ 16,986 17,044 3,2 31 
Unterfranfen ........ 8,100 8,277 1,3 1, 
Schwaben... ....+.. 15,972 15,387 2,8 2,7 


Minderungen find hienach bemerkbar mit je Y;, Prozent in Nieder: 
bayern, Mittelfranken und Schwaben, unbewegt blieben: Pfalz und Ober: 
franfen; Steigerungen fanden ftatt: mit 2/,, Prozent in Oberbayern und 
mit je Prozent in Oberpfalz und Unterfranken. Der pfälziiche Kreis fcheint 
mit feinen 6°/,0 Prozent auf den Höhepunkt getreten zu fein, nachdem gefegnetere 
Ernten und namentlich reichlichere Kartoffel-Ausbeute, nach neueſten Berichten, 
bereits eine rafche Abminderung der Armenzahl dort im Gefolge hatten. Auf 
den geringen Zuwachs in einigen diescheinifchen Regierungsbezirfen mögen die 
Nachwehen der Cholera-Epidemien von Einfluß gewejen fein. 

Werden nun die 122,140 conferibirten Armen nach ‚den Urfachen der 
Armut) in Kategorien ausgefchieden, fo entziffern fih 9681 vollfommen Erz 
werbsfähige, 39,689 beſchränkt Arbeitsfühige, 23,621 gänzlih Erwerbs: 
unfähige, wozu noch kommen 37,969 werktagsfhulpflihtige und 11,180 
fonntagsfchulpflichtige arme Kinder. Bon der erften Klaſſe treffen nahezu zwei 
Drittheile auf die Pfalz; der Reſt vertheilt fih auf die übrigen Regierunge- 
Bezirke, worunter Mittelfranken mit 1481 Köpfen vertreten ift. — Während 
184%/,, auf 1000 Einwohner 18 durchſchnittlich trafen, tft nah dem Stande 
von 18°%/,, das Verhältnis — 24 zu 1000 Köpfen, ein Verhältniß, das 
übrigens fein ungünftiges genannt werden kann. Die Kreife Pfalz und Mittel: 
franfen zeigen eine nicht unbedeutende Ueberfehreitung der Geſammtdurchſchnitts— 
zahl. Das günftigfte Verhältniß hat zur Zeit Würzburg aufzuweifen, wo auf 
1000 Einwohner 13, das ungünftigfte aber Dinkelsbühl, wo auf die gleiche 
Seelenzahl 127 Unterftüßte treffen. Auf 1000 Köpfe der Bevölkerung treffen 
in Ansbach 76, Nürnberg 63, Fürth 58, Straubing 52, Regensburg 41, 
Erlangen und Neuberg je 36, Amberg und Bamberg je 35, Aſchaffenburg 34, 
Donauwörth und Schwabad je 32, Augsburg und Paffau je 28, Bayreuth 26, 
Eichſtädt 27, Landshut und Kempten je 24, Lindau 22, Schweinfurt 26, Ju: 
golftadt 18, Hof 16 und München 14 conjeribirte Arme. Im Durchſchnitt 
hat Unterfranken das günftigfte Procentverhältniß zwifchen Armuth und Gefammt: 
menge der Bevölkerung des Kreifes; an diefen Regierungsbezirk reiben fih in 
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auffteigender Linie die übrigen in folgender Weife an: Oberfranfen, Oberpfalz, 
DOberbaiern, Niederbaiern, Schwaben, Mittelfranken und die Pfalz. 

Im Königreich Sachſen waren 1858 im Ganzen 2540 Armenhäufer 
mit 23,836 Armen, außer denfelben 4249, im Ganzen 28,085 oder 1,32 
Prozent der Bevölkerung. — 

Im Herzogthum Oldenburg bradten die Gemeinden 1854 im Ganzen 
112,947 Thlr. oder O,as Thlr. pro Kopf zur Armemunterhaltung auf. . 

Die Schweiz hat eine verhältnigmäßig ſtarke Armenpflege. Der Aufs 
wand derjelben wird, wie in den meiften bier in Betracht fommenden Staaten, 
aus dem Bermögen der Armen-Anftalten und Stiftungen, aus Gemeindemitteln 
und Beiträgen des Staats beftritten. Vielfach tritt auch Privatwohlthätigkeit 
hinzu. Eine vollftindige Armen »Statiftit liegt aus der Schweiz nicht vor. 
Doch bringt Emminghaus in feinem mehrerwähnten trefflihen Werke einige 
recht intereffante" Daten, namentlich aus größeren Kantonen, Wir ftellen folgende 
zunächft zufammen: 





Kantone | Jahr | Arme | Unterfüigungen 


| Franken 

Bern Sand ..... 1854 31,200 1,332,365 
: Eit..... 1853 | 510 105,403 

N 1859 | 9,795 542,608 
Freiburg ...... 1859 | 7,456 240,561 
argau ....... 1856 19,811 933,878 

Thurgau ...... 1858 2913 | 165,794 
FRE EEE 1858 , 17,529 740,110 
Schaffbaufen ....| 1852/55 | 13,160 | 114,059 
Glarus ....... | 18 | 61 | 57,506 


Diefe 8 Kantone hätten alfo allein 102,935 Arme mit 3,232,384 Fr. 
— 861,969 Thlr. unterftügt, und es füme, nad ihren neueſten Volkszahlen 
von 1860, durſchnittlich 1 Armer auf 13 Einwohner, oder von ihrer Geſammt— 
bevölkerung (= 1,322,300) wären 7,5 Prozent unterftüßte Arme. Dabei 
find in Bern nod 11,120 und in Thurgau 459 unterftügte Familien nur 
als Individuen gerechnet. Auf 1 Armen kämen jährlich durchſchn. 8,37 Thlr. 
Unterftüßung. — Die Schweiz ift jehr veih an Armengütern ; dieſelben er- 
trugen in Bern 236,237, in Waadt (1834) 426,967, in Aargau 371,663 Fr. 
und ihr Kapitalwerth wird für Zürih auf 4,362,124, für St. Gallen auf 
10 Millionen Ir., für Glarus auf 1,085,610 Fr. angegeben. In Schaff- 
haufen giebt es Gemeinden, in denen der Werth des Armenguts 300, ja gegen 
500 Fr. pro Kopf der Bevölkerung beträgt. —- 


Mit der Armenpflege treten wir der Statiftit des Bermögens und 
Eintommens der Bevölferungen nahe. Dieſelbe ſchließt ſich hauptfächlich 
den direkten Staatefteuern an. — 
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In Defterreich werden behufs der Beranlagung der Einfommenfteuer 
von den Steuerbehörden Nachweifungen des Sahreseinfommens der Benölkerung 
aufgeftellt. Dana betrug im Jahre 1857, dem Jahre der lebten Volkszäh— 
lung, das Jahreseinfommen A, der induftriellen und anderen felbititändigen 
Unternehmungen; B. der in Anderer Dienft ftehenden Berfonen, mit Ausnahme 
der Militär- und Staatsdiener-Befoldung, Gulden E.-M. 





Kronlande. | A. | B. 










Aronlande. 





1. Nieder:Defterreih |60,058,772 | 81,131,754 | 13. Bukowina .... | 1,602,138 | 3,434,339 
: Ober: — 5,763,610 26,768,785 |14. Dalmatien... . | 1,033,968 7,960, 388 


3. Salzburg . 1,150,225 | 5,228,258 |15. Venedig ..... g, 768,557 | 61,201,333 

i Steiermart . 1 5,793,108 | 32,610,437 ] 16. Ungarn, —— 11, 169,949 50,723,511 

5.Hämten ..... 2,212,825 | 12,572,341 Bo. vreßb urg - 8,475, 315 | 28,314,463 

6.frain ...... 2,123,535 | 6,936,445 ° ⸗ Dedenburg . .| 8,477,725 | 30,831,495 

7. Küftenland 10,169,299 | 26,382,371 : Kafdhau . 2,882,555 | 20,922,417 

8. Tirol ꝛc..... 3,532,967 | 24,163,541 ⸗ Großwardein 6,535,941 | 22,263,721 

9, Böhmen... .. 31,558,592 | 96,057,731 | 17, Kroatien Slav. . | 2,736,687 | 6,789,053 

10, —— — 12,890,466 | 38,379,200 | 18. Serb. Wojwod. x. | 7,249,266 | 31,614,041 
11. Schlefien .... | 3,026,374 | 8,458,330 | 19. Siebenbürgen . 8,846,288 | 24, ‚484, 428 
12. Ditgalizien.. . 10,989,055 | 26,548,643 zufammen .... 1223, ‚12, 273 ‚690, 973,573 
Meitgalizien . 4,965,026 | 17,196,548 |davon Nr. 1 bis 11 138,279, 773 .\358, 687, 193 


Die gRiitärgeenge ift, wegen ihrer Ausnahmeftellung im Steuerwejen, oben 
nicht mitbeziffert; fie möchte ungefähr Kroatien und Slavonien in ihrem Ein- 
kommen gleihzufhäßen fein, rund 10 Millionen Gulden — 6?/, Millionen 
Thaler. Nah den oben gegebenen Gefammtziffern würde ſich das Jahres— 
Einkommen der Bevölkerung Defterreihs ftellen in Thalern: 


— ———— — — - _ 


% 













überhaupt 
pro Kopf 


Summe. d.Bevölf. 








347,876,876 | 27,9 
291,913,216 | 13,5 
639,790,092 | 18,5 


in den deutſchen Bundeslanden (1 bi3 11). 
in den nichtdeutſchen Landen (12bi319) . . . 
in Gefammt:Oefterrih..... . . - ee 


Multiplizirt man nun diefe Durchſchnitte mit den oben (Seite 29) an- 
gegebenen Durchſchnitten der Familiengliederzagl, jo erhält man die Einkommens— 
Durchſchnitte pro Familie, alfo für die deutfchen Bundeslande (27,5 x 4,11) 
123 Thaler, und für Gefammt-Defterreidh (18,8 X 4,28 —) 80,5 Thaler, Durd- 
ſchnitte, die der Wirklichkeit in Defterreih wohl nahe kommen mögen. Denn 
höher wie 184,5, tefp. 120,75 Gulden wird fih der Einkommensédurchſchnitt in 
Defterreih ſchwerlich erheben. — In Rieder -Defterreich ſtellt ſich der höchſte 
Durchſchnitt mit 72,1 Thaler pro Kopf oder mit (72,1 X 4,44 —) 320,1 Thaler 
pro Familie heraus; das Jahreseinfommen der Bevölkerung beträgt hier 
98,833,368 Thaler, alfo mehr als !/, des Einkommens im ganzen Kaiferreich ! 


96,795,841 | 251,081,035 
59,312,750 | 232,600,466 
156,108,791 | 483,681,501 










In Preußen bat Dieterici das Einkommen der Bevöfferung wieder: 
holt berechnet und beziffert, ift jedoch nirgends über ſehr unvollkommene und 
ungenane Schätzungen binausgefommen. Andere offizielle genaue Bezifferungen 
liegen nicht vor. Sehr gute Gelegenheit und genauere Angaben über das Ein- 
fommen der Bevölkerung könnten die Liften der Urwähler-Abtheilungen für das 
Abgeordnetenhaus bieten, indem hier überall die direkten Steuern behufs Ein- 
theilung der Urwähler zum Mafftabe genommen werden. Eine fehr intereffante 
Urwähler-Statiftit für November 1861 liegt in offizieller Quelle*) vor, _ Im 
Großen und Ganzen wird man das Einkommen der Bevölkerung an der Hand 
dieſer Statiftif ziemlich richtig beziffern, wenn man dabei folgendermaßen vers 
führt: Die Steuern, welche die Urwähler zahlen, find direkte und deshalb ge 
eignet, auf das Einkommen fihließen zu laſſen. Diefes feheidet ſich nach den 
drei Urwähler-Abtheilungen, welche die Gefammtfumme der Steuern, von den 
böchften zu den niedrigften Steuerſätzen berabfteigend, in drei Klaſſen theilen, 
in die Einfommendklaffe I. der Reihen und Wohlbabenden ; II. der Bemittelten 
(des Mittelftandes); TIT. der fogenannten „Beinen Leute”, Des Arbeiterftandes 
u. ſ. w. Ueberall haben wir bier die Bevölkerung in ihrem unbefcholtenen, 


jeloftftändigen, feine öffentliche Armenunterftüigung empfangenden Gros vor ung, 
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kommens maßgebend aufgefaßt werden kann. — Wir entnehmen nun der offi— 
ziellen Quelle zunächſt folgende abſoluten und relativen Zablen: 





















*) ©. „Zeitfchrift Des k. preuß. Statiftifchen Bureaus.” Jahrg. 1862, Nr. 45. 
Seite 77 ff. 





a. Mahliteuerpflichtige | Steuer: | Zahl der Wahlberechtigten Prozent ber Steuer-Durch⸗ 


Städte. ſumme. in Abtheilung Er — en — 

b. übrigen Emmi. ehr. 2 1 m Jam Iz m. j 100. lese. Izh0. | zur. 
Preußen ....... . | 592,208] 1433| 4502| 46,419 ]|2; 8,6 189,7 153,0 43,61 3,3 
nen. D | 3,508,071| 22,675 | 60,835.) .344,361|5,5|14,2/80,5| 39,2, 13,1] 2, 
Brandenburg a. Berlin | 1,787,838]| 2,362 | 8,172| 93,174 |2,3| 7,» |89,51267,6 73,5 | 6,1 
nod a. Städte | 353,565 | 1,486 4,610) 37,301 |3,1110,6186,0| 79,0 254 | 3: 

b. .... | 3004,951 | 16,385) 42,030 | 251,545 [5,5 13,6 81,1} 43,0, 15,2 | 2, 

Pommern ...... a.| 306,452] 784| 2369| 24,061]20! 8,7/88,1]136,4 435 | 40 
ER b. | 1,349,892| 9,153 | 27,389 | 177,48114,3|13,0)82,7| 54,1115,4| 2,5 

21 1 a. | 222,714] 782| 2187| 19,999]3,5| 9,5|86,6]101,3 34,2] 3,6 
——— b. | 1,265,221| 13,171 37,604 | 180,972 |5,7 |16,1188,2| 34,4 10,8] 2,2 
Schleſien ...:... a.| 672,110| 1,803) 5,6721 51,265 13,1! 9, |187,2|138,8 38,8| 4,0 
RENTE b. | 3,831,026 | 26,658 | 82,844 | 452,519 |4,» | 14,7180,4| 54,1 14,5 | 26 
Sachſen ....... a.| 393,577] 1,214| 3,984| 28,656 [3,6 11,8 |84,6]108,4 32,3 | 3, 
EEE b. | 2,975,776] 16,152 | 44,348) 283,863 [4,7|12,9 82,4] 64,3 22,1 | 25 
Meitfalen........ 2,370,291| 13,570 | 37,667 | 243,483 |4,6 19,889, 60,8 20,8 13,11 
Rheinland ...... a.| 732,286] 1,466| 4489| 60,13112,2| 6,8191,0]179,8 5234| 3,3 
mit Hobergollern .. b. | 3,662,632 | 30,106 | 85,035 | 455,500 15,4115,2| 79,1] Al, 14,7 | 2,7 
Stadt. 2.2.22... . a. | 5,060,750 | 11,330 | 35,985 | 360,276 |2,s| 8,5188,4[158,3 46,3 | 3, 
RN b. 119,967,860 1147,870 417,752 |2,389,724 15,0 114,1180,0| 48,11 15,5 | 2, 
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Die oben unter a.aufgeführten mahl- und fchlachtftenerpflichtigen Städte 
find: Provinz Preußen: 1. Königsberg, 2. Memel, 3. Pillau, 4. Tilfit, 5. Dan- 
zig, 6. Elbing, 7. Marienburg, 8. Graudenz mit Feftung, 9. Marienwerder, 
10. Thorn. — Provinz Pojen: 11. Bofen, 12. Liſſa, 13. Rawitfh, 14. Kraus 
ftadt, 15. Bromberg, 16. Krotofhin, 17. Önefen, 18. Inowraclaw, 19. Oſtrowo, 
20. Grätz, 21. Zaborowo (feit 1. Juli 1863 nicht mehr). — Provinz Bran- 
denburg: 22. Berlin, 23. Charlottenburg, 24. Potsdam, 25. Brandenburg, 
26. Prenzlau, 27. Spandau, 28. Neu-Ruppin, 29. Wrießen, 30. Rathenow, 
31.Schwedt, 32. Wittftof, 33. Frankfurt, 34. Landsberg a.d.W., 35. Küſtrin, 
36. Kottbus, 37. Königsberg i. d. Neumark, 38. Guben, 39. Stettin, 40. Star- 
gard, 41. Anclam, 42. Kolberg, 43. Cöslin, 44. Stolpe, 45. Stralfund. — 
Provinz Schlefin: 46. Breslau, 47. Brieg, 48. Dels, 49. Groß = Glogau, 
50. Liegnitz, 51. Görlik, 52. Sagan, 53. Neiße, 54. Ratibor, 55. Neuftadt, 
56. Oppeln, 57. Schweidnik, 58. Glas, 59. Jauer, 60. Frankenſtein. — 
Provinz Sahfen: 61. Magdeburg, 62. Halle, 63. Wittenberg, 64. Torgau, 
65. Merfeburg, 66. Naumburg, 67. Zeit. 68. Weißenfels. — Rheinprovinz: 
69. Cöln mit Deuß, 70.Bonn, 71. Düffeldorf, 72. Wefel, 73. Cleve, 74. Eoblenz 
mit Ehrenbreitftein, 75. Trier, 76. Saarlouis, 77. Aachen. 

"Nach dem Austritte Zaborowo's wird nur noch in 76 Städten die 
Mahl: und Schlachtfteuer erhoben. Wie das vorliegende Verzeichniß  ergiebt, 
gehören zu denjelben die volf- und indujtriereichiten fowie wohlhabenditen Städte 
des Landes. In denfelben werden, außer der behufs der Aufitellung der Wähler: 
liften, durch eine direkte Steuer oder ähnliche Einfhäßung erfeßten indirekten 
Mahl und Schlachtſteuer die Flaffifizivte Einfommenfteuer, jowie die direkten 
Grund» und Gewerbefteuern erhoben. — 

Laffen nun ſchon die Progentjäge der drei Wählerklaſſen Vermögen, Ein: 
kommen, WBohlftand der Bevölkerung in den einzelnen Provinzen fhäßen, fo 
geben dazu die Stener-Durchfchnitte noch nähern Anhalt. Nach der thatſäch— 
lichen Steuer-Veranlagung kann man annehmen, daß diefelben in der I. Wähler: 
klaſſe 3 Prozent, in der IT. etwa 2 und in der III nur 19, Prozent des 
Ginfommens der Wähler, d. i. der Bevölkerung vepräfentiren. Damit hätte 
man denn in den Steuer-Durchſchnitten einen fehr guten Faktor zur Berechnung 
des duchfchnittlihen und des Gefammteinfommens der Bevölkerung, und zwar 
mit den Wähler-Abtheilungen in drei Einkommens- und Wohlftandsklaffen. Man 
braucht nur die Steuer-Durchſchnitte der Klaſſe I. mit 3, der Klaffe II. mit 2 
und der Klaſſe III. mit 1"/, zu dividiven und mit 100 zu multipliziven, fo 
erhält man die Durchſchnitte des Einkommens. Dieſe dann weiter multiplizirt 
mit der abfjoluten Zahl der Wahlberechtigten in jeder der drei Klaffen, giebt die 
Sefammtfummen des Einkommens Nach diefer Rechnung erhalten wir num für 
den Staat folgende Bezifferung des Einkommens der Bevölkerung : 





Bevölkerung 
Ginfommen Thaler 


5 Durch⸗ 
überhaupt ſchnitt 
pro Kopf. 








ß Durd: 
überhaupt, | fhnitt. 






a. mablit. Städten . . 59,777,080 5276 | 83,305,275| 2315 | 79,260,720| 220 | 222,343,075! 91,5 
b. übrigen Ortichaften 37,035,610) 1603 1334,757,800| 775 1430,150,320' 180 |1001,943,730 62,4 
überhaupt ..... 96,812,6%0 — 


Die legten Durchſchnitte find nicht durch die Zahl der Wahlberechtigten, 
jondern mit Benußung der Gefammtvollszahlen (für die Städte zu a. — 
2,428,142, für das Land zu b. — 16,063,078, im Ganzen Volkszahl von 
Ende 1861 — 18,491,220) ald Divifor berechnet worden. Auf den eriten 
Blick erfcheinen diefe Einkommensdurchſchnitte hoch, zu hoch; doch man berechne 
diefelben auf den Familien-Durchſchnitt, nämlich zu a. mit 91,5 x 4, — 
428 Thaler, zu b. mit 62,4 X 4,86 — 303 Thaler, und überhaupt mit 66,2 X 
4,0 — 318 Thaler, und man wird für Preußen dies Einkommen noch mäßig 
finden. Man bedenke dabei, daß in den Städten zu a. von der Bevölkerung 
88,4 Prozent nur 220, und im übrigen Lande 80,» Prozent fogar nur 
180 Thaler Jahreseinfommen haben. — Nach unferer Berechnung ftellen fich 
die Einkommensverhältniffe in den einzelnen Provinzen folgendermaßen: 





I. Klaſſe 1. Klajje | II. Klaffe 


A durch⸗ durch⸗ durch⸗ 

P rovinzen. Prozent ſchnun Prozent Ai. Prozent fchnittl, 
der Ein: der | ine der @ins 
er | fommen zen. fommen u fommen 

8. Thlr. 9 Thlt. ——— 





Preußen ...... a. 89,7 | 254 
Mer en b. 80,5 | 134 
Berlin . ....... 89,3 | 406 
— — — 86, | 214 
obne Berlin... b. 8Lı | 140 
Pommern ..... a. 881 | 266 
Be ie b. 82,7 140 
Poſen ....... a. 86,6 | 240 
EN ee b 88,» 134 
Edlefin...... 8. 87,2 | 266 
Eee b. 804 | 137 
Sadin ...... a. 84, | 260 
IE URERT b 824 | 140 
alen ...... 82,60 | 209 
Rheinland... . . a 91,0 | 254 
rn 794 | 140 


Unfere Berechnungen entfernen ſich in ihren Schlußreſultaten wenig von 
den Schätzungen Dieterici's, beanſpruchen aber mehr wahrhaft ſtatiſtiſchen 
Fonds. — So giebt Dieterici im Jahrgange 1854 (S. 172 ff.) feiner 
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„Mittbeilungen des ftatiftifchen Bureaus“ eine Weberficht der Klaſſen- und klaſſi— 
fizirten Ginfommenjteuer für 1853, und zwar jpecifizirt für alle Regierungs- 
bezirke und für die Steuerflaffen und Stufen. Hier zeigt es fih, welche Be- 
deutung die mahl- und fchlachtiteuerpflichtigen Städte für die Bemeffung des 
Nationaleinfommend und namentlih für die höchſte Einfommensklaffe (über 
1000 Thaler) haben. Die Haffifizirte Einfommenfteuer trifft nämlich nur das 
Einfommen über 1000 Thaler. Bon 44,407 Befikern ſolches Einfommens - 
find 22,768 oder 51,27 Prozent, aljo die größere Hälfte, im den wenigen 
mahl⸗ und fchlachtfteuerpflichtigen Städten mit ungefähr 2,000,000 Seelen Ge- 
jammtbevölferung. Aus diefem Verhältniſſe läßt fih ſchon ſchleßen, daß jede 
Schätzung des Einkommens, welche diefe Städte unberückſichtigt läßt, höchſt 
mangelhaft ausfallen mug. Nach diefen neueren Angaben und Berechnungen 
Dieterici’8 haben Einkommen 
über 1600 Thlr. 44,407 oder 0,37 Prozent. 
von 500. bis 1000 = 91,530 =: 1re ⸗ 
-250- 500 =: 464,323 = 9,07 2, 
100 = 250 =: 4,521,989 = 88,97 

der Steuerpflichtigen, d. h. der Bevölkerung. 


Nimmt man nun für die höchſte Einfommensklaffe (über 1000 Thaler) 
als Mittelfag nur 3000 Thaler und für die übrigen Klaffen den zwifchen ihrem 
niedrigften und ihrem höchſten Satze in der Mitte liegenden Einkommens-Durch— 
jchnitt, alſo veiv. 750, 375 und 175 Thaler als Mittelfaß an, fo berechnet 
ſich danach folgendes Gejammteinfommen 


über 1000 Thlr. = 3000 X 44,407 = 133,221,000 
50-1 : = TWX 91,530 = 68,647,500 
250 — 500 = 375 X 44323 = 174,121,125 
10 —250 = 175 X 4521,989 = 781,308,085 
zuſammen ...... = 1157,297,710 
Thaler. — Hält man biegegen unfere oben berechnete Gefammtfumme — 


1224,286,805 Xhaler, jo hätte fih das Einkommen der Bevölkerung im legten 
Dezennium nur um 66,989,095 Thlr. oder um etwa 5,5 Prozent gefteigert, 
während die Volksmehrung von 1852 bis 1861 faft 9,2 Prozent beträgt. 
Hinter der Bolfsmehrung ift aber, — davon überzeugt man fih aus allen 
den ungeheuren Auffhwung der Induftrie und des Handels bezeugenden, ftatiftifch 
nachweisbaren Thatſachen, — die Steigerung des Einkommens der Bevölkerung 
in feinem Falle zurücgeblieben, weshalb wir behaupten dürfen, daß unfre Be— 
rechnung des Nationaleintommens in Preußen hinter der wirklichen Höhe defjelben 
zurücbleiben mag. — 

Aus den kleineren Staaten Deutfhlands liegen neuere ftatiftifche Angaben 
über Einfommensverhältniffe wenige vor. 

In Bayern ift die Bruito-Einnahme an direften Steuern, einſchließlich 
der Beifchläge, rund auf 10 Millionen Gulden anzunehmen. Nach der that 
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ſächlichen Beranlagung bildet diefe Summe höchftens /, Prozent des Einfommens, 
jo daß das Geſammteinkommen der Bevölkerung auf höchftens 500 Mill. Gulden 
oder pro Kopf 107 Gulden — 61 Thlr., und für die Familie auf 256 Thlr. 
angenommen werden fann. 

Für das Königreih Sachſen berechnete Dr. Engel nad der Bevölkerung 
von Ende 1849 (— 1,894,431 Seelen) die Konfumtion auf 94,721,550 Thlr. 
. Diefe würde das geringfte Einkommen des fächfifchen Volkes repräfentiren, alfo 
nach der Volkszahl von 1861 — 111,262,000 Thlr. oder pro Kopf 50 Thlr. 
Wir glauben jedoh, daß das Königreih Sachſen mindeftens der preußifchen 
Provinz Sachen gleihzufhägen ift.  Diefe hat nah unfern obigen Angaben 
in den Wohlſtandsklaſſen 


/ L II. IH. 
in den Städten durchſchn. . . . 3613 1615 260 Thlr, 
im übrigen Lande ....... 2143 1105 140 = 


Einfommen. Legt man num zu diefen Durchfchnitten auch die Anzahl der 
Perfonen bei, welche in der Provinz Sachen diefelben bezieht, jo erhalten wir 
folgende Einfommensjummen : 


I. I. IT. jufammen: 

in den Städten ... 4,286,182 6,434,160 7,450,560 18,170,902 
im übrigen Sande... 34,613,736 49,004,540 39,687,620. 123,305,896 
zufammen .... - 38,899,918 55,438,700  47,138,180 141,476, 798 


Im großen Durchſchnitt ftellt fih hienadh für Sachſen pro Kopf 63,6 Thlr. 
und pro Familie (63,8 X 4,31 =) 306 Thlr. Jahreseinfommen heraus. — 

Hannover hat fo gut wie feine direkten Steuern; feine Zölle und namentlich 
das vom Zollverein bezogene ZolleinnahmesPräcipuum  erfparen ihm die direkte 
Befteuerung feiner „Unterthanen“. — 

Württemberg's direkte Steuer: „Beranlagung ift in mehreren PBunften 
Phantafiewerf und fo kompliziert, daß fie einen klaren Einblid weder dem 
Publitum noch dem Statiftifer geftattet. 

Baden veranlagt nah Kapital, nicht nad Ertrag und weicht infofern 
von der gewähnlichen Regel der direkten Steuerfhäßung ab. Die Kapitalien 
betrugen 1852 bei der 

| Grundſteuer: Häuſerſteuer: Gewerbſteuer: zuſammen: 

Seekreis ..... 63,845,468 22,966,400 23,091,100 109,902,968 
Oberrheinfreis . . 122,389,772 43,218,725 40,082,200 205,690,697 
Mittelrheinfreis. . 143,658,591 65,615,975 57,124,575 266,999,141 
Unterrheinfreis . . 111,057,980 50,030,225  47,937,000  209,025,205 
zufammen .. . 440,951,811 181,831,325 168,834,875 791,618,011 
1361=.... 540,193,091 190,766,000 198,051,330 929,010,421 


Danach hätten die Steuerfapitalien diefer drei Steuern fi in 9 Jahren 
um mehr als 137 Millionen Gulden vermehrt. . Die Gewerbfteuerfapitalien 
werden ſpezifizirt: 131,757,025 Fl. von perfönlichem Erwerbe, 50,415,080 Fl. 
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Betriebsfapitalien, 2,534,600 Fl. für Gehülfen. — Für 1861 werden fer 
ner noch 35,989,370 Fl. Klaffeniteuer-Kapitalien (dabei 210 Millionen Fl. 
Steuerfapital) beziffert. Bon 100 Fl. Kapital werden 19 Kreuzer Grunde und 
23 Kreuzer Gewerbe: und Klaſſenſteuer gezahlt. — Faßt man die 929,010,421 #1. 
Grund-, Häuſer- und Gewerb-Steuerfapitalien zu 4 Prozent Rein-Ertrag auf, 
fo ftellten diefelben 37,160,000 Fl. Einfommen dar. Dazu 35,989,000 Fl. 
Klafjenfteuer-Rapitalien ale Einfommen aufgefaßt, ergäbe rund 72,1 Mill. Gulden 
Einkommen der Bevölkerung, d. i. pro Kopf 52,7 Fl., pro Familie (52,7 x 5,08 =) 
268 Fl. — 153 Thlr. — 

In Sahbjen- Weimar it die Einfommenfteuer zu 8 Piennigen pro Thaler 
veranlagt. Im laufenden Budget figurirt diefelbe mit 250,600 Thlr. Danach 
berechnet hätte die Bevölkerung 11,277,000 Thlr. Eintommen, dN. pro Kopf 
41,3 Thlr., pro Familie (41,5 X 4,5 —) 180 Thlr. In Weimar lebt e8 ſich 
wohlfeil und ift diefer Sag ſchon als Geſammtdurchſchnitt zu acceptiren. Das 
Gewerbe - Einfommen (1857 — 4,648,477 und 1858 — 4,662,949 Thlr. 
Steuerfapital) ift Die geringere Hälfte des Gefammteinfommend. — 

In Bremen beträgt die Einfommenfteuer 1 Prozent, unter Ausſchluß 
des Einfommensd unter 250 Thlr. und unter Minderfteuer für Einkommen 
unter 500 Thle. Troßdem betrug 1860 dieſe Steuer 85,999 Thlr., reprä— 
jentirte alfo cin Gefammteinfommen von 8,599,900 Thlr. Dabei ift der merf- 
würdigen Steuer-Erhebung zu gedenken: nur die eriten 5 Thlr. (aljo für 
ein Einfommen von 500 Thlr.) werden der Steuerbebörde eingehändigt, die 
überfhiegende Steuer dagegen in eine Kifte ohne jede Kontrole vom Steuer: 
pflichtigen felbft bineingeworfen. — Und doch weift diefe Steuer ein Einfommen 
von 87,2 Thlr. pro Kopf und pro Familie (f. 0. ©. 35) 480 Thlr. nah! — 
Die Selbitbefteuerung ift bei einem gebildeten, freien Volke immer die fisfaliich 
einträglichite Beiteuerung! — 

In Frankfurt a. M hatten 1857 von rund 13,000 Öteuerpflichtigen 
5371 ein Einfommen von weniger ald 300 Fl. — 172 Thlr. und damit fteuer: 
frei erklärt. Frankfurt jteht in dem Rufe des Reichthums und dürfte ces Bremen 
in feinem Ginfommen wenig nachgeben. — 

Aus der Schweiz, wo nur geringe direkte Steuern, meift nur 1 bis 1'/, 
von 1000 Fr. Vermögen, erhoben wurden, liegt die Angabe Kolb’s vor, daß 
jene Steuern 8 Mill. Fr. betragen. Nimmt man als Steuerdurchſchnitt 1%), 
pro Mille an, fo beliefe fih das Steuer» Bermögen (micht Einkommen) auf 
12,000 Millionen Fr. — 3200 Millionen Thaler. Gewährt dies Kapital 
4 Prozent Ertrag, ſo beliefe ſich das der Bevölkerung daraus fliegende Eins 
fommen auf 128 Millionen Thaler jährlih, alfo pro Kopf auf 51,2 Thaler. 
Dieſen Durchſchnitt überfteigt jedoch jchon die Konfumtion, welhe Emminghaus 
für den Schweizer berechnet. Wir feßen deſſen Durchſchnittsangaben bieher und 
fügen denfelben die Preiſe bei, weldhe wir für die Konfumtionsartifel annehmen 
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zu dürfen glauben. Emminghaus berechnet pro Kopf der fchweizerifchen 
Bevölkerung an 


Fleiſch ........ 44 Pfund = 132 * 
Getreide ....... 5,16 Scheffel = 360 
Kartoffeln ...... 6,56 Scheitel = 65 
1 ARE 10,4 Pfund = 63 
Käſe......... 24 Pfund = 144 
Milch, Rabm x. . . 865 Pfund = 183 
BE 9,32 Pfund = 47 
Kaffee ........ 5,5 Pfund — 44 
Salz......... 27 Pfund — 14 
Wein ....... . 40 Maß = 120— 
Kleidung... 2... 60 Franten = 480 = 
zuſammen een 1652 : 


oder 55 Thlr. 2 Sgr. Rechnet man biezu noch Wohnung, Heizung, Er— 
leuchtung, Steuern, Unterricht, Gefundheitspflege, Bedienung, Erholung u. f. w., 
jo wird der Durchſchnitt mit 70 Thlr. pro Kopf fehr niedrig angenommen 
fein. Da auf 1 Haushaltung durchſchnittlich 4,77 Köpfe kommen, jo mühte 
diefelbe, fhon zur Deckung der Konfumtionsausgaben, jährlih 334 Thlr. Ein— 
fommen haben, und das Gefammteinfommen der Schweiz berechnete ſich auf 
175 Millionen Thaler, — 

Ueber die übrigen Reffortzweige der innern Verwaltung liegt wenig Sta: 
tiftifches vor. Ständethum, Landesvertretung u. f. w. gehört zudem mehr in 
das Staatsreht, als in die Statiftif. Unvollftändige und oberflächliche An- 
gaben über diefe Gegenftände haben wenig Werth; für ausführlibe und gründ- 
liche fehlt ung leider bier der Raum. — Uebrigens f. u. 


8 42. 
Sufiz-Dermaltung. 

Im Refjort der Juftiz-Berwaltung ift die Adminiftration von der eigent- 
lichen Rechtſprechung, der Funktion des Richteramts, gefchieden. Jene unterliegt 
der Leitung und Dieciplin des Reffortchefs, Diefe erfolgt unabhängig im.Namen 
des Landesherrn den beftehenden Geſetzen gemäß. 

Juſtiz-Funktionen find nur noch in einigen Staaten Berwaltungsbeamten 
übertragen; die Regel ift jetzt in Deutſchland ————— Trennung der Juſtiz 
von der Verwaltung. 

Die eigentliche Juſtiz-Funktion, die Ausübung der ſtreitigen Gerichtsbarkeit, 
der Richterſpruch iſt faſt in allen ‚Sachen drei Inſtanzen unterworfen, wonach 
die richterlichen Behörden in Richter oder Gerichte I., IT. und III. Inſtanz ſcheiden. 
Die Gerichte III. Inftanz find die Ober-Tribunale oder Ober-Appellationsgerichte, 
die II. Inftanz bilden die Ober-, Oberlandes- oder Appellationsgerichte; die 

Inſtanz verfehen Stadt-, Stadt» und Land-, Stadt- und Kreis-, Lands, 
Kreis-Serichte, Juftizämter, Friedensgerichte, in einigen Staaten auch noch Pa— 
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trimonialgerichte. Bon den Gerichten 1. Inftanz mit großen Gerichtsfprengeln 
find Deputationen oder Kommiffionen für einzelne Bezirke abgezweigt. 


Eine Bezifferung der Inflanzgerichte ift folgend angegeben: 

















5 
— 
9 
| j 
Sadhfen: Weimar... . . ‚ill 32| 2 Medienburg- Schwerin ...h 1143764 — 
Schwarzb.⸗ — 4 18 2 Strelitz. .... 1| AH — 
:e Nupolitadt. . ir Quremburg — ——— 113—1 14 2 
ug rear — 1 111 — | Limburg — . ....... Iılıl 10 — 
= Goburg: —— ui] 1] 11) 2 Serlei: Lauenburg ..... 1] 3) 160 — 
: Meiningen . 1|15| ı 17 A NEE EENE 1 3| 1 
Reuß j. 2 ....... 11911 Bergedorf .. ...... 2 — 
Reuß ä. L. ........ | 1! 221 — | Samburg.... - ...... 111 9 — 
Anbalt: - Deffau REN ) 1 f 62 Bremen..... | 1 4 1 
⸗ Pa) [e| 1| — — EEE 1 2 1 
Helen : Homburg . lı 2 2/— 1 RE IRRE 11 21.3 2 
Großh. Heſſen ...... | 81 661 AI Baden?) ........... 11 4| 74 4 
Kurheſſen .. .- 2... 1) 21102] 6 | Württemberg... 2.2... 1144| 518 
Braunſchweig .. ..... |) 1 81] 31 Bayern*)........... 1 8| 298 7 
Lippe-Schaumburg . 1) 5 — | Sönigreih Sadien ..... 11 4 12 — 
Lippe-Detmold . . ... hal 2! 211 — 2 Klein, Mittel: u. Freift. | 15 | 72 | 1737 | 56 
Hannover... .: 2... ı121103| 7 B. Breußen — EEE 1j22| 924 |< 
Waldeck .. .. ... ... Bi il *| 1 C.DOcfterreih ....-.. 3120 1904 | — 
= 


Die Ziffern II. II. I. deuten die Imftanzen an; Schw. heißt Schwur⸗ 
gerichte. Dieſe ſind bekanntlich nur bei der Strafrechtspflege eingeführt; wie 
oben durch — angedeutet, fehlen dieſelben noch in Sachſen-Altenburg, Reuß A. L., 
Heſſen-Homburg, beiden Lippe, beiden Mecklenburg, Limburg, Holſtein-Lauen— 
burg, Hamburg, Königreih Sachſen und Defterreih. In allen übrigen Staaten 
fungiren bei Aburtelung ſchwerer Verbrechen Gefchworene neben Mündlichkeit 
und Deffentlichfeit des Verfahrens; dieſe find auch eingeführt in Sachſen-Alten— 
burg, Königreih Sachſen und bedingt in Defterreih, wogegen in den übrigen 
Staaten ohne Schwurgerichte nod das Inquiſitions- reſp. das fchriftliche Ver— 
fahren herrſcht. — - Für die an die Spibe geftellten 9 Staaten Thüringen ift 
der höchſte Gerichtshof, das Ober : Appellationsgericht zu Jena, gemeinſchaftlich. 
Walde bat die III. Inſtanz beim Ober-Tribunal zu Berlin, Anhalt-Bern— 
burg aber nicht mehr. Lippe-Schaumburg nimmt beim Dbergericht zu Wolffen- 
büttel (Braunfdweig), und Lippe-Detmold beim Ober-Appellationsgericht zu elle 
(Hannover) in III. Instanz Recht. Für beide Mecklenburg fungirt als höchſter 
Gerichtshof das DOber- Appellationsgericht zu Roſtock und für die 4 Freiftädte 


*) In Bahern ift feit 1862, in Neuß j. 2. ſeit Mitte 1868 eine neue Organi- 
fation eingetreten, die oben berüdfichtigt werden if. In Baden ficht vie Juſtiz— 
reform bevor. — Bernburg hat den Vertrag mit Preußen über die III. Inftanz gefünpigt. 
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das Dber-Appellationsgericht zu Lübeck; in einzelnen Sachen haben Frankfurt 
und Hamburg ibre eigene IH. Initanz. — Preußen bat nur einen böciten 
Gerichtshof, wie früher auch Oeſterreich; im meufter Zeit baben aber Ungarn 
und Siebenbürgen ihre frühere nationale Juftizverwaltung und damit Ungarn 
die „königl. Septemviral-Tafel“ zu Pet und Siebenbürgen den „Judizial-Senat 
des Landes Guberniums” als eigenen höchſten Gerichtshof zurücerhalten; für 
die übrigen Kronlande ift die III. Inſtanz der „Oberſte Gerichtshof” zu Wien. — 

Wir müſſen biemit unſre Juftiz » Organifatione » Statiftit befchließen, und 
weifen nur noch darauf bin, dag in Mecklenburg und Holftein-Lauenburg noch 
+ Batrimoniale (Öutsherren-) Gerichte zu Hunderten wuchern und daber die 
große Anzahl der Gerichte 1. Inſtanz kommt, und daß Deutjchland eine beſſere, 
promptere, woblfeilere Juftiz baben würde, wenn es fich endlich über gleiches 
Recht und Gericht einigte. Rechtsgleichheit iſt bei, einer jo großen Anzahl won 
verjchiedenen Rechtsbüchern und höhern Gerichten, wie fie namentlih in den 
kleineren Staaten Deutfchlands befteht — allein 15 höchſte Gerichtshöfe! —- 
rein unmöglih. — 

Neben den oben bezifferten ordentlichen Gerichten haben gewiſſe Arten von 
Sachen noch ihre befondere oder uußerordentliche Gerichtshöfe, als: Handels-, 
Gewerbe, Zoll, Berg, Disciplinarz und namentlich geiftlihe Gerichte, welche 
leßtere in katholiſchen Gegenden für Eheſachen u. ſ. w. noch Kompetenz haben. 

In den meiften Staaten find die Gerichte und Richter neben der ftweitigen 
noch mit der nichtjtreitigen oder freiwilligen Gerichtsbarkeit, und namentlich 
dem Bupilleh- und Hypothekenweſen belaftet. Die Juftiz bat, ftreng genommen, 
mit diefen Gefchäften gar nichts zu ſchaffen und follten die Richter überall endlich 
von Diefen fie ihrem eigentlichen Berufe entfremdenden Arbeiten erlöft werden. — 

Ueber den Umfang der Gefchäftsverwaltung der Gerichte find wenigftens 
aus den größern Staaten ftatiftifche Nachrichten vorhanden. 


Im Großh. Heffen waren anbängia 
185: 185: 


Prov. Starfenburg N bei den Stadt: u. Yandgerichten 13,268 11,882 Sirim.-Unterfuch. 


Oberbejien z = Hofgerihten...... 20,24 2,208 
Rheinbefien bei den Friedensgerichten...... 1,440 2,083 
: Bezirksgerihten. . . . . 1,473 1,747 


Dabei jind nicht die geringern (Polizei-, Forit:, Zoll:, Feld: 2c.) Kontraventionen 
beziffert. Diefe belaufen fich allein auf 35,000 und mehr. 
Die Civilrechtöpflege ift noch weit bedeutender. Schon im Jahre 1852/55 waren 
bei 628,667 Ginwohnern in den Provinzen Starkenburg und Oberbejien anbängig: 
1. Civilprozeſſe im jchriftlihen Verfahren .. 3,647 


im münblichen : .. 18,189 

: überhaupt ...- v2... 22,436 

SD RRERERE. u ee 850 
3. Mahnungen (Bagatellfahen) ....... 156,597 


Dagegen Einwendungen » 222: ..... 19,599 
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Beſonders groß ijt der Umfang der Gejchäftsthätigkeit ver Einzelrichter. Die 
jelben bejorgten in 
Starfen:e Ober: 
burg: heſſen: 
1. Mabnunaen in unbejtrittenen Schuldſachen*) ..... . 75,196 88,045 


Hiergegen wurden nur Einwendungen erboben .. 9,392 11,506 
2. Civilprozefje: 
a. im münblichen (protofollariihen) Berfahbren .....-. 8,322 9,308 
b. gemijchte, (tbeils mündlich, tbeils ſchriftlich . . ..... \ — 1,788 
Bi REED a ee ee ! 1,749 1,698 


10,071 12,794 **) 
Hiervon wurden im Laufe des Jahres erledigt . . . 5,268 7,711 


3. Erimnalunterfubhungen ... 2. 222er scene 6,730 6,607 

Am Schluffe des Jahres blieben unerledigt .... 1,162 1,110 
4. Bolizeisgerihtlibe Unterfuhungen........- 6,428 10,941 

Hiervon am Jahresſchluſſe erledigt . ..... .... 5,927 9,876 
5. Forſtgerichtsunterſuchungen .. .. ... ..... 1,131 1,968 

wovon zur angegebenen Zeit noch nicht erledigt waren 212 416 
8 Goncurſe Se rin 500 354 
7. Erbvertbeilungen erledigt . . . . ............ 787 557 
8. Vormundſchaften anhängig . .. ............ 5,166 4,269 
9: Bertragt ſnßſßßßſ 26,268 30,272 


Die Angaben bezieben jih auf das Jahr 1851/;; bei Starfenburg (16 Yand: 
gerichte) und auf 18°%/53 bei Oberheſſen (24 Qandger.) mit reip. 318,584 und 308,267 
Einwohnern. — 


In Baden hatten die politifhen Bewegungen um 1848 einen jehr nadhtbeiligen 
Einfluß in der Vermebrung der Prozeſſe ꝛc. gezeigt. Die Anzabl der durch Urtheil 
erledigten Civil-Prozeſſe betrug: 

1852: 1853: 1854: 1888: 


Bei dem Oberbofgeriht .. .. 2.2.2... ...- 22 229 216 226 
Bei den vier Hofgerihten ......2..... 2,179 2,598 2,291 1,946 
Bei den Boirlsämten ... 2.222200. 17,876 18,023 15,466 12,662 
Die der nen angemeldeten Ganten ...-.. 1,347 1,047 838 6% 


Die der bei den Schmwurgerichten anbängigen Fälle 205 151 121 97 


Im Sabre 1857 murden bei den Schwurgerichten fogar nur nod 75 Unter: 
fuchungen verhandelt. — Nah der Kompetenz fcheiden fih im %. 1852 die Unter: 
ſuchungen: 


*) Wenn Einwand innerhalb kurzer Friſt nicht vorgebracht wird, beginnt, 
nach vorausgegangener Andrehung rechtlichen Zwangs, das gewöhnliche Erecutiens— 
verfahren. 

**) Inter dieſer Geſammtzahl waren im Werth von 35 fl. (Aprellationsjumme) 
und mehr... ro. 00 6,286 - 
Scringerer Werth ... 6,446 
Zweifelhaft .... +... 62 








si 
m = 

ze E 

2 3 

a = 3 

& 
Angelläggiiee 31711801)j 001889) 193 [8308 
Unferſuchungen.............. 197 1140413639] 1889] 193 17322 
Dere⸗ politiſche Straffälle . .. .......... 3] 3777 —1 —I— 1 40 
Merd, Mordverſuch ............ 3i—I—1I—-I— 3 
Todtichlag . a — 1 3 —ıI — 1] 11 
Körververlepung ee Bra er — | 184] 127] 204] 31] 546 
DUB era a et 111-1 — I — | — 11 
Diebſtahl — ———— 96 | 766119744 — | 55 P891 
Betrug, Fälſch. Unterichlag., Bankerutt . | 11] 203 9309| — ı 2511177 
Meineid, Gelübdebruch &. . . ....... 1] 21 —1 —1— 1 36 
Nünzfälichung IB. ee ee aa 6| U 7 I — I —-I 23 
Brandſtiftung................ 2411—|I—-I-1|1—1 24 
Nothzucht, Fleiſchesverbrechen ꝛc. .. ... 1541 344 71 — 11 57 
Kindes Viord, Ausſeßzung ........ 51 11 — — —I—-1 15 
Ehrentrantung J INEN — [ 15] 329] 1619| 411967 


Im Jahre 1857 betrafen von den Schwurgerichtsfahhen 1 Mord, 2 Mord— 
verſuch, 3 Vergiftungen, 1 Todſchlagsverſuch, 14 Tödtung ohne Vorbedacht, 8 Kinds: 
mord, 1 Abtreibung der Leibesfrucht, 7 Notbzucht, 6 Verführung von Kindern, 
1 Blutfchande, 1 Beiſchlaf mit Willenlofen, 1 den mit einer Mündel, 10 Diebftahl, 
2 Raub, 2 Meineid, 2 falihes Zeugniß, 1 Fälſchung von Papiergeld und 10 Brand: 
ftiftung. — Es zeigt ſich alfo faft überall eine beträchtliche Minderung der ſchweren 
Verbrechen; nur die Fleifches: und Sittlichkeitsvelicte fcheinen nicht abgenommen zu 
haben, — 


Ueber Württemberg's Rechtspflege liegen uns aus offizieller Quelle ftatijtifche 
Nachrichten feit 1838/3, vor. Wenngleich diejelben „nicht alle Prozeſſe umfaſſen, fo 
lafjen fie doch die Thätigfeit der Gerichte am beiten beurtbeilen, weil bei ven Bezirks: 
gerichten die meiſten Prozeſſe vorkommen. Weil die. Kompetenz der Bezirksgerichte 
durch verfchiedene Geſehe bis zum Jahr 1849 fich verändert, meijtens erweitert hat, 
jo find die Zahlen bis zu jenem Jabr mit einiger Unterfcheidung zu gebrauchen, und 
entiteht ein Theil der gewaltigen VBermebrung aus jener Veränderung der Kompetenz. 
Aber jedenfalls ift viefer Grund der Vermehrung bei vielen der geringere. Auch 
findet diefer Grund jedenfalls feine Anwendung auf die neueſte noch ſchnellere er: 
freuliche Verminderung der Prozeffe, weil feit den Jahren, in welden die fchnelle 
Abnahme eingetreten iſt, gar feine Aenderung der Kompetenz jtattgefunden hat. Es 
waren anbängig: 


im Gefchäfte: Civil⸗ Kriminal⸗ Gant⸗ 
jahr prozeſſe: prozeſſe: prozeſſe: 
1833—1834 9,215 11,496 1330 
1834 — 1835 9,835 12,183 1226 
1835 — 1836 9,791 10,794 1206 
1836—1837 15,034 11,350 1447 
1837— 1838 14,950 11,826 1577 
1838--1839 14,228 14,016 1683 


1839 — 1840 15,000 14,388 1973 
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im Geſchaͤfts⸗ Givil: Kriminal: Sant: 
jahr: progefle: prozefle: prozeſſe: 
1840 — 1841 14,950 14,363 1856 
1841— 1542 15,657 16,138 1814 
1842— 1843 16,047 15,354 1857 
1843 — 1844 17,687 15,602 2095 
1844— 1845 18,188 17,057 2716 
1845— 1846 19,828 20,242 3251 
1816— 1847 20,642 20,198 3605 
1847— 1848 20,313 20,613 4039 
1851— 1852 23,434 22,928 7588 
1852 —1853 22,400 21,146 8536 
1853 — 1854 21,256 21,754 8813 
1854— 1855 18,060 20,885 7883 
1855 —1856 18,689 17,940 4773 
1856 —1857 15,902 16,529 2007 
1857-- 1858 14,529 16,440 1009 
1858— 1859 14,623 16,763 824 


Mit Ausnabme einer unbedeutenden Abweichung im letzten Jahre bei ven 

Givil- und Siriminalprozefien haben daher die Zahlen diefer beiven Arten von Pro: 

„ zellen jeit 1852 -- 1859 unausgefegt bedeutend um den vierten Theil, dagegen bie 

Gantprozefje feit 1854 unausgejest ohne Unterbrechung fchnell abgenommen, jo daß 

die Zahl der im legten Gejchäftsjabre anhängigen gegen die Zahl der im Jahr 1854 
anhängigen Gantprozeſſe nur den zehnten Theil beträgt.“ 


In der neuejten Zeit zeigt ſich allerdings wieder eine Zunahme; denn Gant: 
prozefje waren 1859/, nur 635, aber 1860/4, ſchon wieder 793 und 1861/55 fogar 891 
anbängig. Der gegenwärtige Zuitand ijt troßdem weit günjliger, al3 vor 4—5 Yahren. 


Die Abnahme der Civil: und Kriminalprozeffe zeigt ſich noch im Jahre 1860/61, 
das jene auf 14,389, dieſe 15,899 beziffert; das folgende Yahr iſt aber auch bier 
ungünftiger, für jene in der Ziffer 15,350, für diefe mit 17,904. — 

Neben diefer Bewegung der Prozeſſe ift es ebenfo interefjant als merkwürdig, 


eine bedeutende Zunahme der Anzahl ver Advolaten in Württemberg zn beobachten. 
Nach offizieller Quelle waren in Thätigkeit 


1524: IS: 1858: 
Advokaten in Stuttgart .... 23 31 52 
ſonſt im Nedartreis 18 30 39 
im Schwarzwaldkreis 15 39 42 
Jartkreis .... 14 36 51 
: Donaufreis ... 15 41 79 


in Württembera 85 177 263 
dagegen Civil-Prozeſſe ,. . ? 15,657 14,623 
KriminalProzeſſe . 2 16,138 16,763 
Gant:Prozefie ... ? 1,814 824 


Bei der Strafrechtspflege Württembergs ift die bedeutende Anzahl der Fälle, 
in denen das Strafverfahren entweder wegen mangelnden Beweiſes oder in Folge 
Verzichts des Beſchädigten eingeitellt wird, fehr auffallend, Es werben nämlich beziffert : 


bei den Bezirksgerichten 


in: Untere |  abgeurtelt | Einftel- 
ſuchungen | Me [ungen des 


anhängig. ſchud te. Verfahrens. anbängig. abgeurtelt. 


bei den Gerichte: 
höfen 







Sachen. 








185/55 Neckarkreis .... 4,700 | 2543 | 2,445 559 532 
Cchwarzwaletreis. | 4,267 | 1536 | 1787 | 2,337 | 475 | 48 

: artlres .... . 3,848 | 1284 1553 | 2,208 449 391 

2 onaukreis .... 5,134 | 1459 | 1844 3,305 446 354 

: Württemberg... | 17,949 | 6324 | 7727 | 10,295 | 2029 | 1705 
1857/58 ⸗ ... 16,440 | 5324 ? 9,867 1500 | 1242 


) 
Allerdings ift die Anzahl der durch Einjtellung des Strafverfahrens beendigten 
Unterfuhungen aud in andern Staaten groß; aber jo groß doch nicht, wie in 
Württemberg. 
Eonvdert man die jtrafbaren Handlungen wie oben bei Baden geſchehen, jo 
hatte Würtemberg: 
1855/36: 1887/38: 1869 60: 


Politiſche Straffälle ... 188 128 130 
MED N: . 3 5 9 
Todtſchlag ........ 23 7 20 
Körperverletzung . . 452 632 607 
701 RE 12 13 7 
Diebſtahl ......... 1980 1398 1502 
Betrug aller Art .... 1071 634° 661 
Meineid ꝛc. +22... 47 7 — 
Münzfälſchung ꝛc. .... 14 — — 
Branditiftung .».... 43 8 9 
Notbzucht, Fleifchesverb. 31 23 14 
Kindesmord x. ..... 15 13 13 
Ehrenkränkung ....- 13555 1508 1732 


An Hannover wurden 1860 den Ständen ſeitens der Regierung Mittheilungen 
über die Strafrechtöpflege gemadt. Denfelben entnehmen wir und fügen für 1860 
hinzu: die Zahl der überhaupt zur Unterfuhung gezogenen Perjonen 1854 = 6809, 
1855 = 6820, 1856 = 7391, 1860 = 4600. Von den zur Unterfuhung gezogenen 
Perfonen wurden außer Verfolgung gejeßt: 1854 = 1425, 1855 —= 1208, 1856 
= 1260, 1860 = 99. Von den verfolgten Perfonen wurden freigefprochen von 
den Schwurgerichten und den Straftammern: 1854 = 672, 1855 — 682, 1856 
— 746, 1860 — 494 Perſonen. Berurtheilt wurden: 1854 — 4712, 1855 = 4930, 
1856 = 5385, 1860 = 3112, 


In Bezug auf die Zahl der hauptfächlichiten Verbrechen, famen Unterfuhungenvor: 
1854: 1855: 1856: 1860; 


1. — Diebſtahl u. ähnl. Verbrechen ........ 3624 3406 3812 3164 
2 Unterſchlagung............... 256 303 281 147 
3 DER nn 214 241 244 169 
4. ⸗ RKörperverlezung................ 204 284 292 323 
6. ⸗ECEdhrenträntung............... 224 189 156 136 
6. =  Gtörung des Hausfriedens ... 2.220. 178 175 144 231 


7, = Meineides und unbevadhtiamen Eives ,... 89 66 77 29 


1854: 1855: 1856: 1860: 


8. — SHORT ee 80 566 73 44 

9. Beleidigung der Amtsehre .......... 50 53 51 43 
10. -⸗gewaltſamer Widerſetzlichkeit gegen die Obrigkeit 76 64 65 63 
SI.» ⸗- SEE ae 13 9 13 4*) 
12. ⸗-Todtſchlages ................ 20 6 3 3*) 
18.4. (MB eu 20 29.16 15*) 


Die wegen Diebitahls Abgeurtheilten bilden 1854: 71 pGt., 1855: 68 pCt., 
1856: 72 pGt. aller Abgeurtbeilten. 

Die Zahl der in den Straf-Anftalten detinirten Gefangenen betrug 1854: 1762, 
1855: 1968, 1856: 2129. Es hat überhaupt feit 1851 eine erhebliche Steigerung 
der Verbrechen jtattgefunden. Es ift daher im Jahre 1854 eine neue Strafanjtalt 
in Lingen angelegt. 

Be einer ftäptifchen Bevölkerung von 251,000 und bei einer ländlichen Be: 
völferung von 1,567,000 fam 1856 ein Angellagter auf 3332 der ftäptifchen Bevölke— 
rung und ein Angeflagter auf 5435 der ländlichen Bevölkerung. 

Bei der. vorjtehenden Bezifferung find nur die ſchwereren (jur Kompetenz der 
Schwur- und Kollegialgerichte gehörigen) Straffälle betbeiligt.. Die Forſt- und 
Polizeivergeben hatten folgende Statiſtik: 

Angeſchuldigte Verurtheilte 

1859: 1860: 1859: 1860: 
Forjt:Bergehen .. 22,171 23,221 21,409 22,494 
PolizeiVergehen . 36,121 29,285 31,475 24,594 


Im Königreih Sachſen ijt feit 1. October 1856 die neu organijirte Straf: 
rechtöpflege in Wirkſamkeit. Nach officiellen Publifationen famen bei der Staats: 
anmwaltichaft im Jahre 

1856157: 1858: 1859: 1860: 
überhaupt 6488 5529 5823 5181 
Verbrechen zur Anzeige; es wurde jedoch nur gegen refp. 
1857 1699 1485 1728 
Angeflagte die Hauptverhandlung abgehalten, und dabei 
verurtbeilt.. 1710 1547 1344 1518 
zum Tode... 1 7 6 5 
freigeſprochen 147 152 141 210 

Es zeigt ſich alſo auch hier, daß weit mehr Verbrechen zur Anzeige, als zur 
Verhandlung kommen, und daß noch ein beträchtlicher Theil der Angeklagten frei— 
geſprochen wird. Nach der Gattung der Verbrechen lauteten Anzeigen auf 

1856/57: 1858: 1859: 
politiihe Verbreden . ... 2.2.2... 530 586 792 


Mord, Morbverfuh ............ 44 = 202 
Zodtichlag, Tödtung ... > 2222220. 0 61 
Körperverletzung » 222222 209 136 17% 
Fäuuttt —— 47 19 1749 
Diebſtahl und ähnl. Verbrechen ..... 2134 1314f 


*) Außerdem 11 wegen Kindesmordes, 15 wegen Tödtung, 49 wegen Fleiſches— 
verbrechen. 


I 


1856/57: 1858: 1859: 


Betrug aller BEI: 22 ea 1167 939 986 
PETE SOFT ER 379 3211 ? 
Münzfälfhung, Ausg. falfchen Geldes ꝛc. SB 43 40 
VDrandſüftfunng 257 216 225 
Nothzucht, Fleiſchesverbrechen .. ..... 271 256 90 
BOHRER ea 102 94 ſ. Mord 
Chrenkränkungen .. . ......... .. 62 14 135 


Dieſe Kriminal-Statiſtik legt ein ſchlechtes Zeugniß über die ſittliche Bildung 
in Sachſen ab. Beſonders auffallend iſt die große Zahl der politiſchen Vergeben, 
wozu allerdings nicht nur Hoch: und Landesverratb, Majeſtäts-Beleidigung 2c. ge: 
bören, jondern namentlih die Wiverjeslichkeit gegen Befehle und Handlungen ber 
Obrigkeit und ihrer Beamten. Gbenfo find die Delicte der Geſchlechtsluſt auffallend 
häufig, und Mord und Todtſchlag fommen wohl nirgends jo oft zur Anzeige, wie in 
Sadjen. Ein Troſt ijt e8, daß bier eben nur Anzeigen (Denunziationen) beziffert 
find, und daß die Statiftif der richterlichen Etrafjuftiz denn doch ein weit befieres 
Zeugniß für Sachſen ablegt. In diefer fteht Sachſen an der Spike aller Staaten 
als rühmliches Beispiel ver — Armut an Verbrechern. Das bezeugen auch jeine 
Strafanjtalten. Denn obgleich diefe Herbergen des Laſters und Verbrechens von 
1840—49 zwiſchen 1093 und 1271 Gäſte hatten, obgleich diefe Zahl 1850 auf 1382, 
1851 auf 1623, 1857 fogar auf 2315 jtieg, fo ift diefelbe, zu anderen Staaten in 
Verhältniß gejest, noch gering, übrigens 1858 auf 2253, 1859 auf 2071, 1861 auf 
19865 gefunfen, — 

Bayern ſteht in einem nicht beſſern Ruf, als Sachſen bezüglich feiner Ariminal: 
Statiſtik, doch unſeres Erachtens mebr mit Unrecht al3 mit Net. Wir glauben, daß 
„Handbücher der Statijtil” an dem irrthümlidhen fchlimmen Rufe Sachſens und 
Bayerns ihren bedeutenden Schuldantheil haben. — Kolb berichtet auch in der 
neujten Ausgabe feines „Handbuch der vergleich. Statiftit” (S.227) über Bayern's 
„Verbrechen“: „Sn den 7 Jahren 1837/96 bis 184/44 wurden im Ganzen” von 
den Gerichten an Verbrechen abgeurtbeilt in 

Oberbayern . . .. 3487 Oberpfalz ..... 1499 
Niederbayern ... 1798 Unterfranfen ... 1236 
Dberfranfen. .. . 1636 Mittelfranken... . 1212 


Schwaben... ... 1557 Pfa nur . . . . 528 
Auf eine gleiche Einwohnerzahl kamen Verbrechen in 
Oberbayern ... 566 Schwaben ..... 315 
Niederbayern . . 378 Mittelfranten ... 263 
Oberfranken ... . 371 Unterfranfen . . . 237 
Oberpfalz - . . . 364 Pfalz nur ..... 100 
(jiebe: Annalen der Rechtspflege in ver bayer. Pfalz, 1847, wo auch eine Dienge 
weiterer Nachweiſe).“ = 


So ©. Fr. Kolb, der doch ſchon im Rotted:Welder'ihen Staatslericon ſich in 
der Statijtit Bayerns jo bewandert zeigte im Jahre 1846! Er tbeilt dort (2, Ausg. 
Bd. II. ©. 137, Anm. 60) mit, daß nad Dr. Müller aus Ajchaffenburg begangen 
feien Diebſtähle und Unterfhlagungen 

18 /g6: 1836 /g7: 1897 /gg: 1898/g0: 


in der Pfalz ........ 323 286 366 358 
in Niederbayern ...... 57 601 645 881 


in Bayern überhaupt . .. 4630 4722 5201 5432 
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Trotzdem berichtet er, wie oben angeführt, dab in Niederbayern und der Pfalz 
in den fieben Jahren 1837/35 bis 1843/,, im Ganzen nur 1798 und 528 er: 
bredhen abgeurtheilt feien. Nimmt man auch die für 1897/35 und 1888/39 von ihm 
bezifferten Diebjtähle xc., nur zur Hälfte als abgeurtheilt an, fo wären in diefen 
beiden Jahren allein Diebftähle ıc. in Niederbayern 763 und in der Pfalz 362 
abgeurtheilt. Nimmt man als Durchſchnitt jährlich 381 refp. 181 Diebjtähle als ab: 
geurtheilt an, jo überitiege deren Anzahl allein ſchon die jiebenjährige Bezifferung, 
welche Kolb für alle Berbrehen „im Ganzen“ angiebt. — Die Duelle, aus welcher 
Kolb legtere geſchöpft, liegt uns nicht vor; wir vermutben aber, daß feine Angabe 
pro Jahr ver Periode 1837/35 bis 1843/4, gemeint it. Dann war aber das Bayern 
jener Periode weit verbrecherifcher al3 in neuerer Zeit. — Was Kolb mit den Durch— 
fchnitten „auf eine gleiche Einwohnerzahl“ meint, ift ebenfalls jehr untlar. Warum 
giebt er dieſe „gleiche“ Einwohnerzahl nit an? Kamen auf 1000, 10,000 oder 
100,000 Einwohner 566 u. ſ. f. Verbrechen? — Dergleihen ungenaue Anführungen 
erzeugen Irrthümer, die am allerwenigften ein Kolb auftommen laſſen ſollte. — 


Mas uns anlangt, fo ertennen wir eine entſchiedene Bejjerung der friminal- 
itatiftiichen Zuftände in Bayern an. Wenn nämlich in den 7 Jahren 1837/44 jähr: 
lich in den 7 rechtsrheiniſchen Provinzen im Ganzen 12,425 Verbrechen abaeurtheilt 
wurden, jo betrug diefe Zahl 

1850/51: 1851/55: 1852/55: 185 1 IE 1: 

4181 4615 463 5362 5839 5517 5398, 
im Ganzen für die Tjährige Periode 1850/57 35,868, jäbrlid aber nur 5124. — 
Wenn, wie oben angegeben, in 1885/39 in Bayern jäbrlih 4996 Diebjtäble und 
‚Unterfchlagungen begangen wurden, fo erreichen jämmtliche Beeinträchtigungen des 
Ginentbums 1850/57 in höchſter Zabl (185455) nur 3834, davon Diebſtähle 3198. — 
Rach offizieller Quelle, die mertwürdiger Weife mehrfach jelbjt in Irrthum iſt über 
die Bedeutung der von ihr publizirten kriminalſtatitiſchen Zahlen, wurden in ben 
Jahren 1850/57 von den Schwur:, Kreis: und Gtadtgerihten Bayerns folgende 
Privat: Verbrehen und Vergeben, geordnet nach dem Syjteme des Strafgeſetzbuchs 
vom %. 1813, abgeurtbeilt: 


1850/54: 1851/55: 1852/55: 1853/54: 1854/35: 1855/58: 18 56/7: 
Verbrechen und Ber: 
geben mider das 
eben Anderer .. 141 100 109 145 80 111 119 
darunter Mord, quali: 
ficirter Mord u, Mord: 


DEE ana 26 16 15 35 16 27 16 
Kindsmord und Kinds: 
föblung . ....... 18 11 12 29 14 15 28 


Beſchädigung und 
Mißhandlung an 


der PBerfon..... 1308 1187 1175 1105 892 1052 1199 
darunter vorfäßliche Kör: 
perlegung . ...... 1178 1045 1001 942 724 851 1016 
Beeinträchtigung 


des Eigenthums . 2366 2930 3104 3447 3834 3517 3301 
darunter Diebitahl ... 1974 2484 2642 2972 3198 2930 2744 
Daub nur 00; 717 64 40 63 55 49 4) 
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180g: 1851/59: 1832/55: 1889/54: 18: 1: 18: 
Beihädigungen des j 
Gigentbumes ... 76 75 106 120 144 155 117 
darunnter vorfäßl. Brand: 

OUNO en 30 26 38 49 64 37 23 

Beeinträbtigung 
fremder Rechte durd 
Betrug u, Untreue 290 » 323 469 545 889 702 662 
darunter Privaturfunden: 


fälſchung -...... 35 36 84 106 150 136 140 
Meineid, Bruch des Hand— 

gelöbniſſes ...... 29 39 57 73 74 76 108 
betrüglicher Banterott . 4 9 14 5 38 15 22 
Verläumdung . . . ... 6 11 12 25 25 30 34 

Summa ....... 4181 4615 4963 5362 5839 5517 5998 


Man vergleiche die voritebenden Zahlen mit denen anderer Staaten, und man 
wird die baneriihe Bevölkerung gar nicht fo fittlich werfchlechtert und verfchlimmert 
finden, als jie jelbjt in manchen „patriotiſchen“ Quellen erfcheint. — Sehr günjtig 
ſteht es mit der Statiftil der fogenannten üffentlihen (politifhen) Verbrechen 
im jährlichen Durchſchnitt 1850/55; — 793 iſt diefe Zahl 1855/55 überjchritten, es zeigt 
jich aber gegen frübere Zeiten eine entjchievdene Abnahme. Im jährlichen Durd: 
ſchnitt zählt Fälſchung öffentlicher Urkunden 9, Münzfälihung ꝛc. 14, Widerſetzung 
205 Straffälle, lauter Durchſchnitte, die Bayern als ein kriminaliſtiſches Unſchulds— 
land erſcheinen lafjen. 

In dieſer Anficht laſſen wir uns auch nicht dadurch jtören, dab nad dem 
Tjährigen Durchſchnitte 1850/;, in den 7 redhtsrheinifchen Provinzen, für welche 
allein auch die obige Bezifferung gilt, jäbrlih 22,610 neue Unterfuhungen anbängig 
wurden, und zwar 


1850/51.» . 19,431 1851/55... . 24,356 
1852/39 ... 21,947 18: * .. 24,455 
1854/55 . . . 24,377 185/65 . . . 21,909 


1856/57... . 21,806 
während der Durchſchnitt der überhaupt anbängigen ſich nur auf 29,500 erhebt. 
„Reſte“ hatte aljo die Strafjuftiz in Bayern jedes Jahr verbältnigmäßig wenige, 
etwa 6900, wobei übrigens noch in Anjchlag kommt, daß wegen Nichtentvedung des 
Thäters x. jährlich durchichnittlich bei 14,000 Unterfuchungen das Verfahren ein: 
geitellt wurde. — Bor die Schwurgerichte famen durchichnittlid jährlih 509 An: 
geklagte. — 

Als Warnung fei jedoch nicht verfchwiegen, daß 

1850/54: 1854/57: 
1 Aburtheilung fam auf... .. 726 618 Einw. 
1 Berurtbeilung = = 2.2... 804 670 
"wegen Vergehen 1149 953 ⸗ 

Nur die Verurtheilungen wegen unter Todes-, Ketten- und Zuchthausſtrafe ge: 
jtellter Verbrechen haben abgenommen: es fam 1 Verurtbeilung durchichnittlich 1850/54 
auf.15,712 und 185%/; auf 21,720 Einwohner. Die Arbeitöjtrafe fcheint dagegen 
nicht jo abjchredend zu jein: 1 Berurtheilung kam 1850/5; auf 2881 und 1854/57 auf 
2543 Einwohner. — i 
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Cine interefjante Notiz ift, daß 1 Aburtheilung katholiſcher Verbrecher auf 
593 Natholifen, dagegen 1 Aburtbeilung protejtantifher Verbrecher erit auf 748 Pro: 
tejtanten kommt, und daß unter 1000 Abgeurtbeilten 820 ehelich und 180 außerebelich 
geboren jind. — Es waren ferner in den 7 rechtörbeinifchen Provinzen unter 100 Ab: 
geurtheilten 
Männer ... ...... 82,12 79,35 74,60 78,60 74,88 78,18 7I1, 88 
breeeeee Ts 205 25 2lsı bie 21,82 2817 
unter 16 Jahr alt ... O0 0, 1,07 1,55 2a 394 1,97 
im Alterv. 16—60 Jahren 98,02 97,0 96,70 Bi 85 9,1 94, 93 
über 60 Jahre alt ... 0,9 2,15 2,14 3,02 3,57 2,12 3,10 


BEN En 18,31 83,66 77,36 75,34 7350 73,00 73,80 
verbeiratbt ....... 21, 164 21 2466 26,20 27,00 26,20 
Beiden Kreis: und Stadtgericdhten: 

Mine ......... 85,13 82,0 8,7 80,0 7907 7915 80,82 
Weiber. ........ 1483 175 1823 1970 20,03 20,85 19,18 


unter 16 Sabre alt... Lar 2,25 2,46 2,71 2,39 2,716 2,99 
im Alterv.16—60 Jahren 96,32 95, 9,53 Arı or Ms 940 
über 60 Sabre alt ... 231 2,29 2,21 2,58 3,04 2,16 2,34 


1 NE .. 4a To Tr Te Tor 73,07 7,06 
verbeiratbet ....... 2533 2430 6,21 2, 26,03 26,33 24,4 
Im Allgemeinen: 

Männer ......... 34,5 320  8Lo 80,5 786 79,10 80, 30 
Weiber.......... 15,5 1700 1891 19,66 21,55 20,00 19,0 


unter 16 Sabre alt... 1a 2,11 2,33 2,62 2,84 2,52 2,93 
imAlterv. 16—60 Jahren 6,5 95,41 ar 94 940 94, 13 94,09 
über 60 Jahre alt.... 205 238 2,20 2,02 3,10 2,45 2,38 
EEE 4, De 6 TA Ta Tara Tb, 
verheirathet ....... 2A 28 2,8 2, 26,56 2686 24 
Todesurtbeile wurden in den 7 Jahren 18/5; im Ganzen 183 gefprochen. 
Von diefen 183 Todesurtbeilen fällt der dritte Theil, nämlich 60 auf Oberbavern, 
42 auf Niederbavern, je 20 auf Oberfranfen und Schwaben, je 16 auf die Oberpfalz 
und Unterfranken, und 9 auf Mittelfvanfen. — Innerhalb dieſer Zeit wurde die 
Zodesijtrafe an 34 Mördern (davon treffen 15 auf Oberbayern) und an 10 Näubern 
volljogen; die zuerfannte Todesftrafe wurde durch Allerhöchſte Gnade in 147 Fällen 
in Kettenjtrafe, Zucht: oder Arbeitshausitrafe umgewandelt und zwar bei 55 Mördern, 
25 Räubern und 57 Branpdjtiftern. Einer wurde in contumaciam verurtheilt und 
eine zur Todesjtrafe Verurtbeilte batte fih der Strafe durch Selbjtmord entzogen. 
Verhältnißmäßig die meijten Verbrechen fallen in Oberbayern und Niederbayern 
vor, an welche Streife ſich anreihen: Schwaben, Oberpfalz, dann Ober:, Mittel- und 
Unterfranfen, indem in den fränkiſchen Streifen durchſchnittlich die Zahl der Vergeben 
größer ift, alö die der Verbreden, Während in Ober: und Niederbayern ziemlich an: 
nähernd die Hälfte der vorgefallenen Reate Verbrechen find, verhält jich in den 
fräntischen Kreijen die Zahl der Verbrechen zu jener der Vergehen etwa wie 1 zu 2, 
in Schwaben und in der Oberpfalz wie 2 zu 3. In Unterfranken zeigt ſich in dieſer 
Beziehung das Verhältniß am günjtigften. — Das Verhältniß der Menge der in den 
einzelnen Regierungsbezirfen werübten Privatverbrechen und -Vergehen gegen die 
Perſon zu jenem der Neate gegen das Eigenthum iſt übrigens ein anderes; bier 
jtebt in Bezug auf die Menge der im Kreife vorlommenden Verbrechen ꝛc. gegen die 
Perſon entſchieden Niederbayern oben an, indem bier auf etwa 5 Verbrechen ꝛc. gegen 
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das Eigenthbum ſchon 1 Verbrechen ꝛc. gegen die Perſon trifft; in der Oberpfalz iſt 
das Verbältnik ungefähr wie 7:1, in Unterfranfen wie 6:1, in Ober, Mittelfranten 
und in Oberbayern wie 8:1 und in Schwaben wie 9:1, wo aljo die Zahl der Ver: 
brechen ıc. gegen das Eigenthbum jene der Verbrechen zc. gegen die Perſon am ftärkiten 
überwiegt. — 

Ueberall haben wir vorjtehend nur die 7 rechtörheiniichen Provinzen Bayerns 
beziffert, wo wir die Pfalz nicht ausdrüdlich angeführt oder ganz Bayern genannt 
haben. Ueber die Pfalz noch einige beſondre Bemerkungen. Dieſe Provinz ift 
vielfach geradezu verleumbdet; erjt in den legten zwei Dezennien ijt man ihrer Bevöl- 
ferung gerechter geworden, Dank der Statijtif! — 

In den 7 Jahren 1850/57 wurden nur 26 Berfonen in der Pfalz zum Tode 
verurtbeilt, während in den 7 übrigen Provinzen Bayerns 183 Todesurtbeile ge: 
ſprochen wurden: aljo in ver Pfalz jährlih 3,71, im übrigen Bayern 26,14, dort 
durchichnitilih 1 auf 158,300, bier auf 151,300 Einwohner der Volkszahl von 1855, 
wo befanntlicdy diefelbe jih in der Pfalz doch jehr vermindert hatte, Dieje Provinz 
bat weit jtrengeres Strafrecht, al3 die übrigen Provinzen, wodurd der obige Durch— 
ſchnitt noch günjtiger zeugt. Die offizielle Kriminal-Statiftit jtellt ihr ferner noch 
folgende günjtige Zifferattejtate aus: Es kamen in ver Pfalz 

i.d. 4jähr. Periode | i. d. 3 jähr. Periode 
185 I 


50/54 | 1854/57 
Einwohner überhaupt: 
Auf Eine definitiv abgeurtbeilte Perfon wegen 
Verbrechens........ 12,418 13,626 
= =  bdesgleihen wegen Vergebens .... 142 163 
= = wegen Verbrechen over Vergehens. . 134 161 
= = wegen einer einfachen Bolizeicontra: 
vPeununeen 12 121/5 


wegen eined Verbrechens, eines Ver: 
gehens oder einer einfachen Polizei: 
contravention............. 11 113/3 


Für die eritgenannte Zeitperiode ijt die Bevölkerung der Pfalz auf 616,370 Köpfe 
angenommen worden, in der zweiten zäblte diefer Kreis 587,334 Einwohner. 

Nah obigen Zahlen hat ſich aljo in der Pfalz der fittlihe Zuftand im Verlauf 
des lebten Zeitraums keineswegs verfchlimmert, vielmehr in mander Beziehung 
weſentlich günftiger gejtaltet. 

Wir hegen befcheidene Zweifel gegen die Nichtigkeit diefer Bezifferung, joll fie 
irgendwie vergleihend den übrigen Provinzen gegenüber geitellt werden. Denn die 
Pfalz war bekanntlich gerade in diefer ganzen Periode in einem durchaus nicht nor: 
malen Bevölferungszujtande, und namentlich bezüglich der Kriminal:Statijtif. Diefe 
jtellt jich richtiger, wenn man nur die eigentlihen Verbrechen in Rechnung nimmt, 
nad) folgenden vom Abgeordneten Dr. Edel (November 1855) erjtatteten Berichte, wonach 

1850/51: 185 1/pp: 1852/55: 18 Apr: 


in Oberbayern. . . 128 104 122 140 
: Niederbayern... 112 124 114 106 
: der Pfalz . ... 33 66 50 65 


eigentlihe Verbrechen abgeurtbeilt wurden. — 


In Preußen waren am Sclufje des Jahres 1862 vorhanden: das Ober: 
tribunal als oberfter Gerichtshof für die ganze Monardie, 22 Appellationsgerichte 


— 


(mit Einſchluß des Kammergerichts, des oſtpreußiſchen Tribunals und des Juſtizſenats 
in Ehrenbreitſtein), als Gerichte erſter Inſtanz 3 Stadtgerichte (Berlin, Königsberg, 
Breslau), 2 Stadt: und Kreisgerichte (Magdeburg, Danzig), 237 Kreisgerichte, 
81 Schwurgerichte, 46 bejtändige Gerichtödeputationen und 500 Gerihtsfommifjionem; 
in der Nheinprovinz außer dem Appellationsgerihtshofe 9 Landgerichte, 125 Friedens- 
nerichte, 8 Handelsgerichte und 12 Gewerbegerichte. Den größten Bezirk bat der Appella- 
tionsgerihtshof in Köln mit 2,813,000 Einw., dann das Kammergericht mit 1,525,000 
und das Appellationsgeriht in Bresleu mit 1,451,000; die fleinjten Bezirke haben 
die Appellationsgerichte in Halberſtadt mit 374,000, in Arnsberg mit 309,000 und 
in Greifswald mit 210,000 Einwohnern. Die Zahl der Juftizbeamten bei ſämmtlichen 
Gerichten beträgt im Ganzen 22,730, nämlich 3338 richterlide Beamte (54 beim 
Obertribunal, 320 bei den Appellationsgerichten, 2612 bei den Gerichten eriter Inſtanz 
und 352 bei den rheinischen Gerichten), 232 Beamte der Staatsanwaltichaft, 
888 Aflefioren, 1087 Neferendarien, 489 Austultatoren, 1733 Recdhtsanwalte, Advo— 
faten und Notarien, 7339 Subalternbeamte, 3483 Lobnfchreiber und 4141 Unter. 
beamte (Boten und Grefutoren). Die Zahl der Neferendarien hat gegen das Jahr 1860 
um 171 und die Zahl der Auskultatoren um 184 abgenommen, dagegen bat die Zahl 
der Aſſeſſoren um 65, die der richterlihen Beamten um 52, der Subalternbeamten 
um 59 und die Zahl ver Rechtsanwalte ꝛc. um 147 zugenommen. 

Bon biftorischem Intereſſe ift die Beamten: und Gerichts-Statijtif vor und nad 
1849, in welchem Jahre eine neue YJuftiz: Organifation ein: und durchgeführt wurde. 
Wir geben dieſelbe, fo weit Daten darüber vorliegen, 












Juftiz- Behörden und Beamte Preußens —— 
ausſchl. des rhein. Bezirfs geridjtshof 
zu Köln 


1836, 1840, 


t 
I 
ı 





. er. tr tee 


.e en ren. * 


. nee“ 


“2. 8 





=  SKollegialgerihte ........ 198 249 243 242 9 
-e  Deputationen ......... 385 422 44 | 46 — 
-Kommiſſionen .... .. ... 138 147 503 500 125 
-VPrivat⸗(Palrimonial⸗) Gerichte 6,134 6,624 — — — 
Beſondre Gerihte ......:... 122 215 60 60 28 
— überhaupt ....... 14,427 15,775 21,112 |22,647 | 1551 
BEE ae 2,848 2,964 | 3,358 | 3,338 I 352 
davon I. Inſtanz 22.2.2... 422 605 333 320 32 
Aſſeſſoren .. ............ 667 | ' (f. Richter) 888 — 
Referendarien............. 1,385 |; 3,171 1,224 1,087 146 
Auscultatoren. oo... 974 || 70 | 489 | 136 
StaatBanwälle .. - - - u... 4... — — 24 | 232 41 
Rechtsanwälte und Notarien .... 1,140 1,640 1,153 | 1,330 403 
Subalternbeamte ... 2... 2... | 6,997 | 7,339 199 
Lohnſchreiber EEE 7,413 | 7,800 | 3,398 | 3,483 — 
Unterbeamte.......... | 3,968 | 4,141 238 
— [m 
Koſten der Juſtiz. .......... 5,039,894 | 5,769,000 11,324,916 11,128,905 
davon Gebühren und Sporteln ... | 3,498,833 | 3,550,000 | 9,633,896 10,150,300 
-Staatszuſchuß ...-..... 1,541,011 | 2,219,000 | 1,691,020 478,605 
Bevölkerung des ganzen Staats... [13,931,103 | 14,928,501 | 17,739,913 18,491,220 


Die Privat:, insbejondre Batrimonialgerichtsbarteit wurde 1849 aufgeboben. 
Die PBatrımonialgerichte (Gerichte der Gutsberen ıc.) waren in der Negel nur mit 
einem Richter (Juſtitiar) bejeßt. Im J. 1836 gab es jedoch nur 523 Patrimonial- 
und 475 königliche Richter, welche die gefammten 6134 PBatrimonialgerichte verwal- 
teten. Oft war 1 Richter zugleich Juftitiar bei 10—12 dergleichen Gerichten. — Der 
Gebührentarif der Gerichte war früber weit niedriger, als feit 1851, wo ein neues 
Gebübrengejek erging. Diejer Ausfall bei den Juſtiztoſten des Staates hätte aber 
durch die vielen Privatgerichte mebr als gedeckt erjcheinen jollen; wie die obigen An- 
gaben aber ergeben, war der Staatszujhuß zur Zeit der Privatgerichte weit größer, 
als in neuerer Zeit. — 


Den Gejchäftsbetrieb der Gerichte lafjen folgende Angaben erfennen. Es waren 











anbängig: 
1840. 1858, | 1862. 
OBERE u ee 541,945 | 415,366 | 468,000 
Schleunige (Wechſel- xc.) Prozeſſe. ............. 45,078 | 61,037 61,000 
andere (nach der allgemeinen Gerichtsordnung) . . . - » - | 127 — 
gewöhnliche (ſummariſche) Prozeſſe . .. .. rer... 82, ‚459 138,500 139,000 
— ee en ne een 86, 606 | 55,984 57,000 
Ehe⸗Streitigleiten ⸗ 4000 5,171 5,100 
Konkurje, lauidaliond: „Prioritäts-Prozeſſe ........ 6,886 4,807 2,970 
Subhaſtationen........... ......... 15,677. 17,178 16,700 
Beſondre Pro eſſe (Todeserflärungen, Provotationen) . | 7,629 ? 
Mandate — zu Prozeſſen — Einwendangen * F 528, en 669, N WO 
2 Mandats- — 
Givilptoneffe BOETDER IE ea His: 551 1.201.092 '1,492,000 
Bormundſchaäften 75,680 9 3,972 '972, ‚000 
mit Vermögensverwaltung. . . ............. ? 205,000 
Nahlap-Regulirungen ...-...-onrne re: 30,922 25 08! 20, 500 
Hypothekenfolien +. 0a ? 2,332, a '2,299,000 
Handlungen freimill. Gerichtsbarkeit (Verträge ıc.) ? 2| 307,000 
Unterfubhungen überbaupt. . 22 ............ 262,372 630, A 602, 200 
Kriminal-Prozeſſe . . . .......... ...... 43,771 | 
polizeiliche Unterſuchungen 16,956 _ _ 
—— et ann ren ar 22,636 — 
ritsſacen =) _ 3,670 J 235 
Gerichtsabtheilungsſachen: Verbrechen . ... 0000. — 25,415 6,564 
Vergehen .......... — 69,643 79,120 
Gingelrihterjachen: BIERBEDEN anna a — 24,249 22,400 
Uebertretungen . . 2.2222... — 78,177 71,700 
Strafmanbate obne Widerfpruhb . 2.222220 0. — 50,633 44,000 
Holzviebjtablsjahen. .. 2... 20er eco. 179,009 382,838] 363,000 
Obduktionen ohne weitere Unterfuhung ........ ? 1,195 1,660 
Ginjtellungen des Berfahrens .... 2... 22H... ? 14,628 9,600 


Alle diefe Ziffern bezieben jih nur auf die altländischen Gerichte mit Ausſchluß 


des Appellationsgerichtsbofsbezirts Köln. 


In diefem wurden verbandelt 


1357: 1858: 
Civilprozeſſe . . . . . .. 147,647 134,811 
davon Bagatelljahen . .. 119,424 105,856 


1857: 1858: ” 

Unterfuhungen .... 166,353 173,624 

davon Webertretungen. . 91,318 87,150 

| . Holzdiebitahlsjahen ... . 58,812 72,142 
Schwurgerichtsſachen . . 548 534 

Vergeben... ..... . 15,675 13,798 


Vormundſchaften ... 138,618 140,578 

Im rheinischen Gerichtsbezirke zeigt fich eine anhaltende. Verminderung ber 
Givilprogefie, dagegen eine Vermehrung der Unterfuchungen bei den Holzdiebftahls: 
fahen. Die Anzahl der letern iſt auch bei den altlänvifchen Gerichten bis 1858 
beträchtlich gejtiegen, jeitvem etwas gefunfen. Die Unterfuhungen, auch die auf 
ſchwerere Delicte bezüglichen, haben fich hier ſehr vermehrt, noch jtärker aber die Civil- 
prozeſſe, unter denen die Bagatellfadhen von 541,945 im Jahre 1840 auf 944,288 
in 1858 und 1862 fogar auf 1,137,000 ftiegen. Dieſe Erſcheinung ijt beflagens: 
wertb, da Holzviebjtahls: und Bagatellprozefie vorzugsweiſe die ärmern Vollsklaſſen 
betreffen und — bejteuern für den Juſtizfiskus. — 

Die Kriminal: Statiftit Preußens bat jüngjt erjt ihren würdigen Bearbeiter *) 
im Organe der offiziellen Statiftit gefunden. Unter Verweiſung auf jene fehr detaillirte 
Arbeit entnehmen wir derjelben folgende Ziffern: 




































1855 1858 1861 
j * = 5 28* = = | 8 — * u 
Unterfuhungen waren anhängig: E: 6: 3 £ ee 5 £ 5 E £ 
e2lzarle2 |) 282 JE2 185 
58 ME as 
1. Verbrechen vor den Schwurgerichten . . . 5,855 681] 3,670 534 A184 498 
7— : Gerichtsabtbeilungen 8511 — 5415) _ 6,830) — 
3. Vergehen — 104,542) 18,049] 69,643 13,798] 76,299 12,380 
4, : = Eingelrichtern — — 24 249 — 124 BE — 
5. Uebertretungen vor 6 ‚915 86,792 78, 177 87,150] 68,628! 59,057 
6. Strafmandateobne Einwendungen vor Einzelr. 65,960 — 50,633) — 146466 — 
7. DDR NANEN Fe ER En 380,978 60,884 82,838 72,1421377,507| 59,057 
8. Nr. 1 bis 7 zujammen (obne 6)... ... 519,801| 166, 406 56, 992) 173, 173,624 558, 553,046 130,992 
— 
9. Angeſchuldigte wegen Nr. 1 bi8 4 ..... 150,621 133309 156, 638 
| N r.1 BurAnamittlic 1 ] ion) Sumehnei EEE 2451. 3,776 3960 49161 3591 5,444 
J aaa ss9s — 1,6081. — 
3u.4 A 137 142] ° 156 191 149 219 
5 1205| 29] 187 218 4 
e TE Teen ng 43 42 38 39 45 
—— — — — — 
ik WIE ER: 20 VOBHE: SEREGEE Te 112 129 130 
⸗ durchichnittlich Brozent verurtbeilt . 85 54 4 
: : freigefproden . F 15 16 16 
durchchm. Proz. der Verurtheilten rückfällig 23 21 293 N 
: > : der Angeichule. Männer . 75 80 79 
ee: s : unter 16 Jahre alt... 6 4 5 
⸗ ⸗ ⸗ 3Jüben.. srl a ie 0,81 1,2 1, 
- : 1 jüb. Inoeſchuld. auf Juden . . 1724 117 150 
⸗ 1 riftl. s Chriften ; 111 138 129 








*) In der „Zeitjchrift des fönigl. preuß. Statift. Bureaus” Jahrg. 1862 Nr. 12, 
1863 Nr.7. Die hier mitgetheilten „Beiträge zur Kriminal: und Strafanitalts 
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Klaſſifijiren wir die Handlungen, wie oben bei den übrigen Staaten geſchehen, 
nad den vorzüglichiten Gattungen, jo beziffern ſich im jährlihen Durchſchnitt 1854/;, 
nah Trieſt: Politifche Verbrechen und Vergeben 14,491, Mord und Todtſchlag 152, 
Körperverlegungen 7208, Raub und Erprejjung 158, Diebſtähle, Heblerei, Unter: 
jchlagungen 53,392, Betrug, Urkundenfälihung 20» 5881, Meineid 497, Münz 
fälfhung ıc. 97, Branditiftung 550, Nothzucht, Sittlichkeits: und Fleischesvergeben 
2009, Kindesmord 75, Ehrenkränkungen 946, Verbrechen und Bergeben überhaupt 
117,145, Injurienprozeſſe 48,252, durchſchn. 1 Verbrechen und Vergehen auf 147, 
1, Injurienprozeß auf 358 Einwohner, — 

Bon allgemeinerem Intereſſe find nod die Todesftrafen, Hinrihtungen 
und Beanadigungen. Trieſt unterjcheivet bier, je nachdem ein bejonderes Motiv 
für Mebhrung und Minderung der Begnadigungen vorgelegen oder eine Nenderung 
im Strafrecht eingetreten, folgende Perioden: 


in den Zodesitrafen Hinrihtungen Begnadigungen 
Jahren überh, = jührl.: überh. — jührl.: überh. = jährl.: 
188)... 82 = 2,0 229 = 6,7 535 = 15,7 
1852/44 ... 116 = 38,66 57 = 19,00 28 = (9,53 
185/77... 158 = 52,66 78 = 26,00 37 = 12,35 
1858/55 ... 101 = 33,66 11 = 3,66 77 = 23,66 
1818/99 » . . 1247 = 26,69 375 = 677 — 15,75 


Zieht man die Hinrichtungen und Begnadigungen in Betracht, ſo erſcheinen die 
Perioden: 1852/54 und 18%/57 als die ſtrengſten, die Periode 185860 als die mildeſte. 
In die löhtere fiel bekanntlich ein Regierungswechſel. Ein ähnliches Verhältniß zeigte 
fih 3. B. 1840/45, für welche drei Jahre beziffert werden: 

Todesftrafen Hinrichtungen Begnadigungen 
überh. — jührl.: überh. — jährl.: überh. = jährl.: 
16 = 25,83 11 = 3,66 51 = 17,0 

Die Vermehrung der Todesitrafen jeit 1851 hat in der ſeitdem eingetretenen 
Aenderung des Strafredhtö ihren Grund, indem das Strafgefeßbuh vom 14. April 
1851 jowie die neue Strafprozeßordnung ſowohl jtrengere, als auch ficherere und 
ichleunigere Todesurtheile herbeigeführt haben. — 

Trieft meint, ungeachtet der 1858/45 fait neunmal feltenern Hinrichtungen als 
1855/57 hätten fich die Unterfuchungen. wegen Mordes und Todtſchlags nicht vermehrt: 
diefelben hätten 185%/,5 = 466, dagegen. 1859/,, nur 412, mitbin 54 weniger 
betragen; man möge in diefen Zahlenangaben den Beweis finden, daß die abjchredende 
Wirkung der Todesftrafe nur eine eingebildete fei. — 

Wir müſſen dahin geftellt fein laſſen, db Trieſt's Anficht bezüglich der oben 


Statiſtik Preußens” vom Geh. Juſtizrath Trieft zu Berlin find zugleich ein fehr 
würdiges Denkmal für ihren Autor. Derſelbe ift zu unjerm großen Bedauern am 
19. Februar 1863 verftorben, ein ebenfo tief als allgemein gebildeter Ehrenmann. 
Wir danken demfelben während unferes mehrjährigen Aufenthalts in Berlin manche 
eBenfo genuß- als lchrreiche Unterhaltung und beflagen deshalb feinen Verluſt tief 
und aufrichtig. Der Verftorbene gehörte zu der noch immer Feinen Anzahl der 
Juriften, denen einfeitige Beſchäftigung nicht den freien Blick für alle Verhältniſſe 
der Miffenfchaft und des Lebens getrübt und bejchränft hat. — Gr war übrigens 
nicht nur juriftifcher, ſondern auch politifcher Schriftfteller mit größtem Glück und 
Geſchick. — 
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gegebenen ftatiftischen Bezifferung unanfechtbar fei; die Erfcheinung der Verminderung 
der Unterſuchungen wegen Mordes und Todtſchlags könnte auch rückwärts gedeutet 
werden, nämlich dahin, daß eben die frühere Strenge in Vollziebung der Todesitrafen 
die Urſache derfelben jei. Die Anzahl der todeswürbigen Verbrechen bleibt jedoch auch 
in der legten Zeit groß genua, um zu beweilen, daß der Grfolg der Abjchredung 
auch bei jtrenger Vollziehung der Todesitrafen ein verſchwindend geringer ijt und bie 
Beibehaltung einer Strafe nicht rechtfertigen kann, welche von den beften Autoritäten 
der Wiſſenſchaft und der Moral als verwerflich bezeichnet worden ift. — 

Noch betrübender als Preußens iſt Defterreihs Statiftil der Kapital: 
Verbrechen, welde eine auffallende Häufigkeit der letztern aufweilt. 

Schimmer berichtet in jeiner vortrefflihen „Biotif der kak. öjterr. Armee im 
Frieden“ über die gewaltfamen Zodesarten folgende Ziffern: Es fanden in den 
7 Jahren 1854/57 gewaltjam ihren Tod 
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bekannter 
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ermordet, hin- 
erſchlagen | gerichtet 
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verunglüdt zufammen 
















Männer.| Frauen. Miäun, Frauen. 



























bei .Gtoifbevölterung | 50 ‚51|20,586l,335 1,345] 1,029 5,120[73,027129,247 
bei der Armee. 1,170 4 130 _ 111 — 201” 5 1 37 10 
zufammen co oo. 51,821120,590)5,465| 1,345] 1,140| 26 |10,899 2,1607 au eos, 29,257 
—— — — — a ——— — — 
uberhaupt . .... | 10665 ——— 
alfo jäbrlih . . . .. 10,344 973 | 1665 | 188 1,791 15,142 


In 7 Jahren und 2 Monaten wurden alfo in Dejterreidd 1166 Perfonen bin: 
gerichtet und 6810 ermordet oder erjchlagen. Außerdem mag mancher der jonft gewalt: 
ſam um das Leben Gelommenen, namentlih der Verunglüdten, der Selbftmörder, 
der aus unbekannter Urfahe Umgelommenen ein Opfer von Mord oder Todtſchlag 
jein. — In der Zeit um 1844 zählte man jährlich in Oeſterreich ohne die ungarifchen 
Lande 550 Mordthaten und 40 Hinrihtungen. — In den Jahren 1822 bis 1828 
ergingen 191 Todesurtheile, wovon 104 vollzogen wurden. — 

Die Statijtit der Strafrechtspflege giebt den jittlihen Zultänden Oeſterreichs 
überhaupt fein gutes Zeugniß und find die Gefegübertretungen fajt bis in die neuſte 
Zeit in Zunahme gewejen. 

Nah der Einführung des neuen Strafgeſeßbuchs von 1852 lafjen fich nicht 
leiht Vergleihungen der neuern Kriminal:Statijtit Dejterreihs mit der ältern an: 
jtellen. Das frühere Strafrecht unterfchied Kriminal-Verbrechen nnd ſchwere Polizei: 
Uebertretungen; das bejtehende hat die befannte Dreitheilung der jtrafbaren Hand: 
lungen als Verbrechen, Bergeben und Webertretungen angenommen,. Die ältere 
Kriminal:Statijtik iſt auch infofern unvollftändig, als fie die ungarifch-flavifchen Lande 
und die Militärgrenze nicht beziffert. 

Beichränten wir uns deshalb auf die deutſchen Bundeslande, fo können wir 
folgende Ziffern wenigſtens oberflählih vergleichend zufammenjiellen, In den 








im Jahre 1856 


Verbreche 
— Ver: | Ber: | Weber: 


Uebertret. | dreipen. | gehen. |tretungen. 


im Jahre 1842 
Kriminafs] fchmere 

Unters | otigciz | 

fuchung. | Hebertr, 


Bundeslanden 
(einſchl. Küftenland, ausſchl. Galizien) 
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| jammen, 


























N ya oder Angellagte. . .... 12,806 , 59,746  72,552| 263,975 | 18,912 | 1,124 | 243,939 
Verurtbeilte ou 6 6,834 29,216 | 36,050 | 202,592 | 14, 130 | 843 | 187,019 
freigejprochen, der Vverurih. entfommen | 5,972 ı 30,530 | 36,502 | 61,383 | 4 281 56, 920 
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Die Unvergleichbarkeit der Ziffern dieſer beiven Jahre tritt fofort ins Licht; 
nur die Ergänzung des Jahres 1842 bezüglich der einfachen Polizei-Vergehen könnte 
eine Bergleihung im Allgemeinen ermöglichen. Diefe Vergehen finden wir aber 
in unſrer offiziellen Quelle nicht beziffert. 

Nehmen wir das Jahr 1856 allein in Betracht, jo beziffern ſich in dieſem 

Verbrechen Vergehen Uebertretungen 


für Angekl.: Berurth.: Ang.: Verurth.: Angekl.: Verurth.: 

1. Niederöſterreich . ..... 3,164 2,626 217 163 29,267 24,185 

2, Oberöfterreih ....... ‚172 686 61 46 7,651 6,528 

8. Salbıng ......:.. 300 215 26 23 2,303 2,076 

4, Steiermark ........ 1,431 1,095 79 65 10,275 8,318 

Di Karnien...... 356 288 17 14 4,337 3,587 

6. Krain .. ..... EEE 661 407 33 26 4,8568  - 3,810 

7. Kültenland ». 2.222.228 582 80 50 7,714 5,899 

—A——— 877 648 139 122 7,05 6,457 

9. Bohmen.... 5,606 4,603 25 202 121,868 87,231 

10. Mähren .......... 3,635 2,095 182 112 35,659 28,613 
11. Schleſien . -. 2... :.. 1,267 835 36 20 12,062 10,315 
12. Bla nn 2,319 1,579 32 .16 29,146 19,444 
13. Bufowina. » 2... +... 155 109 61 39 1,442 901 
14. Dalmatien ........ 708 458 14 14 4375 2,%7 
15. Venedig.......... 1,561 1,051 281 148 14,826 12,280 
16. DNB ana 12,606 8,919 413 229 72471 46,071 
17. Wojwodſchaft u. ..... 1,064 609 26 12 11,240 9,451 
18. Kroatien ꝛc. ........ 626 483 22 12 6,675 3,945 
19, Siebenbürgen ....... 2,731 1,707 90 65 18,537 11,002 
jufammen .. ... .... 40,682 29,645 2,063 1,378 402,651 293,020 


davon Bundeslande (Nr. 1— 11) 18,912 14,730 1,124 843 243,939 187,019 
nichtdeutfche Yande ... 21,770 14,915 939 535 158,712 106,001 
außerdem Pombardei .. ... 1,550 1,110 268 187 14,231 9,818 - 


Nietrröfterreih it durh Wien frudtbar an Berbrechen; in Ungarn geſchieht 
Raub, Mord ꝛc. nody bandenweife. — 
Einſchließlich der Lombardei erfolgten in Gejammtöfterreich bei 
Verbrehen: Vergeben: 


1. Anzeigen überhaupt ........» 124,301 8,716 
davon wurden verworfen ... ... 5,687 736 
zur Unterfuhung inſtruirt ..... 118,614 7,980 

2. VBorunterfuhungen ....... 101,572 6,980 
| EEE A 62,489 4,670 

z zur Spezialunterfuchung eingeleitet . 33,217 2,100 
an eine andre Bebörbe abgetreten... 5,866 210 

8. Spezialunterfuhungen .... 31,974 2,390 

durch Nblaftungsbeihluß erledigt. . 5,492 328 
-Antklagebeſchluß erledigt. . .. 26,030 1,652 
: Mbtretung an andre Behörden 452 10 


4. Schluß⸗ (Urtel-:) VBerbandlungen .. 24,697 1,516 


Es blieben aljo nicht weniger als 73,668 Anzeigen von Verbrechen und 5734 
von Vergeben ohne Schlußverbandlung, ungerechnet die an andre Behörden abge: 


Folge derfelben 


Statiftit aufwieſe, 


eine Kriminal:Statijtit, gegen welche namentlich die Preußens in einem fehr dunkelen 


Lichte erfcheinen würde. 


- 
z 


Statiftit der größern deutichen Staaten 


l 


rimina 


* 


Stellen wir, um dies befjer zur Anſchauung zu bringen, 


verjtändigen iſt eine ſolche Reduction der zur Anzeige gebrachten 


a 


= 


Dem Recht 


tretenen Unterfuhungen. — Uebertretungen wurden 489,038 angezeigt, aber da: 
ftrafbaren Handlungen höchſt auffallend, um fo auffallender, als in 


von 173,059 Anzeigen obne Einleitung der Unterfuchung verworfen. 
Dejterreich eine die beiten fittlihen Zuftände bezeugende Ariminal 


bier die vergleichbaren Partien der K 


zufammen ! 
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Zu diefer Zufammenjtellung ijt zunächſt zu bemerken, daß beim Königreich 
Sachſen nur die Anzeigen von Verbrechen und Vergeben beziffert find. Ber: 
handelt wurde dort im Jahre 1858 nur gegen 1699 Angellagte, wovon nur 1547 
verurtheilt wurden. Nach diefem Berhältniß hat Eachfen eine fehr günjtige Kriminal— 
Statiſtik. — Die Ziffern, mit denen Preußen bier auftritt, find, werden jie mit denen 
der übrigen zufammengebalten, evichredend, auch wenn man in Erwägung nimmt, 
daß ungefähr 16 Prozent der bezifferten Angellagten freigeiprodhen worden find. Wie 
bier die geringe Reduktion der anhängig werdenden Unterfuchungen durch Ginjtellung 
des Verfahrens, jo erfcheint die ſtarke Reduktion in Oeſterreich auffallend. Es jtehen nämlich 

Unterfuchungen:  Ginftellungen des Verfahrens: 


in Baden ....... 8,308 6,338 

: Württemberg . 7,127 10,295 
: Hannover ..... 6,131 1,260 
: Sadien ...... 1,699 3,830 
-Bayern ....... 5,837 14,000 
= Preußen ...... 133,000 14,600 
-Oeſterreich .. - . . 53,615 79,402 


gegenüber, wobei die Delictsfälle, in denen die Thäterfchaft unentdedt blieb, — (in 
Baden 3.8. 4222, in Württemberg 6860, in Dejterreich (1842) gegen 20,000 u, ſ. w.) 
noch nicht mitgerechnet worden find. — 

Dejterreich weiſt übrigens noch weitere Merkwürdigkeiten in feiner Kriminal— 
Statijtit auf. — Unter den im Jahre 1856 erfannten Verbrechens- und Vergehens— 
jtrafen waren — 112 förperlihe Züchtigungen, und unter den Strafen der 
Uebertretungen findet fich diefe in Deutfchland wohl in keinem Staate mehr ange: 
wandte, die Menſchenwürde verlegende Strafe nicht weniger als noch 20,640 mal! — 

Ebenſo merfwürdig it es, daß im Jahre 1842 die Verbrechen und Vergeben 
allein in den deutfchen Bundesitaaten Oeſterreichs jo häufig, ja noch häufiger gemejen 
fein jollen, als 1856 im ganzen SHaiferjtaate nur ausfchließlid der Militärgrenze, wo 
die Strafrechtöpflege fait ausfchließlih von Militärgerichten geübt wird. Nach der 
amtlichen Statiftit wurden nämlich in den deutfchen Bundeslanden im Jahre 1842 
Unterſuchungen geführt A. wegen Kriminalvergehen a. gegen befannte und anweſende, 
b. gegen unbefannte oder flüchtige Thäter; B. wegen ſchwerer Bolizei-lebertretungen: 





a. A b B 
als: politiſche Vergehen ...... 672 304 1,410 

Mord und Todtfhlag ....| 469 84 — 
en — 638 933 10,648 

a a BT a 198 191 — 
Diebftahl — 7966 4500 17,19 
a EEE 1167 311 2579 
Münzfälſchung ........ 56 159 7 
Branditiftung .. ....... 116 137 1,679 
Nothzucht zc. Unzucht .... 147 33 2005 
Kindesmord X. . ...... 29 28 125 
Ehrenkränkung ........ 32 10 7,751 


Man vergleihe diefe Ziffern mit den entiprechenden der obigen Tabelle und 
man wird die deringe Anzahl der zur Schlußverbandlung geftellten Verbrechen ꝛc. 
geradezu unglaublich finden, — 


— 


Im Jahre 1842 wurden außer den Verbrechen ıc. der Ciwilbevölferung noch 
13,187 Bergehungen der Militärperfonen dur die Militärgerichte unterfucht, wobei 
1224 Angeſchuldigte losgefprodhen wurden; von den 11,220 überhaupt abgeurtelten 
Militärperfonen wurden — im Jahre 1842 — 5605 zur Strafe des Gaſſen— 
laufens verurtbeilt. — In Preußen mar diefe Strafe bereits 1808 abgeſchafft 
worden. — Hinfihtlih der Anzahl der Militär: Verbrecher ſcheint feitvem ſich wenig 
verändert zu haben: denn im J. 1856 wurden 13,980 gezählt; von den Verbrechen 
waren 8088 gemeine und 5892 militärifche. — 

Aus den deutſchen Freiſtädten liegen uns ftatijtifche Daten über die Rechts: 
pflege Srankfurts für das Jahr 1857*) vor. Sn erfter Inſtanz wurden bei dem 
Stadtgeriht Sachen ftreitiger Gerichtsbarkeit im Ganzen 539 anbängig, darunter 
231 Klagen, 23 Wechfel:, 41 Schwängerungs:Klagen, 15 Konkurſe, 31 Eheſtreitig— 
keiten, 79 Inſatzklagen, 44 Arreſtſachen. Die nichtftreitige Civil-Gerichtsbarkeit beziffert 
691 Kuratelen, davon 612 rehnungspflichtige, und 216 Nachlaßſachen. — Bei dem 
Strafgeriht wurden 468 üffentlihe Klagen anbängig, davon 442 durch Endurtheil- 
erledigt; ferner 133 Privatllagen. Abgeurtheilt wurden 534 Vergeben und verurtheilt 
536 Angeflagte, davon 215 wegen Diebitabls, 50 wegen Unterſchlagung, 20 wegen 
Unzudt, 30 wegen Schriftfälihung, 20 wegen Betrugs u. |. w.; ſchwere Kapital: 
verbrechen gar nicht. — Bei den Stabtämtern wurden überhaupt 3242 Sachen ftrei: 
tiger und freiwilliger Gerichtsbarkeit anhängig, beim Landjuftizamte 444, beim Rüge: 
gerichte 2804, darunter 1978 Forftfrevel. — Das Fistalat weit eine bedeutende 
Vermehrung feiner Geichäfte auf: 

Exeku- Sterbe: Obſigna- Mormund: Irren— Subhaſta⸗ 


tionen: fälle: tionen: fchaften:  verferg.: tionen: 
1819... 227 1103 164 79 — 30 
1837. .. 880 1206 230 98 11 22 
1857... 4821 1434 615 123 ? 42 


Nah einer in derſelben Quelle befindlichen Leberjiht der von dem Ober: 
Appellationsgerihte zu Lübed abgegebenen Erfenntnifje werden bez'ffert für 











—— 
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Die Rechtspflege der Schweiz wird viel getabelt, nicht minder aber auch gelobt. 
Ihre Organifation läßt allerdings manches zu wünjchen; jo lange es aber an der 
Ginbeit des Rechts feblt, ift Schwer abzufeben, wie die erheblichiten Mängel zu befei: 
tigen fein möchten. Einige Kantone (Bern, Zürich u. a.) haben den Fortſchritt der 


*) ©, „Beiträge zur Statiftif der freien Stadt Frankfurt u. ſ. w.“ Bd. 1. Heit 2. 
(Sranffurt a, M, 1859), 


Jurisprudenz in der neuejten Zeit nicht verfäumt, andere fteden noch in veralteten 
und längjt verworfenen Rechtsformen. — An einer guten Statiftit der Givil: und 
Strafrechtspflege fehlt es in der Schweiz fajt überall. Wenn ihre Rubrik bier leer 
bleibt, ift dies die Folge jener Thatſache. 

Schließlich geben wir noch einen Ueberblid der Juſtizkoſten, fo weit die Bud: 
gets einzelner Staaten dies gejtatten. Die Ausgabe für die Juſtiz beziffern folgende 
Staaten: 

















Thaler, [pro Kopf 

Thlr. 

Anhalt-Bernburg ....... 51,000 0,59 
: Deflau:Cötben .... 81,000 0,69 
Braunfhweig .2..:..:.. 448,500 1,60 
——*5 — le a Ran 122,000 0,49 
SEEN een 364,000 0,19 
Großh. Heſſen .. ....... 415,000 0,48 
BODEN. ee 657,200 0,19 
Württemberg . .. 2.2... ‘612,000 0,39 
Garne. ar an su. 1,054,120 0,51 
Königreih Sachſen ...-.. 557,000 0,25 
IDEEN u 1,928,000 0,41 
PVreuße 11,283,700 5 0,60 
a 9,563,500 0,27 
Frankfurt a. M......... 79,400 0,06 
Samburg ...... —— 159,200 0,69 


Bei einigen Staaten, fo namentlich bei Braunſchweig, Sadjen, Dejterreich, 
läßt ſich das Yujtiz: Budget nicht genau erjfehen. Bei Württemberg und Bayern 
mögen die Einnahmen der Juſtiz nicht volljtändig in Rechnung gebradt fein. — 


8. 43. 
Airhenmefen. 

Die Kirche bat in allen bier in Betracht genommenen Staatengruppen 
ihre mehr oder weniger felbftftändige Organifation, und ift mit der profanen 
Staatsverwaltung bauptfählih nur durch finanzielle Bande verknüpft. Die 
Organifation ift verfchieden in der katholiſchen und ewangelifhen Kirche, läuft 
aber im ihrer unterften Station dort wie bier in die Kirchen oder Pfarrgemeinde 
and Statiſtiſch intereffante Daten geben wir zunaͤchſt in folgender Zuſammen— 
ftellung: 

1. Liechtenſteins fatholifche Kirchen (10) gehören zum Bisthum Chur. — 


1 Klofter. — 
2. Hefjen:Homburg: 


Pfarrbezirfe Gemeinden 

fathol.: evang.: Städte: Land: 
Homburg ....1 7 2 7 
Meifenheim ... . 4 10 1 24 


Die Hatboliten gebören zum Bisthum Mainz (oberihein. Kirchenprovinz — 
Grzbisth, Freiburg). 
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3. Lippe-Schaumburg: 16 lutheriſche, 2 reformirte, 1 kathol. Pfarren und 
Kirchſpiele; Ortichaften Amts Büdeburg find ausgepfarrt nad) Kleinenbremen (Preußen) 
und Oberntirchen (Kurheſſen). 

4. Reuß ä. L. unter dem Konfiitorium zu Greiz mit 19 Land-Kirchſpielen. 

5. Neuß j. 2. bat fein Konſiſtorium in Gera; die Herrnhuter zu Ebersdorf 
jtehen unter ihrer eigenen Gentralverwaltung. 

6. Anbalt:Bernburg bat 38 evang. Pfarrbezirfe unter 1 Konſiſtorium in 
6 Städten und 67 Yandgemeinden, 

7. Anbalt: Deffau:Eötben zäblt 85 Pfarrbezirfe (darunter 2 katholische) 
mit 13 Städten und 213 Landgemeinden unter 1 Konſiſtorium. — Beide Anbalt 
werden nad ihrer Vereinigung dur landesfürſtliche Erbfolge wohl unter 1 Kon: 
ſiſtorium gejtellt werden. — 

8. Walded: 1 Honfiitorium zu Arolfen, 15 Stadt: und 44 Land: Kirchipiele 
der Evangelischen und 2 katholifche Parochien zu Arolfen und Eifenberg, in 14 Städten 
und 106 Pandgemeinden, 

9. Sdwarzburg : Sondershausen: 1 Konſiſtorium zu Sondershaufen; 
66 Pfarreien in 5 Stadt, 88 Pandgemeinden. 

10, Schwarzburg:Rubolftadt: 2 Konfiftorien zu Rudolſtadt und Franken— 
haufen; 73 PBfarrbezirfe in 6 Stadt: und 162 Landgemeinden, — 

11. Medlenburg: Schwerin: 1 Konfiftorium zu Neu:Streliß; 7 Synoden: 

1. Neu: 2. Neubranden- 3. Fried- 4. Star: 5. Wol: 6. Mefen: 7. Rate: 


ftreliß: burg: land: gardt: degk:, berg: burg: 
Städte.... 3 1 1 1 1 1 2 
Sanbtirchipiele 4 9 9 9 8 5 6 


im Ganzen 9 ſtädtiſche und 50 Sand: Parochien mit 149 Kirchengemeinden. 

12. Lippe: (Detmold): 1 Konfiltorium zu Detmold; 44 Kirchſpiele: 40 refor: 
mirte in der Detmolver (16), Varenholzer (10) und Bratſchen (14) Klaſſe; 1 evan- 
aeliiche Gemeinde, 3 lutheriiche, 3 fathol. Gem. 

13. Sadhjen:Altenburg: 1 Konfijtorium zu Altenburg, 14 Superintenden: 
turen; 130 Pfarrer; 121 Pfarrbezirfe, 220 Kirhen in 9 Städten und 458 Land: 
erten. — Die Katholiken jteben unter dem Biſchof zu Würzburg. 

14. Sachſen-Coburg: 1 Nonfijtorium; 5 Superintendenturen; 41 evan— 
geliſche Bfarrbezirfe und 1 kathol. Pfarre (Bisthum Würzburg). 

Sadjen:Gotha: 1 Ober-Konſiſtorium zu Gotha mit 1 General-Superinten: 
denten; 9 Hauptephorien; 156 evang., 1 kathol. (Bisth. Würzburg) Pfarrbez. 

15. Sachſen-Meiningen: 1 Konfijtorium zu Hildburghauſen; 14 Super: 
intendenturen; 248 evangel,, 1 fathol. (Bistb, Würzburg), 9 Juden:Gemeinven, 

16. Sahjen: Weimar: 1 Kirchenrath zu Weimar. Diözejen: 

Kreis Weimar Kreis Eiſenach Kreis Neuftadt 


evang.: fath.: evang.: fath.: evang.: 
Diözefen... 13 — 10° — 4 
Pfarreien... 178 1 58 10 56 
Kirchen... . . 294 1 102 7 124 
Geijtliche . . . 206 1 65 10 64 


Die Katholifen gehören zum Bisth. Paderborn. — 

17. Braunfhmeig: Oberſte Kirchenbebörde: Minijterial - Aommifjion mit 
1 General: Superintendenten und 1 Konſiſtorium zu MWolffenbüttel; 6 General: 
Inſpeltionen mit 34 Spezial: np. und 1 Parochie Thevingbaufen; — 1 reformirte 
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(zu Braunfchweig) und 3 katholiſche (Bisthum Hildesheim) Gemeinden (zu Braun: 
ſchweig, Molffenbüttel, Helmftädt). — Im Ganzen 260 Geiſtliche. — 

18. Großherzogthbum Oldenburg: 1 Ober:Kirchenrath zu Oldenburg für 

1. Herzogthum DOlvenburg: a. Evang. Kirche: 7 Kreisgemeinden, 85 Pfarren, 
9 Pfarrer. — 1 Pandesfynode, von den Kreitgemeinden gewählt. — b. Katbol, 
Kirche: Biſchöfliches Offizialat (Bisth. Münjter) zu Bechta; 2 Decanate (Vechta: 
Neuentirhen, Kloppenburg) mit 31 Gemeinden. — ce. Jüdiſche Neligionzgenofjen: 
Ihaft: 1 Landes-Rabbiner (unter der Regier. zu Oldenburg), 1 jüdifcher Pandes- 
Gemeinderatb, 9 Synagogen-Gemeinden. — 

2. Fürftentb. Lübeck: Regierung zu Eutin; 1 Superint. mit 7 Pfarren. 

3. Fürftentb. Birkenfeld; a. Evang. Kirche: 1 Konſiſtorium zu Birkenfeld mit 
15 Vfarrgemeinden. — b. Kathol. Kirche: 1 Kommifjion für das fathol. Kirchen: 
wejen (Bisthum Trier) mit 7 Pfarrgem. - 

19. Luremburg: 1 Apostolifcher Vikar zu Luremburg mit 13 Delanaten. 

Limburg: a. Kathot. Kirche: Bisthbum Noermond mit 178 Parochien. — 
b. Protejt. Kirche: 14 reformirte, 2 Iutberifche (Maftricht, Vaals) Gemeinden. 

20. Naſſau: a. Evangel. Kirche: 1 Landesbiichof zu Wiesbaden, 1 Kirchen: 
rath, 20 Decanate, 194 Kirchſpiele. — b. Katholiſche Kirche: Bisthum Limburg 
(oberrheinifche Stirchenprovinz Erzbisthum Freiburg) mit bifchöfl. Kommiffariat zu 
Eltville (Rheingau, 2 Defanate Eltville und Rüdesheim) und 15 Defanaten mit 
144 Pfarreien. 

21. Medlenburg: Schwerin: 1Oberkirchenrath in Schwerin, 1 Konfiltorium 
zu Roſtock, 5 Superintend., 37 Bräpofituren, 327 Baltoren, 470 Kirchen in 296 Stirhen: 
gemeinden; — 2 Stadt:onfijtorien zu Roftod und Wismar. — 3 luther. Landes: 
flöfter zu Pobbertin, Malhow und Ribnitz, PVerforgungs: und Benjionsanitalten 
für Töchter der Ritterfchaft. — Katholiken in Schwerin und Lubwigsluft (Bisthum 
Hildesheim). — 44 AYudengemeinden. — 

22. Holjtein: 1 Konfiftorium mit 1 General: Superintendentur zu Glüdjtadt, 
12 Bropfteien mit 133 Barochien, 6 felbjtitändige Kirchſpiele. — 1 Gemeinde Neformirte 
und 1 Gem. Mennoniten zu Altona. 2 Gem. Katholiten (Bisthbum Hilvesheim). — 

Lauenburg: 1 Konſiſtorium zu Ratzeburg, 1 Superintendent, 7 Gtabt-, 
23 Landpfarren (Pfarr: oder Kirchdörfer), 35 Paſtoren. — 

23. Kurbeffen: a. Evangel. Kirche: 1 General:Superintendent zu Caſſel, 
3 Konfiltorien zu Caſſel, Marburg und Hanau mit refp. 3, 2 und 2, im Ganzen 
7 Superintend., 519 Pfarrgemeinden, 460 Pfarrern. — b. Kathol. Kirche: Bisthum 
Fulda (oberrhein, Kirchenprov. Erzbisth. Freiburg), 9 Yandfapitel, 77 Pfarrgemeinvden. — 

24. Großberzogtb. Heſſen: a. Evangel. Kirche: 1 Ober-Stonfijtorium, 3 Super: 
intendenten Darmjtadt, Gießen und Mainz mit refp. 12, 18 und 8 Delanaten. — 
b. Katbol. Kirche: Bisthum Mainz (oberrh. Kirhenprov. Erzbisth. Freiburg) in 
Prov. EStarfenburg mit 5, Oberhefien mit 3 und Rheinhefien mit 9, zufammen 17 
Defanaten, 152 Pfarreien, 222 Prieſtern. 

25. Baden: a. Kathol. Kirche: Erzbisthum Freiburg (oberrhein. Kirchenprov. 
mit den Bisth. Mainz, Fulda, Limburg und Rottenburg), 36 Landkapitel, 729 Pfar— 
rein. — b. Evangel, Kirche: Ober: Kirchenratb zu Karlsruhe (Minijterialbebörde) 
mit 28 Delanaten und 330 Pfarreien. 

2%. Württemberg: a. Evangel. Kirche: 1 Konfifterium zu Stuttgart, 
1 Landes-Synode bejtebend aus den Mlitgliedern des Konſiſt. und 6 General-Euper: 
intendenten (PBrälaten) zu Ludwigsburg, Heilbronn, Reutlingen, Tübingen, Hall und 
Um; 49 Delanate mit 903 Pfarreien, 1 Feldpropſtei mit 5 Garnifons: Pfarreien, 


— 


7 ſelbſtſtändige Pfarreien; Diözeſan-Synoden (Geiſtliche und ebenſoviel Kirchenälteſte 
der Pfarrgemeinden); 1253 Pfarrdörfer, 131 Pfarrweiler, 1165 Kirchen, 947 Geiſtliche. — 

b. Katbolifche Kirche: Bisthum Rottenburg (oberrhein. Kirchenprov. ſ. Baden), 
29 Dekanate, 652 Pfarreien, 

c. Sirael. Ober⸗Kirchenbehörde zu Stuttgart, 12 Rabbinatsbez., 49 Gemeinden. — 

Die Anzahl der evang. Geiſtlichen Württembergs wird auf 1140, der katho— 
liſchen auf 904 angegeben. — 

27. Hannover: a. Lutheriſche Kirche: 5 aonſiſtorien, zu 

Hannover: Stade: Otterndorf: Osnabrück: Aurich: 


mit General-Superintendenten 7 1 — — — 
Inſpectionen (Superint.) 67 16 2 5 9 
Pfarrereien ........ 768 148 17 39- 104 


b. Reformirte Sirhe: In der Inſpection Bovenden, Herzogthum Bremen, 
Grafſchaft Lingen, Fürjtentb. Oſtfriesland unter den luther. Konfijtorien, in Ojtfries: 
land (Aurich) mit 1 General:Superint., 8 Anfpectionen, 88 Pfarrern; in den alt: 
bannoverfchen Provinzen unter der reform. Konföderation oder Synode, in der Graf: 
ſchaft Bentheim unter dem Oberlirchenratb zu Nordhorn. 

c. Kathol. Kirbe: 1. Bisthbum Hildesheim mit geiftlihem Kommillariat für 
das Eichsfeld; 2. Bisth. Osnabrüd, zufammen 20 Dekanate. 

d. Die Juden jteben in Bezirken unter jelbjtgewählten Yandrabbinern. (Syna: 
gogen-Orbnung vom 31. Dezbr. 1860). 

Ende 1861 zählte die Iuther. Kirche 953 Pfarreien, 1160 Geiftliche, die refor: 
mirte 105 Bf. 117 Geiftl., die fathol. 220 Pf. 376 ©.; die Mennoniten hatten 
4 Prediger zu Emden, Leer, Neuſtadt-Gödens, Norden. — 

28. Königreich Sachſen: a. Die Central:Bebörde der luther. Kirche ift das 
unter dem Miniſterium des Kultus 2c. unmittelbar jtebende Landes-Konſiſtorium 
zu Dresden; für die Schönburgifhen Rezeßherrſchaften beitebt ein „Gejfammt: Kon: 
ſiſtorium“ zu Glauchau. Die kirchliche Einteilung zählt 37 Epborien (Superintend.) 
und 892 Barochien mit 780 Pfarreien und 233 Filialen, 1211 Stirchen, 1110 Geijtlichen. — 

b. Die reformirte Kirche hat nur 2 Gemeinden zu Dresden und Leipzig mit 
befonderen Konſiſtorien und 2 Kirchen, 

c. Die römiſch-kathol. Kirche jteht in den Erblanden unter dem apoftolifchen 
Vifariat zu Dresden mit, einem geijtl. Konfiftorium, in der Oberlaufiß unter dem 
Domitifte St. Petri, und zäblt 20 Parodien, 30 Kirchen, 2 Nonnentlöjter (Gijter: 
zienfer) im Regbz. Bausen. In Bauen repräfentirt ein apoſtoliſcher Vikar das 
„Bisthum Leontopolis in partibus”, — 

d. Griechen haben 1 Gemeinde mit Kapelle zu Leipzig. 

e. Deutſchkatholiken unter 1 Landestirchenvorjtand zu Dresden in 4 Parochien. 

f. Die Juden haben Synagogen zu Dresden und Leipzig. 

29. Bavern: a. Katholiſche Kirche: I. Erzbistbum Münden Frevfing 
mit 1 Metropolitanfapitel, 3 Kollegiatftiften, 36 Dekanaten und 3 Bisthümern: 
1. Augsburg mit 1 Domlap., 40 Dekan. 2. Regensburg mit 1 Dom, 30 Del, 
3. Paſſau mit 1 Domk. 17 Det. — II. Erzbisthb. Bamberg mit 1 Metropolitan: 
fapelle, 21 Dekan. und 3 Bisthümern: 1. Eihjtädt mit 1 Domk., 17 Defanaten. 
2. Würzburg mit 1 Domf., 30 Det. 3. Spever mit 1 Domt., 1 Dom: und Stadt: 
pfarret Speyer, 12 Dekan. — 

Am J. 1841 bejtanden: 31 Mönchstlöfter und 22 Hospitien mit 256 Priejtern 
und Laienbrüdern; 30 Nonnenflöfter und 23 Inſtitute mit 433 Chorfrauen und 
283 Laienſchweſtern. — Kolb zählte um 1846 ſchon 132 Klöfter, 56 für Mönche 


— 


und 76 für Nonnen. — In der neueren Zeit ſollen die Klöſter ſich nicht vermehrt 
haben. — 

b. Proteſtantiſche Kirche: 1 Oberkonſiſtorium zu München, den 2 Kon: 
fütorien zu Ansbach mit 34 und zu Bayreuth mit 29 Defanaten, zufammen mit 
1035 Bfarrern, wovon 7 reformirt; ferner 1 felbjtitändiges Konfiftorium zu Speyer 
mit 15 Defanaten, — 

30. Frankfurt a M. hat 1 luther. Konfiltorium mit 9 Gemeinden und 
14 Kirchen (1 Gem. mit 6 K. in Frankfurt felbft) und 20 Pfarrern; 1 reform. 
Konfiftorium mit 1 deutſch- und 1 franzöfifchereformirten Gem. mit 2 Kirchen und 
4 Predigern; 1 kathol. Gemeinde unter 1 Kommiſſariat des Biſchofs von Limburg 
mit 4 Pfarrkirchen mit 1 Stabtpfarrer, 2 Direktoren und 7 Kaplänen; im Ganzen 
44 Geiftliche. 

31. Hamburg: 1 geiftlihes Minifterium mit 5 ftädtifchen, 2 vorjtädt. und 
12 länvlichen Kirchipielen; außerdem 6 Kirchfpiele im Amte Bergedorf. — Katholiken 
gehören zum Bisthum Hildesheim. 5 

32. Bremen: 1 geiftlihes Minijterium (neben der Senats : Kommiffion für 
Kirchenſachen) mit 8 hauptitädtiichen, 2 ſtädtiſchen, 12 ländlichen Kirchſpielen in 
61 Orlichaften mit 31 Predigern; außerdem 1 Armenkirche und 1 fatbolifche Kirche 
(Bisth. Hildesheim). 

33. Lübeck: 1 geiftlihes Minifterium mit 5 jtäptifchen Kirchſpielen und 
7 Iutber., 1 reform. und 1 fatbol. Kirche in der Stabt Lübeck, und 6 vorjtädt. und 
ländlichen Kirchipielen, wo auch einige lauenburgifche, medlenburgiſche, bolfteinijche 
Ortſchaften eingepfarrt find; mehrere lübedifche Ortfchaften gebören zu lauenburgiichen 
und boljteinischen Kirchen. — 

34, Preußen: a. Evangelifche Kirche: Die oberjte Kirchenbehörde ift neben 
dem Miniſterium des Kultus der Evangeliihe Ober: Kirhenrath für innere 
stirhen:Angelegenheiten. An der Spiße der Provinzen ſtehen 8 Konfijtorien mit 
General:Superintendenten. In einigen dur Staatöverträge berechtigten mittelbaren 
Herrichaften (3. B. Grafihaft Wernigerode u. j. w.) bejtchen beſondere Konfijtorien. — 
Die Mittelbehörde zwifchen Gemeinden und Ktonjijtorien bilden die Superintendenten 
für abgegrenzte Diözefen, im Ganzen 398, welde auch den Vorſitz in den Kreis: 
ionoden führen. — Die Synodalverfaſſung ift noch in der Ausführung begriffen. — 
Die Armee bat ihre eigene Geiftlichkeit: 1 Feldprobſt, 1 Ober:Prediger, 32 Divifions: 
Prediger, 11 Garniſon-Pr., 1 Prediger des Berliner Anvalivdenbaufes. Außerdem 
jind Givil-Geiftlihe mit der Seeljorge des Militärs beauftragt. — 


b. Katholiſche Kirche: J. Prov. Preußen: 1. Gremtes Bisſthum Ermland mit 
dem Sitze zu Frauenburg (unmittelbar unter dem Papſte) mit 1 Domkapitel und 
13 Dekanaten. — 2. Bisthum Culm (Pelplin) mit 1 Domkapitel, 4 Delegaten, 
24 Defanaten. — 3. Eyzbisthum Gnejen und Poſen, Antheils Provinz; Preußen, 
mit 1 erzbiich. Delegaten. — 11. Provinz; Brandenburg ſteht unter dem Fürjtbifchof 
von Breslau ala apoftoliihem Delegaten, vertreten durch 1 fürjtbifch. Delegaten in 
Berlin. — Die Errichtung eines jelbjtitändigen Bisthums foll beabjichtigt werden. — 
II. Prov. Pommern. a. Regbz. Stettin und Stralfund: Fürftbifhof von Breslau 
bejtändiger päpftlicher Vicar, vertreten durch den Propſt zu St. Hedwig in Berlin, 
füritbiih. Delegaten. — b. Regbz. Cöslin:-aa. Propftei Tempelburg unter des Erz— 
biichofs von Gneſen und Poſen Delegaten und Offizial zu Deutjch: Grone; — 
bb. Dekanat Lauenburg gehört zur Diözes des Biſchofs von Culm, und ſteht unter dem 
biih. Delegaten zu Danzig. — IV. Brov. Schlefien: 1. Exemtes Bistbum Breslau 
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mit 1 Domkapitel, 11 Kommifjariaten (Breslau, Groß:Glogau, Hirfhberg, Jauer, 
Münjterberg, Neiße, Oppeln, Pleß, Natibor, Gr.Strehlitz, Trachenberg) und 77 Archi: 
presbyteraten (Regbz. Breslau 24, Lieanik 20, Oppeln 33 Erzprieiter). — 2. Die 
Grafſchaft Glaß jtebt unter dem Fürft:Erzbifchof zu Prag, vertreten durch 1 Groß— 
Dechanten. — 3. Der Dijtrift Katſcher (Oberjchlefien) jteht unter dem Fürſterzbiſchof 
zu Ollmüß, vertreten durch 1 fürjterzbifchöfl. Kommiſſarius. — V. Provinz Bofen: 
Vereinigte Erzbisthümer Gnefen und Poſen mit 2 Metropolitan:ftapiteln und Gneſen 
mit 16, Poſen mit 22 Defanaten oder Grzprieftereien, — Stollegiatjtifter zu Poſen, 
Gzernifau, Samter, Schroda. — VI. Prov. Sachſen unter dem Bifchof zu Paderborn 
mit 1 geiltlihen Gerichte zu Erfurt, 2 Kommiſſariaten zu Heiligenjtadt und Magde— 
burg, 9 Land: und 3 Stadt:Decdhanten. — VII. Provinz Wejtfalen: 1. Bisthum 
Münjter (Erzbisth. Köln) mit 1 Domkapitel und 17 Dekanaten. — 2. Biéthum 
Baderborn (Erzbisthbum Köln) mit 1 Domkapitel und 27 Delanaten (12 in Regbz. 
Minden, 15 Rgbz. Arnsberg). — Delegaten in der Prov. Sachſen. — VII. Rhein: 
provinz: 1. Erzbistb. Köln mit 1 Metropolitan: Domf., 1 Kollegiatjtift, 44 Defanaten 
(Regbz. Nahen 19, Coblenz 1, Cöln 16, Düſſeldorf 8 Erzpriefter). — 2. Bisthum 
Trier mit 1 Domlap. und 1 bifchöfl.. Delegaten in Ehrenbreitjtein; 24 Dekanaten 
(Regbz. Coblenz 10). — IX. Hohenzollernſche Sande ſtehen unter dem Erzbischof zu 
Freiburg (oberrhein, Kirchenprovinz) mit 4 Delanaten. — 

c. Die jogen. altlutheriſche Kirche hat ihr bejonderes „Ober: Slirchen-ftollegium 
der evangel.-lutherifchen Kirche” zu Breslau mit 7 Superintenvdenten (3 Schlefien, 
2 Pommern, 1 Preußen und Brandenburg) mit etwa 50 Pfarreien. 

d. Die Angelegenheiten der Sectirer, Juden und Freignemeinden werben von den 
Regierungen (Abtheil. des Innern) bearbeitet. 


Die Statijtif der fonjtigen Sirchenverhältniffe nady der amtlichen Aufnahme von 
Ende 1861 ijt in folgender Ueberficht gegeben: 
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In den katholifchen Yandestbeilen beſtehen auch noch einige Klöjter und geift- 
liche Kongregationen, im Ganzen 185 mit 3888 Berfonen, wovon 1005 Männer, 
2883 Frauen. Näheres ergiebt folgende Ueberſicht: 
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Die „Mittheilungen des Statift. Bureau's zu Berlin” zählten für 1855 nur 
noch 96 Klöfter ꝛc. auf, in welden 821 Perjonen, darunter 532 weibliche, lebten, 
die ein Ordensgelübde abgelegt hatten, außerdem 77 Novizen (36 weibliche) und 
67 Yaienbrüder und 11 Laienſchweſtern. Im Regierungs:Bezirt Köln 14 Klöfter mit 
180 Berfonen (111 weibliche); RB. Nahen 10 Kl. mit 141 Perfonen (126 weib- 
liche); R.:B. Breslau 5 Kl. mit 135 P. (103 weibliche); R.:B. Minden 5 Kl. mit 
116 P. (16 mweiblihe); R.B. Koblenz 10 Kl. mit 114 P. (60 mweiblidhe); RB. - 
Münfter 4 Kl. mit 88 PB. (28 weibliche); R.:B. Düſſeldorf 9 Kl. mit 88 Perſonen 
(65 weiblihe); R.:B. Trier 7 Sl. mit 69 Perf. (48 weiblihe); R.:B. Oppeln 4 Kl. 
mit 28 P. (5 weiblihe); R-B. Erfurt 1 Kl. mit 17 weibl. Perſonen. Die 14 Klöfter 
des R.B. Köln befinden ſich ſämmtlich in der Stadt Köln, von den 10 Klöftern des 
R.B. Koblenz fommen 6 mit 70 Perſonen auf die Stadt felbft. In der Stadt 
Aachen find 5 Kl., in der Stadt Düren 3, in Eupen 2, in Düfjeldorf 3, in Efjen 2 
in Neuß 1, in Trier 7, in Breslau 3, in Schweibnig 1, in Franfenftein 1, in Bader: 
born 3, in Wiedenbrüd 1, in Rietberg‘ 1, in Dorjten 2, in Werne 1, in Warenvorf 1, 
in Nenjtadt (Schlefien) 2 Klöfter. In den übrigen Regierungs : Bezirken find in 
den amtlichen Tabellen feine Hlöfter angegeben, von denen im R.:B. Bromberg 1833 
nod 10 verhanden waren, in denen 53 Berjonen lebten. Im R.B. Pojen waren 
1821 nod 27 Mönchs- und 7 Nonnenklöfter vorhanden. In jenen lebten 235 Mönche, 
in diefen 63 Nonnen. Die Urfulinerinnen haben. 11 Klöſter mit 218 Perfonen (in 
Breslau 2 mit 73 Perſonen). Die Francigcaner 10 Kl. mit 172 Perfonen. Die 
Elifabetbinerinnen 6 Kl. mit 115 B. Die Barmherzigen Schweitern 6 Sl. mit 69 P. 
Die Barmberzigen Brüder 5 Kl. mit 64 Perf. Zum armen Kinde Jeſu 4 Kl. mit 
38 P. Die Mlerianer 3 Kl. mit 32 P. Garolus Borromäus 2 Sl. mit 19P. Arme 
Schweitern des St. Franciscus 3 Kl. mit 20 P. Garmelitefjen 2 Kl. mit 16 P. 
Jeſuiten 2 Kl. mit 27 P. (1 in Köln und 1 in Koblenz). Kapuziner 1 Stil. mit 
14 9. St. Michael 1 Kl. mit 13 P. St. Maria 1 Kl. mit 12 P. PLazariften 1 St. 
mit 12 P. Barmberzige Schweitern von St. Vincenz 1 Sl. mit 10 Perſ. Beatae 
Mariae 1 il. mit 10 P. Gongregation der Miſſion 1 Kl. mit 4 P. Frere de l'école 
ehretienne 1 $tl. mit 19 P. Congregation unferer lieben Frauen 1 Kt. mit 14 P. 
Nedemtorijten 1 Kl. mit 18 P. Zum guten Hirten 1 Sl. mit 3 P. Gt. Stephan 
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1 Kl. mit 3 P. Chriſtenſer 1 Kl. mit 10 P. St. Gertrud 1 Sl. mit 17 Perjonen. 
Pönitenten:Recollectinnen 1 Kl. mit 22 P. 

Alle diefe Daten find den ältern Angaben des Statiftifchen Burcaus ent: 
lehnt. — ' 

35. Defterreih: Das „Minijterium des Kultus und Unterrichts” 
iſt durch das faiferl, Handfchreiben vom 20. October 1860 aufgehoben und jein Reſſort 
an das neu eingerichtete „Staats : Minifterium”, für Ungarn, Kroatien : Elavonien, 
Siebenbürgen und Militärgrenze an die bejondern oberjten Pandesbebörden (fünigl. 
ungarische Hoffanzlei, fönigl. jiebenbürgifche Hoffanzlei, königl. kroatiſch-ſlavoniſches 
Hofdicafterium) übergegangen. Die Leitung der kirchlichen Angelegenheiten haben in 
der fatbolifhen Kirche die Erzbifhöfe und Bifhöfe in Aſſiſtenz ibrer Kon: 
fiftorien und Kapitel, in der griehifch: orientalifhen Kirche der Metro: 
polit zu Karlowis und die Bifchöfe mit Konfijtorien, in der evangel. Kirche 
die 2 Konfiftorien beider Konfeffionen zu Wien, die 8 Superintendenturen , 
in Ungarn, die 2 Ober: Konfijtorien in Siebenbürgen, in der unitarifchen 
Kirche das Ober: Konfijtorium, Die Armee hat ihre eigene Geiftlichleit. — Die 
Grzbisthümer haben ihren Siß zu 1. Wien, mit 2 Bilhöfen zu Pölten und 
Linz; 2, Salzburg (Primas von Deutichland) mit 5 Biſchöfen zu Sedau, Gurf, 
Lavant, Briren und Trient; 3, Görz mit 4 Biſchöfen zu Laibach, Triejt und Gapo 
d'Iſtria, Parenzo und Pola, Veglia; 4. Prag mit 3 Bilchöfen zu Leitmeris, König: 
gräß, Budweis; 5. Olmüß mit 1 Biichof zu Brünn; 6. Lemberg; 7. Zara; 8. Oran; 
9. Cologza; 10, Erlau; ferner 11, der Patriarch) zu Venedig. — Das Bisthum Krakau 
gehört zum Grbistb. Poſen-Gneſen und das General:Bicariat Frieded in öſterreichiſch 
Schleſien zum eremten Bisth. Breslau. — 

Die offizielle Statiftit gab für das. Jahr 1842 folgende Ueberſicht des Elerus: 
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Für das Jahr 1855 werden beziffert 
Pfarreien: Weltprieſter: Orbenspriefter: 


der römisch:katbol, Kirche 16,955 36,197 6,868 
griech.: : : 4,118 4,565 136 
: armenifch- =: : 13 ' 39 . 44 
orientaliſch⸗⸗ ⸗ 3564 3816 214 
ferner ba bie € evang. Kirche augsburgifcher Konfefjion 914 Pfarr. 1211 Geiſtl. 
: helvetiſcher ⸗ 2008 ⸗ 2279 : 
unitariſche Kirche (Siebenbürgen) ... 107 — 107 
= = gregor.:armen. Kirche (Bulowina) . I. : 2 s 
: Pippowaner Slaubensgenoffenfhaft(Buk,) 3 : I ⸗ 


Bon letzterer gehört ein Theil (der Gemeinde zu Klimontz) der Sette der Prieſter⸗ 
loſen an. 
Es ſind ferner gezählt im Jahre 1855 
römisch :katbolifche Mönche 9860 in 700, Nonnen 6900 in 312 


griech. ⸗ ⸗ 185 = 27, : 14 = 3 

armen.: ⸗ öl: 8, ⸗ 16: 1 

griechifch:orientaliiche = 238: 40, — — — 

Lippowaner ..... 2: 1, — — — 
Klöſtern und Ordenshäuſern. — Von dieſen Klöſtern ſind: 
Benedictiner ... 25(18) Tertiarier ..... 13(13) Somasker ...... 7 
Chorherren v. Lateran 7 Kapuziner. .... 1090) Oratorianer ..... 6 
Kreuzherren . . . . 1 Dominikaner . . . 36(9) Barmherzige Brüder 
Karthäuſer .... 1 Serviten ..... 19(2) Lellianer ....... 
Ciſterzienſer . . . . 14(1) Karmeliter, beſchuhte 7 Piariſten ....... * 
Prämonſtratenſer. 861) unbeſchuhte 5 Lazariſten ...... 1 
Maltbeferritter .. 1 Auguſtiner ..... 10 66) Oblaten des St. Am: 
Deutſchordensprieſter 1(4) Pauliner ..... 1 brojius u. Karl... 2(1) 
Minoriten .... 46 Gamaldulenjer Erem. 1 Nedemtoriften ..... 6(3) 

DObjervanten, Jeſuiten ...... 17 Schulbrüder ..... 1 

Neformaten . .. . 252 Barnabiten .... 9 2 


Die in Klammern beigejekten Ziffern geben die Frauenklöſter dejjelben Ordens 
an. Außer denjelben bejtehen: Ganonifjinnen vom beil. Geijte 1, Klarifjinnen 10, 
Bernardinerinnen 1, Glifabethinerinnen 10, Karmelitinnen 5, Klofterfrauen der unbefl. 
Empfängniß Mariä 1, Urjulinerinnen 32, Ganonifjinnen de Notre Dame 2, Sale: 
fianerinnen 10, engliihe Fräulein 12, barmberzige Schweitern 108, bejtändige An: 
beterinnen des allerbeil. Sacraments 1, Frauen vom guten Hirten 1, Echweitern von 
der Heimfuchung Mariä 2, Schw. von der Opferung Mariä 1, Töchter Jeſu 3, 
Töchter vom beil. Herzen Jeſu 11, Schweitern vom beil. Herzen Jeju und Mariä 2, 
Ganojjianen 14, Schweitern der heil. Dorothea 7, Schmeitern der heil. Familie 1, 
Schweſtern der Demuth 2, mindere Schweitern der jchmerzensreihen Mutter 1, Schul: 
jchweitern 13, Schweitern des heil. Antonius 2. — 

Geiſtliche Nitterorden find: Deutſcher Nitterorden, Johanniter- oder Maltefer: 
Nitterorden, Orden der Streuzberren mit dem rothen Sterne, 

Gegen Ende 1861 wurde der latholiihe Klerus Deiterreihs beziffert auf 
55,370 Perſonen, worunter 1 Patriarch, 4 Primaten, 11 Erzbiſchöfe, 58 Bifchöfe, 
24 Weibbifchöfe, 12,863 Pfarrer, 539 geiftlihe Profeſſoren; ferner 720 Mannstlöfter 
mit 59 Aebten, 45 Brovincialen, 6754 Briejtern, 645 Klerikern, 240 Novizen, 1917 Laien: 
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brüdern, und zwar Piariſten 60, reform. Franziskaner 165, Obfervanten:Franzisfaner 72, 
Gonventual-Franzisfaner 45, Dominikaner 41, Gifterzienfer 38, Benedictiner 37, Barmb. 
Brüder 31, Jeſuiten 17, Prämonjtratenjer 15, Bafilianer (Griehen) 26. — Frauen: 
flöfter 293 mit 5198 Nonnen; die zablreichiten find: barmherz. Schweitern des beil, 
Bincentius mit 85 und Urfulinerinnen mit 25 Klöſtern. 


36. Die Schweiz theilt jich in die reformirte und die katholiſche Schweiz. — 
Die reformirte Schweiz zerfällt wieder in die deutſch- und die franzöfifchreformirten 
Kantone, In den deutjch-reformirten Kantonen ijt die Synode, Verjammlung aller 
Heijtlihen und der Kandidaten, welche die Synodalgelübde abgelegt baben, die oberjte 
Kirchenbehörde, Aufjiht und Verwaltung hat ein Kirchenrath, Vorjtand der Synode 
und des Kirchenraths der Antijtes; die Geiftlichkeit eines Bezirks tritt zum Kapitel 
zufammen; Auffihtsbehörde der Gemeinde ijt der Stilljtand (nad) dem Gottespienite 
ftillftehende, fich nicht. entfernende Mitglieder). — In den franzöfiich:reformirten Kan: 
tonen ift die Verfajlung anders. In Genf repräfentiren die Staatöliche das Kon: 
fiftorium und der Bfarrverein, lebterer als wollziehende und verwaltende Behörde. 
In Waadt bejteht eine Kirchenkommiſſion. 

Die katholiſche Schweiz bat 7 Diözefen: 1. Bisthum Laufanne-Genf mit dem 
Eike zu Freiburg umfaßt die Kantone Freiburg, Waadt, Neuenburg, Genf, einen Theil 
von Bern. — 2. Bisthum Baſel (Solothurn): Bern, Luzern, Solothurn, Bajel, 
Aargau, Zug. — 3. Bisthum St. Gallen. — 4. Bisthum Chur: Graubündten, 
Schwyz, Uri, Unterwalden, Glarus, Appenzell, Thurgau, Zürih, Schaffhaufen. — 
5. Bisthum Sitten: Wallis, — 6. Bisthbum Gomo: Theil von Tefjin, Gemeinde 
Puſchlav und Brufio in Graubündten. — 7. Erzbisthbum Mailand: Theil von Teffin. 
— Die Bisthümer find eremte, jtehen unmittelbar unter dem Papſte, deſſen Nun: 
tius zu Luzern die Aufjicht führt. — Dur Vertrag vom 30, November 1862 mit 
dem Königreih Stalien jind Tefjin und Thalſchaft Puſchlav von den Bisthümern 
Mailand und Como getrennt und felbjtjtändig mit ihrem Kirchengute an die Schweiz 
gegen eine Rente von 6000 Fr. oder Auslöfungsfumme von 133, 333 Fr. übergegangen. 


Um 1850 bejtanden in der Schweiz 1 Chorherrenftift, 12 Kollegiatftifte, 2 Mal: 
thefercomthureien, 4 Abteien, 42 Mönchstlöfter, 17 Rapuzinerhospitien,, 51 Nonnen: 
Höjter. Cinige Jahre fpäter (1855) wurden überhaupt 4047 geijtlihe Perfonen in 
der fatholifchen Kirche der Schweiz gezählt, wovon 2109 Weltgeijtlihe, 527 Mönche, 
1411 Nonnen, nämlid) in den einzelnen Kantonen: 


KRatholifen: geiflige: Mönche: Nonnen: —* 
1. Zürich -»... 6,690 2 14 — 16 
2. Ben ..... 54,045 109 — 30 139 
3. Luzern .... 131,288 217 40 85 342 
a ee 14,493 45 12 64 121 
5. Schwyz .... 44,013 80 117 198 295 
6. Unterwalden . 25,110 56 46 70 172 
7. Glarus .... 3,982 8 6 — 14 
8. Zug. ..... 17,336 49 16 160 225 


9, Freiburg ... 87,753 187 34 186 407 
10, Solothurn .. 61,556 117 65 86 268 


11. Bafel ..... 14,560 14 — — 14 
12. Scaffbaufen. 1,411 3 — — 3 
13. Appenzell... 12,105 6 11 82 99 
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Melt: 


Katholifen: geiftliche: Moͤnche: Nennen: Geſ.⸗ 


zahl: 
14. St. Gallen... 105,370 178 3 199 408 
15. Graubündten . 38,039 137 23 34 194 


16. Aargau . . . . 91,096 124 — 54 178 
17. Thurgau ... 21,921 71 — 18 89 
18. Teſſin . . . .. 117,707 437 23 68 528 
19. Waadt .... 6,962 14 — 4 18 
20. Wallis .. .. 81,096 205 89 61 355 
21. Neuenburg .. 5570 10 — 6 16 
BR 29,764 40 — 8 48 


An Graubündten ſind unter die Wellgeiſtlichen 47 Kapuziner gerechnet, welche 
von der Lombardei aus die Pfarreien wälſcher Zunge verſehen. Die ſchweizeriſche 
Kapuziner-Provinz, wozu jedoch die italieniſch ſprechenden Kapuziner nicht gehören, 
zählte 378 Mitglieder. 

An Menzingen hatte P. Theodoſius 74 Lehrſchweſtern, in Ingenbohl 106 barm: 
herzige Schweſtern. 

Ueber die ſonſtigen kirchlichen — der Schweiz liegen nur fragmenta— 
riſche ſtatiſtiſche Daten vor. 


Das kirchliche Aſſoziationsweſen iſt bereits oben (S. 633 ff.) in Betracht 
gekommen. — 

Finanzſtatiſtiſche Nachrichten über. Kirchen und Kultus werden unten ge 
neben werden, indem die Ausgaben für Kultus und Kirchenweſen in den meiften 
Budgets und fonftigen im Betracht fommenden Quellen mit dem Aufwande für 
das Schul: und Unterrichtswejen vermifcht und verbunden find. — 


S. 44. 
Schul- und Unterrichtsmwefen. 


Auffiht und Verwaltung des Schul: und Unterrichtswefens it in oberfter 
Stelle in’ der Negel derfelben Hand anvertraut, welche für Kirche und Kultus 
zu forgen bat. Im den untere ; Verwaltungsinitanzen forgen für das höhere 
Unterrichtswefen im der Regel befondere Behörden (Provinzial: Schulfollegien, 
Departements -Schulrätbe u. f. w.), während die Glementarfehule ihre Aufficht 
und Fürforge bei den politifchen VBerwaltungsbehörden (Bezirks, Kreis:Behörden, 
Schul-Infpektoren, Schul-:Deputationen und Kommiffionen 2.) findet, welche zu 
diefem Zwecke fachverftändige Räthe unter ihren Mitgliedern haben. — 


Soviel ftatiftifche Daten über Schulen und Unterricht der einzelnen 
Staaten vorliegen und bier Raum finden fönnen, geben wir fie folgend: 
Elementarfchulefinden jih in allen größeren Gemeinden und Ortfchaften; in 


den Städten find faft überall Mitte- und Bürgerjchulen. Die böheren Bildungs: 
anjtalten läßt folgende Zufammenitellung überjeben: 





























& |: 8jes= 8 28 

= BE E8.| 5 8% 

Staaten. = 2821254 8 28 

& EEEESE 3 58 

3 # 95”0 ES 50 

“ Liechtenſtein . . . ....... — — | — — — 
Heſſen-⸗ Homburg . . . ..... — — 1 — — 
Lippe⸗ — ET - — | 1! — — 
ER a — — 1 — — 
Fereee — — 2 — 2 
Walded 6 — —21—— 
Schwarzburg-Sondershauſen . | — — 1— 11 
Schwarzburg: Rudolſtadt — et 4 1|ı 
Mecklenburg⸗ — ER — —531 
Lippe (Detmold) ........ — — 92 21 
Anhalt⸗ -Dernburg ee ie — — 1 — — 
Anhalt⸗ A RE — 3 1| 3 
Sachſen-Altenburg . .. . . - r — 2 —1 
Sadien: Coburg: Gotha . | 1 — 3 — 2— 
Sachſen-Meiningen ...... — 5 114 2 
Sadjens Weimar... ......» | | —-| 2 1| 2 
Braunfhweig .......7. = | 1,5 1| 3 
Divenburg ... 0... — -1 6 5| 2 
Luxemburg .......... :1 — 1 2 11 — 
Limburg ........... — — — —— 
0 ET Se le ee 
Medenburg: Schwerin ... . . 1! — 5 —1|12 
Selftein —— ı1| — 6 -|ı 
Gauenburg - oo oo. 0.» ur ne —J— 
SER ee 11 6 43 
Großh. Heſſen . . .. ....: 1 2 TI 6| 3. 
BER: 2 ee 2 2 ı 30 19| 2 
Württemberg . - 2»... 2... 1ı 8 | 83|6|13 
Hannover... 220er 1 | 3! 81 29110 
Soden...» >r 20. .. 1 | 2 710 
Dayem . cr erc0 00. 3/15 | 9! — 10 
geanfurt nen — — | 2 | il-— 
— Te — 1 | 3 | 11 - 
Se — — 1—21 
zuſammen ......... . 113 26 | 350 150 66 
Preußen TI 10 | 178 | 123 | 58 
DEE an ere 8 | 129 | 23 | 4— 
SEhue 3 3 60 | 1% | 20 


Unter den theologischen ꝛc. Seminarien jind viele fatholifche Priefter-Seminarien. 

In Dejterreih bejteben außerdem noch andere ähnliche Anjtalten für Juriſten ꝛc. 

Unter den Gpmnajien der Heineren Staaten Deutfchlands jind viele lateinische oder 

. gelebrte Schulen, welche höchſtens als Progymnaſien gelten können, ebenſo au in 

Bayern, Dejterreih u. j. w. Boltölebrer: Seminarien bejtehen in Dejterreih nicht; 

die Volkslehrer bereiten ſich dort jelbjt vor oder werden an Hauptjchulen ꝛc. in kurzer 
Zeit prattiich ausgebildet. 

Die obigen Gefammtziffern lafjen manchen Schluß auf den allgemeinen Bildunas: 

ſtand machen. In den kleineren Staaten fcheint die realiftiihe Bildung noch mertbar 
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der fonenannten klaſſiſchen (Gymnaſial-) Bildung nachgeſetzt zu werben; jo namentlic) 
in Bayern, wo jo gut wie gar feine Realſchulen bejtehen. Es tritt dabei befonders 
das im Unterricht tbätige geiftliche Element hervor, indem die Geijtlichleit in Bayern 
Oeſterreich ıc. die meilten Pebrjtellen einnimmt. Dies zeigt ſich namentlich in Dejter: 
reih in der großen Anzahl ver Priejter-Bildungsanitalten und der geringen Zahl der 
Nealfchulen. Diefe werden übrigens vielfach dur fogenannte Fachſchulen (für 
Bergbau u. ſ. w.) erfebt. In Preußen jcheint die realiftiiche und die Eaffische Bildung 
ſich in ein richtigeres Verhältniß zu ſetzen. In der Schweiz iſt die realijtifche Bildung 
entschieden vorberrichend. 

Ehe wir auf die größeren Staatengruppen und die verjchiedenen Kategorien der 
Bildungsanftalten näber eingeben, geben wir noch die Statijtif der Kunſt- und Sad: 
ſchulen Deutſchlands. Im Ganzen zählen wir: 

I. Akademien der Künſte. 

Caſſel: Akademie der bildenden Künſte. — Dresden: Sal. Kunſtakademie. — 
Münden: Akademie der bildenden Künjte. — Stuttgart: Königl. Kunſtſchule. — 
Düfjeldorf: Königl. Kunftalademie. — Berlin: Königl. Akademie der Künſte. — 
Wien: £ E. Akademie der Künſte. — Prag: Kunſtſchule der Geſellſchaft patriotifcher 
Kunſtfreunde. — Krakau: Schule für fhöne Künjte, — Venedig: k. f. Akademie 
der fchönen Künſte. — Berona: Maler: und. Bildhauer:Afademie, 

II. Lehranſtalten ver Mufif. 

a. Deutſchlands Kleinere Staaten: Dresden, Gonfervatorium für Muſik. — 
Hamburg, Mujitihule. — Leipzig, Confervatorium für Muſik. — Luremburg: 
Conſervatorium für Muſik. — Münden: Conſervatorium für Muſik. — Stutt— 
gart, Muſikſchule. — Würzburg, MuſikLehrinſtitut. 

b. Preußen: Berlin, Sing-Akademie, Muſik-Inſtitut der Dom: und Hofkirche, 
Muſikſchule, Geſang-Conſervatorium von Kullak, Kotzolt ꝛc. — Breslau, Muſik— 
Inſtitut. — Coblenz, Muſik Inſtitut. — Demmin, Orgelſpiel-Schule. — Düſſel— 
dorf, Muſikſchule. — Trier, Muſikſchule. 

c. Deiterreidh: Wien, GConjervatorium für Muſik. — Gras, Muſikſchule. — 
Brag, 10 Mufil:2ebranftalten. — Brünn, Muſikſchule. — Olmüs, Muſikſchule. 
— Krakau, Mufitichule. 


Mu. echranftalten für Baufunit. 


Berlin: Baualademie, Karlsruhe: Bauſchule. — Ingenieurſchule. 
Breslau: Kunſt- und Bauhandwerkſchule. Königsberg: Kunſt- und Baugewerkſchule. 
Caſſel: Bauſchule. Leipzig: Baugewerkſchule. 

Chemnitz: Baugewerkſchule. Magdeburg: Kunſt- und Bangemerkichule. 
Crefeld: Baus und Gewerbichule. München: Baugewerkſchule. 

Danzig: Kunft: und Gewerbſchule. Nienburg: Baugewerffdyule. 

Dresden: Baugewerksjchule. Plauen: Baugewerfenjchule. 

Eiſenach: Bau: und Gewerbichule. Saarbrüden: Bau: und Gewerbichule. 


Erfurt: Kunft: und Bauhandwerkſchule. Stuttgart: Winter-Baugewerbfchule, 
Halberjtadt: Bau: und Gewerbfchule. Tübingen: Baufchule. 

Hehingen: Bau: und Gewerbfchule. Meimar: Bau: und Gewerbfchule. 
Holzminden: Baugemwerkichule. Zittau: Baugewerfichule. 
Kaltennorbheim: Bau: und Gewerbichule Hanau: Zeichnenfchule. 


Oeſterreich hat eigentlihe Bau-Afademien oder «Schulen nicht; die Zwecke ber: 
jelben werden tbeilweis in feinen 7 technischen Akademien zu Wien, Gras, Prag 
Brünn, Lemberg, Krakau, Ofen (ſ. u. zu X.) erreicht. 
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IV. Lehranſtalten für Bergwefen: 


a. Kleinere Staaten Deutjhlands: Amberg, Berg: und Steigerfchule. — 
laustbal, Bergichule — Dillenburg, Beraihule. — Freiberg, Berg-Alade— 
mie. — Steben, Bergichule. 

b. Breußen: Berlin, Berg-Akademie. — Bohum, Bergſchule. — Düren, 
Bergſchule. — Eisleben, Bergfchule, mit Vorſchulen: Eisleben, Halberſtadt, 
Rüdersdorf, Wettin. — Eſſen, Bergihule.. — Saarbrüden, Bergihule — Sie: 
gen, Bergihule. — Tarnomik, Bergſchule. — Waldenburg, Beraichule. 

ec. Defterreich: Leoben, E £. Montan:Lehranftalt. — Brzibram, kak. Montan: 
Lehranftalt. — Schemnis, ka k. Berg: und Forjtatademie. — Bergſchulen: Przi— 
bram, Schemnis, Nagväg. 


V. Lehranſtalten für Forftweien: 


a. Deutſchlands kleinere Staaten: Aſchaffenburg, Forjtlehranftalt. — 
Braunſchweig, Foritlehranftalt. — Clausthal, Foritlebranjtal. — Dreißig: 
ader, Foritihule — Eiſenach, Foritlebrinftitut. — Ellwangen, Wald-Bauſchule. 
— Freiburg, Forftlehranftalt. — Gießen, Foritlehranftalt. — Hobenheim, 
Forſt⸗ Akademie. — Karlsruhe, Forſtſchule. — Kiel, Foritihule. — Melfungen, 
Forftlebranftalt. — Tharandt, Forſt-Akademie. 

b. Preußen: Neujtadt:Cberämwalde, Königl. höhere Forſt-Lehranſtalt. 
— Düben, Foritihule. — Königsberg, Forjtihule. — Provinz Schlefien: 
MWaldbau:Unterweifung des Vereins ſchleſiſcher Forjtwirthe zu Breslau durch Wald: 
baufchulen an 10 Orten der Provinz Schlefien (ſ. Belanntm. v. 14. October 1855. 


„Königl. Preuß. Staats:Anzeiger” 1855. 
c. Deiterreih: Aufſee (Mäbren), 


©. 1906.) 
Foritihule. — Warmbrunn, Ef, Forit- 


Lehranſtalt. — Schemnitz, kak. Berg: und Forſt-Akademie (mit 3 forjtatademifchen 


Sahrgängen). — 5 Forftichulen (f. u. zu 


VI. c.). 


VI. Lehranſtalten für Landwirthſchaft. 


a. Deutſchlands kleinere Staaten: 


Amberg: Landwirthſchafts- und Gewerb— 
ſchule. 

Ansbach: Landwirthſch. und Gewerbſchule. 

Aſchaffenburg: Landwirthſchafts- und Ge— 
werbſchule. 

Augsburg: Landwirthſchafts- und Gewerb: 
ſchule. 

Bamberg: Landwirthſch. und Gewerbſchule. 

Bayreuth: Landwirthſchafts- und Gewerb— 
ſchule. 

Beberbeck: Landwirthſchaftliche Lehranſtalt. 

Carlshof bei Roſtock: Landwirthſchaftliche 
Privatlebranitalt. 

Darmitadt: Pandwirtbichaits: und Gewerb: 
ſchule. 

Dreißigacker: Landwirthſchaftl. Akademie. 

Dresden: Vorbereitungsanſtalt für Land— 
und Forſtwirthe. 


Echternach in Württemberg: Ackerbauſchule. 

Ellwangen: Ackerbauſchule. 

Erlangen: Landwirthſch. und Gewerbſchule. 

Freyſing: Landwirthſch. u. Gewerbſchule. 

Göttingen-Wende: Landwirth. Akademie. 

Hof: Landwirthſchafts- und Gewerbſchule. 

Hohenheim: Land- und forſtwirthſchaftliche 
Lehranſtalt. 

Jena: Höhere landwirthſchaftl. Lehranſtalt. 

Kaiſerslautern: Landwirthſchafts- und Ge: 
werbſchule. 

Kannſtatt: Landwirthſchaftliche Lehranſtalt. 

Karlsruhe: Landwirthſchaftliche Gartenbau: 
ſchule. 

Kaufbeuern: Landwirthſchafts- und Ge— 
werbſchule. 

Kempten: Landwirthſchafts- und Gewerb— 
ſchule. 
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Kirchberg in Württemberg: Aderbaufchule. 
Landau: Landwirthſchafts- und Gewerb: 
ſchule. 
Landshut: Landwirthſch. und Gewerbſchule. 
Lichtenhof in Mittelfranken: Ackerbauſchule. 
Lützſchena bei Leipzig: Landwirthſchaftliche 
Lehranſtalt. 

Möckern bei Leipzig: Landwirthſchaftliche 
Lehranſtalt. 

München: Landwirthſchafts- und Gewerb— 
ſchule. 

Neudeckerhof bei Donauwörth: Kreisacker— 
bauſchule des Frhrn. v. Gaisberg. 
Nördlingen: Landwirthſchafts- und Gewerb— 

ſchule. 
Nürnberg: Landwirthſch. und Gewerbſchule. 
Ochſenhauſen: Ackerbauſchule. 
Paſſau: Landwirthſchafts- und Gewerb— 
ſchule. 
Pfrentſch in d. Oberpfalz: Wieſenbauſchule. 
Regensburg: Landwirthſchafts- und Ge— 
werbſchule. 


Reutlingen: Pomologen⸗Inſtitut. 

Schleißheim: Kreisackerbauſchule. 

Schöppenſtedt: Ackerbauſchule. 

Schweinfurt: Landwirthſchafts- und Ge— 
werbſchule. 

Speier: Landwirthſch. und Gewerbſchule. 

Straubing: Landwirthſchafts- und Gewerb⸗ 
ſchule. 

Tharandt: Akademie für Land: und Forſt— 
wirthe. 

Triesdorf in Mittelfranken: Ackerbauſchule. 

Weihenſtephan: Landwirthſchaftl. Gentral- 
anſtalt. 

Wiesbaden: Landwirthſchaftliches Inſtitut 
auf dem Geisberge. 

Wunſiedel: Lanpwirtbichafts: und Gewerb— 
ſchule. 

Würzburg: Landwirthſch. u. Gewerbſchule. 

Würzburg: Wieſen- und Weinbauſchule. 

Zweibrücken: Landwirthſchafts- und Ge— 
werbſchule. 


b. Preußen batte 4 höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalten; die Frequenz 


derſelben im Sommerſemeſter 1863 war: 


Aus den früheren Semeſtern ſetzen ihre Studien in dieſem Sommer 


ſind im Ganzen 


ni fort: find neu zugetreten: Stubirende: 
1. in Eldena ..... 15 15 30 
2. in Prosfau .... 2 15 36 
3, in Poppelsdorf .. 51 25 76 
4. in Waldau . J ——— 
zuſammen 99 63 162 
Der Heimath nad) gehören dieſe Alademiker an: 

1. der Provinz; Preußen .. 22222220. 21 

S. x z BE ea en 7 

3. Pommern .......... 9 

4, Ehlin . 22... 26 

5. = Brandenburg ........ 12 

6. Sachſen 10 

J. : 1 171 Er 5 

8. : : Rheinland ....2.:.:.:.:16 

mitbin dem Inlande ..... 106 
dem Auslande aber ..... 56 


Dieſen alten bewährten Inſtituten find hinzugetreten: 5. Berlin, landwirth— 


ſchaftliches Pehrinftitut der Univerfität. 6. 


Halle a, S., landwirtbichaftliche Lebr: 


anjtalt der Univerſität. — Dagegen iſt Thaers landwirtbichaftliche Pehranftalt zu 


Möglin eingegangen, 








Diefen höheren Lehranjtalten ſchließen fih die Ader: und Wiefenbau: 
ſchulen, jowie andere Lehrinftitute einzelner Zweige der Landwirthichaft an, nämlich: 
1. Lehrhof zu Ragnit (Gumbinnen). 12. Boppelau (Oppeln). 


2. Spisings (Königsberg). 13. Badersleben (Magdeburg). 
3. Aulienbof (Königsberg). 14. Reifenjtein (Erfurt). 

4. Wtelno (Bromberg). 15. Boslar (Müniter). 

5. Groſtowo (Bromberg). 16. Riejenrodt (Arnsberg). 

6. MWielowies (Rofen). 17. St. Nicolas (Düfjelvorf). 
7. Scellin (Stettin). 18. Dentlingen (Köln). 

8. Haafenfelvde (Frankfurt). 19. Annaberg (Köln). 

9. Glihow (Frankfurt). 20. Werdorf (Stoblenz). 

10. Zodel (Liegnib). 21. Niederweis (Trier). 


11. Siebenhufen (Liegnitz). 

22, Nujtenfelde (Erfurt), Flachsbauſchule; Spinnfchule. 

23. Herford (Minden), Flachsbau-Unterweiſung des landwirtbich. streiswereins Herford. 
24. Kreis Löwenberg * Spinnſchulen zur Ausbildung von Spinn— Lehrern und 
25. Fürſtenth. Eichsfeld |” Schülern, im Eichsfelde 13. 

26. Kanth bei Breslau, Unterweiſung im Karden-, Krapp- und Tabaksbau. 
27. Sansſouci bei Potsdam, königl. Gärtner— Lehranftalt, 

- 28. Bromberg, niedere Gärtner:Lebranitalt. 

29, Engers (Stoblenz), Seidenbau: Lehranſtalt. 

30. Karlsmarkt bei Brieg, Unterricht in der Bienenzucht nach Dzierzonſcher Methode. 
31. Czersk (Poſen), Wieſenbauſchule. 

32. Siegen, Wieſenbauſchule. 

33. Trier, MWiefenbau: und Drainageſchule. 

Außerdem bejtehen noch landwirthſchaftliche Fortbildungsichulen, Mufterwirth: 
ſchaften ıc.*). 

e. Dejterreih bat 3 böhere landwirtbichaftlihe Yebranftalten: Altenburg 
(Ungarn), Krumau (Böhmen), Koltſchawka (Prag); Altenburg ijt Staatsanftalt (1854 
mit 210 Etudirenden,. — Landwirthſchaflliche Mittelſchulen (Ackerbauſchulen) bat 
Defterreih 25, nämlich 20 landwirtbichaftlihe Schulen (3 in Nieveröfterreih, 5 in 
Steiermark, 3 in Strain, 5 in Böhmen, 2 in Öalizien, 2 in Ungarn) und 5 Forſt— 
ſchulen (3 in Steiermarf, 1 in Böhmen, 1 in Mähren). 


N- 


VH. Echranftalten für Gewerbe, 


Dieſe Kategorie der Lehranitalten ijt befonders in Preußen zu eigentbümlicher 
Ausbildung gelangt. Die höchſte Yehranjtalt für Gewerbe iſt das techniſche Ge: 
werbe-Inſtitut zu Berlin, in den legten Jahren neu organifirt, veich dotirt aus 
Staatsfonds und vom „Verein für Gewerbfleiß,“ mit einem ausgezeichneten „chemiſchen 
Laboratorium” verſehen. — Die Ausbildung für dies Inſtitut bezweden die Bro: 
vinzial-Gewerbſchulen (25), während die weitere Ausbildung für gewerblichen 
Beruf überhaupt die Handwerker: Fortbildungs: (Sonntags) Schulen erjtreben. 
Un diefen Anjtalten jind Bayern und Württemberg verbältniimäßig reih und 
zeigt fih dort eine weit jtärfere Theilnabme, al3 in Preußen und andern Staaten. — 


*) Vergl. über die gefammte landwirthſchaftliche Statiftif Preußens das ebenſo 
intereflante als Ichrreiche „Jahrbuch für tie amtliche Statiftif des Preuß. Staats“ 
1, Jahrg. II. Theil, Berlin 1863) ven 6. Abjchnitt, S. 193 ff. 


Gewerblihe Fortbiloungsichulen follen in Württemberg 60, Sonntags: Gewerbe: 
fchulen gegen 100 beiteben. — Bayern hat 26 Gewerb: (und Yandwirtbichafts-) 
Schulen und zablreiche gewerblihe Sonntags: und Abendſchulen. Die Frequenz 
diefer Anſtalten wird für das Schuljahr 1857/55 beziffert: Es zählte Schüler die 


Gewerbſchuſe: Sonnlagsſchule: Gewerbſchule: Sonnlagsſchuſe: 
München .... 353 (getrennt) Landau ..... 106 36 , 
Augsburg ... 305 961 Ansbah .... 108 163 
Würzburg ... 303 106 Paſſau ..... 102 69 
Bamberg ..». 294 . 646 Amberg... .. 99 131 
Nürnberg ... 264 1946 Schweinfurt .. 92 148 
Kaiferslautern . 264 66 Landshut... . 89 212 
Fürth ..... 208 103 Kempten .... 88 120 
Regensburg . . 193 297 Bayreuth... . 84 48 
Stelfing .... 130 138 Straubing ... 78 227 
1 PER 109 393 Grlangen .... 75 279 
Nördlingen... . 108 263 Speyer ..... 69 225 
— 108 153 Zweibrücken. .« 66 89 
Wunfiedel . 108 125 Kaufbeuern.. . . 65 ‘137 


Die Gewerbfähnlen hatten alfo in Bayern im Ganzen 3858 Schüler, während 
in Preußen ſämmtliche 25 Provinzial:Gewerbefdhulen nur 1349 Schüler zählten. 
Allerdings iſt in Bayern auch die Landwirtbichaft vertreten; doch man rechne auf fie 
aud die Hälfte der Schüler, jo ijt der gewerbliche Bildungstrieb in Bayern noch 
immer mehr als viermal fo jtarf vertreten, al in Preußen: ein Zeichen, daß bie 
realiftijhe Bildung auh in Bayern vom Volke gejucht wird! — In den Sonn: 
tagsihulen (Würzburg it oben als Abend:, Bamberg und Fürth als Abend: und 
Sonntagsſchule beziffert) — waren 8021 Echüler, ebenfalls eine Zabl, die unfere 
Anfıht von dem Berlangen des Volks nady realiftiiher Bildung beſtätigt. Man 
verringere in Bayern die Zahl der lateinifhen Schulen um die ve und jchaffe 
lebensveritändige Realjchulen dafür! 


Dejterreich bat eigentliche Gewerbefchulen nicht; die Zwecke — werden 
theils auf ven Realſchulen, theils auf den techniſchen Akademien verfolgt und erreicht, 


VII. Lehranſtalt für Handel. 


a. Deutſchlands Kleinere Staaten: Anſpach, Bremen, Chemnis, Darm: 
ſtadt, Deſſau, Dresden, Fürth, Handelsichulen. — Gera, faufmännifche Hoch: 
ſchule. — Gotha, Hamburg, Handelsſchulen. — Hildesheim, Handels:Lehr: 
anjtalt. — Harlsrube, Leipzig, Lindau, Hanvdelsihulen. — Lübed, Handels: 
Lehranſtalt. — Mannheim, Nürnberg, Offenbad, Rothenburg, Rojtod, 
Tübingen (auch für das mweibliche Geſchlecht) Weimar (au für das mweibliche 
Geſchlecht), Würzburg, Handelsichulen. 

b. Breußen: Danzig, Handels:Akademie, — Handelsihulen: Königsberg, 
Magdeburg, Erfurt, Berlin, Greifswald, Lüdenjheid, Rade vorm 
Walde, Nahen, Bonn, Köln (2), Elberfeld, Solingen, Düjjelvorf (3), 
im Ganzen 17 Handels-Lehranſtalten. 

e. Defterreih: Wien, Handels:Alademie. — Trieſt, E FE. Akademie für 
Handel und Schifffahrt. — Fiume, nautisch commerzielles Kollegium. — Laibad, 
faufmännifche Lehr: und Erziebungsanitalt. — Prag, höhere Hanvels:Lebranitalt. 
Peit, höhere Handels:Lehranitalt, 
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IX. £chranftalten für Schifffahrt. 


Berlin: Seetadettenfchule. 

Bremen: Scifffabrtsichule, 

Gattaro: Schifffabrtsichule. 

Danzig: Shifffabrisichule. 

Elsfleth: Schifffahrtsſchule. 

Emden: Schifffahrtsſchule. 

Fiſchland, Medlenburg: Schifffahrtsſchule. 

Fiume: Marineakademie. 

Grabow bei Stettin: Schifffahrtsſchule. 
Schiffsbauſchule. 

Hamburg: Schifffahrtsſchule. 

Hannover: Privalſchifffahrtsſchule. 

Königsberg: Schifffahrtsſchule. 

Lübeck: Schifffahrtsſchule. 

Luſſinpiccolo: Schifffahrtsſchule. 


Memel: Schifffahrtsſchule. 
Papenburg: Schifffahrtsſchule. 
Pillau: Schifffahrtsſchule. 
Raguſa: Schifffahrtsſchuloe. 
Roſtock: Schifffahrtsſchule. 
Rovigo: Schifffahrtsſchule. 
Spalato: Schifffabrtsſchule. 
Stettin: Schifffahrtsſchule. 
Timmel: Schifffahrtsſchule. 
Trieſt: Marincafademie. 
Venedig: Schifffahrtsſchule. 
Wolgaſt: Elementarſchifffahrtsſchule. 
Wuſtrow: Schifffahrtsſchule. 
Zara: Schifffahrtsſchule. 


In Hamburg iſt in neueſter Zeit eine „deutſche Seemannsſchule“ von 


einer Alktiengeſellſchaft gegründet. 


X. Gemiſchte Fachſchulen. 

Unter dieſe Rubrik gehören namentlich die polytechniſchen Schulen. Preu— 
ßen hatte eine ſolche Schule bis jetzt nicht; die Rheinprovinz hatte den Beruf, in 
der Gründung einer ſolchen Schule den übrigen Landestheilen voranzugehen und ſie 
bat auch dieſen Beruf erfannt, aber nicht am rechten Orte. Zwei Städte, Köln und 
Aachen, ftritten fi um die bevorjtebende Geburt einer polytechniſchen Edyule, und 
doch hätte diefe am beiten nah Düffeldorf gepaßt. Freilich bat dieſe Stadt nicht 
die Opfer geboten, melde jene beiden Metropolen der Rheinprovinz präjentirten. — 
An enticheidender Stelle ift jüngithbin Nahen zur Geburtsjtätte einer polytechni— 
ſchen Schule erfobren. — Aachen führt desbalb den Reigen der.bier nadyfolgenden 


Fachſchulen an. 

Annaberg: Poſamentierſchule. 

Augsburg: Polytechniſche Schule. 

Berchtesgaden: Induſtrie-Zeichnenſchule. 

Berlin: Techniſches Gewerbe⸗Inſtitut. 

Muſterzeichnenſchule. 
Kunſt- und Gewerkſchule. 
Turnſchule. 
Telegraphenſchule. 

Braunſchweig: Carolinum, techniſche, mer— 
kantiliſche, land- und forſtwirthſchaftliche 
Lehranſtalt. 

Breslau; Kunſt-⸗ Bau: und Handwerks— 
ſchule. 

Brünn: Techniſches Inſtitut, Gewerbſchule 
in vier Abtheilungen, für Baugewerke, 
Maſchinenbau, Weberei und chemiſche 
Gewerbe. 

Chemnitz: Gewerbeſchule. 

Mechan. Baugewerk-u. Werkmeiſterſchule. 


Chemnitz: Höhere Webeſchule. 

Danzig: Kunſt- und Handwerksſchule. 

Dresden: Polytechniſche Lehranſtalt. 
Stenographiſche Schule. 
Turnlehrerbildungsanſtalt. 

Echternach: Polytechniſche Schule. 

Elberfeld: Induſtrielle Hochſchule. 

Erfurt: Kunſt-, Bau: u. Handwerksſchule. 

Göttingen: Techniſche Lehranſtalt. 

Gratz: Johanneum, Lehranſtalt für ver— 

ſchiedene Fachwiſſenſchaften. 

Hannover: Polytechniſche Schule. 

Sena: Pbarmaceutiihes Inſtitut. 

Karlsrube: Volytechniſche Schule. 

Kaſſel: Höbere Gewerbichule. 

stöniasberg: Kunjt:, Bau: und Handwerfs: 
ſchule. 

Krakau: Techniſche Lehranſtalt. 

Lemberg: Techniſche Akademie, 


Mapdeburg: Hunft:, Bau: und Handwerks: Schneeberg: Klöppelſchule. 


ſchule. Steinſchönau in Böhmen: Zeichnenſchule 

München: Polytechniſche Schule. für Glasfabrikation. 

Nürnberg: Polytechniſche Schule. Stuttgart: Polytechniſche Schule. 
Kunſtgewerbſchule. Wien: Phyſikal. Inſtitut zur Bildung von 

Ofen: Joſephs-Polytechnikum. Lehrern der Phyſik. 

Prag: Ständiſch-techniſches Inſtitut. Polytechniſche Schule. 

Roſtock: Höhere Gewerbſchule. Wiesbaden: Polytechniſche Schule, 

Saarbrüden: Gewerbſchule. Würzburg: Rolytechnifche Anftalt. 


XI. Militär-Bildungs: und Grzichungsanftalten. 


a. Deutichlands Kleinere Staaten: Braunſchweig, Cadettencorps. — 
Caſſel, Gadettenanitalt; Militärfchule. — Darmitadt, Militärfchule. — Dresden: 
Gadettencorps (80 Echüler in 5 Klaſſen); Artilleriefchule (24 Schüler in 3 Divifionen); 
Fortbildungsanitalt beim Generaljtabe (2jähriger Curfus für Subalternoffiz'ere); 
Militär : Neitanjtalt (für Cadetten, Artilleriefchule, Offiziere und Unteroffiziere). — 
Hannover: Gabdettencorps (78 Zöglinge); Militär-Akademie (4 Klaſſen für Offiziere 
aller Waffengattungen); Regiments: und Bataillonsfhulen für die Infanterie, Schul— 
oder Ausbildungscommando's bei der Gavallerie, Compagnieſchulen bei der Artillerie; 
ingenieur: und Artillerie » Unteroffizierfjchule. — Karlsruhe: Artilleriefhule, — 
Ludwigsburg (Mürttemberg): riegsichule -(Ljähriger Curſus, 88 Cchüler (72 etats: 
mäßige); zur Heranbildung von Offizieren). — Münden: Gadettencorps; Genie: 
und Artilleriefchule; Striegsichule. — Oldenburg: Militärſchule. — Schwerin: 
Vereinigte Diviſionsſchule, Militär-Bildungsanftalt. — Stuttgart: Equitalionsſchule; 
Dffizierfchule (für Artillerie-Dffiziere); Schützen-Inſtitut (zur Ausbildung von Büchjen: 
ſchützen und Pflanzſchule für Unteroffizier, - Wiesbaden Kriegsichule. — 


b. Preußen: Die Organifation des gefammten Militär-Bildungs: und Erzie— 
hungsweſens ftizziren folgende Angaben: I. General-Inſpektion des Militär-Erziehungs: 
und Bildungsmwefens. — II. Ober-Militär-Eraminations-Kommiſſion. — III. Studien: 
Mommiljion für die Kriegs: und die Divifionsichulen. — IV. Prüfungs-Kommiſſion 
für Artillerie::Bremier:Lieutenants, — V. Pag 1. Cadettenhaus zu Berlin; 
2. zu Potsdam; 3. zu Kulm; 4. zu Wahlſtatt; 5. zu Bensberg; 6. zu Weißenfels. 
VI. Striegs: Akademie zu Berlin. — VII. Bereinigte Artillerie: und Ingenieurſchule 
zu Berlin. — VII. Militär-Kurſchmidts-Eleven-Inſtitut. — IX. Central-Turn-Anſtalt. 
— X. Striegsfhulen: 1. Potsdam (für das Gardecorps, 2. und 3. Armeecorps) ; 
2, Erfurt (für das 4. 7. und 8. Armeecorps); 3. Neiße (für das 1., 5. und 6. Armee: 
corps), — XI. Militärsftnaben:Erziehungs-Inftitut zu Annaburg. — XI. Großes 
Mititär:Waifenbaus zu Potsdam (für Knaben; für Mädchen zu Pretzſch). — XII. 
Unteroffizier: Schulen 1. zu Potsdam (früher Schulabtheilung); 2. zu Jülich, zur Aus: 
bildung von Unteroffizieren für die Infanterie (Vorbedingungen des Eintritts: Alter 
von 17 bis 20 Jahren, militärische Brauchbarkeit u. ſ. w.) — XIV. Snfanterie:Lebr: 
bataillon zu Potsdam (jur Ausbildung von Muſtermannſchaften). — XV. Militär: 
Neitihule zu Schwedt (zur Heritellung gleicher Reitmethode durch Ausbildung von 
Offizieren und Unteroffizieren der Gavallerie und reitenden Artillerie), — XVI. Schloß- 
Garde : Gompagnie (Mujtertruppe von Unteroffizieren, früher Garde : Unteroffizier: 
Compagnie) zu Berlin, Detachement zu — — — XVII. Bei der Marine: Eee: 
Gadetteninjtitut zu Berlin (mit 60 Zöglingen). 


c. Defterreih: 5 Militär » Unter » Erziehungshäufer (zu Brud a. d, Leitha, 
Fiſchau, Prerau zc.). 


6 Militär: Ober:Grziehungsbäufer (zu Straß, Kuttenberg u. |. w.). 

10 Schul: Gompagnien (3 für Infanterie, 1 Schul: Escadron für Gavallerie, 
4 für Artillerie, 1 für Genie, 1 für Bionniere). 

4 Gadetten:njtitute (u Hamburg, Gifenftadt, Marburg, Fiume). 

3 Militär: Akademien (zu Wiener Neujtadt, Kloſter Brud bei Znaim (Genie 
Akademie), zu Weißkirchen (Artillerie-Akademie mit Equitations-Inſtilut). 

Grenz : Regimentsfchulen und Titler Bataillonsfchule Gur Heranbildung von 
 Unteroffizieren für die Grenztruppen). 

Kriegsichule zu Wien (für Offiziere). 

Höherer Artillerie-Curfus zu Weißkirchen. 

Höberer Genie-Curs zu Kloſter Brud. 

Gentral:Gavalleriefhule zu Wien. 

Militärs Lehrer: Injtitut zu Wiener Neujtadt. 

Technische Artilleriefhule zu Wien, 

Militäradminiſtrative Lebranjtalt zu Wien. 

Gurfus für Marine:Eleven zu Trieft (3 Jahrgänge). — 

Faſſen wir nun diefe Fach: Bildungsanjtalten zufammen, fo zäblen 


Kleinz ıc. 
Staaten: Preußen: Oeſterreich: 
Lehranſtalten für Künſte ...... 4 2 5 
⸗ ⸗Muſit. 7 9 16 
⸗ - Baufunit..... 16 10 7 
⸗ -Bergweſen. . .. 5— 13 6 
⸗ Forſtweſen .... 13 13 8 
⸗ : Sanbwirtbichaft . 52 39 23 
⸗ : Gewerbe ..... ? 26 7 
⸗ -Handel ...... 23 17 6 
Schifffahrt . ... 12 8 9 
⸗ gemiſchte Fächer . 24 14 9: 
. Mititärbilvung . . 24 21 36 


Gehen wir auf den Stand der Volfsbildung wenigjtens der größern Staaten 
etwas näber ein, fo ftellt ſich derfelbe in folgenden ſtatiſtiſchen Daten dar: 

Der allgemeine Boltsbildungsitand tritt vorzugsweife bei den Volksklaſſen 
hervor, welche die Mafjen der Bevölkerung repräfentiren. Diefe Klaſſen laſſen ſich 
einerſeits beobachten an dem Kontingent, das jie den Strajanjtalten ftellen, anderſeits 
an dem Erſatze, den jie ven Armeen liefern. Die Etatijtit bat denn auch nad) beiden 
Richtungen Feltftellungen erzielt, wie wir fie bier mittheilen wollen, — Die höhere 
Bildung der Bevölkerungen tritt in der Frequenz ihrer böberen Bildungsanftalten, 
jo namentlih der Gymnaſien und Univerfitäten hewor. 

Medlenburg: Schwerin, und nicht weniger Streliß, jteben in dem Rufe, 
daß die Bildung des Volfes dert nody unter dem Niveau der Gegenwart ſtehe. Bei 
ver Einjtellung der Rekruten bat ſich diefer Auf in der That bejtätigt, jedoch weit 
weniger bezüglich der Einwohner des landesherrlihen Domaniums, als bei der Be: 
völferung der Rittergüter. Das Statiftifshe Bureau zu Schwerin veröffentlichte 1853 
eine Zufammenjtellung der Erſatzmannſchaſten Preußens und Medlenburgs bezüglich 
der Schulbildung. Danad) fonnten von 100 Eingeftellten 


lefen: rechnen: waren ohne 


Schulbildung: 
1. in der Provinz Poſen ..... 564 480 20,7 
2:8: 4 ⸗ Breußen.... 461 34,0 10,4 


lefen: rechnen: am: 
3. in der Provinz Schlefien ... 86,9 77,3 4,8 
4, = Medlenburg: Schwerin. . 55,8 46,7 2,8 
5. = der Provinz Pommern ... 85,6 76,4 0,9 
6.: : e Brandenburg. 4 874 0,8 
Use ⸗ Sachſen .... 978 93,7 0,6 


Bei diefer Vergleihung muß zunächit darauf aufmerffam gemacht werben, dab 
der auffallende Bildungsunterfchied zwiichen den einzelnen preußifchen Provinzen ſich 
aus dem rein deuffchen, oder gemischt deutſchen und ſlaviſchen Charakter ihrer Be: 
wohner erklärt. In Poſen, wo das polnijche Element am ſtärkſten wormwiegt, ijt auch 
die Zahl derer am größeften, die überhaupt ohne Schulbildung find; geringer iſt dieſe 
Zahl in Preußen, wo aber doch das polnische Element in Weltpreußen und Majuren 
nod einen bebeutenden Einfluß auf das Gefammtrefultat übt, Am menigjten ijt dies 
der Fall in Schlefien, obwohl die Zahl der polnisch Redenden in Oberſchleſien fajt 
1 Million beträgt, abgejeben von den Wenden in der Ober:Laufis, Da nun 
Medlenburg :Schwerin nur deutſch vedende Einwohner bejist, jo kann es auch nur 
mit rein deutichen Brovinzen Preußens, und unter diejen am paſſendſten mit ven an 
Sfummesart der Einwohner verwandten Bommern verglichen werben, mit dem daber 
auch Medlenburg-Schwerin oben zufammengejtellt it. Diefe Vergleihung fällt aller: 
dings jebr zu Ungunjten Medlenburgs aus; doch darf hierbei gerechterweife nicht aus 
den Augen gelaſſen werden, wie fehr unter den medlenburgiihen Landſchulen die 
ritterfchaftlichen denen des Domaniums naditeben. Das Verhältniß der Leitungen 
beider läßt fih nab Boll, Geſch. Medlenburgs (II., 714, Note) durch die Zablen 
4 und 3 bejtimmen; wenn nämlich die Leitungen der ſtädtiſchen Bürgerfchulen = 
100 gejeßt werden, jo betragen diejenigen der Domanialjchulen etwa 60, die der 
ritterfchaftlihen 45. Für die Domanialjchulen iſt durch die im Jahre 1782 erfolgte 
Gründung eines Land:Schul- Lehrer :Seminars und die ernjte Theilnahme, die man 
feitvem in wachſendem Make dem Volksſchulweſen im Domanium gewidmet bat, gut 
gejorgt. Wie es dagegen auf den ritterjchaftlihen Schulen jteht, kann ſchon aus der 
Thatjache entnommen werden, daß noch eine Veroronung über das Schulweien in 
den ritterlichen und ſtädtiſchen Landgütern vom 23. Juli 1821 im 8. 19 beftimmt: 
„Die Sommerjchule dauert von der vollen Woche nad Djtern bis zum 18. Oftober, 
mit Ausnahme von jehs Wochen in der Erntezeit. Im Sommer werden von den 
Gutsherrn nad den obwaltenden BVerbältnifien zwei Tage in der Wodhe und 
zwei Stunden an jedem zum Schulunterricht beſtimmt.“ Ein von Boll ange: 
führter Berichterftatter aus dem Anfange diefes Jahrhunderts meint, „man babe die 
Führung von Kindern Leuten anvertraut, bei denen man anjteben würde, ihnen die 
Beauffihtigung einer Wiehheerde zu übergeben.” „Und warum“, fährt Boll fort, 
„diefe grenzenlofe VBernadläjfigung der Dorfjugend? Als Antwort auf diefe Frage 
it Schon vwieljeitig eine fchwere Anklage erhoben worden — ob mit Necht oder Un: 
recht, kann ich nicht entſcheiden. Man bat nämlich behauptet, dies fei von dem Guts— 
herrn nicht etwa aus bloßer Indolenz geſchehen, fondern fie hätten abſichtlich ihre 
Untergebenen nicht durch befjeren Unterricht zu denkenden Menschen ausbilden laſſen 
wollen, weil diefen dadurd vielleicht die Mugen über mande Dinge geöffnet werben 
möchten, von denen die Herren mwünfchten, daß jie in alle Gwigfeit verborgen bleiben 
follten. Edlere Herren machten natürlich, wie wir auch ſchon in Bezug auf die Leib: 
eigenfchaft hervorgehoben haben, hierin eine Ausnahme; leider aber ıbefanden ſich die: 
felben gar fehr in der Minorität, — In neuefter Zeit ift nun endlich auch für die 


. 
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ritterfchaftlihen Schulen Manches gefcheben und einzelne Gutsberren, wie z. B. der 
Baron von Biel auf Zierow, baben jelbit trefflihe Ginrichtungen für ihre Dörfer 
gemadt. Im Allgemeinen aber jteben fie mit denen des Domaniums nod lange 
nicht auf gleicher Stufe, da noch immer ein genügendes Vorbereitungs : \nftitut für 
die ritterfchaftlihen Schullehrer fehlt.“ In Betreff der Domanialfcyulen verdient noch 
bervorgeboben zu werden, daß die Regierung mit ausdauernder Sorgfalt darnach 
gejtrebt bat und fortgejegt jtrebt, ihren Landſchullehrern eine forgenfreie und jichere 
materielle Yage zu geben, Dan bat das PBachtverhältniß der Domainenbauern und 
die meijt kurzen Pachttermine dazu benußt, den Gemeindeader neu zu reguliren, um 
den Schullehrern jo viel Land zu geben, daß jie volllommen hinreichende Einnahmen 
haben. Auch baben die Lehrer in den von der Negierung aus Domanialfonds mit grober 
Liberalität durchgängig maſſiv und geräumig gebauten Schulbäufern gute Wohnungen. 

Uebrigens bat fih der Mangel der Schulbildung bei den Erſatzmannſchaften 
Medlenburgs auch in den neueren Jahren gezeigt. Bon 865 im J. 1857 aus: 
gebobenen Rekruten konnten nur 430, aljo noch nicht 50 Prozent, Gedrudtes und 
nur 245 oder noch nicht 28,4 Proz. Gejchriebenes lefen, und fogar nur 136 ordent: 
lich jchreiben! — 

Die Univerjität Roftod zeigt folgende Anzahl won Studirenden in den Winter: 
jemejtern 

18 4/,5: 18 58/56: 18 56/7: 185/58: 1858/59: 1859/50: 18 60/1: 
überbaupt 119 92 104 111 127 128 120 
Ausländer 6 5 3 3 — — — 


Unter den höheren Ständen läßt ſich hienach eine wenn auch nicht erhebliche 
Steigerung der Bildung und Mehrung der Gebildeten annehmen, — 

In Baden konnten 1853 von 1356 GSträflingen 1228 oder 90,56 Proz. lefen 
und jchreiben, 78 — 5,76 Proz. leſen, aber nicht fchreiben und nur 50 = 3,68 Pıoz. 
weder leſen noch jchreiben. Bei 219 den Strafanjtalten überlieferten Weibern waren 
die Ziffern refp. 214 — 97,72 Proz, 2 = 0,51 Proz, 3 = 1;37 Proz. Diefe Ver 
hältniſſe laſſen auf einen günftigen Stand der Volksbildung jchließen. 

Auf Badens 7 Lyceen befanden ſich 1856 zu Anfang 2053, zu Ende 1831 Schüler, 
eine Abnahme, die ſich durd größere Frequenz der Realſchulen erklären mag, immer 
aber eine Abnabme der gelehrten Bildung unter der Bevölkerung andeutet. 

Badeus Univerfitäten zählten Immatriculirte im Winterfemejter 

18 Hin: 18 dag: 18 Wr: 1857 /,8: 18 58/59: 1859/g0: 18 60/g1: 
Freiburg überh. . . 248 346 307 326 318 302 300 
Ausländer ... 62 38 37 40 47 48 50 
Heidelberg überh. . 759 677 563 580 564 548 558 
Ausländer .. . 516 476 362 399 367 370 397 
Zufammen Jnländer 429 509 471 467 468 432 411 


Die Abnahme der höheren Bildung zeigt fih an diefen Ziffern ganz entfchieden ; 
möglich, daß bier diefelben Gründe die Minderung der Studirenden herbeigeführt 
baben, welche die Frequenz der Gymnaſien befchräntten. Jedenfalls muß eine Min— 
derung der letztern auch die Anzahl der Studirenden bewirken. — 

Württemberg's Voltsbildungsweien jteht in gutem Rufe. Nach amtlicher 
Aufnahme von 1860 gab es 3778 Yebrerjtellen (1315 Unterlebrer und Lebrergehilfen) 
258,000 Schulkinder. Die Schulpflichtigkeit beginnt erft vom 7. Lebensjahre ab und 
dauert bis zum 14. Nach der Zählung von 1861 gab es 243,254 Kinder unter 
14 J. männl. und 252,636 weibl. Gejchlechts, im Ganzen 495,8%. Davon kann 
man faum die Hälfte auf jchulpflichtige Kinder rechnen, woraus hervorgeht, daß in 


! 


73 
Mürttemberg Schulpflicht und Schulbefuch fih deden, während in andern Staaten 
der legtere mehr oder weniger hinter erjterer zurüdbleibt. — Lateinifche Schulen bat 
Miürttemberg 73 mit 3938 Schülern im %. 18%/;,, Gpmnafien 7, Enceen 3, Teßtere 
10 mit 599 Schülern; Realſchulen 66 mit 4105 Schülern. Die böberen Neal: 
bildungsanſtalten jind die Polytechniſche Schule und die Baugewerbejchule, 


erftere letztere 
Lehrer: Schüler: Lehrer: Schüler: 
185061 = 20 123 11 102 
1861/05 = 35 242 20 416 


und die kaufmänniſche Fortbildungsichule 1854 = 60 und 1862 = 174; die gewerb— 
liche Fortbildungsichule und Sonntags-Gewerbeſchule 1832 — 323 und 1858 — 
914 Schüler. Diefe Mehrung der realijtischen Bildung zeigt jih in ihrem Rückſchlage 
auf die gelehrte Bildung. Die Yandesuniverfität Tübingen zählte im Winter-Semejter 
Studirende: Ausländer: Inländer: 


1829/51... . 740 98 642 
18305)... . 852 86 766 
184/41 ....739 52 687 
184, .... 852 71 7181 
1880/51 2... 806 130 776 
185/55... . 702 99 603 
1856/ .... 704 125 579 
1857/58... . 731 155 576 
1858/50 2... 666 148 518 
1859/90 . . . . 655 186 469 
18604 2... 659 196 463 


Seit 1850 zeigt fih alfo ein anbaltendes Fallen der Zahl ver jtudirenden Syn: 
länder, Es giebt fein fichereres Zeichen ver realiftischen und materialiftifchen Richtung 
der Gegenwart! — 

Hannover’s Schulkinderzahl wird für 1855 auf 281,348 beziffert, die Zabl 
der Volksſchullehrer auf 3812 (katbolifhe ALT). — Auch bier zeigt fi, daß der 
Schulbeſuch nicht hinter der Schulpflicht (vom 7. bis 14. Lebensjahre) zurüdbleibt. — 
Außer den gewöhnlichen Volksſchulen beſtehen 450 Kortbildungsjchulen mit 6300 Schü: 
lern auf dem Lande, und Mittelſchulen 187 in den Städten. — Hannover bat 
15 Gymnaſien und 12 Progymnaſien, überall mit Realklaffen, nur in Hannover be- 
jteht eine jelbititändige Realſchule. Im Schuljahre 1859/40 batten die 28 Gumnafien 
und die Nealfchule 291 Lehrer mit 5546 (die Realſchule 402) Schülern, und die Real: 
Hajjen 577 Schüler. — Die Mehrung der realiftifhen Bildung zeigt ſich auch in 
Hannover. Seine polytechniſche Schule ift 1831, die Baugewerkſchule 1853, die 
böbere Gewerkſchule zu Hildesheim 1859 eröffnet; Gewerbefchulen b’jtanden 
1851 erſt 27, 1860 = 36, jebt 37. — Die polytechniſche Scyule hatte 


1831: 18 4011: 185001: 1860/54: 
Schüler „.. 57 144 265 388 
Zuhörer... 7 9 25 12 
zufammen 64 153 290 4650 


63 batten ferner die 
Baugewerffhule Höhere Gewerkſchule Gewerbichulen 


Lehrer: Schüler: Lehrer: Schüler: Lehrer: Schuͤler: 
1854/55 — 11 97 — — 158 4034 
18% . . 13 167 9 35 187 4031 


Die Frequenz der Yandesuniverjität Göttingen war: 
TB un: 1855/56*3 18664373 1857383 BB Ed: 186061: 
Studirende. . 637 640 624 672 688 094 735 
Ausländer . . 201 340 314 330 323 320 333 
Inländer . . . 436 300 310 341 365 374 402 


Allerdings zeigt ſich hier eine Zunahme der Inländer ſeit 1859/56 in abjoluter 
Zabl; aber immer ift die Zahl von 184/,; noch nicht wieder erreiht Gegen 1855/56 
ift die Zahl der Studirenden abfolut und relativ beträchtlich gejtiegen: denn 1855/56 
fam 1 ſtudirender Inländer durchichnittlich auf 6066, 18%0/5, dagegen auf 4700 Ein: 
wohner. Neben der bedeutenden Mehrung der realijtiichen Bildung ijt dies ein jebr 
günftiges Zeichen für die Hebung der Volksbildung in Hannover überhaupt. — 

Sadjen jteht von Altersher in einem guten Rufe feiner Volksbildung. Nach 
jeiner offiziellen Statijtif hatte e$ 1860 

in den Städten: auf dem Lande: 


jchulpflichtige Stinder ... . 127,161 243,641 
ſchulbeſuchende - .. . 128,046 243,934 
Boltsihulen........ 275 1,741 
BE ea 1,744 2,121 


Der Ueberfhuß der Schulbejucher über die Schulpflichtigen iſt wohl auf folde 
Kinder zu rechnen, weldhe noch nad ZJurüdlegung des fchulpflichtigen Alters (vom 
vollendeten 6. bis 14. Yebensjahre) die Schule befuchen. — Die tonfirmation beſchließt 
befanntlid in den deutſchen evangelifchen Staaten den Schulbefuh; kann jene wegen 
‘ mangelnder Schulbildung nicht gewährt werden, muß das Kind die Schule noch länger 
befuchen. — 

Gymnaſien bat Sachſen 11: zu Annaberg bejtebt außerdem 1 Progymnaſium 
mit Realſchule. Dazu treten dann noch die jehr zahlreichen Privat-Erziehungs-In— 
jtitute, welche ald Progymnaſien für die Gymnaſien vorbereiten oder audy volle Gym: 
nalialbildung oder bejondre Fach-Vorbildung erjtreben. — Die 12 Gymnafialanjtalten 
batten im Sculjahre 185%/, Yebrer 151, Schüler 2093, eine im Verhältniß zur 
Bevölterung Sadyjens jehr aeringe Anzabl. — Dies ift umfo auffallender, als auch 
die Anftalten für realiſtiſche Bildung in Sachſen feine ſtarke Frequenz aufweiſen. — 
Die polytechniſche Schule (Drespen), neyründet 1828, reorganifirt 1855, hatte ‘Bro: 
fefloren und 


Lehrer: Schüler: Hoopitanten: 
Bl 4.0, 1. 161 112 
184) ..... 19 186 103 
1860/1 2...» 24 253 9 


Es zeigt ſich bier ſogar eine Abnahme der Frequenz. — Die königliche Gewerbſchule 
(Chemnitz) hatte 184/45 — 150, dagegen 18%/5, — 272 Schüler. — Die 5 Bau: 
gewertenschulen zäblen 30 Lehrer mit 300 Schülern. Die mechaniſche Baugewerfen: 
und MWerfmeifterfchule zu Chemnitz hatte 18%0/g, Lehrer 8, Schüler 49. — Die Berg: 
Akademie (Freiberg) hatte 185%; nur 76, dagegen 189g — 148 Studirende, ba: 
von 2/3 Ausländer. — Die Akademie Tharandt gebt in ihrer Frequenz zurüd. — 
Die Handels:Lebranftalt Yeipzig batte 18605, bei 12 Lebrern 153 Schüler, — 

Alle dieje Ziffern laſſen Sachſen binter andern Staaten zurüd. -— Seine Pandes: 
Univerfität (Leipzig) ftellen wir mit der Univerfität der übrigen ſächſiſchen Yande 
(Jena) zufammen. Es batte: 
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184 I BT 1866/303 EIN: 180061: 
Leipzig Studirende 880 809 811 850 878 848 864 


Jena 411 391 369 379 475 476 425 
Lepzig Ausländer 267 234 235 232 230 201 217 
Jena ⸗ 170 217 178 199 254 264 225 
Leipzig Inländer 613 575 576 618 648 647 647 
Jena ⸗ 241 174 191 180 221 212 200 


Die Zahl ver Inländer hat alſo in Leipzig etwas zugenommen, wogegen die 
ſächſiſchen Herzogthümer an jtudirenden Inländern verloren, an Ausländern gewonnen 
haben. Im Königreich Sachſen jcheint noch immer mehr Hafjiihe als realiſtiſche 
Bildung gejucht zu werden, was bei feiner Stellung in und zu Wiſſenſchaft und 
Literatur (Leipzig) natürlich erjcheint. — 

Kurheſſen ijt reih an „ftudirten Beamten“. Bei Begründung eines bezüg- 
liben Landtagsantrags vom 5. Dezember 1849 erwähnte der in weitejten reifen 
berühmte Lehrer der Staatöwifjenfchaften und Statiſtiker, Prof. Dr. Hildebrand 
(jest zu Jena), daß in Kurheſſen auf 100,000 Einwohner 59, in Preußen nur 41 
itudirte Beamte kamen. Die beiden heffifchen Univerfitäten zählten: 

18 M/u5: 185: 18 BT IE IN 186061: 
Marburg Studirende . . 260 ? 224 MU 234 


Gießen ’ 492 854 3854 3870 863 364 8865 
Ausländer Marburg .. 25 ? 25 32 29 24 — 
Gießen ... 116 41 32 43 49 61 60 
Inländer Marburg . . . 235 ? 199 197 206 222 234 
Gießen . . . - 376 313 322 332 314 303 275 


Die Anzahl der ſtudirenden Inländer iſt hienach in beiden Staaten zurüd- 
gegangen, namentlidy aber im Großh. Heſſen. — 

Bayern hatte nah offiziellen Quellen 1839, außer feinen 87 lateinijchen 
Schulen mit 410 Lebrern und 6800 Schülern, 26 Gymnajien mit 191° Lehrern und 
2950 Schülern, 8 Lyceen mit 75 Lehrern und 540 Kandidaten. Ende 185%/;g be: 
fanden ji in 28 Gymnnajialanitalten 6496 Schüler, aljo nur um 15 weniger als 
im vorigen Jahre, während der Abjtand des vorausgebenden Jahres von dem Jahr: 
gange 1852/55 1728 Schüler betrug. Die frequentefte Anjtalt war Nürnberg mit 
396 Schülern, dann das Yudwigsgpmnafium in München mit 372, Metten mit 367, 
St. Stephan in Augsburg mit 366, Regensburg (ohne die Aula) mit 358, Würz 
burg 337, Paſſau 301 x. Am mwenigjten Schüler zählen Dillingen 95, Schwein: 
furt 98, Kempten 102, Erlangen 116, Hof 117 u. f.f. Eine vergleichende Ueberficht 
der Schülerzabl in der 1. und 4. (oberiten) Gymnaſialklaſſe aller Anjtalten von dem 
Jahre 1853 bis zum Jahre 1858 ergiebt, daß jid) die Geſammtzahl der Schüler der 
Oberklaffe von 813 (im Jahre 1853) auf 550 (im Jahre 1858) vermindert bat; daß 
von 809 Schülern der 1. Gymnafialklajje (im J. 1853) etwa 605 (im %. 1856) ab: 
jolvirt haben, und daß auch die Schüler, die in’s Gymnafium vorrüden, bis auf das 
fette Jahr, immer im geringerer Zahl aufgenommen werben. 

Schon nad diefen Zahlen zeigt fich zwar eine ftärfere Frequenz der Gnmnafien 
als im Jahre 18:9, aber nicht gegen 1852/55, ſeitdem vielmehr beträchtliche Abnahme. 
Die Univerjitäten Bayerns hatten 

1844 /y5: 18 B5fgg: 186635:3 1B5T sg: 18 186060 18 6061 
Grlangen Studirende 315 539 500 589 561 485 508 


München ⸗ 1361 1437 1406 1352 1329 1227 1288 
Würzburg ⸗ 477 765 zu 668 651 614 700 
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1844 /y5: 18 5d/zg: 1856/57: 18 57/gg: 1858/59: 1859/95 1860/44: 
Grlangen Ausländer 11 112 125 188 168 154 172 


Münden . 118 164 148 151 173 173 244 
Würzburg ⸗ 73 270 243 216 211 194 260 
Erlangen Inländer 204 427 375 401 393 331 336 
München ⸗ 1243 1263 1258 1201 1156 1054 1044 
Würzburg = 404 495 468 452 440 420 440 


zufammen .... 1851 2185 2101 2054 1989 1805 1820 


Es zeigt ſich alfo auch bier eine beträchtliche Abnahme der jtudirenden Inländer. 
Bayern hatte Ende 1843 4,444,918, Ende 1846 — 4,504,874, und Ende 1858 — 
4,615,748, Ende 1861 = 4,689,837 Einwohner ; danach läßt ſich beurtheilen, wie die 
Elaffifche und höhere Bildung gegen früher zurüdgegangen iſt. — 

Bayern hat 7126 Glementarfchulen mit 8205 Lehrern; binfichtlih der Volks: 
bildung ſteht es jedoch in manchen Gegenden nicht weit befler, wie in Medlenburg. 
Bei der Nefrutenausbebung im Jahre 1861 trafen in Oberbayern auf 2655 Kon: 
ſtribirte 265, alſo 10 Proz. mit mangelhafter Schulbildung; in Niederbayern auf 
2188 8. 656, alfo 30 Proz.; in der Pfalz auf 3283 K. 447, alfo 13,5 Proz.; in der 
Oberpfalz auf 2137 8. 304, alſo 14 Proz.; in Oberfranten auf 2454 8. 206, alio 
8 Proz.; in Mittelfranken auf 2365 8. 156 = 6,5 Proz. ; in Unterfranten auf 2648 K. 200 
— 8 Proz; endlich in Schwaben auf 2287 8. 118, alfo 5 Broz., ſomit im Ganzen auf 
20,000 Konfkribirte in Bayern 2352 mit mangelhafter Schulbildung, alfo 11,76 Broz. 
Trotzdem hatte man die Schulpflicht durdy den Beſuchszwang für die Sonntagsichule 
gewifjermaßen bis zum 18. Lebensjahre ausgedehnt bei einem Elementarſchulzwange 
vom 7. bis 12. Lebensjahre. In der neueren Zeit it letzterer bis zum 13. Lebens: 
jahre erweitert, die Sonntagsschulpfliht dagegen mit dem 16. Lebensj. abgeichlofjen 
worden. — Bei der Beurtheilung der Schulbildung der Erfaßmannjchaften iſt übrigens 
zu berüdjichtigen, daß in Bayern Stellvertretung zuläffig ift, die Stellvertreter aber 
in der Regel den ärmern und minder gebildeten Volksklaſſen angehören. — 


Breußens Schul: und Unterrichtsitatiftit nach den Publikationen des Sta: 
tiftiichen Bureaus zu Berlin. 


& ‚ Kche run... Schüle— 
Schulen: Lehrer: — Schüler: —— 
Kleinkinderbewahranſtalten. .. 1861 443 — — 15,393 15,352 
—— — 
1851 382 — — 25,630 
Glementarfhulen ........ 1861 25,156 32,173 2652 1,403,170 1,370,243 
1843 23,646 27,830 1801 1,184,864 1,143,282 
Mittelfchulen für Söhne... . 1861 21 116 — 51,027 — 
1843 336 1,040 — 38,191 — 
Mittelſchulen für Töchter ... 1861 269 959 532 — 50,442 
1843 325 954 599 — 40,910 
Volkslehrer-Seminarien .... 1861 58 — — 3,405 — 
1843 J — 26546 — 
Gymnaſien ......... .. 1861 14 2059 — 43,305 — 
1843 117 146 — 25,013 _- 
Progymnaſien ......... 1861 33 242 — 3,247 — 
1848 2 172 — 1,99 — 
Höhere Bürger: und Realjchulen 1861 123 106 — 24,908 — 
1843 100 669 — 14,795 — 


Privat-Elementarſchulen .. . . 1861 813 890 0599 23,620 24,722 
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Schulen: Lehrer: dehre⸗ Schüler: Schüle⸗ 


rinnen: rinnen: 
Höhere Privat:Erziebungs:Anftalten 1861 184 445 — 7169 _ 
für Töchter 1861 345 2017 — 23,846 
Kunft:, Gemwerbe:, Aderbau:, Navi: 
gations-, Handelsſchulen .... 1861 98 385 — 5639 — 
Handwerler-Fortbildungs-⸗, Sonn: 
tagsſchulen . . . ......... 1861 589 992 — 31,058 — 


Hält man nur die Volkszahlen von 1843 und 1861 (15,471,765 und 18,491,220) 
zufammen, und vergleicht mit ihrer Steigerung — 19,6 Prozent die Vermehrung der 
Schulen oder vielmehr der Echüler, jo jtellt jich jofort eine bedeutende exrtenjive und 
intenfive Beflerung der Boltsbildung feit. Nimmt man die Zahl der Schüler der 
Mittel: und höheren Bürgerfchulen, der Gumnafien und Progymnaſien zufammen, jo 
itieg diejelbe von 79,978 in 1843 auf 122,487, d. i. um mehr als 53 Prozent, aljo 
um 331/, Proz. jtärker als die Volkszahl. Aehnlich it die Steigerung bei dem weib— 
lichen Geſchlechte. Und dabei find die Fach- und Privatanjtalten noch nicht in Red: 
nung gebracht. Der Elementarunterricht iſt allerdings nicht merkbar geftiegen, er hat 
aber feine Minderung erlitten, wobei zu beachten, daß Schulpflicht und Schulbejuh 
in Breußen fchon feit langer Zeit im Großen und Ganzen in günftigem Verhältniſſe 
jtehen. Bon befonderem Intereſſe ift die Fürforge für die in fonfeffioneller Diajpora 
lebenden Kinder durh Wanderlehrer*), welche ſchon jeit 1844 in Preußen in 
Wirkſamkeit find. — 


*) &s dürfte nicht unintereffant fein, einige Mittheilungen aus amtlicher Quelle 
über die Wirffamfeit der feit dem Jahre 1844 im Neuftäpter Kreife, Regierungs: 
bezirf Danzig, angeftellten vier MWanderlehrer zu geben. Die Wanderlchrer befinden 
fih in der Parochie Klein-Katz mit den Unterrichts-Stationen Ipingen, Kielau, Obluß, 
Bruch, Witzlin, Karezemke, Steinfrug, Kolonie Bieszfowo, Neue Welt und 113 Kindern, 
in der Parochie Pabig mit den Unterrichts-Stationen Polzin, Nedau, Mechau, Lobz, 
Potzernia, Chlappau und 93 Kindern, und in der Parochie Behlichau mit den Unter: 
richt3-Stationen Gohra, Strzebielfo, Lußno, Glufhau und 115 Kindern. — Diele 
Kinder würden, ohne das Inftitut der MWanderlehrer, Fathelifche Schulen befuchen 
und dort jeden Unterricht in den Lehren der evangelifchen Kirche, im Ehoralgefange 
und größtentheild im Deutfchen (der Unterricht in diefen Schulen wird meift in pol: 
niſcher Sprache ertheilt) entbehren müflen, während fie gegenwärtig im ewangelifchen 
Befenntniffe, im Deutfchen, Lefen und im Geſange überaus erfreuliche Fortfchritte 
machen. Die Kinder ftchen, nach einem Berichte des Schul-Kollegiums zu Danzig, 
in der Kenntnif der biblifchen Gefchichte, des Katechismus und im Bibellefen auf 
derfelben Stufe, wie die in den befferen evangelifhen Schulen des Regierungsbezirfs 
Danzig, und befigen einen folchen Vorrath von Bibelſprüchen und evangelifchen Ren: 
liedern, daß man nicht glauben follte, der Lchrer unterrichte nur. mit Unterbrechungen. 
Die Lehrer bleiben auf jeder Station 1—3 Tage und haben genauen Nachweis über 
den Verbleib auf jeder derfelben zu führen. — Im Jahre 1854 beantragte die Re: 
gierung beim Landtage die Anftellung von 13 Wanderlchrern im Regierungbegirf 
Danzig mit 1716 Thlr., Zufhuß zur Grrichtung einer Wanderſchule in Lipnita 
(Regierungsbezirf Marienwerder) auf 3 Jahre 196 Thlr., Zufchuß zur Beſoldung 
eines für die Kreife Daun und Wittlich (Regierungsbezirk Trier) anzuftellenden 
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Freilich läßt die Volksbildung troß dieſes günſtigen Standes noch immer viel 
zu wünſchen übrig. Schon oben bei Mecklenburg haben wir angegeben, wie es mit 
der Schulbildung der Erſaßmannſchaften in den einzelnen Provinzen ſteht. Von 
50,010 Retruten befaßen 1851/,, genügende Schulbildung 37,569 = 75,13 Proz., 
10,029 = %,05 Proz. mangelhafte und 2412 = 4,32 Proz. gar keine Schulbildung, 


Die Univerfitäten Preußens haben troß der bedeutenden Vermehrung der 
Gpmnafiaften an Frequenz verloren. Es jtudirten: 








Theologie | Reis: 


Philo ſo⸗ 
evangel. — — 


phie 







auf den Univerfitäten 











überhaupt 


Berlin 22... Winter 186%/;, | 303] 56 — 5 395 1620 
Sommer 1861| 321) 45 — 317 1542 

Bonn ...... Winter 1860611 66 10 240 728 107 835 
Sommer 18011 65! 13 216 7109| 127 836 

Breslau ..... Minter 1860/,] 93 2! 156 7133| 33 766 
Sommer 1861|. 99 1 165 769| 38 807 
Greifswald .. . Winter 180/,] 5 1 — 243 29 272 
Sommer 1861] 2 1 — 2362| 28 2% 

Sa Winter 1860/5, | 423) 63 — | 658 J 735 
Sommer 1861 “0 ul 6583| 64 717 

Königsberg . , . Winter 18@/,,| 1209| 1) —| 386 21] 407 
Sommer 1861| 1233| — — | 406 17) 423 

Münſter ..... Winter 18/4, | — | —| 233 475| 54 529 
Sommer 1861] — | —| 215 | 442) 52 49 

überhaupt im Jahre 1860/,, . . „12079 2371225 | 303 56418914! 1359 10273 
im Semefter-Durdicnitt . . . .|10391119| 612 7135| 7361 © 982l4457| 679) 5136 
im Sem.: urchſchn. 0.6 S. I331 80 237 412) ji‘ 36116: 21513525 844 4369 
⸗ 18 29/3, 1725 384 666 129 1308214] ; 5314837 1071| 5908 











Die ältern Zahlen hat Dieterici*) berechnet und publizirt. Danach wäre ber 
Stand der Univerfitätsbildung des Trienniums 1829%/9, in Preußen noch nicht einmal 
in abjoluter Zahl erreicht. - E3 kam damals 1 ftubirender Inländer durchſchn. auf 
2663 Einwohner, 1861 dagegen erft auf 4149 Einw. — Beachtenswerth ijt die be: 
trächtlihe Minderung der Theologen und Juriſten, die faſt ebenfo ftarke Vermehrung 
der Mediziner und Philofophen (Philologen). — Seit dem legten Dezennium ift die 
Zahl der Theologen wieder anhaltend im Steigen. — 


In Dejterreich hat fih im Volksbildungsweſen unter der Regierung des 
Kaifers Franz Joſeph I. viel, ſehr viel gebefiert. Doch gehören die Früchte diefer 


Wanderlehrers auf 10 Jahre 70 Thir., theils für fatholifche, theils für ewangelifche zer: 
ftreut lebende Einwohner. Jedenfalls bietet die Wanderfchule ein erfolgreiches Mittel, 
für in der Diafpora wohnende Staatsangehörige einen ihren Fonfeffionellen und 
nationalen Bebürfniffen entiprechenden Schulunterricht zu fhaffen. 
*) S. „die ftatift. Tabellen des preuß. Staats ac. herausgeg. von W. Dieterict, 
Direktor des Statift. Burcaus zu Berlin” (Berlin 1845) ©. 124. 
47* 


740 
weifen und woblthätigen Neformen*) vorläufig noh der Zukunft an. Der Etand 
der allgemeinen Volksbildung bat ſich noch nicht weſentlich verändert, ſeitdem 
folgende Daten über die Schulbildung der militärischen Grfagmannfcaften veröffent: 
licht worden find. 


*) Das wichtigite Dofument diefer Neformen ift das im Juni 1863 publizixrte 
Statut für den Unterrichtsrath. Daſſelbe lautet in feinen wichtigiten Beftim: 
mungen: „g1. Der Unterrichtsrath iſt nach Inhalt des allerhöchſten Handfchreibens 
vom 20. Oftober 1860 berufen, die wijfenfchaftlihen und didaktiſchen Aufgaben des 
öffentlichen Unterrichts als ſelbſtſtändige berathende Körperfchaft zu verhandeln und 
zu vertreten und den Minifterien fo wie den mit der Leitung des Unterrichts betrauten 
adminiftrativen Gentralbehörden in diejer Beziehung als Beirath zu dienen, Die 
Minifter und Chefs der Gentralitellen werden daher über alle wiflenfchaftlihen und 
divaftifchen Angelegenheiten der ihnen unterftchenden Lehranftalten den Unterrichts: 
rath einvernehmen. — 8.2. In den Bereich der Berathungen des Unterrichtsrathes 
gehören, fo weit es fi um den wiflenfchaftlichen oder vidaftifchen Stanppunft han- 
delt, namentlih: a. Gefegvorlagen und Verordnungen; b. Errichtung, Umgeftaltung, 
Anerkennung, Aufhebung von Unterrichtsanftalten; ce. Ernennung, Ueberfegung der 
Schulräthe, der Direktoren, Profefforen und Lehrer an höhern Lehranſtalten und der 
Direftoren an Normal-Hauptſchulen, Beftätigung der Privatdozenten; d. Prüfung der 
zum ©ebrauche zugulaffenden jo wie der im Gebrauche befindlichen Schulbücher; 
e. Grrichtung und Befegung von Prüfungsfommiffienen; f. Einrichtung und Erweiterung 
der mit Unterrichtsanftalten verbundenen Inftitute, als Bibliotbefen, Kabinctte, 
Mufeen u.a., und Ernennung der diefelben verwaltenden Beamten. In diefen An: 
gelegenheiten wird der Beirath des Unterrichtsrathes von den Minifterien und von 
der ungarifchen, fiebenbürgifchen und Froatifchflawonifchen Hoffanzlei in fo fern in 
Anſpruch genommen, als diefe Angelegenheiten der Entfcheirung diefer Gentralbehörden 
vorbehalten find. — 8.6, Der Unterrichtsrath zerfällt nach Berfchiedenheit der Zweige 
des öffentlichen Unterrichts in fünf Abtheilungen: a. Univerfitäten; b. Gymnaſien; 
e. höhere technifche Lehranftalten, Real: und Fachfchulen; d. Kunflafademien und 
Kunſtſchulen; e. Volksſchulen. Andre hier nicht ausdrüdlich genannte Lchranftalten 
werden jener Abtheilung zugewicfen, der fie ihrem Gegenftande nad) verwandt find. — 
8.9. Die Anzahl der in Mien domicilirenden Unterrichtsräthe beträgt 33, nämlich für 
die vier Seftionen der erften Abtheilung fowie für die Sektion der evangeliſch-theolo— 
gifchen Lehranftalten je drei, für die zweite und dritte Abtheilung je ſechs, für die 
vierte und fünfte Abtheilung je drei Mitglieder. — $.10. Inden einzelnen Ländern 
außer Mien wird eine dem Bedürfniſſe entfprechende Anzahl von Mitgliedern des 
Unterrichtsrathes ernannt. Die von diefen felbitftändig oder auf Veranlaffung des 
Unterrichtsrathes geftellten Anträge werden in den durch diefelben berührten Sektionen 
erwogen. In wichtigen Fällen werden die betreffenden auswärtigen Mitglieder des 
Unterrichtsrathes zur Theilnahme an den Berathungen nah Wien eingeladen. — 
8.13. Die Mitglieder des Unterrichtsrathes werden auf drei Jahre berufen. Nach 
Ablauf von je drei Jahren jcheivet ein Dritttheil der in Wien Domicilivenden aus. 
Die Austretenden fönnen wieder ernannt werden. In angemefjener Weiſe wird 
nah Ablauf von drei Jahren für die Erneuerung der Unterrichtsräthe außer 
Wien Sorge getragen. Die Ernennung gefchieht durch den Kaiſer auf Vor Tag 
des Präfidenten.” — (Die Hauptfache wird fein, daß die Ernennung der Mitglieder 
des Unterrichtsraths die Ba Vertreter der püdagegifchen Theorie und Praris 
treffe). — 
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Salzburg .......] 1269] 91371,55 | Dalmatien... .. . 9 0,97 
Steiermart . - 2.» .] 2264 651129,141 | Venedig . . . . .... 2326 34,53 
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Mähren, Schleſien . „| 620 0891 2% i.d. 11 deutſch. Bundesl. 2, ‚653115507 52,30 
In Gefammtöjterreih waren alfo von 81,948 Rekruten nur 22,503 oder 
27,16 Prozent des Schreibens kundig! — In Krain befuchten noch in neuejter Zeit 
von 53,000 fehulpflichtigen Kindern nur 30,000 die Schule, und von 1222 Refruten 
fonnten nur 22 fertig, 39 mittelmäßig, 15 nur ihren Namen, im Ganzen nur 76 
oder 6,22 Prozent jchreiben. — Wie es noch im Jahre 1842 mit dem Schulweſen 
ſtand, läßt folgende offizieller Quelle entnommene Zuſammenſtellung erſehen: 
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In den deutichen Bundeslanden befuchten alſo jchon 1842 von 1,439,496 ſchul⸗ 


pflichtigen Kindern 1,260,174 = 87,6 Prozent die Volksſchule, und doch noch 1857 


nur 52,30 Proz. fchreibenskundige Rekruten! — Und dabei waren die finder vom 
6. bis 12, Lebensjahre voltsfchulpflichtig und mußten auch dann noch ſowie jämmt: 


lihe Lehrjungen die Wiederbolungsfhule bis zum 15. Lebensjahre befuchen. 
Der faule Fled des Volksſchulweſens liegt alfo nicht in dem Mangel der Ehulpflicht, 
auch nicht in der geringen Zahl der Schulen, ſondern hauptfählih wohl an der 
mangelhaften Bildung der Lehrkräfte und deren noch unzulänglicherer Beſoldung, 
außerdem wohl aud an der Läſſigkeit und Sachkenntnißmangel der Auffihtsbehörden 
und Beamten. m diefer Beziehung kann und wird der Unterrichtsrath große 
Beflerung jchaffen. — 

Brachelli beziffert den ganzen Lebranftaltsapparat Oeſterreichs in feinen 
„dreißig ftatiftiichen Tabellen ꝛc.“ (Leipzig, 1862) folgendermaßen: 28,400 Volksfchulen 
mit 2,6 Millionen Schülern, 14,200 Wieverholungsihulen mit 800,000 Schülern, 
44 Realjchulen, 59 kommerzielle und Gewerbeſchulen, 26 land: und forſtwirthſchaftliche 
Mittelfchulen, 8 nautiihe und 3 Berg: Schulen, 233 Gymnafien, 8 Univer: 
fitäten, Ttehnijche Inſtitute, 129 theologische Lehranftalten, 5 Redts: 
Akademien, 7 chirurgische Lehranitalten, 6 höhere Handels:, 7 böbere land: und forft: 
wirtbichaftlibe und Montan:Lehranitalten, 17 höhere Militär: Pebhrinftitute. — Nach 
der Zählung von 1857 waren in Dejterreih (ausſchl. Lombardei) 2,923,226 Knaben 
und 3,000,873 Mädchen von 6 bis 14 Jahren alt; nah Bracelli hatten die 
Volks: und Wiederholungsfchulen nur 3,1 Millionen Schüler ; bezieht man dieſe Zahl 
nur auf Knaben, jo würden fo ziemlich alle jchulpflichtigen Kinder männl. Geſchlechts 
die Schule befuchen; bezieht man aber die Ziffern Brachelli's — und das wohl 
richtiger, — aud auf die Mädchen, jo befuchen mehr als 2,; Millionen Kinder vie 
Schule nit. Mögen davon immerhin 0,5 Millionen, namentlih Mädchen, in Privat: 
anftalten, insbeſondere von Urjulinerinnen x, unterrichtet werben, jo erbielten noch 
immer ungefähr 33 Prozent der ſchulfähigen Kinder keinen Unterriht. — Und in 
der That giebt auh Brachelli an anderem Orte an, daß von 100 jchulfähigen 
Knaben durchfchnittlich nur 68 und von 100 Mädchen nur 59 die Schule bejuchen, fo 
daß im Ganzen von den jchulpflichtigen Kindern nur 64 Prozent Schulbefudh pflegen. — 


Für das Jahr 1858 beziffert Brachelli 266 Gymnafien mit 3385 Lehrern 
und 53,619 Schülern, wovon 50 = 625 = 7533 in der Pombarbei. In den deutjchen 
Bundeslanden find nur 66 Gymnajien mit 980 Lehrern, 17,045 Schülern, nad) der 
obigen Tabelle im Jahre 1842 dagegen 63 mit 15,880 Schülern. Die Vermehrung 
der Gymnafiajten iſt hienach hinter der Vermehrung der Bevölkerung zurüdgeblieben 
(Bollszahl 1842 —= 11,650,692 und 1857 = 12,765,000): diefe beträgt 9,6, die Mebrung 
der Gymnafiaften noch nicht 8 Prozent. — 


Höhere Bürger: und Realſchulen bejtehen in Dejterreih kaum ein Dezenninm, 
einichließlich der Lombardei 1851 17 mit 203 Lehrern 3,943 Schülern, 1858 dagegen 
46 = 567 = 10,697, wovon jedoch Lombardei = 5 = 65 — 920, die deutfchen Bundes: 
lande 23 = 7000 Schüler, fämmtlich fatholifche, nur in Ungarn und Siebenbürgen 
7 evangelifche. — 


Die Universitäten Dejterreihs find, nad Auflöfung der Franzens:Univerfität 
zu Olmüs (1855) und nad Abgang der lombardiſchen Univerjität Pavia, nur nod 8: 
Mien, Grab, Innsbrud, Prag, Lemberg, Krakau, Babua, Peſt. Ihre Frequenz war: 
1842/45: 1851/;5: 1852/55: 1859 ;,: 18 5435: 185/55: 186/;77 1857/58: 
Wien .... 539 2416 2917 2652 2619 2534 2695 2925 
Bra .-.. 92 457 415 294. 351 325 327 302 
Snnsbrud.. 416 218 256 209 236 217 195 211 
Prag .... 2741 1480 1539 1314 1231 1104 1051 1078 
Lemberg... 1182 699 698 614 610 638 624 608 


1842/15: 1851/50: 1852/54: 1853/54: 1854/55: 1855/55: 1856/57: 1857/58! 


Kralau ... — 240 254 24 1% 183 198 216 
Padua ... 1825 1453 1630 1751 1587 1388 1300 1348 
Belt..... 1250 505 672 884 919 964 872 838 


zujammen 13751 7468 8381 7962 7749 7353 T262 7516 


Ohne Olmütz (1842 = 559 Stud.) und ohne Krakau ſtudirten alfo 1842 noch 
13,751 auf den 7 Univerjitäten Oeſterreichs. — Wien hatte noh im Winter 1844/,; 
5258 Studirende, 1858/59, nur 2230 und 471 nicht immatrikulirte Zuhörer, — Für 
1859 werden 7655 Studenten der 8 Univerfitäten beziffert. — Mehr als 3/7 der Stu- 
direnden find Juriſten, noch nicht 1/; Theologen. Die Theologie hat dafür ihre eigenen 
Studienanftalten. Doch fcheint ihr Studium fehr zurüdgegangen zu fein. Die offizielle 
Statijtif zählt 1842 noch 186 Lyceen, dann theologische und philoſophiſche Lehranſtalten 
mit 14,138 Schülern (davon Fombardei 28 — 3115), und Erziehungsanftalten für 
geijtlihe Bildung 143 — 7578 Zöglinge (Lombardei 13 — 2027), während die Sta: 
tijtie für 1858 nur 129 theologische Lehranftalten = 4051 Schüler mit ! referirt 
(j. Kolb, vergl. Stat. ©. 157). — 

Die günjtigite Partie des ganzen Bolfsbildungswejens Defterreihs find die 
Yehranjtalten der Fachpraxis und neuerlich die Realſchulen und techniſchen Anjtalten. 
Bei den legtern zeigt fich jedoch auch ein Rüdjchritt von 5564 Schülern im J. 1851 
auf 4141 in 1857. — 

Die Schweiz bat eine verhältnißmäßig alle übrigen Staaten übertreffende 
Volksbildung. Volksſchulen bejigt fie in großer Anzahl, ſchon um 1845 mehr 
als 5200, Als Durchſchnitt des Schulbefuhs werden 17 Prozent der Bevölkerung, 
alfo nach neuejter Vollszahl ungefähr 425,000 Kinder beziffert. Auf ven Schul: 
lehrer : Seminarien follen ſich ſchon vor zwei Dezennien 800 Zöglinge befunden 
baben. Die Zahl ver Realfhulen wird für diefelbe Zeit auf 185, die der 
Gymnaſien auf 53, zufammen mit 11,009 Zöglingen angegeben. — Die Uni: 
verjitäten und Alademien der Schweiz waren mit 182 Lehrern und 959 Studirenden 
bejegt. — Die im beiten Rufe jtehende polytechniſche Schule zu Zürich zählte; 
obgleich erjt 1855 eröffnet, 1858 ſchon 207 Studirende, — Man jeße alle diefe Ziffern 
in Berhältniß zur Bevölferung der Schweiz und man findet diefelbe allerdings auf 
einer Bildungsſtufe, die bei diefem ‚mehr ländlichen als ſtädtiſchen Charakter tragenden 
Volke überrajht. — Als einen Beweis der Allgemeinbeit der Volksbildung in der 
Schweiz beruft man auch die Thatfahe, daß unter ven Sträflingen der Schweiz 
wenige gefunden wurden, welche nicht des Leſens und Schreibens fundig. In Bern 
waren ſchon 1835 unter 320 Sträflingen 315, die Gedrudtes lefen, nur 40 bis 50, 
die nicht jchreiben konnten. In Lauſanne und Genf konnten jämmtliche Sträf: 
linge lejen und jchreiben. — Dieje Thatfache hat allerdings ihre Bedeutung bezüglich 
der Volksbildung; doch iſt diefelbe nicht zu überſchätzen; denn die Eträflinge find in 
ver Regel nicht zu den Unbefähigtiten und Ungebilvetiten der Bevölkerung zu zählen, 
vielmehr zeichnen jie ſich meiſt durch Scharfjinn, Gejchidlichkeit u. f. w. aus, mas 
ihon die Thatſache beftätigt, da das Gros der Sträflinge aus Dieben und Be: 
trügern bejteht. — 

Schließlih haben wir noch einer Bildungsanitalt zu gedenken, deren Werth und 
Erfolg, richtig geſchätzt, unberehenbar und unſchätzbar ift: des Theaters. Eine 
volljtändige, gründliche, richtig angewandte Theater: Statiftit ſchließt ſich den beiten 
Mitteln an, Wohl: und Bildungsjtand der Bevölkerung zu fhildern und zu mefjen. 
Wir müflen uns bier, auch abgefehen von ver bis jet jehr großen Umvollfommen: \ 
beit der Theater: Statiftif, auf die bloße Bezifferung der Städte bejchränten, welche 
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fih dauernd oder auch nur zeitweise diefes Bildungsmittels erfreuen. Nach einer Lifte 
ver deutihen Bühnen haben Deutſchlands Kleinſtaaten 13, Mittelitaaten 57, rei: 
fiaaten 10, Breußen 61, Dejterreich deutfche Bundeslande 40, nichtveutiche Lande 19, 
die Schweiz 6 Theater. Sollte die Zahl der Theater den Wohl: und Bildungsftand 
ganz abfolut bejtimmen, jo wären hienach die Freiftaaten Deutfchlands die wohl: 
babendjten und gebilvetiten unter den bier in Betracht genommenen Gruppen; doch 
ichon die Schweiz belehrt und, daß das Theater mehr der Volksdichtigkeit, als der 
Volksbildung und dem Volkswohlſtande folgt, — 


8. 45. 
: Aufwand für Kirde und Schule. 


In den Budgets der meiften Staaten find die Etats des Kultus und 
des Unterrichts verbunden und vermifcht. Kirche und Schule find bauptfächlich 
auf ihr eigenes Bermögen oder auf Beiträge der Gemeinden angewiefen und er 
halten nur Zuſchüſſe aus der Staatskaſſe. Deshalb laſſen ſich Bergleichungen 
bezüglih des Staats- Aufwandes für Kultus umd Unterricht nur mit gleich: 
zeitiger Würdigung des Bedürfniffes zu legterem richtig anſtellen; unmittel— 
bare Gegenüberftellung der Staatsausgaben führt hier zu den größten Irr— 
thümern und Ungerechtigkeiten, wie fie leider auch beften Autoritäten der ver 
gleichenden Statiftit nicht fremd find. — Die Koſten des Volksſchulweſens liegen 
in den meiften Staaten an erfter Stelle den Gemeinden ob; wo dieſe nun 
vermögend find, ift natürlich der Staatsaufwand für die Bolfsfhule gering; 
daraus kann doch aber nicht gefolgert werden, dag der Staat die Bolfsbildung 
geringfchäße oder vernachläffige, es kann ferner ihm nicht zugemutbet werden, 
daß er ohne gefeßliche Verpflichtung es z. B. der Schweiz gleichthue, welche 
allerdings, bei der Armuth vieler Gemeinden, einen beträchtlihen Staatsaufwand 
für das Volksbildungsweſen macht. — 


Anhalt-Bernburg bat in feinem Etat für 1862 für den Kultus 52,162 Thlr. 
ausgeworfen. 

Anbalt:Dejjau:Cötben etatifirt für 1863: Eirinahme an Stolgebübren 
6300 Thlr., an Schulgelvern 27,400 Thle. ; Ausgabe für Kirche und Schule 130,862 Tr. 

Sadhjen : Weimar führt in feinem laufenden Etat (bi 1865) Ausgabe für 
Kirchen und Schulen 83,267 Thlr., für Kunft und Wiſſenſchaft 13,089 Thlr., Uni: 
verfität Jena 23,200 Thlr. 

Sahfjen: Coburg giebt für Yuftiz, Kirche und Schule 71,810 Fl., Gotha 
für Kirche und Schule 31,621 Thlr. aus, 

Braunfhmweig bat einen befondern Klojter: und Etudienfonds, deſſen 
Ueberſchüſſe vorzugsweife den Slirhen und Schulen gehören, durch Mißbrauch aber 
auch zu andern Ausgaben benußt wurden. Um 1830 batte derfelbe eima 120,000 Thlr. 
Neinertrag, für 1891/45 ift fen Ueberſchuß auf 473,000 Thlr. veranſchlagt. Davon 
werden verwandt: für das Konjiftorium 30,525 Thlr., für höhere Bildungsanitalten 
87,312 Thlr., für die Gymnaſien 83,850 Thlr., für Seminarien und Bürgerjchulen 
45,231 Thlr., für Dorfichulen 20,501 Thle., für Kirchen: und Schuldiener, Zuſchüſſe 
zu Pfarrgehältern 21,827 Thlr., Rubegehalte 21,504 Thlr., Unterftüßungen 53,998 Thlr., 


Aundationen u. a. m. 70,800 Thlr. — Natürlich kann ſich der Staat neben einem jo 
reihen Fonds jeder eigenen Ausgabe für Kirche und Schule enthalten. — 

In Oldenburg's Gtat finden jicb für das Herzogth. Oldenburg 74,457 Thlr., 
für das Fürſtenth. Birkenfeld 16,323 Thlr. Ausgabe für Kirche und Schule. Damit 
iſt jevody nur ein Kleiner Theil des Kultus: und Unterrichtsaufmwandes beziffert. Die 
Stadt Oldenburg nahm nad dem Voranfchlage für 1860/,;, ein: Schulgeld der höheren 
Bürgerſchule 5268 Thlr., der Volks- und Mittelfchulen 4993 Thlr., gab aus für die 
Gewerbeſchule 100 Thlr., höhere Bürgerfchule 7546 Thlr., Mittel: und Volksſchulen 
6917 Thlr. Die höhere Bürgerfchule befaß eigenes Vermögen 19,000 Thlr. Das 
Gymnaſium mit 66,000 Thlr. Vermögen hatte Schulgelder 1900 Thlr., Staatszufhuß 
3440 Thlr., Ausgabe 6400 Thlr., außerdem jehr bedeutende Stipendienfonds. — 
In andern Orten find ähnliche VBermögensverbältnifje*). Dies nur zur Andeutung, 
daß der oben bezifferte Staatszufchuß feineswegs den ci Aufwand für Kultus 
und Unterricht ausmadt. — 

Quremburg batte 1858 für Unterricht 915,100. 13. etatifirt. — 

Naſſau hat 1862 für Lehranftalten 116,760 FI. in Ausgabe geftellt. 

Baden's Ausgaben waren 1862 für Kultus 89,198 Fl., Unterricht 479,857, 
Miffenjchaften und Künſte 24,335 Fl. Die Volksfchulen fojteten den Staat nur 
79,084 F1., dagegen höhere Bürgerjchulen 31,000 SL, polytechniſche Schule 35, 592 Fl., 
Univerſität Freiburg 48,964, Heidelberg 129,123 Fl. 

Württemberg verwendet nach den Voranſchlägen 1862/55 1,950,729 und 
1863/54 1,952,829 FI. für Kirche und Schule. — Wie bedeutend das Vermögen der 
Nürchen und Schulen in Wüttemberg iſt, läßt ji) aus den Summen fchließen, welche 
Kirchen, Stiftungen und Korporationen für Ablöfung ihrer Real: und Naturalien: 
Berechtigungen erhalten haben. Die beiden Kirchen erhielten allein al3 Nachtrags— 
Entihädigungen 3,025,679 Fl. — Stiftungen und torporationen bezogen 7,691,719 Fl. 
Ablöfungstapital und 2,721,127 Fl. Nachtrag » Entfhädigung. Alle diefe Summen 
Jind zum großen Theile den Kirchen und Schulen zugeflofien. — 

Hannover führt in feinem Gtat für 18%/;, 271,156 Thlr. Ausgabe für das 
Minijterium der geiltlichen und Unterrihtsangelegenbeiten. — 

Sachſen etatifirt 1863 für Kultus und Unterricht 390,833 Thlr. — Das 
Kirchen: und Schuleigenthbum an Ländereien wird auf 54,551 Ader 179 D Ruthen 
beziffert, jedoch einjchließlicy Kirchen, Kirchhöfe (649 Ader), Wege x. Vom Gejammt: 
Areal fommen 19,586 Ader auf Waldungen und Blößen; der Reit beitebt aus andern 
Kulturobjekten, meiſt Pfarrgut. — 

Bayerns Budget ſetzte aus 

1843/19: 18 61/7: 

für Erziehung und Bildung FL. 317,000  1,153,073 
fatbol. Kultus ..... : 1,092,000  1,240,522 
protejt. Kultus .... e 316,000 433,623 


Die Kirche ſollte nach amtliher Auskunft 1851/55 eigene Fonds im Betrage 
von 92 Millionen Gulden befigen. — Kirche und Schule erfreuen ſich des Beſitzes 
reicher Stiftungen. Wir finden in offizieller Quelle, daß in den unmittelbaren 
Städten 1854/55: 


— — 


) Vergl. Detailangaben in K. G. Böſe's „Großherzogthum Oldenburg“ 
Oldenburg, 1863). 


1. die Rultusitiftungen an Vermögen befigen: 

a, Oberbayern in 2 Städten (München und Ingolſtadt) .. 3,152,051 al. 
b, Niederbayern in 3 Städten (Landshut, Paſſau, Straubing) 1,142,289 
c. Oberpfal; in 2 Städten (Regensburg und Amberg) ... 568,457 = 
d. Oberfranfen in 3 Städten (Bapreutb, Bambera Hof) .. 1,267,312 — 
e. Mittelfranken in 8 Städten (Ansbah, Dinkelsbühl, Eid: 

jtätt, Erlangen, Fürth, Nürnberg, Rothenburg, Schwabach) 2,670,693 — 
f, Unterfranten in 3 Städten (Würzburg, Afchaffenburg, 

HERBELTEEEN). 0 ee 1,103,363 : 
g. Schwaben ins Städten (Augsburg, Donaumörtb, Kaufbeuren, 

Kempten, Lindau, Memmingen, Neuburg, Nördlingen) 2,644,195 — 


Summe aller Hultusitiftungen 12,548,363 Fl. 
2. an Unterrichtsſtiftungen beſihen Vermögen in denſelben Städten: 








a. Oberbayern .......... 271,353 öl 

b. Niederbayern . 22222... 340,887 

c. Oberpfalz ........... 182,072 : 

d. Oberfranten .......... 148,324 : 

e. Mittelfranfen ...2.-... 1,149,246 : 
” f. Unterfranten . ......... 121,039 : 

g. Schwaben ....... +... 2,246,413 : 





Summe aller Unterrichtsſtiftungen 4,459,334 334 Fl. 


Unter den einzelnen Städten ragen als die bedeutendjten hervor bei den Kultus: 
jtiftungen: Münden mit einem Vermögen von 2,719,229 Fl., Augsburg mit 
1,079,654 Fl., Nürnberg mit 1,052,538 Fl. Bamberg mit 740,991 Fl. Memmingen 
mit 700,177 Fl., Dinkelsbühl mit 693,568 Fl., Würzburg mit 684,582 Fl., dagegen 
die geringſt ausgeitatteten find: Rothenburg mit 64,886 Fl. (diefe Stadt ift freilich 
an Wohlthätigkeitsſtiftungen dejto reicher) und Neuburg mit 30,904 Fl. Bei den 
Unterrichtöitiftungen find die vermöglichiten: Nugsburg mit 1,778,390 Fl., Nürnberg 
mit 950,352 Fl., worauf München mit dem achten Theile von Augsburg und dem 
vierten Theile von Nürnberg, 201,739 Fl., Straubing mit 188,370 Fl, Memmingen 
mit 130,908 Fl. fommt, während in diefer Kategorie den geringften Bermögensitand 
befisen Ajchaffenburg 12,963 Fl., Bayreuth 12,355 I, -Grlangen 11,570 Fl. Ans: 
bad 6599 Fl., Schwabach 5958 Fl. 

Nah Kolb erhalten die beiden Erzbiſchöfe für ihre Perjonen (2?) 20,000 und 
15,000 }1., 3 Bifchöfe je 10,000 Fl., 3 Bifchöfe je 800I FL, außerdem freies Palais. 
Die Domkapitel follen 187,000 Fl. an Beſoldung fojten. Alle viefe Summen haben 
in der fatholifchen Kirchen-Finanzitatijtit nichts Auffallendes; in andern Staaten find 
die Gehälter und Pfründen noch höher. — 

In Preußen beträgt die Gefammtausgabe des Minifteriums der geiftlichen, 
Unterricht- und Dtevizinal:Angelegenheiten nad dem Voranſchlage der Regierung für 
1863 im Drbinarium 4,055,865 Thle., im Ertraordinarium 430,000 Thlr. neben 
einer Einnahme von 96,343 Thlr. Diefer Voranſchlag bedarf noch der Genehmigung 
ver Volksvertretung. — Nach dem Spezialetat defjelben Minifteriums für 1860 betrug 
die Ausgabe des Miniiteriums felbjt 114,660, für den evangel. Kultus 408,753 Thlr. 
außer 65,437 Thlr. eigener Einnahme, für den kathol. Kultus 1,152,918 Thlr. außer 
150,980 Thlr. eigenen Einkünften, für öffentlichen Unterricht, Kunſt und Wiſſenſchaft 
außer 1,453,071 Thlr. eigener Einnahme 1,610,977 Tblr., für Kultus und Unter: 


richt gemeinjam 498,504 Ihlr. außer 89,320 Thlr. eigener Einnahme, im Ganzen 
ungefähr 3,703,184 Thlr. außer 1,658,808 Thlr. eigenen Einkünften. — 

Die katholiſchen Bisthümer Preußens haben eine Gejammteinnahme von 
500,735 Ihlr., nämlich 354,064 Thlr. aus Staatsfonds, 36,158 von Grundeigenthum, 
61,539 Thlr. von Kapitalvermögen, 9071 Thlr. von Berechtigungen, 17,881 Thlr. 
aus Stiftungs: und anderen Fonds. Intereſſant find einige Details aus dem Etate 
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Das Kollegiatjtift zu Aachen hat 6037 Thlr. Einnahme und zwar aus Staats: 
fonds, wovon 4305 Thlr. Bejoldungen. Die Leiltungen aus Staatsfonds find übrigens 
größtentheils Entihädigungen für fälularifirte Kirchen-Güter und Fonds. — 

Die 7 Univerfitäten haben folgende Spezialetat3 (1860): 
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BEBRSESLSLDE 
Gefammteinnabme ............... 187,101|121,300 96,765 94,17 187, 96075,930|17,609 
davon aus Staatsfonds . ........ ... 179, 5411116, 130 82, 903. 59, 065.83,561 1,200 2 ‚250 
48.509 45,749 37,884 35,149 11,200 





Ausgabe: Befoldungen d. Brofefioren u. Lehrer 93.900 70, 800 | 
Sur Inftitute, Sammlungen, Gottesdienſt . „| 68,037) 31 567 27,994 24,435 28,452 27,521 4, 494 
onvictorien, Prämien, Stipendien ıc. . . . 350 3,300 4.982 8 ‚006 8,434| 3,7261 500 


Gpmnafien, Progymnaſien und einige Realſchulen erhalten aus Staats: 
jonds 236,680 Thlr. Bedürfnißzuſchuß, während ihre Gefammteinnahme und Aus: 
gabe 1,272,523 Thlr. beträgt. 

Schullebrer-Seminarien haben Einnahme und Ausgabe 235,270 Thlr. 
und erhalten aus Staatsfonds 154,237 Ihlr. — 

Die Alademie ver Wiffenfhaften zu Berlin bat einen Etat von 24,565 Thlr., 
wovon aus Staaatsfonds 22,243 Thlr.; die Ntademie der Künſte koftet 34,400 Thlr., 
davon aus Staatsfonds 32,367 Thlr. — 

Stiftungsfonds bejteben für evangel. Kultus 70,352 Thlr. für Unterrichts: 
zwede 402,109 Thlr., für ewangel. Kirchen: und Schuljmede 98,224 Thlr., für katho— 


liche Kirchen: und Schulzwecke 57,790 Thlr., für beider Konfeſſionen Kirchen: und 
Schulzjwede 99,242 Thlr., im Ganzen Stiftungsfonds 731,362 Thlr. 

Nah einer amtlichen Aufnahme von 1855 brachten die Kommunalverbände 
(Gemeinden, Kreije, Provinzen) für Schulen und Kirchen 3,751,580 Thlr. auf. Diefe 
Bezifferung war aber fehr ungenau; eine Aufnabme für 1857 ergab Beiträge für 
Kirchen- und Pfarrzivede 3,441,287 Thlr., für Schulzwecke 5,956,546 Thlr. Auch 
diefe Aufnahme bat nach unferer Schäßung den von den Gemeinden für Kirche und 
Schule getragenen Aufwand noch nicht vollitändig beziffert. — 

Dejterreihs Miniſterium des Kultus und des Unterricht3 hatte folgenden 
Ausgabe: Gtat: 


1845: 1850: 1855: 1860: 1862; 1863: 
— — — — — — 
Gulden Conv-Münze. Gulden ö. W. 


Miniſterium 2,222,591 3,573,333 5,306,880 5,028,630 9,616,043 9,740,935 


Seit Auflöfung des Minifteriums (1860) find für Ungarn, Siebenbürgen und 
Kroatien und Slavonien deren Hoffanzleien an deſſen Stelle getreten. Um fo beveu: 
tender erſcheint die Erhöhung des Budgets des Kultus und Unterrichts. 

Bor der Auflöfung des Minifteriums tbeilte ſich deſſen Etat folgendermaßen: 


1855: 1857: 
Central⸗ Leitung 4 Fl. 6.:M. 250,468 235, 243 
S ei 153,011 144,334 
Religions: Anftalten .. 22.2222 :  2,126,896 1,773,609 
Schulnftaleeeeee ⸗ 525,989 530,198 
Studiens Anftlten. ...- 0 ooc0c0 nen 00% :  1,567,626 1,830,938 
Akademie der Wiſſenſchaften in Lomb.:Venedig . . ⸗ 26,197 42,886 
Akademie der bild. Künſte in Wien ......... 117,687 119,369 
Stiftungen, Beiträge für Schul-, Erziehungs- und 
fromme Anftalten ............... F ⸗ 539,006 805,841 


Nah der Abrehnung über die wirklichen Ergebnifje der Finanzverwaltung 
für 1860 erbielten Religionsanftalten 1,546,213, Sculanjtalten 475,074, Studien: 
anjtalten 1,540,775, Beiträge für Schul-, Erziehungs: und fromme Anjtalten 
928,383 Gulden. 

Die Alademie der Wiſſenſchaften zu Wien hatte ihren Etat beim Miniſterium 
des Innern und bezog 1853 = 118,362, 1855 = 65,330, 1857 = 73,532 1. E.:M. — 

Im Jahre 1842 hatten die 

Nfarrbezirfe Klöfter Volfsfchulen 
Pründen: Vermögen:  Nufwanp: 


Niederöſterreich .. ...... Gulden C.M. 626,065 801,156 375,205 
Dberöjterreih, Salzburg . . 2 = 406,153 549,509 186,828 
Steiermark. .... PER : : 291,464 183,889 100,263 
Kärnten, Krain . . ...... ⸗ 4066,706 65,796 111,141 
Küftenland ......... A : ⸗ 285,992 21,139 78,557 
Tirol, Vorarlberg... .... ⸗ : 470,238 170,839 126,980 
Böhmen A NE ⸗ : 1,103,123 240,373 509,880 
Mähren, Schleſien ...... : ⸗ 876,970 118,659 272,571 

. Bundeslande = : 4,466,711 2,151,360  1,761,315 
Galizien ........ er : 1,066,020 198,361 143,381 
Dalmatien . REN er, : 237,490 38,028 32,915 


0 EUER TE ⸗ 78,559 165,208 331,980 


749. 
Die „Wiener Kirchenzeitung“ brachte 1861 folgende Angaben über das Kirchen— 


vermögen: Re = 
Vermögen: Paſſiva: Ginfommen: 


Sücularpfründen ....... Gulden 113,803,595 2,619,019 8,772,984 
stlojtergut .. . . ... — —— 62,822,301 3,129,575  4,258,147 
A ⸗ 101,014,557 3,859,982 6,083,281 
Unterrrichts=, Erziehbungsanft. — 3,848,513 18,501 329,252 
Geſundheitspflege-Anſtalten. . — 1,752,674 26,208 184,016 
MWohlthätigkeits:Anftalten... : 144,043 .535 12,033 
Neligionsfonds . ....... z 68,086,807 979,622 3,410,748 
Studienfonds ......... ⸗ 15,418,496 326,642 875,370 

überhaupt ......:.. : 366,890,986 10,960,084  23,925,831 


Die Nichtigkeit diefer Angaben lafjen wir dabin gejtellt, Intereſſante Ber: 
- gleihung bieten die oben für 1842 gegebenen Ziffern, die leider in unferer Quelle 
nur für die angeführten Kronlande volljtändig find. — Nach einer im J. 1861/53 (zuerſt 
in einem mäbrijchen Blatte) veröffentlichten, dann von der „Djtveutihen Pot” zu 
Mien als genau bezeichneten Bezifferung beträgt das geſammte Kirchenvermögen 
185,672,697 Fl. mit 19,639,713 1. jährlihen Ginkünften. Am höchſten dotirt jind 
die Erzbistbümer Olmüs mit 300,800 Fl., Prag mit 71,680 Fl., Bistbum Linz; mit 
51,250 Fl., das Prager Capitel mit 80,060 Fl., die regulirten Chorherren in Kloſter— 
neuburg mit 158,000 Fl., Herzogenburg mit 51,000 F1., St. Florian mit 95,000 Fl., 
Kreuzherren in Prag mit 54,000 Fl., Prämonſtratenſer in Schlögl mit 53,150 A. 
in Tögl mit 223,000 FL, Barnabiten in Wien mit 54,450 Fl. Benedictiner in Mölt 
mit 190,000 Fl., bei den Schotten in Wien mit 197,000 Fl., in Seitenftätten mit 
92,600 Fl., in Göttweib mit 71,600 Fl., bei St. Beter in Salzburg mit 87,500 FL, 
in Kremsmünjter mit 191,700 Fl., in Admont mit 52,760 Fl., in St. Lambrecht mit 
50,200 F1., Cijterzienfer in Heiligenkreuz mit 93,900 Fl., in Zwettl mit 50,000 Fl., 
in Hobenfurtb mit 51,109 Fl. in Oſſek mit 87,900 Fl. — 

Bei den Einkünften der Biſchöfe ift wohl zu unterfcheiden, was fie als perfönliche 
Bejoldungen und was als Vorjtände des Bistbums erbalten. Die Ginfünfte von 
Biihöfen werden auch in Dejterreich ſehr hoch beziffert, 5. B. die der Erzbifchöfe von 
Grlau, Koletiha, Olmüß, des Primas von Ungarn, Ejbiſchof⸗ von Gran auf 
150,000 bis 500,000 Gulden, während böhmiſche Biſchöfe 12,000 Gulden in der Regel 
beziehen ſollen. — 

Der Unterricht iſt in Oeſterreich, wie in andern katholiſchen Ländern, größten: 
theils in geiftlichen Händen, und vertbeilt ſich infofern das Einkommen der Geiſtlich— 
feit auch auf den Unterricht. — 

Frhr. v. Czörnig berechnet in feinem ausgezeichneten Werke über das Budget 
Dejterreih3*), dab auf den Kopf der Bevölkerung Ausgabe für Kultus 0,19, für 
Unterricht, Wiffenfchaft und Kunft 0,15 Gulden, und von der Gefammtausgabe des 
Staats auf Kultus 1,51, auf Unterricht, Wiffenschaft und Kunſt 1,19 Proz. fallen. — 

Aus der Schweiz liegen wenige Angaben aus neuerer Zeit über die Finanz— 
ſtatiſtik des Kirchen: und Schulwefens vor. Es beftehen dort fehr bedeutende Schul: 
fonds, deren Erträge die Staatözufchüfle mehr oder weniger, immer aber mehr 


*) ‚Das öfterreichifche Budget für 1862 in Vergleichung mit jenen der vor: 
züglicheren anderen europäifchen Staaten, dargeftellt von C. Freiherrn von Gzörnig, 
herausgegeben von der k. k. Direktion der adminiftrativen Statiftif,” — Wien 1862, 
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nötbig machen, als in andern Staaten. Deshalb empfiehlt jih auch eine Vergleichung 
mit andern Staaten in diefer Beziehung nicht. Uebrigens haben ja die Wohlitands- 
zeichen, welche wir überall in der Schweiz gefunden, bewiejen, daß diejelbe mehr für 
iveelle Zwede aufiwenden fann, als andere minder wohlhabende Bevölferungen. — 
Ihr Polytechnitum koſtet nach dem Etat für 1862 329,517 Franken, alſo ungefähr 
S7,000 Thlr., mehr als viele deutihe Univerfitäten! — Kolb, eine für die Finanz— 
Statiſtik der Schweiz gute Autorität, beziffert den Aufwand der Schweiz für Unter: 
richt (einschließlich der Hantonsausgaben) auf 4,800,000 Fr. = 1,280,000 Thlr. — 
allerdings eine im Verhältniß zu andern Staaten achtunggebietende Ziffer! — Dabei 
ſchätzte ſchon Franscini (um 1845) den Staatsaufwand für Glementarjchulen auf 
900,000 Fr. = 240,000 Thlr., ven Gemeindeaufwand auf 1,500,000 Fr. = 460,000 Thlr., 
die Schulfonds für mur 12 Kantone auf ca. 25 Mill. Franken = 6%; Mill. Thlr. - 
Wir hätten aljo bier ein Elementarſchul-Budget von nicht weniger als 906,667 Thlr. 
vor uns, die Schulfonds nämli mit einem Grtrage von 4 Prozent angenommen, 
Bei 5231 Glementarfchulen kämen danach durchſchnittlich 174 Thlr. auf 1 Schule, 
welder Sat jich mit den Erträgen der Schulfonds der übrigen 12 Kantone mindejtens 
um 1/; no erhöht. — Die Anzahl der Schulen ijt jebt mindeſtens 6000 außer vielen 
Privat-Erziebungsanitalten, namentlich für Mädchen. — 

In den deutjchen Freiſtädten wird verbältnigmäßig viel für Kirche und Schule 
aus Staatsfonds aufgewandt. In Frankfurts Etat für 1863 find 119,143 Gulden 
für Kirchen-, Schul: und Studienweſen angefest. — Hamburg gab 1862 124,449 Mark 
Gour. — 51,780 Thlr. für Unterricht aus. — Lübed etatijirt 1863 für Kirche und 
Schule 47,405 Mart — 18,962 Thlr. — Bremen, das ſehr gute Lehrerbefoldungen 
bat, gab 1860 61,000 The. Gold für Schulen aus. — 


8. 46. 
Medizinalmefen, Gefundheitspflege. 


Das Medizinale und Sanitätswefen ift in einigen Staaten dem Minifterium 
des Kultus und Unterrihts (Preupen, Medlenburg-Schwerin), in andern dem 
Minifterinm des Innern (Defterreih, Bayern, Hannover, Sachen, Württemberg, 
Kurheſſen, Großb. Heſſen, Baden) oder dem Staats -Minifterium (Sachſen— 
Weimar, Meiningen), oder befondern Behörden (Medlenburg -Strelig, Olden— 
burg, Nafjau, Luremburg, Braunfhweig, Anbalt, Freijtädte) untergeordnet. 
Als Provinzialbehörden fungiren in den größern Staaten MedizinalsKollegien 2c., 
Kreis: und Stadt» Phnfifate u. ſ. w. 

Das Perſonal des Medizinalwefens find promovirte Aerzte (praftifche 
Aerzte), Wundärzte (Chirurgen, Heilgehülfen, Zahnärzte 2c.), Geburtshelfer und 
Hebammen; Thierärzte. 

Die Bildungsanftalten diefes Perfonals jind zunächſt die medizinischen Fakultäten 
der Univerjitäten, mit denen mehrfach chirurgifche Lehrinjtitute verbunden find. Be: 
jondere kliniſche Inſtitute find: , 

Linz: Lyceum mit hirurg. Anftalt. — Prag: Bildungsanitalt für Chirurgen. 
— Salzburg: Lyceum. — Wien: k.k. Joſephakademie (Militär. — Laibad: 
Mebic..hirurg. Anftalt. — Klaufenburg — 

Berlin: (Militär) medizinisch chirurgiiche Akademie des Friedrich: Wilbelms: 
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Inſtituts und mediziniſch-chirurgiſche Akademie für das Militär. — Breslau: Medi— 
ziniſch-chirurgiſche Lehranſtalt — 

Bamberg, Baderſchule. — Münden, chirurgiſche Schule. — Hannover: 
Chirurgenſchule. — Dresden: chirurgiſche Akademie. — Bra unſchweig: Collegium 
Karolinum für Chirurgie. — Frankfurt: Medizin.chirurg. Anſtalt. — Hamburg: 
Anatomiſch⸗chirurg. Anjtalt. — 

Hebammen:Lebrinititute bat Defterreich nicht; diefelben werden in den 
Gebärbäufern ıc. ausgebildet. — Preußen bat 17, Bayern 3, Hannover 6, Würt: 
temberg 1, Oldenburg 1 u. ſ. w. 

Thierarzneifhulen zu Wien (Militär), Berlin (Thierarzneiſchule mit militär, 
Kurfhmidt3:Eleven-nftitut), Dresden, Gießen, Göttingen, Hannover, Karlsruhe, Mar: 
burg, Münden, Schwerin, Stuttgart. — 

Die Statiftit des Medizinal : Perfonals liegt nur ſehr lückenhaft bezüglich der 
bier in Betracht kommenden Staaten vor. Yauenburg bat (1861) 19 Aerzte, 
1 Zahnarzt, 7 Thierärzte, 7 Apotbeten; Holjtein (1855) Aerzte 244, Wundärzte 32, 
Babnärzte 13, Apotbeten 52; Württemberg (1859) Nerzte 442, Wundärzte 796 
mit 146 Gehülfen und Lebhrlingen; Tbierärzte 313, Apothelen 241; Hannover (1861) 
Aerzte 675; Königr. Sachſen (1855) Nerzte 763, Wundärzte 366, Geburtsbelfer 605, 
Hebammen 1524, Apotbelen 175. — 

In Preußen *) 
















fam 1 Arzt im Jahre 


Provinzen, 1849 1861 18016 
auf auf Lebende. 
Einw. Qu.M. Einw.  Qu.:M, 





1 N 532 | 211 4919 | 1, | 23,00 | 27,85 
Preußen ....... 4798 | 2,35 | 4514 | 1,5 | 23,02 | 27,01 
Pommern ...... 3451 | 1,66 | 3657 | 1,0 | 26,32 | 39,18 
Schleſien .... +. 3136 | 0,76 | 3421 | 0,74 | 26,20 | 32,00 
— EWR — las | 3333 | 1,27 | 27,51 \ 38 * 
A RER 3 — 876 — [480 

Weſtfalen ....... 2668 | 0,67 | 2910 | 0,66 | 31,43 | 40,40 
Rheinland ...... 2745  0A7 | 2815 | 0,2 | 29,28 | 40,14 
Sadien ........ 2174 |, 0,56 | 2540 | 0,50 | 26,20 | 37,63 

Staat. ...... 2029 | 0,1 | 3076 | 04 126,10 | 3448 


Das Durhichnittsalter für Berlin bezieht jih nur auf die Jahre 1855/90. Die 
gegebenen Durchſchnitte unterjtügen offenbar die Anficht, daß ärztlicher Beiltand der 
Gejundbeitspflege förderlich fei und das Leben dur Heilung von Kranfbeiten ver- 
längere, Denn die geringere und größere Anzahl von Aerzten in den Oft, reſp. 
Weſtprovinzen fowie in Berlin trifft zufammen mit fürzerem und längerem Lebens: 
alter. Nur Pommern macht eine Ausnahme; dafjelbe ift aber überhaupt Ausnahme 
bezüglid der Sterblichkeit. — Die Gefammtzahl der Aerzte war 1849 — 5558 (davon 
2040 Mundärzte), 1861 = 5985 (Wundärzte 1513). Die Wundärzte baben jid) 
bienah um 527 = 25,99 Proz. vermindert, eine Folge der neuen Anordnung, dalı 
Wundärzte überhaupt nicht mehr approbirt werben follen. Die Aerzte jind biedurd) 


*) S. „Zeitichriit des Fönigl. preuß, Statift. Bureaus.“ Jahrg. 1863. ©, 235 ff. 
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im Berbältniß zur Bevölkerung anfebnlich vermindert: dieſe (1849 — 16,282,573 
Geelen) jtieg um 2,128,302 — 13,07 Prozent, während die Zahl der Aerzte nur um 
7,8 Proz. ich mehrte. — Braftifche Aerzte wohnten 1849 an 1106, dagegen 1861 


an 1256, und Wundärzte 1849 an 703, 1861 an 532 Orten, und zwar waren 
der Wohnorte darin auf 1 Arzt Einwohner 


1849: 1861: 

in Breußen ..... 165 183 
-Pommern ..... 94 97 
-Poſen ....... 101 108 
-Brandenburg . .. 186 180 
-Berlin ..... 515 625 
-Schleſien ..... 358 331 
: Sadien...... 315 288 
-Weſtfalen ..... 242 231 
-Rheinland .... 347 369 


eine Folge der ſtärkern Volksmehrung. — 
Der Stand der Apotheken war: 


1849: 
14,658 
12,741 
13,356 

9,167 

823 

8,551 

5,654 

6,053 

8,101 


1861: 
15,665 
14,327 
13,755 
10,667 

376 
10,243 

6,862 

7,004 

8,714 


Die Kundfaft der Aerzte am Wohnorte bat jich hienach überall vergrößert, 





1 Apotheke durchſchnirtlich 








Provinzen. Apothelen 1849 1861 
auf auf 
1849 1861 Einwohner. Qu.Meil. Er Qu. Meil, 

Schleſien ..... 1853 194 | 16,730 | 4,0 17,477 | 382 

DENE 9 101 14,758 5,65 | 14,708 5,31 
Preußen „2... 192 |) 206 | 12,596 ° 6,8 1 13.917 | Bu 
Pommern .. 100 |) 101 11,977 5,77 13,766 5,71 
Brandenburg mit | 210 | 221 10,138 3,54. | 11,166 3,31 

(Berlin .... (39) | (43) 1 (10,869) — 1 (12,734) — 
Sadlen...... 187 | 188 | 9525 | 24 | 10512 | 2,45 
Rheinprovinz . . . 315 | 327 894 | 1 9,834 1,47 
Meftfalen.. - . . . 183 | 198 8.005 | 201 8,172 1,85 

Staat ..... 1465 | 1536 | 11,114 | 340 | 11,986 | 3,0 


Die vorjtebende Bezifferung entſtammt amtlicher Angabe der Medizinalbebörven ; 
die offizielle Statiftif fand bei der Zählung am 3. Dezbr. 1861 Civil : Aerzte 4505, 
Militär Aerzte 710, Wundärzte 1. Klaſſe 247, W. 2, Kl. 475, Zahnärzte 116, Heil- 
gehülfen 1783, Ihierärzte 1. Kl. 664, Ib. 2. Kl. 370, Hebammen 11,429. — Ueber 


die Provinzen vertheilten jich die 
Mundärzte Zahn: Heil Thierärzte 


1.81: 2 Kl. Ärzte: gehülfen: 1. Kl.: 2.Kt.: 


Preußen....1W 43 183 149 93 28 
Poſen ..... 8 95 105 32 22 
Brandenburg . 2 75 50 348 1355 80 
Bommern...15 18 9 131 71 22 
Schleſien ...35 1379 211 834 58 
Sadfen....47 110 9 330 97 75 
Meftfalen... 17 21 5 141 49 29 
Rheinland. . 58 47 16 363 97 51 
Hohenzollern . 2 6 — 5 65 
Sadegebiet... — — — — — — 


Heb⸗ 


1445 
622 
1707 
848 
2110 
1622 
1212 
1745 
117 
1 


ammen: prinzip.: 


Apotheken 

Behülf.: 

209 184 
101 71 
224 309 
101 111 
203 220 
1885 181 
202 149 
332 258 
10 7 
1 1 


Lehrl. 
117 
56 
126 
72 
113 
89 
75 
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Die Geburtshülfe wird vorzugsmeife von den Hebammen geleijtet; nur 
bei ſchweren Geburten haben diejelben Aerzte und Geburtshelfer hinzuzuziehen. Mit 
Bezug bierauf ift folgende Statijtit der Geburten, Hebammen und Kinbbetttovesfälle*) 


von Intereſſe: 


Es famen Geburten 


in den Zahl der auf auf 1 Todesfall auf 

Jahren: Geburten: 1 Hebamme: im Kindbett: 1 Todtgeburt: 
1881. =; 484,889 44,83 102,94 28,10 
108 una 551,450 49,44 111,72 26,09 
1843 ..... 597,912 53,10 134,97 25,64 
1849 ..... 683,210 60,98 124,54 25,65 
1861 ..... 723,018 63,297 - 140,83 24,08 
1821/3, jährlich 504,333 — 112,5 30,03 
1831/  = 548,703 — 112,6 27,03 
184/50, = 624,549 — 131,5 25,92 
1851/g0 ⸗ 681,170 — 127,7 24,62 


Die Mehrung der Hebammen ijt hinter der Mehrung der Geburten zurüd: 
geblieben; bei legtern fommen in neuerer Zeit mehr Todtgeburten vor, als früber, 
wogegen die Todesfälle im Kindbett beträchtlich feltener find. — 


Dejterreich zählte 










P b: 
Wundärzte — Apotheker 


1842. 








1842. 1859, 





en —— — 611 | a 
eröſterreich 7. 00 0.++ 
Solburg .. +... 0... | 108 | 3 
Stetermatl ... 2...» 111 | 142 £ 
Aniienn 24 14 
Ro . onen 14 
Kültenland ......... . 66 70 
a N 79 91 
OBEREN. en ai aa 166 |. 228 
ROHDE N en } 97 88 
Schleien ....- 2.0. 23 
Deutihe Bundeslande . . . . 615 | 773 
Nichtveutiche Lande ..... ? 1515 
Geſammtöſterreich ...... ? 2288 


Auch in Oeſterreich haben ſich die Aerzte vermindert und zwar ebenfalls durch 
Minderung der Wundärzte. In den deutſchen Bundeslanden kam 1 Arzt 1842 auf 
1877 und 1859 erſt auf-2250 Einwohner (1842 — 11,859,785 und 1857 = 12,792,200), 
wogegen die Apotbefen jich vermehrt haben: 1842 fam 1 auf 19,284 und 1859 auf 
16,562 Einw. Sn den nichtdeutichen Landen ijt das Verhältniß 1859 refp. 1:4324 


*) Vergl. bezüglich der Negierungsbezirfe „Mittheilungen des Statift. Bureaus 
zu Berlin” Jahrg. 1851. S. 177 ff. für die Jahre 1828 bis 1849, 
48 
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und 1 : 14,306; es giebt alfo bier im Verhältniß zur Bevölkerung weniger Aerzte 
und mebr Apotbeten als in den Bundeslanden. — 

Die Hebammen jceinen ſich wenig oder gar nicht in Deiterreich vermehrt zu 
haben. Ohne Ungarn, Stroatien und Slavonien, Wojwodſchaft und Banat waren 
Ihon 1842 in Geſammtöſterreich (einjchl. Lombardei) 15,175 Hebammen vorhanden, 
und für 1852 werden mit den genannten Landen nur 18,789 beziffert. Bei 1,475,454 
Geburten in jenem Jahre hätte aljo 1 Hebamme durchſchn. bei 78,52 Geburten Hülfe 
zu leijten. In Oeſterreich erfolgen die Geburten jedoch vielfah ohne Zuziehung einer 
Hebamme, nur mit Beijtand anderer erfahrener Frauen oder auch ohne jeden Beijtand. 
Dennod find die Todtgeburten feltener als in andern Staaten (f. o. S. 50 und 51). 
Ebenſo merkwürdig ift die Thatjache, daß in den Jahren 1851/;7 von 9,518,518 Gebärenden 
nur 37,232 im Kindbett ftarben, es fam aljo 1 Kindbettstodesfall erjt auf 255,7 Ge: 
burten, und bei der Militärbevölkerung fogar erjt auf 346,1 (nämlid nur 29 Todes: 
fälle auf 10,037 Geburten). Allerdings wurden dabei nur die Sterbefälle in Folge 
ſchwerer Geburt gezählt; immer lafjen aber die Durchſchnitte auf eine weit geringere 
Kinbbett3:Sterblichkeit ſchließen, als fie fih in andern Ländern findet. — 

Die Schweiz joll jhon um 1845 etwa 1700 Aerzte und 1000 Thierärzte ge- 
babt haben. Ihre Vertheilung wird fehr verfchieven beziffert: 1 Arzt fommt in Bajel- 
Stadt auf 658, Zürich auf 1040, Thurgau auf 1065, Teffin auf 1225, Genf auf 1500, 
Bafel-Land auf 1550, Graubündten auf 1700 Einwohner, Aehnlich verhält es ſich 
mit den Thierärzten. — 

Die Sanitäts : Anjtalten umfafjen im weiteren Sinne Kranfen:, rren;, 
Gretinen:, Blinden, Taubjtummen: und ähnl. Anftitute, Gebärbäufer, Yazaretbe, 
Spitäler, Bäder, Heilanjtalten aller Art. — 

Krankenanſtalten bejteben in allen größern Ortſchaften. In den katholiſchen 
Ländern find fie meiſt in geijtlihen Händen, namentlich der „barmberzigen” Echwejtern 
und Brüder, — Vollſtändige ftatitifche Daten liegen nur aus den größern Staaten vor. 

In Württemberg find Ende 1861 gezählt: 

Blinde: Taubftumme: Blöd- und Irrfinnige: 


männlihe. .. 642 1019 1973 
weiblihe ... 556 891 2030 
zufammen . 1198 1910 4003 


Für Blinde bejteben Anftalten in Gmünd (Snjtitut und Afyl), zu Stuttgart; 
für Taubjtumme zu Gmünd, Eßlingen, Nürtingen, Wilhelmsporf, Winnenden, 
Luſtenau; für Stammelnde zu Ulm; für Blöd- und Irrſinn zu Winnenthal und 
Zwiefalten (Staats - Anftalten), 5 Inſtitute für ſchwachſinnige Kinder, 6 Privat: 
Irrenanſtalten. 

Dr. Paul Sid gab in den „württembergiſchen Jahrbüchern“ (1855, Heft 2) 
eine höchſt interefiante jtatiftifche Arbeit über die Verhältniſſe der Geijtesfranfen in 
Württemberg*). In derjelben werden die Geiſteskranken nad zwei Hauptflafen be: 
handelt: Irre mit den vier Unterabtheilungen: Trübfinnige, Tobſüchtige, Wahn: 
finnige, im fpätern Alter Blödfinniggewordene, und Cretinen (von Kindheit an 
Blödfinnige). — 


*) Ein Auszug der ausgezeichneten Arbeit fand fich feiner Zeit im „Schwäbiihen 
Merkur‘, dem wir die nachfolgenden Säge extrahiren, 
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I. Der Irrren gab e3 nad der Aufnahme vom 1. Januar 1853 überhaupt 
1917, und zwar 1 im Nedarkreis auf 871, im Schwarzwaldfreis auf 976, im art: 
frei® auf 1030, im Donaufreis auf 929, überhaupt auf 943 Einw.; von denfelben 
waren wahnfinnig 40, Trübjinnige 30, Blöfinniggewordene 20, tobſüchtig 10 Prozent. 
Der Schwarzwaldfreis bat die meilten Trübfinnigen, der Donaufreis, mo viel Bier 
und Branntwein getrunfen wird, die meiften Blödjinniggewordenen, und das mein: 
bauende Unterland die meijten Nafjenden und Wahnfinnigen. — Das weibliche 
Geſchlecht ift (in 44 von 64 Oberamtsbezirfen) unter den Irren ftärfer, al3 das männ- 
liche, namentlich in den Gegenden des religiöfen Sektenweſens, — und zwar unter: 
liegt e8 eher ver Schwermutb, als das männlihe, — In Beziehung auf das Lebens: 
alter der Irren zeigen die gegebenen Zufammenjtellungen, daß in drei Kreijen (dem 
Nedar:, Ehwarzwald- und Donaufreis) beim männlihen Gejchlecht die Ordnung, in 
welcher fich die einzelnen Altersklaſſen binfichtlih der Zahl der ihnen angehörigen 
ren folgen, ganz diefelbe ijt; verhältnißmäßig die meijten jtehen zwifchen dem 40, 
und 50. Jahre. Bor dem 20. Jahre fommen die Geijtestrankheiten äußerjt felten 
vor. Hinfichtli des Civiljtandes ergeben jich folgende nicht uninterefjante Reful- 
tate: Es treffen: 1 unverebelichter Srre auf 918 unverehelichte Einwohner, 1 ver: 
ebelichter Irre auf 1225 verehelichte Einwohner, 1 verwittweter Irre auf 594 ver: 
wittwete männl. Einwohner, 1 vermwittwete Irre auf 470 vermwittwete weibliche Ein— 
wohner, 1 gejchiedener Irre auf 92 gejchievdene Ginwohner. Während mithin erjt 
von 1225 in der Ehe lebenden Perſonen eine geijtesfrant ijt, kommt ſchon auf 594 
Mittwer, auf 470 Wittwen, ſowie auf 92 Geſchiedene beiverlei Gefchleht3 1 Krank— 
beitsfall. Das Verhältniß der Unverehelichten ijt bei weitem ungünjtiger als das 
der Verehelichten, ungeachtet bei der mangelhaften Einrihtung der Bevölkerungsliſten 
von der Gejammtzahl der erjteren die dem Irrſinn fo jelten verfallenden Kinder nicht 
einmal ausgeſchieden werben konnten. Die Zujammenftellungen laſſen die Ehe als 
Schutzmittel gegen Geijteszerrüttung ericheinen. — Eine Abjcheivung der Irren nad) 
den verjchiedenen Glaubensbekenntniſſen führt zu folgenden Ergebniſſen: Die 
evangeliihe Konfeſſion hat mehr Trübfinnige und Tobfüchtige, dagegen weniger 
Mahn: und Blödfinnige, als ihr im Verhältniß zufommen, während bei den Katholiken 
Wahnſinn und Blödfinn häufiger find, Trübjinn und Tobjucht aber feltener getroffen 
werden. Die Iſraeliten haben auffallend viele Tobjüchtige und Wahnfinnige; dem 
Trübfinn fcheint diefer Volksſtamm weniger unterworfen zu fein. Namentlich ijt bei 
ibnen die große Zahl Verrückter, welche fih aud in andern Staaten bei ähnlichen 
Aufnahmen ergeben, bemerfenswertb. Im großen Ganzen findet eine ungemeine 
Gleichheit der Verhältnifje beider Hauptlonfejlionen jtatt, indem bei der evangelifchen 
Bevölkerung auf 946, bei der katholiſchen auf 948 Einwohner 1 Geiſteskranker trifft. — 
Den Einfluß des Berufs auf Geiftesftörungen anbelangend, fo läßt zwar ver 
Mangel an Notizen über die Vertheilung der Bevölkerung auf die einzelnen Nahrungs: 
zweige und Berufsarten eine eingehende Bergleihung der gefundenen Verhältniſſe 
nicht zu, namentlich läßt jich nicht ermitteln, ob irgend eine Beichäftigung und in 
welchem Grad diefelbe mehr zu einer bejtimmten Form von Verirrung führt als 
andere. Doc ergeben jich folgende Thatſachen: Bei den Induſtriegewerben ift unter 
den mit Herjtellung von Nahrungsmitteln beſchäftigten der Trübjinn die vorherrſchende 
Form, wogegen die Gewerbe zu Fertigung von Stleidung (Schneider und Schuh— 
macher) auffallend viel VBerrücdte haben; Tobſucht und Blödfinn aber jind bei diejen 
Gewerben jelten. Die Baugewerfe haben weniger Trübjinnige als Raſende und 
Wahnfinnige. Der Trübjinn ijt verbreitet bei den mechanischen Manufatturgewerben 
(Weber), wogegen bei dert hemifchen Mauufatturgewerben (Färber, Gerber, Seifen: 
fieder) Trübjinn jeltener gefunden wird als Tobſucht, Wahnjinn und Blöpfinn. Die 
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tvpograpbifchen Gewerbe haben mehr Raſende und Verrüdte als Schwermüthige. 
Die Handelögewerbe zeichnen ih durch jehr geringen Hang zum Trübfinn aus. 
Unter 100 Delancholifchen gebören nur 1,61 dem Handelsjtande an, während von 
100 TZobjüchtigen 6,58, von 100 Berrüdten 4,21, und von 100 blöpjinnig Geworbenen 
3,10 zu diefer Erwerbsflafje gezählt wurden. Das Militär verfällt allen Formen von 
Geiſteskrankheiten mehr als dem Zrübjinn. 


II. Die Zahl der Cretinen, unter welcher Bezeichnung alle von Kindheit an 
blödfinnigen Perſonen begriffen find, beträgt nach der Aufnahme vom 1. Jan. 1853 
3740: — es fommt 1 Gretine im Jartkreis auf 353, im Donaufreis auf 827 Ein- 
wohner. — „Die Anjichten über die Urfache der Krankheit find befanntlich noch ge: 
tbeilt; Einige fchreiben diejelbe ausſchließlich klimatiſchen Einflüffen zu, befonders dem 
Wafjerreichthbum der Atmojpbäre, welche durch den Maldreichtbum des Bodens und 
durch ſtehende Gewäſſer erhöht oder hervorgerufen wird, Andere dagegen ſuchen die: 
jelbe in der von den Bodenverhältniffen abhängigen Natur des Trinkwaſſers. In 
dem Grgebniß der vorliegenden Aufnahme finden fih Gründe für beiderJei Behaup— 
tungen, ja es ließe fich vielleicht aus denjelben fogar die Annahme ableiten, daß es 
überhaupt zwei ftrenge zu jcheidende Arten von Cretinismus gibt, von melden die 
eine in dem Gypsgehalte des Trinkwaſſers ihre Entjtehungsurfache hat, wogegen die 
andere durch diefelben Einflüffe hervorgerufen wird, welche die Wechjelfieber erzeugen, 
in deren Verbindung fie ſehr häufig erjcheint. Faßt man die Erſcheinungen im 
Großen und Ganzen ins Auge, jo findet jih, daß die Finie von Tuttlingen auf 
Bopfingen, weldhe das Königreich in zwei geognoſtiſch verſchiedene Theile theilt, von 
welchen der füpdftlihe dem Gebiet des weißen Yura und den Tertiärbildungen, der 
nordiweftliche der Triasgruppe (bunter Sandjtein, Mufchelfalt und Keuper) angehört, 
das Land, mit faum nennenswertben Ausnabmen, auch in zwei Hälften jcheidet, von 
welchen die nordwejtlihe, mit Ausnahme des Nedartbales von Gannjtatt abwärts, 
meijtens fchon auf 300 bis 499 Einwohner 1 Gretinen bat, während in dem ſüd— 
öjtlihen Theile erft auf 700 bis 899 und mehr Angehörige 1 ſolches Individuum 
fommt, und nur die Bezirke Tettnang (1: 385), Leutlich (1 : 568) und Ravens— 
burg (1 : 670) bierin abweichen. Bei der rein lofalen Natur des Uebels find es 
übrigens felbjt in denjenigen Oberamtsbezirten, welche die meijten Gretinen haben, 
immer nur wenige Gemeinden, die von demjelben bejonders ſtark heimgeſucht er: 
fcheinen. Wenn der angeborene Blödfinn in Württemberg auch nicht ausſchließlich 
bodenftändig ift, da er vom Granit bis zur Molaffe auf ‚allen Gejteinsgruppen in 
einzelnen Orten in fo jtarten Verhältniſſen auftritt, daß er für endemijch erklärt werden 
fann, fo geht doch aus Allem hervor, dab er auf gewillen Bodenformationen und 
Formationsgliedern häufiger vorkommt al3 auf andern, und dab namentlich die Thäler 
des Keupers und des Mujchellalts, und nur in geringerem Grade die Thäler und 
die Höhen des bunten Sandſteins demfelben beſonders ausgejegt, die juraffischen 
Bildungen aber beinabe frei von dem Uebel find. (Auch in Savoyen verjchwindet 
der Gretinismus da, wo die Schiefer der Gentralalpen aufbören und die Juraformation 
beginnt.) Innerhalb des Steupergebiet3 find diejenigen Orte die ergriffeniten, in deren 
Nähe die unteren mit Gypsbänken oder Gypsadern durchzogenen Mergel lagern, aus 
welchen die Bevölkerung ihr Trinkwaſſer erhält. (Einen Beweis biefür liefert die 
Gemeinde Breitenholz, D. A. Herrenberg, zwijchen Entringen und Mönchberg ge: 
legen, in welcher fi die Krankheit beinahe verloren hat, jeit eine ziemlich hoch 
über Gypsſchichten gefaßte Quelle in den Ort geleitet wurde.) Beim Muſchel— 
kalt ſcheinen es beſonders die mit älterem Gyps wechfelnden Mergel der An— 
hydritgruppe, beim Lias die die Formationsgränze nad) unten bildenden Lias— 
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mergel und bei dem bunten Sandjtein die rotben Schieferletten zu fein, von 
welchen die fchäplichen Ginflüffe auf die körperliche und geiltige Gntwidlung der 
Kinder ausgeben.” — 

Der Cretinismus ift auch in den Gebirgslanden Dejterreichs verbreitet. 
Merkwürdig ift die Thatſache, daß, wie Profeſſor Stoda der Afademie der Willen: 
ſchaften zu Wien berichtet, nad Mittbeilung der Aerzte in den Provinzen der in den 
Gebirgsthälern Steiermarts herrſchende Gretinismus im Feiftrig: und Raabthale dur 
die gejchlechtlihe Vermiſchung der dort garnifonirten Kavallerie mit den Thal: 
bewohnerinnen auffallend vermindert worden fein foll. — Es bedürfte demnach 
in den Gretinengegenden nur der Einwanderung oder auch nur des zeitweilen Auf: 
enthalts gefunder Männer, um das Uebel nach und nad verſchwinden zu laſſen? — 


In Hannover wurden im Jahre 1856 gezäblt 
TZaubftumme: Blinde; Irrſinnige: 


männliche. . . . 737 632 1591 
weibliche . . . 565 564 1493 
zuſammen .. 1302 1196 3084 


Das Statiſtiſche Bureau Hannovers bat über diefe Zählung nicht minder 
intereflante Details veröffentlicht, als wir fie in der Arbeit Paul Sick's gefunden. 
Von den rrfinnigen Hannovers waren 51,59 Prozent männlich, nur 14,72 Prozent 
verbeiratbet, 6,42 Proz. verwittwet, aber 78,36 Proz. unverbeiratbet; in den Städten 
jind 33 Prozent mebr Irrſinnige, als auf dem Yande, und war das Verbältniß bei 
den Irren 

männl. Geſchl.: weibl, Geſchl.: 
in den Etädten 1 von 471 Einw. 1 von 428 Einw. 
auf dem Lande 1 =: 50 : 1 = 656 


Nadı ven Konfeſſionen war 1 Irrer bei den Putberanern unter 599, bei den 
Iteformirten unter 683, bei den Katholiken unter 528, bei den Seftirern unter 478, 
bei den Juden unter 337. 

Der Art der Krankheit nach waren 11,18 Proz. Melandolifche (Trübfinnige), 
5,51 Proz. Tobjücdhtige, 17,15 Proz. Wahnfinnige, 39,01 von Geburt, 22,02 jpäter 
geworden Blödfinnige. — 

Im Königreih Sachſen waren 1846 1045 Taubjtumme, d. i. 1 von 
1757 Einw., 1849 1215 = 1 von 1562, Ende 1861 1366 = 1 von 1630 Einw. — 
Bei den Blinden waren folgende Verhältniſſe: 

ISA6; 1849: 1861: 
1 von Einw. 1727 1588 1385 

Die Blinden haben ſich hienach jtart vermehrt: 1846 — 1371 find Ende 1861 
gezählt 1606. — 

Irrſinnige wurden gezählt 1849 nur 2753, dagegen 1861 = 6099, — 
damals 1 unter 689, neuejtens aber 1 unter 365 Einwohnern. An diefer bedeutenden 
Vermehrung bat wohl genauere Zählung der Jrrjinnigen den größten Antheil. — 

Bayern batte 1857 im Ganzen nur 866 Geiſteskranke; doch dürften dabei 
wohl jeine Gretinen in den Gebirgstbälern nicht mitgezäblt fein, obgleich unter jener 
Zahl 499 Blödfinnige, und nur 367 Wahnſinnige beziffert werden. Im %. 1857 
fam 1 Irrer auf 845 Einw. — Die Zabl der Taubftummen ift und aus neueiter 
Zeit nicht befannt; für 1840 wird ſie auf 2897 angegeben, und in demfelben Jahre 
fam 1 Blinder durchſchn. auf 1464 Einwohner, — 


Preußen zählte Ende 1861: 
















—* von 5 bis | ven 15 bie 


15 Jahre alti30 Jahre al 
— Taubſt. Bi. 


über 
30 Jahre alt}' überhaupt 


Zaubft. Blinde. 


Provinzen. 





Zaubft. Blinde, Taubſt. Blinde. 








. . l 
Preußen ....... 112 | 819] 131 1161| 263]1041|1272| 3133| 1666 
84 | 351| 62] 534| 1631 433| 5981 1352|. 823 
Brandenburg... . . 47 | 4251133] 589| 148] 652| 821| 1723] 1102 
Pommern ....... 47 | 316 1161 400 1561 466 643] 1237| 915 
Schleſien ....... 56 | 490 2001 857 3001043 18071 2446 | 2307 
Sadien........ 50 1 3171108] 426| 147| 6591089] 1452| 1344 
Weitfalen .......]| 24 | 217| 85| 272| 124| 394) 683] 947] 892 
Rheinland ...... 42 | 4511103] 626 | 219] 701 1277| 1820| 1599 
Hohenzollen ..... 6 12| 7I 16 61 32 40 66 53 


Stadt ..... 418 [3419 | 945 | 4930 


: 1526 | 5430 | 8230 | 14197 | 10701 
davon männlih . 226 | 1978 | 545 | 2673 


806 | 2963 | 4232 | 7840| 5583 


Es find gezäblt in Preußen: 


1831: 1846: 1861: 

Zaubitumme .. 2.222220. 9845 11,799 14,197 
1 1 Jr NIE EEE RAR UENE 9212 10,005 10,701 
auf 1 Taubjtummen Gintwohner 1324 1366 1303 
1 Blinden ⸗ 1415 1610 1728 


Ueber die Irren Preußens ſind uns aus neueſter Zeit amtliche oder zuver— 
läſſige Angaben, was die Zahl derſelben anbetrifft, nicht bekannt geworden. Denn 
die in öffentlichen (Staats: und Privat:) Anſtalten befindlichen Irren find nur ein 
geringer Theil der nicht unbeträchtlihen Zahl der Irrſinnigen in Preußen überhaupt; 
viele derjelben bleiben bei ihren Familien. Die offizielle Statiſtik bezifferte die Anzahl 
der Irren in Anjtalten für Ende 1850 auf 2430, und, mit Einrechnung mebrerer nur 
tbeilweis der rrenpflege gewidmeten Anjtalten, auf 2700, wäbrend der berübmte 
Irrenarzt Dr. Dameromw die Anzahl ſämmtlicher Seren in Preußen auf 20,000 
ſchätzte. Im Verhältniß zu andern Staaten war diefe Schäßung eher zu .niebrig als 
zu body; es käme aber nach ihr ſchon 1 Irrer durchichnittlih auf 817 Einwohner. — 
Dieterici gab, nah den Mittheilungen des Minijteriums der Medizinalangelegen: 
beiten, für Ende 1851 folgende Zahlen: 














j Es fam 

R Anstalten Irre in | Yrrer 
Provinzen. auf 
öffent=| pris Jöffentl. priv. Einw 


liche. vate. | Anſt. Anſt. 








Preußen........ 2 — 1123 — 120,964 
Poſen ..... 2 22 90 3 1 14,983 
Brandenburg ... - . 5 3 | 714 70:1: 23,779 
Pommen....... 31 — 1124| — 11006 
Schleſien .....:. 5 | 1 452 | 17 6,102 
Sadbien ... 2.2... 21.11.8271 il 5,378 
en ——— 3 = = 4,343 
einland . . .... 9 328 | 9 45 
Hohenzollern ...2. 1 — 7 — } 2,954 
1 ARE 60 | 38 13010 | 240 5,164 


— — 
98 3250 


159 
Diefe Bezifferung ift aber feine Statiftif der Irren überhaupt, jondern nur ein 
Bruchſtück einer Statijtit der Irrenpflege in Anjtalten. Danach jind auch die 
gegebenen Durchſchnitte zu verjteben. 
Krantenanftalten, einſchließlich der Srrenanftalten, find nad amtlicher 
Zählung Ende 1861 vorhanden: 









Außerdem Sarnifon- und 


Kranfenanftalten Militär Lazarethe 


Provinzen. 





Aranfe, | Kranfentage. . | Kranfe. \Kranfentage. 






Zahl, 





Preußen ........... 97 , 17,642: 745,350] 20 | 15,652| 310,845 
BERN: aan 52 5,025. 251,210] 17 | 10,010 185,350 
Vrandenburg . ........ 108 30,892 | 1,409,456 |] 47 21313 431,833 
Pommern. .......... 49 5,902 253,0241 21 8,059| 164,264 
Schleſien 0.0 .+.« 184 | 54,643 1,139,2385] 44 | 15,8509| 308,346 
BE 2 en 75 | 13,914| 534,489] 25 8,924 | 184,343 
Weſtfflen 546 5% 87 9850| 653,902 7| 4580| 88,261 
Rheinland . ......... 139 32,354 | 1,517,974| 13 | 17,427| 319,852 
— ——— 5 466 405571 — — — 
Jadegebiet.. . ..... 1 928 9,468) — — — 
—8 Mainz, Raftatt . — — — 3 | 5,096 | 114,236 





1 EEE NEEN 


797 171,616 | 6,555 165] 197 106,870 |2,107,330 
davon mit Korporationsredhten — 


252 . 99,117 4442, 422) — — 


Im Jahre 1855 wurden gezählt: 


Krankenanſtalten: mit Korporationsrechten: 
überhaupt ..... 681 mit 197,447 Ar. 367 mit 153,862 Ar. 
davon in Städten. 605 = 178,222 : 342 : 142,888 
auf dem Lande .. 76 = 19225 : 2 =: 10,974 


und es kamen Einwohner . | 
auf i Kranfenbaus: aufi Rranfen: 


überhaupt .... .. 24,950 86 
in Städten ..... 7,869 27 
auf dem Lande ... 160,923 605 


Aus Dejterreich liegen vollftändige Daten über Fehl- und Irrfinnige 
nicht vor; auch bier befchränft ſich die Statiftif auf die Anjtalten, wie die Tabelle 
auf ©. 760 nachweiſt. 


Die Zahlen für 1854 jind ohne Ungarn und Siebenbürgen, bezüglich der 
Militäripitäler für 1849 zu lefen, übrigens noch einschließlich der Lombardei; 
obne diefe finten jämmtliche oben gegebenen Gejammtziffern bedeutend herab. — 


Von den Srantenhäufern find 35 Gebärbäufer, 1854 mit 1516 Betten, 
18,888 Gebärenden zu 210,524 Gulden G.:M. Belöjtigung. Die Kranken der 
398 Krankenhäuſer, im Ganzen 255,015, wovon 155,246 männlich, benußten 28,144 
Petten an 7,304,547 Berpflegstagen mit 3,507,644 Gulven Gonv.:M. Beköſtigung. 
Ueber die übrigen Anftalten haben wir bereits früher nähere Ziffern gegeben. — Die 
Anzabl der Irren ijt in Dejterreich jelbjtverjtändlich weit größer, als oben angegeben; 
namentlich ijt die Zahl der Gretinen bedeutend, Von den 5623 Irren waren 
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2828 männlih; im Jahre hatten fie 1,151,101 Berpflegstage mit 627,729 Gulden 
Conv.:Münze Belöftigung.*) — 


Im Jahre 1842 gab es nady offizieller Angabe: 




















































——— Militär- | Irren- — * Armen- 
le | Spitäter |häuer. | Sindetpäufer | OMS-| Zupitute 
Aronlande, * * 

2. 1,88 Be 8 Kinder sel = 

3 25 s 3 88 E IH 3 im | aus- E2 3 $ 

| u 5* | er —* wärts. * * 
Niederöſterreich ..... 12 386581 8 15445 1 5755 15351 140 5751 1008 29304 
Oberöſterreich, Salzburg | 16] 4875| 2) 307 1. 272 9891 130! 2554| 550| 18365 
Steiermark ....... 6) 4759| 7 7298 1 1397 4878| 76 1149] 401) 6071 
Kärnten, Krain ..... 51 1466| 2 3914 1 — | 9355| 251 534] 298 7687 
Küftenland ....... 5l 5344] 3 3981 57] ı 539 2143| 14 492] 22 5492 
Zirol, Vorarlberg... . | 52] 51761 3 1696 131] 1 19% 985] 40) 801] 559 23969 
Böhmen. 2.2.2... 32| 13087| 20 19001| 1) 523] 1, 2218) 6564 359) 4205| 944) 33486 
Mähren, Schlefien ... | 161 6611] 9] 12249 85] 2) 635 1795| 135) 1218|1181) 18923 


Deutſche Bundesl. . [144] 79976] 54] 6665412 211 9 11006 33640] 928 1670414963'145247 











‘ 

Galizien... 2.2... 17: 13204] 30) 43956 3lö| 1 — 2418 306) 2020] 131 5388 
Dalmatien. ....... 6 2200| 8 6109 6 331 1932| 11 58] 40] 2848 
Benedig ......... 60 21203] 7 21104114 6 2606 11154 3237] 288 66520 
Ungarn . . . . . .... ? 21850573351 ? |? © ? ? 1.2 ? 
Siebenbürgen . . . ... 4 1155—1 6 10953- | | 2 | 18 656 
Militärgrenze . 2... . 12) 3233| 4 3029 2 24 8° 174 
Lombardei... 2.2... s 701641 8 229811 91556]11 8455 19583 32 4823]1260'292497 

zufammen ..... 328 191135]1671232101[36,5250[34 22409 68748]1297/27036]6590/511330 


27 5623[35|31 157 87586[1371/32165 141354208 


Im Jahre 1854... . 433:273903|159|280300 





Ueber TZaubjtumme und Blinde finden wir in den Quellen aus neuerer 
Zeit nichts, was das Verhältniß der Fehljinnigfeit in der Gefammtbevölterung genügend 
beurtbeilen ließe. — 


Schließlich geben wir noch eine ftatiftiiche Ueberſicht der befuchtejten Bäder 
und Quellen Deutjchlands und der Schweiz; die Namen verj Ibn find leicht aus 
jever einigermaßen volljtändigen Geographie zu erjeben. 


*) Das nähere Intereſſe an der Statiftif der Irrfinnigfeit machen wir auf die 
rühmlichſt befannte „Allgemeine Zeitfchrift für Pſychiatrie“ von Dr. Lachr (Berlin, 
Hirſchwald) aufmerffam. In derfelben wird namentlih die Jrrenanftalts: Statiftif 
mit anerfennungswertbeiten und erfolgreichiten Eifer berückſichtigt. — 


— 
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sz8383888— 
arm özoragge v5” D) 

| 
oe ee ee le 
Sippe (Detmold)... . . — — — -| — — | —-—ı—- | 11— 
Walded: Bormont ....I| — | —-| 2|—-|i - — — — — — 
Schwarzb.Sondershauſen — | — — — — — 1’—| 11l— 
Nudolitadt . - — — — — — 2 — — | — 
Heſſen-Homburg. . . .. — — —J— — — 1 —— — 
Anheß Bey — — 1 — — — — — — — 
Sachſen-Altenburg — /21 1|-| — |-|-|-|-1|- 
Coburg: Sothba . | — 1 — — — — 11 - — 1-1 — 
Meiningen . . = En el 1 — — 
Weimar...» . — — | 11—| — 11— | —| 1|— 
Oldenburg ... . .... — — 2 — — — — | — — 2 
Medienburg Shwerin..| — | —| 21-1] — | —| 11—-1-]| 2 
Holſtein...... — |-|-|-| — |-|- | — — 1 
1 2 I-|3| — 1 |—| 2] 6j 1] — 
Aurbeflen . 2.2... — |—| 2!I!-| — |-| 2| 1) 1) — 
Großh. Heften... ... — — — — — — | 1! 3444— 
Baden oo ........ —- |-!383]-| 2 1)'3|ı s’ 41 
Württemberg... .... — — 6 — 2 3 | 5s 3 56— 
Hannover — — 1 — — — |. 6 | 1 
Sachſen as 1 - 6 — 3|ı 1l—| 1 | 1 — 
Baäyhen 2 ı—| 53 — | — 627 
Preußen........ 1 — | 27 | — — | 2 | 13:\. 13: 12 | 8 
Defterreih .-...... 5 4| 7 2 TIi—| 3.|12ı1 11 7 
Hamburg. ........ — — — — | u te ee ee 
übe .. 2 0 ee a ee — |-|-|- Met Teer 
SO aaa 2 — 9 | 3 3 | 6 11 5415 — 











Die vielen Lücken in diefer Ueberficht bemweifen, daß Deutſchland an brauchbaren 
und benusten Bädern nicht rei iſt. Allerdings giebt es in den oben nicht bezifferten 
Staaten auch Quellen, doch find diefelben nicht oder nur ſchwach benußt. Auf dent 
fleinen Raume der Schweiz finden ſich verbältmigmäßig viele Bäder, bei denen nod) 
ins Gewicht fällt, daß fie von der Bevölkerung weit mehr benußt werden, als die 
Bäder Deutfchlands. Allerdings findet hier eine bedeutende Verfendung der Brunnen: 
produkte ftatt, dieſelbe gleicht aber den Gebrauch der Bäder in der Schweiz um fo 
weniger aus, als diefelbe mehr nad) dem Auslande gerichtet ift. ES betrug im Boll: 
verein der Verkehr in natürlichen Mineralwäfjern 

1859: 1860: 
Einfuhr Gentner 15,807 18,469 
Ausfuhr =: 84,017 79,070 

Defterreich führte natürliche Mineralwäfler 1861 ein 7210, aus 42,359 Gentner. 
— Nimmt man den Gentner zu 40 Quart an, jo führte der Zollverein rund 3,3 und 
Dejfterreih 1,7 Millionen Quart Mineralwafjer aus. — Bon dem Selterfer Wajler 
allein wurden 1819 1,8 Millionen Flaſchen ins Ausland verfandt; auch jest foll ſich 
der Berfandt auf 1,5 Millionen Flafchen belaufen. — 

Sinterefiant wäre eine genaue Statiftit der Bäder nah Frequenz, Erfolg der 
Benutzung u. ſ. w. Leider giebt es in diefer Beziebung nur fpärliche Fragmente; 
cine gute Etatiftit der Bäder gehört noch der Zukunft an. — 
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8. 47. 
Dermaltung für Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft. 

In oberfter Inftanz hat die Verwaltung für Handel und Gewerbe, 
Öffentliche Bauten und Arbeiten .nur in den größern Etaaten ein felbit- 
ftändiges Minifterium ; in den meiften Staaten ift fie andern Minifterien neben- 
oder untergeordnet. Daſſelbe ift bei der Berwaltung der Landwirthſchaft 
der Fall. 

Die Gegenftände beider — ſind bereits oben | in den Abjchnitten 
der Handeld- und Gewerbe -Statiftif, fowie bei der Darftellung der Bodennußung, 
bezüglich der Vereine und Lehranftalten unter den bezüglichen Rubrifen zur Bes 
zifferung gekommen. 

Die Berwaltungsbehörden in den untern Inftanzen ſchließen ſich den polis 
tifhen Provinziale, Kreis: und Ortsbehörden an umd find bei denfelben durd) 
Fahmänner (Bauräthe u. ſ. w.) vertreten. Nur große Verwaltungen, wie Die 
Poft, die Eifenbahnen, der Bergbau u. f. w. haben ihre eigenen Provinzials ꝛc. 
Behörden und Beamten. — 

Der Etat der beiden Refforts umfaßt nur in einigen Staaten die Brutto- 
Einnahmen, indem noch vielfach Betriebs- und Verwaltungsausgaben von dem 
Ertrage der Verwaltungen, ohne fie im Etat zur Bezifferung zu bringen, vor: 
weg in Abzug gebracht werden; häufig erfcheinen in Folge defjen nur die Stuate- 
zufchüffe in den Budgets. Dadurch wird der Statiftif das Material entzogen, 
den Koftenpunft diefer allgemein intereffanten Verwaltungen zu beziffern und 
zu vergleichen, und müſſen wir deshalb Darauf verzichten, bezügliche finanz- 
ftatiftifche und volkswirthſchaftliche Refultate vergleichend hier zufammenzuftellen. — 


8. 48. 
Refort der auswärtigen Angelegenheiten. 

Die Vertretung der Staaten nah außen bat ihre eigene Ber: 
waltung, in oberfter Spike im Minifterium des Aeußern oder der auswärtigen 
Angelegenbeiten. Die polttifchen (diplomatifchen) Bertreter an fremden Höfen 
find die Gefandtfchaften, bezüglic Fommerzieller Angelegenbeiten die Con— 
j ulate. 

Wir geben im Folgenden zunächſt eine Ueberſicht der Geſandtſchaften. — 
Die zunähft genannten fremden Staaten find, wo nicht Anderes erhellt, 
diejenigen, welche bei dem deutfchen Staate vertreten find; die Dabei in Klammern 
ftehenden Höfe deuten an, wo der vertretende Gefandte feine Refidenz hat. Die 
eigene Vertretung der deutfchen Staaten ift deutlich bezeichnet. 

Liehtenjtein hat feine Vertretung nad außen oder von aufen. 


Heſſen-Homburg: Dejterreich, — (Frankfurt a. M.) — Norb: 
amerika, Gonjul (Frankfurt a. M.) 
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Lippe: Schaumburg: Preußen, auferord. Gel. und bevollm. Min. (Cafjel). 
Defterreih, Geſchäftsträger (Frankfurt a, M.) 

Reuß: Preußen, außerord. Gef. und bevollm. Min. (Dresden). — Dejterreich, 
Gejhäftsträger (Leipzig). — Vertreter in Preußen durd einen mit Sachſen-Weimar 
gemeinschaftlihen außerord. Gef. und. bevollm. Minifter. — Reuß j. 2. hat einen 
Minijter-Refidenten in Frankfurt a. M. 

Malded: Preußen, -auß. Ge, u. bev. Min. (Caſſel. — Dejfterreih, Gejchäfts- 
träger (Frankfurt a. M.). 

Schwarzburg: Oeſterreich, Gejchäftsträger (Leipzig. — Preußen, auß. Gef. 
u. bev. Min. (Drespen). 

Lippe (Detmold): Preußen (Cafjel). — Defterreib (Frankfurt a. M.) 

Anhalt: Belgien (Berlin). — Großbritannien (Berlin). — Oeſterreich (Leipzig, 
Gonful). — Preußen (Dresven). — Schweiz, (Leipzig, General:Conjul). — Bertreten 
in Preußen dur den Geſandten Weimars. — 

Sächſiſche Herzogthbümer haben mit Sachſen-Weimar gemeinjchaftlich einen 
außerordentlichen Gejandten und bevollmädtigten Minifter in: Preußen. — Obne 
Weimar einen Minifterrefiventen in: Defterreih, Coburg:Gotha einen Geſchäftsträger 
in: Franfreid. — 

An den drei Höfen jind beglaubigt: Außerordentliche Gefandte und bevollmädhtigte 
Minifter von: Sachſen (j. diejes), Belgien (Berlin), Frantreih (Weimar), Groß: 
britannien (Dresden), Dejterreih (Dresden), Preußen (Dresden), Rußland (Drespen). 
— In Coburg⸗-Gotha außerdem von: Portugal (Berlin). 

Braunfhmweig bat einen Minifterrefidenten in: Defterreih und einen Gejchäfts- 
träger in: Preußen. — 

In Braunjchweig beglaubigt: Außerordentlihe Gejandte und bevollmächtigte 
Minifter von: Belgien (Berlin), Frankreih (Hannover), Großbritannien (Hannover), 
Dejterreih (Hannover), Preußen (Hannover). 

Oldenburg bat einen Minifterrefiventen in: Oeſterreich, einen Geſchäftsträger 
in Preußen. — 

In Oldenburg beglaubigt: Außerordentliche Gefandte und bevollmäcdhtigte Mmijter 
von: den deutfchen Staaten (j. d.), Brafilien (Berlin), Dänemark (Hamburg), Fran: 
reih (Hamburg), Defterreih (Hannover), Preußen (Hannever), Rußland (Hannover). 
— Minijterrefidvent von: Belgien (Stopenbagen). 

Suremburg und Limburg, Holjtein und Lauenburg werden (zur Zeit 
noch) durch ihre Hauptitaaten vertreten. — 

Naffau bat außerordentliche Gefandte und bewollmächtigte Minifter in: Großh. 
Heflen, den Niederlanden und Schweden. — Miniſterreſident in: Oeſterreich. Gejchäfte- 
träger in: Preußen. — 

In Wiesbaden beglaubigt: Außerordentlihe Gejandte und bevollmädhtigte 
Minijter von: den deutichen Staaten (ſ. d.), Belgien (der Gefandte beim Bundestage), 
Franfreih, Großbritannien (der Gejandte beim Bundestage), den Niederlanden (ver 
Geſandte beim Bundestage), Dejterreich (Darmitadt), Preußen (Darmftadt). — Minijter: 
rejidenten von: Rußland (Darmftadt) und Schweden (Frankfurt a. M.) 

Beide Medlenburg. Schwerin bat einen außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Minifter, Streliß einen Legationsfeeretär in: Defterreih, Schwerin 
einen Gejandten in Preußen und einen Minifterrefiventen in Frankreich; Strelitz eben: 
falls, — Gejchäftsträger in Hamburg. — 

An Schwerin und Neujtrelik beglaubigt: Außerorventliche Gejandte und bevoll. 
mächtigte Minifter von: Brafilien (Berlin), Dänemark (Hamburg), Frantreih (Hams 
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burg), Großbritannien (Berlin), Dejterreih und Rußland (Berlin). — Minijterrefidenten 
von: Belgien (Kopenhagen), Preußen (Hamburg). — 

Sahjen: Weimar bat einen außerordentiichen Gejandten und bevollmächtiaten 
Miniſter in: Preußen in Gemeinfchaft mit ven fächftichen Herzogtbümern, den ſchwarz— 
burgijben und reußifchen Fürſtenthümern. — Minifterrefident in: Defterreich. 

In Meimar bealaubigt: Außerordentliche Gefandte und bevollmächtigte Miniſter 
von: den deutfchen Etaaten (f. d.), Belgien (Berlin), Frantreih, Großbritannien 
(Dresden), den Niederlanden (Berlin), Oeſterreich (Dresden), Breußeri, Rußland (Tırsven). 

Großberzogtbum Heffen bat außerorventlihe Gefandte und bevollmächtigte 
Vinifter in: Baden (der Bundestagsgefandte), Bayern (Wien), Belgien (Paris), 
Frankreich, Hannover (Berlin), Kurbejien und Nafjau (der Bundestagsgefandte), Oefter: 
reih, Preußen, Sachſen, Württemberg. 

In Darmitadt beglaubigt: Außerordentliche Geſandte und bevollmädhtigte 
Vünifter von: den deutfchen Staaten (ſ. d.), Belgien (der Gefandte beim Bundestage), 
Frankreich, Großbritannien (der Gefandte beim Bundestage), den Niederlanden (ver 
Gejandte beim Bundestage), Dejterreih, Preußen, Rußland, Sardinien (ver Gefandte 
beim Bundestage). _ 

Kurheſſen bat außerordentlihe Gefandte und bevollmächtigte Miniſter in: 
Belgien (Baris), Frankfurt (der Bundestagsgejandte), Frantreih (G. 3. unbei.), Han— 
nover (Berlin), Großberzogtb. Heflen (der Bundestagsgejandte), Preußen, Sachſen 
(Berlin), Württemberg (der Bundestagsgejandte). 

In Kaſſel ind beglaubigt: Außerordentliche Gejandte und bevollmäcdhtigte Minifter 
von: Belgien (ver Gejandte beim Bundestage), Frantreih, Großbritannien (der Ge: 
fandte beim Bundestage), Dejterreih, Preußen, Rußland (Darmſtadt). — Miniſter— 
rejident von: Spanien, 

Baden bat außerordentlihe Gejandte und bevollmächtigte Miniſter in: Bavern, 
Frankreich, Hannover, Großberz. Hejlen (der Bundestagsgejandte), Preußen, Sachſen 
(Berlin). — Minijterrefidenten in: Dejterreih, der Schweiz und Württemberg. 

In Karlsruhe jind beglaubigt: Außerordentlihe Gejandte und bevollmädtiate 
Minijter von: den deutſchen Staaten (j. diefe), Belgien (dev Bundestagsgejandte), 
Frankreih, Großbritannien und Preußen. — Minifterrefivent von: den Niederlanden 
(Mannheim) und Rußland, — Gejchäftsträger von: Brafilien, Deiterreih und Rußland. 

Mürttemberg bat außerorbentlihe Gefandte und bevollmädtigte Minifter in: 
Bayern, Frankreih, Hannover (Berlin), Großb. Heflen und Kurheſſen (der Bundes: 
tagsgejandte), Dejterreih, Preußen, Sachſen (Berlin). — Geſchäftsträger in: Baden 
und Rußland. 

An Stuttgart find beglaubigt: Außerorbentliche Gefandte und bevollmächtigte 
Minifter von: den deutſchen Staaten (ſ. dieje), Belgien (der belg. Gejandte am Bundes: 
tage), Frankreich, Großbritannien, Dejterreih, Preußen, Rußland, Spanien. Geſchäfts— 
träger von: Brajilien. 

Hannover hat außerorvdentlihe Geſandte und bevollmächtigte Minifter in: 
Baden (der Bundestagsgefandt:). Bayern, Dänemark, Frankreich, Großbritannien, 
Großh. Heſſen und Kurheſſen (der Bundestagsgeſandte), Defterreih, Oldenburg (open: 
bagen), PBreußen, Rußland, Sachſen (Berlin), Württemberg (Münden). — Miniiter: 
rejidenten in: Belgien, Hamburg, den Niederlanden, beiden Sicilien (durch den königl. 
ſächſ. Minifterrefidenten vertreten). 

In Hannover find beglaubigt: Außerordentliche Geſandte und bevollmächtiate 
Minijter von: den deutichen Staaten (f. dieje), Belgien (Berlin), Brafilien (Berlin), 
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Dänemark (Hamburg), Frankreich, Großbritannien, Oeſterreich, Preußen, Rußland, 
beiden Sicilien. — Minijterrefident von: den Niederlanden. 

Sachſen bat außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Minifter in: Baden 
(der Bundestagsaefandte), "Belgien (Baris), Frantreih, Großbritannien, Hannover 
(Berlin), Großb. Helen und Kurbefien (der Bundestagsgefandte), Dejterreich, Portugal 
(London), Preußen, den reuß. Fürftenthümern (Weimar), Rußland (;. 3. unbejekt), 
Sadhfen: Weimar u. den ſächſ. Herzogthümern (Weimar), Sardinien (Paris), den 
ihwarzburgischen Füritentbümern (Weimar), Spanien, — Minifterrefidenten in: 
Bayern, beiden Sicilien (bei der Perfon des vertriebenen Königs Franz II.) und 
Württemberg (Minden). — Gefchäftsträger in: Griechenland (einjtweilen beſorgt der 
ſchwediſche Gejchäftsträger die Geſchäfte). — Agentur für kirchliche Angelegenbeiten 
in: Rom. — 

In Dresden beglaubigt: Außerordentliche Gejandte und bevollmädhtigte Minifter 
von: den deutſchen Staaten (ſ. diefe), Belgien (Berlin), Frankreich, Großbritannien, 
den Niederlanden (Berlin), Oefterreih, Portugal (Berlin), Preußen, Rußland, Sar: 
dinien, Schweden (Berlin), beiden Sicilien (Berlin); Spanien (Berlin), Toscana (Wien). 


Bayern bat außerordentliche Gefandte und bevollmädhtigte Minifter in: Baden, 
Frankreich, Großbritannien, Großb. Heſſen (der Bundestagsgejandte), Nafjau (eben: 
falls), Dejterreih, den päpitlihen Staaten, Preußen, Rußland, beiden Sicilien (Rom), 
Schweiz, Spanien (Baris), und Württemberg. — Minifterrefiventen in: Belgien, 
Griechenland, Hannover, Kurheſſen, den Niederlanden (Brüffel), Sachſen, Sachſen— 
Meimar und den ſächſiſchen Herzogtbümern (Dresden). — 

In München beglaubigt: Außerordentliche Gejandte und bevollmäcdhtigte Miniſter 
von: deutfchen Staaten (ſ. diefe), Belgien (Frankfurt), Frankreich, Griechenland (Wien), 
Großbritannien, Niederlande (der Bundestagsgefandte), Defterreih, Preußen, Rußland, 
Schweden. (Wien), beiden Sicilien, Spanien (Wien). — Nuntius vom: Kirchenjtaate. 
— Geſchäftsträger von: Brafilien, 


Breußen bat außerordentlihe Gefandte und bevollmächtigte Minifter in: den 
anbaltiihen Herzogthümern (Dresven), Baden, Bavern, Belgien, Braunfchweig (Han: 
nover), Dänemark, Frankreich, Griechenland, Großbritannien, Hannover, den Hanje: 
jtädten (Hamburg), Kurbefien, Großb. Heilen, Lippe (Kaſſel), Lippe Schaumburg (Kaſſel) 
Medlenburg: Schwerin und Medlenburg:Strelig (Hamburg), Najjau (Darmjtadt), den 
Niederlanden, Nordamerika, Dejterreih, Oldenburg (Hannover), den päpjtl. Staaten, 
Portugal, reußiſchen Fürjtenthümern (Dresven), Rußland, Sachen, Sachſen-Weimar, 
den ſächſiſchen Herzogthümern (Dresden), Sardinien, den ſchwarzburg. Fürjtentbümern 
(Dresden), Schweden und Norwegen, Schweiz, beiden Eicilien (der bei dem König 
Franz II. beglaubigte Gefandte benrlaubt), Spanien, Türkei, Walde (Kaſſel), Würt— 
temberg. — Minifterrefidenten in: Brafilien, Gentralamerita (Guatemala), Frankfurt, 
Griechenland, Merico und Toscana (der Annerion an Sardinien wegen ift der Minijter: 
rejident aus Florenz, damit zugleidy aus Modena und Barma, zurüdgezogen worden). 
— Geſchäftsträger in: Chili, La-PBlataftaaten, Neugranada und ganz Gentralamerita 
(Guatemala). 


In Berlin beylaubigt: Außsvordentlihe Gejandte und bevollmächtiite Miniſter 
von: den deutjchen Staaten (j.d.), Belgien, Brafilien, Dänemart, Frankreich, Griechen: 
land, Großbritannien, den Niederlanden, Nordamerika, Defterreih, Barma (durch den 
ſpaniſchen Gefandten vertreten), Portugal, Rußland, Sarvinien, Schweden und Nor: 
wegen, beiden Sicilien, Spanien und der Türkei. — Gejchäftsträger von: den Sand: 
wichinſeln (Hamburg). 
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Dejterreich bat Botjchafter in: Frankreich, Großbritannien und dem Stirchen: 
jtaat, — Außerordentlihe Gejandte und bevollmächtigte Dlinifter in: Bayern, Belgien, 
Braunſchweig refidirt in Hannover), Dänemark, Griechenland, Hannover, den Hanſe— 
ftädten (in Hamburg), Großb. Hefjen, Kurheſſen, Vledlenburg: Schwerin und Medlen: 
burg:Strelig (Berlin), Naflau (Darmjtadt), den Niederlanden, Oldenburg (Hannover), 
Portugal, Preußen, Rußland, Sachſen, Sachſen-Weimar und den jächjischen Herzog: 
thümern (Dresvden), Sardinien (der diplomatische Verkehr unterbroden), Schweden 
und Norwegen, Schweiz, beiden Sicilien (bei der Perfon des vertriebenen Königs 
Franz II), Spanien, Toscana (infolge der Annerion an Sardinien entfernt), Türfei 
(Internuntiatur) und Württemberg. — Minijterrefidenten in: Brafilien, Modena und 
Parma (infolge der Annerion an Sardinien entfernt), Nordamerifa. — Geſchäfts— 
träger in: Anhalt: Defjau und Kötben (Leipzig), Anbalt:Bernburg (Leipzig), Baden, 
Frankfurt a. M., Heflen:Homburg, Lippe:Detmold und Lippe-Schaumburg (der Lega: 
tionsrath Braun in Frankfurt a. M.), den reußifchen und ſchwarzburg. Fürjtentbümern 
(Leipzig), Walved (der Pegationsratb Braun in Frankfurt). — 

In Wien beglaubigt: Botjchafter von Franfreih, Großbritannien und der 
Türkei. — Pronunlius vom: Kirchenſtaate. — Auferordentlihe Gejandte und bes 
vollmächtigte Minister von: deutichen Staaten (f. diefe), Belgien, Dänemark, Griechen: 
land, dem Johanniterorden, den Niederlanden, Nordamerika, Portugal, Preußen, Ruß— 
land, Sardinien (der diplomatische Verkehr unterbroden), Schweden und Worwegen, 
beiden Sicilien, Spanien, Toscana. — Minifterrefiventen von: Brafilien, Modena, 
Portugal. — Gejhäftsträger von: Parma und der Schweiz. 

Frankfurt hat einen Minifterrefidenten in: Frankreich. 

In Frankfurt jind beglaubigt: Außerordentlihe Gefandte und bevollmädhtigte 
Minijter von: den deutfchen Staaten (ſ. d.), Belgien, Frankreich und den Niederlanden 
(die Gefandten diefer Staaten beim Bundestage). — Minijterrefidenten von: Preußen, 
Sardinien und Spanien (die Refiventen der beiden letzten Länder beim Bundestage). 
— Gejchäftsträger von: Dejterreich. 

Hanjejtädte haben gemeinjhaftlih Minijterrefidenten in: Dänemark, Frank— 
reich und Großbritannien und Preußen. — Für ſich befonvders hat Bremen einen 
Minijterrefidenten in: den Vereinigten Staaten von Nordamerifa zu Waſhington. — 
An Konjtantinopel werden die Hanfejtädte durch den preußifchen Gefandten vertreten. 
Hamburg bat einen Minijterrefidenten in: Dejterreic. 

Bei den Hanjejtädten find beglaubigt und refidiren in Hamburg: Außerordent- 
lihe Gejandte und bevollmädtigte Minijter von: Brajilien (Berlin), Dänemarf, 
Frankreich. — Minifterrefidenten von: Belgien (Stopenbagen), Hannover, den Nieder: 
landen, Dejterreih und Preußen. — Gejchäftsträger von: Großbritannien, Medien: 
burg, Rußland, Schweden und Norwegen. 

Die Schweiz bat Gejandte ıc. von und bei folgenden Staaten: Baden, 
Bayern, Belgien, Brafilien, Frankreich, Großbritannien, Italien, 
Nordamerika, Dejterreih, Kirhenjtaat, Preußen, Rußland, Spanien. 


Conſulate baben die deutichen Staaten in allen Ländern der Erde*), 
welche nur irgend lohnende Handeleverbindungen bieten; namentlich ift der deutjche 


*) Die Conſularſtellen näher zu bezeichnen und zu beziffern, fehlt uns der Raum: 
ihre Zahl geht in die Taufende. ine genaue und zuverläßige Ueberficht bietet der 
befannte „Illuftrirte Kalender“ (Leipzig, Weber), der überhaupt vecht danfenswerthe 
und intereflante Statistiea enthält. — 
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Handel duch die Hanfeftädte, Preußen, Defterreih und Sachen dur eine große 
Anzahl handelsdiplomatifher Agenten vertreten. Preußen hatte 1862 im 
Ganzen 394 Gonfulate im Auslande (Auftralien 5, Afrifa 11, Aſien 21, 
Amerifa 84, Europa 273, davon in England 64), und in Deutjchland 14, 
und zwar 19 Generalconfuln, 205 Conjuln, 123 Vice-Confuln, 47 Conſular— 
Agenten. — Defterreich hat ungefähr eine gleihe, die Hanjejtädte eine 
noch größere Anzahl von Conſuln. j 

Die Schweiz fteht ihnen nicht viel nah. Außer den durch Gejandte bei 
ihr vertretenen Staaten haben Conſuln: Argentin. Republit, Bremen, Dänemark, 
Niederlande, Portugal, Königreich Sachſen, Württemberg. — 

Der Ausgabe-Etat der Berwaltung des Aeußern (einſchließlich der Koſten 
dee deutſchen Bundes) beziffert ſich: 


1. Braunfchweig .. = 21,900 Thlr. 8. Hannover... . = 121,700 a 
2, Dlvenburg . = 117388 : 9, Sachſen ..... — 94,445 

3. Naſſau...... — 23,696 : 10. Bayern ..... —= 260,169 

4. Kurbefien ....= 499% ⸗ 11. Hamburg .... = 36,200 : 
5. Grofb. Helen. . = 34,286 : 12. Lübeck. .... = 129% : 
6. Baden ...... = 66,971 =: 13. Bremen... ..- = 8900 : 
7. Württemberg .. = 123,166 : zufammen... = 871731 — 


Diefe 13 kleineren Staaten allein baben aljo einen Aufwand für das 
Aeußere von 871,731 Thlr., während Preußen nur 898,595 Thlr. und 
Defterreih nur 1,822,534 Thlr. für feine Diplomatie ausgiebt. — Im 
Budget der Schweiz figurirt die Ausgabe des „politifhen Departements“ für 
1862 mit 115,370 Franken — 30,765, Thlr. Nach diefem Verhältniß 
müßten die 13 kleineren Staaten nur ungefähr das 6fache des fehweizerifchen 
Aufwandes, alfo etwa 190,000 Thlr. für das äußere Departement ausgeben. — 

Die Geſandtſchaften erfordern duch ihre Stellung an umd zu den Höfen 
bedeutende Repräfentationskoften. Als Mittelfäge dürften die Ausgaben der 
preußischen Geſandtſchaften von Interejfe fein.  Diefelben betrugen nad) dem 
Etat für 1860 für die Gefandtichaftspoften: 


1. Athen ...... 7800 (7000) is — Madrid ..... 17500 (15000) — 
2. Brüflel ..... 15500 (13000) 6. Mexico ..... 12900 (11400) 
3. Carlsruhe. ... 8800 (8000) =: © Münden .. . . 10800 (10000) 
4. Caſſel ...... 8800 (8000) = 18. Paris ...... 30600 (25000) 
5. Conjtantinopel . 31750 (19250) = 19. St. Petersburg . 48000 (33000) 
6. Copenhagen . . . 10800 (10000) = 20. Rio de Janeiro 9900 (8400) 

7. Darmſtadt. . .. 4800 (4000) = 21. Rom....... 13050 (10000) 
8. Dresden...» . 9800 (9000) = 22, Schwel ..... 11000 (10000) — 
9. Frankfurt a.M.. 34700 (21000) = 23. Stodbolm. . . . 12000 (11000) = 
10. Haag ...... 15500 (14000) = 24. Stuttgart .... 8800 (8000) 
11. Hamburg . .. . 7000 (6000) = 25. Turin ...... 12970 (11600) : 
12. Hannover... . . 11000 (10000) = 26. Wafbington . . . 22000 (18000) = 
13. Liſſabon .. . . . 11100 (10000) = 27. Weimar ..... 4000 (4000) = 
14. London ..... 40400 (33000) = 28. Win ..... ‘28900 (24000) : 


Die vorftehend in Klammern beigefügte Ziffer giebt den Betrag der Be: 
joldungen x. der Gefandten allein an. — 


Befoldete Conſuln und General-Eonfuln bat Preußen 19, nämlich: 


1. Alerandrien, Gen.-Conful für Negypten 11. London, G.C... (1800) Thir. 
— 11,560 (5000) Thlr. 12. Madrid, ©.:6. . 7500 (6000) 

2, Belgrad, Conſul 5800 (4000) Thlr. 13. Mittel‘: Amerita, 

3. Beirut, C. ... 3700 (3000) = General:Gonjul 9900 (8400) = 

4. Bulareft, G.-C. 10700 (6000) = 14. NeuVort, ©.:C. (1500) = 

5. Chile, ©.:C. .. 9400 (8400) =: 15. Berjien, ©.:C.. . 14900 (12000) 

6. Copenhagen, G.:6. 3500 (3500) : 16. La Plata-Etaaten, 

7. Galatz, C.Agent 3650 (2000) =: General-Gonjul 9400 (8400) = 

8. Hamburg, G.:6. 1500 (1500) = 17. Smyrna, ©.:C. 4000 (2600) = 

9. Jaſſy, C. .... 8150 (4000) = 18. Trapezunt, C. .. 3700 (3100) = 

10. Yerujalem, C. . 3400 (3000) =: 19. Warichau, ®.:G. 8810 (6000) = 


Die eingeflammerten Ziffern find perſönliche Ginfünfte der Confuln. — 


8. 49. 
Beamten- und Kefoldungs- Etat. 

Eine vollftändige Beamten: und Befoldungs:Statiftif der bier in Betracht 
genommenen Staaten müßte einen höchſt intereffanten Ein- und Ueberblid in 
und über die Adminiftration derjelben geben. Leider feblt zu derjelben auch 
das nur einigermaßen genügende Material. Wir müſſen uns, wie in vielen 
andern Zweigen der Statiftif, mit Fragmenten zufrieden ftellen. 

Bekanntlich ift 8 eine alte Klage, daß die Beamten zu niedrig bejoldet 
feien. Faſt in allen Staaten haben die Regierungen und Landesvertretungen 
im lebten Dezennium diefer Klage Gehör geichenkt und eine umfaffende Erhöhung 
der Befoldungen eintreten laffen. Wie wenig glänzend in der That die Beamten 
befoldet waren, zeigt eine Zufammenftellung, welche die preußiſche Regierung 
im Sabre 1857 dem Landtage vorlegte. Nach derfelben bezogen: 

I. Unterbeamte a. 9373 Gehälter unter 260 Thlr,, im Ganzen 1,208,057, 
alfo im Durchſchnitt nur 129 Thlr.; 

b. 17,121 von 200 bis 300 Thlr. = 4,044,071 Thlr. im Durchfchnitt 2361/3 Thlr. 

Zu diejen beiveg Beamten: Kategorien gebörten namentlih: 4586 Grenz; und 
Steuerauffeber, 3072 Boten, Grefutoren, Gefangenwärter bei den Untergerichten, 
3051 Gendarmen und Schugmänner, 925 Strafanjtalts -Aufjeher, 2806 XLotalpoit: 
Unterbeamte, 

ce. 725 mit 300 bis 400 Thlr. = 249,630 Thlr. 

Dieje 27,219 Unterbeamten hatten zufammen 5,501,758 Thlr., aljo 1 durchſchn. 
202 Thlr. Ihre Befoldungen follten um 20 Prozent = 1,100,351 Thlr. erhöbt 
werden, wodurch ihr Gehalts-Durchſchnitt auf 240 Thlr. geftiegen wäre, 

II. Subalternbeamte: a. 6538 mit 400 Thlr. und weniger Gebalt, im 
Ganzen 1,655,102 Thlr., im Durchſchnitt 253 Thlr. — Es gebörten hiezu 1500 Poſt— 
Erpedienten und Aſſiſtenten, 1304 Bureau: und Kaſſenbeamte II. Klafie bei den 
Untergerichten. 


— — ——— — 


b. 1913 mit 400 bis 500 Thlr. = 859,302 Thlr., worunter 460 Poſt-⸗Sekretäre 
c. 4110 mit 500 bis 600 Thlr. = 2,231,778 Thlr., worunter 2264 Bureau: 
und Kaſſenbeamte I. Klafje bei den Untergerichten. 

Ferner d. 1520 mit 6—-700 Thlr. = 1,017,335 Thlr., 462 mit 7— 800 Thlr. 

— 345,283 Tblr., 396 mit 8—900 Thlr. — 333,809 Thle., 216 mit 900 bis 

1000 Thlr. = 208,575 Thlr,, 

im Ganzen 15,155 Subalternbeamte mit 6,651,184 Thlr., d. i. 1 durchſchn. 

— 440 Thlr. Die Gehälter diefer Beamten follten um 15 Proz. = 997,678 Thlr. 

erhöht werben, wodurch der Durchſchnitt ungefähr auf 506 Thlr. gejtiegen wäre. 


III. Mitglieder ver Behörden, techniſche Beifiker: a. mit 500 Thlr. und 
weniger Gehalt 217 = 91,145 Thlr., d. i. 1 durchſchn. 420 Thlr. 

b. mit 5— 600 Thle. 333 = 191,185 Thlr., mit 6 —-700 Thle. 678 — 
442,555 Thlr., mit 7—800 Thlr. 2577 = 1,982,034 Thlr., wobei 2337 Stabt: und 
Kreisrichter; 

ec. mit 8—900 Thlr. 360 — 301,406 Thlr., mit 900 bis 1000 Thle. 54 = 
523,760 Thlr., 

im Ganzen 4,719 Mitglieder und Techniter = 3,532,085 Thlr. oder 1 durch— 
Ichnittlih mit 746 Thle. — Die Gehälter diefer Kategorie follten um 10 Prozent — 
353,208 Thlr. erhöht werden, wodurch der Durchſchnitt auf 812 Thlr. geftiegen wäre. 

IV. Außerdem wurden noch folgende Gehaltsklafien von Militärbeamten 
bei den Lokalbehörden beziffert: 

Zahl: Gehaltsdurchſchnitt: Summe: 
677 mit 200 und weniger = 113,303 a 


893 =: 200-300 AN —= 224,636 
397 = 300400 = 147,636 
222 = 400-500 — 105,488 ⸗ 
104 500-600 : = 59894 : 
54 =: 60-70 =: = 37,340 
65 70—800 : = 50430 : 
422 = 80-00 : = 37750 = 
54 = 900—1000 = —= 54,000 =: 


im Ganzen 2508 mit 830,477 Thlr., d. i. 1 durchſchnittl. = 331 Thlr. Die Gehälter 
diefer Beamten follten um 15 Prozent = 124,572 Thlr., der Durchſchnitt alſo auf 
380 Thlr. erhöht werben. 


So waren alfo im Ganzen 49,601 Beamte mit 1000 Thlr., und weniger Gehalt 
vorhanden, deren Gehaltsfumme doch ſchon 16,515,504 Thlr. und mit der projektirten 
Erhöhung 19,091,313 Thlr. betrug. — 

Der Beamten mit Gebältern über 1000 Thlr. gab es nur: 467 Subaltern: 
beamte mit 519,215 Thlr., alfo durſchn. 1 = 1112 Thle., 1495 Mitglieder der 
Behörden = 1,951,436 Thlr. d. i. 1 durchſchn. = 1306 Thlr., endlich 34 Militär: 
beamte bei Lofalbehörden mit 44,550 Thlr. d. i. 1 durchſchn. = 1310 Thlr., im 
Ganzen 1996 Beamte mit 2,515,201 Thlr. — 

Die gefammten 51,597 Beamten hätten hienach, einfchließlih der Erhöhung, 
21,606,514 Thlr. Gehalt. — 

Bezeihnen wir die Beamten nad ihrer Stellung und ihrem Geſchäftskreiſe 
näher, jo finden wir in den Spezial-Etat8 der verfchiedenen Verwaltungsbehörden für 
1860 folgende Angaben: 
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Das Staatsminijterium Preußens zählt 1 Präfidenten und 8 Reflort- 
Minifter mit je 10,000 Thlr. Gehalt und freier Wohnung. Der Minijter des Aeußern 
erhält außer feinem Gehalte 6000 Thlr. Repräfentationsgelver. — 

Den Miniftern des Aeußern, des Handels ꝛc. und der Juſtiz ſtehen Unter: 
ftaatsfefretäre zur Seite (Gehalt: 4,500 Thlr.). In den Minijterien, welche in ver: 
jchiedene Abtheilungen zerfallen, fungiren an der Spitze der lektern Direktoren, 
(General-Direftor der Steuern, Ober-Landforftmeifter, General: Boftoireftor, General: 
Baubireftor, ſonſt wirklihe Gebeime Oberfinanzrätbe u. f. w.), in der Regel bejolvet 
wie die Unterjtaatsjetretäre.. — Dezernat und Vortrag baben vortragende Räthe 
(wirkliche Geheime und Geheime Legationsräthe; wirkliche Geheime und Geheime 
Ober: Finanzräthe, Geb. Rechnungsräthe; wirkliche Geheime Ober, Geheime Ober;, 
Geheime Regierungsräthe, Geheime Ober: und Geheime Medizinalräthe; Gebeime 
Ober-, Ober: und Geheime Poſträthe; Geh. Ober: und Gebeime Bauräthe; wirkliche 
Geh. Ober:, Geheime Ober-, Geb. AYuftizräthe; wirft. Geh. und Geb, Kriegsräthe; 
Landforſtmeiſter). Die Gehälter derjelben fteigen von 1500 Thlr, bis 3000 Thlr. 
und höher, — 

Die ——— zählt in den Provinzen: 
Beamte: Gehälter: Dienftaufwand: 


Ober: Forftbeamte .......... 24 38,100 er 12,600 Thlr. 
Meſeren 25 13,900 — - 
Forſt⸗Inſpeltoren . . ....... 58 62800 =: 30,400 : 
Won RE 357 249,900 = 119,600 — 
Nevierföriter, Förjter, Forftaufjeher 2226 517,683 - — 
Waldwärter.......... 163, 13,968 = — 
Rendanten, Unter-Erheber ..... 373 110,195 — 


Ueber die Provinzial-Zoll-und Steuerverwaltung * bereits früher (S. 465 ff.) 
Ziffern gegeben worden. 

Poſtverwaltung: Briefträger in Berlin 215 mit300 bi! 400 Thlr. (75,250 Thlr.), 
Unterbeamte der Lofalpoftanftalten 2159 mit 200 bis 300 Thlr. (528,375 Thlr.), 
Poſtboten 339 — 41,700 Thlr., Landbriefträger 4422 = 503,850 Thlr.; Gondufteure 
591 — 162,55 Thlr.; Badetträger 618 — 9,000 Thlr.; Poſtboten zum Leeren der 
Brieftaften 205 — 35,600 Thlr. — Ober:Boftdireftoren 26 — 47,700 Thlr., Boft- 
väthe 24 = 25,200 Thlr., Bot: Inipeltoren 26 = 24,900, Bezirks-Poſtlaſſen⸗ 
Gontroleure 19 —= 14,250, Nenvanten 26 = 29,400, Buchhalter 25 = 20,100, 
Hülfsbuchhalter 10 = 6000 Thlr.; Bureau: und Rehnungsbeamte 128 —= 90,000 Thlr. ; 
Poft » Erpedienten 104 — 44,200 und 130 — 39,000 Thlr.; Unterbeamte 63 — 
17,325 Thle. — Bojt :Directoren 75 — 77,200, Poſtmeiſter 107 = 74,900, Bor: 
fteher von Eifenbahn-PBoitämtern 12 = 9600, Orts-Poſttaſſen-Controleure 8 = 6400, 
Erpeditions:Vorfteher in Pojtämtern 1. Klaffe 148 — 116,600, Bojt:Sefretäre 575 =» 
316,250, Bojt-Erpedienten 250 — 106,250, Vorfteher von Poft-Erpeditionen 1. Klafie 
224 — 100,800 Thlr.; Vorjteher ifolirt gelegener Bahnhofs-Boft-Erpeditionen 82 = 
35,160, Borfteher von Poſt-Expeditionen 2. Klaſſe 1558 — 237,910 Thlr.; Poſt— 
Affiftenten und Eleven 215 — 70,500 Thlr.; Pojt-Erpedienten 121 7 = 365,100 Thlr. — 

Ober-Telegraphen-Inſpektoren 10 — 9700 Thlr., Telegraphen: Inſpeltoren 
7 = 5,950 Thlr., Telegraphen⸗-Sekretäre 86 = 50,700 Thlr.; Unterbeamte Ober: 
Zelegrapbijten 230 — 92,000 Thlr., Telegrapbijten 199 — 64,675 The. — 

Berg-, Hütten- und Salinen:Berwaltung: Betriebsbeamte: Direktoren 
9 = 11,000 Thlr., Ober: njpektoren 16 — 15,500), Inſpektoren 17 = 14,756, 
Faktoren 51 — 37,279, Scichtmeifter 49 — 26,900 Thlr,; Aſſiſtenten 38 = 


13,200 Thlr. — Verwaltungs: Beamte: Ober-Bergamts-Direftoren 4 — 11,000, 
Ober: Bergräthe 16 — 21,300, Rendanten 4 — 4400, Bureaubeamte 1. Kl. 3 — 
18,500, Bureaubeamte 2. Kl. 10 = 4500, Kanzleibeamte 11 = 5500, Unterbeamte 
7 — 1%5 Thlr. — Bergamts-Direltoren 10 = 13,000, Juſtitiarien 10 = 9000, 
Bergmeilter 37 — 31,620, Markſcheider 10 — 8000, Berggefhmworene 82 — 
58,226 Thlr.; Rendanten 10 = 7100 Thlr., Bureaub. 1. Kl. 16 = 10,490 Thlr., 
Büreaub. 2: Kl. 41 = 20,300 Thlr,, Affiftenten 34 — 10,100 Thlr., Unterbeamte 
19 = 4275 The. — 

Cijenbahn:Berwaltung: Gehalts-Durchſchnitte: Betriebs-Inſpectoren 1250, 
Eiſenbahn-Bau-Inſp. 700, Mafchinenmeifter 1000, Bahn:Controleure 800, Haupt: 
fafjen-Rendanten 1000, Buchhalter, Kafjirer 650, Kaſſen-Aſſiſtenten 325, Werkjtätten- 
Voriteher, Werkmeiſter 550, Erpebienten, Kalkulatoren, Plankammer-Verwalter, Bud): 
halter der Gentral: Materialien: Verwaltungen 700, Regiftratoren, Sournaliften 550, 
Kanzliiten, Baufchreiber, Zeichner, Telegraphenfchreiber 375, Telegraphen-Inſpektoren 
750, Stations-Vorſteher 1. Kl. 600, 2. Kl, 450, Stations-Aufſeher 350, Stations- 
Aſſiſtenten 350, Güter: Erpebienten 500, Station3-Rendanten 475, Materialien : Ver: 
walter 1. Kl. 600, 2. Kl. 400, Gepäd:Erpedienten 350, Billetvruder, Güterboden: 
Auffeher, Magazin-Auffeher 275, Lade-, Wiegemeifter 250, Bahnmeifter 350, Tele: 
graphen-Aufjfeher 325, Telegraphiften 300, Werfitätten- Buchhalter, Erpedienten, 
Kalkulatoren, Regijtratoren, Sjournaliften 475, Lokomotivführer 400, Zugführer 300, 
Badmeijter 240, Wagenmeijter 300, Kafjen:, Bureau:, Perrondiener, Portiers ıc. 225, 
Weichenſteller, Schaffner, Bremfer, Schmierer 195, Bahnwärter 150, Heizer 225, Nacht: 
wächter 135 Thlr. — Die Beamten, welche in unmittelbaren Verkehr mit dem Publitum 
fommen, als: Schaffner, Bahnwärter, GüterErpedienten u. ſ. w. erhalten freie Uniform. — 

Provinzialbehörden: OberPräfidenten 8 = 50,000 Thlr. und freie Woh- 
nung; NRegierungs-Präfidenten 25 — 78,500 Thlr. und 15 freie Wohnung; Ober: 
Regierungs:, Regierungsräthe 268 = 348,400 Thlt.; Bureaubeamte 508 = 365,800 Thlr., 
Kanzliften 154 = 87,150, Nendanten der Negierungs-Hauptlaffen 26 — 36,200; 
DOber:Buchhalter, Kaffirer, Buchhalter 160 = 134,720, Kaſſen-Aſſiſtenten 26 — 13,850, 
Kaſſen- und Kanzleidierer 223 — 62,650 The. — Landräthe f.u. — 

Bauverwaltung*), für die Regierungsbezirte durch Bauräthe ꝛc., für die 
Kreife durch Kreis: ꝛc. Baumeijter wahrgenomnten: 

Zahl: Gehalt: Fuhrfoften: Bureau-Materialien: 


Regierungs: und Bauräthe 41 — Thlr. 54,100 15,600 2,050 
DOber-Bau-nfpeftoren .. 10 = : 9,500 3,600 500 
Bau-Inſpektoren. ..... 133 = : 109,535 46,240 3,970 
Streis-Baumeifter .... 167 = + 116,510 50,200 4,175 


*) Welchen Umfang die Bauverwaltung Preußens hat, läßt einigermaßen folgende 
Revue der unter der Negierung des Königs Friedrih Wilhelms IV. ausgeführten 
Bauten beurtheilen: Die während jerter Regierungszeit (1840 bis 1860) ausgeführten 
Militairbauten bilden einen nur geringen Theil der Bauwerke überhaupt, welche 
in den Jahren 1840—60 theils begonnen, theils ausgeführt wurden. Aus Staats: 
mitteln oder mit Hülfe derfelben entitanden 1) an Kirchen: und Pfarrbauten: gegen 
300 neue oder mit wefentlicher Vergrößerung umgebaute Kirchen, darunter viele mit 
neu gegründeten Kirchfpielen; 130 Reftaurationsbauten an alten Kirchen, Burg: und 
Schloßgebäuden, Thoren,; 600 Pfarrhäufer. 2) An Bauten für Unterrichtswefen: das 
bald vollendete Univerfitätsgebäude zu Königsberg, 3 Kliniken, 2 Bibliothefgebäude, 
3 Anatomiegebände, 2 chemifche Laboratorien, 16 Gymnaſien und Realſchulen, 17 geift: 
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Chaufjee:Auffeher 854, Wärter 224, zufanmen mit 220,272 Thlr. Bejol- 
dungen, d. i. durchſchn. 1 = 2041/, Thlr. (bei 1810 Meilen Staatschauſſeen, d. i. 


durchſchn. 1,68 Meilen auf 1 Aufjeher ꝛc.) — 


Berwaltung: Die Zahl der Beamten ijt bereit3 oben angegeben. 
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3) 4 große Krankenhäuſer, Irren- und Pflegeanſtalten. 4) 16 größere 


liche und Schullehrerfeminare, 1900 Landfchulhäufer, 2 landwirthichaftliche höhere Kehr- 


anftalten, 
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Landräthliche Behörden: Landräthe 326 = 307,960 Thlr. Befoldung und 
292,484 Thlr. Adminiſtrationskoſten; Kreis: Sefretäre 331 — 1%,850 Thlr.; Kreis- 
Translateure 26 = 6800 Thlr.; Kreisboten 328 = 73,713 Thlr. — 

Im Borjtehenden haben wir die Givilbehörden aufgeführt, deren Beamten: und 
Beſoldungs-Etat von allgemeineren Intereſſe fein und einen Maßſtab für andre 
Staaten bieten möchte. Freilich fehlen in biefer fragmentarifhen Statiftif einige 
Beamten: und Befoldungs: Kategorien, deren Regulirung in neuerer Zeit ein Gegen: 
ftand öffentlicher Discuffion war und noch ijt, fo namentlich Lehrer: und Prediger: 
Befoldungen. Diefe figuriren jedodh nicht auf dem Budget des Staats, fondern ver 
Gemeinden, indem diefen die Unterhaltung der Schule und Kirche an erſter Stelle obliegt. 

Die Befoldungen der Volksſchullehrer find in neuerer Zeit faſt in allen 
Staaten neu regulirt oder wenigſtens durch Staats-Intervention verbefjert worden, 
und zwar meijt durch ein Schul: oder Unterrichtögefeg. Nur die beiden beutjchen 
Großjtaaten, ferner Bayern, find in biefer Beziehung noch nicht im Wege ber 
Geſetzgebung vorgegangen, und lafien die Lehrer:Bejoldungen wenigſtens in manchen 
Orten und Gegenden noch der zeitgemäßen Befjerung harren. 

Noh im Jahre 1857 bot 3. B. Oldenburg 13 Lebrerftellen mit 90 Thlr. 
Ginlommen, Hannover jogar 914, die nur mit 80 Thlr. oder 30 Thlr. und dem 
„Reihetiſch“ befoldet waren, 790 Stellen, deren Marimum 100 Thlr., 307, die bis 
120 Thlr., 427, die 120 bis 150 Thlr. hatten. Nicht viel befjer ſah es in Medien: 
burg, Bayern, Preußen und andern Staaten aus, deren neuere Zehreritellen-Regulirung 
bemeift, welche Mißverhbältnifje vor derfelben beſtanden. 

In Walded wurden die Staatsdiener:Gehälter, einjchließlih der Bejoldungen 
der Offiziere, anfangs 1858 erhöht, und zwar Gehälter bis 200 Thlr. um 15, bis 


Gerichtsgebäude, 5 große Strafanftalten und Gefängnißbauten, Fleinere ungerechnet. 
5) 3 Hauptpoftämter und eine große Zahl von Erweiterungsbauten beftehender und 
Neubauten Heiner Poftämter. 6) 12 größere Steuergebäude und Magazine. 7) Einige 
hundert neue Forſthäuſer. 8) Die große Zahl von Bauten auf den Domänen, Ge— 
füten und Nemontevorwerfen ift faum annähernd anzugeben. Die neuen Aufbaue 
der Domänengebäude zu Bornim und Bornftedt zeichnen fih durch ein fehr gefülliges 
Heufere aus. 9) Die Meilenzahl der Eifenbahnen wurde von 91/, auf 768 mit 
einem Anlagefapitale von 3751/, Millionen Thalern vermehrt; außerdem blieben 
39 Meilen im Bau. 10) Die der Chauffeen von circa 1500 Meilen auf 3450, alfo 
Zuwachs ungefähr 2000 Meilen. 14) Auf die Unterhaltung, Berbefferung und Ver— 
mehrung det Bauanlagen für die Schifffahrt wurde jährlich faft 1 Million Thaler ver: 
wendet, dabei auch das landwirthichaftliche Intereſſe forgfältig wahrgenommen. Unter 
diefen find hervor zu Heben: die ausgedehnten Bauten am Rhein, an der Weichfel, 
Elbe und Over mit Rücficht auf Schuß oder Bewäfferung der Niederungen, daneben 
die Ent: und Bewäfferungsanlagen in der Tuchel'fchen Haide, an der Elfter, Warthe 
und andern Flüffen; die Schiffbarmahung der Saar, Lahn und Ems; die Canäle 
im Meichbilde von Berlin, zwifchen Berlin und Spandau, bei Kleve zur Verbindung 
der Kleve mit dem Rhein, der Haffcanal, die im Bau begriffene Verbindung der 
oberländifchen Scen in Preußen; die großen Brücken üder die Weichfel, Nogat und 
den Rhein, die Ruhrbrüde bei Mülheim, die Trajectanftalt bei Ruhrort u. a.; die 
Flughäfen zu Ruhrort und Minden; die Berbefferung der Häfen von Kolberger- 
Münde, Nügenwalder-Münde, Stolpemünde, Neufahrwafler, Memel und Pillau; der 
begonnene Neubau an der Jade; dabei wurde die Zahl der Leuchtthürme mit den 
beiten Einrichtungen bedeutend vermehrt, 


BEL — 


400 Thlr. um 121/,, bis MO Thlr. um 10, über 900 Thlr. um 6 Prozent. Auf 
die gering dotirten Schuljtellen bezog ſich das Geſetz nicht; für diefe wurden nur 
1000 Thlr. jährlich „zur Aufbeſſerung“ ausgeſetzt. — 

In Reuß j.L. it Anfangs 1863 ein neues Schulgefeb ergangen, welches die 
geringite Bejoldung eines Lehrers, auch in den Dörfern, auf 160 Thlr. mit freier 
Wohnung feſtſetzt. In den Flecken und Städten fteigert fich diefelbe auf 240 Thlr., 
bei ven Rectoren von 300 bis 400 Thlr. Bon jech3 zu ſechs Jahren tritt eine von 
der Staatskaſſe zu übernehmende Zulage von 20 Thlr. ein. Die Penfionen werden 
aus öffentlichen Mitteln bejtritten, die Lehrer hinfichtli der Emeritirung und Pen: 
fionirung als Staatödiener betrachtet und behandelt. Unbemittelten Gemeinden ge 
währt ver Staat Beihülfe zur Beftreitung der Minimalgehälter. — 

In Schwarzburg-Sondershaufen: bat Mitte 1863 ein Gefeh die Mi: 
nimalgehälter der Lehrer geregelt: Definitiv bejegte Stellen haben in Sondershaufen 
und Arnjtabt nicht unter 250 Thlr., in den übrigen Städten mindeftens 220 Tbhlr., 
auf dem Lande mindejtens 180 Thlr.; proviforifh angejtellte Lehrer erhalten in 
Sondershaufen und Arnſtadt nicht unter 200 Thlr., in den andern Städten 170, auf 
dem Lande 130 Thlr. — 

Die Herzogthümer Anhalt find ſchon um 1857 mit der Beſſerung der Lehrer: 
gehälter vorgegangen. — 

Sadjen: Altenburg hat im September 1862 ein Geſetz publizirt, wonach die 
Stellung der Volkslehrer weſentlich verbefjert, namentlich bejtimmt wird, daß, je nad) 
der Anzahl ver Schulkinder, auf dem Lande das Minimalgebalt 200—230—260 Thlr., 
in den Städten 200—250—800 Thlr. betragen foll. Unbemittelten Gemeinden giebt 
der Staat Zuſchuß. — 

In Sachſen-Gotha hat 1863 ein Volksſchulgeſetz die Trennung der Kirche 
von der Schule ausgeſprochen und die Lehrergehälter geregelt: An Landſchulen mit 
50 oder weniger Kindern erhält der Lehrer 175 bis 280 Thlr., in Schulen mit mehr 
als 50 Kindern bis 320 Thlr., in den 3 Städten des Landes beträgt das Marimum 
600 Thlr. — 

Sadhfen: Weimar hat 1862 die Lehrerbefoldungen geſetzlich regulirt: Auf dem 
Lande fteigern ſich diefelben innerhalb 24 und von je 6 zu 6 Dienitjabren von 175 
auf 275 Thlr.; in den mittlern und größern Städten betragen die Durchſchnitts— 
befoloungen 275 bis 300 Thle. Den Gemeinden liegt die Aufbringung des Ge— 
baltsminimums und die Einzahlung von 1/9; der Gefammtbefoldung in die Staats: 
fafje ob. — 

In Braunfchmweig trat ſchon 1858 eine Erhöhung der Lehrerbefoldungen in 
fleineren Gemeinden bis auf 200 Thlr., in größern bis 275 und 300 Thlr. ein. — 

Im Herzogthum Oldenburg waren 131 fatholifche und 277 evangelische Volks: 
und Mitteljchulen mit 513 Lehrern vorhanden; im Jahre 1854 wurden an Gemeinde: 
fteuern, außer den Abgaben für Siele und Deiche und für Armenpflege, 111,866 Thlr. 
erhoben; aus der Staatskaſſe wurden 1862 76,407 Ihle. für Schule und Kirche ge: 
zahlt; rechnet man beide Summen zufammen, fo erhält man für Schule und Kirche 
188,273 Thlr. Die Pfarrſtellen find meist durch eigenes Vermögen an Grund: 
eigenthum 2c. botirt; e3 kann der Kirche von obiger Summe aljo nur ein geringer 
Theil zufließen. Nechnet man 80,000 Thlr. auf die Volksſchulen, fo fiele ein Durch— 
fchnitt von 156 Thlr. auf jeden Lehrer, ein fehr niedriger Befoldungsfag! — Seit 
1854 ijt aber ein neues Schulgefeß ergangen und die Stellung der Lehrer auch be: 
züglich der Befoldung wejentlich verbefjert. — Die Pfarrjtellen waren ſchon früher 
gut dotirt; 1860 = 95 hatten 30 über 1000 Thlr. (8 über 1300 Thle.), 43 von 


TB 


600 bis 1000 Thlr., 22 bis 600 (nur 3 zwifchen 300 und 400 Thlr.); der allgemeine 
Durchſchnittsſatz betrug 700 bis 800 Thlr.; Wohnung und Garten find dabei nirgends 
mitgerechnet (Oldenburger Zeitung 1862). — 

Nah) Lauenburg zu fließen, jteht es in den deutſchen Elbherzogthümern noch 
nicht befriedigend mit der Beſoldung der Lehrer. Zunächſt erjcheinen die Lehrer: 
Wittiwenpenfionen jehr gering: am 1. Juli 1860 waren in Lauenburg 27 Lehrerwittwen 
vorhanden, welche je 9 Thlr. Lüb. M. aus der Schullehrer-Wittwenkafje und je 
2 Ihr. 24 BL.M. jährlich Gnadengelver erhielten, nad Gourantgelde aljo noch nicht 
10 Thaler! — Die Lehrerjtellen find faſt fämmtlih, auf dem Lande viele mit um: 
fänglihen Dienjtländereien, Gärten und freier Wohnung dotirt*). — 

In Württemberg, wo die Regierung felbit vor mehreren Jahren darauf auf: 
merfjam machte, daß es ein wenig lohnender Schritt fei, in den Lehrjtand zu treten, 
ift bald darauf das Minimalgehalt des Volkslehrers auf 300 FL. = 172 Thlr. normirt — 

Hannover hat fich feiner Lehrer durch budgetirte Unterftügungsfonds ange: 
nommen; doch wurde in neuerer Zeit die Beforgniß laut, daß diefelben mehr nad) 
Gunſt (gegem kirchliche Geberde u. ſ. w.) als nah Verdienſt und Bedürfniß vertheilt 
würden. Die II. Kammer lehnte fogar aus verlei Motiv die von der Regierung 
budgetirten Unterjtügumgsfonds ab. Was ijt aber damit den Lehrern geholfen? 
Mögen immer gewiffe Einfeitigfeiten und felbjt Ungerechtigkeiten bei der Verwendung 
jener Fonds vortommen; zu auffallend und zu allgemein dürften fich diefelben ja doch 
nicht zeigen und ein Theil der Unterftügungen wäre immer in die rechten Hände ge- 
fommen. Um eines einzigen „Gerechten” willen unter den Lehrern hätte die Landes: 
vertretung der Offerte der Regierung zuftimmen follen! — Als Minimalgehalt der 
Lehrer wird noch immer der Satz von 80 Thle. bezeichnet, nur daß der „Reihetifch” 
jest ebenfalls gleih 80 Thlr. gerechnet werden foll, — eine fehr zweifelhafte Gehalts— 
erhöhung für die Lehrer! — Uebrigens haben ſämmtliche Lehrer freie Wohnung. — 

Das Königreich Sahfen gehört zu den Ländern, in melden für bie Lehrer 
ſchon feit längerer Zeit wohlthätig gewirkt worden ijt, allerving3 weniger vom Staate, 
al3 von den Lehrern ſelbſt. So gingen Sachſens Lehrer woran mit der Gründung 
einer neben der Staatspenjionsanjtalt bejtehenden Emeriten:Beihülfstaffe, welche ſchon 
1857 ein Kapital von 9300 Thlr, befaß, mit einem Lehrer-Krantenhülfsvereine, dem 
Thüringens Lehrer jpäter beitraten, mit einem Lebrer-Brandverficherungsvereine, nament: 
lih aber mit dem Bejtalozzivereine. Derfelbe ijt, unter der Protection der iron: 
prinzejlin Caroline, jchon jeit 1844 thätig für feinen Zweck, Lehrer: MWittwen und 
Maifen zu unterftügen, letztere zu erziehen. Seine Einnahmen find fortwährend im 
Wachſen: 1857 Kapital 11,000 Thlr. neben einem Grundjtüd von 14,000 Thlr. Werth, 
1858 Kapital 12,000 Thlr., jäbrlicher Unterftügungsfonds 1200 Thle., 1860 Kapital 
17000 Thlr. und 1445 Thlr. Unterjftügungen. Seine Einnahme betrug 3418 Tbhlr., 
davon 1000 Thlr. (Dr. Beger's) Vermächtniß, 863 Thlr. aus literarifchen Unter: 
nebmungen, 478 Thlr. Jahres-, 474 Thlr. außerorventliche Beiträge, 596 Thlr. 
Binfen. — Die Peſtalozzi-Vereine hoben fih von Sachſen nad) Weimar, Gotha, Baden, 
Preußen (Berlin, Provinz Sachſen u. ſ. w.). (An Baden zahlt ver Peſtalozziverein 
den Hinterlafjenen eines Lehrers 175 Thlr. als einmaliges Beneficium). — In 
Sadjen iſt auch das Beifpiel gegeben, die Lebensverficherung für die Lehrer nusbar 
zu machen: jo hatte die Stadt Chemnitz, melde ihre Lehrer überhaupt gut befoldet, 


Vergl. das fehr dankens- und anerfennenswerthe „ftatiftifche Hand: und allgem. 
Adreßbuch für das Herzogthum Lauenburg 2.” (Rageburg 1861), in welhem Schul: 
gelder, Dienftländereien sc. der Lehrer fpeziell für jede Ortfchaft angegeben werben. 


— 
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ſchon vor dem neuen Geſetze über die Lehrergehälter das Leben jedes ihrer Lehrer zu 
100 Thle. verſichert und gab die Prämien zur Hälfte aus Stadtfonds. — Das neue 
Gehaltsgeſetz Sachſens it vom 28. October 1858. — Das Minimalgehalt ift danach 
150 Thlr.; dafjelbe fteigt an Schulen, welche mehr als 50 Kinder zählen, nach einer 
vom 25. Lebensjahre des Lehrers an zu rechnenden Dienitzeit von 5 Jahren auf 180, 
von 10 Jahren auf 210, von 15 Jahren auf 240, von 20 Jahren auf 270 Thlr., 
in den mittleren Städten von 210 auf 250—320—360 Thlr., in den größeren auf 
400 Thlr. In Leipzig erhalten alle konfirmirten Lehrer 450 -500 Thlr., Hilfs: 
lehrer 250, nah 3 Jahren Dienjt 300, nad 6 Jahren 400 Thlr. — Bei Schulen 
mit 50 und weniger Kindern ſtehen die Gehälter niedriger. — Kirchendienſt-Einkünfte 
werben beim Gehalte nur jo weit in Rechnung gebradt, als fie 60 Thlr. über: 
fteigen. — Außer dem Gehalte wird freie Wohnung oder Aequivalent gewährt. Auf 
dem Lande und wo fonjt ausführbar joll dem Lehrer ein feinen Haus: und Familien- 
bedarf an Feldfrüchten ſicher dedendes Stüd Land gegeben werben; der Nettoertrag 
deſſelben wird, auf Korn mit 3 Thlr. pro (ſächſiſchen) Scheffel reduzirt, auf das Ein: 
fommen der Stelle eingerechnet. Wo die Land-Dotation nicht gewährt werben kann, 
ift dem Lehrer zu dem ‘Preife von 12 Scheffeln Korn foviel zuzufcießen, als der 
wirkliche Preis 3 Thlr. pro Scheffel überjteigt. — Ein Hilfslehrer erhält, außer freier 
Wohnung, Heizung und Koit oder deren Nequivalent, mindeſtens 40 Thlr. baar jährlid). 

An Bayern ift erit in neuelter Zeit Einiges für die Beſſerung der materiellen 
Lage der Volksſchullehrer geſchehen; es fehlt noch an wirkſamer, durchgreifender, all: 
gemeiner Regulirung der Beſoldungen. 

Preußen ift in diefer Beziehung mehr dur das jelbititändige Vorgehen feiner 
Gemeinden, namentlih der Städte, ald dur die Maßregeln der Regierung zu Er: 
folgen gelangt. In den meiften Städten find die Gemeindebehörden zur Regulirung 
der Volksſchullehrergehälter im Anſchluß an Anciennitätsflalen gejchritten. In Berlin 
jteigen leßtere bis zu 600 Thlr. jährlicher Beſoldung, in den Hleineren Städten jchließen 
fie mindejtens mit 400 Thlr. ab, und beginnen mit 120 bis 150 Thlr. — Wenn 
Harkort, der unermüdliche Freund und Vertreter der Volfslehrer Preußens, 1857 im 
Abgeordetenhaufe eremplifizirend bemerkte: während der Yuttermeifter des Geftüt3 zu 
Gradi 200 Thlr. beziehe, habe der vortige Lehrer nur 68 Thlr. Einfommen, und die 
Lehrerwittwe 16 Thlr. Penfion erhalte, genieße die Bergmannswittwe Meftfalens für 
ih 262/; Thlr., für jedes Kind 4 Thlr. Penſion: — jo jcheint es auch in neuejter 
Zeit an folhen Beifpielen in Preußen noch nicht zu fehlen. Wir finden mwenigjtens 
in dem Speial:Etat der Gejtüt-Verwaltung für 1860 u.a. noch folgende Poſten: 
11 Suttermeijter bei den Haupt: und Landgeſtüten = 2467 1/, Thlr., alſo 1 durch— 
fchnittli = 2241/53 Thle., dagegen 9 Schullehrer zu Trafehnen, Danztehmen, 
Gurdszen, Mattifchfehmen, Jonastbal, Gudwallen, Gradi und Repitz mit Gehältern 
(einſchl. Naturalien-Emolumente) von 84 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. bis 307 Thlr. 20 Ser. 6 Pf., 
im Ganzen = 1560 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf., alfo 1 Schullehrer = 173 Thlr. 13 Sgr.; 
— die Juttermeijter jteben ji aljo noh immer um 50 Thlr. beſſer als die Schul: 
lehrer! — Dergleihen Beifpiele laſſen fih übrigens faſt aus allen Staaten bei: 
bringen. — Die Staatsfaffe ift in Preußen vom Voltsihulmeien nicht jehr belajtet. 
Nah den Spezial-Etat3 des Minijteriums des Unterrichts ıc. betrugen die Ausgaben 
aus Staatsfonds für — as 


Schullehrer:Seminarien . .. 20 c canon en 113,917 154,236 
Bejoldungen und Zuſchüſſe für Glementar:?ehrer und Schulen 186,084 227,689 
Verbeſſerung der äußern Lage der Geiftlihen und Lehrer... . 187,351 174,631 

vorne. 487,352 556,556 


N 

An dem legten diefer drei Staatsfonds bat das Volksſchulweſen nur wenig oder 
gar keinen Antbeil. Außer den Seminarien bat ſich alſo der Zufchuß des Staates 
zu den Bejoldungen ꝛc. der Glementarfchulen im Dezennium 1861/60 um 41,605 Thlr. 
gehoben, während für das höhere Unterrichtswejen die Ausgaben waren: 


1851: 1860: 
für Kunjt und Wiſſenſchaft .. . . . 184,428 215,915 
e Univerfitäten ..-. 2.2... 474,535 534,221 
Gymnaſien und Realichulen .. 285,669 324,628 
zuſammen.......... 944,632 1,074,764 


Das höhere Unterrichtsmwefen erhält alfjo 130,132 Thlr. mehr, als 1851, obgleich 
es aus Staatsfonds fehon weit befjer bevadyt war, als das Elementar-Schulweſen. 
Allerdings ift die Steigerung des Zufchufjes bei diefem beträchtlicher, als bei jenem, 
der Aufwand für Clementarfchulen jteht aber auch um 1/; Million Thaler hinter dem 
Aufwande für Univerfitäten u. ſ. w. zurüd, — 

Zeigt fi in Preußen wenigitens ein Fortichritt in der Fürforge für das Volks: 
ſchulweſen, fo läßt fih in Defterreich, troß aller gutgemeinten Reformmaßregeln 
der Regierung, noch wenig von einem folchen Fortichritte erbliden. Allerdings it, 
wie wir oben ſahen, das Budget des Unterrichts: ıc. Minijteriums beträchtlich geitiegen, 
doh in welhem Maße für das Volksſchulweſen, ift zweifelhaft; im Budget zeigt 
ſich nur eine geringe Steigerung des Staatsaufwandes für Schul- und Studien-An- 
ftalten. Noch vor nicht langer Zeit behauptete man, daß die Landfchullehrer nicht 
nur in Tirol im Minimum — 25 bis 50 Gulden jährlicher Beſoldung hätten, daß 
freilih auch zur Ausbildung diefer Lehrer ein 3monatlicher Vorbereitungscurs und 
einige Gedächtnikübungen für hinreichend erachtet würden. Gleichzeitig” hieß es, daß 
die Schullehrer in Kroatien fich mit am beiten jtänden, wo die meijten über 300 FI. 
— 210 Thle. Gehalt und außerdem Mohnung, Garten und Holz frei hätten; freilich 
fam dort noch 1854 durchichnittlih 1 Schule erft auf 3032 Einwohner. — Immer— 
bin wäre Kroatien in Beziehung auf Lehrerbefoldung ein gutes Beifpiel für manches 
andere Land felbjt deutſcher Zunge! — 

Das „gelobte Land“ der Voltsfchullehrer-Bejoldungen ift die Schweiz. Teils 
auf längere Jahre, theil3 auf Lebenszeit angejtellt jollen nah Emminghaus bie 
Lehrer jelbjt der Heinften Clementarfhulen, junge Anfänger im erjten Verſuche des 
Lehrfaches, felten weniger al3 450 Franken = 120 Thlr. bezieben, dagegen erite Lehrer 
öfter 2— 3000 Franken = 5331/53 bis 800 Thlr. erhalten. — Minimalgehalt der 
Real-Schullehrer foll — 2662/; Thlr. fein, und der Sak von 45 bis 60 Franken == 
12 bis 16 Thlr. pro Jahr für 1 Unterrichtsjtunde in der Woche fol an Gymna- 
fien für mäßig gelten. — Jedenfalls fteht es feit, daß die neueren Schul: und Unter: 
richtögefeße der Schweiz, z. B. Zürichs, den Lehrern ſehr günjtig find. — 

Nächſt den Lehrern find noch einigermaßen günjtig geftellt in der Schweiz die 
befolveten Richter, alle andern Beamten aber fo, daß ihre Gehälter gar nicht ver: 
glihen werden fünnen mit den Bejoldungen in deutſchen Staaten, Preußen oder 
Defterreih. Es ift dies eine Folge der Einrichtung der Staatsverwaltung in der 
Schweiz, des dort herrfchenden Volkswohlſtandes, der Zuläfjigfeit des Betriebes von 
Nebengewerben. Leber 600 Thlr. geht in der Schweiz felten eine Staatsbeamten: 
befoldung, wohl aber felbjt bei den wichtigften Vermwaltungsämtern bis auf 200 Thlr. 
und niedriger hinab. Der Bundespräfident, aljo der höchſte Staatöbeamte der 
Schweiz, bezieht 10,000 Fr. — 26662/; Thle. Gehalt, alfo ungefähr foviel als ein 
Ober-Regierungs: oder auch Minifterialrath. — 


778 


Schließlich noch einige Daten über Beſoldung der Militärbeamten und 
Offiziere. 

Bei den Militär-Intendanturen Preußens erhalten Corps-Intendanten 
1800 bis 2200 Thlr., Räthe 800 bis 1400 Thlr., Aſſeſſoren 500 bis 750 Thlr., 
Getretäre 400 bis 900 Thlr,, Regijtratoren 400 bis 800 Thlr., Afliitenten 240 bis 
360 Thlr., Bureaudiener 250 bis 300 Thlr. Gebalt außer dem chargemäßigen Sewis. — 

Militär:Geijtlichkeit: Feldpropſt der evangelifchen Geiltlichteit 3100 Thlr., 
katholiſch 1500 Thlr.; Divifions: — 550 Thlr., Garniſon⸗Prediger 500 Thlr., 
Küfter 161 Thlr., außerdem Servis, — 

Militär- Zuftizverwaltung: — Auditeur 3500 Thlr., Ober:Aubditeure 
1200 bis 1800 Thlr., Bureau:Beamte 600 bis 1200 Thlr., Kanzlei⸗Sekretäre 600 bis 
700 Thlr., Kanzleiviener 275 bis 325 Thlr.; Corps-Auditeure 950 bis 1100 Thlr., 
Auditeure 500 bis 950 Thlr., Altiarien bis 500 Thle., ausſchließlich der Subaltern- 
beamten mit Servis. — 

Truppen-Befehlshaber: Gorps: Befehlshaber (fommandirende Generale) 
4000 Thlr. Gehalt, 5000 Thlr. Dienftzulage, 544 Thlr. für Regiftrator und Schreiber; 
Divifions :Commandeure 4000 Thle. Gehalt, 1200 Thlr. Dienitzulage, 216 Thlr. 
Bureaugeld; Brigade: Commandeure 3000 Thlr. Gehalt, 300 Thlr. Dienjtzulage, 
108 bis 324 Thlr. Bureaugeld; General-Inſpecteur der Artillerie 4000 Thlr. Gebalt, 
2000 Thlr. Dienitzulage, 664 Thlr. Bureaugeld; Artillerie: Anfpecteure 3000 Thlr. 
Gehalt, 1200 Thlr. Dienjtzulage, 216 Thlr. Bureaugeld; nfpecteur der Jäger und 
Schüsen 2500 Thle. Gebalt, 216 Thlr. Bureaugeld. 

General:Lieutenants 4000 Thlr, Gehalt (1200 Thle. Zulage); General 
Majors 3000 Thlr. Gebalt (300 Thlr. Zulage); Stabsoffiziere 1300 bis 2250 Thlr., 
Hauptleute 420 bis 1300 Thlr,, Rittmeifter 480 bis 1300 Thlr., Premier:Lieutenants 
360 Thlr., Seconde:Pieutenants 276 Thlr. 

Sämmtliche Offiziere beziehen außer ihrem Gehalte Servis, Pferde-Rationen ıc. — 

Bezüglich der Heineren Staaten find folgende, für die in Sahfen:Weimar 
erfolgte Erböbung_der Offizier-Gebälter bezifferten Gehaltsjäke maßgebend. Die Er: 
höhung brachte: 


den Militärchef.......... von 2000 * * 2200 — 

3 Bataillonskommandeure ....... 3600 3920 (je 1320 Thlr.) 
3 Hauptleute I. Klafle ......... = 2700 = : 2970 = (je 990 Tblr.) 
6 Hauptleute II. Klaſſe . ....... = 00 =: = 4620 =: (je 770 Thlr.) 
1 Hauptmann bei vem Militärlommando = 600 = = 660 = 

3 Hauptleute III. Klaſſe . ....... = 1800 = = 2100 = (je 700 Tbhlr.) 
6 VPremier-Lieutenants I. Klafie.... = 2100 = = 270 = (je 450 Tblr.) 
6 Premier-Lieutenants II. Klafle ... = 2100 = = 2400 = (je 400 Thlr.) 
14 Seconde-Lieutenants . ....... : 200 = = 4900 - 

1 Regimentsarit ............ = 500 = : 550 : 

1 Bataillonsarzt ............ : 300 = = 330 =: 

1 Quartiermeilter . 222200. = 350 = = 400 

RE 20 a an ae =: 300 = = 8330 

6 Chirurgen I. und IL. Klalle ....: = MM =: = 100 =: 

1 Auditeur ........... ... 5: MO =: : 5W > 

1 dergleichen ..... en : 10 = =: 110 : 

1 Kriegskaſſirer ........... -500- =: 550 ⸗ 


1 Kallulator .. .......... .. : 30 > : 40 =: 


I) 
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8. 50. 
Landesvertretungen der monardhifhen Staaten. 
1. Liehtenftein: Berfaffung vom 26. September 1862. — Land— 


tag — 15 Mitglieder (3 vom Fürften ernannt, 12 dur imdirefte Wahlen 
der bürgerlih vollberehtigten, 24 Jahre alten, einen Beruf auf eigene Rech— 
nung treibenden Staatsangehörigen), altjährlich zwifhen 15. bis 31. Mai cin: 
zuberufen, auf 6 Jahre ernannt oder gewählt, zur Hälfte alle 3 Jahre aus: 
fcheidend behufs neuer Wahl. — Außer der Verfammlung wird der Landtag 
durch einen Ausſchuß, beftcehend aus dem Präfidenten und zwei vom Landtage 
zu wählenden Mitgliedern, vertreten. — 

2. Heffen- Homburg: 2 Bezirksräthe für Amtsbezirt Homburg 
(5 vom Landgrafen ernannte, 11 durch die Gemeindevorftände gewählte Mit: 
glieder) und Meifenheim (5 ernannte und 13 gewählte Mitglieder). Das 
Budget wird am Sitze der Regierung durch einen Landes-Ausſchuß (je 
4 Mitglieder jedes Bezirksraths), die übrigen Gefebe von jedem Bezirksrathe 
in feinem Amtsbezirke berathen. — 

3. Lippe-Schaumburg: Landftände: Befiker der adeligen Güter (5), 
Deputirte der Städte und Flecken (4), Deputirte der Landbewohner oder „Amte- 
unterthanen“ (6). Landtag gefeglich alljährlich. — Grundlage der Berfaffung : 
Zandesvergleih von 1791, Verordnung vom 15. Januar 1816. — 

4. Reuß ältere Linie: Randftände: Befiker der fchriftfäßigen Ritter 
guter und Deputirte der Städte („vollftändiger Landtag‘); Ausſchuß-Land— 
tage, auf denen die Ritterfchaft durch gewählte Abgeordnete erfcheint; ſfändiger 
Ausſchuß, beftchend aus dem Aelteſten der Ritterfchaft und einigen gewählten 
Deputirten. — 

5. Reuß jüngerer Linie: Landftinde: Befiger des fürftlih Reuß— 
Köftriker Paragiums oder deſſen Stellvertreter, 3 Abgeordnete der 31 Ritter: 
qutsbefißer, 6 Abgeordnete der Stadtgemeinden, 3 Abgeordnete der übrigen 
Gemeinden; allgemeine (direkte) Wahl. 


6. Walde: Mit den Landſtänden vereinbarte Berfaffung dv. 17. Aug. 1852: 
Gemeinfamer Landtag der Fürftenthümer Walde (12 Abgeordnete) und Pyr— 
mont (3 Abgeordnete); die Wahlmänner der Gemeinden jedes Kreifes (Waldeck 
3 Kreife, Pyrmont 1) bilden 1 Wahlförper; für feine befondern Angelegenheiten 
jedes Fürftenthum felbftjtändig durch feine Abgeordneten vertreten. — 

7. Shwarzbnrg-Sondershaufen: Landtag: 15 Mitglieder, nämlich 
5 lebenslängliche vom Fürften ernannt, 5 Abgeordnete der 300 Höchftbefteuerten, 
5 Abgeordnete, von auf 200 Seelen durch Urmwahl ernannten Wahlmännern 
gewählt. — 

8. Schwarzburg-Rudolftadt: Landtag = 16 Abgeordnete, nämlich 
3 der größern Grundbefiker, direkt gewählt, — 5 von den mehr als 2000 Ein: 
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wohner zählenden Städten und 8 von den übrigen Gemeinden in 2 Wahl— 
kreiſen durch Wahlmänner gewählt. 

9. Lippe (Detmold): Verfaſſung vom 6. Juli 1836 durch fürſtliche 
Verordnung vom 15. März 1853 wieder bergeftellt an Stelle der Berfügungen 
vom 16. Januar 1849. — LRandftände: 21 Mitglieder, nämlich: 7 Ab— 
geordnete der Nitterfchaft (5 adelige, 2 bürgerliche) für jeden Landtag befonders 
ernannt; 7 Abgeordnete der Städte, 7 Abgeordnete der übrigen Grundbefiger ; 
Wahl auf 6 Jabre. 

10. Anbalt-Bernburg: Verfaſſung vom 28. Februar/8. März 1850 
aufgehoben und eriet durch Neue Landfchaftsordnung vom 17. September 1859 
cbenfo in 

Anhalt-Deſſau-Cöthen Verfaffung vom 29. Dectober 1848 durch 
herzogl. Patent vom 4. November 1851 aufgehoben und erſetzt durch Land— 
ſchafts Ordnung und Gefhäfts-Drdnung vom 17. September 1859. — 

Beide Herzogthümer find in Folge Erbgange und vom Herzog Leopold 
Friedrich durch Patent vom 30. Auguft 1863 als „Herzogthum Anhalt“ ver: 
einige. — Eine gemeinfame Verfaffung ſteht in Ausſicht. 

11. Sadfen-Altenburg: Landjtände = 25 Mitglieder, nämlich: 
8 Abgeordnete der Ritterfhaft, von Befikern der 96 Rittergüter direkt gewählt; 
1 Abgeordneter des Handels und Fabrifftandes, 8 Abgeordnete der Städte, 
8 Abgeordnete des Banernftandes, durch Wahlmänner gewählt; Wahl auf 
12 Jahre, Landtag alle 4 Jahre; bei jedem Landtage feheidet 1), der Ab: 
geordneten aus. — 

12. Sachſen-Coburg-Gotha: Berfaffung vom 3. Mai 1852: Sonder: 
landtage für die befondern Angelegenheiten jedes Herzogthums, gemeinfamer 
Landtag für gemeinfchaftliche Einrichtungen, Coburg mit 11, Gotha mit 19 Ab— 
geordneten, durch Wahlmänner gewählt. j 

13. Sachfen-Meiningen: Grundgefeß vom 23. Auguft 1829, Geſetze 
vom 25. Juni 1853 und 3. Juni 1854: Landſtände — 24 Abgeordnete, 
nämlih: 2 vom Herzoge ernannt, 6 von den Befigern größerer gebundener 
Güter, 8 von den Städten, 8 von den Landbewohnern direft gewählt. 

14. Sadhfen-Weimar: Landtag — 31 Abgeordnete, nämlich: 1 Ab- 
geordneter der begüterten ehemaligen Neichsritterfhaft, 4 Abgeordnete der in: 
ländifchen Grundbefißer mit mindeftens 1000 Thlr. Grundrente, 5 Abgeordnete 
der Notabeln mit mindeftens 1000 Thlr. jährliher Einnahme, 21 Allgeordnete 
der Gemeinden. — 

15. Braunfhmweig: Landtag — 46 Abgeordnete, nämlich 10 Abgeordnete 
der Städte, 12 der Landgemeinden, 21 der Höchitbefteuerten, 3 der evangelifchen 
Kirche. — Gefeß vom 22. November 1851. 

16. Didenburg: Staatsgrundgefeß vom 18. Februar 1849, revidirt 
22. November 1852: Landtag — 47 Abgeordnete, nämlich: Herzogthum Dlden- 
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burg 38, Fürſtenthum Lübeck 4, Fürſtenthum Birkenfeld 5, gewählt durch in 
drei nad) den direfien Steuern getheilten Klaffen ernannte Wahlmänner, deren 
1 auf 300 Einwohner kommt! Der Landtag und der von ihm zu wählende 
Ausſchuß fit in Oldenburg. — Die Fürftenthümer Lübeck und Birkenfeld 
haben außerdem alljährlih von der Provinzialregierung berufene Provinzial- 
väthe, mit refp. 11 und 15 Mitgliedern. 

17. Quremburg: Berfaffung vom 9. Juli 1848 durch Berordnungen 
vom 27. November 1856 und 19. November 1857 abgeändert: Stände: 
verfammlung — 31 Abgeortnete, zu wählen in Kantonswahlen durch aus 
den Gemeinderäthen zu beitellende Wahlfollegien. 

Limburg: Gefeß vom 5. November 1852: Provinzialftaaten — 
45 Mitglieder, von 3504 Wählern in 9 Hauptwahldiftrikten zu wählen. 

18. Raffau: Verordnung vom 25. November 1851: Zwei Kammern: 
1. Kammer — Prinzen des herzoglichen Haufes, Erzherzog Stephan von Defter- 
reih als Standesherr von Schaumburg-Holappel, Grafen von Leiningen- 
MWefterburg als Standesherrn von Wefterburg und Schadeck, Familie von 
Waldbott-- Baffenheim als Befiger der Standesherrfhaft Reifenberg und Erane- 
berg; dv. Walderdorf als Grundherr von Molsberg; freiherrliche Familie v. Stein 
(Gräfin v. Giech) ald Befiger der Grundherrſchaft Naſſau, der katholiſche und 
evangelifche Landesbiihof; 6 Abgeordnete der höchſtbeſteuerten Grundbefiker, 
3 Abgeordnete der höchftbefteuerten Gewerbtreibenden. — IH. Kammer: 24 Ab— 
geordnete, zu wählen von Wahlmännern, gewählt auf je 100 Einwohner in 
drei nad den direkten Steuern getbeilten Wählerklaffen. — In den Amtsbezirken 
beftehen Bezirksräthe aus 6 Mitgliedern. 

19. Medlenburg- Schwerin und GStrelig: Landesunion vom 
1. YAuguft 1523, Erbvergleich v. 14. Juli 1755, Verordnung v. 30. October 1851: 
Landftände: Ritterfhaft — fümmtlihe adelige und bürgerliche Beſitzer 
landtagsfähiger Rittergüter; Landfhaft — 47 Städte, vertreten durch ihre 
Magiftrate. — Außer dem Landtage befteht zu Roſtock feit 1620 der die Ritter- 
und Landſchaft vertretende „engere Ausſchuß“. — 

20. Holjtein und Lauenburg find noch in der Verfaſſungskriſis be 
griffen, deren Ausgang augenblicklich nicht zu beftimmen ift, weshalb auch ihre 
Landesvertretungen hier nicht weiter angegeben werden; auch in ihnen berrfcht, 
wie in Mecklenburg, die Ritterfchaft. — 

21. Kurhefjen: PBerfaffung vom 5. Januar 1831, wiederhergeftellt 
durch Perfündigung vom 21. Juni 1862; Gefeß vom 6. Mai 1863; Wahl- 
gefeß von 1849. Den Randtag bilden: 1) Ein Prinz des furfürftlichen 
Haufes für jede dermalen apanagirte Linie defjelben; 2) das Haupt jeder fürft- 
lichen oder gräflichen ftandesherrlichen Familie; 3) der Senior oder ein mit dem 
Ebmarjchallamte belichenes Mitglied der freiherrlich Ricdefelfhen Familie; 4) einer 
der ritterfhaftlichen Obervorfteher der adeligen Stifter Kaufungen und Wetter; 
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5) ein Abgeordneter der Landesuniverfität; 6) ein Abgeordneter der altheffifchen 
Ritterfchaft von jedem der fünf Bezirke; 7) ein Abgeordneter der Nitterfchaft 
der Graffhaft Schaumburg; 8) zwei Abgeordnete des ehemals reihsunmittel- 
baren Adels in den Kreifen Fulda und Hünfeld, fowie in der Provinz Hanau; 
9) 16 Abgeordnete der Städte, worunter 2 von Caſſel, 2 von Hanau, je 1 
von Marburg, Fulda und Schmalkalden, 1 von Hersfeld oder Melfungen (ab- 
wechjelnd); 10) 16 Abgeordnete der Landbezirke. Zufammen (obne 1 und 2) 
43 Mitglieder. 


22. Großherzogthum Heffen: Berfaffung vom 17. Dezember 1820. Geſetz 
vom 6. September 1856. Zwei Kammern: I. Kammer: 1) Die Prinzen 
des großherzoglihen Hauſes; 2) die Häupter ftandesherrlicher Familien; 3) der 
Senior der Familie der Freiheren von Riedefel; 4) der katholiſche Landesb ifchof 
oder eim anderer ausgezeichneter katholiſcher Geiftliher; 5) ein auf Pebengzeit 
dazu ernannter proteftantifcher Geiftlicher mit der Würde eines Prälaten ; 6) der 
Kanzler der Randesuniverfität (Gießen) ‚oder deffen Stellvertreter; 7) Tie vom 
Großherzog auf Lebenszeit zu Mitgliedern ernannten ausgezeichneten Staatsbürger 
(höchſtens 100. — I. Kammer = 50 Mitglieder, nämlih: 1) 6 adelige 
Grundbefiker; 2) 10 Abgeordnete derjenigen Städte, denen ein befonderes Wahl- 
recht zuftcht, wm die Intereſſen des Handels oder alte achtbare Erinnerungen 
zu ehren (Darmftadt 2, Mainz 2, Gießen, Offenbach, Friedberg, Alsfeld, Worms, 
Bingen je 1); 3) 34 Abgeordnete der übrigen Städte und der Landgemeinden. 
Alle find auf 6 Jahre gewählt, — 


23. Baden: Zwei Kammern: L Kammer — 16 Mitglieder, näm— 
lich: 8 Standesherren, 8 in den 2 Wahlfreifen ober: und unterhalb der Murg 
gewählte Abgeordnete des grundherrlichen Adels. — I. Kammer — 63 Xb- 
geordnete, nämlich: der größern Städte (Karlsruhe 3, Mannheim 3, Heidelberg, 
Freiburg, Pforzheim und Lahr je 2, Ueberlingen, Conſtanz, Offenburg, Rajtatt, 
Baden, Durlach, Bruchfal, Wertheim je 1), und der übrigen Städte und Aemter, 
in 41 Wahlbezirten gewählt. — 


24. Württemberg: Berfaffung vom 25. September 1819: Zwei 
Kammern: I. Kammer: Prinzen des königlichen Haufes, 18 fürftliche, 
8 gräfliche Standesberrfchaften, bis zum 3. Theile der vorgenannten Mitglieder 
vom Könige erblic oder auf Lebenszeit ernannte Mitglieder. — IT. Kammer 
— 94 Abgeordnete, nämlich: 13 des ritterfhaftlichen Adels, die 6 proteftantifchen 
General-:Superintendenten zu Qudwigsburg, Hall, Heilbronn, Reutlingen, Tübingen, 
Ulm; der katholifche Landesbifchof, 1 Mitglied des Domkapitels, der nad dem 
Dienfte ältefte Dekan des Landes; 7 Abgeordnete der Städte Stuttgart, 
Ludwigsburg, Ellwangen, Heilbronn, Reutlingen, Tübingen, Ulm; 64 Abgeordnete 
der 64 Oberamtsbezirke; der Kanzler der Landes - Univerfität. — Wahl auf 
6 Jahre. — 
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25. Hannover: PBerfäffung vom 31. Juli 1840 mit einigen Ab— 
änderungen: Zwei Kammern: I. Kammer: Die Prinzen des föniglichen 
Haufes und 53 Mitglieder, nämlih: 5 Standesherren, der Erblandmarihall, 
der General» Erbpoftmeifter, der Abt von Loccum, der Direktor des Klojters 
Neuenwalde, die fatholifhen Bifhöfe von Osnabrück und Hildesheim, 1 vom 
Könige ernannter evangelifcher Geiftliher, die vom Könige erblich berufenen 
(7) Majoratöberren; 35 Deputirte der Ritterfchaft; der Minifter des königlichen 
Haufes, der von der Kammer gewählte Gommiffar für das Schulden- und 
Rehnungsweien, der Präfident des Schapfollegiume. — II. Kammer — 
90 Mitglieder, nämlich: der von der Kammer gewählte Kommiffar für das 
Schulden: und Rechnungsweien, 3 dom Könige ernannte Mitglieder für den 
allgemeinen Klofterfonde, 3 Deputirte der Stifter Hameln, Wunftorf, Eimbed, 
Bardowiek, Ramelsloh; 1 für die Univerfität, 2 für die Konfiftorien, 1 für 
das Domkapitel zu Hildesheim, 38 der Städte (Hannover 2, Göttingen, Rord- 
heim, Goslar, Hildesheim, Eimbeck, Dfterode, Duderftadt mit Münden, Lüne- 
burg, Uelzen, Gele und Harburg, Stade, Burtehude, Verden und Nienburg, 
Osnabrück, Papenburg, Emden, Norden, Leer, Hameln je 1 = 22) die übrigen 
115 Magiftrats-Städte und Flecken 14, die übrigen Gemeinden 41. — Pro: 
vinzials-Landihaften 7 in ftändifchen Eurien, — 

26. Sahfen: Perfaffung vom 4. September 1831, abgeändert und er: 
gänzt durch Gejeße vom 31. März 1849, 5. Mai 1851, 27. November 1860, 
19. October 1861 (Wahlgejeb vom 19. October 1861). — Zwei Kammern: 
Die 1. Kammer bilden: 1) Die volljährigen Prinzen des königlichen Haufes; 
2) das Hochſtift Meißen durch einen Deputirten feines Mittels; 3) der Befiker 
der Herrſchaft Wildenfels (Graf zu Solms-Wildenfels); 4) die Befiker der fünf 
Ihönburgifchen Recepherrihaften durch einen Bevollmächtigten; 5) ein Abgeords 
neter der Univerfität Leipzig aus dem Mittel ihrer ordentlichen Profefforen ; 
6) der Befißer der Standesherrfhaft Königebrud (Graf v. Hohenthal); 7) der 
Befiker der Standesherrjhaft Reibersdorf (Graf dv. Einfiedel) ; 8) der (evange- 
liſche) Oberhofprediger; der (fatholifche) Dekan des Hocftifts St. Petri zu Bu— 
diffin oder einer der drei Kapitulare diefes Stifte; 10) der Superintendent zu 
Leipzig; 11) ein Abgeordneter des Kollegiatsftifts zu Wurzen; 12) die Beſitzer 
der vier ſchönburgiſchen Lehnsherrſchaften Durch einen Bevollmächtigten; 13) 12 auf 
Lebenszeit gewählte und 14) 10 vom Könige auf Lebenszeit ernannte Abgeord- 
nete der NRittergutsbefißer; 15) die erſten Magiftratsperfonen (Bürgermeifter) 
der Städte Dresden und Leipzig, fowie in 6 vom Könige beftimmten Städten 
(jebt Budiffin, Chemnig, Freiberg, Leisnig, Pirna, Plauen). — I. Kammer 
— 80 Mitglieder, nämlih: 20 Abgeordnete der Rittergutsbefiker, 25 Abgeord- 
nete der Städte, 25 Abgeordnete des Bauernftandes, 10 Bertreter des Handeld- 
und Fabrikweſens. — Wahl bei den Städten, dem Bauerftande und Handele- 
und Fabrifwefen indirekt; Urwahl nad verfchiedenem Cenſus (Wahlgefeb vom 
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19. Dctober 1861). — Kreisftände in den Grblanden, Provinzial: 
ftände in der Oberlaufiß. — 

27. Bayern: Verfaffung vom 26. Mai 1818. Gefeß vom 4. Juni 1848. 
Zwei Kammern: I. Kanımer der Reichsräthe beſteht 1863 aus 66 Mit- 
gliedern, nämlih: 1) Prinzen des Königlichen Haufes 7; 2) Kronbeamten 2; 
3) erblichen oder den erblichen Reichsräthen beizuzählenden 43 (darunter 19 Häupter 
der ehemals reichsftändifchen Fürften- und Grafenbäufer, 19 andere erbliche 
Reiheräthe, 2 Erzbifchöfe, 1 vom Könige ernannter Bifchof, der Präfident des 
proteftantifchen Oberkonfiftoriume. — II. Kammer der Abgeordneten: 
Die Zahl beftinnmt fi nach dem Berhältnig von 1: 31,500 Einwohnern ; 
die Regierung vertheilt diefelbe auf die Kreife, nach der legten Volkszählung 
im Ganzen 148, nämlich: Oberbayern 25, Niederbayern 18, Pfalz 19, Ober: 
pfalz mit Regensburg 16, Oberfranken 16, Mittelfranken 17, Unterfcanten 19, 
Schwaben mit Neuburg 18. — 

28. Preußen: PVerfaffung vom 31. Januar 1850 mit mehreren Ab- 
änderungsgefeßen von 1851, 1852, 1853, 1854, 1855, 1857, 1861. — 
Zwei Kammern: I Herrenhaus: 1) Die volljährigen Prinzen des 
Königlichen Haufes auf Königliche Berufung; 2) erblich berechtigte Mitglieder: 
a) die Fürſten von Hohenzollern; b) die Häupter der vormals deutſchen reiche- 
ftändifchen Häufer; c) die nad der Verordnung vom 3. Februar 1847 zur 
Herrencurie des Vereinigten Landtags berufenen Fürften, Grafen und Herren; 
d) durch Königliche Verordnung mit der erblihen Mitgliedfchaft beliehene Per: 
fonen. — 3) Auf Lebenszeit vom Könige berufene Mitglieder, präfentirt a) von 
den Stiftern; b) von den Berbänden der mit Rittergütern angefeffenen Grafen ; 
e) von den Verbänden der Durch ausgebreiteten Familienbeſitz ausgezeichneten 
Gefchlehter; d) von den Berbänden des alten und befeftigten Grundbefißes; 
e) von den Landes-Univerſitäten; f) von den mit Präfentationsreht vom Könige 
beliehenen Städten; g) die Inhaber der 4 großen Ländesämter im Königreich 
Preußen; h) aus Königlihem Vertrauen berufene Mitglieder, aus denen aud 
die „Kron=»Syndici“ beftellt werden. — Die Gefammtzahl der Mitglieder des 
Herrenhaufes beläuft fih auf ungefähr 260. — 

II. Haus der Abgeordneten — 352 Mitglieder, in geſetzlich feit- 
geftellten Wahlbezirken durch Wahlmänner zu wählen; die Urwablen erfolgen in 
drei nad den direkten Steuern getheilten Klaffen. — Außer dem allgemeinen 
Landtage der beiden Häufer bejtehen Provinzial-Landtage und Kreistage, 
abgehalten von Provinzial-Landftänden und Kreisftänden, in denen Fürſten, 
Nitterfhaft, Städte und Landgemeinden nad den befannten ftändifchen Ein- 
richtungen vertreten find. — 

29. Defterreih: Diplom vom 20. Detober 1860, WBatent vom 
26. Februar 1861, Diplom vom 1. Mai 1862. — I. Den Reihsrath 
bilden A. das Herrenhaus, nämlich: a) die großjährigen Prinzen des 
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faiferlihen Haufıs; b) die vom Kaifer mit erblicher Reihsrathswürde belichenen 
Häupter inländifcher, durch ausgedehnten Grundbeſitz hervorragender Adels— 
geſchlechter; e) alle Erzbifchöfe und Fürftbifhöfe, d) Männer, welche der Kaifer 
wegen Berdienfte um Staat, Kirche, Wiſſenſchaft, Kunft in das Herrenhaus be- 
ruft. — B. Das Haus der Abgeordneten = 343 von den Landtagen 
aus ihrer Mitte gewählte Mitglieder, deren Funktion mit dem Zufammentritt 
eines neuen Landtags erlifht. — 


1. Der engere Reichsrath befteht aus den Reichsrathe - Mitgliedern 
der Kronlande mit Ausfhluß der Länder der ungarifchen Krone für die Ans 
gelegenheiten, welche die letzteren Länder nicht betreffen. 


IH. Die Landtage: A. in den deutfch-flavifchen Kronlanden beftchen 
aus den Erzbifhöfen, Bifhöfen, Rektoren der Univerfitäten, den Abgeordneten 
des großen Grundbefißes, der Städte und Märkte, der Handel und Gewerbe: 
fammern, der Landgemeinden, auf 6 Jahre gewählt. — Jährliche Berufung 
duch den Kaiſer. — Berwaltendes und ausführendes Organ der Landesver- 
tretung: Landes-Ausſchuß, aus dem Präfiventen und vom Landtage ge 
wählten Mitgliedern beftehend. — Trieft mit Gebiet duch die Munizipalorgane 
vertreten. — Indirefte Wahl nur bei den Landgemeinden (1 Wahlmann auf 
500 Einwohner). — 


Eine Ueberfiht der Landtage und der don ihnen in den Reichsrath ges 
fandten Abgeordneten gewährt folgende Zufammenftellung : 
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Die Landtage zählen Mitglieder: 

s| 2..ultglesis dsl. „|. 18.18: 
Eis Bm. 3ER T 28 BE8 „|TEIASIE 85l<5 
Kronlande. = |$ 283238 3z3 J 5 A— 
= |8 |2.218#8 5282 |)72 9. 27 #35 17322 

® 2 13 za a | = 
| #7 Pesj795 |sgl & le® 
Niederöfterreih ....... 111 -|-|/2|ıls!alalaolelelı 
Oberöfterreih .......- — 1 -—-!-/1/-|%90|%7 | 3/19 | 50| 6 | 10 
Sahbing 1 5—— — — 1— 5 10 2 8 243 
Slelermarte66 -/2 -/|-/e/ı ln Wwiceiaielclıs 
Frnffe — 1 — — 1— 10 9 3143714 5 
a BEER | 1|— = 1I1—1!10| 8| 2!16| 37| 4 6 
Görz, Gradisca Gi)... |— | 1 - | - 1) -— 6 5b| 2 8| ml ı| 2 
Iſtrien (Barenzo)...... - | 83|—!—|3|—-| 5| 8| 2192| @I 4 | 2 
1183 — 47110 15 3,3%! | 6 |10 
Vorarlberg (Bregenz) . —i—-! 1: — 1— — 4| 1/4, 2 4| 2 
a, 1| 3/1 —| —|4 1 | 70 | 72 | 15 | 79 1241| 8 | 54 
Mähren ........... 1 11-|—-|2|1—|)3%|81| 6|81./100,6 | 2 
Ehlefin.... 2... — 11 — — 11— 9101 2| 9/| 31|4|66 
Deutihe Bundeslande | 5 | 17 | 1) 427 | 4 1192 1230 | 51 287 791 66 153 
Galizien, Sodomerien ....| 3 41 - ' -I|7 2 alo| 3a lol 6 | 38 
Bulomina ir srer ne. — 1 — — 1 — 0, 5/| 2/2), %24|5 
Dalmatin........-. 11 1l-—|—-|2| — 10 | s| 38/90148314|5 


Trieft fendet 2 Abgeordnete zum Reichsrath. — 

B. Lombardiſch-venetianiſches Königreih: Gentral-Gon- 
gregation, durd Raiferliche Verordnung vom 31. Mai 1860 mit erweiterten 
Befugniffen beliehen, im Reichsrathe vertreten nach Minifterial-Berordnung vom 
24. März 1861, zufammengefeht aus Repräfentanten des begüterten Landadels, 
des michtadeligen fteuerpflichtigen Grundbefikes und der föniglihen Städte. — 
Das Königreich jendet 20 Abgeordnete zum Reichsrath. — Neben der Gentral- 
Songregation beſtehen noch Provinzial-Eongregationen, — 

C. Der ungarifche Landtag: Zwei Kammern: I. Die Magnaten- 
tafel bilden Erzbifchöfe, die Bifchöfe, die Reichsbarone, Kronhüter, Obergefpane 
und die übrigen Fürjten, Grafen und Freiherren, wenn ſie perfönlich erſcheinen. — 
1. Die Repräfentantentafel begreift die Deputirten der Domkapitel, die 
Achte, Pröpfte, die Stellvertreter der abwefenden Magnaten und 333 Deputirte 
der Comitate, freien Diftrifte und Städte. Die Deputirten werden auf 3 Jabre 
gewählt; der Landtag tritt jährlih in Dfen-Peft zufammen. Vorausſetzung 
des aktiven und paffiven Wahlrechts, Befik oder Einkommen. — 

D. Der fiebenbürgenfche Landtag. 

E. Der kroatiſch-ſlavoniſche Landtag: Der Erzbifhof von Agram, 
Patriarh von Carlowik, die Biſchöfe, der Vicecapitän, die Magnaten (Fürften, 
Grafen, Barone), Obergefpane, der Viceban, der Brotonotar, die Aſſeſſoren der 
Banaltafel, der Comes von Turopolje, 108 Deputirte der Comitate, freien 
Diftricte und Städte, 1 Deputirter jedes Domkapitels oder Conſiſtoriums, 
1 Bertreter der begüterten griechifchen nicht unirten Klöfter, 1 Vertreter der 
Akademie der Wilfenfchaften zu Agram, — 


Zum Reichstage jendet Ungarn 85, Siebenbürgen 26 und Kroatien- 
Stavonien 9 Abgeordnete. — 


8. 51. 
Prganifation der deutfchen Freiſtädte und der Schweiz. 


1. Franffurta.M.: Conititutions-Ergänzungsafte von 1816 ; organifches 
Geſetz vom 16. September 1856: 1. Der Senat beiteht aus 21 Mitgliedern 
(einſchl. 4 Syndici), von denen mindefteng 4 dem Stande der Handwerker an- 
gehören jollen, ſämmtlich auf Lebenszeit gewählt. Zur Wahl treten 6 vom 
Senate, und 6 von der gefeßgebenden Berfammlung ernannte Wahlmänner zus 
fammen. Die Bürgermeifter werden vom Senate gewählt. — II. Die geſetz— 
gebende Verſammlung beftehbt aus 88 Mitgliedern, nämlich: 57 von der 
Bürgerfchaft der Stadt, 20 von der ftändigen Bürger-Repräfentation, 11. von 
den Landgemeinden gewählt. — Senats-Mitglieder find nicht wählbar. — 

2. Lübeck: Revidirte Verfaffungeurfunde vom 29. Dezember 1851: 
J. Der Senat zählt 14 Mitglieder; Vertheilung der Gefchäfte alle 2 Jahre. — 
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II. Die Bürgerfhaft — 120 Mitglieder, theild in Gefammtheit, tbeils 
durh ihren Ausſchuß (30 Mitglieder) bandelnd. — 


3. Hamburg: Neue Verfaffung vom 28. September 1860 (ſeit 
1. Januar 1861 in Kraft. — I Senat — 18 Mitglieder, nämlich 9, 
welche Rechts- und Cameralwiſſenſchaft ftudirt haben, und 9, von denen wenigfteng 
7 dem Kaufmannsftande angehören müſſen. Die Senats-Mitglieder werden auf 
Lebenszeit von der Bürgerfchaft gewählt; jedes derfelben kann jedoch nach ſechs— 
jähriger Amtsdauer feine Entlafjung verlangen. Nebenämter jind unzuläffig. 
Der Senat wählt in geheimer Abftimmung jährlih den 1. und 2. Bürger: 
meifter; fein Bürgermeifter darf länger ale 2 Jahre nach einander fungiren. — 
11. Die Bürgerfhaft — 192 Mitglieder, nämlih 84 durch allgemeine 
direfte Wahl mit geheimer Stimmgebung gewählt, 48 Grundeigenthümer aus 
und von Grumdeigenthümern, deren Befigwerth die Schulden um 3000 Marf 
Spezies überfteigt, 60 Abgeordnete der Gerichte, der Deputationen und Collegien, 
der Welterleute der zünftigen Gewerbe, von diefen felbft erwählt, ſämmtlich auf 
6 Jahre, jedoch behufs Neuwahl zur Hälfte nah 3 Jahren ausfcheidend. — 
III. Die Bürgerfchaft wählt aus fih den Bürger-Ausfhug = 20 Mit 
glieder, unter denen jedoch nur 5 Rechtögelehrte fein dürfen. — 


4. Bremen: Gefeß vom 21. Februar 1854. — I. Der Senat befteht 
aus 20 Mitgliedern, wovon 2 Bürgermeifter. — I. Die Bürgerfhaft — 
150 Mitglieder, nämlih 118 Bremen, 6 Begefad, Bremerhaven 6, die Mit- 
glieder der Kammer der Landwirthihaft und deren Wähler 10, alte übrigen 
Einwohner des Gebietd 10. — Bon den Repräfentanten der Hauptftadt Bremen 
wählen die Stadtbewohner, welche Univerfitätsbildung haben, 16, diexZheil- 
nehmer des Raufmannskonvents und der Handelöfammer 48, die Theilnehmer 
des Gewerbefonvents und der Gewerbefammer 24, die übrigen Einwohner der 
Stadt 30. — 

5. Die Schweiz: Bundes-Berfaffung vom 12. September 1848. — 
1. Die Schweizerifhe Bundesverfammlung (gefeßgebente Körperfchaft) 
bilden a) der Nationalrath, Abgeordnete des Volks, 1 auf je 20,000 Seelen 
alle 3 Jahre gewählt, nah der Volkszählung von 1860 — 128 Mitglieder, 
nämlich: 

Zürih — 13, Unterwalden ob dem Walde — 1, Bern — 23, Unter: 
walden nid dem Walde — 1, Luzern — 7, Appenzell Außer Rhoden — 2, 
Uri — 1, Appenzell Inner-Rhoden = 1, Schwyz — 2, Schaffhaufen — 2, 
Slarus — 2, Zug — 1, Freiburg — 5, Solothurn — 3, Bafel-Stadt — 2, 
Baſel-Land — 3, St. Ballen — 9, Graubündten — 5, Aargau — 10, 
Thurgau — 5, Teffin — 6, Waadt = 11, Wallis = 5, Genf — 4, 
Neuenburg — 4. 

b) Der Ständeratb, wozu jeder Kanton 2 Abgeordnete fendet. 
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II. Schweizeriſcher Bundesrath (vollziehende Behörde) = 7 Mit— 
glieder, von der Bundesverfammlung aus allen zum Nationalrat wählbaren 
Schmweizern auf 3 Jahre ernannt. 

Die Bundesverfammlung wählt auch das Bundesgeriht — 11 Mit: 
glieder auf 3 Jahre mit 3 Kammern: Anklagefammer, Kriminalfammer der 
5 eidgenöffifchen Aſſiſenbezirke, Caffationsgericht. 

Die einzelnen Kantone haben ihre verfchieden organifirten Gefeßgebungs- 
und Bollziehungsbehörden nah Maßgabe ihrer befondern Kantons-Verfaſſung. 


Alphabetiſches Sachregiſter. 


Die Ziffern geben Seitenzahlen an. 


Abgeordnete, Verein 652, ſ. Volke: 
Dertretungen. 

Ablöfungen, Befig-Regulirungen, Ge: 
meinheitstheilungen 269 - 273. 

Ncelimatifations- Vereine 646 f. 

Aderbau:-Schulen 725 f., 731, ſ. Lant: 
wirthſchaft. 

Ackerbürger, Sterblichkeit 119, 

Ackerland der Kleinſtaaten 213,233,235, 
Mittelſtaaten 214, 233, 235, Preußens 
215, 216, 242, 522, Ocfterreiche 217, 
218, 344, der Freiflähte 220, 233, 235 
der Schwei 221, überhaupt 222 f., 8. 

Adel beim Militär 669. 

Adelige Güter f. Rittergüter. 

Adern öffnen zum Eelbitmorb 69 

Adriatifhes Meer f. Stromgebicte. 

Advofaten, Rechtsanwälte, Notarien 695, 
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Aerzte, Sterblichkeit, Lebensdauer 293 ff., 
Vereine 647, Zahl, Lchranftalten 751 ff. 

Aeußere Miſſion f. Miifion. 

Akademien der Wiffenfchaften und Künfte 
648, 649, 724 ff., Koften 747, 748. 

Afademifer j. Gelehrte. 

Aktien-Geſellſchaften 621 ff. 

Albanejen 163. 

Allianz, Evangelifche 635, 

Almofen: Empfänger in Kleinftaaten289, 
Mittelftaaten 290, 291, Freiſtädten 291, 
Preußen 294 295, Oefterreich 297, der 
Gämeh 298, Sterblichfeit 119, f. Armen: 
pflege. 

Meideland 219, Ertrag 249 f., 
f. Grasland. 

Alpen-Verein 648, 


Alter ver Bevölkerung, Kleinftaaten 14, 
Mittelftaaten 15, Preußen 18, 206 ff., 
Defterreich 29 Freiftädte 33 f., Schweiz 
35. — Mer in Stadt und Land 206 ff., 
der Brautleute 22 f., beim Militär 130, 
der Verftorbenen 61, 62, 63, 64, 70, 
72,73 ff., 83, der Selbſimoörder 66, der 
PVerunglüdten 66, der Geiftesfranfen 
755, 757, f auch Sterblichfeit, Lebens: 
dauer, 

Altersſchwäche, Todesurfache 73, 122. 

Alt:Lutheraner 168 f., 174. 

Fe 167, 171, 


Anhalt, Bolfsmehrung 4, ſ. Klein: 
ftaaten. 

Anis ſ. Gewürzpflanzen. 

Apoftolifche Ehriften f. Irwingianer. 


Apothefen, Apotheker 750 ff., Bereine 


647, 

Arbeiter, Bergbau 302 f., Hütten 304 ff., 
Salinen 307 ff., 313, überhaupt 317. — 
Sterblichfeit 119, Verunglücungen 134, 
Löhne 528 ff. |. Bildungsvereine, Haus: 
halt, Löhne, Unterftügungsfaffen; Hand: 
arbeiter. 

Arbeiter: Bund 641, 

Arbeitslöhne 528—542. 

Architekten, Ingenieure, Vereine 647, 

Arcal f. Boden, Flächenraum, Umfang, 

Armee f. Militär, Offiziere. 

Armen-Anftalten 216, 679 ff, 760, Be: 
ſchaͤftigungs-Vereine 630, f. Schenfun: 
gen, Vermächtniſſe. u 

Armenier, Nationalität 163, Religion 
170, 

Armenpflege 679 ff., Vereine 680. 
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Arznei: Pflanzen229, ſ. Handelsgewächſe. 

Aſſecuranz-Anſtalten 587— 606, ſ. Ber: 
fiherungen. 

Affoziation, 586—654. 

Aſyle, Aſylhäuſer 630 f. 

Auflagen f. Steuern. 

Auſchwitz, Galizien im deutfchen Bundes, 

Ausfuhr 433 ff., 484, Verzehrgegen: 
fände, Getreide ꝛc. 508, den Preis 
nivellirend 523, f. Handel. 

Ausgaben der Gemeinden, Kommunal: 
Verbände 576 ff., des Staates 658, f. 
— Preiſe. 

Aushebung ſ. Konſtription. 

Ausländer ſ. Einheimiſche, Fremde. 

Ausſpannungen ſ. Gaſthöfe. 

Auswärtige Angelegenheiten‘, Verwal— 
tung 762 ff., Koften 767. 

Auswanderer 145ff., Beförderung 450, 
455, 


Außereheliche Geburten j. Uncheliche 
Geburten. 


Baden ſ. Mittelftaaten. 

Bäder, Sterblichfeit 119. 

Bäder 76L. 

Bagatell-Prozeſſe |. Prozeſſe. 

Baiern ſ. Bayern. 

Banat ſ. Wojwodſchaft. 

Band-Weberei ıc. ſ. Fabrikation. 

Banfen 417—431. 

Banknoten f. Banken. 

Banf: und Kredit: Vereine 417 ff., 587. 

Banquiers 350, 352, 353, Sterblich— 

- feit J ff. 

Baptiſten 166, 169, 171. 

Barbiere, Sterblichteit 119, 

Bau-Ncademien und Schulen 724, 731, 
Geſellſchaften 630, Verwaltung 762, 
Bejoldungen 771, 

Baugründe f. Gebäude. 

Bauholz f. Holz. 

Baumwolle, Konfumtion 504, 515, |. 
Spinnerei, Weberei. 

Bauwerfe f. Staatsbauten. 

Bayern, unehelihe Geburten 45, |. 
Mittelftaaten. 

Beamte in Rleinftaaten 288, 289, Mittel: 
ftaaten 290, 291, 695, Freiftädten 291, 
Preußen 294, 295, 703, Defterreid) 
296, 297, Schweiz 298, ſ. @eiftliche, 
Offiziere, Befoldungen. — Sterblichfeit 
93 3 119, 

Begnadigungen 706, 707, 

Begräbniß-Vereine, 632, 

Bekehrte ſ. Konvertiten. 

Belletriſtik ſ. Zeitſchriften. 

Bergbau, Kleinſtaaten 299, 302, Mittel: 
ftaaten 300— 303, Preußen 301— 303, 


Defterreich 310 f, Schweiz 316. — Bo: 
— 557 f., nen 
622, Verunglüdungen 132, Verwal: 
fung, Befoldungen 770 f., . Arbeiter, 
Löhne, Zeitjchriften. 

Dergedorf, lübed: hamburgifches Amt, 
201. 


Bergleute f. Löhne. 

Beruf f. Gewerbe, Stand. 

Befhäftigung f. Gewerbe. 

a a ir ländliche 522, übrigens 
j. Grundbeſitz, Parzellirung. 

Befoldungen der Geiftlichfeit (Bifchöfe, 
Domherren 20.) 745 ff., der Beamten 
768 ff., in der Schweiz 777, ſ. Juſtiz, 
Lehrer u. ſ. w. wi. w. 

Bevölferung f. Nationalität, Wohnfig, 
Gewerbe, Dichtigfeit, Geſchlecht, Alter, 
Sterblichfeit, Lebensdauer, Kleinftaaten, 
Mittelftanten, Preußen, Defterreich, Frei: 
ftädte, Schweiz u. ſ. w. 

Bewahranftalten für Säuglinge, Kin: 
der 628 ff,, 737, 

Bibelgefellfihaften 636 f. 

. 484 N 492, 
ienenzucht 266, Vereine 642 —646, 
Eehranftalten 721. 

Bier, Produktion ıc. 342, 446 f., 4 f., 
Preis 517, ſ. Brauereien, Spirituojen. 

Bier:Brauereien ſ. Fabrifation. 

Bildhauer, Sterblichkeit 119, ſ. Runft- 
Academien. 

Bildung der Bevölkerung 499, 731 ff. 
737, 739, 741, 243, 

Bildungs-Vereine für Arbeiter, Dienit: 
boten, Handwerfer, Kaufleute ıc. 631, 
641 f., Anftalten aller Art 722 fi. 

Billarphalter ſ. Gafthöfe. 

Binnen: (Fluf:, Strom: x.) Schifffahrt 
359—375. 

Binnenjeen f. Scen. 

Bifchöfe, fatholifche, Einfommen 745 ff. 
f. Bisthümer. 

Bisthümer, Fatholiiche 712 ff., Koſten 
16 € 


ff. 

Blattern ſ. Pocken. 

Bleichereien ſ. Fabrikation. 

Blinde TöAf. 

Blisihlag 65, 184 

Blödfinn f. Irre. 

Blumenzucht, Bereine 646, 

Blutegel, 268. 

Blutfluß ſ. Schlagfuß. 

Boden, Kultur und Nutzung 211—268, 
in —— — — * Viehſtand 
255, bezüglich Geiſteskrankheit 756, ſ. 

ichtigfeit, Gebaͤude, Barzellirung, 
Wohnſitz. 
Bodenſee ſ. Seen. 


7 


Bodenwerth ſ. Werth. 

Böhmen, Nationalität 160, ſ. Czechen. 

Böhmifhe Brüder ſ. Huffiten. 

Börfen, faufmännifche 405 f. 

Böttcher, Sterblichfeit 119. 

Bohlen ſ. Holz. 

Bohnen f. Hülſenfrüchte. 

Bonifacius: Vereine 633 f. 

Borromäus-Vereine 634. 

Brache 242, 244, 245, 246. 

era ſ. Wirthichaftsiy: 
eme. 

Branntwein, Produktion ıc. 342, 445 f., 
470 f., ſ. Fabrifation. 

Brauchbarfeit, militärifche, ſ. Militär. 

Brauer, Sterblichfeit 119, 

Brauereien ſ. Fabrifation. 

Braunheu 246, 

Braunfohlen ſ. Kohlen. 

Braunfchweig, uncheliche Geburten 38, 
Ghaufieen 555, übrigens ſ. Kleinftaaten. 

Bremen, Gebiet, Bevölkerung 10, 201, 
Geſchlecht, Alter, Familien, Chen 24 f., 
Geburten 55, Handel 451 ff., übrigens 
ſ. Freiftäbte. 

Brennereien f. Fabrifation. 

Brennholz j. Holz. 

Bretter ſ. Holz. 

Briefe j. Poſt. 

Bronceure, Sterblichfeit 119. 

Brüder, evangelijche 166, 169, böhmifche 
8 mäbrijche 171, ſ. Herrnhuter, Huf: 
iten. 

Brunnenmacher, Sterblichfeit 119, 

Buchbinder 484 ff. Sterblichkeit 119. 

Buchdrucker 484 fj., Sterblichfeit 119. 

Buchhändlerasafj., Sterblichfeit 25 f., 
Vereine 642, ſ. Bücher, Leipzig, Verlag. 

Buchmweizen 243. 

Budget der Gemeinden ıc. 576 ff., der 
Etaaten 657 f., j. Haushalt, Ausgaben, 
Einnahmen, Schulden. 


Bücher, Ein: und Ausfuhr 492—494, 
499, }. Verlag, Bibliotheken, Kalender, 


Bürgerichaften der Freiſtädte 786 f. 

Bürgerfchulen, höhere, |. Realfchulen. 

Bürftenmacder, Sterblichfeit 119. 

Bulgaren 163, 

Bullen f. Stiere. 

Bund, cevangelifcher 635, freireligiöfer 
Gemeinden, 638, f. Handwerker, 

Bundesrath , Bundesverfammlung der 
Schweiz 787, 7ER. 

Butter, Ein: und Ausfuhr 508, Preis 
517, |. Mil: Produftion. 


* Wörter, welche gewöhnlidh an— 
ſtatt CE den Anfangsbuchſtaben 
K führen f. unter K. 


1 


Cadetten-Anſtalten ſ. Kadetten-Anft. 
Caſino, Geſelligkeits-Vereine 627, 
Central-Behörden ſ. Miniſterien. 
Chatullgüter xc. der Fürſten 656. 
Chauſſee-Baugeſellſchaften 622. 
Chauſſeen, Kunſt-, Land-, Poſtſtraßen, 
Vicinalwege 392—394, 522, 555, Werth 
555, Beamtenbejoldungen 772 
Ghirurgen, Lehranftalten 750 ff., ſ. Heil: 
ehülfen, Wundärzte. 
C ar 61, 135 ff. 
Ghriftliche Herbergen 631. 
Cichorie f. Gewürzpflanzen, Fabrifation. 
Gigarren Bremens 339, 454, übrigens 
ſ. Fabrifation, Tabaf. 
Gigarrenmader, Eterblichfeit 119 fi. 
Gijeleurs, Sterblichfeit 119 ff. 
Givilbeamte, Befoldungen 768 fi. 
Givilliften 6665 f. 
Civil-Prozeſſe, Civil-Rechtspflege 692 fi. 
Clerus ſ. Geiſtliche. 
Clubs 627, 
Gocenille 268. 
Gonditoren, Sterblichfeit 119 ff. 
Gonfuluate 766 f., 768, 
Gontanten:®erfchr 450, 454, 456, 460. 
Gourantgeld f. Metallgeld. 
Gretinen 630, 631, 756 f., 759. 
Czechen in Defterreich 163, f. Böhmen. 


Dach- Schieferdeder, Sterblichfeit LINFF., 
Verunglüdungen 134. 

Dampfmafhinen bei der Induſtrie 
325, 328, 329, 330, 333, 337, 346, 

348 Schiffia rt 361 ff., Werth 561, 


ſ. Zocomotiven. 

Dampfihifffahrt ſ. Schifffahrt. 

Deutiche in Preußen 160, Oeſterreich 
162, Schweiz 164. 

Deutſcher Bund, Mitglieder LT. 

Deutſcher Hülfsverein in Bern 652, 

Deutſch-evangel. Kirchentag 635, 

Deutſchkatholiken j. Diffiventen. 

Diakonen-, Diafoniffen - Anftalten 
631, 636. 

Dichter, Sterblichfeit 95 ff. 

Dichtigkeit der Bevölferung, Kleinftaa: 
ten 185, 205, Mittelftaaten 187, 205, 
Preußen 195 ff., 205, Defterreih 197, 
199, 205, Breiftädte 202, 205, Schweiz 
203, 204, 205, 

Dienftboten, Sterblichfeit 119 f., Ber: 
unglüdung 134, f. Geſinde, Bildungs: 
Bereine. 

Dienftzeit f. Militär. 

Dinkel ſ. Weizen. 

Diplomatie 762 ff., Koiten 767. 

Diffiventen 164, 165 ff., 168 ff, 170, 
171, 172, 174, 1. Bund. 
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Dörfer der Kleinftaaten 185 f., Mittel: 
ftaaten 187 f., Preußen 194, 195, Oeſterr. 
197, 199, Freiftädte 200 ff., Schweiz 204. 

Domänen und Forften des Staates 658, 
ſ. Grundbeſitz, Forften. 

Dom-Kapitel, Domherren 745 ff. 

Donau, Schifffahrt 375, 

Drainage, Echranft. 727, |. Wiefenbau. 

Dramatifche Vereine 650, f. Theater. 

Drechsler, Sterblichkeit 119 ff., ſ. Hand: 
werfer. 

Dreeſch-Wirthſchaft ſ. Wirthſchaftsſyſt. 

Dreifelder-Wirthſchaft ſ. Wirthſchafts— 


Syſteme. 

Druckereien 484 ff., für Zeug ſ. Fabri— 
fation. 

Ducaten 413. 

Durchfuhr 433 ff. 


Eaggarten-Wirthſchaft ſ. Wirthſchafts— 
Syſteme. 

Ehen überhaupt 13 ff., in Stadt und 
Land 207 f., beim Militär 129, nad 
Alter 22 f., 30 f., Sterblichfeit 63, 209, 
Religion 175 f., bei Öeiftesfranfen 755, 
757, |. Mifchehen, Trauungen, Ernte, 


reife. 

Ehebruch f. Ehefcheidungen, Geſchiedene. 

Shefheidungen 24 ff., f. Geſchiedene. 

Gier, Preis 517. 

Cinfuhr 433 ff., 484 ff., 508, f. Handel. 

Einheimifche Bevölkerung, Defterreich, 
8,9, Schweiz 203, f. Ausländer, Fremde. 

Ginfommen |. Einnahmen. 

Einfommen:Steuern 682 ff. 

Einkorn f. Getreide. 

Einnahmen der Gemeinden ıc. 576 ff., 
der Staaten 658 f., j. Haushalt, Löhne, 
Befoldungen. 

Ginwanderung 145 ff. 

Einzahlungen f. Poſt. 

Eiſen, Ein: und Ausfuhr 508, übrigens 
f. Bergbau, Hütten. 

Eifenbahnbeamte, Sterblichfeit 95 ff., 
Befoldungen 771, ſ. Eifenbahnen, Ber: 
unglüdung. 

Gifenbahnen 375-392, 522, Werth 
556, Verficherung 599 ff., Verunglücun: 
gen 133, Vereine 647, f. Aftien:Gefell: 
ſchaften. 

Eiſen- Kupferhämmer ſ. Fabrikation. 

Eisfelder ſ. Gletſcher. 

Elbſchifffahrt 370—372. 

Elementar-Schulen u, Lehrer 722, 731}. 

Ems, Edifffahrt 374, 

Entzündungen, Todesurfache 125, übris 
gens Todesurſachen. 

Epidemien 58, 60, 61, 84, f. Todes: 
urfachen. 


Erbſen j. Hüljenfrüchte. 

Erdmandel f. Gewürzpflanzen. 

Erhängen behufs Selbftmords 69. 

Ermordungen f. Mord. 

Ernte beftimmt die Preife 522, Trauun: 
en 22, f. auch Gchurten, Sterblichkeit, 

heuerung. 

Erfaßwefen der Armeen 667 ff. 

Erſchießen, Verunglüdung 65, Selbft: 
mord 69. 

Grftehen, Selbftmorb 69. 

Ertrag von Getreideland 258, Gras: 
land 247 ff., Forften 259, 260, 261, 
262, 263, Grundeigentum überhaupt 
542 —558, |. Miethzins, Löhne. 

Grfrinfen, Verungluͤckung 65, Selbft: 
mord 69, 

Erze f, Bergbau. 

Erziehungs: Anftalten 630, ſ. Schulen, 
Fachſchulen. 

Eſel ſ. Viehſtand. 

Eſparſette ſ. Futterkräuter. 

Etabliſſements ſ. Wohnſitz. 

Evangeliſche ſ. Religion. 

Evangelifche Brüder ſ. Herrnhuter. 

Evangeliſcher Bund 635. - 


Fabrikanten, Sterblichkeit 95 ff. 

Babrifarbeiter, Löhne 534—537. 

Babrifation, Kleinftaaten 288, 289 
Mittelftaaten 289, 290, Freiftäbte 291, 
Preußen 294, 295, Defterreih 296 
297, Schweiz, 298, überhaupt 323 bis 
349, |. Gewerbe. 

Fachſchulen für bildende Künfte 724 
Muftf 724, Baufunft 724, Bergbau 735, 
Forftwefen 725, Landwirthfchaft, Flache:, 
Wiefenbau ıc. 725 ff., Gewerbe 727 ff., 
Handel 728, Schifffahrt 729, gemifchte 
(polysechnifche, technifche) 729, Militär, 
Marine 730 f. 

Bachzeitfchriften 498. 

Bärber, Sterblichkeit 119 ff. - 

Färbereien f. Fabrifation. 

Bahrpoft-Sendungen f. Poft. 

Bamilien, Kleinftaaten 14, Mittelftaa: 
ten 15, Preußen 18 Defterreich 29, 
Freiflädte 33 f., Schweiz 35, 

Bamilienhäufer f. Baugefellfchaften. 

Farben f. Landesfarben. 

ae ſ. Handelsgewächſe. 
edervieh 266. 

Feldarbeiter, Löhne 528 ff. 

Fenchel ſ. Gewürzpflangen. 

Ferkel ſ. Schweine. 

Feſtungen 675 f. 

Fette, Ihran, Ein: und Ausfuhr 508. 

Feuer-PVerfiherung 588—595. 

Feuer:Mehrmänner, Vereine 647. 
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Fieber, Todesurfache 125 

Finanz: Statiftif 657, f. Gemeinden. 

Binanz: Wache Oefterreichs 464 ff. und 
„Nachträge“ |. Zollſchutz. 

Findelhäuſer 53, 760. 

Fiſche, gefalzene, Konfumtion 514, ſ. 
Heringe, 

Fiſcher, Verunglüdungen 134, Sterb: 
lichfeit 119 ff. 

Fiſcherei, Fiſchzucht 267. 

Flachs ſ. Handelsgewächſe. 

Flachsbau, Lehranſtalt 727, ſ. Land: 
wirthſchaft. 

Flächenraum ſ. Umfang. 

Flecken, Kleinſtaaten 185 f., Mittelftaa: 
a. f., Preußen hr Er 
reih 197, 199, Freiſtaͤdte 200 ff., 
S weiz 204. 

Preife 


Fleiſch, ee Behflam 
517, 518, f. Fifche, Viehſtand. 

Fleif cher Sterblichfeit 119 ff., |. Schläch: 
ter, Gewerbe, Handwerker. 

Flicd- Arbeiter 322, Bereinsfchulen 629, 

Flotte, Mannfchaft 294, ſ. Handels-, 
Kriegs-Flotte, Schifffahrt. 

Flüffe f. Wafferftraßen. 

Flug: Schifffahrt ſ. Binnenfchifffahrt. 

Fluß: Transport:-Verficherung 599 ff. 

Sorftarbeiter, Löhne 533, 534, 

Forftland, Kleinftaaten 213, 259, Mit: 
telftaaten 214, 259, Preußen 215, 216, 
Defterreich 217, 218, Freiſtaͤdte 220, 
259, Schweiz 221, überhaupt 222, 
259 ff., ſ. Ertrag, Hochwald, Laubholz, 
Staatöforiten, Gemeinden. 

Sorften der Gemeinden ıc. 576 ff. 

Forſtmänner, Forftwirthe, Sterblichfeit 
95 ff., Vereine 643 ff. 

Forſtwirthſchaft, Lehranftalten 725, 
731, ſ. Zeitfchriften. 

Bortbildungs: Schulen 727 ff., 738. 

Fourniere, Gin: und Ausfuhr 510. 

Frachtfuhrwerk f. Fuhrwerf. 

Frankfurt a.M., Bevölferung, Gebiet, 
10, 202, Gefchleht, Alter, Familien 
34, Geburten 55, Meile 405, f. Brei: 
ftädte. 

Franzofen, Nationalität in Preußen 
161, Schweiz 164, Heſſen 157,- 158 
Naflau, Baden 158, Bayern, Frank— 
furt 159, 

Brauenvereine 627 ff. 

Freigemeinden f, Diffidenten. 

Breimaurer 658—641. 

Freiſtädte im deutfchen Bunde 2, Be: 
völferung ıc. 10, 11, 200 ff., Geſchlecht, 
Alter, Familien, Shen, 36, Geburten 
54, Sterblichfeit 86, Auswanderung 
154, 156, Religion, Konfeffion 171, 





173, Beruf, Gewerbe 291, 298, Fabri: 
fation 339 f., Wohnſitz 200 ff., 205 
Boren-KRultur 220, 222, Grundbefig 
275, 287, Senate, Bürgerfchaften 786 ff., 
. übrigens Ablöfungen, PBarzellirung, . 
Forftland u. ſ. w., Bremen, Frankfurt, 
Hamburg, Lübeck u. f. w. u. f. w. 
Fremde in der Schweiz 203, ſ. Aus: 
länder, Ginheimijche. 
Friauler 163, 
Friedens-Geſellſchaften 631 f. 
Friſeure, Sterblichfeit 119 ff. 
Fruchtbarkeit der Bevölferung nad 
Seuchen 139 f., ſ. übrigens Geburten. 
Fruchtwechſel f. Wirthichafts-Syiteme. 
Fürften: Familien 656. 
Fürftenthümer im deutfhen Bunde 1, 
Buhrherren, Sterblichkeit 119 ff. 
Buhrwerfs:Gewerbe 350 ff. 
Butter, Bedarf 250, 257, Werth 251, 
Menge 254, 255, 256, 
Futterfräuter 235, 240, 242, 244, 


245, 246, Werth BL. 


Gärtner, Sterblichfeit 119 ff., f. Hand: 
werfer, Gartenbau. 

Galizien im deutjchen Bunde 1, 8, 2. 

Gantprozeſſe ſ. Konfurfe, 

Garküche ſ. Gaſtwirthe. 

Garn ſ. Baumwolle, Welle. 

Garnifonen, uncheliche Geburten 130. 

Gartenbau 222 fj., Vereine 643 ff, 
Lehranitalten 727. 

Gartenland: Kleinftaaten 218, Mittel: 
ftaaten 214, Preußen 215, 216, Dejter- 


reich 217, 218, 219, Breiftäbte 220, 
Schweiz 221, überhaupt 222 ff.‘ 


Gas, Vroduffion, Konfumtion, Koften, 
ehe: —— 
ereine 625,647, ſ. Leuchtwerth, Rohlen. 

Gaſſenlaufen, Militärftrafe 711. 

Gafthöfe, Krüge, Garfühe, Schanf: 
und Speifewirthe u. ſ. w. 350, 351, 
362, 354. 

Gaſtwirthe f. Gafthöfe. 

Gcehbärhäufer 750, 

Gebäude, Kleinftaaten 187, Mittelftaa: 
ten 188 ff., 192, Preußen 194 f., Oefter: 
reich 197—199, Freiftädte 200— 202, 
Schweiz 204 f., Arten 216, Grundfläche 
216, 218, Ertrag, Werth 544 ff. |. 
Miethzins, Grundeigenthum, Berfiches 
tungen. 

Gebiet f. Umfang. 

Geburten: Kleinftaaten 36 f., Mittel: 
ftaaten 39 ff., Preußen 46 ff., Hohen— 
zollern 49, Defterreich 49 ff., Freiſtädte 
54, 56, Schweiz 55, 56, der Konfeſſio⸗ 
nen 179 f., nad) Wohnitz 208, Mehr⸗ 


linge 144, f. Unehel. Geburten, Bruch: 
barkeit. 

Seburtshelfer, 
f. Hebammen. 

Gefallene Mädchen f. Mägpdeherbergen, 
Magdalenen:Inftitute. 

Gehälter f. Befoldungen. 

Gehülfen, Zahl 322 f., Löhne 539 ff., 
ſ. Geſellen, Handwerker, Gewerbe, 
Zünfte. 

Geiſteskranke nach Geſchlecht, Alter, 
Wohnort, Verehelichung, Beruf, Ge— 
werbe 754 ff. 

Geiftliche 294,296, 712 ff., 717, 7190 f., 
Sterblichkeit 93 ff., Befoldungen 745 ff. 

Gelehrte, Sterblichkeit 95 ff. 

Sellert:Stiftung 649, 

Seldfendungen ſ. Bolt. 

Geldwechsler f. Banquiers. 

Gemeinde: und andere Kommunalver: 
binde, Budget, Vermögen, Schulden 
576—586, 

Semeinheits-Theilungen ſ. Ablöfungen. 

Gemeinnüsige Gefellihaften 647. 

Semifchte Ehen ſ. Mifchehen. 

Semüfebau 224, 

Generäle f. Offiziere, 

Geographie f. Zeitjchriften. 

Gerber, Sterblichkeit 119 ff., übrigens 
f. Fabrikation. 

Gerichte 691 ff. 

Gerſte, Produftion 233 ff., 242, 243 
246, Gin: und Ausfuhr 508, Preife 
518 ff., f. Getreide, Aderland. 

Geſangs-Vereine 650 f. 

Geſandte 762 ff., Koften 767, ſ. Staat: 
münner. 

Geſchichte ſ. Zeitfchriften. 

Geſchichts-, Alterthums-Forſcher, Verein 
647, 


Geſchiedene 23, 27,,35, ſ. Ehejchei: 
dungen, Wievertrauung. 

Geſchlechter 18 ff., in Stadt und Land 
206 f., Sterblichfeit, Todtgeburt 72, 
74 ff., Cholera 140, Selbſtmord 66. 

Seichlechts: Verbindungen 13f., 1. Chen, 
Geburten, Uneheliche Geburten. 

Sefellen ſ. Gehülfen. 

Gejellen: Vereine 631, 

Geſellſchaft Jeſu 635, ſ. Jefuiten. 

Geſinde 288, 289 291, 293, 295, 296 f., 
298, Löhne 529 F., T. Dienflboten. 

Serpinnit: Pflanzen ſ. Handelsgewächie, 
Spinnerei, Baumwolle, Wolle. 

Getreide, Anbau ıc. 233, 234 ff., 236 
bis 239, 242, 243, 245, überhaupt 246, 
ſ. Ertrag, Nahrungswerth, Preiſe. 

Setränfe f. Spirituofen. 

Gewäſſer f. Unland. 


Geburtshülfe 750 ff., 
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Sewaltfame Todesarten f. Hinrichtun: 
en, Mord, Eelbitmord, Todesurfachen, 
Todtſchlag, Verunglüdungen. 

Gewerbe, Beruf, Beichäftigung der Be: 
völferung 287 —299, bezüglich Sterb- 
lichfeit 2A F., 119 ff., Verunglüdungen 
134, Öciftesfranfheit 755, Verwaltung 
762, ſ. Handwerker, Handel, Fabrika— 
tion, Beamte, Militär, Tauglichfeit, 
Zeitſchriften. 

Gewerbe: Beichränfung u. Freiheit 322 f. 

Gcwerbe:Gerichte 407. 

Bewerbe:Kammern 406, 

Gewerbe-Ordnung 319 f. 

Gewerbe: Lehranftalten 727 ff., 731, f. 
Handels-Lehranſtalten, Induftriefehulen, 
Bolytechnifche Schulen. 

Gewerbliche Unterftügungsfaflen 619, 
Bildungs: x. Bereine 632, ſ. Aftien: 
Geſellſchaften. 

Gewitter ſ. Blitzſchlag. 

Gewürz: Pflanzen ſ. Handelsgewächſe. 

Gilden ſ. Zünfte. 

Glaſer, Sterblichkeit 119 ff, übrigens ſ. 
Handwerker. 

Glaubens-Bekenntniß, ſ. Konvertiten, 
Religion, Konfeſſion. 

Gleimſche Stiftung zu Halberſtadt 649, 

Gletſcher, Gisfelder Tirols 219, der 
Schweiz 203, 

Görz f. Küftenland. 

Gold 304 ff., 311, Gin: und Ausfuhr 
460, ſ. Metallgelv. 

Goldarbeiter, Sterblichfeit 119 ff., übri- 
gens ſ. Handwerfer. . 

Goͤldſchläger, Sterblichleit 119 fi. 

Gottesdienſtliche Gebäude ſ. Kirchen. 

Gradisca f. Küftenland, 

Grasland: Kleinftaaten213,247, Mittel: 
ftaaten 214,.247, Preußen 215, 216 


248, Ocflerreih 217, 218, 249, Frei⸗ 
tädte 220, 247, Schweiz 221, 249, 


überhaupf 222, 246 ff., ſ. Ertrag, Heu, 
Wieſen. 
Graupen, Preis 517, ſ. Mühlenfabri— 


kate. 

Graveurs, Sterblichkeit 119 ff., ſ. Hand: 
werker. 

Grenzlänge, Zollverein 438, Oeſter— 
reich 467, Schweiz 483. 

Griechen 163, 167, 168, 169, 170, 1ZL. 

Großherzogthümer L,deutih. Bunde. 

Großmächte, Deutiche 2. 

Grundbeſitz 268 ff., Arten, Parzellirung 
275 ff., |. Orunveigenthum, NealsKrebit, 
Ablöfungen, Grunventlaftung, Gebäude. 

Grundbefiger 296, übrigens ſ. Grund— 
befig, Landwirthe, Landwirthſchaftliche 
Bevölferung, Parzellirung. 
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Grundeigenthum, Ertrag, Werth 542 
bis 558, 

Orundentlaftung f. Ablöfungen. 

Grundfläche f. Gebäude. 

Grundſteuer, Regulirung, Gntjchä: 
digungen 272, 273, ſ. Steuern. 

Gürtler, Sterblichfeit 119 ff., übrigens 
f. Handwerker. 

Güterbeftätiger f. Spediteure. 

Güterverkehr ſ. Gijenbahnen, Poſt, 
Schifffahrt, Ein: und Ausfuhr. 

Guſtav-Adolf-Stiftung, evangeliſcher 
Verein 637, 

Gutsbeſitzer ſ. Gruudbeſitz, Landwirthe. 

Gymnaſien und ähnliche Unterrichts— 
anftalten 723, 733 ff. 


a... fe Wurzel ewächfe. 

äringe —— Sie 518 f., 515, 

Härte des Holzes 512, 

Hafer, Produftion * ff. 242, 243, 246, 
Ein: und Ausfuhr 508, Preife 518 ff., 
f. Getreide. 

a tes 597 f 

Ha ee "596599. 

Ha ee Selbftmord 69, 

Hamburg, allgemeine Statiftif 10, 201, 
35,54, Handel 449 ff., übrigens f. Frei— 
ſtaͤdte. 

Hammel, Gin: u. Ausfuhr 508, ſ. Schafe. 

Handarbeiter: Rleinitaaten288, Mittel— 


faaten 289, Freiſtädte 291, Preußen 
293, 295, Deſterreich 286 f., Schweiz 


298 f., ſ. Arbeiter, Löhne; Fabrikarbeiter, 
Tagelöhner. 

Handel in Ein, Aus: und Durchfuhr: 
Zollverein 434 ff, Hamburg 449 ff., 
Bremen 451 ff., Lübeck 455 f., Mecklen— 
burg 456 f., Holficin 457 f., Deiterreich 
450 ff., Schweiz 473 ff., Verwaltung 
762, ſ. Banken, Eniffahrl, Eijenbahnen, 
Zeitichriften ꝛc. ꝛc. 

Handels-Flotten 355 ff., Gerichte 407, 
Gremien, Kammern 406, Perſonal 294, 
296, 349 — 355 Vereine 641 f., Ter- 
träge 432 f., 1. Aftien- Geſellſchaften. 

Sandelogewäßte, Anbau ꝛc. 228 ff., 
239 f., 242 

Seuneis- Chun ıc. 728, 731. 

Handſchuhmacher, Sievlichteit 119 ff, 
ſ. Handwerfer. 

Handwerf, Handwerker 319 ff., 
Juden 641, Sterblichkeit 118 ff., Lö 
539541, ſ. Kranfheiten Tauglichfeit, 
Verunglüdungen, Unterfügun skaſſen, 
Kredit, Vorſchuß-⸗, Konſum-, Rohſtoff— 
Vereine: Gewerbe. 

Handwerfer-Bund 641, 

Hanf ſ. Handelsgewächie, 


Hannover, Ledermarkt 405, übrigens 
ſ. Mittelftaaten. 

Hanfeftädte f. Freiftüdte. 

Haushalt 525, der Arbeiter 341 f., 
ſ. Budget, Preife, Konfumtion. 

Haufirer 350 ff. 

Havel, Schifffahrt 372, 

Hebammen 750 ff. 

Heer f. Militär. 

Heerführer ſ. Offiziere. 

Heilbronn, Ledermeſſe 405. 

Heilgehülfen 752, 

Heilwiſſenſchaft, Heilperfonalf. eg 
Apotheker, Hebammen ‚ Thierärzte; 
dizin. 

Heizfraft von Holz und Kohlen 511, 512. 

Herbergen, dhriftliche ze. 630, BL 

Herrenhaus ſ. Landes- Vertretungen, 
Landſtaͤnde. 

Herrnhuter 166, 169, 

Herzogthümer im deutjchen Bunde 1 

Heften («Darmftadt), Großherzogthum, f. 
Mittelftaaten. 

Heſſen (Gaflel), Kurfürftenthum, ſ. Kur: 
heffen, übrigens Mittelitanten. 

Helfen (Homburg), Landgrafichaft, |. 
Kleinftaaten. 

Heu f. Grasland, Futter. 

Hinrichtungen '85, 706, 707. 

Fir 60, 261, 262, 263. 
ochwald 259, 260, 261, 262, 

Höfe f. Unland, and, wohnſi 

Höfer, Viktualienhändler 350 ff. 

Hofämter, Hofftaaten 655 f., f. Staats: 
männer. 

Hohenzollern 
ſ. Preußen. 

Holitein, Handel 457 ff., übrigens |. 
Mittelftaaten. 

Holz, in: und Ausfuhr 508 ff, 510, 
Verbrauh 509 f., Preis 517 Dieb: 
ftähle 705, übrigens f. Foritland, Er: 
trag, Härte, Heizkraft. 

Homdopathen, Verein 647, f. Aerzte, 
Heilwifienichaft. 

Hopfen 232, |. Gewürzpflanzen. 

Horfenbau: :Bereine 644, 

Hospitäler 630 f., ſ. 
Kranfenpflege. 

Hühnerzuct: Vereine 643, f. Federvieh. 

Hülfsverein, Deutfcher € 652; f. Unter: 
ſtützungs-Vereine. 

Hüljfenfrücte 235, 240 ff., 242, 243, 
244, 245, 246, Ein- und Ausfuhr 508, 
Preis BI ff. 

Hüutten⸗ Betrieb 304 ff., 311 f., Beamten: 
befoldungen 770 f., f. Arbeiter, Löhne, 
Fabrikation, Zeitichriften. 

Humanitäte: Sefellfchaften 647. 


1, Geburten 49, übrigens 


Armenpflege, 


Humboldt:Stiftung 649. 

Hundswuth ſ. — 

Huffiten 169, 

Hutmacher, Sterblichkeit 119 ff., übrigens 
f. J—— f 

Hypotheken-Kredit 562 ff., 612, 609 
Ordnung 565, Verficherun 567, 570, 
ſ. Schulden, Verfhuldiing, cal-Krebit- 
anftalten, Pfandbriefe,. entenbricfe, 


Jagd 267, 

Jagdfarten 272. 

J ——————— bezüglich Sterblichkeit 59, 
70, 82, 102, in Stadt und Land 210, 
bezüglich Selbſtmorde 68, 

Jefuiten f. Geſellſchaft Jefu. 

Immobiliarwerth 554, f. Real:Kredit, 
Schulden, Verfiherung. 

Induftrie f. Aktion Gefellfhaften, Ge: 
werbe, Babrifation, Handel, Arbeiter, 
Zeitichriften, Fachſchulen. 

Ingenieurs, Sterblichfeit 95 ff., ſ. Archi— 
teften. 

Innere Miffton f. Miffion, 

Innungen 587, ſ. Gew.:Befchränfung. 

Snfpirirte 165. 

Inftrumentenmader, Sterblichkeit 
119 ff., übrigens ſ. Handwerfer, Ge: 
werbe, Fabrifation. 

Johannis:Stift und Verein 634. 

Johanniterorden 632, 

Journaliften, Schriftiteller, Bereine 


648, 

Irre, Irren:Anftalten 754 ff., ſ. Geiftes: 
franfe. 

Irwingianer 169, 171. 

Ifraecliten: Kleinftaaten 164, Mittel: 
ftaaten 165, Preußen 168 ff., Defterreich 
163, 170, Freiftädte 171 Schweiz 172, 
Ehen, Geburten ꝛc. 175 f., 181, Sterb- 
lichfeit, Zebenstauer 182 f., Gewerbe 
641, Religionsmwechfel 184, Verbrecher ıc. 
705, ſ. Judenthum, 

Italiener 163, 164. 

Judenth um, Reform: Berein 638, |. Ifrae: 
liten. 

Jünglings:Bereine 631. 

Jugendſchriften f. Zeitichriften. 

Jungfrauen, Junggefellen, Eheſchlie— 
fung 23, 

Jun — Ein⸗ u. Ausfuhr bOſs, übrigens 
ſ. Rindvieh. 

Jurisprudenz ſ. Rechtswiſſenſchaft. 

Juriſten, Sterblichkeit 93 ff, Vereine 
eehranſtalten 739, 742, ſ. Univer: 

Juftiz, Verwaltung, Inftanzen ıc. 690 ff., 
Beamte 294, 296, Befoldungen 772, 
f. Juriften. 


Kapdetten:Anftalten 730 f. 

Kälber, Ein: und Ausfuhr 508, f. Fleifch, 
Rindvich. 

Käfe, Produktion, Konfumtion, Ein: und 
Ausfuhr 514, 515. 

Käſe-Vereine 654. 

Kaffee, Ein: und Ausfuhr, Konfum 
500 f., 515. 

Kaffechäufer f. Gafthöfe. 

Kaffee-Surrogate ſ. Cichorie, Gewürz: 
pflanzen. 

Kaffeewicke f. Gewürzpflanzen. 

Kalender 490—492. 

Kammern ſ. Landflände, Volks : Ver: 
tretungen. 

Kanäle ſ. Wafferftraßen., 

Kanthariden 268. 

Kapital, Beſitz und Anlage 562 ff., in 
Induftrie 621 ff., in Hypothefen 562 ff., 
609, 612, 622, f. Schulden, Sparfaflen. 

Kartoffeln, Produftion 233 ff., 242, 
243, 246, Preis 517 ff., f. Getreide. 

Kaif en: Anweifungen ‚ Kaflenfcheine f. 
Papiergelv. 

Kajfuben 160. 

Katholiken ſ. Religien, Kirihen. 

Katholifche Vereine 634. 

Kattundruder, Sterblichkeit 119 ff, 
ſ. Fabrifation. 

Kaufleute 350— 354, Sterblichkeit 95 ff, 
119 #., f. Handels-Perſonal. 

Kaufmänniſche Vereine 642, 

Kehlabſchneiden, Selbſtmord 69. 

Kindbetterinnen, Sterblichkeit 58, 60, 
61, 72, 81, 758 f., ſ. Hebammen, Ge: 
——— 

Kinder: Zahl 14, 15, 18, 29, 33 f., 35 
in Stadt und Land 206, Sterblidfeit 
80, 83, 87, beim Militär 128, f. Ge: 
burten, Alter, Findelhäufer, Selbftmord, 
Verunglückungen. 

Kinder-Hospfitäler und ähnliche An: 
Anſtalten 630, ſ. Bewahranſtalten, 
Rettungshäufer. 

Kinderpflegen f. Bewahranftalten. 

Kirchen 216, 712 f., Vermögen ıc. 744 ff., 
ſ. Geiftlihe, Klöfter, Kultus, Orden, 
Religion, Schenfungen, Vermädhtniffe. 

Kirhentag, evangeliicher 635. 

Kirchliche Bereine 633 ff. 

Klee ſ. Futter, Futterfräuter, 

Kleider, Preis 517. 

Kleinfttaaten im beutjhen Bunde 2, 
Gchietsumfang, Bevölferung, Nahrung 
4,11 und „Nachträge“, Gefchlecht, Alter, 

amilien, Ehen, Trauungen 14, 36, 
Geburten 36 f., Sterblichten 57 f., 87, 
Auswanderung 145 f., Nationalität 
157 f., Religion 164, 173, Wohnftg 
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185, 205, Bodenkultur 212 fj., 222, 
Meinbau 224, Grundbeſitz 273 ff., 287 
Bergbau 299, 302, Hütten 304 ff,, Sa: 
linen 307 f., Gewerbe 288, 298, Fabrif. 
323—326, Grundeigenthum, Öebäude, 
Merth und Ertrag 544 f., 554, 564 f., 
Sparfafien 608, 612, Kandjtande, Bolfe- 
Vertretungen 779 ff. Uebrigens f. Erz 
trag; Forſtland, Hochwald, Laubholz, 
Staatsforften ; Ablöfungen, Parzellirung 


u.f.w. u. ſ. w. 

Klempner, Sterblichkeit 119 ff., ſ. Hand: 
werker. 

Klerus ſ. Geiſtliche. 

Klima wirkt auf die Sterblichkeit ac, 91, 
f. Jahreszeiten. 

Klöfter 715, 717— 720,721, Vermögen ıc. 
744 ff, 748 f. 

Knappſchafts-Vereine 618. 

Knöterich, Farben-Kn. f. Farbenpflanzen. 

Köche, Sterblihfeit 119 ff., f. Gafthöfe. 

Königreiche im deutfchen Bunde 1. 

Kohl f. Gemüfe, Futterfräuter. 

Kohlen 317,318, 510, Gin: und Ausfuhr 
508 ff., Gasmaterial 625, ſ. Bergbau, 
Heizfraft, — — 

Kommandit-Geſeillſchaften 621, ſ. Aktien— 
Geſellſchaften, Banken, Handel. 

Kommunal-Verbände 576 ff., ſ. Ge— 
meinden. 

Kommunikanten 184. 

Konfeſſion bezüglich Ehen 175 — 179 
Geburten 179 ff., Sterblichkeit 181, Mi: 
litär-Tauglichfeit 183, f. Geiftliche, Kir 
hen, Religion. 

Konkurſe 692 ff., f. Gante. 

Konifription zum Militärdienft 668, 

Konfumtion dernothwendigften Lebens: 
bedürfniſſe ꝛc. 499 ff., 690. 

Konfum:PBereine 620. 

Konventionelle Stromfhifffahrt 360, 

Konvertiten, Belchrte 183 f. 

Korbmaher, Sterblichfeiti 19ff. ſ. Hand: 
werfer. 

Korporationen j. Öcmeinden ꝛc.; Ver: 
eine, Afloziation; Kirchen; Schulen x. 

Kränzchen 627, i 

Kranfenpflege: Anftalten216,754, 759, 
Vereine 630 f., f. Schenkungen, Ber: 
mächtniffe, Aerzte. 

Krankheiten der Handwerfer 121 ff., 
Militärperfonen 99 ff., ſ. Todesurfachen, 
Sterblichkeit. 

Krapp f. Barbepflanzen. 

Krebs, Todedurfache 124. 

Kredit:Anftalten für Orundbefiger 562 ff., 
für Gewerbe 620, |. Handwerker, Banfen. 

Kreis:Sefretäre, Befoldungen 773, 

Kreise f. Kommunal:Berbände, 





Kreuzbandſendungen f. Bolt. 

Kriegs: Flotten 673 ff., Schulen 730 f., 
f. Yilitär. 

Kriminal:Statiftif 692 ff. 709, 

Krippen f. Säuglinge. 

Kroaten 163. 

Kroatien und Slavonien, jeßiger Um- 
fang ꝛc. 2 f, 

Krüge f. Gafthöfe, 

a Ein: und Ausfuhr 508, f. Rind— 
vieh. 

Kümmel ſ. Gewürzpflanzen. 

Künſte ſ. Zeitfchriften, Kunft-. 

Künſtler 294, 296, Sterblichkeit 95 ff, 
Löhne 539 ff., f. Künſte, Kunft«. 

Kürſchner, Sterblichkeit 119 ff., ſ. Hand— 
werfer. 

Küftenland im deutfchen Bunde 1, 8, 

Küftenfhifffagrt f. Binnenfchifffahrt, 

Kultur: Aufwand 544 ff., 548, |. Boden, 
Ertrag. 

Kultus, Koſten, Etiftungen 744 ff., 
f. Kirchen, Geiftliche, Klöfter ze. 

Kunſtſtraßen j. Ehauffeen. 

Kunft:-Vereine 649 —651, 
Schulen 724, 731. 

Kupferhämmer f. Eifenhämmer, Fabri— 
fation, 

Kurateln f. Bormundfchaften. 

Kurheifen, polit. Unterftüßungs:Berein 
653, f. Heflen, Kurfürftentgum, Mittel: 
ftaaten. 

Kurzwaaren : Händler, ſ. Kaufleute, 
Handel. 


Radirer, Sterblichfeit 119 ff., f. Hand- 
werfer. 
Ladiner 263. 


Afademien, 


Ländliche —— ſ. Grundbeſitz, 
Kredit-Anſtalten, Real-Kredit-Inſtitute, 
Pfandbriefe. 


Lahn, Schifffahrt 366. 
Lampen f.Leuchtwerth. 
Land, plattes, ſ. Wohnfitz. 
Landesfarben 656, 
Landesvertretungen 779 ff., 786 ff 
Landgüter f. Grunpbefig, Wohnfis. 
Landräthe, Befoldungen 773. 
gandftände 779 ff. i 
Landſtraßen ſ. Ehauffeen. 
Landtransport-Verſicherung 599 ff. 
Landwehr 668, 670 ff. 
Landwirthe, Sterblichkeit 95 ff., 119 ff., 
- f. Landwirthfchaft. 
Landwirtbfhaft, Gewerbe: Klein: 
ftaaten 288, 289, Mittelftaaten 289 bis 
291, Freifläbte 291, Preußen 294, 295, 
522, DOefterreih 296 f., Schweiz 298, 
öhne 528 ff., Vereine 642—647, Zeit: 


ichriften 646, Lehranſtalten aller Zweige 
725 ff., 731, Verwaltung 762, |. Wohnfig. 

Landwirthichaftlice Bevilferung j 
Landwirthichaft. 

Laubholz 259—263. 

Lauenburg f. Holitein. 

Lazarethe 759, 760. 

Cebensdauer 5 59, 68, 65, 70,85, 1827. 

Lebensverfiherung 602—606. 

Ledermärkte f. Heilbronn, Hannover. 

Lehrer, Sterblichkeit 98 ff. 119 ff., Be: 
ſoldungen 773 f., Vereine 648, | f. Schu 
len, Unterricht. — 

Lehrlinge ſ. Gehülfen. 

Leichen-Vereine 632. 

Leih-Bibliotheken 484 fi. 

Lein ſ. Handelögemwächie. 

—— Leinwand), Linnen, Preis 517, 

Weberei. 

ee, . Babrifation, Weberei. 

Leipzig, Buchhandel ıc. ABB, 

Leipziger Schlacht, Vereine 652, 

Lerchen ſ. Bogelfang. 

Leſe? Vereine 648, 

Leuchtkraft, Leuchtwertb ac. von Lampen, 
Licht, Gas 623. 

Leuchtwerth j. Leuchtkraft. 

Levantiner Thaler 

Licht ſ. Leuchtwerth. 

Liechtenſtein ſ. Kleinſtaaten. 

Limburg ſ. Mittelſtaaten. 

Linſen ſ. Hülſenfrüchte. 

Lippe, Schifffahrt 369, 370. 

Lippe (-Detmetv) f. Mittelftaaten. 

tippe (Schaumburg) ſ. Kleinitaaten. 

Lippowaner LZL 

Kiterarifche Gefellfhaften 648. 


Literarifcher Verkehr 484 bis 499, ſ. 


Bücher. 

Literaten 294, 296, ſ. Journaliften. 

Yiteratur 199, f. Zeitichriften. 

Lithauer 160 1. 

Locomotiven f. Dampfmafchinen, Eijen- 
bahnen. 

Löhne 528-542, 

Logen f Freimaurer. 

— — venetian. Königreich 10. 
Louifenorden 632, 

Ludwigs-Miffiondverein 634, 

Lübeck 10, 38 f., 55, 200 f., Handel 
455 ff., f. Freiftädte. 

Lutheraner 164, 165, 168, 170, 174, 
j. Alt-Lutheraner. 

Luremburg f. Mittelftaaten, 

Lyceen f. Gymnafien. 


Mägdeherbergen 630, 631. 
Mähren (Mährer) 160 f., 163. 
Mährifche Brüder 171, ſ. Hufliten. 
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Mäfler 350—554. 

Märfte 402 ff., 522. 

Mäpigfeits- Vereine 638, 

Magdalenen-Inftitute 630. 

Maın, Schifffahrt 366, 367, 369, 

Mais 235, 242, |. Getreide. 

Maler, € Sterblichkeit 110 ff., Verun— 
glücdungen 134, ſ. Handwerker, Künſiler, 
Kunſt⸗ Academien. 

Marine j. Kriegsflotten, Militär. 

Markſchwamm, Todesurfache 124. 

Mafchinenbauer, Sterblichfeit 119 ff., 
ſ. Rabrifation, 

Mafchinen: Fabriken j. Fabrifatien. 

Mafuren 159 f. 

Maße und Gewichte 431 fi. 

Mathematiter, Verein 648, 

Maulbeerbäume ſ Seidenbau. 

Mauleſel, Maulthiere ſ. Viehſtand. 

Maurer 320 ff., Sterblichfeit 119, Ber: 
unglüdung 134, ſ. Alicfarbeiter, & Hand: 
werfer. 

Mechaniker, 
Künſtler. 

Mecklenburg: uneheliche Geburten 40, 
Handel 456 f., Hypotheken- Orvuung 
565, f. Kleinftauten, Mittelitaaten. 

Medlenburg:- Schwerin, f. Mittel: 
ftaaten. 

Medlenburg- Strelig, j. Kleinftaaten. 

Medizinalwefen 750 fi. 

Mediziner 750, ſ. Zeitjchrijten, Univer- 
fitäten, Aerzte. 

Mehl, Mühlenfabrifate 508, 

Mehrlings: Geburten 144, 

Meifter |. Handwerker, Gewerbe: Be: 
jhränfung. 

Melancolie j. Ge.ftesfranfe. 

Melivorationen f. Landwirtbichaft. 

Mengeforn ſ. Getreide, 

Mennoniten 165, 166, 168, 169, 171, 
Shen, Geburten 175 [., 181. 

Meilen 403 ff. 

Metall: Fabriken ſ. Babrifation, 

Metallgeld 408—414, 

Metallgieper, Sterblichfeit 119, ſ. Ba: 
brifarbeiter. 

Meteorologie, Vereine 648, 

Methopdiiten 1ZL 

Mebger, Sterblichfeit 119 ff., |. Hand: 
werfer, 

Miethzinsfür Gebäude 560f. ſ. Gebäude. 

Milch-Produktion 561 f., ſ. Butter. 

Militär: Kleinftaaten, Mittelitaaten 289 
bis 291, Freiſtädte 291, Breußen 294, 
295 ‚ Oefterreich 9, 10, 296,297, Schweiz 
298, Nationalität 163, Chefchliefungen 
129, uneheliche Geburten 130 f., Taug: 
lichfeit 109—117, in Stadt und Sand 


Sterblichkeit 119 ff., ſ. 
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128, 208, der Konfeffionen 183, Sterb- 
lichfeit 97 ff., 125, Sclbitmord 101 ff., 
Organifation 660 ff., Erſatz 667 ff., 
Dienitzeit 669, Offlziercorps 669, Ver: 
eine 632, 653, Stärfe, Koftenaufwand 
658 ff, fi., Strafrechtepflege TIL, 
Schulbildung 731 ff., 737, 739, 741, 
Lchranftalten 730 f., Medizinalweſen, 
Aerzte 750 ff, Befoldungen 769, TR. 

Militärbeamte, Bejoldungen 769, 778. 

Mineralwäffer 761, f. Bäder. 

Miniiter f. Staatsmänner, 

Minifterien 657, 770. 

Miichehen 176—179. 

Miſſion, innere 634, 635 ff., äußere 
634, 638, 

Mirtelläandif ches Meerf. Stromgebiete, 

Mittelſchulen 737, ſ. Elementarſchulen. 

Mittelftanten im deutſchen Bunde 2 
Gebiet ıc. 5 Bevölferungs-Verhältniffe 
15 ff., 36, Geburten 39 ff., Sterblichfeit 
58 ff., 87, Auswanderung 147 f., Nas 
tionalität, Sprache 158, Religion 164, 


173, Wohnfig 187 fj., 205, Bodenfultur- 


2137., 222, Weinbau 225, Grundbeſitz 
275 ff., Bergbau 300 bis 303, Hütten 
304 ff., Salinen 307 f., Gewerbe, Beruf 
289 ff., 298, Fabrikation 326 —338 
Srundeigenthbum, Gebäude, Werth ac. 
544 f., 554, Schulden 564— 568, E par: 
kaſſen 608, 612, Randesvertretung, Lands 
ſtaͤnde ıc. 781 ff., übrigens j. Ablofungen, 
Aderland, Ertrag, Getreide, Grasland, 
Borftland, Parzellirung u. f. w. u. f. w. 
Mobiliarwerth 559 ff., ſ. Verficherun: 


en. 
Mönde j. Klöfter. 
Moldau, Schifffahrt 371. 
Monopole ſ. Tabaf, Salz in Oeſterreich. 
Mord 85, 
Mormonen 175. 
Mojel, Schifffahrt 366, 369, 
Mühlen j. Babrifatton. 
Mühlenfabrifate ſ. Mehl. 
Müller, Sterblichfeit 119 ff., Verun— 
glücdungen 134, |. Handwerfer. 
Münzen f. Metallgelv. 
Muhameraner 17ZL 
Muſcheln, Berlmufceln 268, 
Mujifanten 350, 352, Sterblichkeit 
119 f., ſ. Künſtler, Handwerker 
Mufif-DVereine 650, Schulen ıc. 724, 731. 
Mufter: Mirthichaften 727, ſ. Landwirth: 


ichaft. 
Mufterzeichnen-Schulen f. Zeichnenſch. 
Nadler, Sterblichkeit 119 ff., ſ. Hand: 


werfer, 
Näh-Vereine 629. 


Nahrungswerth, Getreide, Kartoffeln 
258, Fleiſch 257. 

Naſſau j. Mittelitaaten, 

Nationaldank ſ. Veteranen. 

Nationale Vereine 652, 

Nationalfonds in Preugen 653. 

Nationalität, Sprache 157 ff., Schweiz 
13, Defterreichs Militär 163, 

Nattonalrathı der Schweiz 787. 

Nationalverein 652. 

Naturforfcher, Vereine 647. 

Naturwiffenfhaften ſ. Zeitichriften. 

Naumburg a. S., Meile 404, . 

Nautifer, Verein 648. 

Nedar, Schifffahrt 366, 367. 

Nefiel f. Handelsgewächie. 

Niederländifch-Reformirte 169, 17L 

Nonnen ſ. Klöfter. 

Nordſee |. Stromgebiete. 

Noten ſ. Banfnoten. 

Nupland, Ertrag 544 ff. 


Ober: Präfidien ſ. Provinzial : Ver: 
waltung. 

Obſtbau 223 f., Vereine 644, 

Obftplantagen f. Gartenland. 

Ochſen, Stiere, Ein: und Ausfuhr 508, 
ſ. Rindvieh. 

Oder, Schifffahrt 372 

Del, Produktion 2. 239, Ein: und Aus- 
fuhr 508, Preis 517, ſ. Leuchtwerth. 

Oelfrüchte f. Handelsgewächſe. 

Oeſterreich im deutſchen Bunde 1, 11, 
Umfang, Bevölkerung ıc. 3, 7 f., 11, 
Geſchlecht, Alter, Bamlien, Trauungen 
36, 129, 130, Geburten 49 ff., 56 
130 ff., Findelhäufer 53, Sterblichfei 
82 ff., 37, 102 ff., 128, Selbitmord, 
PVerunglüdungen, Hinrichtungen ꝛc. 
104 ff., Auswanderung 153 f., 156, 
Nationalität, Sprache 162 ff., Religio: 
nen 170 f., Wohnſitz 197 ff., 205, Boden: 
Kultur ıc. 217 ff., 222, 245, Wein: 
bau 227, Bergbau, Hütten, Salinen 
310 ff. 557, Gewerbe ıc. 205 ff., 298 
Babrifation 340 ff., Handel 459 ff, 
Grundbeſitz 283 ff., 287, Grundeigen: 
thum, Gebäude, Werth, Ertrag 547 ff., 
554, Verfchuldung 571, 572, Sparfaffen 
610— 612, Vereine 654, Militär 9, 10, 
658, 659, 667, 668, 669, 670, Landes: 
vertrefungen 784 ff., übrigens ſ. Ab- 
löfungen, Chauſſeen, Shen, iſenbahnen, 
Ertrag, Forſtland, Geburten, Militär, 
Preiſe u. ſ. w. u. ſ. w. 

Offiziere, Sterblichfeit 95 ff., Ausbil: 
dung 20.669, Adel 669, Befoldungen 778. 

Oldenburg, uncheliche Se 39 

ſ 


übrigens ſ. Kleinſtaaten. 


Orden, Ehrenzeichen 655 j. 
Ornithologen, Verein 647. 
Oſtſee ſ. Stromgebiete. 


Packetſendungen ſ. Poſt. 

Pädagogen, Vereine 648, 

Pädagogik f. Zeitfchriften. 

Papier, Konjum 349, |. Bücher. 

PBapierfabrifen 348. 

Papiergeld 415 ff., f. Banfnoten. 

Papiermacher, Sterblichkeit 119 fi. 

Barticuliers, Sterblicfeit 119 ff., f. 
Rentiers. 

Parzellirung des Bodens 273—287. 

Paſfagiere f. Eifenbahnen, Poſt, Schiff: 
fahrt. 

Patrimonialgerichte 692, 703 f. 

Patriotifcher Verein 653. 

Penfions-Anftalten 604, 

Berlfifcherei 268, 

Peſtalozzi-Vereine 648, 

Pfandbriefe 568 f. 

Pfarren, Pfarrer, Pfarrbezirke, f. Kirche, 
Seiftliche, Pfründen. 

Pfefferküchler, Sterblichkeit 119 ff. 
ſ. Bäder. 

Pferde, Ein: und Ausfuhr 508, ſ. Vieh: 


ftand. 
Pferdefraft, Maß 512. 
Pferdezucht, Vereine 642 ff. 
Pfründen f. Befoldungen. 
Pharmazeuten f. Apotheker. 
Philipponen j. Griechen. 
Vhilologen, Verein 648. 
Philologie, Philofophie, ſ. Zeitſchriften, 
Univerfitäten. 
Pius-Vereine 634. 
Boden 58, 60, 61, 72, 81, 85, 141 ff. 


Polen seufens 180 .; Defterreiche 163. 

PBolitifche Vereine 653, 

Polizei 679. 

Polytechniſche Geſellſchaften 647, Schu: 
len 729., 731, 743, 750, 

Pomologiſche Vereine 643 ff. 

Vofamentiere, Sterblichfeit, Krank: 
heiten 119 ff., Zehranftalt 729, |. Hand: 
werfer. 

Poſt 394—399. 

Poſtbeamte, Sterblichkeit 95 ff., Be 
foldungen 770. 

Poſtſtraßen ſ. Chauſſeen. 

Prädien f. Dörfer. 

Präſenz bei den Fahnen f. Dienftzeit. 

Preife, Stand und Steigerung 516 ff., 
Einfluß auf u SORRa 
22, 88, 140, f. Theuerung. 

Presbyterianer 171 i 

Preußen im deutfchen Bunde 1, 11, Um: 


fang, Bevölferung, Volksmehrung 6, 7, 


11, Gejchlecht, Alter, Familien 18,36, 
in Stadt und Rand 206 ff., Chen, 
Zrauungen 26, 36, 129 f., 206, 207 
209, Geburten 46-49, 56, Sterblic: 
feit Z1 f., 87, 102 f., 128, 206 fi., 
Auswanderung 152, 156, Nutienalitüt, 
Sprache 159 ff., Religionen 167 ff., 173, 
Wohnſitz 193 ff., 205 ff. Boden= Kultur ıc. 
214 f., 222, Weinbau 226, Grundbeſitz 
280 ff, 287, 544 f., 554, 557, er: 
ſchuldung 568—570, Yergbau, Hütten 
Salinen 300 ff., 557, Gewerbe, Beru 
292 ff., 298, Fubrifation 334 — 338, 
Preife, Steigerung 519— 525, Spar: 
kaſſen 608—610, 612, Landesvertretun— 
gen 784, übr. f. 9 ungen, Aderland, 
rtrag, Forſtland, Gartenland, Gras— 
land; Handel, Eiſenbahnen, Chauſſeen, 
Schifffahrt ıc.; Militär u. ſ. w. u. ſ. w. 
Privat-Schulen ac. ſ. Schulen. 
Profeſſoren f. Gelehrte, Univerfitäten. 
Progymnafien ſ. Öymnafien. 
Profeftanten, Vereine 638, f. Religion. 


ProvinzialsBerwaltung, Befoldungen 
771. 


Provinzen ſ. KRommunal:Berbände. 
PBrozefie 692 fi. 
Puszten f. Dörfer. 


Quellen ſ. Bäder, Mineralwäfler, 


Naſende f. Geiftesfranfe, 
Rauhes Haus zu Horn bei Hamburg 
630 


Neal: Kredit:Snititute 562 fi. 
Realrechte, gewerbliche 323. 
Realfhulen 723, 733 ff. 
Rebtswifienihait ſ. Zeitfchriften. 
Reformirte, Kleinjtaaten 164, Mittel: 
ftaaten 165, Preußen 168, Dejterreich 
170, Freiädte 171, Schweiz 172, über- 
haupt 174, f. Religion, Konfeifton. 

Regierungen Preußens, Beamtenbejol- 
dungen T71, 

Negulirungen ſ. Ablöfungen. 

Reichsrath Defterreichs 784 T. 

Reihsitrafen T. Poflitraßen. 

Reinertrag j. Ertrag. 

Neis 244 

Reifende ſ. Paflagiere. 

Religiöfe Vereine 633. 

Religion 164—173, in Bezug auf Ehen, 
Geburten ꝛc. 175 ff., Geiltesfranfheit 
755, 757, 

Religionswechſel 183, f. Konvertiten. 

Nenten:Anftalten f. Rentenverfiherung. 

Rentenbanfen 271, 569, j. Ablöfungen. 

Renten Perfiherung 602 ff. 

Rentiers, Particuliers: Klein: u. Mittel 
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ftaaten 289 bis 291, Freiſtädte 291, 
Preußen 294, 295 Oefterreich 296 Bf, ; 
Schweiz 298, Eterblichfeit 119 ff. 

Referve beim Militär 669, 

Reſſoureen, ©ejelligfeitsvereine 627, 

Rettungs-Häufer und Vereine 630, 631, 

Reuß älterer und jüngerer Linie f, Rlein- 
ftaaten. 

Rhein-Schifffahrt 363— 370. 

Nichter, Befoldungen 772, 

Riemer, Sterblichfeit 119 ff, j. Hand— 
werfer.. 

Rindvich f. Vichitand, 

Rindvichzucht, Vereine 642 ff. 

Nittergüter 275 ff., ſ. Grundbeſitz, Par— 
ellirung. 

Ritterſchaftliche Kreditvereine 564 ff, 

Ritter-Stiftung 649, 

Roggen, Prodüktion 233 ff., 242, 243 
Ar Gin nnd Ausfuhr 508, Preis 

„ſ. Aderland, Getreide, 

Robeifen 317, 818, . Eiſen. 

Rohrſ diage 

Rohſtoff- 620. 

Romanen ſ. Italiener, Friauler, Ladiner. 

Rotten ſ. Dörfer. 

Rübenbau 235, 244, 
Zuderfabrifafien UT 231 f, 

Rüben: Zuderfabrifation 341, 

Ruhr, Echifffahrt 366, 

Ruſtikalbeſitz f. Grundbeſitz. 

Ruthenen 163 


Saale, Schifffahrt 371, 
Saar, Schifffahrt 369, 
Sachſen, Königreich, f. Mittelftaaten. 
Sachfen: Altenburg, Coburg-Gotha, Mei: 
ningen, ſ. Rleinftaaten, 
Sahjen-Meimar, Familien, Trauungen, 
Geburten 37, ſ. Kleinftaaten. 
a Sterblichfeit 119 ff, ſ. Künftler, 
ufi 


245 f., behufs 
442 fi. 


Sänger-Bünde, Vereine 650 ff. 

Säulen: :Wahnfinn 126, 

Säuglinge f. Bewahranftalten. 

Saflor ſ. Farbepflanzen. 

Salinen: Klein: MWittelftaaten 307 ff, 
Preußen 308 T. Oeſterreich 312—315, 
567, Verwaltung, Befoldungen 70 * 
fẽ— Salz, Zeitſchriften. 

Salinenarbeiter 532 ff., ſ. Arbeiter. 

Salz, Produftion, —— 317, 318, 
512, 515, 557, Ein: und usfuhr 508, 
512, Preife, Steuern 513, f. Hiringe, S 
Salinen, 

Samariters Herbergen 630. 

Santtäts-Perfonal 294,296, Anftalten 
j. Nerzte, Hebammen, Apotheker, Kran: 
fen;, vren-Anftalten u. ſ. w. 


Sattler, Krankheiten, Sterblichkeit 119 ff., 
ſ Handwerker. 

Savi gny⸗Stiftung 649, 

& J a ie, e, Ein- und Yusfuhr 508, ſ. Vieh: 


Shetinät: „Vereine 642 ff. 
Schankwirthe ſ. Gaſthöfe. 
Scharte ſ. Farbepflanzen. 
Schauſpieler, Eterbliifeit 
f. Künitler, Theater. 
Sheivemünze ſ. Metallgeld. 
Haan an Kirchen ıc. 680, 
ieferdeder f. Dachdecker. 
Schiffbrüchige, Verein 632 
Schiffe, Werth 561, f. Schifffahrt. 
Schiffer, Sterblichfeit 119 fi, 2er: 
unglüchungen 134, |. Handwerker. 
Schifffahrt 350 ff., Aktien-Geſellſchaften 
622 Lehranftalten (Schifffahrts: Schu: 
en 2.) 729, 730, 731, ſ. Seejchifffahrt, 
Seeverſi icherung, Stromihifffahtt. 
Schiffs— :Mükler |. Mäkler. 
Schiffs-Verſicherung ſ. See-Verſicherung, 
Aa era 
Schiller— — ne re 
Schlädter, Sterblichfeit 119 ff., f. Hand 
werfer, Bleifcher. 


19 fi. 


Schlag-, Blut, Stickfluß 72 i. 
Egieiwig.e :Solfein, ——— 
ereine 652 


en  eterbiiäfeit 119 ff, |. dand- 

werfer, 
ne 268, 

neider, Krankheiten, Sterblichfei® 

119 ff., Löhne 517, ſ. Handwerfer. 
Schornfteinfeger, Sterblichkeit 119 ff., 

Berunglüdungen 134, j. Handwerker. 
Schreiber, Sterbliäf. 119 ff. ſ. Beamte. 
Schreiner, Sterblicht. 119 fr, f. Hand— 
Wwerker, Tiſchler. 


S ri ft fteller ſ. Gelehrte, —— 
Schützen— — 653, 
Schuhe, Preis 

Schuh ma her, Sterblichkeit, Kranfheiten 
119 ff. |. Handwerker. 

Schulden der Staaten 658, der Ge: 
meinden ꝛc. 567 ff., ſ. Srundbefi is, Hypo: 
thekar⸗Kredit. 

Schulen 216, 722 ff., Schenkungen, Ver- 
maͤchtniſſe 680, Koiten 744 ff. 
ei uß:Mannjchaft 679. 

uß:Bereine 630. 

Schwanenorben 632, 633. 

Schwarzburg: Sondershaufen u.Rudol: 
ſtadt ſ. Kleinftaaten. 

Schwarzes Meer ſ. Stromgebiete. 


Öl 
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Schweine, Ferkel, Ein: und Ausfuhr 508, 
f. Viehſtand. 

Schweiz: Umfang, Bevölferung ıc. 12, 
13, 35, 36, Geburten 55, Sterblichkeit 
86, 87, Auswanderung 155, 156, Nas 
tionalitäten, Spradhe 13, 163 ff., Re: 
ligionen 172 f., Wohnftg 203 ff., Boden- 
Kultur ıc. 220 ff., 222, 245, Getreide: 
preife 526 f., Grundbeſitz 286, 287, 553, 
554,555, 572 f., Sparfaffen 612, Ron- 
fumtion, Ginfommen 689 f., Bergbau, 
Hütten, Salinen 316, 317, Gewerbe, 
Beruf 297, 298, Fabrikation 346 ff. 
Handel 473—483, Vereine 654, Militär 
671 ff., Beamtenbefoldungen 777, Bun: 
des-VBerfammlung 787, übrigens ſ. Ab: 
löfungen, Aderland u. ſ. w. u. f. w. 

Schwindfudt, Häufigkeit 123, 

Schwurgerichte 691 ff. 

Scee:Serichte 407. 

See:Handel f. Seefchifffahrt. 

Seemannsfhule 648. 

Seen, Schifffahrt 375, ſ. Binnenſchifffahrt. 

Seefhifffahrt 355—359. 

Sec:Berfiherung 599 ff. 

Seide, Produktion, Konfumtion 264 f., 
341 f., 505 ff., 515, ſ. Spinnerei, We: 
berei. 

Seivenbau 264 f., |. 
Verein. . 
Seidenpflangen j. Handelsgewächie. 
Seidenzucht-Vereine 643 ff., Cchranftal: 

ten 727, ſ. Seidenbau, 

„Seifenfieder, Sterblichfeit 119 ff. 

Seiler, Sterblichfeit 119 ff., ſ. Hand: 
werfer. 

Seftirer f. Difjiventen. 

Selbſthülfe, foziale 612—621. 

Selbſtmord 58, 60, 61, 66 ff., 72, 81 
84, 88, 106, 126, beim Militär 101 fi, 
105, auf Gifenbahnen 133. 

Seminarien für Bolfslchrer ıc.. 723, 

Senate der Freiftädte 786 f. 

Sceparationen ſ. Ablöfungen ıc. 

Sceparatiften f. Diſſidenten. 

Serben 163, f. Wenden, Sorben. 

Serbien f. Wojwodſchaft. 

Seuchen ſ. Cholera, Fruchtbarkeit, Boden. 

Siebmader, Sterblichf. 119 ff., ſ. Hand: 
werfer, 

Silber 304 ff. 311, Ein: und Ausfuhr 
460, j. Bergbau, Hütten. 

Silberarbeiter, Sterblichkeit 119 ff. 

Silbergeld f. Metallgelv. 

Slaven 163, f. Polen, Mähren. 

Slavonien ſ. Kroatien, 

Slovaken 163 

Slovenen 163, 

Sonntags-Schulen ſ. Fortbildungsſch. 


Seidenzucht— 


Sorben ſ. Wenden. 

Spaniſche Fliegen ſ. Kanthariden. 

Spark ſ. Spörgel, 

Spar-Kapitalien, hypothekariſch angelegt 
609, 612. 

Spar:Kaflen 606 — 612, ſ. Theuerung. 

Spar:Pereine 612, 

Sped, Preis 517, 518. 

Spediteure ſ. Kaufleute. 

Speije:Bereine 630, 

Speifewirthe f, Gafthöfe. 

Spelz f. Weizen. 

Spielfarten: Fabriken f. Fabrifation. 

Spiefruthenftrafe ſ. Gaflenlaufen. 

Spinner, Löhne 537—539, |. Fabrifation. 

Spinnerei, Weberei, Aftien » Gejell- 
ſchaften 622, f. Fabrikation. 

Spinn:Gefellihaften 629, Schulen und 
Lehranſtalten 727, 

Spirituofen fördern uncheliche Geburten 
180 f., ſ. Bier, Branntwein, Wein. 

Spörgel ſ. Zutterfräuter. 

Sprache der Bevölkerung ſ. Nationalität. 

Sprachforſcher, Vereine 648, 

Spree, Schifffahrt 371, 372, 

Staatsanwälte, Befoldungen 712. 

Staatsbauten 771. 

Staatsforften 259 —263. 

Staatsgüter, Ertrag 658, ſ. D mänen, 
Staatsforften. 

Staatshaushaltsetat f. Budget. 

Staatsmänner, Öejandte, Hofbeamtex., 
Sterblichkeit 95 ff, 

Staatsminifterium j. Minifterien. 

Staatsfhulden 658, 

Staatswiffenfhaften f. Zeitfchriiten. 

Städte: Rleinftaaten 185 f., Mittelftaaten 
187 ff., 193, Preußen 194 f,, 196, Defter: 
reich 197, 199, Freiftädte 200 ff., Schweiz 
204, 205. — real 215, 216, gasbe: 
leuchtet 623, ſ. Gemeinden, Wohnfis. 

Stände f. Landſtände. 

Ständerath der Schmeiz 787. 

Staffetten f. Poſt. 

Stand bezüglich Sterblihfet 33 fi., 
Selbftmord 67, f. Gewerbe, Beamte, 
Militär. 

Statiſtik j. Zeitfchriften, 

Steigerung d. Preije517— 528, j. Preife, 

Steindruder, Sterblichfeit 119 ff., ſ. 
Drudereien. 

Steinfohlen ſ. Kohlen, 

Steinfalz ſ. Salinen. 

Steinfeger, Sterblichfeit 119 fi. 

Stellmacher, Sterblichf. 119 ff., ſ. Hand: 
werfer, 

Stellvertretung im Militärdienft 668. 

Stenographie, Vereine 647, f. Zeit: 
Schriften, 
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Sterbefaffen604, f. Lebensverficherung. 

Sterblidhfeit 56 ff., Kleinftaaten 57, 
Mittelftaaten 58 ff., Preußen 71 ff., Oeiter: 
reich 82 ff., Freiſtaͤdte 86, Echweiz 86 ff., 
bezüglich Gefchlechts, Mters, Wohnfikes, 
Berehelihung 72, 208, 209, Standes, 
Gewerbes 95 ff., 117, beim Militär 
97 ff., nach Religion 181 f., bei Theuerun- 
en 88, |. Cholera, Jahreszeiten, Kind: 
etterinnen, Dffiziere, Borken u. ſ. w, 

Steuern 658, 683 ff,, der Gemeinden ꝛc. 
576 ff. 

Stickfluß f. Schlagfluß. 

Stiefel, Preis 517, 

EI IRREEN 631, 6832, 744 ff. 

Stiere, Ein: u. Ausfuhr 508, j. Rindvich. 

Sträflinge, entlaffene N 

Strafrehtspflegef.Kriminal:Statiftif. 

Strid:PVereinsfchulen 629. 

Ströme f. Wafferftraßen. 

Stromgebiete 360, 

Stromlängen 360. 

Stromſchifffahrt f. Binnenfhifffahrt, 
Waſſerſtraßen. 

Strom:Transport:Verficherung 599 ff. 

StrumpfrMeberei und Wirferer f. Fa: 
brifation. 

Stubenmaler f. Maler. 

Studien: Fonds ꝛc. 744 ff. 

Studirende, Stubirte, ſ. Univerfitäten. 

Stuhlarbeiter, Sterblichfeit 119 ff., 
f. Bofamentiere. 

Stuttgart, Tuchmefle 405. 

Subalternbeamte, Befoldungen 769 ff. 

Südfrüchte 223. 

Suppen:Anftalten 630. 


le f. ra 

abaf 230 f., Konfum 345, 503, 515 

Anbau, Belteuerung 447, 472, |. Gi: 
garren, Gewürzpflanzen, Monopole. 

Tabafs:Fabrifation in Defterreich 343 
bis 345, f. Cigarren, Wabrifation. 

Tabafsfpinner, Sterblichfeit 119 ff. 

Tabea-Bereine 629, 

Tagelöhner, Sterblichkeit 119 ff., Löhne 
528 ff., ſ. Arbeiter, Handarbeiter. 

Tapezierer, Sterblifeit 119 ff. 

Taubjtumme 754 ff. 

Tauglichfeit zum Militär, ſ. Militär, 
Gewerbe. 

Techniſche Kehranftalten |. Fachichulen. 

Telegraphen 399 bis 402, Beamten: 
befoldungen 770, 

Temefer Banat f. Banat. 

Theater 743 ff. 

Thee, Ein: u. Ausfuhr, Konfum 501, 515, 

Theologie ſ. Zeitfchriften, Univerfitäten, 
Beiftliche, Klerus, 


Theuerung, Einfluß auf dad Sparen 
610, übrigens f. Preife. 

Thierärzte x. 750 ff. 

Thierfhuß:PVereine 633, 

Thran f. Fette. 

Tiedge-Stiftung 649. 

Tiſchler, Sterblichfeit 119 ff., f. Hand: 
werfer, Schreiner. 

Todes:Urfahen 58 ff., 72, 99, f. Mi: 
litär, Sterblichfeit. 

Todesurtheile 706, 707, 709. 

Todtgeburten j.Geburten, Geburtshülfe, 
Kindbetterinnen, Sterblichkeit. 

Töpfer, Sterblichfeit 119 ff., ſ. Hand— 
werfer, 

Torf, Produktion ıc. 310, 317, 508, 510. 

Traiteurs f. Gafthöfe, 

Traftaten:Gefellfchaften 636. 

Transport: Verficherung 599 ff. 

Trauungen 14 ff., Mittelitaaten 16 ff., 
Preußen 21, Oeſterreich 29 f., Echweiz 
35, ſ. Ehen, Militär. 

Trennung der Ehe f. Ehefcheidungen. 

Trieft j. Küftenland. 

Triſch-Wirthſchaft ſ. Wirthfch.- Syfteme. 

Trödler f. Kaufleute. 

Trunkſucht ſ. Säufer-Mahnfinn. 

Tuchſcheerer, Sterblichfeit 119 fi. 

Turner:Bereine 6527. 


Ucberfahren, Berunglüdung 65, Selbits 
morb 69, f. Gifenbahnen. 

Uhren: Kabrifation der Schweiz 347 f., 
j. Fabrifation, Handwerker, Künftler. * 

Uhrmader, Sterblichfeit 119 ff., ſ. Hand⸗ 
wetfer. 2 

Ulm, Mefle 405, 

Umfang des Gebiets: Kleinftaaten 4, 
Mittelitaaten 5, PreußemZ, 193, Defter: 
veich 8,9, Freiftädte 10, 200 ff., Schweiz 
12, 203, ſ. Wafferfläche, Gletſcher. 

u nebeliche Geburten in Stadt und and 
210, nad) Urfachen 180, in Garnifonen 
130, nad) Konfeffion 179 f., Sterblich— 
feit 84, |. Geburten, Todtgeburten, 

Ungarn 9 f., Weinbau 227, übrigens 
f. Oefterreich, 

Unions-Vereine 635. 

Unirte f. Evangelifche. 

Unitarier 170, 171. 

Univerfitäten 723, 733 ff., 745 ff. 

Unland-Gemwäfler, Höfe, Wege ıc. Klein: 
ftaaten 213, Mittelftaaten 214, Preußen 
215, 216, Defterreich 217, 218, Frei: 
fädfe 220, Schweiz 221, überhaupt 222, 

Unterbeamte, Befoldungen 169 ff. 

Unterhaltung f. Belletriftif. 

Unterleibsaufichneiden, Selbſtmord 
69, 


Unterricht, Gebäude 216, Anftalten, 
Verwaltung ıc. 722 #., Koften 744 ff., 
f. Schulen. 

Unterrihtsrath 740. 

Unterſtützungs-Kaſſen, gewerbl. 619, 
Vereine 630, ſ. Armenpflege, Penfiong;, 
Renten:Anftalten. . 

Unterfuhbungen f. Kriminal: Statiftif. 

Urſachen des Selbjtmordes 66 f., ſ. Mi: 
litär, Selbftmord. 

Urwähler:Statiftif Preußens 684, 


Venedig, Venetien 9, 10, 
—— Vergehen 692 ff. 
Verbrecher ſ. Sträflinge. 
Verbrennen, Verunglüdfungen 65, 
PVereinswefen 586—654, 
Berfaffung, flaatliche 655 ff, 


Vergiftungen, Verunglüdungen 65, - 


Sclbitmord 69, |. Mord. 

Bergnügungs:Pereine 627, 

Berbeirathete, Sterblicf 209, f. Ehen, 
Wittwen. 

Verlag von Büchern 489, 

Vermächtniſſe an Kirchen, Schulen, 
Anftalten ıc. 680, 

Vermehrung der Bevölferung: Klein: 
ftaaten 4, 11, Mittelftaaten 5, 11, 
Preußen 7,11, Oefterreich 8 ff., 11, Brei: 
ftädte 10, 11, Schweiz 12, f. Auswan- 
derer, Geburten, Sterblichkeit, 

Vermögen der Gemeinden ıc. 576 ff., 
ſ. Auswanderer, Grundbeſitz, Einfommen. 

VBerfhönerungs:Bereine 643 ff. 

Verfhuldung f. Schulden. 

Verfiherung 587—606, von Hypotheken 
567, 570, zur See 448 f., 450 f., 455, 


464. 

Verforgungshäufer 760, |. Rettungs: 
häufer, Armenpflege, Kranfenanftalten. 

Verträge über Handel, Schifffahrt 432 f., 
f. Zollverein. 

Verunglüdungen 58, 60, 61, 65, 72, 
85, von Kindern 66, bei Bergbau 132, 
Bewerben 134, Gifenbahnen 133, Mili: 
tär 105, 

Verwaltung des Innern, der Juftiz 
u. ſ. w. u. ſ. w. 657 ff. ff. 

Verzehr ſ. Konſumtion. 

Verzehrungs-Steuern 472 ſ. Steuern. 

Veteranen, — — 663. 

Veterinärweſen ſ. Thierärzte. 

Vicinalwege ſ. Chauſſeen. 

Vieh, Futterbedarf 250 f., 257, Gewicht 
254, 257, ſ. Viehſtand. 

FAR e — f 
iehſtand, Viehzucht 252 ff., 255, 256 
Werth 561, f. Fukter, Grasland, Wich. 

Vich:Berfiherung 599, 


Viktualienhändler f. Höfer. 

Vincentius-Vereine 634. 

Vögel, Fang und Zucht 268, ſ. Federvieh. 

Bolfsbildung f. Bildung. 

Volksdank f. Veteranen. 

Volfsfchriften, Vereine 490, 647, 

Volks-Schulen und Lehrer 722, 731 ff., 
Staatsaufwand 776 ff., 
173 fi. 

Volfsverein, preußifcher 653. 

Volfsvertreter f. Abgeordnete, Staats: 
männer, Landes: Vertretungen. 

Volkswirthſchaft, Vereine, Kongreß 
647. 


Volfszählungen 3, ſ. Bevölferung. 
Vormundſchaften 622 ff. 
Vorfhußfendungen f. Poſt. 
Vorfchußvereine 620. 


Wadomice f. Galizien. 

Mahl: Statiftif Preußens 684 ff. 

Wahlvercine 653, 

Mahnfinn f. Irre. 

Maid f. Barbepflanzen. 

Wald, Waldung, f. Forſtland. 

Walde, Volksmehrung 4, übrigens f. 
Kleinftaaten. 

Waldenfer 165, 166, 

MWallonen 160 f. 

Wanderlchrer 738. 

Martefchulen f. Bewahranftalten. 

Mafferflähe 193, 203, ſ. Seen, Un: 
land, Wafferftraßen. 

MWafferfraft 348, ſ. Dampfmafchinen, 

an 

Bafferfchen 65, 72 f., 81, 85. 

Wafjerfucht DE | 

a 360 — 375, 522, |. Schiff⸗ 
ahrt. 

Waffertransport:Verficherung 599 ff. 

Ma . ſ. ge — 

Weber, Löhne 537, 539, ſ. Stuhlarbeiter. 

Webereiſ. Fabrifation. 

Wechfeläder 218, 219, ſ. Ackerland, 
Drache. 

Wechſelhändler ſ. Banquiers. 

Wechſelverkehr 353 f., 450. 

Wege f. Ehaufieen, Landftraßen, Unland. 

Weichſel, Schifffahrt 374. 

Weide, Ertrag 247 ff., f. Grasland, Heu. 

Weiler f. Wohnfig. 

Mein, Konfum 502, 515, ſ. Spirituofen, 
Meinbau, 

Meinbau: Kleinftaaten 224, Mittel: 
ftaaten 225, Preußen 215, 226, Oeſter⸗ 
reich 2L7f., 227 Freiffädte228, Schweiz 
221, 228, ü berhaupt 228, Beſteuerung 


Aa, 472, Vereine 642 fi. 


Weinfhenfen 354, f. Gafthöfe. 


eſoldungen 
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Weizen, Produktion 233 ff., 242, 243, 
246, Ein: und Ausfuhr 508, Preiſe 
57 ff., 523, 548, |. Getreide. 

Menden 160 — f. Sorben. 

Merbung 668. 

Werth: Mobilien 559 ff., Dampfmafchi: 
nen, Schiffe 561, Vichftand 561 f., 
Berg;, Hütten:, Salinen-Produfte 317 ff., 
557 gewerbliche Realrechte 323, Grund: 
eſitz 542—558, f. Kapital, Metalfgeld: 
Sutterwertb, Seuchtwerth, Nahrungs: 
werth; Heizfraft. 

Mefer, Schifffahrt 372—374. 

Miden f. Hülfenfrüchte. 


Wiederholungsichulen 741, ſ. Fort: 
bildungsfchulen. 

Wiederverheirathung Geſchiedener 
23 f. 27, ſ. Wittwen. 

Wiefen- Aetrag 247 ff., ſ. Grasland, 
Landwirthſchaft. 

a Lehranftalten 727, f. Land: 
wirthſcha 

Wild, Waand 267, ſ. Jagd. 


Mirkerei ſ. Fabrifation, 

Mirthe, zer sur ſ. Gafthöfe. 

Wirthihafts: Syſteme 245. 

Miffenfchaften, Künfte ſ. Zeitfchriften, 
Afademien, Fachfchulen, Univerfitäten. 

Wittwen, — 33, 35, bei Ehe: 
ſchließungen 2 Sterblichfeit 209, 

MWittwen: An Penfions : Anftalten. 

Wohlſtand Leben erhaltend 82 ff. 

Wohlthätigfeits-Kongreß 647 

Wohnpläße f. Wohnſitz. 

Wohnſitz: Kleinſtaaten 185, Mittel— 
ſtaaten 187, Preußen 193 3 ff, Oeſter⸗ 
reich h 197, Freiftädte 200 ff, Schweiz 
203 ff., bezüglich Geſchlechtes 206, Alter, 
Kinder 206 Ehen 207, Geburten 208, 
210, Sterblicteit 92, 92,210, Eeldftmorde 
66, Verunglüdungen 66 Militär-Taug- 
lichfeit 128, 208, Geiftesfranfheit 757, 
Kranfenanftalten = 


Wohnung in Stadt und Land 210 f., 
f. Gebäute, Wohnfig. 

Wojwodſchaft, aidhe und Temeſer 
Banat 9 f. 

Molle, Wollen:Garne, 
ſ. Fabrifation, 
Mollmärkte. 

Mollmärfte 402 f. 

Württemberg ſ. Mittelftaaten. 

Wundärzte 750 ff. 

Wurzelfrüdte 235, 240 ff., 242, 244, 
245, 246, |. Kartoffeln, Rüben. 


e, Wuaren 508, 
Spinnerei, Weberei, 


Faveriug:Merein 634. 


Zahnärzte 751 fl. 

Zator f. Galizien. 

Zeichnen: Schulen 724, 729, 730. 

Zeitſchriften 495 48, 

Zeitungen, Papierverbrauch 349, f. Pott. 

Zertheilung des Bodens ır. 273286, 
287. 

Ziegen, Ein: und Ausfuhr 508, f. Vieh: 
ftand. 

Zigeuner 163, 

Zimmerleute 320 f.,Sterblihfeit 119 ff., 
Verunglückungen 134, f. Handwerker. 

Zingaren f. Griechen. 

Zoll:Einnahmen des Fr 438 f., 
Defterreich 464 f., 484, 

Zollſchutz, —* Röfen, Perſonal 
438, 439, 465 f., 468, 483, 

Sollverein 432—499, |. Handel. 

AR ET Gärten 648, 

Z3ſchokke-, Göthe- ic. Vereine 649. 
Buder, Produftion und Konjumtion 
442 ff., 469, 501 f. j. Rübenſteuer. 
Zuder:Induftrie 442 bie 444, 468 

bis 470. 
Zuderpflanzen ſ. Rüben. 
Züdtigungen, fürperliche 710 f. 
Zünfte 322 f. 
Zufchläge j. Steuer: Zufchläge. 


— — — — — — — — 


Drud von W. G. Kom in Breslau, 


— — — — 


Zw. N2I0PIS. 
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